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VHtersuchungen 
ftber  die  Bewegung  des  Pasterzengletschers. 

Von  Dr.  Fr.  Pf  äff  in  Erlangen. 

Mit  einem  Diagramm  (im  Text). 


Zu  den  vielen  wundersamen  Thatsachen,  welche  die  neuere 
Geologie  erst  ans  Tageslicht  gebracht  hat,  gehört  auch  die,  dass 
unserer  jetzigen  Periode  unmittelbar  voraus  die  sogenannte  Eiszeit 
ging,  in  welcher  die  Herrschaft  des  Gletschereises  sich  weit  über  ihr 
jetziges  Gebiet  erstreckte.  Es  sind  durch  diese  Entdeckung  eine  Menge 
Thatsachen  erst  erklärbar  geworden,  welche  vorher  ganz  räthselhaft 
waren,  wie  z.  B.  die  Verbreitung  der  sogenannten  erratischen  Blöcke 
um  die  Alpen  herum  und  über  die  norddeutsche  Ebene.  Der  ganze 
Mechanismus  dieser  Blockzerstreuung  begann  aber  erst  dann  ganz 
Mar  zu  werden,  als  man  die  Thätigkeit  der  jetzigen  Gletscher  gründ- 
licher untersuchte  und  aus  ihrer  Thätigkeit  die  Vertheilung  jener 
Pindlingsblöcke  abzuleiten  versuchte. 

Man  war  so  bis  vor  ganz  kurzem  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass 
die  in  der  norddeutschen  Ebene  zerstreuten  Gesteine  auf  schwim- 
menden Eismassen,  die  sich  von  den  alten  scandinavischen  Gletschern 
am  Meeresufer  selbst  loslösten,  über  die  Ostsee  transportirt  \(rorden 
seien,  welche  sich  bis  nach  Sachsen  hinein  erstreckte. 

In  der  jüngsten  Zeit  ist  nun  eine  Wandlung  in  dieser  Anschauung 
eingetreten:  man  hat  auf  Kosten  des  Meeres  die  Ausdehnung  der 
Oletscher  erweitert  und  viele  Thatsachen  aufgefunden,  welche  dafür 
sprechen,  dass  die  Eismassen  selbst  als  Gletscher  jene  Blöcke  über 
das  Land  transportirten,  indem  sie  sich  über  die  ganze  norddeutsche 
Ebene  hinschoben.  Dadurch  hat  auch  das  Interesse  fQr  die  Gletscher 
und  insbesondere  fQr  die  Bewegung  derselben  noch  zugenommen  und 
es  dürften  daher  auch  einige  Untersuchungen  über  dieselbe  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift  willkommen  sein,  die  ja  auch  vom  vorigen  Jahre 
her  die  interessante  Versuchsreihe  der  Herren  Dr.  Elocke  und 
Koch  gewiss  noch  in  Erinnerung  haben  werden. 
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Aus  derselben  ging  hervor,  was  auch  schon  aus  den  älteren,  so 
zu  sagen  aus  dem  gröberen  arbeitenden  Versuchen  von  Agassiz, 
Forbes,  Schlagintweit,  Tyndall  u.  A.  zu  entnehmen  war,  dass 
die  Bewegung  der  Gletscher  an  verschiedenen  Querschnitten  eine 
ungleiche  sei,  und  zwar  eine  ungleiche  nach  allen  Seiten.  Einmal  in 
der  Art.  dass  die  auf  einem  Querschnitte  befindlichen  Pfähle  langsamer, 
die  auf  einem  anderen  weiter  oben  oder  unten  aufgestellten  in  der- 
selben Zeit  schneller  sich  bewegen  konnten,  dann  aber  auch  in  der 
Bezieliung,  dass  kein  gleich  bleibendes  Verhältniss  in  der  Bewegung 
zwischen  beiden  Pfahlreihen  sich  nachweisen  liess  und  daher  kein 
Schluss  aus  der  Bewegung  der  einen  Reihe  auf  die  der  andern 
gezogen  werden  konnte,  jede  ihre  eigenen  Wege  nach  eigenem  Takt  ging. 

Ich  sagte  oben,  dass  jene  älteren  Versuche  aus  dem  gröberen 
gearbeitet  hätten ;  damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  dieselben  nicht 
genau  gemacht  worden  seien,  sondern  nur  das,  dass  sie  keine  andere 
Absicht  hatten,  als  die  Bewegung  für  etwas  grössere  Zeitabschnitte 
festzustellen,  ohne  weiter  auf  die  Frage,  wie  diese  Bewegung  in 
kleineren  Zeitintenrallen  sich  verhalte,  einzugehen.  Das  letztere  zu 
ermitteln  erfordert  ein  ganz  anderes,  feinere  Messungen  möglich 
machendes  Verfahren.  Durch  die  Versuche  der  beiden  genannten 
Herren  ist  zum  erstenmal  constatirt  worden,  dass  genau  dieselbe 
eigenthümliche  Bewegung,  welche  ich  an  dem  Firn  nachgewiesen 
hatte,  auch  an  dem  eigentlichen  Gletscherstamm  sich  findet,  dass  ein 
und  derselbe  Punkt  der  Gletscheroberfläche  bald  aufwärts,  bald 
abwärts,  bald  vorwärts,  bald  rückwärts  sich  bewege.  Wie  man  sich 
erinnern  wird,  wurden  diese  Versuche  an  je  zwei  Skalen  angestellt, 
welche  an  zwei  verschiedenen Querschni tten, des Morteratschgletschers 
aufgestellt  waren,  und  zwar  von  einer  halben  Stunde  zur  andern  von 
Morgens  6  bjs  Abends  6  Uhr.  Für  die  Nacht  wurde  nur  die  Gesammt- 
bewegung  ermittelt. 

Da  diese  Beobachtungen  die  einzigen  bisher  vorliegenden  sind, 
welche  eine  so  eigenthümliche  Bewegung  des  Gletscherstamms  er- 
kennen Hessen,  so  erscheint  es  gewiss  wünschenswerth,  dass  dieselben 
vervielfältigt  werden,  und  ich  hatte  die  Absicht,  eine  grössere  Beihe 
von  solchen  Beobachtungen  anzustellen  imd  mehrere  Tage  fortzusetzen. 
Da  für  solches  Vorhaben  es  inmier  wünschenswerth  ist,  eine  Hütte  in 
der  Nähe  zu  haben,  so  wählte  ich  die  Pasterze  zu  diesem  Zweck  aus, 
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WO  die  YortrefiTlich  ausgerüstete  Hofmanns-Hütte  nichts  in  dieser  Be- 
ziehuDg  zu  wünschen  übrig  lässt. ''') 

Wenn  man  darauf  ausgeht,  solche  genaue  Beobachtungen  über 
die  Bewegung  des  Gletschers  anzustellen,  ist  man  genöthigt,  für  jede 
Skala,  an  der  zugleich  die  horizontale  wie  die  verticale  Verrückung 
abgelesen  werden  soll,  ein  besonderes  Femrohr  aufzustellen  und 
dadurch  ist  natürlich  die  Zahl  der  zu  beobachtenden  Punkte  eine 
beschränkte.  Unter  diesen  Umständen  schien  es  mir  mehr  wünschens- 
werth,  vier  Punkte  in  einer  quer  über  den  Gletscher  liegenden  Linie 
zu  messen^  als  etwa  je  zwei  auf  zwei  verschiedenen  Querschnitten,  da 
ja  die  Verschiedenheit  in  der  Bewegung  dieser  schon  länger  constatirt 
ist  Leider  ist  man,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Bewegungen 
von  einer  halben  oder  ganzen  Stunde  zur  andern  zu  constatiren,  genö- 
thigt,  die  Skalen  nicht  sehr  weit  vom  Ufer  zu  entfernen,  weil  es  sonst 
nicht  mehr  möglich  ist,  Bewegungen  von  Millimetern,  wie  sie  öfter 
in  solchen  Zeitabschnitten  vorkommen,  zu  erkennen. 

Ich  stellte  daher  zunächst  vier  Skalen,  jede  mit  einer  hori- 
zontalen und  verticalen  Eintheilung  in  halbe  Centimeter  versehen  auf, 
und  zwar  in  gleichen  Abständen  von  einander,  nämlich  20 — 40 — 60 
und  80  m  vom  Ufer  entfernt  und  in  der  Art,  dass  immer  je  2 — 4  Fern- 
rohre aufeinem  gemeinschaftlichen  Stativ,  einem  festen  Theodolithen- 
dreifuss  angebracht  waren,  und  zwar  L  u.  IV,  II.  u.  III.  vereinigt. 
Man  hat  dadurch  eine  Art  Controle  darüber,  ob  die  Fernrohre  von 
einer  Beobachtung  zur  andern  keine  Verrückung  erfahren  haben,  wenig- 
stens in  dem  Fall,  wo  die  Bewegung  der  beiden  Skalen,  die  von 
einem  Stativ  aus  beobachtet  werden,  eine  ganz  verschiedene  ist.  Ich 
bemerke  übrigens  hier  gleich,  dass,  wenn  die  Stative  von  Anfang  an 
auf  festem  Boden  gut  aufgestellt  sind,  eine  solche  Verrückung  nicht 
eintritt  Am  besten  sichert  man  sich  gegen  eine  solche  unvermerkt 
eintretende  durch  die  Anbringung  eines  kleinen  Versicherungsfem- 
röhrchens,  das  auf  dem  Beobachtungsfernrohr  selbst  angebracht  und  bei 
Beginn  der  Beobachtungen  auf  einen  fernen  ausgezeichneten  Punkt, 
wie  z.  B.  eine  charakteristische  Felsenspitze  oder  dgl.  gerichtet  wird. 

^  Es  gereicht  mir  zu  besonderem  Vergiiflgen,  hier  auch  dem  Vorstand  der 
Seetion  Pinzgaa,  Herrn Bad.Rie mann  in  Zell  meinen  Dank  für  die  Unterstfltzung, 
die  er  mir  mit  Bath  and  That  bei  meinen  Untersnchangen  zu  Theil  werden  Hess» 
avsspreeheD  zu  können. 
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I.  wenig  vorwärts  und  stark  aufwärts,  IL  stark  vorwärts  und  aufwärts, 
III.  noch  stärker  vorwärts  und  abwärts,  IV.  kaum  ein  wenig  vorwärts 
imd  sehr  stark  abwärts.  In  der  Nacht  I.  und  II.  voi^wärts  und  abwärts, 
III.  vorwärts  und  aufwärts. 

Das  Gesammtresultat  ist  für  I.  vorwärts  und  aufwärts,  fQr 
die  drei  übrigen  vorwärts  und  abwärts,  aber  in  sehr  ungleichem 
Betrag. 

Wollten  wir  aus  allen  diesen  Beobachtungen  so  wie  ^uch  aus 
denen  von  Klocke  und  Koch  einen  Schluss  ziehen,  so  können 
wir  das  —  natürlich  mit  Vorbehalt  späterer  Aenderungen  desselben 
durch  fortgesetzte  Beobachtungen  —  nur  in  folgender  allgemeinen 
Fassung : 

1.  Die  einzelnen  Partien  eines  Gletschers  bewegen  sich  auch 
auf  einem  und  demselben  Querschnitt  unregelmässig  und  ungleich- 
massig. 

2.  Ein  und  dieselbe  Stelle  bewegt  sich  häufig  sowohl  in  horizon- 
taler Richtung  wie  auch  in  verticaler  in  entgegengesetztem  Sinn, 
nämlich  bald  vorwärts  (thalabwärts),  bald  rückwärts,  bald  aufwärts 
oder  abwärts,  und  zwar  in  den  vier  hier  möglichen  Combinationen, 
jedoch  überniegt  im  ganzen  die  Vorwärts-  imd  Abwärtsbewegung. 

3.  Es  erscheint  somit  jede  Stelle  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
eine  Selbständigkeit  der  Bewegimg  zu  besitzen,  wie  sie  bei  einer 
plastischen  Masse  wohl  erklärlich  ist. 

Als  Grund  der  Ungleichheit  können  wir  ansehen: 

1.  Die  Ungleichheit  der  Beschaffenheit  des  Gletscherbettes. 

2.  Die  Ungleichheit  in  der  Form  und  den  Verhältnissen  des 
Gletschers  selbst,  insofeme  als  das  Vorhandensein  von  Spalten  vor 
oder  hinter  einer  Stelle  von  Einfluss  auf  die  Bewegung  derselben  sein 
muss,  und  auch  die  Form  der  Oberfläche,  Concavität  oder  Conveiitet, 
stärkere  oder  schwächere  Neigung  ebenso  nicht  ohne  Einwirkung  auf 
die  Bewegimg  in  einzelnen  Zeittheilen  sein  kann. 

In  dieser  Beziehung  wäre  es  sehr  wünschenswerth,  wenn  der- 
artige vergleichende  Beobachtungen  der  Bewegung  bis  auf  die 
Gletschermitte  hin  ausgedehnt  würden,  entweder  indem  man  grössere 
Fernröhre  dazu  verwendete,  mit  denen  es  möglich  wäre,  in  halbe 
Centimeter  eingetheilte  Skalen  wenigstens  in  einer  Entfernung  von 
400  m  vom  Ufer  noch  beobachten  zu  können,  oder  indem  man  ein 
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Fernrohr  auf  dem  Gletscher  selbst  aufstellte,  an  dem  zugleich  eine 
Skala  befestigt  wäre,  deren  Beobachtung  vom  Ufer  mit  einem  andern 
Fernrohr  die  Bewegimg  jenes  Fernrohrs  selbst  zu  bestimmen  erlaubte. 
Dann  könnte  mit  diesem  eine  noch  weiter  auf  dem  Eise  aufgestellte 
Skala  beobachtet  und  die  wahre  Bewegung  derselben  ermittelt  werden. 

Auch  eine  Vergleichung  der  Bewegung  in  verschiedener  Tiefe  ist 
etwas,  was  noch  kaum  möglich  ist,  worüber  nur  wenige  ältere  Beob- 
achtungen von  Tyndall  und  Agassi z  vorliegen,  auch  sie  aber  nur 
in  längeren  Zeitabschnitten  angestellt.  Hiezu  müsste  man  breite 
Spalten  auffinden,  in  deren  Wände  mit  Skalen  versehene  Stäbe  in 
horizontaler  Richtung  eingelassen  werden  könnten.  Es  war  meine 
Absicht  gewesen,  auch  zugleich  eine  nach  dem  Ufer  zu  gerichtete 
Bewegung  wenigstens  an  einer  Skala  zu  constatiren,  wenn  dieselbe 
sich  zeigte,  und  ich  hatte  zu  diesem  Behuf  noch  eine  weitere  Skala 
an  der  zweiten  angebracht,  ebenfalls  mit  senkrechten  Strichen,  aber 
in  der  Richtimg  des  Querschnittes  des  Gletschers  stehend.  Zur  Beob- 
achtung derselben  sollte  ein  besonderes  Femrohr  dienen,  welches 
weiter  unten  thalabwärts  aufgestellt  werden  sollte.  Die  Beschaffenheit 
des  Ufers  machte  das  aber  unmöglich,  doch  wurde  einen  Theil  des 
Tages  hindurch  mit  diesem  Femrohr  ein  weiter  thalabwärts  gelegener 
c.  40  m  vom  Ufer  entfernter  Block  beobachtet,  an  dem  zwar  eine 
ziemlich  starke  Abwärtsbewegung,  aber  kaum  eine  Spur  von  An- 
nähenmg  an  das  Ufer  so  nachgewiesen  werden  konnte. 

Wie  aus  dem  oben  Mitgeth eilten  hervorgeht,  war  es  mir  nicht 
möglich,  die  ganze  Nacht  hindurch  Beobachtungen  anzustellen.  Ver- 
gleichen wir  aber  die  Gesammtbewegung  der  Nacht  an  meinen  drei 
Skalen  —  die  vierte  vemnglückte  durch  eine  Explosion  derPetroleimi- 
lampe  in  der  ersten  Stunde  —  sowie  auch  die  von  Klocke  erhaltenen 
Resultate  fQr  die  Nacht  im  ganzen,  so  sehen  wir  doch  soviel  deutlich, 
dass  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  Tag  und  Nacht  nicht 
angenommen  werden  kann.  Meine  Skalen  ergeben :  Anfang  der  Nacht 
Skala  I.  abwärts  und  rückwärts,  dann  in  der  Nacht  abwärts  und  vor- 
wärts, Skala  II.  constant  abwärts  und  vorwärts,  Skala  III.  Anfangs 
abwärts  und  vorwärts,  dann  abwärts  und  rückwärts,  schliesslich  vor- 
wärts und  aufwärts.  Dieselben  Unregelmässigkeiten  also  wie  sie  auch 
bei  Tage  vorkon>men. 
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Immerhin  möchte  es  noch  rathsam  sein,  einige  continuirliche 
Beobachtungsreihen  die  Nacht  hindurch  anzustellen,  und  glaube  ich 
hier  einige  Schwierigkeiten,  die  sich  dabei  ergeben,  nicht  mit  Still- 
schweigen übergehen  zu  sollen,  da  sie  möglicherweise  einem  oder 
dem  andern  Beobachter  von  Nutzen  sein  können. 

Bei  nächtlichen  Beobachtungen  ist  es  natürlich  die  nächste  Auf- 
gabe, die  Skalen  hell  genug  die  ganze  Nacht  hindurch  zu  beleuchten, 
und  hiezu  bietet  sich  ein  doppelter  Weg.  Entweder  indem  man  die 
Skalen  transparent  macht  und  von  hinten  beleuchtet,  oder  indem  man 
sie  undurchsichtig  macht  und  mit  Abbiendung  des  Lichtes  gegen  den 
Beobachter  von  vorne  beleuchtet.  Versuche,  die  ich  zu  Hause  in 
meinem  Garten  angestellt  hatte,  zeigten  mir,  dass  auch  in  einer  Ent- 
fernung von  100  m  eine  Skala  durch  eine  Petroleumlampe  von  vorae 
beleuchtet  hinläuglich  hell  erscheint.  Ich  wählte  daher  dieselben  nicht 
transparenten  Skalen,  die  am  Tage  der  Beobachtung  dienten,  auch 
fttr  die  Nacht.  Es  musste  nur  noch  dafür  Sorge  getragen  werden,  dass 
die  Lampen  gegen  Wind  imd  Eegen  gesichert  waren.  Zu  diesem  Behuf 
wurde  um  jede  von  Pappe,  die  mit  Wachspapier  Oberzogen  war,  ein 
zusammenklappbares  Gehäuse  gemacht,  das  unten  an  den  Seiten  durch- 
brochen und  mit  einem  feinen  Drahtnetze  versehen  war,  oben  mit 
einem  Deckel  von  Eisenblech  geschlossen  wurde,  der  seitlich  eben- 
falls ein  Drahtgeflecht  hatte.  Gegen  die  Skala  zu  war  ein  breites  und 
hohes  Stück  Spiegelglas  eingesetzt.  Ein  Versuch  mit  denselben  im 
Freien  zeigte  sie  auch  bei  Wind  und  Kegen  ganz  gut  weiterbrennend. 
Auf  dem  Gletscher  bemerkte  ich  jedoch  den  Uebelstand,  dass  bei 
längerem  Brennen  die  Hülle  von  Pappendeckel  sehr  heiss  wurde,  sich 
warf  und  so  an  den  Seiten  und  unten  Spalten  bildete ,  durch  welche 
der  Wind  eindringen  konnte.  Es  dürfte  sich  daher  empfehlen,  dieselben 
von  Blech,  imd  etwas  weiter  zu  machen,  mindestens  12cm  (die 
meinigen  hatten,  schwach  pyramidal  zulaufend,  unten  10  cm  in  der 
Breite,  um  dem  nach  vorne  gerichteten  Glase  vor  der  Flamme  die 
zur  Beleuchtung  der  Skala  nöthige  Breite  von  9  cm  geben  zu  können, 
und  8  cm  in  der  Tiefe).  Wahi*scheinlich  gab  auch  diese  starke  Er- 
lützung  des  Raumes  innerhalb  der  Hülse,  die  auf  dem  cylindrischen, 
von  Blech  angefertigten  Petroleumgefäss  der  Lampe  stand,  Veran- 
lassung, dass  an  der  IV.  Skala  eine  Explosion  statt  hatte,  was  bei  einer 
grösseren  Hülse  auch  weniger  leicht  eintreten  kann. 
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Eine  zweite  Schwierigkeit  bot  die  Wahrnehmung  der  Faden- 
krenze.  Kann  man  dieselben  nicht  wie  bei  astronomischen  Fernrohren 
seitlich  beleuchten,  so  sind  sie  nur  dann  deutlich  zu  erkennen,  wenn 
die  Skalen  gut  beleuchtet,  die  Fäden  ziemlich  stark  sind  und  die 
Ocularlinse.  vor  welcher  sich  das  Fadenkreuz  befindet,  massig  ver- 
grössert.  Unter  allen  Umständen  ist  es  rathsam,  vor  der  Eeise  zu 
Hause  zu  untersuchen,  ob  der  ganze  Apparat  nach  allen  Seiten  seinem 
Zweck  entspricht,  ganz  besonders  .  ob  Fadenkreuz  und  Tlieilstriche 
der  Skala  in  der  Entfernung,  in  welcher  letztere  auf  dem  Gletscher 
aufgestellt  werden  soll,  noch  deutlich  zu  erkennen  sind. 

Sehr  anzurathen  ist  es  auch,  und  wenn  man  eine  etwas  länger 
dauernde  Keihe  von  Beobachtungen  anstellen  will,  unerlässlich,  ein 
Zelt  mitzunehmen,  unter  dem  die  Instrumente  und  der  Beobachter 
Platz  finden,  namentlich  wenn  man  Nachts  hindurch  dieselben  fort- 
setzen will.  Dann  ist  man  auch  von  dem  Wetter  nicht  abhängig  und 
kann  selbst  bei  Regen,  wenn  er  nicht  allzu  heftig  ist,  ungestört  die 
Skalen  betrachten. 

Ich  glaube,  dass  wenn  in  dieser  Weise  eine  Beihe  von  vier  bis 
sechs  Skalen  vom  Ufer  an  bis  in  die  Mitte  des  Gletschers  gleichzeitig 
auf  zwei  Querlinien  einige  Tage  und  auch  bei  Nacht  beobachtet  würden, 
fernere  Beobachtungen  der  Bewegungen  der  Gletscheroberfläche  ent- 
behrlich würden.  Freilich  würde  das  voraussetzen,  dass  sich  mehrere 
Beobachter  dazu  vereinigten,  da,  wenn  auch  nur  acht  Skalen  beobachtet 
werden  sollten,  was  das  Mindeste  für  die  Lösung  der  Aufgabe  in  der 
eben  angegebenen  Ausdehnung  wäre,  vier  Beobachter  dazu  erforder- 
lich wären. 

Vielleicht  geben  diese  Zeilen  Veranlassung  zu  einer  solchen 
dankenswerthen  und  gewiss  lohnenden  Vereinigung  einiger  Alpen- und 
Gletscherfreunde  behufs  der  angedeuteten  Enduntersuchungen  der 
Gletscherbewegung. 


Das  Zeichnen  nnd  Bestimmen  der  Panoramen. 

Von  Prof.  Dr.  Job.  Frischauf  in  Graz. 

Mit  U  Figureil  im  Text. 


1.  Die  vielfacbeo  Anfragen,  welche  an  mich  anlässlich  der 
Bestimmung  und  Redaetion  der  gezeichneten  Panoramen  gerichtet 
wurden ,  sind  Veranlassung  zur  nachfolgenden  Darstellung  der 
Panoramen- Theorie,  welche  von  Jedermann  —  auch  der  Mathematik 
Unkundigen  —  verstanden  werden  kaun  und  die  dabei  doch  allen, 
selbst  den  rigorosesten  Anfordeiimgen ,  soweit  die  graphische 
Zeichnung  reichen  kann,  genügen  dürfte*}. 

2.  Die  Zeichnung  eines  Panoramas  (oder  eines  grösseren  Theils 
einer  Bundsicht)  wird  fast  immer  auf  der  Oberfläche  eines  Cylinders 
dargestellt**).  Das  Auge  des  Beschauers,  ^ 
resp.  Zeichners,  befindet  sich  in  einem 
Punkte  der  als  rertical  vorausgesetzten 
Axe  des  Uyünders.  Eine  durch  das  Äuge 
auf  die  Axe  senkrecht  gelegte  Ebene 
heisst  die  Horizontal  -  Ebene; 
diese  Ebene  schneidet  die  cylindrische 
Büdfläche  in  der  Horizontal-Linie;  Ü'^'J*'' 
dieselbe  ist  in  dem  unaufgerollten 
cjlindrischeu  Bild  eine  Kreislinie,  in  dem 
aufgerollten  eine  Gerade.  Der  Badius 
(Halbmesser)  dieser  Kreislinie  wird  der 
Badius  des  Panoramas  genannt.                      ^ 

")  Die  streng  iriathematiscLe  Theorie  d^s  Panoramen -Zeichnens  warde  in 
meinen  „Sannthaler  Alpen,  Wit-n,  1»;7,  ßro.-khauaen  &  Bifiucr"  g.-geben.  Eine 
populäri'  Daratelinng  ubne  Iteweia  der  Farmein  findet  sich  in  der  „Neaen 
deutschen  Alpen-Zeitung".  Bd.  IV,  Kr  'iä.  Die  in  dem  vorliegenden  Anfsati 
mitgeth eilten  rein  graphischen  Methoden  reichen  bei  Anwendung  der  Speci&Utaiten 
sieber  in  allen  Fftllen  der  Fnuis  aas. 

")  Die  kri'iüfOnnigen  Panoramen  werden  durch  Umleg^ng  derCjlinderflfcche 
in  eine  Ebene  erbalten.  Wegen  der  dabei  nOthigen  Teneming  gegen  den  lGtt«l- 
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3.  Da  ein  Object  vollkommen  bestimmt  ist,  wenn  dessen  Pmikte 

bestimmt  sind,  so  kann  diese  Theorie  auf  das  Eintragen  von  Punkten 

}f^  AT,  ^^  die  Bildfläche  und 

ff«>  !  Bestimmen  von  Punk- 
ten der  Bildfläche  be- 
ff  schränkt  werden.  Das 
Bild  eines  Punktes  ist 
der  Durch  schnittspunkt 
der  nach  dem  Punkt 
gezogenen  Geraden  mit 
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der  Cylinder-Bildfläche.  Alle  Punkte,  welche  in  einer  durch  die 
Aie  gelegten  Ebene  liegen,  werden  in  derjenigen  Geraden  abgebildet, 
in  welcher  diese  Ebene  die  Cylinderfläche  schneidet. 

Ein  Punkt  im  Raum  des  Beschauers  ist  durch  den  Ort  seines 
Fusspunktes  auf  der  Karte  (d.  i.  durch  dessen  geogiaphische  Länge 
und  Breite)  und  durch  die  Höhe  über  der  Meeresfläche  gegeben.  In 
der  Bildfläche  des  Panoramas  wird  dieser  Punkt  durch  den  Abstand 
von  der  Horizontal-Linie  und  durch  die  Entfernung  des  Fusspunktes 
der  Abstandslinie  vom  Anfangspunkt  der  Horizontal-Linie  bestimmt. 
Als  Anfang  der  Horizontal-Linie  wird  gewöhnlich  der  Durchschnitts- 
punkt der  nach  ,Nord"  gelegten  Vertical-Ebene  mit  der  Horizontal- 
Linie  gewählt*). 

Die  vier  nach  den  Weltgegenden  Nord ,  Ost ,  Süd ,  West 
gelegten  Vertical  -  Ebenen  bestimmen  die  Hauptpunkte  des 
Panoramas. 

In  Fig.  1  für  das  uiiaufgerollte,  in  Fig.  2  für  das  aufgerollte 
Bild  ist  Ni  N^  die  Nordrichtung  und  N  N  die  Horizontal-Linie.  Für 
den  Punkt  i»!  auf  dem  Bilde  (ent<)prechend  der  vom  Auge  Ä  nach  m^ 
gezogenen  Geraden)  ist  w,  i>,  der  Abstand  von  der  Horizontal-Linie 
und  Np^  der  Abstand  des  Fusspunktes  p^  vom  Anfang  N.  Aehn- 
liche  Bedeutung  haben  m^  p^  und  Np,^  für   den  Punkt  m^  u  s.  w. 


pankt  werden  sie  »elten'und  dabei  meifttens  nur  zur  Orientiruug  hinsichtlich  der 
Fernpunkte  angewendet. 

*)  Um  auch  den  kfln stierischen  Anforderungen  gerecht  zu  werden,  empfiehlt 
es  sieh  (namentlich  itir  die  Vervielfältigung),  den  Anfang  so  zu  wählen,  dass  in  die 
Mitte  des  Bildes  der  interessanteste  und  schönste  Thcil  der  Aussicht  kommt, 
w&hrend  die  gleichgiltigeu  Partien  links  und  rechts  glcichm&&«\^  N^tVVif^iW.  «v&\. 
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4.  Als  Vorbereitung  der  Zeichnung  eines  Panoramas  soll  man 
sich  eine  Reihe,  im  Umfang  der  Aussicht  möglichst  gleichmässig 
vertheilter,  bestimmt  markirter  Punkte  auf  die  Zeichenfläche  als 
Fixpunkte,  welche  der  eigentlichen  Zeichnung  zu  Grunde  liegen, 
auftragen.  Als  solche  Fixpunkte  dienen  astronomisch-trigonometrische 
Punkte,  wie  scharf  begrenzte  Bergspitzen,  Kirchen  u.  dgl.,  deren 
Name  bekannt  und  deren  Lage  auf  der  Karte  sehr  genau  angegeben 
ist*).  Zwanzig  bis  dreissig  solcher  Punkte  genügen  für  ein 
Panorama ;  da  jedoch  die  Eintragung  der  betreffenden  Orte  in  die 
Zeichenfläche  ohne  Schwierigkeit  ist,  und  nachträglich  dadurch  das 
Zeichnen  des  Panoramas  sehr  erleichtert  wird,  so  ist  deren  Zahl 
möglichst  gi'oss  zu  wählen. 

5.  Bevor  die  Eintragung  der  Fixpunkte  in  die  Zeichenfläche 
gezeigt  wii'd,  mögen  einige  Aufgaben  aus  der  Kreislehre  gelöst 
werden : 

ä)  Für  eine  gegebene  Länge  des  Panoramas  den  zugehörigen  Radius 
zu  bestimmen. 

Lösung.  Der  vierte  Theil  dieser  Länge  gibt  die  Grösse  der 
Distanz  zwischen  zwei  Weltgegenden.  Diese  Grösse  mit  Vn 
multiplicirt  (d.  h.  mit  7  multiplicirt  und  durch  1 1  dividirt)  gibt 
den  Radius  des  Panoramas. 
b)  Für  einen  gegebenen  Radius  die  zugehörige  Länge  des  Panoramas 
zu  bestimmen. 

Lösung.  Multiplicirt  man  den  Radius  mit  *  */.  (d.  h.  mit  1 1 
multiplicirt  und  durch  7  dividirt) ,   so  erhält  man  den  vierten 
Theil  der  Länge  des  Panoramas**). 
G.  Es  ist  bekannt,   dass  die  Kreislinie  und  der  Umfang  eines 
eingeschriebenen  regelmässigen  Vielecks  um  so  weniger  abweichen, 
je  grösser  die  Seitenzahl  des  Vielecks   ist.   So  beträgt  der  Unter- 
schied bereits  beim  Zwölfeck  nur   e  i  n  Procent.   Für  einen  Kreis- 
bogen, dessen  Grosse  weniger  als  Vi,  der  ganzen  Kreislinie  beträgt 

*)  Dies  Sitzt  allerdings  eine  beiläufige  Kenntniss  der  Aussiebt  deb  Punktes, 
von  dem  das  Panorama  gezeichnet  werden  soll,  voraus ;  eine  solche  dürfte  aber 
fast  immer  gegeben  sein. 

**)  Diesen  Kegeln  liegt  die  ^Archimedische  Kreisrechnung ^  sa  Grande. 
Der  Fehler  im  Kadiue  beträgt  bei  einem  Panorama  von  vier  Meter  Länge  V4  inm> 
gewiss  eine  zu  vemaehlärisigende  GrOsse. 
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wird  die  zugehörige  Sehne  (d.  i.  die  Verbindungslinie  der  Endpunkte 
des  Kreisbogens)  bui*  um  e  i  n  Proceat  kleiner  sein  als  der  Ereis- 
b<^en ;  und,  wenn  der  Kreisbogen  ein  noch  kleinerer  Thoil,  etwa  der 
zwanzigste,  der  ganzen  Er^slinie  ist,  wii-d  der  unterschied  zwischen 
Kreisbogen  und  Sehne  praktisch  Null  sein  *), 

7.  Auf  diesem  Satz  ber«ht  die  nachfolgende  Theorie  der  Ein- 
tragung der  Filqnmkte :  Auf  der  die  sämmtlichen  Fixpunkte  ent- 
haltenden Karte  werden  vom  Aussiciitspunkt  Ä  (von  dem  das 
Panorama  gezeichnet  werden  soll)  nach  den  Hauptpunkten  und  Fix- 
punktea  Gerade  gezogen  und  auf  jeder  Geraden  von  A  an  die  Länge 
des  Radius  abgetragen. 

Jeder  Endpunkt  des  Kadius  gehört  dem  Haupt-  oder  Fixpunkt 
an,  nach  welchem  die  Gerade  gezogen  ist;  alle  Endpimkte  liegen  im 
umfang  eines  Kreisee,  welcher  mit  der  unaufgerollten  Horizontal- 
Linie  der  Zeichenfläche  ideütisch  ist.  Der  Abstand  zweier  aufeinander- 
folgender Endpunkte  ist  daher  gleich  der  Entfernung  der  Bildpunkte 
auf  der  Horizontal-Linie.  Z.  B.  Für  das  Panorama  vom  Grintovc  **) 
war  der  Radius  der  Originalzeichnung  680mm.  In  der  Richtung  von 
Nord  nach  Ost  ist  ZirbitÄkogel  ein  Fixpunkt.  Vom  Grintovc  wird 
eine  Gerade  nadi  dem  Punkt  des  Kartenrandes  gezogen,  welcher  mit 
ihm  gleiche  geographische  Länge  besitzt,  d.  h.  in  demselben  Meridian 
liegt,  auf  dieser  Geraden  werde  die  Länge  des  Radius  abgetragen, 
dadurch  ein  bestimmter  Punkt,  etwa  N  genannt,  erhalten.  Nach  dem 
Zirbitskogel  gleichfalls  eine  Gerade  gezogen,  auf  dieser  den  Radius 
abgetragen,  gibt  einen  bestimmten  Punkt,  etwa  Z  genannt.  Die 
Entfernung  dieser  Punkte  N  und  Z  (mit  dem  Maasstab  oder  Zirkel 
abgetragen)  ist  gleich  der  Entfernung  der  Pimkte  „Nord"  und 
,Zirbitzkogel*^  auf  der  aufgerollten  Bildfläche.  Vom  Zirbitzkogel 
wurde  in  gleicher  Weise  wieder  auf  einen  zweiten  Punkt  „  Völker- 
markt **  flbergegangen.  In  dieser  Weise  werden  die  Fixpunkte  auf  der 
Horizontal-Linie  in  der  Zeichen-  oder  Bildfläche  eingetragen. 

8.  Da  zur  Herstellung  der  Fixpunkte  nur  genaue  Karten  ver- 
wendet werden  dürfen,   dieselben  aber  dann  wegen  des   grosseren 

*)  Dies  ist  der  Fall,  wenn  die  Sehne  gleich  oder  kleiner  als  ^3  des  Radias 
des  Kreki68  ist  Der  unterschied  von  ein  Procent  findet  statt,  wenn  die  Sehne 
oAgeftbr  gleich  der  Hälfte  des  Radias  ist. 
**)  Jahrbuch  des  Ö.  T.-C.  VIK. 
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Maasstabes  aus  mehreren  Blättern  bestehen,  so  muss  ans  ihnen  eine 
einzige  ununterbrochen  zusammenhängende  ebene  Fläche  geformt 
werden.  Dies  geschieht  durch  Einschneiden  des  Bandes,  so  dass  ein 
ümklap])en  des  überflüssigen  Theiles  des  Blattes  möglich  ist;  die 
einzelnen  Blätter  werden  an  einem  hinreichend  grossen  Zeichenbrett 
(nöthigenfalls  am  Fussbodeu  des  Zinmiers)  aneinandergestossen,  ver- 
mittels Heftuägel,  welche  an  gleichgiltigen  Stellen  eingesteckt 
werden,  befestigt.  Zur  Vermeidung  des  Ziehens  der  Geraden  vom 
Panoramenpunkte  A  aus  bedient  man  sich  zweier  feiner,  möglichst 
undehnbarer  Fäden  aus  Zwirn  oder  Seide;  dieselben  werden  ver- 
mittels einer  feinen  Nadel  in  den  Panoramenpunkt  A  eingezogen, 
auf  der  Rückseite  der  Eaiie  verknüpft,  und  hier  durch  ein  aufge- 
klebtes Blättchen  Papier  so  befestigt,  dass  einDurchreissen  des  Knotens 
oder  selbst  die  geringste  Veränderung  unmöglich  ist.  Auf  jedem 
Faden  markirt  man  zuerst  veimittels  Bleistift  in  der  Entfernung  des 
Panoramen-Kadius  einen  Punkt  und  verstärkt  dann  diese  Marke  ver- 
mittels (rother)  Aquarellfarbe,  welche,  um  das  Verfliessen  zu  ver- 
hindern, dickflüssig  mit  einer  feinen  Schreibfeder  aufgetragen  wird. 
Das  Ende  eines  jeden  so  markirten  Fadens  wird  dann  durch  den 
durchbohrten  Rand  eines  flachen  Bleiknopfs  derart  durchgezogen  nnd 
befestigt,  dass  ein  Verschieben  dieses  Knopfes  leicht  möglich  ist  und 
dennoch  vermittels  des  Knopfes  der  Faden  noch  massig  gespannt 
werden  kann.  Diese  zwei  Fäden  mit  ihren  Marken  (in  der  Entfernung 
des  Radius)  und  ihren  Bleiknöpfen  an  den  Enden  ersetzen  die  sänmit- 
lichen  vom  Aussichtspunkt  A  aus  gezogenen  Geraden  sammt 
markirten  Punkten,  sie  ersparen  das  Ziehen  der  Linien  und  schonen 
damit  zugleich  die  Karte.  Die  Knöpfe  werden  nach  Bequemlichkeit 
in  grössere  oder  kleinere  Entfernung  gestellt.  '^) 
9.  Ist  der  Ort  eines  Fixpunktes  B  eines 
Panoramas  auf  der  Horizontal -Linie  ein- 
getragen, so  ist  (zur  vollständigen  Lagen- 
bestimmung) noch  seine  Höhe  über  oder  Tiefe 
unter  der  Horizontal-Linie  zu  ermitteln.  Dazu 


*)  Bei  Panoramen,  welche  in  grösserem  Maasstab  gezeichnet  werden,  bt  ei 
bequemer  die  Marken  in  7«  (oder  Va)  des  Badius  anzubringen  und  die  abgenom- 
menen Distanzen  zu  verdoppeln  (oder  verdreiÜEtchen).  Dasselbe  gilt  aach  Ar  die 
Bestimmung,  8.  10. 
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(t  die  EeQütniss  der  Höhe  a  des  Aussichtspunktes,  der  Höhe  b 
es  Fixpunktes  über  der  Meeresfläche  und  die  Entfernung  c  des 
'osspunktes  von  B  vom  Fusspunkte  des  Aussichtspunktes  A  nöthig. 
>ie  hiehergehörige  Bechnung  kann  durch  die  beigegebenen  Tafeln ''') 
rsetzt  werden.  Diese  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  erste  gibt  für  jeden 
löhen-Unterschied  a — b  und  die  zugehörige  Entfernung  c  den  von 
ler  Krümmung  der  Erde  unabhängigen  Theil,  der  zweite  den  Ein- 
loss  der  Krümmung.  Hinsichtlich  der  Wirkung  der  beiden  Theile 
»eachte  man,  dass  für  den  ersten  Theil  ein  über  der  Meeresfläche 
löherer  Fixpunkt  als  der  Aussichtspunkt  über  die  Horizontal-Linie 
u  zeichnen  ist,  ein  niederer  unter  der  Horizontal-Linie. 

Der  zweite  Theil,  d.  i.  der  Einfluss  der  Krümmung,  vermindert 
mmer  die  Höhe  über  dem  Horizont,  ist  daher  immer  unterhalb  der 
lorizontal-Linie  anzubringen.  Der  Gesammt-Einfluss  kann  daher 
eicht  bestinmit  werden**). 

Der  erste  Theil  der  Tafel  enthält  zwei  Eingänge,  den  Höhen- 
Jnterschied  von  100  bis  900  Meter  als  den  einen  und  die  Ent- 
emung  c  in  Bogen-Minuten  als  den  anderen.   Die  Entfernung  c  wird 


*)  Zuerst  erschienen  im  Jahrbuch  des  Ö.  T.-C,  X. 


**)  Der  exacte  Ausdruck  für  die  Ordinaten  findet  sich  in  meiner  oben  citirten 
*anoramen-Theorie.  Die  in  der  Praxis  vollkommen  genügende  und  in  den  beige- 

.    __.^.,.-— — 7 "i^  gebenen  Tafeln  angewandte  Annäherung  kann  ganz  elementar 

'^T'Cl^^"  'p  ^uf  die  folgende  Art  erhalten  werden.  Ist  ^  ff  horizontal, 

V       ^"^B  d.h.  ^  iJ senkrecht  auf  ^ 0,  so  ist  HAB  der  Höhenwinkel. 

^ y^  Legt  man  durch  ui  und   B  Kreisbögen     AD    und  BE 

\  I  '  concentrisch  mit  dem  Bogen  Ai  Bi  auf  der  Erdoberfläche 

\         /  (Meeresfläche),  so  können  die^e  drei  Bögen  praktisch  als 

\       /  '    gleich  betrachtet  werden . 

\     /  Nun   ist  Winkel  HAB  =-  HAB  -\-DAB    ^ 

\  /  y^A.OB^    +   DAB,    wobei    DAB  den  Einfluss  des 

y  Höhen-Unterschiedes  a — h  inder  Entfernung  c,  der  Winkel 

%  AiO  Bi  den  Einfluss  der  Krümmung  auf  den  Höhen- 
finkel  vorstellt.  Wegen  der  Kleinheit  dieser  Winkel  in  der  Natur  kann  man  für 
lie  Functionen  8inu8  und  tangmg  die  Verhältnisse  der  Bögen  zum  zugehörigen 
ladias  setzen  und  umgekehrt.  Ist  r  der  Halbmesser  der  Erdkugel,  B  der  Radius 
tes  Panoramas,  so  erhält  man  für  den  Abstand  des  Bildpunktes  zu  B  von  der 

ioriiontal  Linie 

a^b        .      ^       c 


^—7^     +     Ä- 
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an  dem  über  den  Fixpunkt  auf  der  Karte  gespannten  Faden  ver- 
mittels eines  Centimeter-Maasstabes  abgenommen,  diese  Länge  am 
Kartenrande  für  die  Breitengiade  in  Minuten  verwandelt*).  Zur 
gi'össeren  Bequemlichkeit  sind  in  dem  beigefügten  Täfelchen  far  die 
am  häufigsten  gebrauchten  Kartenmaasstäbe  die  Längen  von  1  bis 
9  cm  in  Minuten  verwandelt  mitgetheilt.  Für  den  Gebrauch  der 
Haupttäfel  suche  man  in  der  ersten  Spalte  die  der  Entfernung  c 
entsptechende  Zeile,  aus  dieser  nehme  man  die  dem  Höhen-Unter- 
schied a — b  (oberer  Kopf  der  Tafel)  entsprechende  Zahl.  Da  der 
Höhen-Unterschied  selten  nur  in  Hunderten  allein  ausgedrückt  ist, 
so  ist  diese  Zahl  in  mehreren  Abtheilnngen  zu  finden.  Z.  B.  Für 
c  =  26,  a—b  ==  437  zerlege  man  437  in  400  +  30  +  7. 

In  der  Zeile  ftir  26  entsprechen  den  Zahlen  400,  300,  700  die 
Zahlen  8:J,  62,  145:   also  den  Zahlen  400,  30,  7  die  Zahlen  83, 

6  =  —j- ,    1  =  -4;^  also  der  Zahl  437  die  Zahl 

i\j  lUU 

83  +  6  +  1  =  90. 

Sollte  der  Höhen-Unterschied  mehr  als  900  m  betragen ,  so 
multiplicire  man  die  Zahlen  der  Spalten  mit  10.  Z.  B. :  Für 
c  =  2^  Minuten ,  a — b  =  2437  m  hat  man :  In  der  Spalte  für 
200  m  steht  die  Zahl  41-5,  also  für  2000  m  gehört  die  Zahl  415.  Da 
der  Höhen-Unterschied  häufig  mehr  als  900  m  beträgt,  für  unsere 
Alpen  3000m  jedoch  nicht  übersteigen  dürfte,  so  wurden  für 
die  drei  ersten  Zahlen,  welche  den  Höhen-Unterschieden  von  100, 
200,  300  m  entsprechen,  auch  die  erste  Decimale  angesetzt,  wodurch 
auch  fttr  1000,  2000,  3000  m  gleiche  Genauigkeit  der  Tafel 
erreicht  wird. 

Die  vorletzte  Spalte  gibt  den  Einfluss  der  Krümmung.  Dieser 
beträgt  für  26  Minuten  38  Einheiten  der  Tafel. 

Bei  fernen  Objecten  ist  noch  die  Refraction  zu  berücksichtigen. 
Der  Mittelwerth  kann  auf  Yg  der  Krümmung  angesetzt  werden**). 


*)  Einen  Minnten-MaaKstab  kann  man  sich  sehr  leicht  aus  einem  Papier- 
fltreifen  durch  Copiren  der  Gradtheilnng  des  Eartenrandes  ffir  die  Breitengrade 
eonstmiren. 

**)  Der  zugehörige  Werth  der  Refractions-Constante  stimmt  sehr  nahe  mit  den 
Untersuchungen,  welche  im  Kaukasus  bezüglich  der  Refraction  in  grosseren  Hoheu 
angestellt  wurden. 
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üebrigens  kann  dieser  Werth  bei  ruhiger  Luft  und  angenehmer 
Temperatur  sich  verdoppeln,  bei  Stuim  und  Kälte  auf  *4  herab- 
sinken. 

Die  Befraction  erhöht  die  Objecte,  .^virkt  also  der  Krümmung 
entgegen.  Die  letzte  Spalte  der  Tafel  enthält  die  Wirkung  der  Ee- 
fi-action,  welche  also  von  der  Krümmung  abzuziehen  ist,  um  die  Ge- 
sammtwirkung  Krümmung  und  ßefraction  zu  erhalten*) 

Zur  Vermeidung  gebrochener  Zahlen  wurde  der  Tafel  der 
Radius  eines  Panoramas  10000=  10*  zu  Grunde  gelegt.  Für 
einen  gegebenen  Eadius  sind  daher  die  Zahlen  der  Tafel  umzu- 
rechnen. Zu  diesem  Ende  dividire  man  10  000  durch  den  in  Milli- 
meter ausgedrückten  Panoramen-Radius,  der  Quotient  gibt  die  Zahl, 
welche  anzeigt,  wie  viel  Einheiten  der  Tafel  einen  Millimeter  in  der 
Zeichnung  betragen;  daraus  lässt  sich  der  aus  der  Tafel  gerechnete 
Abstand  leicht  in  Millimeter  der  Zeichnung  verwandeln  **). 


*)  Wegen  der  manchmal  grossen  Abweichungen  des  wahren  Werthes  der 
Refractionvom  mittleren  wurden  die  Tafelwerthe,  Krümmung  und  Refraction,  nicht 
zusammengezogen. 

**)  Oder  man  multiplicire  den  ans  der  Tafel  entnommenen  Abstand  mit  dem 
durch  10  (XX)  getheilten  Radius. 

Für  die  selten  vorkommenden  grösseren  Entfernungen  c  von  1°  =  GC  bis 
2  7/ =  150'  wurde  das  Intervall  10  gewählt.  Dies  erfordert  eine  einfache 
Zwischenrechnnng  fttr  die  Hunderte  und  Tau  sende  der  Meter  des  Höhen-Unter- 
i'chiedes  und  für  die  Krümmung.  Z.  B.  für  c  =  83,  a—b  =  700  wird  so 
gerechnet:  Für  c  =^  80,  a—b  «=  700  und  c  =^  90,  a— &  =  700  gehören  resp.  die 
Zahlen  47  und  42.  47  —  42  ==  5  ist  die  Aenderung  für  10  Minuten,  also  für 
1  Min.  =  5 :  10  =  '/„  für  3  Min.  =  7,  =  1-5.  Es  gehOrt  daher  zu  c  =  83, 
a— 6  =  700  die  Zahl  47  —  1-5  =  45-5.  Für  c  ==  83,  a— 5  =  1700  erhält  man 
für  1000  m :  Bei  c  =  80  und  90  resp.  67  und  60 ;  für  83  also  67  —  7  X  V,  o 
=  65.  Der  Einfluss  der  Krümmung  beträgt  1'5  für  die  Minute,  also  4  für 
'>  Minuten. 

Für  den  sicher  höchst  seltenen  Fall,  dass  die  Tafel  nicht  ausreichen  würde, 
dividire  man  bei  Entfernungen  bis  3"  =  180'  durch  die  Zahl  8  und  suche  die 
dem  Quotienten  entsprechenden  Theile  des  Abstandes.  Der  zum  Höhen-Unter- 
schied a—b  zugehörige  Theil  wird  durch  3  dividirt,  der  Einfluss  der  Krümmung 
mit  8  mnltiplicirt ;  dadurch  werden  die  beiden  richtigen  Theile  des  Abstandes 
entsprechend  der  gegebenen  Distanz  erhalten. 

Aehnlich  wird  die  Rechnung  mit  der  Zahl  4  durchgeführt,  wenn  die  Ent- 
femnng  zwischen  180  und  240  Minuten  liegt. 

Z«itwhriftl8ei.  ^ 
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10.  Ist  umgekehrt  ein  gezeichnetes  Panorama  zu 
bestimmen,  so  rechnet  man  für  dasselbe  den  Radius,  spannt  die 
Karten  mit  den  markirten  Fäden  auf  u.  s.  w.  Um  einen  fraglichen 
Punkt  3/ der  Zeichnung  zu  bestimmen,  messe  manaufderHorizoutal- 
Linie  (oder  einer  dazu  parallelen)  seine  Entfernung  d  von  dem 
nächsten  bekannten  Punkt  iV,  spannte  den  einen  Faden  über  den 
dem  Punkte  N  entsprechenden  Punkt  der  Karte,  den  zweiten  Faden 
derart,  dass  die  Entfernung  der  Marken  gleich  der  Entfernung  d 
der  Pimkte  M  und  N  ist.  In  der  Linie  des  zweiten  Fadens  wird 
der  dem  Punkt  M  entsprechende  Name  aufgesucht. 

Die  Unbestimmtheit,  welcher  Punkt  dieser  Linie  gewählt  werden 
soll,  wird  durch  die  Vergleichung  der  Zeichnung  der  Karte  und  des 
Panoramas  in  der  Regel  leicht  beseitigt.  Fast  nur  in  den  Fällen,  wo 
die  Fragen  entschieden  werden  müssen,  ob  bei  hohem  Aussichts- 
punkt ein  Object  ein  entferntes  niederes  decken  kann,  oder  ob  ein 
sehr  entfeiTites  hohes  Object  noch  sichtbar  ist,  muss  aus  den  Tafeln 
die  Höhe  über  (oder  Tiefe  unter)  der  Horizontal  -  Linie  gerechnet 
werden.  Für  diese  Rechnung  können  die  Zahlen  der  Tafel  unmittelbar 
benützt  werden,  und  es  ist  die  Umrechnung  auf  den  Radius  des 
Panoramas  nicht  nöthig. 

Ist  das  Panorama  bestimmt,  so  können  dann  aus  den  günstig 
gelegenen  Fixpimkten  die  Hauptpunkte  (Nord,  Ost  u.  s.  w.)  eben  so 
ermittelt  werden ,  wie  aus  der  angenommenen  Lage  eines  Haupt- 
punktes ein  nahe  liegender  Fixpunkt  *). 

1 1 .  Soll  ein  Panorama  ohne  vorausgesetzte  Eintragung  der  Fix- 
punkte auf  die  Bildfläche  gezeichnet  werden,  so  ist  die  Ermittlung 
der  Winkeldistanzen  mindestens  einiger 
Punkte  ersten  Ranges  nöthig,  da  es  mit 
freiem  Auge  ausserordentlich  schwer  ist, 
im  ganzen  Umfang  des  Panoramas  denselben 
Maasstab,  d.  i.  denselben  Panoramen- 
Radius  festzuhalten.**)  Theodolit  und  Sex- 
tant   leisten  allerdings  hier  das  Genaueste, 

*)  Ueber  den  Ansatz  der  Namen  an  der  Zeichnung  siehe  meine  .,  Sannthaler 
Alpen",  S.  279. 

**)  Diese  Schwierigkeit  wird  bedeutend  erhöht,  wenn  grössere  Theile  der 
Rundsicht  von  Nebel  verhüllt  sind.  Dann  wird  selbst  für  den  geübtesten  Zeichner 
das  Festhalten  desselben  Maasstabes  zur  Unmöglichkeit. 
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aber  beide  lüstnimente  sind  umstäudlich  zu  behandeln.  Als  der  beste 
Ersatz  kann  der  gewöhnliche  Zirkel  benützt  werden,  dessen  Spitzen 
immer  in  gleicher  Entfernung  vom  Auge  A  =  dem  Radius  des  Pano- 
ramas gehalten  werden*). 

Zur  Realisiiiing  dieser  Forderung  nimmt  man  einen  «Zii'kel  mit 
zwei  Nadelspitzen**,  welche  letztere  durch  zwei  Nähmaschinennadeln 
ei*setzt  werden.  An  das  Oehr  einer  jeden  dieser  Nadeln  wird  ein 
Faden  befestigt,  von  beiden  Fäden  werden  gleiche  Längen  abgetragen 
und  die  Ende  an  einem  Bein-  oder  Perlmutter-Knöpfchen  zusammen- 
geknüpft. Uebrigens  kann  man  auch  den  gewöhnlichen  Zirkel  leicht 
zu  diesem  Zwecke  einrichten;  die  Befestigung  der  Fäden  in  der  Nähe 
der  Spitzen  geschieht  am  einfachsten  dadurch,  dass  man  den  Faden 
in  der  Nähe  der  Zirkelspitze  festknüpft,  dann  etwa  2  cm  längs  des 
Zirkelarms  umwindet  und  bis  zum  Befestigungspunkt  zurückwindet 
und  hier  nochmals  knüpft;  die  Reibung  des  gewundenen  Tlieils  genügt 
dann  vollkommen,  um  das  Abgleiten  zu  hindern.  Dieses  Knopfchen 
wird  mit  den  Zähnen  nahe  im  Mundwinkel  M  möglichst  vertical 
unter  dem  Auge  festgehalten,  wodurch  die  Spitzen  der  Nadeln  fast 
immer  gleiche  Entfernung  vom  Mitteli)unkt  des  visirenden  Auges 
haben.  Die  beiden  Spitzen  werden  mit  zwei  einzutragenden  Punkten 
der  Aussicht  zur  Deckung  gebracht,  ihre  gegenseitige  Distanz  ist  die 
richtige  Entfernung  auf  dem  Bild ,  vorausgesetzt  dass  die  Länge 
der  Fäden  so  gewählt  ist,  dass  die  Entfernung  der  Spitze  vom  Auge 
gleich  dem  Radius  des  Panoramas  ist. 

12.  Es  ist  zweckmässig,  den  Radius  des  Panoramas  gross 
anzunehmen,  und  die  Vervielfältigung  dann  auf  V'^  oder  Vs  zu 
reduciren. 

Für  Panoramen  von  400  cm  und  360  cm  Länge  beträgt  der 
zugehörige  Radius  resp.  63  6  cm  und  57*3  cm. 

Da  das  Einstellen  der  Zirkelspitzen  auf  solche  Distanzen  etwas 
unbequem  ist,  so  empfiehlt  es  sich,  mit  dem  halben  Radius  zu 
arbeiten,  wodurch  auch  die  Sehnen  halbirt  werden.  Bei  der  Annahme 
von  25 — 30  cm  für  den  Radius  kommen  die  Zirkelspitzen  einer- 
seits in  die  deutliche  Sehweite,  anderseits   ist  das  Halten  (bei  fast 


*)  Die  Idee,  einen  Zirkel  als  Winkelraoss-Instrument  zu  benutzen,  rührt  von 
Prof.  Dr.  Fr.  Simonj  her. 
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rechtwinklig  gebogenem  Ann)  derselben  am  bequemsten.  Man  braucht 
dann  nur  die  erhaltenen  Distanzen  der  Zirkelspitzen  doppelt  auf- 
tragen, um  den  fiüheren  grösseren  Radius  zu  erhalten. 

13.  Der  Unterschied  der  Länge  eines  Fadens  von  der  Zirkel- 
spitze  zum  Knöpf chen  vom  ßadius  des  Panoramas  hängt  von  der 
Entfernung  des  Auges  vom  Munde,  d.  i.  des  Haltpunktes  des 
Knöpfchens  ab.  Für  mittlere  Gesichter  durfte  dieselbe  etwa  auf 
7  cm  angesetzt  werden  können;  für  diese  Grösse  beträgt  der 
erwähnte  Unterschied  bei  Radien  von  60  cm,  30  cm,  20  cm  ^  resp. 
die  Grösse  0*4  cm,  0*8  cm,  1*2  cm,  um  welchen  Betrag  der  ange- 
nommene Radius  zu  vergrössem  ist ,  um  ein  Panorama  von  vor- 
geschriebener Länge  zu  erhalten. 

14.  Eine  für  die  Anwendung  zwar  etwas  unbequemere,  aber  dafür 
theoretisch  exactere  und  auch  für  die  Messung  der  Höhenwinkel  ge- 
eignetere Form  erhält  der  Panoramen-Zirkel  dadurch,  dass  man  die 
zusammengeknüpften  Enden  der  Fäden  nahe  am  Auge  festhält.  Die 
Befestigung  kann  an  einem  Metallplättchen  in  der  Grösse  eines  Brillen- 
glases geschehen,  das  ein  etwa  3  —  5mm  im  Durchmesser  haltendes 
Schauloch  besitzt  und  unterhalb  von  diesem  durchstochen  ist,  so  dass 
die  Fäden  daselbst  blos  durchgezogen  und  geknüpft  zu  werden 
brauchen.  Für  Zeichner,  welche  des  Sehens  mit  einem  Auge  allem 
ungeübt  sind,  ist  diese  Eimichtung  vorzuziehen.  *) 


Anmerkung  1.  Bei  der  in  11  angegebenen  Einrichtung  des  Panoramen- 
Zirkels  bewegen  sich  die  Spitzen  auf  einer  Kugelfläche,  deren  Mittelpunkt  am 
Haltpunkte  des  Knöpfchens  ist.  Für  die  Punkte  der  Horizontal-Ebene  werden 
genaue  Distanzen  erhalten,  für  die  Punkte  unterhalb  fast  genaue.  Für  die  Punkte 
oberhalb  werden  die  Distanzen  der  Spitzen  um  so  ungenauere  Werthe  liefern,  je 
grösser  die  Höhe  über  dem  Horizont  ist.  Doch  beträgt  der  Fehler  bei  dem  Radius 


*)  Um  den  Zirkel  möglichst  exact  zu  einem  Winkelmess-Instrument  zu  gestalten, 
ist  noch  der  Abstand  des  Schauloches  vom  Kreuzungspunkt  der  Strahlen  zu  be- 
rücksichtigen. Setzt  man  gemäss  der  neuesten  Untersuchungen  den  Abstand  des 
Kreuzungspunktes  von  der  Hornhaut  ^7*3  mm  an  und  nimmt  man  den  Abstand 
des  Schauloches  von  der  Hornhaut  =  5  mm,  bei  Benützung  von  Brillen  etwa 
10  mm,  so  ist  die  obengerechnete  Länge  des  Fadens  um  resp.  12  mm  (ohne)  und 
17  mm  (mit  Brillen)  zu  vermindern.  Soll  1  cm  Distanz  der  Zirkelspitzen  einen 
Winkel  von  sehr  nahe  2"  geben,  so  beträgt  also  die  resp.  Lunge  der  Fäden  vom  Schau- 
loche an  gerechnet  27-5  cm  (ohne)  und  27  0  cm  (mit  Brillen?.  Damit  lassen  sich 
allerdings  nur  Winkel  bis  etwa  20 "  bequem  messen,  grössere  müssen  daher  in 
Theile  zerlegt  werden.  Die  Genauigkeit  ist  aber  viel  grösser  als  vermittels  der 
Boussole. 
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30  cm  für  den  Höhenwinkel  10®  nur  5  Procent.  Höhenwinkel  von  dieser  Grösse 
dürften  in  der  Praxis  nicht  leicht  vorkommen.  Da  es  keine  Schwierigkeit  hat,  die 
Punkte  derselben  Verticale  zu  nehmen«  so  können  immer  die  betreffenden  Punkte 
der  Horizontal-Linie  genommen  werden,  welche  genau  unter  den  einzutragenden 
Punkten  liegen. 

Anmerkung  2.  Die  Höhe  über  der  Horizontal-Linie  kann  durch  Schätzung 
angesetzt  werden.  Es  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  Fehler  in  der  Richtung  der 
Verticalen,  d.  i.  in  den  Höhen  viel  weniger  störend  wirken  als  unrichtige  Distanzen 
in  horizontalem  Sinne.  Die  Benützung  der  Panoramen-Tafeln  für  die  Hohe  über 
oder  Tiefe  unter  dem  Horizont  ist  viel  wichtiger  bei  der  Bestimmung  des 
gezeichneten  Panoramas,  als  für  die  Zeichnung  selbst. 


Anhang. 

Die  Bestimmung  der  geogi-aphischen  Länge  und  Breite  eines 
Punktes  A  aus  einem  Kartenblatt  kann,  falls  der  Maasstab  desselben 

jr  nicht  klein  ist,  dadurch  geschehen,  dass 

man  für  die  Länge  durch  den  Punkt  A 
eine  Gerade  derart  zieht,  dass  sie  den 
«-.a«:.-         oberen  und  unteren  Rand  inPunkten  trifiPt, 
:^^ — ^ — ^    welche   dieselbe  Längenzahl   anzeigen; 
^    "  diese  Zahl  ist  zugleich  die  Länge  von  A 

und  die  gezogene  Gerade  bestimmt  die 
Richtungen  ^Nord**  und  ,Süd".  In  ana- 
^  loger  Weise  wird  die  Breite  bestimmt. 

Die  Linie  „Ost- West"  dmxh  den  Punkt  A  steht  auf  dem  Meridian 
in  A  senkrecht,  weicht  daher  von  der  Linie,  welche  die  Punkte 
gleicher  Breite  des  Punktes  A  enthält,  ab;  diese  Abweichung  /\ 
beträgt  in  Breiten  von  40® — 50®  fQr  die  Längenunterschiede 

L&ng.-Ünt  I    30,     40,     50,     60,      70,     80,     90,      100,     110,     120     Min. 
Abw.  A  I  0-07,  0-12,  0-18,  0-26,  036,  047,  059,    073.   088,    1-05    Min. 

und  zwar  ist  die  Abweichung  der  Linie  Ost- West  nach  Süden  gerichtet. 
Sucht  man  daher  an  irgend  einem  von  A  beliebig  weit  entfernten  rechten 
oder  linken  Kartenrand  den  Punkt  gleicher  Breite  auf,  und  geht  von 
diesem  Randpunkt  um  so  viel  tiefer,  als  die  obige  Abweichung  /\  für 
den  Unterschied  der  Länge  des  Punktes  A  vom  betreffenden  Karten- 
rand beträgt,  so  erhält  man  den  Punkt,  nach  welchen  die  Linie  ^-Ost 
oder  -4- West  gerichtet  ist. 


Der  Karst  und  seine  forstlichen  Terhältnisse. 

Mit  besonderer  Berilcksichtigung  des  österreichischen 

Küstenlandes. 

Von  Hermann  Ritter  v.  Guttenberg,  k.  k.  Forstrath  in  Triest. 

Vortrag  gehalten  in  der  Section  Küstenland. 


I.  Begriff  vom  Karst. 

Bekanntlich  versteht  mau  unter  Karst  (ital.:  carso,  croai:  krs. 
slov. :  kras)  im  weiteren  Sinn  jene  Gegenden,  deren  Boden  aus  zer- 
klüfteten, scharikantigen,  häufig  über  die  venvitterte  Oberfläche  her- 
vorragenden, meist  lichtgi'auen,  klippigen  Kalksteinen  besteht,  zu 
dessen  charakteristischen  Eigenschaften  unterirdische  Höhlen  (die 
grössten  und  interessantesten  sind  die  bekannten  mit  prächtigen 
Tropfsteinen  geschmückten  Höhlen  bei  Adelsberg  und  St.  Kanzian), 
trichterförmige  Einsenkuugen  (am  zahlreichsten  im  westlichen 
Bosnien),  Dolineu,  d.  i.  senkrechte  Löcher,  dann  abgeschlossene  Thal- 
becken (Dalmatien,  Herzegovina  und  Bosnien,  Laaser  Becken  und 
Zirknitzer  See),  endlich  der  dadurch  begründete  Mangel  au  regel- 
mässigen Thälern  und  an  oberirdischen  Flüssen,  Bächen  und  Quellen, 
daher  grosser  Wassermangel,  dafür  aber  viele  unterirdische  Wasser- 
läufe (Keka,  Poik  etc.)  gehören. 

Während  aber  der  Karstboden  selbst  sehr  zerklüftet  ist,  haben 
die  Berge  dieser  Länderstriche  auffallend  regelmässige,  meist  sanft 
gebogene  Contouren  und  fehlen  denselben  die  steilen  Wände  imd 
imposanten,  zackigen  Formen  der  übrigen  Süd-Alpen. 

Geologische  Hypothesen.  Ueber  die  Ursachen  dieser 
charakteristischen  Erscheinungen  sind  die  Meinungen  der  Geologen 
getheilt.  Während  fi-üher  der  Einsturz  der  Höhlendecken  nicht 
nur  als  Ursache  der  Dolinen,  sondern  auch  der  Trichterbildung 
angegeben  wurde,  erklärt  v.  M  o j  s  i  s  o  v  i  c  s  in  unserer  Zeitschrift  1 880, 
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111,  die  Trichter  als  Folge  von  Erosion,  d.  h.  chemischer  oder 
lysischer  Verwitterung,  da  die  gleichraässige,  kegelförmige  Gestalt 
irselben  (namentlich  auf  Bergabhängen)  der  sogen.  Einsturztheorie 
iderspräche,  und  meint,  diese  Trichter  entsprechen  den  Karren- 
3 1  d  e  r  n  der  nördlichen  Kalkalpen.  Da  ich  nicht  Geologe  bin,  so 
mn  ich  mir  hierüber  kein  Urtheil  anmassen,  glaube  jedoch,  dass 
irch  diese  Hypothese  die  Frage  noch  nicht  endgiltig  erledigt  sei, 
esshalb  es  sehr  wünsch enswerth  ist,  dass  durch  locale  ünter- 
ichungen  noch  mehr  Licht  in  diese  interessante  Frage  gebracht 
erde.  Insbesondere  würde  die  Erosions-Theorie  bezüglich  aller  jener 
richter  undDolinen  der  Einsturztheorie  weichen  müssen,  bei  welchen 
ne  Senkung  der  Gesteinsschichten  constatirt  werden  Avürde,  was 
ctisch  bei  einigen  dieser  Vertiefungen  schon  bei  obei-flächlicher 
esichtigung  zu  erkennen  ist. 

Die  Bildung  abgeschlossener  Becken  ist  nach  v.  Mojsisovics 
berzeugender  Darstellung  durch  Gebirgsdruck  und  Faltenbildung 
itstanden,  welcher  Faltenbau,  sowie  überhaupt  die  Ursachen  der 
"pischen  Karstformen  durch  einen  sehr  langen  geologischen  Zeitraum 
s  auf  die  neuere  Zeit  fortgedauert  haben  müssen,  da  dieselben  nahezu 
e  ganze  Gnippe  secundärer  Bildungen,  nämlich  Trias,  Jura  und 
reideformation  umfassen,  ja  selbst  die  an  die  Kreide  anschliessenden 
umuliten-  und  Alveolinenkalke  der  liburnischen  Stufe  an  manclien 
rten  noch  Karstformen  zeigen  und  die  Störungen  der  Schichtung 
ich  an  den  jung-tertiären  Bildungen  innerhalb  der  Becken  beobachtet 
örden.  Warum  diese  Erscheinung  gerade  im  Karstkalk  so  auffallend 
^n^ortritt,  ist  freilich  noch  nicht  aufgeklärt. 

Geologische  Unterscheidung  des  Karstgesteius.  Die 
reideformation,  welcher  wohl  der  grösste  Theil  des  Karstes 
igehört,  ist  über  ganz  Dalmatien,  die  Herzegoviua  und  das  westliche 
osnien,  über  den  grössten  Theil  Istriens,  dann  über  die  Gegenden 
►n  Görz,  Comen,  Sesana,  den  gi'össten  Theil  des  Gebiets  von  Triest, 
)er  den  Krainer  Schneeberg  und  den  Nanos,  endlich  einen  Theil  der 
oatischen  Grenze  bei  Otocai?  verbreitet,  während  das  Ternovaner 
ebirge  bei  Görz,  ein  schmaler  Gebirgsstreifen  östlich  von  Fiume  und 
nige  aber  nicht  ausgedehnte  Bergzüge  in  der  Herzegovina,  sowie 
5r  Bücken  des  Svilaja  in  Dalmatien  dem  Jura  angehören,  die 
rias  aber  in  dem  zu  den  dinarischen  Alpen  gehörigen  Vellebit- 
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und  Kapella-Gebirge  und  in  der  Gegend  östlich  vom  Schneeberg  bis 
Laas,  Rakek  und  Ober-Laibach  vertreten  ist. 

Die  von  Dr.  Reitlechner  in  Ungar. -Altenburg  und  anderen 
vorgenommenen  Analysen  ergaben  im  reinen  Karstkalk  80 — 977© 
kohlensauren  Kalk,  1 — 5%  Eisenoxyd  und  Thonerde,  0 —  '/.^  7o  Kiesel- 
säure und  1  —  107o  unlöslichen  Rückstand.  Eine  nicht  unbedeutende 
Fläche  des  krainisch-küstenländischen  Karstes  wird  auch  von  meist 
stark  bituminösen  Dolomiten  eingenommen,  welche  entweder  sandig 
(Schneeberg,  dann  Danne  und  Vodice,  NO.  von  Triest),  theils  von 
zelliger  Structur  sind.  Diese  Gesteinsart  ist  der  Vegetation ,  wegen 
ihrer  leichteren  Verwitterung,  viel  günstiger,  als  der  reine  Kalk- 
boden. Endlich  ist  auch  der  im  Gebiet  des  Kreidekalks  einge- 
schlossene, berühmte  Fischschiefer  von  Comen  zu  erwähnen. 

Ich  übergehe  hier  die  auf  und  zwischen  dem  Karstkalk  vor- 
konmienden  anderen  Gesteinsarten  (Sandstein,  Mergel),  weil  dieselben 
die  Charaktere  des  Karsts  nicht  zeigen.  Hingegen  muss  ich  der 
sogenannten  terra  rossa  erwähnen,  weil  dieselbe  für  die  Cultur 
des  Karstbodens  von  Wichtigkeit  ist. 

Nach  Ansicht  mehrerer  neuerer  Geologen  ist  diese  thonige,  eisen- 
schüssige, daher  rothe,  die  Karstklüfte  und  Mulden  ausfüllende  Erde 
als  der  unlösliche  Rückstand  der  Verwittemng  des  Kalksteins  zu 
betrachten,  welcher  Annahme  aber  der  Umstand  widerspricht,  dass 
diese  Erde  nichts  weniger  als  unfruchtbar  ist,  und  nach  einer  von 
Herrn  Prof.  August  Vierthaler  in  Triest  auf  mein  Ansuchen  bereit- 
willigst vorgenommenen  Analyse  zweier  von  der  Gegend  bei  Rodik- 
Cosina  (östlich  von  Triest)  entnommener,  in  der  rothen  Färbung  etwas 
verschiedener  Proben  der  terra  rossa,  welche,  in  der  chemischen 
Zusammensetzung  sehr  geringe  DiflFerenzen  zeigen,  ungefähr  2b% 
lösliche  Stoffe  enthält.  *) 

Aeltere  Analysen  solcher  Erde  aus  dem  croatischen  Karst, 
welche  von  Prof.  Reitlechner  in  U.-Altenburg  vorgenommen 
wurden,  ergaben  nm*  45 — 50%  unlöslichen  Rückstand,  dagegen 
20- 257o  Eisenoxyd  und  Thonerde,  14— 187oKalkcarbonat,  4— 57« 
Wasser,  2 — G7o  organische  Substanz  und  Spuren  von  Magnesia- 
Carbonat. 

*)  Die  von  Herrn  Prof.  Vierthaler  in  Triest   vorgenommene  Analyse 
der  terra  rossa  vom  ancnltivirten  Karstboden  ergab: 
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Diese  Erde  ist  ungeachtet  des  grossen  Kieselsäure-Gehalts 
jhtbar,  was  hauptsächlich  der  beträchtlichen  Menge  Eisenoxyd 
danken  ist,  welches  die  Fähigkeit  besitzt,  Ammoniak  aus  der  Luft 
uziehen  und  festzuhalten,  doch  unterliegt  sie  leicht  der  Aus- 
cknung,  in  welchem  Fall  sie  tiefe  Sprünge  bildet,  welche  Eigen- 
aft  namentlich  an  der  adriatischen  Küste,  wo  Sommerregen  selten 
d,  nur  zu  oft  nachtheilig  auf  die  Ernte  wirkt  und  zu  den  häufigen 
3sjahren  Istriens  und  Dalmatiens  beiträgt.  Bei  genügender  Feuchtig- 
t  ist  sie  jedoch  so  fruchtbar,  dass  Weizen  drei  Jahre  nach  einander 
)aut  werden  kann,  ohne  dass  der  Boden  gedüngt  wird.  Dass  diese  Erde 
;h  dem  Holzwuchs  günstig  ist,  beweisen  die  herrlichen  Buchen- 
i  Tannenwälder  (Temova,  Schneeberg,  Bimbaumerwald,  dann  die 
Wälder  in  der  croatischen  Militärgrenze  u.  A.)  mit  Bäumen  von 
m  Höhe  und  darüber.  Eigenthümlich  ist  auch,  dass  manche  Bäume 
isonders  Nuss-  und  Zürgelbäume)  oft  aus  dem  nackten  Felsen 
rauswachsen  und  nur  durch  die  wenige,  in  den  Gesteinsspalten  vor- 
idene  rothe  Erde  ganz  gut  gedeihen. 

Ausdehnung  des  Karstgebiets.  Der  Karst  erstreckt 
b  innerhalb  Oesterreich-Üngams  über  den  grössten  Theil  Dalmatiens, 
welchem  Lande  sich  nur  im  nördlichsten  Theil  eine  gi'össere,  etwa 


.  ^---'  rothe  Erde,  Mittel  aus  2  Analysen. 
--=  Dolomiterde,  sandige. 

I  II 

Kieselsäure 75-89  2430 

Kohlensaurer  Kalk 4-40  38  63 

Kohlensaure  Magnesia   1*61  32*40 

Schwefelsaurer  Kalk 0-40  1-65 

Thonerde 5*33  0-02 

Ei8enox}'d 12-30 2-08 

99-93  99-88 

m  Spuren  von  Chlor,  Kali,  Natron,  Phosphorsäure  und  organischen  Substanzen 
beiden  Erden,  m  der  terra  rossa  auch  von  Mangan. 

Die  Analysen  der  beiden  Erdproben  (eine  hellrothe  und  eine  mehr  braun- 
he)  variiren  äusserst  wenig,  nur  wurde  in  der  braunrothen  um  1*08  mehr, 
^selsäure  und  um  0*59  weniger  Magnesia  -  Carbonat  constatirt,  als  in  der 
Irothen  Erde. 

Die  terra  rossa  wurde  zwischen  Cosina  und  Rodik  (OSO.  von  Triest),  die 
lomiterde  eine  Stunde  davon  bei  Herpellc  genommen. 
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23  Quadratmeileii  einnehmende  Fläche  tertiären  Bodens  (oberes  und 
mittleres  Eocen),  nebst  einigen  kleineren  tertiären  Enclaven  befindet: 
dann  über  den  südlichen  und  nördlichen  Theil  Istriens,  zwischen 
welchen  eine  bei  30  Quadratmeilen  einnehmende,  tertiäre  Zone  sich 
von  Albona  bis  Pirano  undTriest  hinzieht;  eine  ähnliche,  jedoch  etwas 
kleinere  tertiäre  Zone  scheidet  femer  das  nordöstliche  Istrien  von  dem 
Karstgebiet  Innerkrains.  Vom  Kronland  Görz  gehört  der  Ternovaner 
Gebirgsstock,  dann  das  Hügelland  zwischen  dem  Wippacher-Thal  und 
der  Grenze  von  Triest,  Istrien  und  Ki*ain  dem  Karst  an.  Das  Gebiet 
der  Stadt  Triest  gehört  mit  Ausnahme  eines  schmalen  Küsteusaums 
zum  Karst,  und  ebenso  bestehen  alle  dalmatinisch-istrischen  Inseln 
aus  Karstkalk,  wobei  nur  die  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärte  Auf- 
lagerung einer  Quarzsand-Schichte  auf  einigen  Inseln,  insbesondere 
auf  der  Insel  Sansego  bei  Lussin,  dann  auf  Theilen  der  Insel  Arbe 
und  Meleda  in  Dalmatien,  als  interessante  Erscheinung  Erwähnung 
verdient. 

Das  croatische  Karstgebiet  erstreckt  sich  auf  das  Fiumauer 
Comitat  im  Anschluss  an  Krain  und  Istrien,  dann  über  die  ehemaligen 
Grenz-Regimentsbezirke  Lika,  Otocac  und  Ogulin,  an  welche  sich  das 
bosnische  Karstgebiet  (Kreis  Bihad)  und  südlich  davon,  an  den 
Dalmatiner  Karst  grenzend,  die  fast  ganz  karstische  Herzegovina  und 
Montenegro  anschliessen. 

Abgesehen  von  den  geologisch  noch  nicht  genügend  erforschteu 
türkischen  Balkanländern,  umfasst  sonach  der  Karst  einschliesslich 
der  in  demselben  vorkommenden  Alluvialböden  (Thäler  und  Becken), 
jedoch  ausschliesslich  der  nicht  karstbildenden  Gesteinsarten,  eine 
productive  Fläclie  von  ungefähr  872  Quadratmeilen,  wovon  auf  das 
Küstenland  72  Quadratmeilen  entMlen  (13  Görz,  1-1  Triest  und 
57-5  Istrien),  auf  Krain  31,  Dalmatien  sammt  seineu  Inseln 
r.)2,  Croatien  177,  Bosnien  und  Herzegovina  circa  300 
und  Montenegro  etwa  100  Quadratmeilen.  Cisleithanien  besitzt 
demnach  einschliesslich  des  improductiveu  Bodens  circa  300  Quadrat- 
meilen Karstboden  oder,  wenn  man  die  dazAvischen  liegenden  anderen 
Formationen  hinzurechnet,  406  Quadratmeilen  Karstländer,  welche 
von  mehr  als  1  lOOOOü  Menschen  bcAvohnt  werden,  während  177 
Quadratmeilen  mit  340  000  Einwohnern  zu  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone  gehören. 
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Die  Benennung  „Karst"  im  engeren  Sinne  bezeichnet  nur  den 
holzlosen,  mit  wenigem  Gestiüpp  bewachsenen  oder  ganz  ertraglosen 
Boden,  und  dieserBegriffentsprichtnamentlich  dem  slavischen  Namen 
,Krs*  oder  ^Kras''. 

Aus  der  beigefügten  Tabelle  A  ist  ersichtlich,  dass  von  der 
gesammten  Karstfläche  Oesterreich-Üngarns  von  472*4  □  M.  (wozu 
noch  etwa  10  H  M.  unproductiven  Bodens,  d.  h,  Wässer,  Wege,  Felsen 
u.  dgl.  zu  rechnen  sind),  27'97o  bewaldet,  49'37o  steinige  Weiden 
sind  und  22*8%  in  landwirthschaftlicher  Ciütur  stehen.  Lässt  man 
jedoch  das  croatische  Karstgebiet,  welches  noch  grosse  Urwälder  mit 
schwer  verwerthbaren  Holzmassen  enthält,  ausser  Rechnung,  so  stellt 
sich  das  Verhältniss  weit  ungünstiger,  indem  wohl  das  Procent  der 
landwdrthschaftlichen  Gnmdstücke  ziemlich  gleich  bleibt  (^1'^\ 
dagegen  die  Wälder  nur  22,  die  Weiden  aber  55-4%  betragen. 

Speciell  im  österreichischen  Küstenland  (Istiien, 
Görz,  Triest)  stellen  sich  diese  Verhältnisszahlen  auf  29  Feld, 
25  Wald,  46  Weide;  die  Vertheilung  ist  jedoch  sehr  ungleich,  indem 
die  Steuerbezirke  Sesana  und  Comen  (wegen  der  Nähe  Triests)  nur 
6V«7oi  jßiiö  von  Pinguente,  Pisino  und  Capodistria  137o  Waldland, 
dagegen  jene  von  Volosca  und  Castelnuovo,  in  welchen  die  Wälder 
auf  700 — 1400  m  Seehöhe  liegen,  und  das  Holz  wegen  mangelnder 
Ausfuhrswege  bis  in  letzter  Zeit  schwer  ausbringlich  war,  307o 
Waldfläche  enthalten. 

Der  Karst  des  Kronlandes  K  r  a  i  n  besitzt  günstigere  Propor- 
tionen, indem  dort  die  Wälder  40,  die  Weiden  28  und  die  land- 
wirthschaftlichen  Gründe  32%  betragen,  was  dem  Umstand  zuzu- 
schreiben ist,  dass  der  Besitz  sich  grösstentheils  in  Händen  von 
Grossgrundbesitzem  (ehemaligen  Herrschaften)  befindet. 

Dagegen  ist  Dalmatien  noch  schlechter  daran ,  als  das 
Küstenland,  indem  dort  der  Waldstand ,  welcher  zwar  im  neuen 
Kataster  mit  SO"/©  der  Landesfläche  angegeben  erscheint,  in  Wirk- 
lichkeit nur  etwa  15%  beträgt,  während  die  andere  Hälfte  aus 
bebuschten  Weiden  besteht,  deren  vollständige  Aufforstung  allerdings 
durch  blosse  Schonung  der  aus  Eichen,  orientalischen  Weissbuchen, 
Blumeneschen  u.  a.  Holzarten  bestehenden,  bisher  vom  Weidevieh 
fortwährend  abgebissenen,  meist  nur  1  Fuss  hohen  Wurzeltriebe  leicht 
bewerkstelligt  werden  könnte. 
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Dasselbe  gilt  von  einem  Theile  der  laut  Kataster  die  Hälfte  der 
Landesfläche  einnehmenden  Weiden. 

Das  wahre  Verhältniss  beträgt  daher  für  Dalmatien  migefahr 
157oWald,  227o  Weide  mit  Gebüsch,  44%  nackte  Weiden  und 
19  7o  landwirthschaftliche  Grundstücke. 

Zum  Vergleich  mögen  die  betreffenden  Verhältnisszahlen  der 
nicht  zum  Karst  gehörigen  Länder  Cisleithaniens  dienen ,  welche 
für  die  Wälder  30,  die  Weiden  19  und  die  Felder  etc.  54% 
betragen. 

Die  Fläche  des  uncultivirten  Bodens  verhält  sich  demnach  in 
Dalmatien,  Küstenland,  Krain  (Karstland)  und  Cisleithanien  wie 
66 :  46 :  28  :  16,  oder  abgekürzt,  wie  4 : 3  : 2  : 1. 

Diese  Ziffern  sprechen  deutlicher  als  ganze  Bücher. 
Karstwälder.   Die  Wälder  des  Karsts  weisen  sehr  mannig- 
faltige Verschiedenheiten  auf,  welche  von  der  geogi-aphischen  Lage 
und  von  der  Erhebung  über  die  Meeresfläche,  aber  auch  von  der 
Eigenthums-Kategorie  bedingt  sind. 

Der  krainerische  Karst,  welcher,  wie  bereits  erwähnt,  grössten- 
theils  den  Grossgrundbesitzem  gehört,  enthält  noch  ziemlich  aus- 
gedehnte Hochwälder,  der  croatische  Karst  (zur  ehemaligen  Militäi- 
grenze  gehörig)  sogar  noch  grosse  im  Staatsbesitz  befindliche 
Urwälder  auf  dem  Gebirgs-Plateau  des  Vellebit,  während  dagegen  der 
sogenannte  Seekarst ,  d.  h.  das  gegen  das  Meer  abdachende  Gehänge 
dieses  Gebietes  ganz  kahl  ist,  und  zu  den  schauerlichsten  Karst- 
öden zählt. 

In  Dalmatien  findet  man  ausser  ein  paar  nicht  bedeutenden 
Staatsforsten  und  den  theilweise  mit  Strandkiefem  bestockten  Inseb 
fast  gar  keine  Hochwälder  mehr,  und  selbst  die  Niederwälder  sind 
gi'össtentheils  derart  beschaffen,  dass  man  in  Zweifel  geräth,  ob  man 
sie  nicht  lieber  als  bebuschte  Weiden  classificiren  soll. 

Der  küstenländische  Karst  enthält  an  Hochwald  den  lOOOOlia 
grossen  Temovaner  Staatsforst  bei  Görz,  dann  einige  noch  ziemlich 
gut  erhaltene  Hochwälder  im  Bezirke  Volosca,  welche  Gemeinde- 
Eigenthum  sind,  endlich  einige  kleinere  Hochwaldparzellen,  wozu 
auch  der  300  ha  messende  Gestütswald  von  Lippiza  bei  Triest  gezählt 
werden  kann,  obwohl  dei*selbe  eigentlich  theilweise  nur  eine  mit 
Bäumen  bestockte  Wiese  ist. 
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Alles  Uebrige  ist  Niederwald  mit  kurzem  Umtrieb,  welcher  in 
der  Kegel  fOr  Sommer-Eichen  7,  für  Weissbuchen,  immergrüne 
Eichen  und  andere  langsam  wachsende  Hölzer  14  Jahre  beträgt. 

In  den  ehemaligen  Buchen-Hochwäldern  des  Bezirkes  Castel- 
nuovo  in  Istrien,  welche  von  den  dortigen  Insassen,  nachdem  sie  im 
Wege  der  Servituten-Ablösung  in  ihr  Eigenthum  gelangt  waren,  in 
wenigen  Jahren  auf  Niederwald  reducirt  worden  sind,  wurde  neuester 
Zeit  bei  Aufstellung  von  Wirthschaftsplänen  seitens  der  Staats- 
behörde ein  ümtrieb  von  20  Jahren  eingeführt. 

Die  vorherrschenden  Holzarten  sind:  in  der  Gebirgs-Region 
(800 — 1500  m)  Rothbuche,  Tanne,  seltener  Fichte  und  Bergahorn; 
in  der  mittleren  Region  (300— 800  m)  Trauben-,  weichhaarige  und 
Zerreiche ,  Hopfenbuche,  Feldahora  und  dreilappiger  Ahorn,  Peld- 
ulme,  MahalebMrsche,  Schwarzpappel,  Gemeiner  Wachholder;  in 
der  untersten  Region  (hauptsächlich  in  der  istrischen  und  dalma- 
tinischen Küste)  Immergrüne  Eiche  (Q.  ilex),  bei  Pola  auch  die 
Korkeiche,  die  Blumenesche,  die  orientalische  Weissbuche  (Carpinus 
Orientalis  Lam\  die  weichhaarige  Eiche  {Q.  pubescens),  Phillyrea 
media,  IHstacia  ierebinthus  und  lentiscus,  Juniperus  oxycedrus  und 
J.  phonicea^  der  Zürgelbaum  (Celiis  australis),  die  Strandkiefer  (Pinus 
halepensis)  und  seltener  P.  pima ,  dann  ArhuttAs  uxido ,  Mirthus 
communis  und  andere  meist  immergrüne  Sträucher.  Verwildert  findet 
man  den  Oelbaum,  Granatapfelstrauch  und  Feigenbaum. 

Der  Holzzuwachs  ist,  ungeachtet  des  steinigen  Bodens,  doch  im 
ganzen  sehr  günstig,  was  die  Mastbäume  im  Ternovaner  Wald  und 
die  riesigen  Buchen  in  den  krainerischen  Karstwäldem  beweisen, 
was  der  bereits  oben  beschriebenen  fruchtbaren  rothen  Erde,  sowie 
dem  warmem  Klima  zuzuschreiben  ist. 

II.  Entwaldung  des  Karsts. 

Ich  komme  nun  zu  der  Erörteiamg  der  Frage,  ob  die  Karstödeu 
jemals  bewaldet  waren,  sowie  der  Ursachen,  welche  zu  der  in  so 
grosser  Ausdehnung  erfolgten  Entwaldung,  resp.  zu  dem  Entstehen 
der  Karstöden  gefQhrt  haben,  wobei  ich  insbesondere  den  küsten- 
ländischen Karst,  welcher  uns  hier  zunächst  interessirt,  vor  Augen  habe. 

Für  die  Bejahung  der  ersteren  Frage  lässt  sich  wohl  kaum  ein 
Beweis  erbringen,   da  hiefür  genügende  historische  Bd^%^  feXAfcM. 
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Doch  kann  aus  dem  Umstände,  dass  der  weitaus  grösste  Tlieil 
dieser  Oeden  keinen  schlechteren  Boden  besitzt,  als  jener  ist,  auf 
welchem  derzeit  noch  Wälder  stehen  (abgerechnet  den  verschwundenen 
Humus)  oder  vor  km-zem  gestanden  sind,  femer  dass  die  Entwaldung 
leider  noch  fortdauert,  und  dass  endlich  nach  Verschwinden  des 
Waldes  in  kürzester  Zeit  der  Karstboden  ein  solches  Aussehen 
bekommt,  als  wenn  seit  Jahrhunderten  kein  Wald  darauf  gestanden 
hätte  —  geschlossen  werden ,  dass  der  Karst,  mit  Ausnahme 
vielleicht  von  wenigen  ganz  felsigen  Stellen,  einstens  nicht  nur 
bewaldet,  sondern  mit  Hochwald  bestockt  war. 
Die  wenigen  vorhandenen  historischen  Daten  sprechen  gleichfalls 
für  diese  Annahme. 

In  der  Waldordnung  Kaiser  F  erdinan  d's  I.  für  das  Küsten- 
land vom  22,  September  1522  wird  angeführt,  dass  der  Hoch-  und 
Schwarzwald*)  Ternova  bis  gegen  Salcano  herabgereicht  habe,  dass 
aber  derselbe  durch  die  wälschen  Schaffelmacher  schon  vor  Jahr- 
hunderten angezündet  worden,  und  bis  2  Meilen  von  Salcano  hinauf 
abgebrannt  sei. 

Kaiser  Ferdinand  I.  ertheilte  der  Gemeinde  Triest  1521  die 
Erlaubniss  zur  Gewinnung  des  Brennholzes  und  Eichen-Bauholzes  in 
den  Staatsforsten  zu  Adelsberg,  Duino,  ßeifenberg  und  Schwarzenegg, 
jedoch  nur  für  ihren  Bedarf. 

Mit  Ausnahme  von  Adelsberg  ist  derzeit  in  den  genannten,  schon 
längst  in  Privateigenthum  übergegangenen,  grösstentheils  parzellirten 
ehemaligen  Staatswäldern  kein  Bauholz  mehr  vorhanden. 

Im  Jahre  1583  wurden  (nach  Kandier)  auf  Anordnung  Erzherzog 
KarTs  die  Wälder  am  Karst  und  in  Istrien  gefallt  und  die  Stadt 
Triest  musste  bewaffnete  Macht  zum  Schutz  der  Holzhauer  beistellen. 

Die  Staatsherrschaft  Fucine  bei  Fiume  enthielt  im  Jahre  1760 
80  000  Joch  Hochwald,  bei  der  Vermessung  1820—22  wurden  nur 
mehr  G2  000  Joch  bestockt  gefunden,  welche  Ziffer  bei  der  letzten 
Katastralvermessung  1862  auf  48  000  Joch  herabgesunken  war. 

Ich  könnte  noch  viele  ähnliche  Daten  zum  Beleg  meiner 
Behauptung  nachweisen,  dass  der  weitaus  grösste  TheiL  des  Karsts 
einst  bewaldet  war. 


*)  Unter  Öchwarzwald  versteht  man  Nadelholz,  Fichten,  Tannen,  Föhren. 
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Es  ist  in  der  That  nicht  einzusehen,  warum  bei  gleichem  Boden 
und  Klima  der  eine  Theil  mit  schönem  Hochwald  bestockt,  der 
unmittelbar  daranstossende  Theil  aber  von  Natur  aus  ganz  kahl  sein 
sollte.  Besonders  auffallend  ist  dies  an  der  Grenze  des  Staatsforstes 
Temova  zu  bemerken,  wo  in  Folge  der  früher  ungenügenden  Grenz- 
zeichen viele  Waldtheile  von  den  Anraineni  usurpirt  und  die  Bäume 
gefallt  und  verkauft  worden  sind;  ich  selbst  habe  auf  solchen,  gegen- 
wärtig ganz  kahlen  Karstgründen  vor  25  Jahren  noch  schöne  Tannen- 
bestände gesehen.  Ferner  an  der  östlichen  Grenze  des  Gestütwaldes 
von  Lippiza,  wo  ganz  kahle  steinige  Hutweiden  der  Gemeinden 
Sesana  und  Corgnala  nur  durch  die  Einfriedungsmauer  von  dem  auf 
gleichem  Boden  stehenden  Walde  Lippiza,  einer  wahren  Oase  des 
Karstes,  geschieden  sind;  endlich  der  fürstl.  Hohenlohe'sche  gleich- 
falls mit  einer  hohen  Mauer  eingeschlossene,  mit  immergrünen 
Eichen  imd  Terebinthen  dicht  bestockte  Thiergarten  bei  Duino, 
welcher  den  denkbar  felsigsten  Karstboden  besitzt,  während  die 
umgebenden  Gemeindegründe  fast  ganz  kahl  sind,  obwohl  sie 
besseren  Boden  haben. 

Der  genannte  Gestütswald  kann  als  Beispiel  dienen ,  um  zu 
zeigen,  wie  die  Entwaldimg  der  Umgegend  vor  sich  gegangen  ist. 
Dieser  bei  300  ha  grosse  Wald  ist  im  W.  und  S.  von  schlecht 
bestockten  Wäldern  der  Gemeinden  Basovizza  und  Gropada  begi'enzt 
ia  welchen  noch  einzelne  theils  gipfeldün*e,  theils  verkrüppelte  hoch- 
stammige Eichen  stehen,  welche  bisher  von  den  Insassen  dieser 
Gemeinden  von  Zeit  zu  Zeit  entästet  oder  ganz  ausgehauen  wurden. 
Auf  diesen  Waldflächen  sucht  man  vergebens  nacli  jungem  Nach- 
wuchs, welcher  doch  theils  aus  den  abgefallenen  Eicheln,  theils 
durch  Stockausschläge  entstanden  sein  müsste.  Die  Ursache  dieses 
Abganges  von  Jungholz  liegt  einfach  darin,  dass  die  jungen  Pflanzen 
und  Triebe,  kaum  dem  Boden  oder  den  Wurzelstöcken  entsprossen,  vom 
Weidevieh,  namentlich  im  Frühjahr,  wo  dasselbe 
oft  keine  andere  Nahrung  findet,  abgebissen  wurden 
und  endlich  bei  fortdauernder  Beschädigung  eingegangen  sind.  Es 
wird  sonach  der  noch  schütter  bestockte  Wald  ganz  kahl  werden, 
sobald  die  wenigen  noch  dastehenden  Bäume  der  Axt  zum  Opfer 
gefallen  oder  in  Folge  fortwährender  Verstümmlung  vertrocknet  sein 
werden. 

ZtitschriftlSSI.  ^ 
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Auf  ähDliehe  Art  siud  die  meisten  Karstwälder  verschwunden, 
lind  man  kann  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Thatsache  in  ganz 
Dalmatien  und  Istrien  zu  jeder  Zeit  überzeugen.  Die  Bewohner  der 
Quaraerischen  Inseln,  Dalmatiens  und  des  sogenannten  Tschitschen- 
Bodens  CCastelnuovo  und  Pingueutej  haben  ausserdem  noch  die  sehr 
waldschädliche  Gewohnheit,  die  Bäume  nicht  am  Boden, 
sondern  in  einer  gewissen  Höhe  (1 — 2m)  zu  fällen, 
wodurcli  der  Nachtheil  entsteht,  dass  die  Bildung  von  Stock-  und 
Wurzeltrieben  verhindert  wird,  und  nur  an  der  Abschnittsfläche  des 
Baumes  einige  Aeste  hervorwachsen,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  abge- 
hackt werden,  bis  der  alte  Baumnimpf  morsch  oder  trocken  wird 
und  neue  Aeste  nicht  mehr  hervorzubringen  vermag  *j. 

Diese  Methode,  im  grossen  gehandhabt ,  muss  in  Verbindung 
mit  der  rQcksichtlosen  Weide  ebenfalls  den  Kuin  der  Wälder  herbei- 
führen, mid  ich  selbst  sah  in  Dalmatien  und  auf  der  Insel  Cherso  in 
den  sechziger  Jahren  noch  Waldbestände,  welclie  nur  mehr  ganz 
dürre  BaumrOmpfe,  aber  gar  keinen  üntei-wuchs  besassen.  Sobald 
diese  Baumleichen  verw  est  sein  werden,  wird  der  Boden  genau  das 
gleiche  Aussehen  haben,  wie  andere  kahle  Karstflächen  und  zur  Ver- 
muthung  führen,  dass  da  seit  Jahrhunderten  oder  überhaupt  niemals 
ein  Wald  gestanden  sei. 

In  Dalmatien  und  einigen  Gegenden  Istriens,  sowie  auf  den 
Quamerischen  Inseln  kommt  noch  ein  weiterer,  höchst  waldschädlicher 
Unfug  seitens  der  Bewohner  vor,  dass  nämlich  die  noch  grünen 
Wm-zeln  und  Wurzeltriebe  der  früher  bestandenen  Bäume  und 
Sträucher  ausgegraben  und  als  Brennholz  verwerthet  werden.  In 
Lussin  und  den  dalmatinischen  Städten  besteht  das  meiste  zu  Markte 
gebrachte  Holz  aus  solchen  Wiu^eln,  da  die  Bauern  nicht  warten 
wollen,  bis  durch  die  Wm-zeltriebe  ein  halbwegs  verkäufliches,  ober- 
irdisches Holz  sich  gebildet  haben  wQrde.  Ganze  Gemeinden  decken 
ihren  Brennholzbedarf  ausschliesslich  aus  solchen  Wurzeln,  und  es  ist 
klar,  dass  auf  diese  Art  nicht  nur  der  Waldstand  gänzlich  ausgerottet, 
sondern  auch  die  künstliche  Wiederaufforstung  sehr  erschwert,  ja 
selbst  unmöglich  gemacht  wird,  da  durch  das  Ausgraben  der  Wurzeln 

♦)  Schon  in  der  Theresianischen  Waldordnung  vom  23.  November  1771 
wü'd  geklagt,  dass  viele  Holzhauer  die  Stocke  4—6  Fuss  hoch  lassen,  ond  wurde 
das  Fällen  knapp  am  Boden  angeordnet. 
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die   wenige    vorhandene   Erde   gelockert   und   sodann   vom  Regen 
abgeschwemmt  oder  von  der  Bora  weggetragen  wird. 

Auf  dem  Pestland  Istiiens  ist  dermalen  dieser  Unfug  wohl 
grösstentheils  abgestellt,  auf  den  Quarnerischen  Inseln  und  in  Dal- 
matien  war  das  jedoch  bisher  wegen  Mangels  an  Aufsichtsorganen 
und  wegen  der  gänzlich  unzulänglichen  diesfalligen  Strafbestim- 
mungen des  Forstgesetzes  nicht  möglich. 

Die  gewesenen  Nadolholzwälder  wiu-den  ohne  Zweifel  haupt- 
sachlich durch  Waldbrände,  theils  aber  durch  unvorsichtige 
Kahlschläge  vertilgt,  welche  bei  diesen  Holzarten  umso  gefahrlicher 
wirken,  als  sich  bekanntlich  die  Nadelbäume  nicht  durch  Stock-  uud 
Wurzeltriebe  veijüngen  und  überdies  junge  Tannen  ohne  üeber- 
schirmung  nicht  aufkommen.  Die  Waldbrände  sind  heute  noch  auf 
den  dalmatinischen  Inseln  an  der  Tagesordnung  und  es  gehen  all- 
jährlich Hunderte  von  Jochen  schöner  Seeföhrenbestände  zu  Gninde, 
iras  dem  unvorsichtigen  Anmachen  von  Feuern  seitens  der  Hirten 
zuzuschreiben  ist  und  dm'ch  die  Sommerhitze  und  -Dürre  begünstigt 
wird.  Die  Stadtbehörde  von  Triest  hat  nachweislich  schon  1323  das 
Feueranmachen  in  den  Wäldern  verboten,  ein  Beweis,  dass  schon 
damals  Waldbrände  auch  in  dieser  Gegend  vorkamen. 

Ich  zweifle  demuacli  nicht,  dass  auch  unseren  Karst,  wenigstens 
in  seinen  höheren  Lagen,  Tannen-  und  Föhren wälder  geschmückt  haben, 
welche  durch  Hacke  und  Feuer  zerstört  wurden,  namentlich  den 
Gebirgszug  von  Castelnuovo  bis  zum  Monte  Maggiore,  welcher  höher 
ist  als  die  meisten  Tannenbestände  in  den  nahen  Schneeberger 
Waldungen,  dann  die  Gegend  von  Tribusa,  wo  Schwarzföhren  noch 
iiie  und  da  spontan  wachsen.  Bergnamen,  z.  B.  Medvedjak  bei  Opcina 
und  fossile  Beste  der  Cen  usfamilie  beweisen  gleichfalls  den  ehe- 
maligen Waldstand,  da  Bären  (Medved)  und  Hirsche  nur  in  Wäldern 
bestehen  können. 

Nach  den  Erhebungen  des  um  die  Geschichte  von  Triest  und 
Istrien  äusserst  verdienten  Dr.  Kandier  soll  übrigens  1620  bereits 
von  der  Küste  bis  Adelsberg  kein  Schiffbauholz  mehr  vorhanden 
gewesen  sein. 

Gemeinbesitz.  Ich  habe  bisher  von  den  unmittelbaren 
Ursachen  des  Yerschwindens  der  meisten  Karstwälder  gesprochen; 
es  drängt  sich  hiebei  die  Frage  auf,  wie  es  möglich  war,  dass  die 
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Eigenthümer  dieser  Wälder  nicht  selbst  so  viel  gesunden  Sinn  hatten, 
um  ihre  Wälder  vor  gänzlicher  Vernichtung  zu  bewahren.  Die  Antwort 
ist  eine  leichte  und  einfache:  es  sind  und  waren  die  Wälder  grössten- 
theils  nicht  Eigenthnm  einzelner  Besitzer,  sondern  Gemeingut 
sämmtlicher  Inwohner  einer  Gemeinde.  Es  ist  begreiflich, 
dass  jeder  Einzelne  derselben  aus  dem  Gemeingut  den  grösst- 
möglichen  Nutzen  zuziehen  trachtete,  da  jeder  Baum  oder  Strauch, 
den  er  geschont  hätte,  unfehlbar  von  den  anderen  Gemeinde-Insassen 
ausgehauen  worden  wäre.  Dies  wurde  schon  vor  100  Jahren  erkannt, 
indem  in  der  Waldordnung  der  Kaiserin  Maria  Theresia  v.  J.  1771 
die  Vertheilung  der  Gemein-Hutweiden  und  Wälder  empfohlen  wurde, 
„inmassen  die  Waldung  mit  solcher  Eintheilung  mehr  geschont,  das 
junge  Holz,  welches  nicht  zu  besorgen  von  nöthen  sein  wird,  dass  ein 
anderer  mit  der  Fällung  zuvorkommte,  konserviret  werde**.  Ebenso 
klar  ist  es,  dass  jeder  die  grösstmöglichste  Zahl  von  Weidevieh  auf 
die  GemeingrQnde  tiieb  und  dadurch  bei  unzureichendem  Graswuchs 
das  Vieh  genöthigt  wai',  sich  von  den  Holzgewächsen  zu  nähren,  gar 
nicht  zu  reden  von  den  auf  unserem  Karst  jetzt  glücklich  beseitigten 
Ziegen,  welche  nm*  dann  Gras  fressen,  wenn  keine  Holzgewächse  vor- 
handen sind,  und  welche  sich  nicht  mit  den  Blättern  begnügen,  sondern 
auch  die  Zweige  schmackhaft  finden. 

Einen  Beweis  für  die  Annahme,  dass  der  gemeinschaftliche 
Besitz  die  hauptsächlichste  indirecte  Ursache  der  Entwaldung  des 
Karstes  sei,  finden  wir  in  der  beigefügten  Tabelle  B,  aus  welcher  her- 
vorgeht, dass  der  gemeinschaftliche  Besitz  in  Krain  35,  im  Küsten- 
land 52,  in  Dalmatien  67  und  im  Durchschnitt  des  östeiT.  Karst- 
gebietes (ohne  Croatien)  60%  der  ganzen  Wald-  und  Weidefläche 
beträgt,  und  dass  die  noch  vorhandene  Waldfläche  fast  genau  im 
umgekehrten  Verhältniss  mit  der  GrOsse  des  Gemeinbesitzes  steht; 
ferner  in  dem  Umstand,  dass  die  noch  vorhandenen  Wälder  fast 
dmchaus  Privateigenthum  sind,  wovon  allerdings  die  besten  darunter 
(Hochwälder)  dem  Grossgrundbesitz  angehören ;  ferner  in  der  in  die 
Augen  springenden  Thatsache,  dass  selbst  kahle  Hutweiden,  sobald 
sie  durch  Vertheilung  in  das  Eigenthum  der  einzelnen  Insassen  über* 
gehen,  in  wenigen  Jahren  theils  duixh  natürliche  Entwicklung  der 
nunmehr  geschonten  Wurzeltriebe,  theils  durch  künstliche  Anpflanzung 
von  Bäumen,  ein  ganz  verändertes,  weit  freundlicheres  Aussehe 
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erhalten.  Die  in  einigen  Gegenden  des  Karsts,  z.  B.  bei  Bäsovizza, 
Sesana  u.  A.  seit  20  Jahren  unstreitig  wahrnehmbare  Abnahme  der 
Oeden  ist  nur  dieser  Vertheilung  zu  danken.  Hochwälder  werden 
freilich  in  bäuerlichem  Besitze  nicht  entstehen  und  nicht  bestehen, 
weil  der  Bauer,  gedrängt  durch  Missjahre  und  durch  andere 
ökonomische  Umstände,  nicht  Jahrzehnte  zuwartet,  bis  er  aus  dem 
Wald  Nutzen  ziehen  kann ;  doch  ist  unzweifelhaft  selbst  der  Bestand 
von  beholzten  Wiesen  und  von  Niederwäldern  mit  kui*zer  ümtriebs- 
zeit  der  Grauen  en'egenden  Earstöde  weit  vorzuziehen. 

Die  Besitzer  grösserer  Waldcomplexe  hingegen  haben  ihre  Hoch- 
wälder erhalten,  wie  man  auf  dem  nachbarlichen  krainerischen  Karst 
sehen  kann,  wo  die  Herrschaften  Schneeberg,  Haasberg,  Loitsch, 
Wippach  u.  A.  noch  viele  Quadratmeilen  gut  bestockter  Hochwald- 
bestände enthalten,  wovon  leider  in  neuester  Zeit  ein  bedeutender 
Theil  in  Folge  der  Servitutenablösung  an  die  Gemeinden  abgetreten 
und  mehr  oder  weniger  devastirt  wurde.  Auch  im  Küstenland  bestanden 
(abgesehen  von  den  Reichsforsten)  vor  wenigen  Decennien  noch  grosse 
Hochwald-Complexe,  namentlich  im  Bezirk  Castelnuovo,  wo  die  ehe- 
malige Herrschaft  gleichen  Namens  12  000  Joch  Hochwälder  besass, 
welche  jedoch  anlässlich  der  Senitutenablösung  theils  durch  Abtretung 
als  Aequivalent,  theils  durch  Verkauf,  vor  15 — 20  Jahren  an  die 
fiHheren  Servitutberechtigten  übergingen.  Die  Folge  davon  war  das 
Verschwinden  des  Hochwalds  und  dessen  Umwandlung  in  Niederwald, 
was  mit  der  oben  ausgesprochenen  Behauptimg  übereinstimmt,  dass 
Hochwälder  in  Händen  des  kleinen  Besitzers  nicht  erhalten  werden 
können;  andererseits  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  noch  im 
Gemeinbesitz  befindlichen  Karstgründe  sich  in  weit  besserem  Zustand 
befinden  würden,  wenn  sie  schon  in  älterer  Zeit  vertheilt  worden  wären. 

Einen  weiteren  Beleg  hiefQr  geben  die  im  Gerichtsbezirke  Sesana 
gelegenen  Waldungen  der  ehemaligen  Hen-schaft  Schwai-zenegg, 
welche  vor  50 — (50  Jahren  an  die  Gemeinden  Sesana,  Corgnale, 
Povier  u.  A.  verkauft  und  sodann  imter  die  Insassen  vertheilt  worden 
sind.  Diese  nachweislich  noch  im  vorigen  Jahrhundert  mit  Hochwald 
bestockten  Flächen  sind  dermalen  auf  Niederwald  mit  kui*zer  Umtriebs- 
zeit  reducirt,  wären  aber,  wenn  sie  gemeinschaftliches  Eigenthum 
der  Insassen  geblieben  wären,  heute  höchst  wahrscheinlich  kahle 
Karstöden. 
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III,  Aeltere  forstliche  Gesetzgebung. 

Sowohl  die  venetianisclie,  als  die  österreichische  Regierung 
waren  schon  vor  Jahrhunderten  bemüht,  der  Waldverwüstung  auf  dem 
Karst  Einhalt  zu  thun,  ohne  die  Absicht  zu  erreichen,  was  haupt- 
sächlich der  Unzulänglichkeit  oder  Unverlässlichkeit  der  üeber- 
wachungs-  und  Durchfülirungs-Organe  zuzuschreiben  ist. 

Aus  der  Gesetzgebung  der  Republik  Venedig  will  ich  nur 
folgondeDatenanführen,welche  beweisen,  dassdieallgemeine  Annahme, 
diese  Republick   habe  durch   egoistische  Tendenzen   den  heutigen 
Zustand  des  österreichischen  Karsts  verschuldet,  wenigstens  für  das 
Karstgebiet  von  Istrien,  Triest  und  Görz   nicht  gerechtfei*tigt  ist, 
während  dieselbe  bezüglich Dalraatiens  allerdings  von  dem  ermähnten 
Vorwurf  nicht  freigesprochen  werden  kann,  da  sie  dieses  in  alten 
Zeiten  fruchtbare  und  stark  bevölkerte  Land  nur  zur  Lieferung  vou 
Schilfbauholz  undRecrutinmg  von  Soldaten  imd  Matrosen  ausbeutete. 
Die  nachstehenden  Gesetze  gelten  nur  für  Istiien,  welches  Land  142(» 
von  Venedig  erworben  wurde,  mit  Ausnahme  der  bei  OesteiTeich  ver- 
bliebenen Grafschaft  Mitterburg  (Pisino).  1 .  Waldordnung  vom  4.  De- 
cember  1452:  Gemeinden  dürfen  ihre  Wälder,  ausser  Schiffbauholz, 
benützen,  aber  weder  roden,  noch  verkaufen,  noch  veipachten.  2.  All- 
gemeine Waldordnung  vom  4.  Jänner  1475:  Wälder  dürfen  nicht 
verwüstet,  ausgerodet,  usm-pirt  oder  in  andere  Culturen  verwandelt 
werden.  Stiafe  100  Ducaten  und  6  Monat  Kerker.  Gemeinden  müssen 
Waldhüter  aufstellen  und  besolden.  Umtriebszeit  des  Unterholzes  auf 
12  Jahre  bestimmt.  Aufforstung  gerodeter  Flächen  angeordnet,  Weide 
in  Jungwäldern  verboten  etc.  3.  Senatsbeschlüsse  vom  7.  Januar  und 
20.  December  1467  und  31.  März  1487:  Waldbesitzer  dürfen  ohne 
Erlaubniss  der  Localbehörden  kein  Holz  schlagen,  welche  unter  der 
Bedingung  ertheilt  werden  darf,  dass  die  Hälfte  nach  Venedig  gebracht 
und  zu  tarilmässigen  Marktpreisen  auf  bestimmten  Landungsplätzen 
verkauft  werde.  4.  Decret  des  Zehnerrathes  vom  28.  September  1490 
verpflichtet  Behörden,  die  Waldfrevel  strengstens  zu  bestrafen,  ö.  Im 
IG.  Jahrhundert  wurden  capitani  ai  boschi  bestellt,  wozu  man  Schiffs- 
zimmermeister (maestri  marangoni)  aus  dem  Arsenal  wählte,  ü.  De- 
crete  vom  30.  Mai  1754  und  29.  September  1760,  womit  die  Wald- 
hüter verpflichtet    wurden,   jede    im  Wald    getroffene    Ziege    zu 
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t<>(lten.  7.  Aufstellung  des  Collegio  snpra  i  boschi  mit  Seiiats- 
besdiluss  vom  27.  April  177;").  8.  Waldordnung  vom  16.  December 
1777  und  Nachtrag  vom  23.  April  1778  (italienisch  und  slovenisch), 
Eintheilung  in  Hoch-  und  Niederwälder,  Umtriebszeit  letzterer  8  Jahre 
(welche  derzeit  für  Sommereichen  mit  7,  für  immergrüne  Eichen  und 
andere  langsam  wachsende  Hölzer  mit  14  Jahren  eingehalten  wird), 
Weide  in  Schonungen  verboten,  in  übrigen  Waldorten  vom  15.  Mai 
bis  lö.  Juni  gestattet.  Waldrodung  bei  100  Ducaten  Strafe  ver- 
boten. Bestimmungen  über  Wirthschaftsbetrieb,  Instruction  der  Wald- 
hüter u  s  w. 

Venedig  hat  demnach  schon  lange  vor  anderen  Staaten  für  die 
Walderhaltung  Sorge  getragen,  und  wenn  diese  Bestimmungen  nicht 
vollständig  befolgt  wurden  und  dennoch  Waldverwüstungen  vorkamen, 
so  ist  dies  ein  Umstand,  der  auch  in  anderen  Ländern  heutzutage 
noch  vorkommt.*) 

Thatsache  ist,  dass  Istrien  mit  Ausnahme  des  südwestlichen 
Abfalles  des  Höhenzuges  vom  Slaunik  bis  zum  Berge  Plavnik,  welcher 
übrigens  zum  grössten  Tlieil  nicht  zum  venetianischen  Istrien  gehörte, 
noch  deimalen  mit  Eichenniederwäldern  verhältnissmässig  ziemlich 
gut**j  und  jedenfalls  weit  besser  bestockt  ist,  als  der  Karst  ober  Triest. 

Thatsache  ist  ferner,  dass  die  Karstöden  bei  Triest  und  in 
den  Bezirken  Sesana,  Comen,  Görz.  Heidenschaft  und  Pisino,  welche 
dem  eigentlichen  österreichischen  Karst  angehören,  nie  den  Venetianem 
gehört  haben  (letztere  waren  nur  einige  Monate  anno  1508 — 9  im 
Besitz  von  Triest),  was  auch  von  dem  noch  abschreckenderen 
croatischen  Seekarst  gilt. 

Der  allerdings  wahrscheinliche  Umstand,  dass  der  Holzbedarf 
Venedigs  die  Devastirung  der  ehemaligen  Walder  des  österreichischen 
und  croatischen  Karsts  indirect  dadiu-ch  veranlasst  habe,  dass  die 
Stadt  Triest  und  andere  Gemeinden  und  Waldbesitzer  im  grossen 
Maasstab  Holz  an  die  Republik  verkauften,  kann  der  letzteren  ebenso- 
wenig zur  Last  gelegt  werden,  als  man  die  französische  Kegierung 

*)  Im  Bericht  des  Forst-Collegiums  vom  10.  December  1777  an  den  Senat 
wird  die  mangelhafte  WirkHamkeit  der  For.stgesetze  der  schlechten  B»zahlung 
Qud  Corruption  der  Beamten  zugeschrieben. 

**)  Die  Wälder  Istriens  betragen  2ö*4"o  i^^^  vo»  Görz  und  Triest  nur  19% 
der  GesammtflAche. 
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beschuldigen  darf,  dass  sie  zur  Waldverwüstung  in  Oesterreicb-Cngam 
beitrage,  weil  Millionen  von  Fassdaubeu  jährlich  über  Triest  und 
Fiume  nach  Frankreich  versendet  werden. 

Oester reichische  Gesetzgebung.  Auch  die  öster- 
reichische Forstgesetzgebung  wai*  indessen  nicht  lässig.  Ich  erwähne 
der  Waldordnung  des  Küstenlandes  von  Kaiser  Ferdinand  I.  vom 
28.  September  1522,  welche  1533  Waldmeister  fiU*  Görz,  den  Karst 
und  Istrien  aufstellte;  Kaiser  Karl  VI.  verbot  1732  das  Köpfen  der 
Bäume,  das  Grasmähen  mit  der  Sense  in  Waldorten,  den  Eintrieb 
von  Ziegen  und  Schafen  in  die  Wälder  und  bei  Todesstrafe  das  An- 
zünden derselben.  Unter  Kaiserin  Maria  Theresia  erschien  am 
23.  November  1771  für  die  Forste  von  Krain,  des  Kai'stes,  der  Poik 
und  östen-eichisch  Istrien  ein  in  48  Paragraphe  getheiltes,  ziemlich  voll- 
ständiges und  strenges  Forstgesetz,  Ich  hebe  daraus  nur  das  Wichtigste 
hervor,  u.  zw.  die  Bestimmung  der  Umtriebszeit  (Eichen  200,  Buchen 
120—150,  Nadelholz  80—100,  andere  Laubhölzer  30—50  Jahre), 
Anordnung  einer  Ertragsberechnung,  nachhaltiger  Wirthschaft,  Wald- 
säuberung, üeberhaltung  von  2 — 3  Samenbäumen  auf  je  30 — 50 
Schritt  M  übers  Ki'euz«  (im  Quadrat),  Ansatz  der  Blossen  und  schwach 
beholzten  Berge,  Verbot  des  Eintriebs  von  Kindern,  Schafböcken 
und  Gaisen  in  Jungmaise,  Verbot  der  Errichtung  neuer  todter  Zäune, 
Anlage  von  Saatschulen  von  Schlehdorn  und  Genista  spinasa^  Anord- 
nung der  Bedachung  mit  ungebrannten  sogenannten  egyptischen 
Ziegeln  oder  Steinplatten  bei  Neubauten.  Es  sollen  für  Weinzeiger 
nicht  Baumwipfel,  sondern,  w  ie  in  Wien,  Reisig  aus  Zweigen  oder 
hölzerne  Becher  oder  Kegel  oder  grüne  Kränze  verwendet  werden.  Ver- 
bot der  Maibäume,  der  Beschädigung  von  Bäumen,  des  Grasmähens  mit 
Sensen  in  Wäldern  und  des  PechschaiTens  bei  1  Ducaten  Strafe; 
Verbot  des  Feuermachens  im  Walde  und  der  Waldrodungen ;  Holz- 
fällungen sollen  im  Winter  bei  abnehmendem  Mond  stattfinden.  Jede 
Familie  hat  jährlich  20  Bäume  zu  pflanzen.  Binnen  2  Jahren  sollen 
die  Gemeindegi'Qnde  vertheilt  werden. 

Behufs  der  SamenbeschaflFung  für  Aufforstungen  ausgerotteter 
Wälder  w  erden  die  Samen  der  vorzüglichsten  Holzarten  beschrieben, 
u.  zw.  die  wAicheln«,  deren  Aussehen  bekannt  sei,  die  Weiss- 
buche, «welche  kleinblätterige  Quastein  bildet,  die  unter  den  lan- 
gen Blättern  hervorlangen« ;   die  Aspe  »ist  eines  MohnkönüeiDS 
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gross,  wird  behend  zeitig  und  fliehet  bei  grosser  Hitze  gleich  hinweg, 
daher  sie  schnell  gesammelt  werden  solhc ;  der  L  i  n  d  e  ihr  Samen 
besteht  »in  kleinen  Knöpfein« ;  die  Birke  »zeigt  ihren  Samen  in 
langen  Nudeln«  u.  s.  w.  Nadelholzzapfen  sind  im  warmen  Zimmer 
zum  Aufspringen  zu  bringen. 

Diese  und  alle  früheren  und  späteren '^)  Verordnungen  hatten 
keinen  Erfolg  wegen  Mangel  an  DurchfQhi-UDgsorganen. 

Stadt  Triest.  Die  Municipalbehörde  von  Triest  hat  in  dem 
ersten  der  vorhandenen  Gesetze  gleichfalls  flQr  die  Erhaltung  der 
Wälder  ihres  Territoriums  gesorgt.  So  finden  wir  im  Statut  von 
1150  die  Bestimmung,  dass  die  Ziegen  aus  dem  unteren  Theil  des 
Territoriums  bei  Strafe  von  40  soldi  für  jedes  Stück  verbannt  seien  und 
die  etwa  dennoch  auf  der  Weide  beti'etenen  Ziegen  getödtet  werden 
sollen.  1328  wurde  dieses  Verbot  in  der  Art  abgeändert,  dass  ein- 
zelne Familien  eine  oder  zwei  Ziegen  im  Hause  halten  düifen,  welche 
aber  im  Falle  Betretens  ausserhalb  des  Hauses  obiger  Strafe  verfallen. 

In  demselben  Statut  finden  sich  auch  Andeutungen  über  die 
Ernennung  von  Wald-  und  Flurhütern ;  in  der  Additional- Verordnung 
von  1321  wird  die  Bestellung  von  vier  besoldeten  Waldhütern  ange- 
ordnet, deren  Dienstzeit  jedoch  auf  vier  Monate  beschränkt  war, 
womach  wieder  andere  eintraten;  auch  waren  die  Pflichten  imd  Rechte 
derselben  durch  ausführliche  Instructionen  vorgezeichnet. 

Im  Statut  von  1350  finden  sich  noch  andere  forstpolizeiliche 
Vorschriften,  worimter  das  Verbot  der  Holzfallungen  in  Privatwäl- 
dem  vom  1.  Mai  bis  St.  Michael  (29.  September),  das  Verbot  von 
Holzfällungen  in  Gemeindewäldem,  welche  in  Regie  mit  Aufgebot 
von  Bobot  gefällt  wurden,  die  Anordnimg,  dass  Reisig  (Laub  und 
kleine  Aeste)  im  Walde  zu  verbleiben  habe,  das  Verbot  von  Vieh- 
eintrieb in  fremde  Waldungen  ohne  Erlaubniss  des  Waldbesitzers  zu 
erwähnen  ist.  1411  wurde  das  Abästen  von  Bäumen  (circinare)  in 
jenen  Orten  der  Gemeindewälder,  welche  nicht  zur  Fällung  bestimmt 
sind,  bei  Strafe  von  25  kleinen  soldi  verboten,  ein  Beweis,  dass 
schon  damals  die  Schädlichkeit  dieser  heute  noch  an  vielen  Orfen 
bestehenden  Gepflogenheit  erkannt  worden  ist.   In  dem  erwähnten 

♦)  Von  letzteren  sind  za  erwähnen :  das  Decret  vom  12.  Februar  1 791», 
b>,*treffencl  das  Verbot  der  Rodungen  und  Ausgrabens  der  Baumwurzeln,  dann  das 
Decret  Tom  •J8.  März  1798  mit  dem  Verbot  der  Ziegenweidc. 
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Codex  vom  Jahre  1350  war  auch  die  Procedur  und  Bestrafung  bei 
Holzdiebstählen  normirt,  ferner  das  Anzünden  der  Wälder  bei  50  Lire 
Strafe  verboten,  und  die  ganze  Landbevölkerung  zum  Löschen  bei 
10  Lire  Strafe  verpflichtet. 

Leider  ist  später  eine  andere  Tendenz  in  der  betreffenden  Legis- 
latur eingetreten,  indem  den  Waldbesitzera  gestattet  wurde,  ihre 
Wälder  zu  roden  und  in  andere  Culturen  zu  verwandeln.  Auch  die 
1356  ertheilte  Bewilligung  zur  Anlage  von  stabilen  Weideplätzen 
auf  den  Karst-Gemeindegrönden  mag  nicht  wenig  zm*  Waldvermin- 
derung beigetragen  haben.  1382  unterwarf  sich  Triest  freiwillig  dem 
österreichischen  Scepter,  welcher  umstand  jedoch  die  Waldvermin- 
derung  nicht  aufzuhalten  vermochte,  da  die  meisten  Wälder  der 
Gemeinde  gehörten  und  demnach  unter  der  autonomen  Verwaltung 
des  Municipiums  blieben.  Dass  die  Waldverwüstung  zu  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  schon  weit  um  sich  gegriffen  hatte,  beweist  die 
Verordnung  Kaiser  Friedrich's  III.  vom  13.  Mäi7.  1490,  in  welcher 
geklagt  wird,  dass  in  Folge  des  Eintriebs  zahlreicher  fremder  Vieh- 
heerden  in  die  Triestiner  Wälder  zur  Winterszeit  die  letzteren  bereits 
derart  verwüstet  fdevastaiiint)  worden  seien,  dass  das  Volk  kaum 
mehr  das  nöthige  Brennliolz  finden  könne,  wesshalb  der  fernere  Ein- 
trieb fremden  Viehes  untersagt  wird;  femer  die  vom  Erzherzog 
(nachmaligen  Kaiser)  F  e  r  d  i  n  a  n  d  I.  im  Jahre  1521  auf  Ansuchen 
der  Stadt  Triest  derselben  ertheilte  Erlaubniss,  wegen  Mangel  an 
eigenem  Holz  in  den  damaligen  Staatsforsten  von  Adelsberg,  Duino, 
Reifenberg  imd  Schwai-zenegg  ihren  Bedarf  an  Brennholz  und  eigenem 
Bauholz  zu  gewinnen. 

Das  Gemeindestatut  von  Triest  vom  13.  November  1 550  öffnete  aber 
erst  der  Waldverwüstuug  Thür  und  Thor,  indem  es  den  Triestinem 
gestattete,  in  allen  Gemeindewäldern,  mit  einziger  Ausnahme  des 
unmittelbar  bei  der  Stadt  gelegenen  Wäldchens  Fameto,  nach  Behe- 
ben Holz  zu  fällen,  Gras  zu  schneiden  und  Vieh  zu  weiden.  Diese 
bedauerliche,  der  früheren  Gesetzgebung  ganz  widersprechende  Verftl- 
gung hatte  (nach  Eosetti)  ihren  Gnmd  in  Streitigkeiten  zwischen  der 
Stadtverwaltung  und  der  Wiener  Regierung  wegen  Benützung  der 
Gemeindewälder,  und  es  scheint  sonach,  dass  die  erstere  der  letiteren 
zum  Trotze  die  Verwüstung  der  Gemeindewälder  förmlich  beabsich- 
tigt habe. 
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Was  immer  die  Ursache  gewesen,  so  viel  ist  sicher,  duss  von 
den  ehemaligen  Gemeindewäldem  heutzutage  nur  mehr  der  Farneto 
(76  ha)  übrig  geblieben  ist,  was  mit  Rücksicht  auf  die  erwähnte 
Ausschliessung  desselben  aus  der  freien  Holzfällung  es  als  sehr  wahr- 
scheinlich erscheinen  lässt,  dass  eben  die  genannte  Verfügung  den 
gänzlichen  Ruin  der  übrigen  Wälder  herbeigeführt  habe.  Der  Kataster 
weist  zwar  noch  andere  6U6  ha  Gemeindewillder  im  Territorium  von 
Triest  nach,  dieselben  sind  aber  nur  schlecht  bestockte  Huschwälder, 
dagegen  betragen  die  kahlen  Karstweideu  der  Gemeinde  2300  ha, 
welche  unzweifelhaft  bis  zum  Mittelalter  ebenfalls  mit  Wald  bedeckt 

waren. 

IV.  Neue  Aera. 

So  blieben  die  Dinge  bis  gegen  die  Mitte  des  laufenden  Jahr- 
hunderts, ohne  dass  Regierung  und  Gemeinden  die  fortschreitende 
Entwaldung  des  Karsts  zu  hindern  und  die  kahlen  Flächen  wieder 
aufzuforsten  bemüht  gewesen  wären. 

1842  hat  zuerst  der  Magistrat  von  Triest  einige  kleine  Auf- 
forstuugs-Versuche  gemacht,  welche  aber  wegen  Maugel  an  Sach- 
kenntüiss  und  Erfahrung  misslangen,  hauptsächlich  weil  man  die 
Saat  statt  der  Pflanzung  anwendete.  Im  selben  Jahre  band  der 
Triester  Magistrat  die  Holzfällungen  in  Commuualwäldern  an  spe- 
cielle  Bewilligimg  imd  setzte  Normen  für  die  Karstbewalduug  fest, 
allein  die  Durchführung  dieser  weisen  Verfügimgen  unterblieb  aus 
Gründen,  welche  zu  ci'forschen  mir  nicht  gelungen  ist.  Inzwischen 
wurde  sowohl  in  den  zunächst  interessirten  Gegenden,  als  auch 
in  weiteren  Kreisen  die  öffentliche  Meinung  rege,  dass  für  die  Wie- 
deraufiforstung  des  Karsts  in  Krain,  Istrien,  Triest  und  Görz  etwas 
geschehen  müsse,  es  erschienen  (1850)  diesbezügliche  Artikel  in 
mehreren  Zeitungen;  es  bildete  sich  1851  ein  Karstbewaldungs- 
verein für  die  Umgebung  Triests  mit  Sesana  und  Comen,  es  wurde 
sogar  1852  ein  Gesetzentwurf  für  die  Karstaufforstung  ausgearbeitet, 
welclier  jedoch  ebensowenig  wie  der  erwähnte  Verein  einen  prak- 
tischen Erfolg  hatte,  da  der  letztere  kein  weiteres  Lebenszeichen  von 
sich  gab,  der  Entwurf'  aber  vermuthlich  wegen  des  bald  darauf 
erfolgten  Inslebentretens  des  Reichsforstgesetzes  vom  3.  December 
1852  fallen  gehssen  wurde,  obwohl  dieses  Gesetz  auf  die  Karstauf- 
forstung  nur  sehr  beschränkte  Anwendung  linden  kann,  da  es  nur  die 


44  H.  Ritter  v.  Guttenberg. 

Erhaltung  der  bestebeDdeu  Wälder  und  die  Wiederaufforstung  von 
Waldblössen  in  Betracht  zieht,  jedoch  fftr  die  Aufforstung  grosser 
kahler  Weideflächen,  welche  nicht  als  Waldblössen  angesehen  wer- 
den können,  keine  Bestimmungen  enthält.  Denn  wenn  auch  im 
II.  Theil  dieser  Besprechung  dargestellt  wurde,  dass  die  heutigen 
Öden  Karstflächen  vor  mehreren  Jahrhunderten  wahrscheinlich  grossen- 
theils  bewaldet  gewesen  seien,  so  kann,  abgesehen  davon,  dass  die 
Anwendung  des  §.  3  des  Foi-stgesetzes  nicht  auf  derartige  Deductionen 
gestützt  werden  darf,  die  Anordnung  der  Wiederaufforstung  aller 
Waldblössen,  selbst  im  Fall  der  positivsten  Beweise  fQr  die  einstige 
Bewaldung  derselben,  doch  nicht  auf  Jahrhundei*te  rückwirkend  sein. 

Endlich  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  künstliche  Aufforstung 
der  Karstöden  einei^seits  mit  Rücksicht  auf  die  bedeutenden  tech- 
nischen Schwierigkeiten  gediegene  forstliche  Kenntnisse,  besonders 
im  Forstculturfache  erheischt,  welche  den  Besitzern  derselben,  seien 
es  Gemeinden  oder  Private,  vollständig  abgehen,  anderaeits  aber 
Auslagen  erfordert,  welche  die  Kräfte  der  Besitzer  weit  übersteigen, 
wobei  noch  zu  bedenken  ist,  dass  dieselben  nicht  nur  die  Culturkosten 
tragen  müssten,  sondern  auch  während  eines  ziemlich  langen  Zeit- 
raumes den,  wenn  auch  geringen,  doch  fQr  die  ökonomische  Existenz 
der  armen  Karstbewohner  wichtigen  Weidenutzen  verlieren  würden, 
und  dass  überhaupt  die  Rentabilität  der  Karstaufforstung  für  die 
Besitzer  selbst  (nämlich  eine  halbwegs  gute  Verzinsung  der  Investi- 
rungskosten)  sehr  fraglich  ist.  Diese  Aufforstung  wurde  ja  niemals 
vom  Standpunkt  der  Rentabilität  des  Einzelnbesitzers,  sondern  von 
jenem  der  allgemeinen  Landeswohlfahrt  als  nothwendig  erkannt. 

Aufforstungen  der  Stadt  Triest.  Die  Vertretung  der 
Stadt  Triest  hat  zwar  1857  die  Sache  mit  mehr  Ernst  und  Geschick 
wieder  in  Angiiflf  genommen,  einen  Plan  für  die  Aufforstung  von 
nahezu  der  Hälfte  (2274  Joch)  der  CommunalgiUnde  ausgearbeitet, 
demzufolge  dieselbe  in  30  Jahren  successive  durchgeführt  werden 
sollte,  wobei  die  Kosten  auf  22  fl.  23  kr.  per  Joch  veranschlagt 
wui'den.  Die  übrigen,  der  Weide  offen  bleibenden  GemeindegiUnde 
sollten  mit  grösseren  Bäumchen  (Heistern),  und  zwar  20  per  Joch, 
bepflanzt  werden.  Es  wurden  sofort  Saat-  und  Pflanzschalen  ange- 
legt, und  1 859  mit  der  Pflanzung  von  Schwarz-  und  Weissföhren, 
Blumeneschen,  Akazien  und  anderen  Laubhölzem  begonnen.   Da  die 
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Pflanzungen  in  Folge  ungünstiger  Witterungs-  imd  Bodenverhältnisse 
häufig  misslangen  und  daher  nachgebessert  werden  mussten,  und  sich 
auch  der  anfängliche  Kostenvoranschlag  als  ganz  unzulänglich 
erwiesen  hatte,  endlich  die  Laubhölzer  sich  gar  nicht  bewährt  hatten, 
so  konnte  die  veranschlagte  Fläche  jährlicher  Aufl'orstung  nicht 
eingehalten  werden,  so  dass  bisher,  d.  h.  in  20  Jahren,  im  Gebiet 
der  Stadt  Triest  nur  ca.  200  Joch  (115  ha)  oder  87,  %  der 
beantragten  Fläche  vollständig  aufgeforstet  worden  sind,  welche  fast 
durchgehends  Seh warzf&hren  enthalten,  da  die  dazwischen  gepfianzten 
Laubhölzer  mit  der  Zeit  von  ersteren  ganz  übei-flügelt  wurden,  imd 
^össtentheils  eingegangen  sind.  Auch  die  Weissföhren  zeigten 
weniger  gutes  Gedeihen  als  Pinus  austriaca^  daher  schon  seit 
mehreren  Jahren  nur  mehr  letztere  angepflanzt  wird. 

Diese  Aufforstung  hat  von  1857—1880  nicht  weniger  als 
6O.0OÜ  fl.,  einschliesslich  der  Kosten  des  Aufsichtspersonals  und  der 
Baimdschulen,  gekostet,  wobei  freilich  zu  bemerken  ist,  dass 
der  Magistrat  von  Triest  die  Bewohner  der  betreffenden  Land- 
gemeinden nicht  zm*  Arbeitsleistung  beizieht  (was  schon  desshalb 
gerechtfertigt  wäre,  weil  dieselben  doch  schliesslich  den  meisten 
Xutzen  aus  den  neuen  Wäldern  ziehen  werden)  und  der  Taglohn  in 
der  Nähe  der  Stadt  sehr  hoch  ist. 

Regierungs-Maassnahmen.  Nachdem  das  Triester 
Municipium  sich  bereits  seit  mehreren  Jahren  mit  der  Karst- Auf- 
forstung befasst  hatte,  entschloss  sich  endlich  auch  die  Begiei-ung, 
den  Gegenstand  zum  Zwecke  einiger  Verfügimgen  zu  machen ,  wozu 
hauptsächlich  die  1 865  in  Triest  stattgehabte  Wanderversammlung 
des  österreichischen  Reichsforstvereins  den  Austoss  gab. 

Diese  Versammlung  nahm  nach  zweitägiger  Begehung  des 
Karsts  von  Triest  drei  Resolutionen  folgenden  Inhalts  an :  1 .  Zur 
Förderung  der  Karstbewaldung  sei  eine  angemessene  Zahl  steuer- 
freier Jahre  f&r  die  aufgeforsteten  Flächen  zu  gewähren;  2.  es  sei 
Qothwendig  den  technischen  Theil  der  Karstbewaldimg  dmch  hiefär 
anzustellende,  im  Aufforstungswesen  besonders  bewanderte  Forst- 
wirthe  ausführen  zu  lassen;  3.  die  sofortige  Wiederbewaldung  des 
Karsts  sei  nicht  nur  fQr  die  Karstländer,  sondern  auch  fQr  den 
Kaiserstaat  wichtig,  daher  letzterer  den  Bemühungen  der  ersteren  zu 
Hilfe  kommen  müsse. 
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Diese  Resolutionen  hatten  zur  Folge,  dass  die  Gemeinde  Triest 
bald  darauf  die  Leitung  der  Aufforstungen  in  ihrem  Gebiet  einem 
Forsttechniker  Übertrag,  imd  dass  auch  die  Eegierang  zur  Ernennung 
eines  Karstbewaldungs-Inspectors  schritt  und  massige  SubventioueD 
bewilligte,  durch  welche  die  bis  dahin  auf  das  Gebiet  von  Triest 
beschränkten  Anpflanzungen  nunmehr  auch  auf  die  Karstgründe  von 
Istrien  und  Görz  ausgedehnt  werden  konnten. 

Die  Regierung  hatte  zwar  schon  vordem  (1863 — 1864)hieza 
die  Initiative  ergriffen,  indem  sie  durch  angemessene  Belehrung  der 
Bevölkerang  seitens  des  betreffenden  Statthalterei-Referenten  (welcher 
aber  leider  nicht  Fachmann  war)  das  Interesse  derselben  weckte,  was 
den  Erfolg  hatte,  dass  mehrere  kleine  Gemeindeparzellen  der  Auf- 
forstung gewidmet  wurden,  und  zwar  in  den  Gerichtsbezirken 
Castelnuovo ,  Sesana  imd  Comen ,  welche  zu  diesem  Zweck  in 
30  Sectionen  getheilt  wurden.  In  jeder  Gemeinde  wurde  eine  kleine 
Baumschule  errichtet  und  die  Durchführang  der  Arbeiten  in  jeder 
Section  einer  hiezu  geeigneten  Persönlichkeit  als  Ehrenamt  über- 
tragen. Es  zeigte  sich  jedoch  bald,  dass  diese  Methode  nicht  zum 
gewünschten  Ziel  führte,  indem  der  Eifer  der  Sectionsleiter,  sowie 
der  Gemeinde -Vorstehungen  bald  nachliess,  und  die  Gemeinde- 
Baumschulen  vernachlässigt  wurden.  Grossentheils  aber  ist  wohl  das 
Misslingen  dem  Abgang  einer  fachmännischen  Leitung  zuzuschreiben. 

Die  Regierung  sah  sich  daher  1869  zur  Errichtung  von  drei 
Central-Saatschulen  in  eigener  Regie  und  zur  Bestellung  einiger 
Forstwarte  veranlasst,  welches  Personale  bei  der  im  Jahre  1871 
erfolgten  Systemisirang  der  staatlichen  Forst-Aufsichtsorgane  ver- 
mehrt wurde. 

Dieses  Personale  besteht  dermalen  fOr  das  Küstenland  aus: 
1  Landes-Forstinspector,  3  Forst-Commissären,  2  Forst- Adjuncten, 
8  Forstwarten  und  3  Forstgehilfen.  Dem  Landes-Forstinspector, 
welcher  gleichzeitig  forsttechuischer  Beirath  der  Statthalterei  ist» 
obliegt  nebst  der  üeberwachung  der  Durchführung  des  Forst^eseties 
und  der  Initiative  für  alle  zur  Förderang  der  Forstcultur  geeigneten 
Maassnahmen  überhaupt,  insbesondere  auch  die  oberste  technische 
Leitung  der  Karst-AufTorstungen  im  Lande,  während  die  exponirteo 
Forst- Commissäre  und  Acyuncten  die  forstlichen  Geschäfte  der 
politischen  Bezirksbehörden  besorgen,  jedoch  nicht  dem  Landes- 
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}rstinspector,  sondern  selbst  in  technischen  Angelegenheiten  nur 
esen  Behörden  untergeordnet  sind,  welcher  umstand  den  einheit- 
ihen  Vorgang  sowie  die  prompte  Wahrung  der  forstlichen  Inter- 
sen  wesentlich  beeinträchtigt. 

Den  Forstwarten  ist  die  Ausführung  der  Arbeiten  in  den 
t  Saatschulen  und  der  Aufforstungen  selbst,  nach  den  ihnen  vom 
orstinspector  resp.  den  exponiiien  Forstbeamten  gegebenen 
irectiven,  dann  die  foi*stpolizeiliche  Beaufsichtigung  in  den  ihnen 
igewiesenen  Gebieten  fibertragen;  die  Forstgehilfen  hingegen  sind 
m  exponirten  Forstbeamten  zur  Dienstleistung  zugewiesen. 

Diese  Organisation  hat  sich  (abgesehen  von  dem  erwähnten 
ebelstand)  als  vollkommen  entsprechend  bewährt,  und  sind  deren 
lustige  Wirkungen  bereits  an  vielen  Orten  sichtbar,  indem  bisher, 
isser  den  bereits  beschriebenen  Aufforstungen  im  Territorium  der 
ladt  Triest,  unter  Leitung  der  k.  k.  Forstorgane  und  mit  Hilfe  der 
taatssubventionen  nahezu  .1000  ha  öder  Karstflächen  des  Kösten- 
indes  aufgeforstet,  dann  943  ha  Wälder  in  Bann  und  4573  ha  in 
chutz  gelegt  wurden,  wobei  icli  zur  Aufklärung  bemerke ,  dass  die 
annleg ung  eines  Waldes  die  Sicherung  von  Personen,  von 
taats-  und  Privatgut  gegen  Abrntschungen,  Felsstürze,  die  Wirkung 
sr  Bora  u.  dgl.,  die  Schutzleg  ung  hingegen  die  Sichemng 
er  Waldsubstanz  selbst  gegen  Abschwemmungen,  Bodenverschlech- 
irang  (Verkarstung)  u.  dgl.  zum  Zwecke  haben.  In  beiden  Fällen 
ird  die  von  den  örtlichen  Verhältnissen  gebotene  Waldbe- 
amdluug  genau  vorgezeichnet,  in  der  Eegel  wird  jede  Nutzung  an 
ie  specielle  Bewilligung  und  Verzeichnung  der  politischen  Behörde 
ehunden. 

Da  bei  Bannlegungen  der  missliche  umstand  der  Entschädigungs- 
nsprüche  seitens  der  zu  Gunsten  dritter  Personen  in  ihrem  freien 
erfugungsrechte  beschränkten  Waldbesitzer  in  Betracht  gezogen 
erden  muss,  so  wird  in  den  meisten  Fällen,  d.  h.  überall  dort,  wo 
ie  unvorsichtige  Waldbehandlung  nicht  nur  das  Eigenthum  Anderer, 
andern  gleichzeitig  auch  die  Waldsubstanz  selbst  gefährden  würde, 
ie  einfache  Schutzlegimg  nach  §§.  G  und  7  des  Forstgesetzes,  statt 
er  Bamüegang  (§§.  1 9  und  20)  in  Anwendung  gebracht. 

Ausserdem  wurden  bedeutende  Flächen,  welche  noch  eine 
atflrliche,  meist  verbissene  Bestockung  haben,  in  Hege  gelegt. 
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AndereKarstländer.  Auch  in  den  übrigen  österreichischen 
Karstländem  wurden,  wenn  auch  etwas  später  und  in  beschränkterem 
Maasse,  ähnliche  Maassnahmen  seitens  der  Regierung  getroffen. 

In  K  r  a  i  n  wurde  1871  ein  Landes  -  Forstinspector  creirt, 
und  in  neuester  Zeit  in  Adelsberg  ein  Forst- Adjimct  und  ein  Forst- 
wart stationirt,  welchem  speciell  die  Durchf&hrung  der  Bewaldung 
des  krainischen  Karsts,  unter  der  Leitung  des  Forst  -  Inspectors, 
obliegt,  zu  welchem  Zwecke  auch  eine  Central-Saatschule  bei  Laibach 
hergestellt  wiu'de. 

Für  die  Aufforstung  des  croatischen  Karsts  wurde  in 
neuester  Zeit  je  ein  Oberförster  zu  Fiume  und  Zengg  stationirt,  deren 
Thätigkeit  bisher  hauptsächlich  in  der  Schonungslegung  devastirter 
Wälder  behufs  natürlicher  Wiederaufforstung  bestand  und  bereits 
recht  günstige  Erfolge  erkennen  lässt. 

In  Dalmatien,  welches  Land  im  allgemeinen  durch  blosse 
Schonung  der  reichlich  vorhandenen  StoQk-  und  Wurzeltriebe  edler 
Holzarten,  daher  auf  ganz  natürlichem,  unkostspieligem  Wege  wieder 
einen  hinreichenden  Waldstand  erlangen  könnte,  ist  zwar  bereits  seit 
mehreren  Decennien  der  Statthalterei  ein  forstlicher  Beirath  zuge- 
wiesen, und  sind  seit  einigen  Jahren  auch  einige  Forstbeamte  bei 
den  politischen  Bezirksbehörden  angestellt,  ohne  dass  bisher,  und 
zwar  au9  vielerlei,  diesem  Lande  eigenthümlichen  Ursachen,  ein  ent- 
sprechender Erfolg  erzielt  wm*de. 

Die  hauptsächlichsten  Ursachen  bestehen  in  dem  vorwiegenden 
Gemeinbesitz,  welcher  laut  Tabelle  B  %  sämmtlicher  Weidegründe 
umfasst,  dann  in  der  Indolenz  der  Bewohner,  der  Bücksichtnahme 
der  Regiemng  auf  politische  Verhältnisse,  der  unbeschränkten 
Weide- Ausübung,  welche  nicht  einmal  Privat  -  Eigenthum  kennt, 
(nach  der  Ernte  wird  in  alle  Felder,  Wiesen,  Weingärten  das 
gesammte  Vieh  der  Gemeinde  eingetrieben) ,  der  grossen  Zahl  der 
Ziegen  (450  (XiO,  d.  h.  2000  per  Quadrat-Meile),  in  den  ungeregelten 
Besitzverhältnissen  und  Grenz-Streitigkeiten  zwischen  Ctemeindea 
u.  8.  w. 

Ich  habe  das  Bewusstsein,  während  meiner  mehr  als  zehn- 
jährigen Amtsthätigkeit  als  forstlicher  Beirath  der  dalmatiniflchea 
Statthalterei  mit  allen  Kräften  auf  eine  Besserung  dieser  Yerfaftltnisse 
hingewirkt  zu  haben,  habe  schon  im  Jahre  1867  einen  Entwuif  «M 
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AafforstuDgsgesetzes  ausgearbeitet,  welcher  im  wesentlichen  von  der 
Regierung  gutgeheissen  wurde,  und  dennoch  ist  derselbe  bis  heute 
nicht  ins  Leben  getreten,  sowie  manche  andere  Anträge :  Einschrän- 
kung der  Ziegenweide,  Verbot  des  Ausgrabens  von  Wurzelholz  und 
des  Verkaufs  von  Föhrenrinde ,  Fiiirung  der  Gemeindegrenzen  u.  A. 
entweder  gar  nicht,  oder  in  solcher  Weise  zur  Geltung  kamen ,  dass 
der  beabsichtigte  Erfolg  nicht  erzielt  wurde. 

So  lange  nicht  in  ernstlicher  und  energischer  Durchführung  des 
Forstgesetzes,  oder  besser  noch  eines  eigenen  Aufforstungs-Landes- 
gesetzes,  die  Gemeinden  gezwungen  werden ,  die  bisher  als  Weide 
benützten,  mit  Wurzeltrieben  bestockten  Flächen  successive  in 
Schonung  zu  legen,  und  so  lange  nicht  die  freie  Weide  aufgehoben 
wird,  wodurch  auch  den  Privatbesitzern  die  Aufforstung  ihrer  Wald- 
ond  Weidegründe  möglich  gemacht  würde,  ist  an  eine  durchgreifende 
Besserung  der  forestalen  Verhältnisse  des  Landes  nicht  zu  denken. 

Baumschulen.  Die  für  die  Aufforstung  im  Eüstenlande 
verwendeten  10550000  Pflanzen  wurden  in  den  bereits  erwähnten 
k.  k.  Central-Saatschulen  gezogen,  aus  welchen  noch  ausserdem 
ungefähr  20  Millionen  Pflanzen  theils  an  Gemeinden  und  Private  im 
Lande,  theils  an  andere  Provinzen  abgegeben  worden  sind. 

Die  Kosten  der  Pflanzen-Erziehung  stellten  sich  im  Durchschnitt 
auf  1  fl.  35  kr.  per  Mille  zweijähriger  Pflanzen  ohne  Einrechnung  des 
Samenwerthes,  und  mit  letzterem  auf  1  fl.  80  kr. 

Die  Laubhölzer,  welche  wegen  stärkerer  Entwicklung  der  ein- 
jährigen Pflanzen  nicht  so  dicht  gesäet  werden  dürfen,  als  die  Nadel- 
hölzer und  auch  häufig  überschult  werden  müssen,  kommen  bedeutend 
höber  zu  stehen,  als  letztere,  welche  nur  ausnahmsweise  (fQr  drei- 
jährige Pflanzen)  überschult  werden. 

Derzeit  besteht  eine  Central-Saatschule  für  Laubhölzer  in  Görz 
mit  3'17  ha  Fläche,  eine  Nadelholz-Saatschule  zu  Bodik  (500  m  See- 
höhe) mit  0-75  ha  und  eine  gleichfalls  für  Nadelholz  zu  Comen  (300m 
Seehöhe)  mit  0*4  ha. 

Die  Gesammtkosten  dieser  Saatschulen  betrugen  von  1869  bis 
1880  61768  fl.  inclusive  Samenbeschafiung ,  wobei  übrigens  zu 
bemerken  ist,  dass  von  diesem  Betrag  auch  viele  Tausende  von  Obst- 
bäumchen und  Ziergewächsen  erzogen  und  verkauft  worden  sind, 
deren  Erlös  aber,   ebenso  wie  jener  aus  dem  Verkauf  der  Wald- 
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ftbaa^n  ün  lo-  und  Ausland,  denmadi  Ton  obiger  Summe  abzu- 
i^blageti  Lit  and  för  dai  I>eeeniiram  1870— IddO  auf  6000  fl.  ver- 
aiL^ehlagt  werden  kaon .  so  da»  die  wirkfiefaen  Auslagen  für  die 
BxanL^hüien  ange(ahr  55  700  fl.  betmgeiL 

Aa^i^erdem  wurden  noch  etwa  15  000  kg  Eicheln  direct  angesäet, 
mit  einem  durcfasehnitdiehen  Ankanf^reis  Ton  8  fl.  und  einem 
ArbMt^aufwand  f&r  die  Saat  Ton  8  Tagwerken  =  4  fl.  per  100  kg, 
wobei  jedoch  das  Herrichten  der  Saatl5cher  nicht  inbegriffen  ist, 
da  ea  rou  den  Gemeinden  unentgeltlich  besorgt  wird.  Da  man  ftr 
1  ha  einik^hliesälich  der  häufig  nothigen  Nachbesserungen  200  kg 
ben&thigt,  so  stellen  sich  die  Kosten  f&r  Samen  und  Saat  auf  24  fl., 
oder  wenn  man  den  Werth  der  Arbeitsleistung  für  die  Saatlöcher 
dazu  schlägt,  auf  ungefähr  30  fl.  pro  Hektar. 

Kosten  der  Pflanzung.  Für  die  Anpflanzungen  sammt  Saaten 
wurden  im  Ganzen  15  953  fl.  ausgegeben,  woTon  auf  die  Pflanzungen 
allein  ungefähr  14000fl.,denmach  14000  :  10550000=  Ifl.  33  kr. 
pro  Tausend  entfallen,  wobei  jedoch  die  Herstellung  der  Pflanzlöcher, 
welche  von  den  Gemeinden  unentgeltlich  besorgt  wird,  nicht  berück- 
sichtigt ist.  Da  auf  1  ha  einschliesslich  der  Nachbesserungen  durch- 
schnittlich 13  000  Pflanzen  konmien,  so  stellt  sich  die  Auslage  f&rdie 
eigentliche  Pflanzarbeit  auf  13  X 1 A-  33  kr.  =  17  fl.  29  kr.,  wozu  noch 
die  Erziehungskosten  der  Pflanzen  mit  13X1 A-  80  kr.  =  23  fl-  40  kr., 
dann  der  Werth  der  Pflanzlöcher-Herstellung  kommen,  welcher  mit 
Rücksicht  auf  die  ungünstige  Beschaffenheit  des  Terrains  auf 
mindestens  65  Tagwerke  (200  Löcher  per  Tag  i  60  kr.)  =  39  fl.  per 
Hektar  veranschlagt  werden  muss,  womach  die  Aufforstung  yon  1  ha 
Ganzen  auf  circa  80  fl.  zu  stehen  kommt. 

Diese  ungeachtet  aller  localer  Schwierigkeiten  dennoch  hohe 
Ziffer  erklärt  sich  durch  den  Umstand,  dass  in  den  ersten  Jahren  noch 
nicht  hinreichende  Erfahrungen  vorlagen,  wesshalb  viele  Anpflanzungen 
wegen  Wahl  von  ungeeigneten  Holzarten  oder  unzweckmässiger  Aus- 
führnng  der  Arbeit  gänzlich  misslangen  und  von  neuem  gemacht 
werden  mussteu.  Daraus  erklärt  sich  auch  die  verhältnissmassig  grosse 
Pflunzenzahl  (13000  per  ha). 

Obwohl  dermalen  diese  Erfahrungen  benützt  werden  und  daher 
diu  Arbeit  billiger  geworden  ist,  da  nur  mehr  solche  HoliarteD 
angepflanzt  werden,  welche  sich  bewährt  haben,  so  sind  dennoch  is 
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ichen  Jahren  Nachbesserungen  im  bedeutenden  Maasstab  noth- 
idig.  So  mussten  fast  sämmtliche  im  Herbst  1878  und  Frühjahr 
'9  ausgeführten  Culturen  im  Herbst  1879  und  Frühjahr  1880 
Buert  werden,  da  in  Folge  der  im  Sommer  1879  eingetretenen, 
1  Mai  bis  October  fast  ohne  Unterbrechung  andauernden  Begen- 
gkeit  und  Hitze  etwa  807o  der  Pflanzen  eingegangen  waren. 

Erfahrungs-Ergebnisse   für   das   Küstenland.   Die  bei 

seitherigen  Aufforstungen  gemachten  Erfahrungen  haben  ergeben : 

1.  Bezüglich  der  Holzart:  dass  die  Schwarzföhre  sich 
schieden  am  besten  für  die  künstliche  Karstbewaldung  im  Küsten- 
i  eignet,  da  sie  sowohl  den  Witterungseinflüssen  (Frost,  Hitze, 
-a)  am  besten  widersteht,  als  auch  rascher  als  irgend  eine  andere 
[zart  durch  ihren  reichlichen  Nadelabfall,  welcher  in  geschlossenen 
•sten  vom  Wind  nicht  weggetragen  wird,  zur  Bildung  einer  Humus- 
ke  dient.  Femer  gewährt  sie  den  besten  Schutz  gegen  die  Bora. 

Es  wurde  gegen  die  Wahl  von  Nadelhölzern  überhaupt  ein- 
rendet,  dass  sie  der  Feuersgefahr  ausgesetzt  seien,  welche  Gefahr 
r  durch  rechtzeitigen  Aushieb  der  untersten  Aeste  (gegen  Boden- 
3r)  und  durch  Anlage  von  Schneussen  gemindert  werden  kann. 
)rigens  sind  bisher  von  den  seit  20  Jahren  angelegten  Schwarz- 
ren-Pflanzungen nur  einige  in  der  Nähe  der  Eisenbahn  (bei  Divaca) 
3gcne  Culturen  in  Folge  Funkensprühens  der  Locomotive  vom 
ler  beschädigt  worden. 

Dass  diese  Holzart  auf  dem  Karst  sehr  gut  gedeiht,  ist  übrigens 

ihrer  Vorliebe  für  den  Kalkboden  leicht  erklärlich.  In  der  That 

1  auch  Pflanzungen  auf  äusserst  sterilem,  sehr  wenig  Erde  ent- 

tendem  Boden  gelungen,  wo  die  Anzucht  keiner  andern  Holzart 

'lieh  gewesen  wäre. 

Der  Wuchs  ist  allerdings  in  den  ersten  Jahren  ein  so  langsamer, 
3  zehnjährige  Culturen  kaum  1  m  Höhe  erreichen.  Allein  sobald 
i  durch  den  Nadelabfall  eine  Humusschichte  gebildet  hat,  beginnt 

Höhenwnchs  rascher  zu  werden,  so  dass  die  zwanzigjährigen 
irenforste  bereits  eine  Höhe  von  6 — 7  m  bei  einer  Stärke  von 
sm  Durchmesser  besitzen  und  ihr  dermaliger  jährlicher  Längen- 
achs  durchschnittlich  40 — 50  cm  beträgt. 

Zur  Pflanzung  werden  meist  zweijährige  Pflanzen  angewendet, 
ältere,  bezw.  längere  Pflanzen  wegen  der  Schwere  ihrer  B^\i\v.dVw\i% 
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durch  die  Wirkung  der  Bora,  wenn  diese  noch  vor  der  erreichten 
Stabilität  derselben  (der  Befestigung  mittels  der  Wurzelbildung)  ein- 
tritt, so  gelockert  werden,  dass  sich  um  den  Wurzelhals  ein  Trichter 
in  der  Erde  bildet,  wodurch  die  Pflanzen,  abgesehen  von  der  fort- 
währenden Erschütterung,  vertrocknen.  Dreijährige  Pflanzen  eignen 
sich  daher  nur  fOr  geschützte  Lagen. 

Einjährige  Pflanzen  sind  dagegen  noch  zu  zart  und  wenig 
bewurzelt,  um  den  ungünstigen  Witterungsverhältnissen  (Dürre  im 
Sommer  und  Auffrieren  im  Winter)  zu  widerstehen. 

Die  We i s  s  f  ö  h  r  e  hat  sich  nicht  besonders  bewährt,  da  sie  im 
Wachsthum  gegen  die  Schwarzföhre  zurückbleibt  und  häufig,  ja  fast 
jährlich  vom  Kiefemtriebwickler  beschädigt  wird. 

Die  Fichte  zeigt  nur  an  wenigen  nördlichen,  aber  der  Bora  nicht 
allzustark  ausgesetzten  Orten  gutes  Gedeihen,  imd  wird  daher  nur  mehr 
ausnahmsweise,  und  zwar  mit  dreijährigen  Pflanzen  verwendet,  da  die 
zweijährigen  den  extremen  Witterungseinflüssen  nicht  widerstehen. 

Die  Lärche  hat  sich  dagegen  in  höheren  und  nördlicheren 
Lagen  sehr  gut  bewährt,  wächst  sehr  rasch,  wesshalb  sie  auch  von  den 
Karstbewohnem  mit  Vorliebe  gepflanzt  wird;  doch  ist  wohl  kamn 
anzunehmen,  dass  sie  imter  dem  46.  Breitegrad  bei  nur  400 — 600  m 
Seehöhe  für  die  Dauer  gut  gedeihen  werde  und  dass  ihr  Holz  jenem 
der  Gebirgslärchen  gleichkommen  wird.  Zwei- und  dreijährige  Pflanzoi 
bewähren  sich  gleich  gut,  da  letztere  wegen  Mangel  an  Benadlang 
im  Winter  dem  bei  der  Schwarzföhre  erwähnten  üebelstand  nicht 
unterliegen. 

Von  Laubhölzern  haben  sich  nur  sehr  wenige  Arten  bewährt, 
was  um  so  auffallender  ist,  da  der  küstenländische  Karst  mit  Aus- 
nahme der  Tannen  des  hochgelegenen  Temovaner  Gebirges  und  zweier 
Wachholderarten  (Juniperus  communis  und  oxycedrus)  nur  Laubhölzer 
besitzt.  Man  wollte  anfänglich  dem  Fingerzeig  der  Natur  folgen, 
indem  man  die  einheimischen  Laubhölzer  künstlich  anpflanzte,  was 
aber  mit  Ausnahme  der  Eichelsaaten  fast  durchaus  misslungen  ist, 
denn  es  ist  auf  dem  ganzen  küstenländischen  Earst  nicht  eine  einzige 
ganz  gelungene  Laubholzpflanzung  zu  finden.  Ja  selbst  in  den  gemischten 
Anpflanzungen  wurden  die  Laubhölzer  von  den  Föhrea  ^kozlich  vor- 
drängt. Die  Blumeneschen,  Hopfenbuchen  und  Feldulmen  hidteiizwar 
aus,  waren  aber  nach  6 — 7  Jahren  kaum  um  wenige  Zoll  gewachsen,  die 
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Ahome,  Linden,  Zürgelbäume  gingen  ganz  ein  oder  worden  gipfeldOrr 
und  mussten  ebenso  wie  die  erstgenannten  Arten  auf  die  Wurzel 
gesetzt  werden,  um  nicht  ganz  einzugehen. 

Im  strengen,  jedoch  schneelosen  Winter  1879/80  sind  sogar  fünf- 
jährige Flatterulmen  bis  zur  Wurzel  erfroren  und  mussten  abge- 
schnitten werden. 

Die  Eichelsaaten  gelingen  noch  am  besten,  aber  nur  dann,  wenn 
sie  im  Frühjahr  ausgeführt  werden  (wegen  Mäusefrass  im  Herbst  und 
Winter),  und  wenn  der  darauf  folgende  Sommer  genug  Regen  bringt, 
was  hier  leider  selten  der  Fall  ist. 

2.  Die  beste,  aber  auch  theüetste  Culturmethode  ist  für 
Nadelhölzer  die  Grabenpfianzung,  wobei  die  Gräben  in  der  Entfernung 
von  2  m  etwa  20  cm  tief  und  40  cm  breit  hergestellt  und  in  dieselben 
die  Pflanzen  auf  SOcm  Distanz  gesetzt  werden.  Diese  Methode,  welche 
wegen  des  steinigen  Terrains  gi'ossen  Arbeitsaufwand  erfordert,  wird 
?on  der  Gemeinde  Triest  ausschliesslich  angewendet  und  hat  sich  sehr 
gut  bewährt,  wo  dieselbe  nicht  durch  felsiges  Terrain  von  selbst  aus- 
geschlossen ist. 

Bei  den  vom  Staatsforstpersonale  ausgeführten  Pflanzungen  wird 
hingegen  die  billigere  Pflanzung  in  1  Quadratschuh  grosse  15 — 20  cm 
tiefe  Pflanzlöcher  (Platten)  auf  durchschnittlich  1 V,  m  Distanz  (welche 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  zwischen  1  und  2  m  variirt)  an- 
gewendet. Die  Pflanzen  werden  durch  Begrenzung  mit  grösseren  Steinen 
vor  dem  Verdammen  durch  Graswuchs  und  gegen  die  Wirbmgen 
der  Stürme  möglichst  geschützt.  Ein  Mann  kann  120 — 200  Pflanz- 
löcher per  Tag  herstellen,  das  Einsetzen  der  Pflanzen  geschieht  meist 
durch.  Weiber  und  Elnder,  welche  3 — 400  Stück  im  Tage  zu  setzen 
vermögen.  Auf  sehr  felsigem  Boden  wird  die  Arbeit  dadurch  sehr  ver- 
theuert,  dass  viele  ausgegrabene  Platten  unbenutzt  bleiben  müssen, 
weil  am  Grunde  derselben  der  feste  Fels  ansteht.  Die  directen  Nadel- 
holzsaaten  sind  fast  ausnahmslos  misslungen,  da  die  zarten  Pflänzchen 
den  ungünstigen  Witterungs Verhältnissen,  namentlich  aber 3er  Sommer- 
dürre miterliegen. 

Die  von  mancher  Seite  empfohlene  Hügelpflanzung  hat  sich  nicht 
beii^ihrt,  da  die  Erde,  obwohl  sie  mit  Steinen  belegt  war,  doch  von 
in  diesen  Gegenden  mit  grosser  Heftigkeit  auftretenden  Regengüssen 
im  Herbst  mid  Winter  weggeschwemmt  worden  war. 
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Bezüglich  der  Laubhölzer  verweise  ich  auf  das  vorher  Gesagte 
und  bemerke  noch,  dass  auf  Grund  der  bisherigen  ungünstigen  Resul- 
tate Laubholzpfianzungen  nur  mehr  in  beschränkterem  Maasstab  aus- 
geführt, hingegen  grössere  Versuche  mit  directer  Saat  von  Eicheln, 
von  Celtis  ausiralis  und  Pnmus  mdhaleh  vorgenommen  werden. 

Endlich  ist  noch  der  Stecklingpflanzung  von  Pappeln  (P.  nigra 
und  canadiensis)  zu  erwähnen,  welche  merkwürdiger  Weise  auf  dem 
Karst,  wenn  auf  die  Pflanzung  im  ersten  Jahr  hinreichend  Eegen  folgt, 
ganz  gut  fortkommen. 

3.  Bei  der  Ermittlung  der  Oertlichkeiten  fttr  die  Aufforstung  ist 
auf  die  Lagerungsverhältnisse  des  Gesteins,  nämlich  auf  die 
Neigung  der  Schichten,  besonders  Bücksicht  zu  nehmen,  da  sich  oft 
sowohl  die  Wahl  der  Holzai-ten,  als  auch  die  Cultm*methode  darnach 
richten  muss.  Schräge  (widersinnige)  Schichtenstellung  ist  der  Cultur 
am  günstigsten,  weil  die  Erde  in  den  Spalten  erhalten  bleibt  und  die 
Wurzeln  in  dieselben  eindringen  können. 

Verticale  Stellung  ist  weniger  günstig,  weil  die  Erde  in  den 
Zwischenräumen  leicht  verschwindet  und  nur  hohle  Spalten  bleiben; 
am  ungünstigsten  ist  aber  die  horizontale  Schichtung,  welche  jede 
Cultur  ausschliesst,  wenn  auf  dem  Gestein  nicht  eine  Erd-  und  Humus- 
schichte liegt;  selbst  im  letzteren  Fall  können  Holzarten  mit  tief- 
gehenden Wurzeln  nicht  angepflanzt  werden.  Diese  Flächen  eignen 
sich  höchstens  für  Wiesen. 

4.  Endlich  ist  noch  zu   erwähnen,    dass   der  Gras  wuchs, 
welcher  den  jungen  Pflanzen  einen  wohlthätigen  Schutz   gewährt, 
denselben  oft  durch  Feuer  sehr  gefährlich  wird,  indem  am  Karst 
während  der  Sommertrockniss  auch  das  Gras  dürr  wird  und  daher 
leicht  Feuer  fängt,  besonders  an  Oertlichkeiten,  welche  nicht  mit 
Mauern  eingefriedet  sind.   Namentlich   sind   es   die  Hirtenknaben, 
welche  aus  Unachtsamkeit,  aus  LangeweUe  oder  Muthwillen  derlei 
Brände  verursachen.  Es  ist  daher  an  solchen  Orten  rathsam,  das  Gras 
zwischen  den  Pflanzen  mit  der  Sichel  abschneiden  zu  lassen,  wodurch 
der  armen  Karstbevölkerung  gleichzeitig  eine  beachtenswerthe  Ein- 
nahme verschafft  und  einer  ihrer  hauptsächlichsten  Einwendungen 
gegen  die  Karstaufforstung,  wenigstens  für  einige  Zeit,  d.  h.  bis  durch 
den  Schluss  der  Anpflanzungen  der  Graswuchs  von  selbst  aufhört,  die 
Spitze  abgebrochen  wird. 
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Beitragsleistung  der  Gemeinden.  Es  wui'de  bereits 
erwähnt,  dass  die  Gemeinden  (da  die  bisherigen  Aufforstungen  fast 
ansschliesslich  auf  Gemeindegründen  vorgenommen  wurden)  dieSaat- 
ond  Pflanzlöcher  unentgeltlich  anfertigten.  Dies  wurde  theils  durch 
freiwilliges  üebereinkommen  mit  denselben,  theils  und  in  den  meisten 
Fällen  aber  mittels,  auf  Antrag  des  k.  k.  Porstpersonals  gefällte 
Erkenntnisse  der  politischen  Bezirksbehörden  erzielt,  welche  sich  auf 
den  §.  3  des  Porstgesetzes  gründeten*),  indem  die  betreffenden  Grund- 
stücke als  alte  Waldblössen  betrachtet  wurden. 

Die  Bevölkerung  fQgte  sich  in  der  Kegel  willig  diesen  Anordnungen, 
da  sich  dieselben  bisher  nm*  auf  kleine  Plächen  erstreckten,  durch 
welche  Willfährigkeit  auch  der  bisher  erzielte,  im  Ganzen  jedoch  nicht 
bedeutende  Erfolg  ermöglicht  wurde. 

Es  kann  aber  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  Anwendung  des 
citirten  Gesetzes-Paragraphen  in  den  meisten  Pällen  über  die  Intention 
des  Gesetzgebers  hinausgeht,  was  schon  aus  dem  Umstand  hervorgeht, 
dass,  wo  kein  Wald  ist,  weder  von  Waldblössen  noch  von  einer  bereits 
bestehenden  ümtriebszeit  die  Bede  sein  kann,  und  dass  es  sich  hier 
vielmehr  um  die  Aufforstung  grosser  kahler  Territorien  handelt. 

Es  ist  auch  ausser  Zweifel  (und  bereits  thatsächlich  vorgekommen), 
dass  die  Gemeinden  sich  der  Aufforstung  grösserer  Plächen  mit 
aller  Energie  widersetzen  werden,  und  man  gegen  solche  allgemeine 
Opposition  der  Bevölkerung  mit  der  Anwendung  des  genannten  Para- 
graphen nicht  aufkonmien  würde,  es  sei  denn,  dass  man  dieselbe 
für  den  Entgang  der  Jahrhunderte  hindurch  genossenen  Weide 
entschädige. 

Aus  diesem  Grunde  konnten,  abgesehen  von  der  Kostenfrage,  die 
bisherigen  Aufforstungen  sich  nur  auf  kleine,  in  vielen  Gemeinden 
zerstreute  Parzellen  erstrecken,  welche  die  Zahl  von  100  übersteigen, 
in  Summe  aber  kaum  1000  ha  betragen. 

y.  Künftiges  Yerfahren. 

Die  bisherigen  Resultate  der  Earstaufforstung  können  insofeiiie 
nicht  als  befriedigend  bezeichnet  werden,  als  sie  aus  dem  am  Schluss 
des  vorhergehenden  Absatzes  angegebenen  Ursachen  verhältnissmässig 
iiur  kleine  Flächen  umfasste. 

*)  §.  3  des  Forstgesetzes  bestimmt,  dass  von  älteren  Waldblössen  jährlich 
der  soTielte  Theil  aofEnforsten  sei,  als  die  eingeführte  Ümtriebszeit  J«\ii^  i&\i\\.% 
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Aus  der  Tabelle  A  ist  ersichtlich,  dass  von  den  56  Quadrat- 
Meilen  des  küstenländischen  Earstterrains  (nach  Abschlag  der  Inseln, 
deren  Bewaldung  nur  locales  Interesse  hat)  24*8  Quadrat-Meilen  =- 
447o  kahle  Earstweiden  sind,  welche  zum  grössten  Tbeil  aufgefor- 
stet werden  könnten.  Lässt  man  jedoch  die  Hälfte  davon  als  Weide 
bestehen,  so  wären  12*4  Quadrat-Meilen  oder  71  300  ha  aufzuforsten, 
während  in  10  Jahren  erst  1000  ha  aufgeforstet  worden  sind,  dem- 
nach die  Aufforstung  der  bestehenden  12*4  Quadrat-Meilen  bei  Port- 
setzung des  dermaligen  Ausmaasses  über  700  Jahre  erfordern  würde; 
fürwahr  ein  allzulanger  Zeitraum,  besonders  wenn  man  bedenkt,  dass 
die  Aufforstung  wegen  der  fortschreitenden  Abschwemmung  des  Erd- 
reiches immer  schwieriger  und  kostspieliger  wird. 

Da  aber  die  Gemeinden  und  Grundbesitzer  sich  nicht  freiwillig 
zur  Aufforstung  grösserer  Flächen,  wodurch  ihnen  die  Weide  zu  sehr 
eingeschränkt  wird,  selbst  dann  nicht  herbeilassen  wollen,  wenn  die 
Kosten  aus  öffentlichen  Mitteln  bestritten  würden,  und  das  Forst- 
gesetz für  Anwendung  von  Zwangsmaassregeln  nicht  genügend  ist, 
so  ist  es  unbedingt  nöthig,  dass  mittels  eines 
eigenen  Aufforstungsgesetzes  die  erforderliche 
gesetzliche  Grundlage  geboten  werde,  in  welchem 
namentlich  die  Frage,  wem  die  Bewaldung  obliege,  und  wer  sie 
zu  bezahlen  habe,  gelöst  werden  muss. 

Wie  vordem  gezeigt,  kommt  die  Aufforstung  von  1  ha  auf  30 
bis  80  fl.  zu  stehen,  wobei  der  Besitzer  oder  Berechtigte  noch  die 
Weidenutzung  auf  dessen  Flächen  verliert;  die  künftig  zu  erwartende 
Waldrente  wird  demnach  das   ausgelegte  Capital,   welches  sammt 
47o  Zinseszinsen  bei  Zugrundelegung  eines  Haubarkeitsalters  von  100 
Jahren  fQr  Eichen  und  von  80  Jahren  für  Föhren  auf  1800—2500  fl. 
anwachsen  wird,  selbst  wenn  man  hievon  die  Zwischennntzen  mit  Vi 
abschlägt,    ohne  Zweifel  sehr  schlecht  verzinsen  und  noch  dazu  die 
gegenwärtige  Generation  nur  die  Auslage,    die  künftige  aber  den 
Nutzen  haben,  ein  Opfer,  welches  man  weder  von  den  armen  Earst- 
gemeinden,  noch  von  den  einzelnen  Insassen  verlangen  kann,  umso- 
weniger,  als  die  jetzige  Bevölkerung  an  der  Entwaldung  des  Kants 
nur  die  geringste  Schuld  trägt. 

Hingegen  kann   man   ein   solches,    weniger  ist 
Interesse   der  Kleinbesitzer  und   der   GemeindeOt 
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als  vielmehr  des  Landes  und  selbst  des  Reiches 
2U  bringendes  Opfer  von  letzteren  beiden  verlan- 
gen, und  es  sollte  denmaeh  die  Aufforstung  des  Earsts  auf  Kosten 
des  Landes  oder  des  Beiches,  oder  von  beiden  vereint  vorgenommen 
werden,  umsomebr,  als  diese  dann  völlig  freie  Hand  bei  der  Durch- 
führung bekonmien,  was  in  vieler  Beziehung  zu  wünschen  ist.  Da 
aber  andererseits  ebensowenig  verlangt  werden  kann,  dass  die  Earst- 
grOnde  aus  öffentlichen  Fonden  bewaldet,  und  dann  diese  dadurch 
bedeutend  werihvoUer  gewordenen  Flächen  den  Gemeinden  oder 
Privaten  geschenkt  werden,  so  wären  dieselben  zu  expropriiren, 
was  auch  aus  dem  Grund  angezeigt  erscheint,  dass  die  mit  grossen 
Opfern  hergestellten  Wälder  in  den  Händen  der  Gemeinden  und 
Bauern  neuerdings  der  Gefahr  der  Verwüstung  ausgesetzt  wären. 

Das  französische  Gesetz  vom  28.  Juli  1860  bietet  uns  hiefllr 
eine  Analogie,  wobei  freilich  zu  bemerken  ist,  dass  dort  der  Staat 
Ar  die  Sache  mit  aller  Energie  eingetreten  ist  und  sehr  grosse  Sum- 
men dafttr  bestimmt  hat  und  noch  bewilligt,  wie  aus  der  vom 
k.  k.  Begierungsrath  Freiherm  v.  Seckendorf  veröffentlichten 
Darstellung*)  ersichtlich  ist,  demzufolge  für  die  obligatorischen, 
d.  h.  jene  Aufforstungen,  welche  im  öffentlichen  Literesse  von  der 
Staatsverwaltung  durchgeführt  werden,  und  wozu  von  1861 — 1871, 
in  welchem  Zeitraum  27  500  ha  aufgeforstet  wurden,  über  8  Millionen 
Francs  verausgabt  und  ausserdem  5  600000  Francs  als  Subven- 
tionen für  die  facultative  Aufforstung  und  Berasung  an  Gemeinden 
und  Privaten  verausgabt  wurden. 

Zur  Aufforstung  wären  insbesondere  die  Bergrücken,  steilen  Ge- 
hänge, und  jene  Flächen  auszuwählen,  deren  Bewaldung  vermöge  ihrer 
Lage  den  darangrenzenden  Culturobjecten  einen  Schutz  gegen  die 
Vehemenz  der  Bora  zu  bieten  vermag;  also,  um  concrete  Objecte 
im  österreichischen  Küstenland  zu  bezeichnen:  in  Görz  die  Berge 
von  Salcano,  das  Gehänge  ober  dem  Öiavin  zwischen  Eromberg  und 
Haidenschaft,  der  nördliche  Hang  der  Hügelreihe  zwischen  Merna 
und  Beifenberg,  die  Hügelreihe  von  Sagrado  bis  Duino;  im  Bezirk 
Sesana  die  südliche  Lehne  des  letztgenannten  Höhenzuges  von 
Opachiasella  bis  St.  Daniel;  der  theilweise  schon  bewaldete  Höhen- 

♦)  »Die  försüicheii  Verhältoisse  Prankreichs«,  von  Dr.  Arthur  Freiherr 
▼.  Seekendorl  Leipzig  1879,  Teubner. 
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zug  von  Nabresina  bis  Sesana  und  weiter  über  Corgnale  bis  Kosina; 
in  Triest  das  Gehänge  von  St.  Croce  bis  Basovizza,  dann  der  Berg 
Eokus;  in  Capodistria  und  Pinguente  die  kahlen  Höhen  vom  Berge 
Slannig  bis  zum  Berge  Sia,  in  Pisino  das  kahle  Gehänge  unter  dem 
Plavnik  bis  zum  M.  Maggiore ;  Castelnuovo  und  Volosca  sind  hin- 
reichend bewaldet  und  bedürfen  die  Wälder  dort  nur  der  Schonung. 

Ä.uch  wäre  auf  Bildung  möglichst  grosser  Com- 
pleie  zu  sehen,  da  nur  Wälder  von  gewisser  Ausdehnung  eine 
fühlbare  klimatische  Wii'kung  hervorbringen  können  und  auch  nur 
solche  Wälder  eine  systematische  Bewirthschaftung  ermöglichen. 

Es  wäre  allerdings  ein  grosser  Irrthum,  zu  glauben,  dass  mit 
der  vollständigeren  Bewaldung  des  Karsts  die  Bora  aufhören  würde, 
denn  die  Ursache  dieses  Phänomens  liegt  bekanntlich  in  der  Aus- 
gleichung der  wärmeren  Luftschichten  am  Meeresniveau  gegen  die 
kälteren  Schichten  der  angrenzenden  höheren  Eegionen,  welche  Ver- 
schiedenheit der  Wald  nicht  aufzuheben  vermag.  Dass  jedoch  durch 
die  Bewaldung  die  Vehemenz  der  Bora  gemindert  und  local  sogar 
ganz  gebrochen  werden  könne,  kann  ebensowenig  bezweifelt  werden, 
da  einerseits  der  steinige  Boden,  wenn  er  mit  Bäumen  bedeckt  ist, 
sich  nicht  so  schnell  und  stark  erhitzen  kann,  anderseits  aber  der 
Wald  im  dichten  Schlüsse  auch  mechanisch  den  Sturm  aufhält. 

Wir  haben  auch  in  nächster  Nähe  evidente  praktische  Beweise 
zm*  Bekräftigung  dieser  Behauptung.   Bei  Basovizza,  wo  bekanntlich 
die  Bora  mit  grosser  Vehemenz  auMtt  und  in  die  Niederung  herab* 
stürzt,  hat  die  Gemeinde  Triest  vor  zwanzig  Jahren  einen  kleinen 
Föhrenwald  von  nur  12  ha  Fläche  angelegt,  welcher  dermalen,  ob- 
wohl die  Bäumchen  nur  4 — 6  ra  hoch  sind,  aber  sehr  dicht  stehen, 
einen  solchen  Schutz  gegen  die  Bora  bietet,  dass  die  Einwohner  von 
Basovizza,  wenn  sie  während  eines  Bora-Sturms  nach  Triest  gehen 
müssen,  dm*ch  dieses  Wäldchen  passiren,  in  welchem  man  während 
des  ärgsten  Sturms  sich  in  vollkommener  Windstille  befindet  Den- 
ken wir  uns  das  ganze  Gehänge  ober  Triest  mit  solchen,  jedoch  bereits 
erwachsenen,  d.  h.  20  m  und  darüber  hohen  Bäumen  besetzt,  so  wird 
man  mir  beistimmen,  wenn  ich  sage,  dass  dieser  Wald,  wenn  aneb 
die  Bora  über  ihn  hinweg,  daher  in  gewisser  Entfernung  f&hlbar  blei- 
ben würde,  doch  die  Stadt  und  ihre  Umgebung  von  dem  allzugrossen 
Ungestüm  derselben  schützen  würde. 
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Aehnliche  Beispiele  haben  wir,  jedoch  in  viel  grösserem  Maas- 
stab in  den  BeichsfQrsten  von  Temova  und  Idria,  in  welchen  man 
das  eigenthümliche  Getöse  des  auf  den  angrenzenden  kahlen  Gelän- 
den  brausenden  Bora-Sturmes  hört,  während  im  Walde  vollkom- 
menste Windstille  herrscht. 

In  der  Gemeinde  Golac  des  Bezirks  Castelnuovo  wmden  die  der- 
selben von  der  ehemaligen  Herrschaft  gleichen  Namens  im  Servituten- 
Ablösungswege  abgetretenen  1380  ha  Hochwälder  von  den  dortigen 
Insassen  ganz  ausgehauen  und  auf  niederes  Buschholz  reducirt.  Die 
Bewohner  der  Dörfer  Vodice  und  Jelovize  beklagen  sich  nun  ,  dass 
seit  dieser  Zeit  die  Bora,  welche  in  ihren  Ortschaften  vordem  nur 
wenig  fühlbar  war,  mit  grosser  Vehemenz  auftritt  und  die  Culturen 
beschädigt. 

Endlich  ist  auch  die  von  dem  kühleren  Walde  verursachte 
Condensirung  der  Luftfeuchtigkeit  in  Betracht  zu  ziehen ,  wodurch 
die  jetzt  seltenem  Sonmierregen  begünstigt  werden  würden. 

Vertheilung  der  Hutweiden.  Alle  nicht  zur  Auf- 
forstung bestimmten  Gemeindegründe  wären  hingegen  unter 
die  Insassen  zu  vertheilen,  was  an  manchen  Orten  des  Küstenlands 
bereits  mit  sehr  günstigem  Erfolg  geschehen  ist,  und  wodurch  der 
Karst  bald  ein  viel  freundlicheres  Aussehen  erhalten  würde.  Ein 
Zwang  wird  sicher  im  Küstenland  kaum  nöthig  sein,  da  die 
Bevölkerung  ohnedies  die  Vertheilung  wünscht ,  und  häufig  sogar 
ohne  Ermächtigung,  seitens  der  competenten  Behörden  dieselbe 
vorgenonmien  hat. 

In  Dalmatien  dagegen  hat  sich  gezeigt,  dass  ohne  die  Initiative 
der  Begierung  die  Vertheilung  der  Gemeindegründe  nicht  durchzu- 
fOhren  ist.  Es  besteht  dort  bereits  seit  1876  ein  diesbezügliches 
Gesetz ,  welches  aber  bisher  aus  dem  Grunde  keinen  Erfolg  hatte, 
^eil  die  Anwendung  desselben  von  den  zustimmenden  Beschlüssen 
der  Gemeindevertretungen  abhängig  gemacht  wurde,  und  die 
Gemeinderäthe  aus  Egoismus  der  Vertheilung  abhold  sind,  während 
die  Mehrzahl  der  Bewohner  derselben  zwar  günstig  gestimmt  ist, 
^ber  aus  Indolenz  und  Unkenntniss  ihres  Vortheils  auf  die  Gemeinde- 
vertretungen keinen  Druck  ausübt. 

Die  letzteren  bestehen  nämlich  grösstentheils  aus  den  wohl- 
habendsten Onmdbesitzem,  welche  die  grösste  Viehzahl   besitzen, 
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und  demnach  aus  den  Gemeindeweiden  den  grössten  Nutzen  ziehen. 
Bei  der  Yertheilung  konnte  aber  auf  diesen  Umstand  nicht  Bücksicht 
genommen  werden,  da  das  Mitbenutzungsrecht  nicht  privater,  sondern 
politischer  Natur  ist,  daher  alle  Gemeinde-Insassen  gleiche  Bechts- 
ansprQche  haben.  Soll  also  das  erwähnte  Gesetz  f&rDalmatien  seinen 
Zweck  erreichen,  so  muss  die  Yertheilung  als  obligatorisch  erklärt 
und  in  allen  jenen  Gemeinden  von  Amtswegen  durchgeführt  werden, 
in  welchen  die  Gemeindevertretungen  sich  ablehnend  verhalten. 

Sollte  aus  was  immer  för  einem  Grunde  ein  Aufforstungsgesetz, 
durch  welches  die  Wiederbewaldung  des  Earsts  in  die  Hand  der 
Begierung  gelegt  wird,  nicht  Zustandekommen,  so  wflrde 
ich  fQr  die  Yertheilung  sämmtlicher  Gemeinde- 
gründe auf  dem  Karst  plaidiren,  wobei  den  neuen  EigenthOmem 
die  Aufforstung  gewisser  Flächen  zur  Pflicht  zu  machen  und  durch 
Gewährung  von  Steuei-freiheit  und  Prämien  nachzuhelfen  wäre. 
Hochwälder  wird  man  zwar,  wie  ich  bereits  früher  dargestellt,  auf 
diese  Art  nicht  erzielen,  und  darf  daher  auch  die  klimatische 
Wirkung,  welche  nur  geschlossene  Hochwälder  hervorbringen,  nicht 
erwarten.  Immerhin  würde  aber  eine  bedeutend  verbesserte  und 
erweiterte  Cultur  des  Karstlandes  und  Hebung  des  Wohlstandes  der 
Bevölkerung  erreicht  werden. 

Da  aber  die  Begierung  sich  bereits  im  Princip  für  die  Noth- 
wendigkeit  eines  Karst-Aufforstungsgesetzes  f&r  das  Küstenland 
ausgesprochen  hat ,  so  wollen  wir  hoffen ,  dass  diese  wichtige 
Angelegenheit  bald  im  grösseren  Maasstab  durchgefllhrt  werden  wird, 
und  dass,  wenn  es  auch  den  Meisten  von  uns  nicht  vergönnt  sein 
wird,  den  Karst  in  der  Umgebung  Triests  im  Schmuck  von  Hodi- 
Wäldern  prangen  zu  sehen ,  dieses  Yergnügen  und  die  damit 
verbundenen  Yortheile  wenigstens  unsern  Kindern  gesichert  sein 
werden. 
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Tabelle  A.  AuSWeiS 

über  die  Karstgründe  Oesterreioh- Ungarns. 


Lrand 


Hochwald 


Niederwald  0 


9 


Weide 


2  « 


Landwirthsch. 
Gründe 


• 


Prodac- 

tive 

Gesammt- 

fläche 


Qdr. -Meilen 


I.  Stadt  Triest 


0*05    4 


0  28  26 


0-52    47 


0-25 


23 


110 


nebst  04  Qaadratnieilen  Sandsteinboden. 


II«  Istrien. 

Gebirge 

Hflgelland«) 

Inseln 

Zusammen. . 


1-70 
0-30 
005 


2-05 


11 
1-5 
0 


3-15 
5-40 

4-70 


13-25 


15 

23-5 

30-0 


23 


8-05 
8-55 
8-80 


26-30 


48 
37 
55 


46 


4-72 
8-75 
2-38 


15-85 


26 
38 
15 


27 


18-52 
2300 
15-93 


57-45 


nebst  2.V6  Qnadr.-M.  Sandstein-  n.  Mergelboden  und  3*3  onprodocÜT. 


UL  G5n. 

Grebirge 

Hfigelland*) 

Zusammen. . . 


1-70 


1-70 


65 


13 


0-94 


0-94 


9 


0-76 
5-44 


6-20 


29 
50 


46 


016 
4-50 


4-66 


6 
41 


34 


2-62 
10  88 


13-50 


nebst  33  Quadr.-M.  anderen  Bodens  nnd  4*35  Qaadr.-M.  unprodnctiT. 


Kflstenland 


3-80|     5  II  14-47|  20  |[  33-02  |  46  |^-76  |  29  ||     72-05 

nebst  59  Qaadr.-Meilen  anderen  Bodens  nnd  7'75  nnprodpctJT. 


IT.  Krain.«) 

Bezirke  Loitach  nnd 
Adelaberg  z.  Theil 


11-80 


38 


0-80 


2-5 


8-75 


28 


10-00 


32 


31-35 


nebst  5  Qnodratmeilen  anderen  Bodens. 


¥•  Dalmatien ') 


5-60 


28-40 


15 


122  ') 


63 


36 


19 


192 

dar.  40Q.-M. 
Inseln 


nebst  23  Qdr.-Meilen  anderen  Bodens  nnd  8  Qdr.-Meilen  nnprodaetiy. 


Oest  Karstgebiet  ||  21-2o|  7-2 1|  43  67 

lY.  Kroatisches 
Kftstenland  mit  l    ^7 
Fiame«) 


38 


14-8 


163-77 


69 


55-4 


66-76 


22-6 


39 


41 


23 


295-40 


177 


Ganzes  Osterr.- 
ungar.  Karstland 


88-20 


18-7 


43-67 


9-2 


232-77 


49-3 


107  76 


22-8 


472-40»; 


')  Die  wenigen  Torhandenen  Mittel w&l  der  worden  zn  den  Niederwäldern  gezählt. 

*)  Wegen  schwieriger  Ansscheidnng  der  SandsteinbÖden  sind  die   diesbezOglichen  Ziifem 

nnr  annähernd  festgesetzt. 
^  HioTon  aiad  40  Qnadratmeilen  mit  ganz    niedrigen  verbissenen  Büschen  von  Eichen, 

WeisabnehwB  und  anderen  Bolzarten  bestockt. 
*)  Ans    Wattig* t    .Karstgebiet  Militärkroatiens"    entnommen.   Daranter  auch  die  nicht 

bedeutenden  Nieden^der. . 
')  In  dieser  Fl&che  sind  die  zwischen  den  Karsthöhen  Torkommenden  Allavialböden  der 

Thiler  nnd  Becken  inbegriffen,  welche  fast  durchaus  in  landwirthsch.  Caltar  stehen. 
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Das  Wandern  im  Hochgebirge. 

Von  Dr.  Panl  Güssfeldtin  Berlin. 

Vortrag  gehalten  in  der  Section  Berlin,  am  9.  December  1880. 


I. 

Die  Zwecke,  welche  durch  das  Betreten  des  Hochgebirges  ange- 
ebt  werden,  sind  sehr  verschiedener  Art  und  sind  oft  besprochen 
►rden.  Aber  sie  mögen  so  verschieden  sein,  wie  sie  wollen,  man  wird 
den,  dass  ihrer  möglichst  vollkommenen  Erreichung  eine  und 
iselbe  Bedingung  zu  Grunde  liegt:  die  Bedingung  nämlich ,  dass 
r  in  dem  Kampfe  mit  der  Natur  des  Hochgebirges  die  Sieger 
dben.  Die  Frage,  welche  sich  daher  fast  von  selbst  aufwirft,  ist  die, 
Icher  Mittel  es  bedarf,  um  jenen  Kampf  aufzunehmen  und  durch- 
Uiren. 

DiesePrage  möchte  ich  hier  nach  Maassgabe  meiner  Erlebnisse  vor 
len  erörtern,  indem  ich  Sie  bitte,  Ihre  eigenen  Erfahrungen  dagegen 
die  Wagschale  zu  werfen,  und,  ein  Jeder  fQr  sich,  zu  prüfen ,  ob  er 
r  in  den  einzelnen  Punkten  beitreten  könne  oder  nicht. 

Wenn  wir  uns  die  Eigenthümlichkeit  des  Hochgebirges  in  die 
innemng  zurückrufen  und  den  Blick  jenseits  der  Wälder  und  der 
(obsten  Alpenmatten  schweifen  lassen,  so  sehen  wir  ein  Bild 
labener  Einsamkeit,  in  welchem  schroffes  Gestein  sich  mit  Eis  und 
bnee  in  wildem  Wechsel  gruppirt.  Felswände  und  Pelskegel, 
shänge  und  zerklüftete  Schrundreviere,  Schneefelder  und  Schnee- 
erhänge erscheinen  dem  anfangs  geblendeten  Auge  regellos  ange- 
inet, und  erst  ein  längeres,  ruhiges  Verweilen  zeigt,  dass  hier,  wie 
erall,  Ursache  und  Wirkung  in  unabänderlicher  Gesetzmässigkeit 
it  einander  verkettet  sind. 

In  einem  solchen  Gebiet  zu  wandem,  seine  hohen  Passüber- 
mge  zu  überschreiten,  seine  schroffen  Gipfel  zu  erklettern  und 
mni  und  irisch  heimzukehren,  das  ist  die  nächstliegende,  die 
indamentale  Aufgabe  des  Alpinisten. 
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Zu  ihrer  Lösung  können  wir  uns  zum  grössten  Theil  selbst  die 
Mittel  liefern:  durch  Kenntniss  des  Gebirges,  durch  Ausdauer,  Kraft 
und  Geschicklichkeit,  durch  richtige  Vertheilung  von  Kühnheit  und 
Vorsicht  —  aber  doch   eben  nur   zum  Theil;    den   andern  Theil 
muss  uns  das  Glück  liefern,   indem  es  uns  fernhält,  was  wir  nicht 
bekämpfen  können.    Denn  wir  mögen  unser  ganzes  Leben  in  den 
Bergen  zugebracht  haben,   so  genau   werden   wir  ihre  Natur  nie 
ergründen,  dass  wir  sagen  könnten:  zu  der  und  der  Stunde,   an 
dem  und  dem  Ort  wird  eine  Lawine  fallen,  oder  wird  der  Schnee 
abnitschen,  oder  wird  das  Eis   zasammenbrechen ,   oder  wird  ein 
Steinschlag  kommen,  oder  wird  die  Schneebrücke  zu  schwach  ge- 
worden sein,   uns  zu  tragen.    Wir  können  höchstens   auf  Gmnd 
von  Analogien  vermuthen,  dass  der  Eintritt  eines  jener  Ereignisse 
wahrscheinlich  ist. 

Die  dem  Hochgebirge  eigenthümlichen  Schwierigkeiten  lassen 
sich  auf  die  Grossartigkeit  der  räumlichen  Verhältnisse  zurückfahren. 
Die  weite  Erstreckung  der  steilen  Flächen  in  horizontaler  wie  in 
verticaler  Richtung  findet  im  Mittelgebirge  kein  Analogon  und  würde, 
auch  wenn  sonst  keine  Unterschiede  stattfänden,  von  dem  Wanderer 
einen  grösseren  Kraftaufwand  verlangen  als  dort.  Aber  die  verticale 
Erhebung  begründet  nach  zwei  Richtungen  hin  besondere  Unter- 
schiede in  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche,  deren  Steilheit,  Glätte 
und  UnZuverlässigkeit  die  Technik  des  Bergsteigers  auf  Schritt  und 
Tritt  herausfordern. 

Die  Erhebung  des  Gebirges  in  die  dünneren  Schichten  des  Loft- 
meeres  hat  einerseits  eine  Abnahme  der  Temperatur,  anderersats 
eine  Zunahme  in  der  Wirkung  der  directen  Sonnenstrahlen  nr 
Folge.  Dadurch  wird  der  Verwitterung  Vorschub  geleistet,  soweit 
dieselbe  von  dem  GeMeren  des  Schmelzwassers  abhängt,  welches  in 
die  Haarspalten  und  feinen  Risse  des  Gesteins  eindringt 

Die  zerstörenden  Einflüsse  der  Atmosphäre  und  ihrer  Feuchtigkeit 
wirken  besonders  merkbar  auf  das  nackte,  durch  nichts  geschtfade 
Gestein.  Jedoch  ist  je  nach  der  Beschaffenheit  desselben  die  Wirkung 
eine  sehr  verschiedene;  und  wir  sehen  die  Felsenfiächen  bald  sb 
glatte  Platten,  bald  mit  Trümmern  beladen,  bald  mit  kleinen  yo^ 
Sprüngen  oder  mit  einer  ablösbaren  Schichte  faulen  Gesteins  beded^t, 
bald  eckig  ausgearbeitet  wie  einen  Steinbruch. 
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eine  noch  durchgreifendere  Folge  der  Erhebimg  und  Ab- 
t  es,  dass  die  atmosphärische  Feuchtigkeit  als  Schnee  und 
legen  niedergeschlagen  wird,  dass  die  aufgehäuften  Massen 
mder  drücken  oder  Spannimgen  erleiden,  dass  sie  sich 
in  Eis  verwandeln,  dass  Risse  und  tiefe  Klüfte  in  ihnen 
dass  sie  nach  abwärts  drängen  und  ThalgrQnde  noch  mit 
Q,  deren  Hänge  mit  kräftigem  Baumwuchs  bestanden  sind. 
Terrain  also,  dessen  gewaltige  Faltungen  uns  als  hohe 
Is  scharfe  Felsengiate,  als  riesige  Kuppen,  als  Pyramiden 
e  entgegentreten;  ein  Terrain,  aufgebaut  aus  dem  ver- 
tigsten  Gestein,  von  der  Verwitterung  in  allen  Formen 
jdeckt  mit  Schnee,  mit  Eis.  mit  allen  Zwischenstufen  des 
i  aufgerissen  wie  mit  einer  Pflugschaar  zu  eisigen  Phantasie- 
bald  gleichmässig  hingezogen  in  unabsehbaren  Schnee - 
n  Terrain,  dessen  Hänge  alle  Neigimgen  von  der  Horizontalen 
nkrechten  bieten,  das  selbst  üeberhänge  zeigt  —  das  ist 
platz  unserer  Thätigkeit.   Hier  sollen  wir  wandeni,  ohne 

vermögen  wir  im  allgemeinen  nicht.  —  Selbst  bei  dem 
Stande  der  Alpentechnik  bedecken  die  Pfade ,  welche  dem 
len  Fuss  unbetretbar  sind,  ein  grösseres  Areal,  als  die, 
nicht  sind. 

re  Aufgabe  ist  daher  eine  doppelte.  Einmal  müssen  wir  die- 
ege  im  Hochgebirge  ausfindig  machen,  welche  der  höchst 
en  Kraft  und  Fertigkeit  überhaupt  oflFen  stehen:  und  zweitens 
ir  die  so  bestimmten  Wege  mm  auch  wirklich  zurück- 
liegt uns  also  das  Verhältniss  von  Plan  und  Ausführung 
^lan  kann  nur  entwerfen,  wer  aufs  innigste  mit  dem  Hoch- 
irtraut  ist,  die  selbstständige  Ausführung  nur  übernehmen, 
unst  des  Bergsteigens  zu  üben  gelernt  hat. 
solche  Kunst  lässt  sich  nicht  lehren,  sonst  wäre  sie  eben 
st,  und  sonst  könnte  ein  Jeder  ein  Alpinist  sein.  Das  Beste. 
)llfÖhren,  geschieht  instinctiv;  und  die  Regeln,  welche  sich 
3n  lassen,  sind  weiter  nichts,  als  was  die  Beobachtung 
genen  Verhaltens  auf  den  Bergen  in  Worte  zu  fassen  erlaubt, 
erhin  bleibt  es  wünschenswerth,  dass  wir  uns  einmal  Rechen- 
on  geben,  welcher  Art  die  Vorgänge  beim  Bergsteigen  sind. 

duift  188t.  - 
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mA    w^kaJi^   kieiai^   T«>rtdiif!tfc>nfeftiy  b^  A^b  Gi^braach  unserer 
01ri^4niaaxs>4»  «iiid  iir  Hihmas  iti  K>rfi*r»  iü^  grosse  Unterschiede, 
wie  F^dt'itdk'»  ba4  F^».  fo<«&B!|)»  kaoAen.   Es  handelt  sich   bei 
4i«i«ft  T^gä&g»  T«nidaiilkii  Km  «ä  S^ei  iii»»r«s  Schwerpunktes, 
im  ridirti^e  T^egung  a»l  ünter^iatzaikg  deSKiben.   Das  Gehen  auf 
4^  hf/nzfifOtaHan  Ebene  hfr^ttekt  nberkaopt  in  nichts  anderem.   Aber 
aof  AfT  idriefen  Ebene  eompiicin  sich  der  Process  dadurch,  dass  wir 
atidi  bei  richtig  onteratfitztem  Schverponkt  zur  Tiefe  fahren  können; 
iean  m  dem  Fallen  tritt  hier  das  Gleiten.    Das  Fallen  besteht  in 
einer  drehenden  Bewegung  des  Schwerpunkts  um   eine  Axe,    da 
Gleiten  in  einer  geradlinigen  Bewegung.    Aus  Fallen  und  Gleiten 
setzen  fdch  alle  Erscheinungen  eines  Sturzes  znsanunen:   in  der  Yer- 
meidong  desselben  besteht  die  negative,  in  dem  Vorwärtskommen  die 
pomtire  Seite  unserer  Kunst. 

Wir  dfirfen  uns  nur  einige  elementare  Erkenntnisse  der  Meebanü 
in  die  Erinnerung  zurückrufen,  um  daraus  gewisse  Regeln  herzaleiten, 
die  jeder  gute  Bergsteiger  unbewusst  beobachtet. 

Bei  einem  Köq)er,  welcher  auf  einer  schiefen  Ebene  niht. 
könnffn  wir  unterscheiden:  1.  den  Gesammtdruck  auf  die  Unterlage: 
2.  die  Vertheilung  dieses  Druckes  auf  die  sämmtlichen  Stützpunkte, 
in  denen  sich  die  Basis  des  Körpers  und  die  Unterlage  berQhreii: 
S.  die  Lage  des  Schwerpunktes  zur  Basis  und  die  davon  abhängige 
Stabilität  des  Körpers;  4.  die  Grösse  des  Gleitungsbestrebens;  ö.  die 
Art  der  Vertheilung  des  letzteren  auf  die  vorhandenen  Stützpunkte: 
0.  die  Grösse  der  Reibung  zwischen  Basis  imd  Unterlage. 

Der  Druck  auf  die  Unterlage  ist  dem  Gewicht  des  Körpers  nur 
dann  glc'ich,  wenn  dieselbe  horizontal  ist.  Mit  wachsender  Neigung 
tritt  eine  stete  Verringerung  des  Dnickes  ein,  und  zwar  geschieht 
di«  Abnahrao  proportional  dem  Cosinus  des  Neigungswinkels. 

Die  Vertheilung  des  Druckes  hängt  ab  von  der  Zahl  und  Anord- 
nung der  Stützpunkte;  ferner  von  der  relativen  Lage  des  Schwer- 
punktes gingen  die  Basis.  Der  Schwei-punkt  muss,  damit  der  Körper 
nieht  talhs  senkrecht  über  irgend  einem  Punkte  der  Basisfläche 
liogtui.  Wahrend  nun  zwei  Köi-per,  deren  Schwerpunkte  die  ange- 
gobono  Bedingung  orfQllen,  das  miteinander  gemein  haben,  dass  sie 
nieht  nUlon,  werden  sie  sich  doch  in  Bezug  auf  den  Grad  des  Fest- 
itohons«  d.  h.  ihrer  Stabilität  von  einander  unterscheiden. 
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Die  Stabilität  des  Eörpei-s  bemisst  sich  nach  seinem  Gewicht 
und  dem  Spielraum,  welcher  den  Drehungen  des  Schwerpunkts  um 
irgend  eine  Seite  oder  Kante  der  Basis  gelassen  ist,  ohne  dass  der 
Körper  umfällt.  Sie  wird  also  im  allgemeinen  bei  demselben  Körper 
?erschiedeu  gross  sein,  je  nach  der  Lage  der  Drehaxe  zu  dem  Schwer- 
punkt. Die  Stabilität  wird  um  so  gleichmässiger  nach  allen  Seiten  hin 
ausfallen,  je  centraler  die  Schwerpunktsverticale  die  Basis  trifft,  und 
nm  so  grösser  sein,  je  tiefer  einerseits  der  Schwerpunkt  liegt,  je 
grösser  andererseits  das  Gewicht  des  Körpers  ist. 

Auch  das  Gleitungsbestreben  ist  dem  Gewicht  des  Köi-pers  pro- 
portional; mit  der  Steilheit  der  Fläche  wächst  es,  und  zwar  pro- 
portional dem  Sinus  des  Neigungswinkels.  Auf  einer  horizontalen 
Unterlage  ist  das  Gleitungsbestreben  gleich  Null.  Die  Vertheilung 
desselben  auf  die  vorhandenen  Stützpunkte  geschieht  genau  ebenso, 
wie  die  Vertheilung  des  Drucks,  hängt  also  von  der  Lage  des  Schwer- 
punkts gegen  die  Basis  ab.  Ist  z.  B.  in  einem  Stützpunkt  der  Dmck 
noch  einmal  so  gross,  wie  in  einem  andern,  so  ist  es  auch  das 
Gleitungsbestreben. 

Die  Reibung  ist  es,  welche  dem  Gleitungsbestreben  entgegen- 
wirkt, und  ohne  welche  jeder  Körper  auf  jeder  schiefen  Ebene 
nach  abwärts  gleiten  würde.  Bei  der  ungleichartigen  Beschaffenheit 
der  Flächen,  mit  denen  wir  es  zu  thun  haben,  wechselt  die  Reibung 
von  Punkt  zu  Punkt;  nicht  die  physikalische  Natur  der  reibenden 
Flächen  ist  hier  das  Maassgebende,  sondern  ihre  unebene  Be- 
schaffenheit. 

Wollen  wir  diese  Betrachtungen  auf  uns  und  die  Berge  anwen- 
den, so  dürfen  wir  nur  an  Stelle  der  Unterlage  oder  schiefen  Ebene 
die  Oberfläche  des  Gebirges,  an  Stelle  der  Basis  des  Körpers  unsere 
Sohlen,  an  Stelle  des  Körpers  selbst  unseren  eigenen  Körper  setzen. 
Die  Bedingungen  für  die  Stabilität,  für  die  Grösse  des  Gleitungs- 
bestrebens  und  der  entgegenwirkenden  Reibung  bleiben  an  und  für  sich 
dieselben,  aber  wir  haben  es  in  unserer  Gewalt  —  und  darin  eben 
liegt  die  Kunst  —  sie  möglichst  günstig  für  uns  zu  gestalten.  Wir 
können  den  Schwerpunkt  durch  Biegungen  und  entsprechende  Haltung 
unseres  Körpers  so  legen,  dass  selbst  grössere  Schwankungen  uns 
nicht  zu  Fall  bringen,  wir  können  durch  passendes  Aufsetzen  des 
Fusses  und  durch  passende  Wahl  der  Bodenstelle    das   Gleitungs- 
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bestreben   möglichst  klein,   die  Beibnng  möglichst  gross  machen, 
d. '  h.  wir  können  das  Fallen  wie  das  Gleiten  vermeiden.  Damit  das 
Gleiten  thunKchst  vermieden  werde,  wenn  der  Fuss  einmal  aufgesetzt 
ist,  muss  der  Schwerpunkt  so  liegen,  dass  der  grösste  Druck,  also 
auch  das  grösste  Gleitungsbestreben  auf  diejenigen  Theile  der  Sohle 
fällt,  welche   die  grösste  Reibung  vom  Boden   aus  erfahren;   eine 
solche  Lage   des  Schwerpunkts  ist  nun  aber  zuweilen  der  Stabilität 
wenig  günstig,  und  eine  kleine  Schwankimg  kann  ein  Fallen  zur  Folge 
haben ;  wir  müssen  daher  unseren  Körper  so  in  der  Gewalt  haben,  dass 
wir  auch  gegen  kleine  Schwankungen  gefeit  sind,  und  dazu  gehört 
dass  wir  mit  dem  Fussgelenk  starke  Spannungen  ertragen  und  hervor- 
bringen können:  denn  die  Schwankungen  des  Fussgelenks  sind  es  vor- 
nemlich,  welche  sich  in  den  Schwankungen  des  Schwerpunkts  ver- 
grössert  wiederholen.   Hier  also  treffen  wir  zum  ersten  Mal  auf  die 
wichtige  Bolle,  welche  dem  Fussgelenk  beim  Bergsteigen  zufällt. 

Nicht  immer  genügt  die  Ausnützung  der  Beibung,  um  uns  vor 
dem  Gleiten  zu  bewahren ;  und  in  solchen  Fällen  helfen  wir  uns  da- 
durch, dass  wir  das  der  steilen  Fläche  entsprechende  Gleitungs- 
bestreben künstlich  verringern.  Wir  verfahren  dabei  nach  dem  Vor- 
bild einer  Treppe;  denn  diese  ist  nichts  anderes  als  eine  steile  Fläche, 
welche  diu*ch  horizontale  Stufen  künstlich  so  hergerichtet  ist,  dass  bei 
jedem  Schritt  das  Gleitungsbestreben  gleich  Null  wird.  So  bewirken 
wir  beispielsweise  beim  Aufstieg  auf  Schneefeldem  durch  das  blosse 
Eindrücken  unseres  Fusses,  dass  die  Sohle  weniger  steil  geneigt 
ist,  als  das  Schneefeld.  Auf  harfem  Eise  aber  können  wir  das  nicht 
und  hier  schlagen  wir  mit  der  Ait  eine  Stufe.  Dieses  letztere 
Mittel  versagt  indessen  auf  dem  nackten  Fels,  und  deshalb  kommt 
hier  aUes  darauf  an,  dass  die  kleinen  Yorsprünge  und  Baubeiten 
richtig  vom  Auge  taxirt  und  von  dem  Fuss  fQr  eine  möglichst  hori- 
zontale Lage  ausgenützt  werden.  Im  allgemeinen  wird  auf  dem 
Schnee,  wie  auf  Fels  und  Eis  die  dem  Fuss  gebotene  Fläche,  auch 
bei  künstlicher  Henichtung  oder  sorgfältiger  Auswahl  des  Trittes, 
eine  schräge  sein.  Das  Aufsetzen  der  ganzen  Sohle,  welches  der 
grösseren  Stabilität  imd  Beibung  wegen  am  meisten  vor  dem  Fallen 
und  Gleiten  schützt,  erfordert  nun  aber  meist  Biegungen  des  Fuss- 
gelenks, wie  sie  beim  gewöhnlichen  Gehen  nicht  vorkommen^  n&m^ 
lieh  seitliche  Biegungen  nach  rechts  und  links,  denen  sich  natfiilid 
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auch  noch  die  Biegungen  von  oben  nach  unten  zugesellen.  Es  ist 
eine  besondere  Kunstfertigkeit,  mit  seitlich  stark  durchgebogenem 
Fassgelenk  die  Last  des  Körpers  ohne  Zittern  zu  tragen;  aber  wer 
diese  Fertigkeit  erlangt  hat,  wii'd  sehr  grossen  Nutzen  aus  ihr  ziehen. 
Erst  wo  die  Umstände  es  absolut  nicht  zulassen,  sollte  man  darauf 
yerzichten,  den  ganzen  Fuss  aufzusetzen:  man  stellt  dann  den 
Körper  so,  dass  man  die  Fläche  zur  Seite  hat,  und  setzt  nm*  die  e|it- 
q>rechend  zugewendeten  Bänder  von  Sohle  und  Absatz  eines  jeden 
Fusses  auf;  oder  man  behält  die  Fläche  en  face  und  geht  auf  den 
Ballen  (beim  Aufstieg) ;  oder  endlich  man  dreht  ihr  den  Rücken  und 
geht  auf  den  Absätzen  (beim  Abstieg). 

Auf  Grund  der  gegebenen  Auseinandersetzung  können  wir  sagen  : 
das  Auge  gibt  uns  die  richtige  Schätzung  dafür,  wohin  wir  den 
Fuss  zu  setzen  haben,  das  Gefühl,  w  i  e  wir  ihn  zu  setzen  haben  und 
wohin  wir  den  Schwerpunkt  verlegen  müssen,  während  das  Fuss- 
gelenk  durch  seine  Geschmeidigkeit  und  Stäike  die  Ausführung 
des  Trittes  und  das  ruhige  Verharren  in  der  neuen  Lage  sichert. 
Umsicht,  Buhe  und  Beherrschung  des  Körpers  lehren  und  befähigen 
nns,  den  Sturz  zu  vermeiden;  Heftigkeit  und  hastige  Bewegungen 
dagegen  entfesseln  die  Bedingungen,  (Ce  uns  zu  Falle  bringen.  Es 
gilt  hier,  was  für  das  Leben  überhaupt  gilt,  wo  der  Besonnene  der 
Stärkere  ist  und  der  heftig  Aufbrausende  unterliegt. 

Auch  die  brüchige  Beschaffenheit  der  oft  verwitterten  Gesteins- 
oberfläche, die  UnZuverlässigkeit  der  kleinen  Yorsprünge,  die  locker 
eingefügt  sein  können,  legt  uns  Vorsicht  auf.  Schon  deshalb  dürfen  wir 
ans  der  neuen  Unterlage  nicht  durch  einen  Bück  oder  Stoss  anvertrauen, 
sondern  müssen  sanfte  Bewegungen  eintreten  lassen.  Langsam  muss 
das  Gewicht  des  Körpers  von  einem  Bein  auf  das  andere  übertragen 
werden  und  dem  entsprechend  auf  die  neue  Unterlage.  Sowohl 
beim  Aufklimmen  wie  beim  Absteigen  gilt  dies.  Nun  erfordert  es 
aber  grössere  Kraft,  sich  langsam  zu  erheben  oder  niederzulassen,  als 
diese  Bewegungen  durch  ein  Abstossen  oder  Niederstossen  mittels  des 
anderen  Beines  zu  beschleunigen.  Es  sind  ausser  einem  zuverlässigen 
Fassgelenk  auch  sehr  starke  Kniekehlen  und  eine  besonders  gut  ent- 
wickelte Muscolatar  des  Obei*schenkels  nöthig,  damit  die  langsame 
Bewegung  ohne  Schwanken  und  Zittern  ausgeführt  werden  kann. 
Hier  zeigt  sich  wiederum,  welchen  Nutzen  wir  aus  dem  Aufsetzen 
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des  ganzen  Fasses  ziehen.  Der  Yortheil  liegt  nicht  blos  in  der 
grösseren  Beibung,  sondern  eben  so  sehr  in  der  Erleichterung  und 
vermehrten  Sicherheit,   welche  der  Gebrauch  des  Absatzes  bewirkt. 

Machen  Sie  an  einer  sehr  hohen  Stufe  das  Experiment  des  lang- 
samen Erhebens:  einmal  nur  mit  Aufsetzen  des  Ballens,  und  dann 
mit  Aufsetzen  des  ganzen  Fusses,  indem  Sie  den  Hauptdruck  auf 
den  Absatz  legen,  und  Sie  werden  sich  überzeugen,  um  wie  vieles 
langsamer,  ruhiger,  sicherer  der  Schritt  im  letzteren  Falle  ausgeführt 
wird,  als  im  ersteren.  Je  häufiger  Sie  den  Schritt  in  der  einen  oder 
anderen  Weise  wiederholen,  um  so  deutlicher  wird  sich  der  Unter- 
schied herausstellen. 

Der  Gebrauch  des  Absatzes  führt  ausserdem  von  selbst  zur 
Benützung  der  Wölbung  des  Fusses;  sie  kann  bei  vielen  Vorsprüngen 
fast  wie  ein  Griff  wirken,  und  der  geschickte  Gebrauch  des  zwischen 
Absatz  und  Sohle  gelegenen  Theils  ist  daher  sehr  anzurathen. 

Nun  ist  das  Terrain  häufig  so  steil  und  glatt,  dass  mau  ohne 
besondere  Hilfsmittel  nicht  weiter,  oder  zu  Fall,  kommen  würde. 
Diese  besonderen  Hilfsmittel  sind  zunächst  unsere  Hände  und  die 
Nägel  unter  den  Schuhen;  dann  der  Stock  und  das  moderne  Eisbeil 
Alle  dienen  dazu,  entweder  die  Beibung  zu  vergrössem  und  das  auf 
die  Füsse  wirkende  Gewicht  zu  verringern,  d.  h.  dem  Gleiten  vor- 
zubeugen, oder  die  Stützfläche  für  den  Schwerpunkt  zu  vergrössem, 
d.  h.  dem  Fallen  vorzubeugen.  Die  Hände  sind  ims  namentlich  im 
steilen  Felsenterrain  von  imschätzbarem  Werth.  Aber  auch  hier 
heisst  es,  wie  bei  dem  Fuss,  den  Werth  der  kleinen  Vorsprünge  mit 
dem  Auge  richtig  taiiren,  die  Hand  sanft  tastend  auflegen,  sich  durch 
langsam  gesteigerten  Druck,  nicht  durch  ein  plötzliches  Beissen  dem 
unzuverlässigen  Gestein  anvertrauen.  Der  mit  schwierigen  Touren 
nicht  Vertraute  wird  sich  kaum  eine  Vorstellung  machen  können,  wie 
kleine  Vorsprünge  der  Hand  einen  Halt  bieten;  das  blosse  Aufl^n 
der  Fingerspitzen  kann  genügen,  um  den  ganzen  Körper  vor  dem 
Fallen  zu  schützen  —  wenigstens  fQr  kurze  Zeit.  Das  aber  sind  dann 
meist  die  kritischen  Lagen,  wo  man  weder  mit  den  Füssen  aUein, 
noch  mit  den  Händen  allein.  Halt  hat  und  dann  in  solcher  Lage  län- 
gere Zeit  verbleiben  muss,  weil  weiteres  Fortkommen  auf  Hinder- 
nisse stösst.  Wenn  dann  die  Arme  und  Finger  anfangen  zu  ermatten, 
so  vermischen  sich  gerechte  Befürchtungen  eines  möglichen  UnfiiUs 
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mit  dem  schmerzhaften  körperlichen  Gefühl,  welches  das  Aufbieten 
des  zu  Ende  gehenden  Kraftvorrathes  begleitet.  Das  sind  die  schlech- 
ten Momente,  die  sich  nicht  vermeiden  lassen  und  welche  uns  Be- 
scheidenheit lehren. 

Unter  Umständen  machen  Passagen  eine  Art  von  Kletterei  nöthig, 
die  immer  etwas  Prekäres  hat.  Wo  plattenartige  Felsbildungen  auf- 
treten, und  weder  Hand  noch  Fuss  Unterstützung  finden,  vertheilt 
man  das  Gewicht  des  Körpers  und  vergrössert  die  Beibung,  indem 
man  sich  mit  dem  ganzen  Körper  gegen  den  Felsen  legt  und  nament- 
lich das  Kiiie  aufstützt.  Dann  bilden  Fusspitze  und  Knie  gewisser- 
maassen  einen  verlängerten  Fuss.  Die  Ejiie  können  auch  sonst  zuweilen 
gate  Dienste  leisten.  Ein  sanftes  Anlehnen  derselben  gegen  sehr 
steile  Schneewände  erhöht  die  Stabilität  sowohl  beim  Stillstehen,  wie 
bei  der  Ausfllhrung  eines  Schrittes.  Wo  ein  sehr  hoher  Schritt  nach 
aufwärts  oder  abwärts  auszuftlhren  ist,  und  ein  Abschnellen  oder 
Niederstossen  des  Fusses  zu  gefährlich  scheint,  wird  das  Knie  des  einen 
Beines  aufgesetzt,  während  das  andere  Bein  die  Bewegung  ausführt. 
Für  gefährliches  Terrain,  d.  h.  für  Terrain,  in  welchem  ein  Fehl- 
tritt einen  nicht  mehr  autzuhaltenden  Sturz  zur  Folge  hat,  werden 
>ich  die  Kegeln  des  Verhaltens  so  formuliren  lassen: 

1.  Der  Fuss  muss,  wo  es  inmier  angeht,  mit  der  ganzen  Sohle 
und  dem  Absatz  aufgesetzt  werden;  wo  dies  nicht  mehr  möglich  ist. 
sollte  man  versuchen,  wenigstens  den  Band  von  Sohle  und  Absatz 
gleichzeitig  aufzusetzen  und  stets  gute  Druckfühlung  im  Absatz 
behalten.  Nur  beim  geraden  Abstieg  auf  steilen  Schneefeldem  ist  es 
besser,  auf  den  Gebrauch  des  ganzen  Fusses  zu  verzichten  und  sich 
mit  dem  Einstampfen  der  Absätze  zu  begnügen.  Beim  Aufsteigen  soll 
man  nichts  so  sehr  vermeiden,  wie  das  ausschliessliche  Aufsetzen  der 
Ballen,  eine  Gewohnheit,  welche  leider  durch  die  gebräuchliche  Alt 
des  Treppensteigens  befestigt  wird,  und  der  man  dadurch  entgegen- 
arbeiten kann,  dass  man  stets  auch  den  Absatz  auf  die  Treppenstufe 
setzt. 

2.  Hand  und  Fuss  müssen  sanft  aufgelegt  oder  aufgesetzt  werden, 
so  dass  man  noch  rechtzeitig  fohlt,  ob  die  Unterlage  halten  wird  oder 
nicht.  Dazu  gehört  aber  viel  feines  Gefühl ;  eine  kleine  Drehung  des 
Fussgelenkes  kann  bewirken,  dass  ein  Stein  nicht  ausbricht  oder  nicht 
ins  Bollen  kommt. 
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3.  Beim  Aufwärtskletteru  bleibt  die  Köi-peiiast  so  lange  auf  dem 
feststebeudeu  Bein  ruheü,  bis  der  vorgebende  Fuss  ganz  festgestellt 
ist;  dann  wird  der  Scbwerpunkt  durch  Vorbeugen  des  Oberkörpers 
verschoben,  und  dann  erst  tritt  die  Hebung  ein.  Macht  man  es  anders, 
d.  h.  so  wie  beim  gewöhnlichen  Gehen,  welches  in  einem  stetig 
unterbrochenen  Fallen  besteht  (dem  Gewicht  einer  Pendeluhr  ver- 
gleichbar), so  treten  Stösse  ein,  die  sowohl  den  Druck,  wie  auch  das 
Gleitungsbestreben  des  Körpers  erhöhen,  also  ein  Ausbrechen  de»: 
Stützpunktes  oder  ein  Abgleiten  des  Fusses  zur  Folge  haben  könnea 

4.  Beim  Abwärtsklettem  muss  man  Knie-  und  Fussgelenk  de« 
ruhenden  Beines  laugsam  so  tief  einbiegen,  dass  das  andere  Bein 
tastend  die  tiefere  Stufe  erreichen  kann;  dann  muss  man  den  Schwer- 
punkt von  dem  hinteren  Bein  auf  das  vordere  verlegen,  auf  diesem 
sich  feststellen  und  nun  den  nächsten  Schritt  beginnen.  Das  starke 
AnspaDuen  des  Kreuzes  sowohl  wie  des  Fussgelenkes  machen  die  Be- 
wegimg besonders  sicher. 

5.  Fühlt  man  sich  nahe  einem  Fall,  so  muss  man  sich  klein 
macheu.  ein  wenig  in  die  Knie  fallen  und  dann  einen  Moment  ruhig 
warten. 

6.  Bei  sehr  steilen  Stellen,  mag  man  aufwärts  oder  abwärts  gehen, 
muss  mau  stets  das  Gesicht  gegen  die  Wand  kehren:  gleiches  ist 
erforderlich,  weim  man  horizontal  um  eine  vorspringende  Felsecke  sich 
windet. 

So  lauten  die  Kegeln,  die  ebenso  nüchtern  und  pedantisch  klingen 
mögen,  wie  ihre  Befolgung  frischen  Muth,  Kraft  und  Gewandtheit  ver- 
langt: sie  zu  verstehen  ist  leicht,  sie  auszuführen  schwer.  Unsere 
Kegeln  haben  immer  nur  typische  Fälle  im  Auge  und  können  keine 
Kücksicht  auf  die  unzähligen  Nüancirungen  nehmen,  denen  wir 
die  Vorschriften  anzupassen  haben  —  so  sehr  anzupassen,  dass 
mr  ihnen  oft  entgegenzuhandeln  scheinen.  Was  sind  alle  Lebens- 
regeln  ohne  angeborenen  Takt,  was  sind  alle  Kegeln  für  das  Berg- 
steigen ohne  Anpassung  au  den  speciellen  Fall!  Es  ist  nament- 
lich das  Maass  der  aufzuwendenden  Vorsicht,  in  welchem  man 
sich  nicht  vergreifen  darf.  Denn  wenn  es  der  Zweck  des  Bergsteigens 
wäre,  den  Körper  in  eine  möglichst  gesicherte  Lage  zu  versetien,  so 
bliebe  man  am  besten  unten ;  der  Zweck  ist  das  VorwärtBkommeii,  uiA 
dieses  wird  durch   übertriebenes  Anklammem  an  die  Sicheibeits- 
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maassregeln  eben  so  sehr  gefährdet,  als  es  die  Sicherheit  wird  dui'cli 
Idehtfertige  Nichtbeachtung.  Deshalb  werden  wir  namentlich  mit 
der  Verlegung  unseres  Schwerpunktes  oft  viel  weniger  sorgfältig  lun- 
gehen^r  als  es  die  obigen  Hegeln  aussprechen;  ja  selbst  an  den  aller- 
gefährlichsten  Stellen,  wo  die  Umkehr  droht,  werden  wir  Tritte  thun. 
die  «wir  weder  lehren  dürfen,  noch  lehren  können,  und  welche  meistens 
in  abgeschnellten  Bewegungen  des  nicht  mehr  unterstützten  Schwer- 
punkts bestehen.  Dass  wir  uns  auf  Schneefeldem  zuweilen  absichtlich 
rutschen  lassen,  ist  bekannt;  ebenso,  dass  wir  oft  in  schnellem,  über- 
müthigem  Lauf  von  Block  zu  Block  an  den  Felsen  hinunterspringen. 
Aber  auch  wenn  wir  ganz  nach  den  Begeln  gehen,  so  wird  unser  Gang 
nicht  das  schleppende,  klebende  haben,  was  dem  Wortlaut  der  Vor- 
schriften anhaftet,  sondern  leicht,  elastisch,  und  von  einer  Langsam- 
keit sein ,  welche  Kraft  und  nicht  Schw  äche  verräth.  Das  setzt 
freilich  ein  kräftiges,  biegsames  Pussgelenk,  starke  federnde  Knie- 
kehlen, musculöse  Obersehenkel  und  ein  elastisch  gespanntes  Kreuz 
voraus.  Den  guten  Bergsteiger  erkennt  man  schon  von  Weitem  an  dem 
gleichmässigen,  langsamen  Tempo,  mit  dem  er  selbst  einen  nur 
flachen  Hang  ersteigt.  Der  Ungeübte  und  Schwache  dagegen  steigt 
meist  viel  zu  schnell  und  wird  darin  häulig  noch  dmch  den  fatalen 
Iirthum  bestärkt,  als  thue  er  sich  so  durch  besondere  Leistungs- 
fähigkeit hervor.  Dazu  tritt  häufig  noch  der  unselige  Hang  viel  zu 
sprechen,  während  die  alten  Bergsteiger  recht  wohl  wissen,  dass 
Schweigen  Gold  ist,  und  den  Mund  nie  unnütz  aufthun.  Die  Folgen 
stellen  sich  dann  bald  ein:  Athemlosigkeit  ist  die  erste  davon.  Ein 
anderer  Fehler  ist,  dass,  sobald  der  Anstieg  einigermaassen  steil  w  ird, 
der  schlechte  Bergsteiger  sich  in  einen  Zehengänger  verwandelt  und 
ganz  vergisst,  seine  beste  Hilfe  —  den  Absatz  —  zu  gebrauchen. 
Dadurch  wird  die  Hastigkeit  der  Bewegung  vermehrt,  die  Kräfte 
werden  zu  schnell  verausgabt,  voi*zeitige  Ermüdung  tritt  ein. 
während  der  Athem  immer  kürzer  wird. 

Auch  beim  Abwärtssteigen  sind  gewisse  Fehler  den  meisten 
Anfängern  eigenthümlich:  Unsicherheit  des  Tiitts  und  häufiges  Stehen- 
bleiben, um  den  nächsten  Tritt  zu  suchen;  femer  eine  Neigung,  den 
Oberkörpernach  vom  zulegen  und  sich  hinzusetzen,  um  halb  mtschend, 
halb  gehend  eine  schlechte  Passage  zu  überwinden.  Wenn  man  dann 
als  Letzter  geht  und  das  Seil  hält,  so  muss  man  wohl  oft  rufen:  ^Nur 
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vorwärts  uud  gerade  stehen/  Der  Berg  soll  eben  frisch  angepackt 
werden,  wie  der  Künstler  das  Instrument  angreift,  dessen  er  ganz 
mächtig  ist. 

Die  beste  Methode,  um  Sicherheit  zu  erwerben,  bleibt  immer, 
sich  möglichst  wenig  eines  Stockes  zu  bedienen;  ganz  analog,  wie  dem 
jugendlichen  Beiter  ein  sicherer  und  eleganter  Sitz  zu  Pferde  nur 
dadurch  beigebracht  wird,  dass  er  auf  englischem  Sattel  ohne  Bügel 
reitet.  Trotzdem  wird  kein  verständiger  Mann  den  Stock,  bezw.  das 
Eisbeil  zu  Hause  lassen,  denn  es  gibt  Stellen,  wo  schlecht  genug  oder 
gar  nicht  ohne  diese  Hilfe  durchzukommen  wäre. 

Das  Gletscherbeil  ist  ein  sehr  sinnreiches  Insti-ument;  natürlich 
muss  man  es  richtig  zu  handhaben  verstehen.  Seine  Einführung  in  die 
alpine  Technik  markirt  geradezu  eine  neue  Epoche  für  dieselbe.  Es 
dient  als  Stock,  als  Axt  zum  Stufeuschlagen,  als  Haken,  den  man 
beim  Traversiren  steiler  Hänge  in  den  Schnee  oder  in  das  Eis  ein- 
schlägt. In  extremen  Lagen  kann  man  selbst  eine  künstliche  Stufe 
dai*aus  herstellen,  indem  man  es  gegen  die  Felswand  lehnt  und  auf 
den  Griif  tritt,  oder  beim  Abwärtsklettem  über  eine  Platte  kann  man 
sich  an  dem  Stock  einige  Fuss  hinunterlassen,  indem  man  den  Griff 
wie  einen  aufgelegten  Haken  benutzt.  Der  Stock  des  Beiles  darf  nicht 
zu  lang,  aber  auch  nicht  zu  km'z  sein.  Ein  zu  langes  Beil  erschwert 
das  Stufenschlagen  beim  Aufstieg  an  sehr  steilen  Eiswänden,  ein  za 
kurzes  Beil  beim  Abstieg.  Die  Länge  richtet  sich  etwas  nach  der 
Grösse  des  Mannes.  Das  Beil,  welches  mir  12  Jahre  hinter  einander 
bei  allen  Besteigungen  gedient  hat,  besitzt  eine  Länge  von  112cm. 
Das  Eisen  der  eigentlichen  Axt  darf  kein  zu  leichtes  Gewicht  haben, 
weil  sonst  das  Schlagen  der  Stufen  in  hartes  Eis  zu  zeitraubend  wiri 
Im  allgemeinen  sind  die  von  den  Beisenden  gebrauchten  Gletscher- 
beile zu  leicht.  Der  Stock  wird  in  der  Mitte  zuweilen  noch  mit  einem 
Binge  von  starkem  Leder  versehen,  damit  die  Hand  nicht  abgleite, 
wenn  das  Holz  durch  schmelzenden  Schnee  oder  durch  Begen  schlüpfiig 
geworden  ist.  Beim  Klettern  im  Fels  ist  die  Axt  zuweilen  hinderlich, 
Viele  hängen  sie  dann  mittels  einer  Schnur  an  das  Handgelenk,  um 
beide  Hände  frei  zu  haben.  Ich  habe  mich  nie  daran  gewöhnen  können 
und  finde,  dass  man  die  Hand,  welche  den  Stock  hält,  noch  recht  gut 
zum  Klettern  verwenden  kann.  Schwieriger  ist  es  schon,  zwei  Beile  m 
halten,  was  vorkommt,  wenn  man  den  Führer  macht. 


Das  WanderD  im  Hochgebirge.  75 

Ausser  den  angefahrten  unentbehrlichen  Mitteln,  welche  die 
;herheit  des  Trittes  nnterstfitzen  (unsere  Hände,  die  genagelten 
huhe  und  das  Eisbeil),  gibt  es  zwei  andere,  Qber  deren  Berechtigung 
h  streiten  lässt.  Das  eine  davon  sind  die  Steigeisen  oder  Eissporen, 
eme  Stacheln,  die  unter  dem  Fuss  befestigt  werden  und,  wenn  sie 
t  sitzen,  eine  grosse  Sicherheit  auf  steilen  Eisfeldern  gewähren.  Oft 
ichen  sie  das  Schlagen  von  Stufen  ganz  überflüssig,  ermöglichen 
;o  eine  Zeiterspamiss,  die  unter  Umständen  das  Gelingen  einer 
itemehmung  bedingt.  In  einem  solchen  Ausnahmefall  sind  sie  also 
\iY  berechtigt.  Um  so  weniger  aber  sind  sie  es  fl\r  die  gewöhnlichen 
)chtouren,  denn  ihr  Gebrauch  verwöhnt,  hebt  die  elegante  Leichtig- 
it  des  Trittes  und  die  Feinfühligkeit  des  Fusses  auf,  und  macht  den 
anderer  unsicher,  wenn  ihm  an  kritischer  Stelle  die  Eisen  fehlen. 

Lässt  sich  vom  Standpunkt  des  Hochgebirgswanderers  aus  wenig 
Gunsten  der  seit  uralter  Zeit  bekannten  Steigeisen  sagen,  so  noch 
>1  weniger  zu  Gunsten  der  modernen  Drahtseile  und  Ketten,  die  von 
anchen  Felswänden  herunterhängen.  Das  Band ,  welches  den 
anderer  mit  dem  Berge  verbindet,  soll  seine  Kaltblütigkeit  und 
^schicklichkeit  sein;  es  ist  zuverlässiger  und  eines  Mannes  würdiger, 
i  jene  Hilfsmittel,  die  im  gegebenen  Falle  doch  einmal  brechen 
er  aus  ihrer  Verankerung  losreissen.  Bis  zu  jenem  verhängnissvollen 
itpunkt  aber  verlocken  sie  schwache  Menschenkinder,  ein  Gebiet 
betreten,  das  diese  besser  unbetreten  Hessen. 

Leitern,  die  man  über  klaffende  Spalten  legt,  sind  fast  ganz  in 
rrgessenheit  gerathen,  dennoch  lohnen  sie  zuweilen  die  Mühe  des 
ansportes;  denn  es  gibt  Stellen,  an  denen  das  Weiterkommen 
liglich  von  dem  Besitz  einer  Leiter  abhängt. 

Unentbehrlich  für  gegenseitige  Hilfeleistung  und  Sicherimg  ist 
a  leichte  Hanfseil,  ohne  welches  eine  aus  mehrere  Personen 
stehende  Gletscher-Expedition  wohl  nie  auszieht.  60 — 70  Fuss  ist 
ae  gute  Länge  für  ein  Seil;  gebraucht  man  mehr,  so  knüpft  man 
rei  Enden  zusanmien.  Das  Seil  wird  direct  mittels  einer  Schlinge 
n  den  Leib  gelegt ;  einen  Seilgurt  zu  tragen  ist  gefährlich,  weil  die 
urtringe,  an  denen  das  Seil  befestigt  wird,  auslassen  können. 
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Wer  die  obeu  charakterisirte  Technik  des  Gehens  besitzt,  muss 
sie  auch  vor  schädlichen  EinflQssen  möglichst  za  schützen  wissen.  Die 
voraehmlichsten  sindFuicht,  Ermüdung,  üebelkeitund  Kälte.  Furcht 
verwirrt  unser  Urtheil  und  gefährdet  unsere  sichere  Haltung.  Aber 
auch  in  dem  Maasse,  wie  die  Ermüdung  fortschreitet,  pfiegt  die 
Sicherheit  und  Leichtigkeit  des  Trittes  abzunehmen.  Nun  ist  die 
Eraftausgabe  bei  grossen  Besteigungen  meist  sehr  intensiv,  und  wenn 
es  auch  an  relativ  leichten  Strecken  nicht  fehlt,  so  ist  doch  die  Durch- 
Schnittsforderung  eines  langen  Tages  eine  ziemlich  haiie ;  wer  nun 
gar  auf  einer  mehrtägigen  Expedition  begriffen  ist  oder  wochenlang 
alpine  Märsche  ausführt,  fühlt  deutlich  die  Bückwirkung  davon  auf 
seinen  Körper,  und  die  Forderung  nach  Ruhetagen  tritt  in  ihr  Recht 

Es  kommt  daher  viel  darauf  an,  dass  wir  diu-ch  ein  passendes  Ver- 
halten die  Kraftausgabe  möglichst  reguliren  und  dafür  Sorge  tragen, 
das  Verlorene  zu  ersetzen.  Die  Vorbedingung  hjefür  ist,  dass  wir  für 
die  Berge  trainirt  sind,  d.  h.  dass  wir  durch  kleinere  Bergtouren 
unsere  Muskeln  und  Lungen  der  alpinen  Thätigkeit  möglichst  angepasst 
haben.  Auch  der  beste  Alpinist  wird,  wenn  er  nach  mehrmonatlichem 
Aufenthalt  in  der  Ebene  eine  mittelgi'osse  Hochgebirgstour  ausfahrt, 
stark  mitgenommen  werden:  Muskeln,  Lungen  und  Magen  erinnem 
ihn  schnell  genug  daran,  dass  er  unter  veränderte  Bedingungen  gestellt 
ist.  Ungestümer  Thatendrang  verleitet  nicht  selten  dazu,  ohne 
passenden  üebergang  sofort  ein  grosses  Unternehmen  zu  beginnen, 
das  dann  oft  kläglich  genug  verläuft,  während  dasselbe  Unternehmen, 
wenn  kleinere  Touren  ihm  vorangegangen  sind,  die  Kräfte  des 
Reisenden  weder  übersteigt,  noch  erschöpft. 

Ein  grosser  Nachdiiick  darf  nun  mit  Recht  auch  auf  diejenigen 
Vorbereitungen  gelegt  werden,  die  wir  fem  von  den  Bergen,  im  Flach- 
lande machen  können.  Von  den  drei  Dingen,  die  wir  durch  das 
Trainiren  an  Ort  imd  Stelle  wieder  auf  ihre  volle  Leistungsfthigkeit 
bringen:  Lungen,  Muskeln  und  Geschicklichkeit,  zeigen  die  Lungen 
anfänglich  das  grösste  Widerstreben,  weil  sie  in  dem  ganz  veränderten 
Medium  der  dünneren  Luft,  noch  dazu  unter  erhöhter  Kraftbethätigangt 
arbeiten  müssen.  Diese  abweichenden  Bedingungen  können  wir  uns  io 
der  Ebene  nicht  schaffen,  wohl  aber  durch  passende  körperiicbe 
Uebungen  dafür  sorgen,  dass  unser  Athmungs-Mechanismus  normal 
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bleibt.  Die  Muskeln  können  \^ir  dagegen,  selbst  im  Zimmer,  in  der- 
jenigen üebnng  erhalten,  welche  das  Bergsteigen  erfordert.  Wenn  Sie 
5ich  mittels  einer  tiefen  Kniebeuge  niederlassen  und  wiederaufrichten, 
so  setzen  Sie  gerade  diejenigen  Muskeln  in  Thätigkeit,  welche  beim 
Abstieg  und  Aufstieg  gebraucht  werden.  Eine  täglich  vorgenommene, 
mit  gleichmässiger  Euhe  und  oft  hintereinander  ausgeführte  Wieder- 
holung dieser  Uebung  ersetzt  unsern  Beinrauskeln  einen  Berg.  Die 
beiden Elementar-Bewegungen  des  Bergsteigens  aber:  Senkung  des 
Schwerpunkts  durch  Beugen,  Hebung  durch  Strecken  des  Knies  werden 
wir  noch  genauer  nachahmen,  wenn  wir,  auf  einem  Bein  stehend,  das 
Knie  abwechselnd  ein  wenig  beugen  und  strecken.  Sehr  viel  schwerer, 
und  deshalb  die  geeignetste  Kraftprobe  für  den  Bergsteiger  ist  es 
nun,  die  eben  angegebenen  Bewegungen  so  auszuführen,  dass  man 
sich  so  tief  wie  möglich  niederlässt  und  dann  aufrichtet,  ohne  je  mit 
dem  andern  Bein  den  Boden  berührt  zu  haben.  Die  üe))ung  gelingt 
am  leichtesten,  wenn  man  sie  in  Schuhen  mit  Absätzen  ausfahrt,  und 
ist  am  schwersten,  wenn  sie  nur  in  Strümpfen  und  ohne  Aufstützen 
des  Absatzes  vorgenommen  wird.  Durch  diese  drei  Classen  von 
Uebungen  werden  Knie-  und  Fussgelenke,  sowie  die  Muskeln  des  Ober- 
schenkels trelFlich  geübt  und  im  Training  erhalten.  Lassen  Sie  noch 
andere  Uebimgen  hinzutreten,  die  auf  Einem  Bein  ausgeführt  werden 
und  der  Erwerbung  möglichst  grosser  Stabilität  dienen,  so  werden  Sie 
gut  vorbereitet  in  die  Berge  gehen.  Nur  müssen  Sie  sich  nicht  durch 
die  kleinen  Anforderungen  des  täglichen  Lebens  von  der  täglichen 
und  ausgiebigen  Wiederholung  dieser  Uebungen  abziehen  lassen. 

Ein  grosses  Glück  ist  es  nun,  dass  die  einmal  erworbene 
Geschicklichkeit  im  Gehen  und  die  Feinfühligkeit  des  Fusses  nicht 
verloren  geht,  und  dass  ein  einziger  Tag,  im  schlechten  Terrain  ver- 
bracht, uns  air  die  Finessen  wieder  finden  lässt,  deren  wir  bedürfen: 
es  ist  also  analog  wie  beim  Schwimmen. 

Aber  selbst  der  vollständig  trainirte  Alpinist  muss  sein  äusseres 
Verhalten  an  gewisse  Begeln  binden,  wenn  er  möglichst  lange 
leistungsfähig  bleiben  will.  Viele  der  Regeln  mögen  kleinlich  und 
trivial  klingen,  aber  ihre  wohlthätige  Wirkung  ist  um  so  grösser. 
Es  heisst  dabei,  wie  in  so  vielen  anderen  Fällen:  principiis  obsta ; 
man  muss  den  Schädlichkeiten  vorbeugen;  sind  sie  erst  eingetreten, 
so  scha£Ft   man   sie  so  schnell  nicht   fort,   und   das  Unternehmen 
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scheitert  vielleicht  daran.  Man  soll  sich  also  schon  im  voraus,  so 
gut  es  angeht,  dagegen  zu  wehren  suchen,  dass  man  wunde  Füsse 
bekommt,  Steifigkeit  in  den  Gliedern  fohlt,  vom  Frost  leidet,  mit 
Widerwillen  isst,  den  Magen  erkältet,  röchelt  statt  zu  athmen,  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe,  schmei-zhaftes  Brennen  im  Gesichte  fühlt: 
mit  einem  Worte,  man  soll  sich  hüten,  dass  man  nie  von  allen  Kräften 
verlassen,  überwältigt  von  Erachöpfimg ,  verzweifelt  den  Schnee 
imiarmt  und  ausruft:  „Wenn  ich  je  glücklich  wieder  imten  ankomme, 
so  gehe  ich  gewiss  nie  wieder  auf  einen  Berg.*'  Im  Hinblick  auf 
diese  Eventualität  mögen   folgende  Bemerkungen  am  Platze  sein: 

Vor  Antritt  eines  Marsches  soll  man  die  Füsse  gut  mit  Bnumt- 
wein  abreiben  und  dann  stark  mit  Fett  einreiben;  das  schützt  vor 
Brennen  und  gegen  Blasen.  Desgleichen  ist  es  von  wohlthuendster 
Wirkung ,  vor  dem  Aufbruch  und  bei  der  Eückkehr  dem  ganzen 
Körper  namentlich  den  Gelenken  eine  Friction  mit  Branntwein  zu 
geben:  das  erhält  die  Elasticität  wunderbar. 

Ehe  man  den  Schnee  betritt,  muss  man  sich  Gesicht,  Nacken, 
Ohren,  Nase  mit  Glycerin  oder  einer  ähnlich  wirkenden  Substanz 
einreiben.  Wer  eine  hinreichend  gegerbte  Haut  besitzt,  hat  das 
freilich  nur  bei  der  ersten  Tour  nöthig;  sonst  aber  ist  es  gut,  diese 
Procedur  jedesmal  auszuführen.  Das  Gesicht  verbrennt  dann  stark, 
jedoch  in  schmerzloser  Weise,  und  bei  Vielen  tritt  ein  Abschälen  der 
Haut  gar  nicht  ein.  Damen  pflegen  sich  jetzt  einer  weissen  Leinwand- 
maske, welche  weder  dem  Sehen,  noch  der  Eespiration  durch  Mund 
und  Nase  hinderlich  ist,  zu  bedienen.  Dass  ein  blauer  Schleier  ganz 
zu  verwerfen  ist,  das  Athmen  unangenehm  macht,  das  Gesicht  in 
eine  bedrückende  Gluth  hüllt,  braucht  wohl  kaum  noch  erwähnt  zn 
werden.  Dagegen  gewährt  ein  weisses  Taschentuch,  das  man  unter 
den  Hut  legt  und  über  den  Nacken  fallen  lässt,  angenehme  Kühlang 
und  schützt  gegen  Kopfschmerz.  Allseitig  geschlossene  Schneebrillen 
haben  den  Nachtheil,  dass  sie  leicht  beschlagen,  und  dass  das  Auge, 
wenn  man  sie  einmal  abnimmt,  stark  geblendet  wird.  Ich  bediene 
mich  stets  nur  einer  ganz  gewöhnlichen  goldenen  Brille  mit  massig 
tief  blauen  Gläsern;  ein  Stah]gestell  empfiehlt  sich  nicht,  wagendes 
schnellen  Kostens  und  der  Brüchigkeit.  Man  wendet  auch  Schnee- 
brillen an,  bei  denen  die  Gläser  durch  eine  feine  Drahtgaze  ersetzt 
sind ;  ich  selbst  habe  sie  nie  probirt. 
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Was  nun  die  Kleidung  betrifft,  so  weiss  jedermann,  dass  man 
Fliuiellhemdeu  und  starke  Wollenstoffe  tragen  muss.  Zum  Wechseln 
f&r  das  Nachtlager  empfiehlt  sich  ein  seidenes  Hemd.  Wer  gar  zu 
anpfindlich  gegen  die  Hitze  im  Thal  ist,  mag  einen  Bock  aus  dünnem 
^oUstoflF  tragen ,  und  in  der  Höhe  eine  gestrickte  wollene  Jacke, 
ihne  welche  man  überhaupt  nicht  reisen  sollte,  darunter  anlegen. 
Iber  die  Beinkleider  müssen  aus  starkem  Zeuge  sein.  Weitaus 
1er  beste  Schnitt,  den  man  ihnen  geben  kann,  ist  der  der  alten 
lolländischen  , Nickerbockers**,  sehr  weiter  Kniehosen,  die  unter 
iem  Knie  befestigt  werden,  aber,  wenn  sie  frei  herunterhängen,  die 
janze  Wade  bedecken  müssen.  Sie  bieten  den  Vortheil,  dass  man 
lie  eine  Spannung  über  dem  Knie  erleidet,  und  dass  die  Knöchel  und 
Waden  freier  bleiben.  Der  Gang  wird  elastischer  und  graziöser ,  wie 
ja  überhaupt  jede  Tracht,  welche  die  Formen  des  menschlichen 
Körpers  hervortreten  lässt,  vortheilhaft  auf  die  Haltung  einwirkt. 

Mit  blossen  Knien  aber  wird  kein  ernsthafter  Hochgebirgsreisender 
»eben.  Wenn  in  gewissen  Theilen  des  Gebirges  diese  Tracht  üblich 
irar  und  noch  ist,  so  ist  das  kein  Grund,  sie  nachzuahmen.  Wer  den 
^össeren  Theil  des  Jahres  über  die  Haut  gegen  die  Sonne  schützt 
md  dann  plötzlich  exponirt,  handelt  höchst  unklug;  Strahlung,  Kälte, 
Pelsecken  werden  ihm  so  gründlich  zusetzen,  dass  seine  Sucht  nach 
iheaterhaftem  Schaugepränge  durch  die  erste  wirklich  grosse  Tour 
ast  zu  hart  gestraft  wird. 

Der  Bock  muss  sich  bis  unter  den  Hals  zuknöpfen  lassen  und 
iussen  mindestens  zwei  so  geräumige  Seitentaschen  haben,  dass  ein 
[rosses  Notizbuch  bequem  darin  Platz  hat  und  jederzeit  leicht  heraus- 
{enommen  werden  kann.  Desgleichen  muss  die  Weste  mindestens 
ier  Taschen  besitzen,  damit  alle  Taschen-Apparate,  wie  Uhren,  Ane- 
oide  und  Compass  sogleich  zur  Hand  sind,  abgelesen  und  notirt  werden 
cönnen.  Ohne  diese  Vorsicht  fallen  die  Notizen  lückenhaft  aus,  die 
iechenschaft  über  die  Einzelheiten  des  Marsches  geht  verloren  und 
dne  später  zu  entwerfende  Beschreibung  büsst  stark  an  Werth  ein. 

Gut  ist  es,  die  Bergschuhe  so  weit  anfertigen  zu  lassen,   dass 
nan  zwei  Paar  Strümpfe   anlegen  kann;   nämlich  ein  Paar  kurze. 
roUene  Socken  und  darüber  die  langen  Nickerbocker  -  Strümpfe 
Diese  Maassnahme  möchte  ich  ganz  besonders  empfehlen.  Im  übrigen 
lerrschen  bezüglich  des  Schuhwerks  wohl  überall  dieselben  richtigen 
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Ansichten.  Dass  die  Befestigung  durch  Schnüre  geschieht,  die  Absätze 
niedrig  sein  müssen,  der  Bogen  unter  dem  Fusse  recht  solid,  die 
Sohlen  dick  und  gut  benagelt,  ist  allbekannt;  aber  ein  gar  zu  starkes 
Vorstehen  der  Sohlenränder  über  den  Fuss  ist  schädlich,  wo  es 
sich  nm  sehr  prekäre  Klettereien  handelt.  Denn  wo  man  nicht  mehr 
Halt  flQr  den  ganzen  Fuss,  sondern  nur  f^r  einen  Sohlenrand  findet 
steht  man  sicherer,  wenn  nicht  dieser  allein,  sondern  auch  der  Fuss- 
rand  noch  über  der  stützenden  Felskante  zu  liegen  kommt ;  sonst 
tritt  ein  Drehungsbestreben  des  Fusses  im  Schuh  ein.  Man  hüte  sich 
davor,  die  Schuhe  mit  h  e  i  s  s  e  m  Fett  einzureiben. 

Zur  Fussbekleidung  gehören  auch  noch  die  Gamaschen;  sie 
schützen  davor,  dass  Schnee  von  oben  in  die  Schuhe  fällt,  die  Strümpfe 
durchnässt  und  zu  Faltenbildungen  Anlass  gibt.  Diese  Oberstrümpfe 
müssen  aber  gut  sitzen  und  recht  knapp  über  der  Wade  abschliessen, 
damit  kein  Schnee  eindinngen  kann.  Die  Befestigung  unter  dem 
Fusse  geschieht  weder  mit  Leder  noch  mit  Ketten,  sondern  mit  ein- 
fachem Bindfaden,  der  durch  stark  umsäumte  Löcher  gezogen  mid 
dann  um  den  ganzen  Fuss  und  das  Fussgelenk  gewunden  wird.  Das 
sitzt  fest,  verhindert  ein  Aufstülpen  des  unteren  Theils  der  Gamaschen 
und  ist  jederzeit  leicht  zu  erneuern. 

Den  Kopf  soll  ein  weicher,  womöglich  grauer  Filzhut  bedecken. 
Ist  er  übertrieben  breitki'ämpig,  so  stösst  man  damit  beim  Klettern 
an  sehr  steilen  Wänden  an  und  empfindet  eine  ärgerliche  Unbequem* 
lichkeit,  gerade  wenn  man  sich  am  meisten  zusammennehmen  moss. 

Nie  sollte  man  ohne  ein  oder  zwei  grosse  seidene  Tücher  sein, 
denn  sobald  es  windet .  muss  man  den  Hut  befestigen,  sonst  kann 
man  an  einer  kritischen  Stelle  einen  Windstoss  erfahren,  rasch  nach 
dem  Hut  gi-eifen  und  das  Gleichgewicht  verlieren.  Man  bindet  also 
ein  seidenes  Tuch  über  den  Hut ,  so  dass  sich  die  Krampe  über  die 
Ohren  schlägt;  das  hält  warm  und  schützt  den  Hut  vor  dem 
Abfliegen.  Das  zweite  Tuch  legt  man  bei  anhaltender  Kälte  um  den 
Hals.  Nachts  in  rauhen  Quartieren  dienen  die  Tücher  zur  ümhflllmrg 
von  Kopf  und  Hals. 

Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  haben  wir  es  nicht  nöthig. 
Hände  undHandgelenk  zu  bedecken,  aber  oben,  wo  es  kalt  ist,  wo  wir  den 
kalten  Stock  in  der  Hand  halten,  in  den  Schnee  und  an  den  einigem 
Fels  greifen  müssen,  sind  Handschuhe  geradezu  anenfbehriidt  Sm 
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mflssen  aus  Wolle  gestrickt  sein,  sogenannte  Fausthandschuhe,  denn 
das  Mittel ,  wodurch  man  die  erstarrende  Hand  immer  wieder  zu 
erwärmen  sucht,  besteht  darin,  dass  man  im  Handschuh  eine  Faust 
macht  und  die  Finger  gegen  einander  und  gegen  die  Handfläche  reibt; 
aijisserdein  legt  man  ein  bis  zwei  Paar  Pulswärmer  an.  Die  Hand- 
schuhe stossen  sich  leicht  an  den  Fingerspitzen  durch,  deshalb  ist  es 
praktisch,  daselbst  ein  weiches  Leder  aufsetzen  zu  lassen. 

So  ist  man  leidlich  gegen  die  zerstörenden  Einflüsse  der  Kälte 
geschützt  Es  ist  nicht  allein  der  Schmerz,  d^n  wir  zu  f&rchten  haben, 
und  das  Missbehs^en,  sondern  auch  die  Gefahr,  welche  uns  die  Kälte 
bereitet.  Abgesehen  davon,  dass  einzelne  Glieder  erfrieren  könnten, 
verlieren  wir  die  Empfindung  und  die  Kraft  in  Händen  und  Füssen, 
imd  wissen  kaum  noch,  ob  wir  sicher  oder  unsicher  greifen  und 
treten. 

Den  Einwirkungen  der  Kälte  und  den  Anstrengungen  widerstehen 
wir  besser,  wenn  wir  gut  genährt  sind  und  einen  kräftigen  Yer-* 
brennungsprocess  in  unserm  Innern  unterhalten.  Dazu  gehören 
passende  Nahrungsmittel  und  ein  Magen,  der  nicht  durch  üeber- 
anstrengung  verdauungsunßüiig  geworden  ist.  Da  anhaltende  Kraft- 
ausgabe den  Magen  jederzeit  von  seinem  normalen  Zustand  entfernt, 
so  muss  man  die  Zeiten  der  Buhe  und  massiger  Anstrengung  zu  aus- 
giebigem Essen  benutzen.  Namentlich  sollte  niemand  den  kostbaren 
Moment  Torüber  gehen  lassen,  wo  sich  nach  etwa  dreistündigem 
Marsche  in  der  Morgenfrühe  Appetit  einstellt,  und  sich  dann  durch 
kein  Drängen  der  Führer  in  dem  langsamen  Verspeisen  kräftiger 
Nahrungsmittel  stören  lassen.  Der  verpasste  Augenblick,  d.  h.  die 
Gelegenheit,  durch  Nahrung  einen  Kraftvonath  in  sich  aufzuspeichern, 
kehrt  selten  zurück. 

lieber  die  Auswahl  der  Speisen  ist  nicht  viel  zu  sagen.  Fetter 
Schinken,  Speck,  Hammel-  und  Kalbs-Cotelettes,  ein  Huhn,  etwas 
Käse  munden  wohl  am  besten;  Kalbsbraten,  Boastbeef  oder  Hammel- 
braten schon  weniger;  dagegen  pflegen  gepfefferte  Sachen,  z.  B. 
weicheMettwurst,  den  Magen  angenehm  zu  berühren,  gerade  so  wie  man 
in  den  Tropen,  wo  der  Magen  aus  anderen  Ursachen  erschlafft,  die 
Speisen  kaum  noch  ohne  die  Zuthat  der  heissen  Pfefferschötchen 
gemessen  mag.  Ein  kräftiges  und  zugleich  mildes  Nahrungsmittel 
ist  gedörrtes  Bauchfleisch,  das  man  in  Graubünden  in  vorzü^clhftt 

Zdtocbrin  J88J.  ^ 
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erzeugt;   dazu  das  Hin-  und  Herwälzen  bald  dieses  bald  jenes,  das 
laute  und  emsige  Schnarchen  eines  vom  Schlaf  Bevorzugten,  vielleicht 
auch  die  Sorge  um  das  Wetter,  oder  eiTegte  Vorstellungen  über  den 
Verlauf  einer   noch  unbekannten  Besteigung.  —  Alles  dies  vereinigt 
sich,  uns  lange  wach  zu  erhalten.    Es  ist  ein  Glück,  dass  der  Mensch 
ziemlich  lange  Zeit  mit  sehr  wenig  Schlaf  auskommen  kann,  wenn  er 
sich  nur  gut  emähii;.  Aber  wünschenswerth  ist  es  denn  doch,  einige 
Stunden  zu  ruhen,  und  deshalb  wird  mancher  vorziehen,  im  Freien  zu 
schlafen.    Das  erfordert    aber  den  Mehraufwand  wenigstens  eines 
Trägers  für  die  Decken.  Am  besten  steckt  man  den  Körper  in  einen 
Schlafsack  und  bedeckt  das  Gesicht  mit  einem  leichten  Stoff.  In  der 
arabischen  Wüste,   wo  die  Nächte  auch  kalt  sind,  habe  ich  4  Wochen 
lang  jede  Nacht  ohne   Zelt  geschlafen,  unter  freiem  Himmel,  imd 
mich  vortrefflich  beftmden. 

Zu  den  Ursachen,  welche  unsere  Leistungsfähigkeit  mindern, 
muss  auch  der  Schwindel  gezählt  werden,  aber  in  unsere  Betrachtang 
gehört  dieser  abnorme  Znstand  streng  genommen  nicht.  Denn  wir 
dürfen  nur  solche  Alpinisten  voraussetzen,  welche  Schwindel  nicht 
kennen.  Trotzdem  scheint  das  Gehirn  auch  des  SchwindelfreisteD 
unter  gewissen  Verhältnissen  afficirt  werden  zu  können.  Meine  Ansicht 
von  der  Sache  habe  ich  einmal  gelegentlich  *)  so  formulirt:  «  .  .  .  • 
In  dieser,  im  eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  schwindelnden  Höhe 
machte  ich  von  neuem  die  Wahrnehmung,  dass  es  absolute  Schwindel- 
freiheit nicht  gibt,  und  dass  das,  was  wir  so  nennen,  nur  ein  höherer 
Grad  von  Widerstandskraft  gegen  sinnverwirrende  Einflüsse  ist  ffie 
machen  sich  geltend,  sobald  die  vier  Hauptbedingungen:  offene 
Abgründe,  unsicherer  Stand,  erzwungene  Unthätigkeit  und  langes 
Verweilen  gleichzeitig  vorhanden  sind;  sie  äussern  sich  nidlit  im 
Taumel  oder  in  dem  Wunsch,  um  jeden  Preis,  also  auch  um  den 
des  freiwilligen  Hinunterstürzens,  aus  der  unerträglichen  Lage  befröt 
zu  werden,  aber  man  fühlt  ihre  Wirkung ,  wie  wenn  ein  elektrischer 
Strom  durch  das  Gehirn  ginge.''  Die  wissenschaftliche  Erörterong 
gehört  der  Physiologie  an,  und  ich  verweise  auf  den  sehr  belehrenden 
Vortrag  des  Herrn  Dr.  Grützner  „lieber  das  Schwindelgef&hl' **)• 

♦)  Jahrbuch  des  S.  A.  C.  Band  XIV.   „Die  üeberwindong  der  Beraifl»- 
scharte**. 

**")  MittheUongen  des  D.  iL  Ö.  A  V.  1880.  Nr.  6.  8. 190  C 
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Selbstverständlich  werden  sie  nicht  immer  in  der  Lage   sein, 

die  ganze  Summe  der  bisher  gegebenen  Yerhaltungsmaassregeln,  auch 

wenn  Sie  denselben  beistimmen,  zu  befolgen.   Ich  möchte  deshalb 

richtig  verstanden  sein.  Nichts  liegt  mir  femer  als  doctrinäre  Becht- 

haberei  oder  der  Glaube,   dass  die  an  meiner  Person  angestellten 

Erfahrungen  nun  auch  ohne  Modification  für  jeden  Bergsteiger  gelten 

mfissten;   oder  dass  man  nicht  auch  Berge  ersteigen  könnte,    ohne 

Butter  und  Suppenkräuter,   ohne  Kuchen   und  Champagner,  ohne 

Nickerbockers  und  zwei  Paar  Strümpfe.   Das    alles  habe  ich  öfter 

gethan,   als  Sie  vielleicht  anzunehmen  geneigt  sind;   aber  gerade 

deshalb  weiss  ich  auch,  dass  das  Vorhandensein  der  verschiedenen 

aofgezählten  Dinge    das  Wohlbefinden   und   damit   die  Leistungs- 

fUiigkeit  erhöht.  Und  mein  Zweck  ist  es  ja  gerade,  alles  das  hier  mit 

Ihnen  in  Betracht  zu  ziehen,  was  die  Leistungsfähigkeit  des  Individuums 

auf  ein  Maximum  steigei-t. 

III. 

Was  ich  Ihnen  mitgetheilt  habe,  bezieht  sich  lediglich  auf  die 
Aosbildung  der  körperlichen  Leistungsfähigkeit  und  auf  die  Mittel, 
dieselbe  gegen  die  Einflüsse  der  Anstrengung,  der  Kälte,  der  Appetit- 
losigkeit zu  schützen.  Das  allein  aber  macht  noch  keinen  Alpinisten 
aas.  Es  befähigt  dazu,  sehr  schwierige  Touren  auszufahren,  sobald 
man  von  ausgezeichneten  Führern  unterstützt  wird.  Es  gibt  Leute, 
die  von  sich  und  andern  ganz  bona  iide  für  ausgezeichnete  Alpinisten 
gehalten  werden  und  die  schliesslich  doch  nichts  anders  gethan  haben, 
als  dass  sie  oft  ihren  Fuss  in  die  Fusstapfen  couragiiier  Führersetzen; 
sie  haben  eine  lange  Liste  glänzender  Expeditionen  aufzuweisen  imd 
würden  vielleicht  nicht  im  Stande  sein,  die  Führerrolle  bei  einem 
Berge  zu  übernehmen,  der  in  dem  alpinen  Jargon  als  »leicht«  ab- 
gethan  wird. 

In  der  That  bedarf  es  für  den  Alpinisten  noch  anderer  Eigen- 
schaften, als  der  blossen  Technik  des  Gehens;  diese  ist  nur  das 
Fundament,  oder  wenn  Sie  wollen,  die  leistungsfähige  Maschine, 
welche  in  den  Dienst  unserer  Bergkenntniss  gestellt  wird. 

Wenn  wir  häufig  und  mit  Aufmerksamkeit  an  der  Seite  viel- 
erprobter Führer  wandern,  ihren  hingeworfenen  Bemerkungen  lauschen, 
die  oft  tiefe  Erfahrungssätze  enthalten,  wenn  wir  die  Eigenthümlkhr 
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kälten  des  Terrains  auf  Schritt  und  Tritt  studiren,  wenn  wir  einen  jeden 
Berg  vor  der  Besteigung  genau  betrachten,  den  muthmasslich  besten 
Weg  in  Gedanken  darauf  verzeichnen  und  nach  der  Besteigung  den 
wirklich  zurückgelegten  damit  vergleichen,  —  so  entwickelt  sieh  in 
uns  eine  Art  divinatorischen  Verständnisses  für  das  Gebirge.  Wir 
ahnen  dann  aus  der  Feme,  welche  Theile  eines  Berges  zu  überwinde 
sind,  welche  nicht!  Der  blosse  Schimmer  einer  Fläche  kann  uns  ver- 
rathen,  ob  wir  es  mit  Eis  oder  Schnee  zu  thun  haben  werden,  ob  Eid- 
brüche vorhanden  sind;  aus  scheinbar  geringen  Anzeichen  ziehen  wir 
wichtige  Schlüsse  auf  die  Configuration  der  Felsen  und  ihre  Gang- 
barkeit; mit  einem  Wort,  wir  setzen  uns  mittels  unseres  Auges  mit 
dem  Gebirge  im  allgemeinen  in  geistige  Fühlung,  gerade  so  wie  wir 
durch  Fuss  und  Hand  mit  unserem  augenblicklichen  Standort  körper- 
liche Fühlung  haben. 

Wohl  Alle,  welche  die  Berge  gut  kennen,  sind  auch  gute  Gänger, 
denn  nur  solche  Leute,  welche  von  Jugend  auf  grosse  köi-perliche 
Gewandtheit  ven-athen  haben,  konnten  sich  so  vielfach  in  den  Bergen 
umsehen,  wie  es  die  gründliche  Bergkenntniss  verlangt.  In  diese  Berg- 
kenntniss  eingeschlossen  ist  auch  das  Vertrautsein  mit  den  Gefahren, 
.welche  dem  Hochgebirge  eigenthümlich  sind.  Wenn  sie  uns  ergreifen, 
so  gehen  wir  selten  unbeschädigt  aus  ihnen  hervor;  nur  vermeiden 
können  wir  sie  mitunter.  Derartige  Erscheinungen,  welche  durdi  unsere 
Gegenwart  zu  Katastrophen  gestempelt  werden,  sind  bedingt  durch  die 
Verwitterung  des  Gesteins,  durch  die  Sprödigkeit  des  Eises  und  die 
wechselnde  Cohäsion  des  Schnees,  durch  Abschmelzungsprocesse  und 
•durch  Belastmigen,  die  wir  durch  unser  eigenes  Gewicht  hervorbringen; 
sie  erregen  meist  unsere  Bewunderung,  wenn  wir  sie  in  Sicherheit 
betrachten  können,  aber  entlocken  uns  einen  Nothschrei,  w6nn  wir  in 
dieselben  hineingezogen  werden.  An  Ihrer  Aller  Ohr  hat  schon  diB 
dumpfe  Gepolter  eines  Steinfalls,  das  brausende  Donnern  von  Lawinen 
und  Eisbrüchen  geschlagen.  Mögen  Sie  nie  davon  betroffen  werden, 
denn  der  Augenblick  der  Erwartung  ist  schrecklich.  Nicht  minder 
schrecklich,  aber  minder  grossartig  in  der  Erscheinungsform,  ist  das 
Durchbrechen  des  Schnees,  der  sich  brückenartig  Ober  FimkMfb 
^annt, '  oder  friesartig  einen  Grat  überragt  und  über  Abgründen  aus- 
lädt. Schon  mancher  Führer,  der  mir  gedient,  hat  später  seioea  Toi 
in  solchen  Katastrophen  geftmden.  Ich  nenne  IhneB  nur  Frifti  JBotk 
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d^  1879  bei  einer  Traversinmg  der  Jungfrau  die.  denkbar  schlechteste 
Situation  mit  mir  theilte*),  und  welcher  1 880  am  Lauteraarsattel  mit 
dem  Schweizer  Arzt  Dr.  Ha  Her  und  dem  ausgezeichneten  Führer 
Peter   Bubi  spurlos  verschwunden  ist.    Ich  nenne   Ihnen  Adam 
K  n  u  b  e  1,  der  mich  vor  12  Jahren  als  Freiwilliger  auf  das  Matterhom 
begleitete«  im  Jahre  1877  durch  die  Schneide  des  Lyskamm  brach 
und  mit  f&nf  Gefährten  den  Tod  fand.  In  gewissem  Sinne  könnte  ich 
Ihnen  auch  meinen  Führer  Hans  Grass  nennen,  den  ein  Eisbruch 
gleichzeitig  mit  mir  in  eine  Spalte  schleuderte.  Er  wurde  von  ihr  wie 
fon  einer  Elanmier  festgehalten  und  hätte  so  sterben  müssen,  wenn 
ich  nicht  glücklicher  gestürzt  wäre.  Denn  ich  war  nicht  eingeklemmt 
und  hatte  die  mit  uns  gefallenen  Gletscherbeile  ergreifen  können"*^).  Ich 
fähre  diese  Beispiele  an,  weil  es  immer  gut  ist,  in  concreter  Form  an 
Gefahren  zu  erinnern,  die  so  leicht  unterschätzt  werden.  Selbst  ein 
guter  Gänger,  wenn  er  stets  vortreffliche  Führer  hatte,  auch  nicht 
durch  üebermüdung  in  seinem  ürth  eil  deprimirt  wurde,  braucht  keine 
richtige  Vorstellung  von  dem  wahren  Charakter  der  durchwanderten 
Hochgebirgsregion  zu  haben.  Er  wird  häufig  Gefahr  wittern,  wo  keine 
ist,  und  wo  Unheil  droht,  wird  ihm  dasselbe  verborgen  bleiben.  Die 
Gefahr  in  der  Form  von  Katastrophen  ist  ihm  nie  entgegengetreten, 
er  glaubt  kaum  daran  oder,  nach  Analogie  des  «praesente  medico 
nihil  nocet'',  denkt  er,  dass  in  Begleitimg  seiner  kundigen  Führer  ein 
Unfall  ihn  nicht  treffen  könne.  Warum  sollte  er  auch  nicht  ein  so 
blindes  Zutrauen  fassen,  wenn  ihm  die  Leute,  selbst  an  den  scheinbar 
gefährlichsten  Stellen,  zurufen:  „Jetzt  gehen  Sie  nur,  wie  Sie  wollen, 
wir  halten  Sie  schon.  *  Wir  pflegen  zu  lächeln,  wenn  wir  die  übertrieben 
scheinenden  Schilderungen  früherer  Besteigungen  lesen,  und  wir  ver- 
gessen dabei,  dass  wir  doch  auf  den  Schultern  unerschrockener  Fionniere 
stehen.  Die  alberne  Mode,  geringschätzig  anstatt  mit  wahrhafter  Em- 
pfindung vonHochgebirgs-Expeditioneuzu  sprechen,  macht  weder  aus 
dem  Erzähler  einen  Helden  ^  noch  trägt  sie  zu  unserer  Eenntniss  bei. 
Dadurch  wird  der  entgegengesetzte  Fehler  der  üebertreibung  allerdings 
nicht  kleiner,  aber  er  ist  weniger  schädlich,  denn  der  Leser,  wenn  er 
eine  Anzahl  von  Geschmacklosigkeiten  hat  kosten  müssen,  legt  .die 

^  S.  Deutsche  Bmidschaa,  Jnniheffc  1880:  „Jenseits  der  Schneegrenze.** 
*^  S.  D^ntsche  Rondschan,  Juniheft  1877:  „In  den  Eis-  und  Schneeregionen 
te  Hoekalpen.* 
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nnTOllendete  LectQre  ärgerlich  bei  Seite.  Derartige  ScÜilderungen  ver- 
danken wir  meist  Leuten,  welche  das  Durchschnittsniveau  alpiner 
Technik  noch  nicht  erreicht  haben  und  deshalb  ihre  Leistungen  in 
dem  Yergrösserungsglase  ihrer  ünzulänglichheit  betrachten.  Aber 
welche  Stufe  der  Technik  wir  auch  erklommen  haben  mögen,  wir 
werden  alle  gut  thun,  uns  den  Ausspruch  Yoltaire^s  gegenwärtigza 
halten:  „Tout  ce  qui  s'est  fait,  ne  m^rite  pas  d'etre  6crit*. 

Der  eminente  Aufschwung  unserer  Leistungen  im  Hochgebirge 
erklärt  sich  daraus,  dass  man  in  fi-Qheren  Zeiten  viele  Dinge  gar  nicht 
versuchte,  weil  man  sie  fQr  unmöglich  hielt.  Als  vereinzelte  kühne 
Versuche  gelehrt  hatten,  was  der  Mensch  auszurichten  vermag,  als 
mit  der  Erfahrung  die  Bergkenntniss  wuchs,  wurde  man  kühner  und 
kQhner  in  den  Thaten,  und  vorsichtiger  im  Gebrauche  des  Wortes 
»unmöglich».  Jetzt  hält  man  nichts  mehr  fQr  unmöglich,  was  man 
nicht  oft  vergeblich  versucht  hat. 

Der  Bespect  vor  den  Bergen  ist  in  demselben  Maasse  gesunken, 
wie  die  Zahl  ihrer  Ersteigungen  angewachsen  ist.  Was  vor  30  Jahren 
unter  hundert  Leuten  kaum  Einer  sich  getraute,    das  unternehmen 
jetzt  fünfzig  mit  antecipirtem  Siegesbewusstsein.   Aber  man  sollte 
nicht  vergessen,   dass   es  ganz  etwas  anderes  ist,   einen  Berg  als 
Pionnier  zu  ersteigen,  Weg  und  Tritte  zu  erspähen,  ungewissen  Ge- 
fabren entgegenzugehen  und  den  Zauber  zu  brechen,  als  eine  Expedi- 
tion zu  wiederholen,    die  schon  oft  gemacht,  imd  auf  welcher  den 
Führern  jeder  Stein  bekannt  ist.  Andererseits  muss   darauf  hin- 
gewiesen werden,    dass  Besteigungen  desselben  Berges,  auch  wenn 
die  Wege  in  grossen  Zügen  zusammenfallen,  ganz  verschieden  gewrtrt 
sein  können.  Denn  die  äusseren  Bedingungen,  welche  unser  Befinden 
und  unser  Fortkommen  beeinflussen,    sind  enormen  Schwankmigen 
unterworfen.   Die  Luft  kann  klar  und  milde,  der  Schnee  gut,   das 
Gestein  warm  und  eisfrei  sein;  wir  können  aber  auch  den  Fels  gladrt 
finden,  an  Stelle  des  Schneehanges  treiFen  wir  auf  hartes  Eis,  bittere 
Kälte  heiTScht,  ein  heftiger  Wind  diingt  durch  unsere  Kleider  und 
aufziehende  Nebel  hüllen  weit  und  breit  die  unwirthlicbe  Landschaft 
ein.   Es  ist  namentlich  der  Nebel,  den  wir  zu  fürchten  haben;  deoB 
gegen  diese  Gefahr  sind  wir  im  Grunde  aller  Streitmittel  betaobi 
Der  naive  Glaube,  dass  ein  gewöhnlicher  Taschencompass  helft»  ^[itaDftf 
rührt  wahrscheinlich  von  der  Verwechslung  mit  einem  S<diifflM0B9M 
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Imt.  Ein  Schiff  kann  allerdings  im  Nebel  seinen  Curs  halten,  und  die 
Mi^dikeit,  einen  doppelt  aufgehängten  Compass  auch  auf  den  Bergen 
aazuwoiden,  ist  an  sich  nidit  ausgeschlossen,  doch  in  Praxi  kaum 
dorchffihrbar.  Ein  gewöhnlicher  Compass  aber  versagt  bei  Nebel 
indirect  seinen  Dienst.  Zwar  fährt  er  fort,  die  Himmelsrichtungen  zu 
inarkiren,  aber  wir  sind  ausser  Stande,  irgend  eine  Bichtung  festzu- 
halten, weil  ja  biefllr  ein  sichtbares  Merkmal  nöthig  ist  und  uns  der 
^ebel  ein  solches  entzieht. 

In.  das  Verdienst,  das  Hochgebirge  so  gründlich  erschlossen  zu 
haben,  wie  es  heute  vor  uns  liegt,  theilen  sich  kOhne  Beisende  mit 
Fflhrem  gleichen  Schlages.  Jene  konnten  ausglich  nichts  unter- 
nehmen ohne  diese;  und  wiederum  wären  ohne  das  Auftreten  von 
£eisenden  die  schlummernden  Talente  der  zu  Führern  geeigneten 
Gebirgsbewohner  unentwickelt  geblieben.  So  sind  aus  dieser  Wech- 
selwirkung die  Thaten  hervorgegangen,  mit  denen  sich  die  Annalen 
der  alpinen  Entdeckungsgeschichte  schmücken. 

Ueber  dieFflhrer  im  allgemeinen  brauche  ich  Ihnen  nichts  zu  sagen. 
^om  socialen  Standpunkt  aus  betrachtet,  haben  sie  die  verschrobenste 
Stellung  von  der  Welt;  sie  werden  bezahlt,  um  ihren  Herren  Befehle 
xa  ertfaeilen.  Bei  den  best^  derselben  ist  die  Bergkenntniss  und  die 
Technik  des  Gehens  zu  hoher  Vollendung  gelangt.   Das  Beispiel  der 
älteren  hervorragenden  Führer  hat  der  jüngeren  Generation  vorge- 
leochtet  und  aus  ihr  eine  verhältnissmässig  beträchtliche  Anzahl  von 
Führern  ersten  Banges  hervoi^ehen  lassen.  Früher  galt  fQr  die  west- 
lidie  Hälfte  der  Alpen  Chamonix  als  der  Sitz  der  Führer-Elite ;  dann 
ging  dieser  Buhm  auf  das  Bemer  Oberland  über;  jetzt  aber  scheinen 
die  Männer  des  Wallis,  namentlich  der  Thäler  von  Saas  und  St.  Nico- 
lai», ihren  Eidgenossen  von  Bern  den  Bang  ablaufen  zu  wollen.  In 
loderen  Gegenden  der  Schweiz,  z.  B.  im  Engadin,  sind  die  heiTor- 
ngenden  Führer  nur  vereinzelt  aufgetaucht,  aber  weil  sie  Alles  aus 
sich  selbst  heraus  geworden  sind,  erscheinen  sie  um  so  glänzender 
and  gewaltiger.  Daneben  haben  auch  die  östlichen  Alpen,  vomemlich 
die  Tiroler  Berge  Leute  hervorgebracht,  die  zu  den  Führern  ersten 
Banges  gezählt  werden  und  die  mit  herzerfrischender  Schneidigkeit 
ni  Werke  gehen.  Sie  treten  in  eine  Linie  mit  ihren  Schweizer  Bivalen. 
Nor  darf  man  nicht  vergessen,  dass  bei  letzteren  die  Kirnst  schon 
länger  gq»fli^  ist;  dass  sie  allein  schon  durch  den  längeren  Besitz 


90  ;       Dr.  P.  ßttsrfeldt. 

des  Gletscherbeils  einen  YorspniDg  vor  ihren  östlichen  Collegen  rorans 
haben  nnd  weit  zahlreicher  sind«  Aber  das  Material  ist  hier  wie  dort 
ausgezeichnet,  und  uns,  den  Beisenden,  liegt  es  ob,  daraus  das  Beste 
zu  machen. 

Die  Identificirung  von  Qemsjägem  mit  FQhrem  ist  nur  für  die 
Yoralpen,  wo  zusammenhängende  Firngebiete  fehlen,  erlaubt  Dort, 
wo  es  nur  Felsen  gibt  und  wenig  ausgedehnte  Fimfelder,  wird  der 
Gemsjäger  als  solcher  ein  guter  Führer  sein;  nicht  aber  im  eigent- 
lichen Hochgebirge,  dessen  Schrundreviere  und  abschüssige  Eishäoge, 
dessen  glacirte  und  eigenartig  verwitterte  Felsen  ihn  bald  in  Ver- 
legenheit setzen  würden. 

Man  ist  häufig  vor  die  Frage  gestellt,  aus  wie  vielen  Personeo 
eine  Expedition  am  besten  zusammengesetzt  werde.  Darauf  lässt  sich 
gar  keine  bestimmte  Antwort  geben,  so  lange  die  Leistungsfähigkeit 
der  Betheiligten  nicht  bekannt  ist.  Ein  Tourist  von  der  Durchscbnitts- 
Beschaffenheit  wird  mit  zwei  Führern  bei  den  gewöhnlichen  Hock- 
.teuren  auskommen;  drei  Führer  und  ein  Tourist  werden  die  sicherste 
Gombination  vorstellen,  wobei  der  Tourist  als  Dritter  am  Seil  geht; 
dann  kann  sich  der  erste,  vorderste  Führer,  unbekümmert  um  den 
Fremden,  ganz  ausschliesslich  mit  dem  Weg  beschäftigen,  die  beiden 
andern  mit  dem  Beisenden.  Fühlt  man  sich  sicher  und  kräftig,  so  ist 
es  sehr  viel  interessanter,  mit  nur  einem  Führer  zu  gehen.  Hierbei 
ist  aber  zweierlei  zu  bemerken:  1.  das  Durchbrechen  des  einea 
Mannes  durch  eine  Schneebrücke  legt  dem  anderen  die  Pflicht  ant 
den  Gefährten  in  die  Höhe  zu  ziehen,  was  zuweilen  misslingt.  2,  Beim 
Abstieg,  namentlich  in  Felsen,  fällt  dem  Beisenden  eine  selbständige 
Thätigkeit  zu,  der  er  gewachsen  sein  muss.  Denn  entweder  geht  er 
voran,  so  muss  er  den  Weg  und  die  besten  Tritte  erspähen,  öder  er 
geht  zuletzt,  so  muss  er  ohne  Hilfe  klettern,  da  das  Seil  ihm  keinei 
Halt  gewähren  kann.  Ausserdem  ist  er  verpflichtet ,  einen  Theil 
der  mitzunehmenden  Provisionen  zu  tragen,  was  neben  grösaereB 
Kraftaufwand  auch  noch  grössere  Geschicklichkeit  erfordert,  mal  es 
Stellen  gibt,  wo  wir  durch  den  Tornister  abgedrängt  werden. 

Man  muss  die  Hilfeleistungen,  welche  lediglich  die  mangalhafls 
Technik  des  Beisenden  ergänzen,  von  denjenigen  untersoheideBi  dvek 
welche  zwei  und  drei  gleich  tüchtige  Männer  mehr  aosnirichtai  tiP" 
mögen,  als  nur  einer.  Des  Einbrechens  in  Spalten  wivds  $ekot:g^ 
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dacht  Es  kommen  ausserdem  Passagen  so  misicherer  Arfc  vor,  dass 
man  nicht  gewiss  weiss,  ob  sie  noch  für  den  Menschen  prakticabel 
sind.  Dennoch  rersncht  man  sie,  wenn  die  Qefährten  in  der  Zwischen- 
zeit einen  festen  Standpunkt  einnehmen  können  und  das  Seil  wäh- 
rend des  Elettems  abspielen  lassen.  In  dieser  Art  des  Vorgehens 
steckt  der  Schlüssel   der  meisten  sehr  schwierigen  Besteigungen. 
Femer  leisten  sich  Bergsteiger  gegenseitig  bei  aller  Arbeit  Hilfe, 
welche  eine  Theilung  zulässt.  Beim  Waten  im  tiefen  Schnee,  beim 
Schlagen  von  Stufen   in  Eis  leistet  Ein  Mann  die  Hauptarbeit 
ftlr  die  Uebrigen;  wird  diese  daher  abwechselnd  von  den  Betheiligten 
übernommen,  so  erfährt  jeder  Einzelne  eine  grosse  Unterstützung 
durch  das  gemeinsame  Vorgehen.  Bekanntlich  führt  das  Seil  gewisse 
Unbequemlichkeiten  mit  sich,  indem  es  leicht  an  Felsecken  hängen 
bleibt  und  den  Hintermann  zur  gleichen  Geschwindigkeit  wie  den 
r      Vordermann  zwingt;   es  kommen  oft  unangenehme  Zerrungen  vor. 
[      Daher  werden  zwei  gleich  gute  Bergsteiger  im  allgemeinen  expediter 
tein,  als  drei.  Die  grösste  Leistungsfähigkeit  aber  hat  ein  Seil  mit  drei 
erprobten  Leuten;  sie  werden  jeder* Situation  die  Stirn  bieten,  und 
was  sie  nicht  leisten  können,  werden  fünf  und  sieben  Leute  noch  viel 
w^ger  leisten.  Da  wo  es  sich  nicht  um  meine:  eigenen  Expeditionen 
bandelte,  sondern  um  die  von  Freunden,  welche  ich  begleitete,  trug 
ich  stets  dafOr  Sorge,  dass  zwei  Seile  gemacht  wurden,  sobald  mehr 
als  f&nf  Theilnehmer  vorhanden  waren. 

Dass  alle  grösseren  Touren  im  Hochgebirge  unter  der  Beihilfe 
von  Führern  ausgefiLhrt  werden,  gilt  beinahe  für  selbstverständlich. 
Und  dennoch  liegt  in  dieser  Art  des  Vorgehens  etwas  Unbefriedigendes 
für  diejenigen  Beisenden,  welche  bei  so  ungleich  getheilter  Arbeit 
ihre  Bechnung  nicht  finden. 

Der  dem  Menschen  angeborene  Trieb,  die  Grenzen  seiner  Leistungs- 
fähigkeit kennen  zu  lernen,  regt  sich  und  drängt  uns  zur  unabhängigen 
Erprobung  unserer  Kräfte.  Wir  wollen  uns  nicht  mehr  des  besten 
Antheils  an  der  Leistung  beraubt  sehen,  indem  wir  uns  auf  die 
Führer  verlassen;  wir  wollen  uns  auf  uns  selbst,  wir  wollen,  dass 
die  Gefährten  sich  auf  uns  verlassen.  Die  blosse  Bethätigung 
körperlicher  Gewandtheit  genügt  uns  nicht  länger;  bei  jedem 
Sehritt  möchten  wir  auch  geistig  angespannt  sein,  den  Weg  in 
aeinen  grossen  Zügen  wie  .in  seinem  Detail  erspähen;  gegen  ims 
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selbst    und    die     unserer    FQbrung    anvertrauten    möchten    wir 
eine  Verantwortlichkeit  Hbemehmen  und  einlösen.    Erst  wenn  wir 
dies  tbun,   erschliesst  sich  die  wahre  Natur  des  Hochgebirges  vor 
uns,  dann  erst  sehen  wir,  dass  es  wirklich  ein  Kampf  ist,  den  wir  m 
zu  bestehen  haben,  und  dass  die  Festung,  zu  welcher  die  Führer  uns 
«onst  die  Schlüssel  Hberlieferten,  nun  wirklich  erobert  werden  moss. 
Mit  klarem  Verstand,   gehobenen  Herzens  und  einem    in  Arbeit 
gestählten  Körper  erreichen  wir  unser  Ziel   Unsere  Freude  alsdann 
ist  gross  und  berechtigt;  nicht  entstellt  durch  üebermuth,  senden 
geläutert  durch  Dankbarkeit  und  Bescheidenheit.   Denn  ich  möchte 
es  doch  noch  besonders  betonen,  dass  je  länger  man  die  Alpen  kennt, 
um  so   bescheidener  man  wird.    Ein  jeder,   auch   der  beste  und 
geprQfteste  Alpensteiger  verstösst  wohl  einmal  unüberlegt  gegen  die 
Begeln,   die  er  selbst  aufgestellt  hat,   thut  einmal  einen  Fehltritt, 
setzt  den  Fuss  auf  bröckelnden  Vorsprung,  oder  zieht  sich  mit  einem 
Bück  an  einem  Stein  auf,  der  zu  wanken  beginnt.  Wir  sind  alle  nur 
Menschen;  es  kann  ein  jeder  zu  Fall  kommen,  und  wie  oft  mag  niff 
eines  Haares  Breite  an  dem  Sturz  gefehlt  haben,   ohne  dass  wür  es 
ahnten.   Daher  soll  Niemand  auf  sein  Glück  und    seine  Tugend 
pochen;   manch  Einer  ist  stolz  auf  die  Berge  gezogen  und  nimmer 
wiedergekehrt. 

Sie  werden  mich  also  gewiss  nicht  missverstehen;  nicht  der 
Tollkühnheit  rede  ich  das  Wort,  sondern  der  berechtigten  Ausübung 
imserer  Kräfte.  Einsame  Wandeiningen  oberhalb  der  Schneegrenze 
werden  aber  jederzeit  eine  Tollkühnheit  bleiben,  weil  der  Einzelne 
wehrlos  ist,  wenn  die  spaltenverhüllenden  Schneebrücken  brechen. 
Dagegen  darf,  wer  hinreichend  auf  sich  vertraut,  allein  die  unbe- 
schneiten Gletscher  und  die  aus  ihnen  aufragenden  Felsen  erklimineiii 
ohne  den  Vorwurf  der  Tollkühnheit  auf  sich  zu  laden.  Anfänglich 
fühlt  man  sich  wundersam  ergriffen  bei  solchen  Thaten,  wenn  min 
aufwärtsklimmend  zu  grösserer  und  grösserer  Einsamkeit  emporsteigl 
Man  starrt  auf  die  Eisblöcke  und  Felsenklippen,  und  weiss  nicht,  ob 
man  einen  Freund  oder  einen  Feind  aus  ihnen  machen  soU.  Bft 
Schlag  der  Eisaxt  verhallt  monoton :  nur  das  eigene  Ohr  vernimmt 
ihn.  Ermüdet  hält  man  inne;  von  der  Mitte  des  abschüssigeD  S^ 
feldes  betrachtet  man  den  zurückgelegten  Weg  und  sagt  mchi  ^WeBi 
mir  der  Fuss  hier  fehlt,  so  falle  ich  tief.""   Aber  man  sagt  sich  M^ 
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mehr;  man  sagt  sich,  dass  es  Gesetze  gibt,  welche  das  Stehen  und 
Fallen  regeln,   dass  man  nicht  fallen  kann,   wenn  man  sich  mit 
diesen  Gesetzen  abzufinden  weiss;   und  inmitten   der  Verlassenheit 
i&hlt  man  sich  als  Herr  und  Meister,  ergreift  die  Axt  von  neuem, 
schlägt  Stufe  fOr  Stufe  und  erreicht  den  Fels.   Ja,  es  ist  höchst 
bemerkenswerth,  wie  ganz  anders  sich  die  Eindrücke  in  dem  Einsamen 
gestalten;  es  ist,  als  ob  das  Hochgebirge  in  einer  neuen  Sprache  zu 
uns  redete,  mächtiger,  eindrucksvoller;  wir  selbst  hören  andächtiger 
mi  mit  geschärften  Sinnen  zu.    Auch   scheint   sich   die  geistige 
Anspannung  auf  die  körperliche  zu  übertragen:  wir  sind  der  Ermüdung 
weniger  unterworfen,  und  oft  durch  Nothwendigkeit  gedrängt  über- 
winden  wir  Passagen,   wie  sie  bei  Normalbesteigungen  gern  ver- 
mieden werden. 

In  ganz  anderer,  aber  nicht  minder  intensiver  Weise  werden  wir 
um  beansprucht,  wenn  wir  die  Pflichten  des  Führers  auf  uns  nehmen. 
Die  Spannung,  welche  die  Einsamkeit  erzeugt,  verschwindet  hier, 
dafür  tritt  aber  ein  neues  Moment  ein:  die  Verantwortlichkeit  gegen 
die,  welche  uns  ihre  Wohlfahrt  und  ihr  Leben  anvertraut  haben.  Das 
soll  der  Seisende,  der  selbst  den  Führer  machen  will,  wohl  bedenken. 
Anfänglich  muss  man  sich  mit  der  Bolle  eines  zweiten  Mannes 
begnügen  und  einem  ersten  Führer  die  eigentliche  Leitung  überlassen. 
Man  kann  sich  dabei  prüfen,  ob  man  die  von  einem  Führer  in  erster 
Linie  geforderte  Sicherheit  des  Trittes  hat,  \md  muss  deshalb  den 
grösseren  Antheil  der  technischen  Schwierigkeiten  auf  sich  nehmen, 
z.  B.  man  muss  beim  Abstieg  der  Letzte  sein.  Man  wird  finden,  dass 
es  zweierlei  ist,  ob  man  nur  für  sein  eigenes  Feststehen  zu  sorgen  hat, 
oder  jeden  Augenblick  gewärtig  sein  muss ,  auch  den  anvertrauten 
Gefährten  zu  halten  und  zu  stützen. 

Will  man  selbständig,  als'  erster  und  einziger  Führer  auftreten, 
so  muss  man  eine  umfassende  Bergkenntniss  mit  aussergewöhnlich 
sicherem  Tritt,  Kaltblütigkeit  mit  Kühnheit  vereinigen.  Zu  der  an 
sich  gesteigerten  Thätigkeit  tritt  dann  noch  die  schwere  Arbeit  des 
Stofenscblagens.  Doch  die  glückliche  Durchführung  einer  solchen 
Expedition  bietet  Oenüsse,  welche  der  gewöhnliche  Alpinist  nicht 
hmea  lernt.  Ich  muss  es  als  das  letzte  und  schönste  Ziel  der  alpinen 
Th&tigkeit  im  tigeren  Sinne  hinstellen,  dass  der  Beisende  einen 
lät^den  Führer  ersetzen  kann.  In  Wirklichkeit  wird  dies  eben  so 
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selten  vorkommen,  als  die  Kluft  übersprungen  wird,  welche  den 
Künstler  vom  Dilettanten  trennt.  Nur  wer  einen  beträchtlichen  Theil 
seines  Lebens  im  Hochgebirge  zugebracht  hat,  erhält  den  richtige 
Blick  filr  dasselbe,  und  wie  wenigen  ist  das  gestattet!  Deshalb  hüte 
man  sich  vor  leichtsinnig  verschuldeten  Katastrophen.  Dinge  zu  unter- 
nehmen, denen  wir  nicht  gewachsen  sind,  ist  eine  Charakterlosigkeit; 
ja  wenn  wir  Andere  dadurch  zu  Schaden  kommen  lassen,  so  ist  es  ein 
Verbrechen.  Die  Selbsterkenntniss,  die  der  Alpinist  zu  üben  hat, 
besteht  in  der  richtigen  Schätzung  seiner  Kräfte ;  denn  so  verschieden 
sind  diese  ausgetheilt  und  ausgebildet,  dass  sich  vor  ihrer  Verschieden^ 
heit  Freude  in  Leid,  Leben  in  Tod  verwandeln  kann.  Würde  den 
ohne  Sachkenntniss  hingesprochenen  ürtheilen  über  die  Berechtigong 
und  den  Werth  der  Hochgebirgswandei-ungen  die  Bücksicht  auf  die 
ungleiche  Beanlagung  und  Ausbildung  des  Einzelnen  zu  Grunde  gelegt, 
so  würden  sich  diese  ürtheile  weniger  schroff  entgegenstehen. 

Uns,  die  wir  Alle  von  denselben  Bestrebungen  getragen  werden, 
denen  ein  durch  hartes  Bingen  geläuterter  Naturgenuss  allein  schon 
als  ein  würdiger  Kampfespreis  gilt,  kann  es  gleichgiltig  sein,  ob  man 
ims  verurtheilt  oder  erhebt.  Denn  nicht  der  Werth,  den  Andere 
unsereli  Thaten  beilegen,  ist  das  Entscheidende,  sondern  der,  den  wit 
selbst  ihnen  geben,  und  wenn  wir  vom  Hochgebirge  nichts  andeiM 
mit  herunterbrächten,  als  die  Erkenntniss-  dieser  Wahrheit,  so  wären 
wir  reich  belohnt  zurückgekehrt. 


reber  die  Flora  des  Vntersbergs. 

Von  Bndolf  Hinterhaber  in  Hondsee. 


Die  in  der  Zeitschrift  enthaltende  wissenschaftliche  Abhandlung 
kt  das  Quellengebiet  des  üntersbergs  veranlasst  mich,  ein  weniges 
m  die  Vegetation  dieses  in  jeder  Beziehung  interessanten  Berges 
itentbeilen.  Seine  Lage,  Schluchten,  Höhlen,  Felsen-Labyrinthe,  die 
n  ffir  die  Sage  so  geeignet  fanden,  tragen  nicht  minder  zur  Vielseitig- 
st seiner  Vegetation  bei.  Er  ererbte  nichts  von  seinen  Nachbar- 
iigen,  denn  eigenthümlich  ist  seine  Flora,  und  höchst  verschieden 
m  jener  des  Göll,  Watzmann  etc.  mit  Ausnahme  der  rings  ver^ 
reitet^  zum  Gemeingut  gewordenen  Alpinen,  ein  Ausspruch,  den 
h  einem  Funke,  Hornschuh,  Laurer,  Flörke  und  Hoppe 
linehme.  Die  Steinerne  Stiege,  der  Sonnwendplatz,  die  Mittags- 
'harte,  die  Höhen,  bieten  einen  seltenen  Beichthum,  unQbertroffen 
m  seinen  Nachbarn,  vorzugsweise  an  der  S.-  und  SW.-  Seite.  Ein 
ei  Kalkgebirgen  seltener  Quellenreichthum  unterstfitzt  mitunter 
lesen  vegetabilischen  Schatz,  der  seinem  nächsten  Nachbarn,  dem 
attenherg,  gänzlich  mangelt. 

Schranck's  „Primitiae*  und  Braune's  Flora  gaben  nur  ein 
imähemdes  Bild,  ausführlicher  war  mein  Prodromus,  an  Vollständig- 
eitaber  durch  Sauter^s  Bienenfleiss  übertroffen.  Eine  ausfQhrliche 
^örterung  würde  alle  Bahmen  übei-schreiten,  umsomehr,  als  an 
iteratur  über  diesen  Gegenstand  kein  Mangel  ist;  eine  Hinweisung 
>er  in  unseren  touristischen  Zeiten  zu  bieten,  dürfte  am  Platze  sein. 

Zwei  Wege  sind  für  den  Pfianzenfreund  auf  diesem  Berge  zu 
'Vorzügen,  dessen  Schätze  mit  einer  Excursion  nicht  zur  Uebersicht 
^gen.  Der  eine  über  die  Firmian-  (auch  Dagga-Alpe  nach  alter 
ineanung)  und  Steinerne  Stiege,  Geiereck,  Salzburger  Hohen  Thron 
•ch  der  Schwaigmfiller-  (auch  Meisterbauem-)  Alpe;  der  andere  von 
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Glanegg  nach  der  Elingeralpef  Mittagsscharte,  deu  vier  Käser 
von  da  auf  den  Berchtesgadner  Hohen  Thron  und  über  den  Hallthur 
(oder  vice  versa)  retour.  Dass  man  den  Anstieg  statt  Aber  dieFirmiaj 
Alpe  durch  das  fiosittenthal  und  über  den  Dopplersteig  nach  de 
Geiereck  machen  kann,  ist  sicher,  dabei  entgeht  aber  die  Flora  d 
Steinernen  Stiege,  die  ein  paar  Sonderheiten  bietet,  in  deren  Nftl 
sogar  eine  seither  verloren  gegangene  Art,  für  die  im  gesammü 
Gebirgslande  kein  zweiter  Standort  ist,  Bupleurum  ranunculoides  1 
gegen  den  Abhang  nach  der  fiositte  vorkam.  An  der  Höhe  des  Bnuu 
thals  gegen  die  Steinerne  Stiege  trifft  man  im  Frühsommer  Saxifruf^ 
burseriana  Z.,  später  an  der  Stiege  selbst  Luzuhi  (jlabrata  Hopp 

Von  den  Aconiten,  von  denen  man  seiner  Zeit  die  Reich eubacl 
sehe  Specificirung  verwarf,  düiften  nach  jetzigen  Ansichten,  nach  denc 
kaum  sichtbare  Merkmale  genügen,  um  damit  eine  Art  aufzusteilei 
wieder  mehrere  Species,  oder  doch  Abarten,  auf  diesem  ausgezeichnete 
Berge  vorhanden  sein,  z.  B.  Aconitum  funcmnum,  formosm 
camniarum  Jcu)q.,  variegatwn^  macranüium^  das  wahre  napcUusLm 
etc.,  doch  sei  damit  keiner  Ansicht  vorgegriffen. 

In  der  Mittagsscharte  kann  man  die  seltene  Saussurea  pygmaß 
Spr.  (Cnicus  pygniaeus  L,)  finden.  Ebenso  Aronicum  glaciale  Jaet 
\mi  Äretia  helvetica  Z.,  in  der  Nähe  des  Berchtesgadner  Hohe 
Thrones  Draba  frigida  Saut,  und  selbst  Primula  minwia  L. 

Flora  bat  in  den  Steinlabyrinthen  der  Höhe  ihre  LieblingspUia 
chen,  sie  alle  zu  finden  aber  muss  man  fireilich  oftmals  die  iD 
die  Touristen  bezeichneten  Steige  verlassen,  welch  letztere  kuu 
die  Höhe  des  Pfianzenreichthums  dieses  wundervollen  Berges  inuBfi 
vermuthen  lassen. 
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Die  tonristisehe  Bedentung  der  Karawanken. 

Von  Lndwig  Jahne  in  Wien. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Section  Austria  am  1.  December  1880. 

Mit  zwei  Ansichten  (Tafel  5). 


Seitwärts  der  grossen  Wanderstrasse  liegen  die  Karawanken, 
den  Meisten  wohl  von  der  Feme  bekannt,  denn  die  langgedehnte 
Eette  präsentirt  sich  gar  prächtig  jedem  Besucher  von  Elagenfurt 
ind  ViUach.  Ihre  Gipfel  werden  bis  jetzt  wenig  bestiegen,  ihre  an 
Schönheiten  so  reichen  Thäler  wenig  durchzogen,  und  trotzdem  seit 
nden  Jahren  zwei  Sectionen  des  Alpenvereins  zu  ihren  Füssen 
oistiren,  blieb  dieses  Gebirge  doch  ihrem  Wirken  entrückt,  so  dass 
»8t  neuesterzeit  ein  befreundeter  Verein,  derOesterr.  Touristen-Club, 
in  den  östlichen  Gebieten  eine  sehr  erspriessliche  Thätigkeit  entfaltete. 

Zweck  dieses  Artikels  ist  es  nun  zu  zeigen,  ob  der  gegenwärtig 
io  mangelhafte  Besuch  daselbst  gerechtfertigt  ist  oder  nicht. 

Zu  diesem  Beginnen  seien  jene  Bedingungen  vorgehalten,  welche 
überall  die  Grundlage  des  Touristenverkehrs  sind.  Einmal  muss  ein 
oMiirge  unser  Interesse  fesseln;  wir  verlangen  1.  schöne  Bergformen 
&td  lliäler  von  landschaftlichem  Beiz  erfüllt;  2.  lohnende  Aussichts- 
3Qiikte.  Sodann  müssen  aber  auch  noch  andere  Verhältnisse  in  einem 
3ebiet  dem  Besuch  günstig  sein  und  das  sind  3.  die  Communicationen, 
Sienbalmen,  Strassen  und  halbwegs  prakticable  Steige;  4.  Unterkunft 
H  Thal  und  am  Berge  und  5.  eine  den  Fremden  wohlgesinnte 
Bevölkerung. 

Nach  diesen  fünf  Gesichtspunkten  mögen  nun  die  Karawanken 
)0bachtet,  zuvor  aber  eine  kurze  üebersicht  des  Gebirges  selbst 
S<igeben  werden. 

GUedemng.  Bei  der  Einth eilung  eines  Gebirges  vom  touristischen 
^dpunkt  aus  kann  man  nicht  unbedingt  den  geologischen  Charakter 
dB  scheidend  und  begrenzend  anerkennen,  es  müssen  da  auch  andere 
llomente  in  Betracht  gezogen  werden.  Wir  wollen  ja  das  Gebirge 
'^t  blos  stndiren,  sondern  vor  allem  bereisen,  so  dass  es  erlaubt 
^  dürfte,  weit  abgetrennte  Theile  oder  imbedeutendere  Partien 
^^ben  nicht  in  Behandlung  zu  nehmen.  Daher  will  ich  hier  auch 
*4t  tiber  den  Dobratsch  sprechen,  obwohl  dieser  vöUig  isolirte  Kalk- 
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stock  der  Art  seines  Gesteins  nach  entschieden  zu  den  Earawanl 
gehört;  ebenso  möchte  ich  absehen  von  den  niedrigen  Bergzügen  v« 
Schlitzabach  östlich  bis  zum  Mittagskogel,  mit  welchem  die  Kai 
wanken  eigentlich  beginnen. 

Es  kommt  also  hier  nur  jene  Bergkette  vom  Mittagskogel  bis  zi 
Ursulaberg  in  Betracht,  die  nördlich  von  der  Drau,  südlich  grössfe 
theils  von  der  Save  begrenzt  ist  und  sich  in  einer  Länge  von  über  801 
von  W.  nach  0.  erstreckt,  dabei  auf  ein  bedeutendes  Stück  die  Grei 
zwischen  Kärnten  und  Krain  bildend. 

Die  Karawanken  sind  somit  ein  Kettengebirge,  aus  welchem  et) 
neun  Gipfel  von  bedeutenderer  Höhe  isolirt  hervortreten,  deren  höchst 
der  Stov  2239  m  ist.  Verfolgen  wir  ihren  Zug  von  W.  nach  0., 
gewahren  wir  zuerst  einen  nur  kammartigen  Charakter  ohne  besonde 
Gliederung,  ausgenommen  kleine  bewaldete  Ausläufer.  So  ziehen  s 
vom  Mittagskogel  —  der  zweithöchsten  Erhebung  2141m  — m 
dem  Bücken  der  Plevnitza,  Boschitza  und  Golitza  1832  m  bis  » 
Bärenthaler  Kotschna  1964  m,  streichen  aber  hier  plötzlich  nachS( 
über  den  Weinasch  2103  m  zum  Stov,  während  nördlich  mit  dei 
Matschacher  Gupf  1691  m  eine  ausgesprochenere  Gliederung  d< 
Gebirges  beginnt. 

Der  Stov  als  Beherrscher  der  Karawanken  ist  von  einem  Felsei 
hofstaate  umgeben ;  ich  nenne  Yertatscha  (oder  Ortatscha)  1854  d 
Selenitza  2000  m,  Begunschitza  2001  m  und  Kossiak  1883  m;  an  3 
lehnen  sich  nördlich  das  reizende  Bodenthal  und  das  vdlde  Bärenäu 
während  noch  weiter  im  N.  das  erste  Längsthal,  jenes  von  Windisd 
Bleiberg  auftritt,  begrenzt  vom  Singer  und  Sinacherberg  1592 mm 
1580  m.  Vom  Stov  an  tritt  wieder  die  WO.-Kichtung  des  Zuges  ei 
dann  folgt  die  Einsenkung  zum  Loiblpass  1370  m,  mit  welchem  d 
Kette  der  westlichen  Karawanken  scharf  abgeschlossen  wird. 

Die  Fortsetzung,  die  östlichen  Karawanken,  zeigen  nunmehr  m 
reiche  Entfaltung  nach  mehreren  Sichtungen ;  zunächst  sendet  die  Umi 
Kette  der  Koschutta  2092  m  zwei  Ausläufer  aus,  deren  nördlicher  d 
dritthöchste  Erhebung,  den  Hochobir  2134  m  bildet,  dessen  StO( 
sich  bis  zum  Vellachthal  herabsenkt,  der  südliche  aber  staut  sieh  n 
Grossen  Storschitz  2069  m  auf  und  stellt  weiter  mit  dem  Seebeq 
Sattel  1205  m  die  Verbindung  mit  den  Sannthaler  Alpen  her. 

Als  selbständiger  Gebirgszug  im  N.  vorgelagert  erscheinoi  b» 
Herloutz  1842m,  Matzen  1621  m  und  Setitsche  1916m,  B^e,  n 
welchen  die  zwei  ersteren  sich  durch  schöne  Formen  weit  in  Känito 
bemerkbar  machen. 

Selbstverständlich  tritt  hier  bereits  im  N.  und  S.  L&ngstkil 
bildung  auf,  so  das  Thal  von  Zell,  Ebriach,  St  Katharina. 

Mit  dem  ausgedehnten  Stock  des  Hochobir  schliesst  wieder  fl*< 
Gruppe  des  Gebirges  ab,  indem  jetzt  der  totale  Durehbuidi  dt^ 
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VeDachthales  erfolgt.  Vollständig  isoliii;  von  den  übrigen  Karawanken, 
doch  gleich  im  Gestein  und  Bau.  erhebt  sich  im  0.  die  Petzen  2114m 
mit  mehreren  ihr  zugehörigen  Höhen,  wie  Topitza,  Oistra,  woran  sich 
als  letztes  Glied  die  niedrige  Kuppe  des  ürsulabergs  1696  m  reiht. 

Allgemeine  und  specietle  Charakteristik.  Ich  beginne  nun 
mit  der  Erläuterung  jener  Momente,  welche  maassgebend  für  den 
Besuch  einer  Gebirgsgruppe  sind  und  will  zunächst  die  einzelnen 
Gipfel  der  Form  nach  charakterisiren  und  auf  ihre  Schönheiten  und 
Eigenthümlichkeiten  aufmerksam  machen.  « 

Die  Karawanken  sind  gekennzeichnet  durch  ihre  Neigung,  von 
S.  sanft  aufzusteigen  und  nach  N.  steil  abzufallen.  Daraus  ergibt  sich 
sofort,  dass  pittoreske  Ansichten,  schöne  Thalschlüsse  zumeist  auf 
der  Nordseite  zu  finden  sind,  die  Besteigimg  von  S.  aber  stets  die 
leichtere  sein  wird. 

Der  Form  nach  finden  wir  regelmässig  gebaute  Massen,  gestreckte 
Bücken,  ja  selbst  mächtige  Stöcke  mit  gewelltem  Plateau.  Die  Thäler 
sind  mit  wenigen  Ausnahmen  kurz  und  enden  oft  hochinteressant  mit 
einer  kleinen  schön  begrünten  Ebene  unmittelbar  an  den  Wänden 
\  abstürzender  Felsen.  Aus  diesem  Grundcharakter  folgt,  dass  wir  hier 
zwar  nicht  jene  überwältigende  Grossartigkeit  antreffen,  wie  in  den 
Oletscherregionen  oder  in  den  wildzerklüfteten  Dolomiten,  aber  die 
Karawanken  können  dennoch  getrost  mit  manchen  berühmten  Gebirgs- 
la&dschaften  rivalisiren. 

Der  Mittagskogel  zeichnet  sich  von  N.  gesehen  durch  seine 
regelmässige,  trapezartige  Form  aus,  die  durch  die  Fluthen  des 
Faakersees  zu  seinen  Füssen  noch  gehoben  wird,  ja  selbst  dem  ent- 
fernteren Ossiacher  See  dient  er  zur  Gestaltung  eines  schönen  Hinter- 
gmndes.  Westlich  lehnt  sich  an  ihn  der  Kleine  Mittagskogel,  östlich  die 
Kumnitza.  Er  ist  vielleicht  der  schönste  Berg  der  Karawanken ;  seine 
Besteigung  erfolgt  am  interessantesten  von  Latschach  am  Faakersee 
ans  (Gasthaus  des  Bürgermeisters)  in  circa  4  Stunden;  leichter  ist  sie 
Ton  Lengenfeld  im  Savethal  (Gasthaus  Zelesnik)  durch  den  Belca- 
graben  in  derselben  Zeit,  während  der  Weg  durch  den  Mlincagraben 
teilweise  Kletterei  erfordert  und  weiter  ist.  Auch  von  Kosenbach  in 
Kirnten  fQhrt  ein  Steig  hinauf. 

Die  Golitza  ist  eine  niedere,  völlig  begrünte  Kuppe,  in  drei  bis 
%  Standen  leicht  zu  erreichen,  und  zwar  sowohl  von  Bosenbach  in 
Kftmten  (Gasthaus  des  Försters),  als  auch  von  Assling  in  Krain  (Post). 
Anf  ihrer  Höhe  findet  man  in  grosser  Anzahl  Nigritellen,  welche  in  den 
^chen  Karawanken  sonst  fast  gänzlich  fehlen.  Die  Aussicht  ist  trotz 
der  unbedeutenden  Erhebung  eine  prächtige,  so  dass  dieser  Berg  als 
leichte  Tour  Allen  empfohlen  werden  kann,  welche  gerne  geniessen, 
<>laie  sich  yiel  anzustrengen. 

Die  B&renthaler  Kotschna  hat  auf  der  Stiddeit^  NQ\\^\ltoL^vi^ 
^ä  sanften  Charakter  der  Oolitza,  gegen  Kärnten  zu  a\i^t  tÜW.  «iä  \xi 
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Wänden  ab,  die  gesuchte  Fundstellen  von  Edelweiss  sind.  Die  Be- 
steigung erfolgt  von  Windisch-Feistritz  (Karger)  durch  das  Bärenthal, 
sowie  von  Swetschach  im  Rosenthal  aus,  aus  Krain  von  Assling  und 
Jauerburg,  jedesmal  in  4  bis  5  St. 

Beim  Stov,  dessen  Lage  schon  oben  charakterisirt  wurde,  sind 
besonders  die  Thäler  an  der  Nordseite  zu  erwähnen.  Das  Bodenthal 
mit  seinem  ebenen,  von  den  mächtigen  Wänden   der  Vertatscha 
begrenzten  Thalschluss  ist  für  sich  schon  lange  der  Gegenstand  des 
Besuches  von  Elagenfurt  aus  und  entfaltet  besonders  bei  Morgen- 
beleuchtung Bilder  von  unendlichem  Beiz.  Ueber  die  Vertatscha  kann 
auch  der  Stov,  jedoch  etwas  mühsam,  bestiegen  werden.  Weit  wilder  ist 
das  westlich  gelegene  Bärenthal,   in  welches  die  grossen  Geröllreisen 
zwischen  Stov  und  Weinasch  sich  herab  erstrecken;  diese  sind  vor- 
züglich zum  Abstieg  zu  benützen.  Der  Wanderer  wird  in  diesen  Steio- 
wüsten  zum  Geßlhl  der  überwältigenden  Einsamkeit  und  ruhigen 
Naturgrösse  gelangen.  Leicht  ist  der  Stov  von  Jauerburg  in  Erain 
(Gasthaus  Eölbel)  aus  zu  nehmen,  er  wird  von  da  auch  ziemlich  oft 
besucht  und  die  Nähe  des  so  besuchten  Badeortes  Yeldes  lässt  fb 
die  Zukunft  des  Berges  das  beste  hoffen,  sobald  dort  nur  einmal  die 
Thätigkeit  eines  alpinen  Vereins  entfaltet  wird. 

Nun  zur  Felswand  Koschutta,  von  deren  vielen  Spitzen  der 
Koschuttnikthum  und  der  Hainschthum  die  höchsten  sind.  So  leicht 
dieser  Berg  von  Süden  zu  nehmen  ist,  ebenso  brillante  Elettertonren 
bietet  er  von  Kärnten  aus,  doch  ist  trotz  rühmenswerther  Natui- 
schönheiten  sein  Besuch  derzeit  gleich  Null.  Ausgangsort  derartiger 
Partien  wäre  Zell  in  der  Pfarr  (Gasthaus  Masche). 

Hier  mögen  nun  wenige  Worte  über  einige  Thäler  eingeschaltet 
werden.  Zunächst  sei  der  hohen  Schönheiten  des  Loiblthals 
erwähnt,  durch  welches  sich  eine  gute  Poststrasse  dem  Sattel  zuwindet, 
begrenzt  von  steilen  Wänden,  umsäumt  von  schütterem  Nadelbestaad, 
während  tief  unten  der  Wildbach  der  Drau  zueilt  Vom  Loiblssttel 
bietet  sich  ein  prächtiger  Ausblick  ins  Erainerische  Land;  die  Strasse 
südwärts  verfolgend  kommen  wir  nach  Neumarkü,  das  prächtig  in 
einem  Gebirgskessel  gelegen  ist. 

Das  Zellerthal,  östlich  vom  Loibl,  muss  allerdings  durdi  fiine 
etwas  eintönige  Wanderung  über  den  Ossctzi-ücken  erreicht  w^en; 
aber  entzückend  schön  ist  dieses  frisch  grüne  Stückchen  Erde, 
besonders  von  der  Schaida  besehen  —  dem  Yerbindungsi^ed 
zwischen  Hochobir  und  Koschutta  —  wo  es  dann  links  von  diesen 
Felsenrücken  begrenzt,  im  Hintergrund  aber  von  dem  breiten  Kqtf 
des  Stov  abgeschlossen  wird. 

Die  der  Hauptkette  hier  vorgelagerten  niederen  Berge  Herlooti 
und  Matzen,  welche  von  Nord  gesehen  sehr  schöne  Foimeii  leigeBi 
80  wie  die  Setitsche,  mögen  insbesondere  wegen  das  sehOneo 
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blicks  erwähnt  sein,  den  sie  auf  die  Nordwände  der  Eoschutta  und 
F  die  Westabstürze  des  Hochobir  gewähren. 

Der  Hochobir  präsentirt  sich  von  allen  Seiten  als  ein  schöner 
rg,  da  sein  mächtiger  Stock  fast  vollständig  von  der  Karawanken- 
tte  isolirt  ist.  Einen  recht  malerischen  Anblick  bietet  er  von  der 
anbrQcke  aus  zwischen  Eühnsdorf  und  Grafenstein. "')  Seine 
Steigung,  eine  der  leichtesten  in  den  Karawanken,  erfolgt  zumeist 
Q  Eisenkappel  aus  (Gasthaus  Niederdorfer),  von  wo  sechs  gute 
ege  (einige  sogar  theilweise  fahrbar)  in  4 — 6  St.  zur  Spitze  fahren, 
»n  diesen  sind  mehrere  markirt  und  mit  Wegtafeln  versehen,  und 
ar  der  kürzeste  und  besonders  von  Touristen  begangene  Jovansteig, 
nn  die  Wege  über  die  SchäflFler-  und  Grafensteiner  Alpe  und  über 
B  Schaida.  Ein  besonders  von  Klagenfurter  Touristen  beliebter  Steig 
hrt  durch  den  Wildensteiner  Graben  an  der  Nords^te  von  der 
rtschaft  Gallicien  hinauf,  ist  ebenfalls  markirt  und  bietet  einen 
ächtigen  Thalschluss,  gebildet  von  den  Abstürzen  des  Grossen  und 
leinen  Obir.  Unweit  des  Weges  befindet  sich  ein  Wasserfall.  Auf 
T  Westseite  stürzt  der  Obir  in  mächtigen  Schutthalden  ab,  aus 
inen  pittoreske  Felsthürme  aufragen.  Die  Ostlichen  Ausläufer,  die 
rafensteiner  und  Schäffler  -  Alpe  sind  reich  an  Bleierzen,  welche 
ich  ausgebeutet  werden.  Von  hohem  Interesse  sind  die  in  beiden 
jrgwerken  in  neuester  Zeit  entdeckten  Klüfte  und  Tropfsteingrotten, 
ren  eine  auch  einen  Wasserfall  besitzt. 

Kärnten  für  einen  Augenblick  verlassend,  gelangen  wir  zum 
rossen  Storschitz,  der  ohne  Vorberge  aus  der  Krainburger 
\ene  aufragt  und  sich  durch  schöne  obeliskartige  Form  auszeichnet. 
ine  Besteigung  ist  daher  auch  etwas  schwieriger,  insbesondere 
gen  des  glatten  Grases  an  den  Felsen;  sie  kann  jedoch  sowohl  von 
ainburg  als  auch  von  Neumarktl  und  vom  Kankerthal  aus  unter- 
mmen  werden.  Gute  Steiger  versicherten  übrigens,  der  Storschitz 
tte  ihnen  stellenweise  mehr  Schwierigkeiten  gemacht  als  der  Triglav. 

Die  Verbindung  zwischen  den  Karawanken  und  den  Sannthaler 
pen  stellt  der  Seebergsattel  hei*,  über  den  eine  gute,  aber  uner- 
rt  steile  Poststrasse  führt.  Er  dient  vielfach  als  Ziel  der  Ausflüge 
Q  Eisenkappel  und  dem  Bad  Vellach  aus,  in  Folge  des  schönen 
tsblickes  von  der  Höhe,  welche  in  1  St.  vom  Thal  zu  erreichen  ist. 
i  den  Seebergsattel  zieht  das  Vellachthal  nördlich  heran,  in  der 
tUacher  Kotschna,  einem  den  Sannthaler  Alpen  angehörigen  Felsen- 
cns,  entspringend,  mit  hübschen  Scenerien  bis  nach  Eisenkappel 
füllt,  nach  welchem  Orte  romantische  Thalengen,  später  der  wilde 
^chber^raben  folgen,  worauf  der  Bach  sich  NW.  der  Drau  zu- 
^ndet.  Südlich  vom  Seeberg  liegt  Angesichts  der  Seeländer  Kotschna 


*)  Siehe  die  Ansicht,  Tafel  5. 
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das  Dörfchen  Seeland  (Grasthaus  Muri)  in  einer  der  schönsten  Sitoa- 
tionen  der  Alpen  überhaupt,  durchflössen  von  der  Kanker,  welche  durch 
das  gleichnamige  Thal  Krainburg  und  der  Save  zueilt. 

Nun  zum  östlichen  Theil  der  Karawanken,  jenseits  des  Vellach- 
baches.   Hier  steht  der  mächtige  Stock   der   Fetzen,   in   schönen 
Wänden  nach  N.  abfallend,  oben  plateauartig  ausgebildet,  nach  S. 
sich  mehr  eintönig  verflachend.   Ein  schönes  Bild  gewährt  dieser 
Berg  auf  der  Eisenbahnfahrt  von  Unterdrauburg  bis  Eühnsdorf.  Man 
besteigt  ihn  am  besten  auf  gutem  Wege  von  Feistritz  (Gasthans 
Erauth),  zunächst  der  Station  Bleiburg,  weiter  auch  von  Eisenkappel, 
Mies  und  Schwarzenbach,  so  dass  seine  üeberschreitung  als  Eintritts- 
route  in  diesen  Theil  des  Gebirges  benützt  werden  kann. 

Der  ürsulaberg  ist  eine  niedere,  grüne  Kuppe,  ohne  Formen- 
Schönheit,  lediglich  durch  die  Aussicht  von  Werth;  er  ist  von  allen 
Seiten  zugänglich  und  wird  sowohl  von  Prävali,  Schwarzenbach,  als 
auch  von  Unterdrauburg  und  Windischgrätz  besucht.  Am  Nord- 
abhang liegt  die  Ortschaft  Köttulach  mit  dem  in  den  letzten  Jahren 
bekannt  gewordenen  Säuerling  „Kömerquelle''. 

Zum  Schluss  dieser  landschaftlichen  Charakter-Skizze  einige 
Worte  über  die  Thäler  der  Drau  und  Save,  welche  die  Karawanken- 
kette  einschliessen.  Das  Drauthal,  von  Yillach  bis  unterhalb  Ferlach 
Bosenthal  genannt,  nördlich  begrenzt  von  den  Abstürzen  des  Satt- 
nitzplateau's,  südlich  von  den  Vorbergen  unserer  Gruppe,  ist  gani 
lieblich,  ohne  grosse  landschaftliche  Beize  zu  bieten,  ja  der  Genoss 
beim  Durchwandern  wird  oft  durch  den  Anblick  der  armseligen 
Dörfer  gestört.  Selbstzweck  einer  Tour  kann  das  Bosenthal  wohl 
nicht  sein,  man  wird  es  höchstens  streckenweise  passiren,  um  aus 
einem  Gebirgsgraben  zur  Mündung  des  andern  zu  gelangen.  Im 
weiteren  Verlauf  führt  das  Drauthal  von  Ferlach  abwärts  den  Namen 
Jaunthal;  es  ist  zumeist  breit  und  fleissig  bebaut. 

Das  Save  thal  ist  im  Gebiet  der  Karawanken,  von  Lengenfeld  bis 
Krainburg,  ohne  besondere  Beize ;  bis  gegen  Badmannsdorf  eng,  nur 
der  Strasse,  Bahn  und  schmalen  Feldern  Baimi  lassend,  erweitert  es 
sich  dann  zur  Oberkrainer  Ebene.  Von  dem  1  St.  von  Badmannsdorf 
entfernten  Vigaun  führt  eine  interessante  Sti*asse  in  2  St.  nach  Neu- 
marktl,  hoch  gelegen,  theilweise  durch  Wald,  theüweise  prächtige 
Ausblicke  auf  Oberkrain  gestattend. 

Von  Politsch  (Gasthaus  Sturm)  bei  Vigaun,  ein  beliebter  Auf- 
enthalt von  Laibacher  Sonmierfrischlern,  kann  die  Begunschitza  ohne 
Mühe  erstiegen  werden.  Oestlich  von  Neumarktl  zieht  sich  das  ^- 
same  Katharinathal  gegen  den  Storschitz  zu,  vom  Ende  desselboi 
wird  über  den  Jauerniksattel  das  Kankerthal  erreicht. - 

Fernsicht.  Soll  der  von  Höhen  sich  bietende  Ausblick  befiie- 
digen,  so  sind  hiefür  zwei  maassgebende  Momente  nöthig:  «mlcM 
ein  malerischer  Vordergrund  und  iweit^ü^  ^m^  weitgehende  Fenisidt 
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Der  Vordergrund  interessirt  uns  zunächst,  befriedigt  unser 
ästhetisches  Verlangen,  ist  charakteristisch  ftr  jeden  Berg  und  bleibt 
auch  dem  Oedächtniss  viel  besser  und  länger  erhalten,  als  einzelne 
kleine  Spitzen  am  fernen  Horizont,  deren  SehmOglichkeit  zumeist 
nur  von  geographischer  Bedeutung  ist,  wenngleich  anderseits  nicht 
geleugnet  werden  kann,  dass  solche  Objecto,  welche  aus  weit  ent- 
legenen Landestheilen  gleich  einem  Grusse  vergangener  Zeit  zu 
uns  herQberblicken,  den  Geist  und  die  Phantasie  mächtig  anregen. 
i  Die  Earawanken  bieten  nun  die  mannigfaltigsten  Bilder,  sowohl 

(  Ton  Berg-  als  auch  Thallandschaften,  zerrissene  Ealkmassen,  wie 
'-  sanftes  Mittelgebirge,  bunt  gewürfelte  Felder,  wie  belebte  Ortschaften 
und  Städte,  breite  Flflsse,  schön  gefärbte  Seen  zur  Schau;  im 
i  nördUchen  Hintergrund  aber  i-agt  als  würdiger  Abschluss  die  Eis- 
:i  kette  der  Hohen  Tauem  auf,  von  welcher  wenigstens  einzelne  Glieder 
f      von  jeder  Spitze  der  Earawanken  gesehen  werden. 

Im  westlichen  Theil  sind  die  Julischen,  im  östlichen  die  Sann- 
'*.      tbaler  Alpen  die  Glanzpunkte  der  Panoramen,  während  nördlich  stets 

das  schöne,  breite  Drauthal  von  mächtiger  Wirkung  ist. 

-j  Auf  die  Femsicht  der  einzelnen  Gipfel  übergehend,   will  ich 

"f      wieder  im  W. und  zwar  mit  dem  Mittagskogel  beginnen,  der  durch 

;      seine  weit  ins  Land  vorspringende  Lage  markirt  ist.  Dadm-ch  gestattet 

j      er  auch  einen  malerisch    schönen   und  vollständigen  Anblick  der 

*      Karawanken  selbst,  welche  zu  einer  geschlossenen  Gruppe  vereinigt, 

flankirt  vom  Hochobir  und  Erainer  Storschitz,   culmirend  im   Stov 

sieh  präsentiren.  Das  grösste  Interesse  aber  ziehen  die  prächtigen 

Nordabstürze  des  Triglav  und  Mangart,  des  Suhl  plaz,  Frisanig  und 

anderer  Spitzen  der  Julischen  Alpen  auf  sich,  da  sie  nur  durch  das 

sehmale  Savethal  getrennt  sind.  Nach  W.  ergibt  sich  von  hier  die 

bedeutendste  Femsicht,  über  die  Gailthaler  Dolomiten  bis  weit  zu 

den  Friauler  Bergen. 

Der  nächste  Gipfel,  die  niedere  Golitza,  erhält  besonderen 
Beiz  durch  deh  Anblick  mehrerer  verschieden  gefärbter  Wässer,  und 
zwar  gewahrt  man  den  hellblauen  Faakersee,  der  vom  Mittagskogel 
am  nächsten  erscheint,  den  langgestreckten  dunkelblauen  Wörther  See 
und  den  stahlgrauen  See  von  Yeldes.  Dazu  gesellen  sich  im  N.  die 
grauen  Fluthen  der  Dran  und  südlich  die  grünen  der  Save,  ein 
schöner  coloristischer  Effect,  zu  welchem  allerdings  günstige 
Beleuchtung  nöthig  ist. 

Die  Bärenthaler  Eotschna  zeichnet  sich  durch  einen 
prächtigen  Anblick  der  Stovwände  aus,  sonst  hält  ihre  Aussicht,  wie 
ihre  Lage,  die  Mitte  zwischen  Stov  imd  Golitza. 

Der  Stov  bietet  als  höchster  Gipfel  auch  die  weiteste  Femsicht, 
Md  unvergleichlich  schön  baut  sich  von  hier  gesehen  der  Triglav- 
stock  auf.  Am   Dobrat^ch  z.  B.  benöthigt  man  erst  Zelt,  wm  d\ft 
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Triglavspitze  aus  dem  sie  umgebenden  Felsgewirr  herauszufinden 
und  als  höchste  zu  erkennen;  hier  jedoch  genügt  ein  Blick  auf  die  herr- 
liche Berggruppe,  um  sofort  des  sie  gewaltig  überragenden  Colosses 
sicher  zu  sein.  Der  Stov  ist  auch  der  einzige  Berg  der  Earawanken, 
von  welchem  unter  günstigen  umständen  das  Meer  sichtbar  sein  soll, 
und  zwar  der  Golf  von  Monfalcone.  Die  Ost-Earawanken,  namentlich 
die  kühne  Felsmauer  der  Eoschutta,  und  die  Sannthaler  Alpen  treten 
bereits  näher,  ungemein  lieblich  aber  liegen  Yeldes,  See  und  Schloss 
zu  Füssen  des  Beschauers. 

Die  nun  östlich  folgenden  Berge  Begunschitza,  Selenitza,  Babt 
und  Eoschutta  gleichen  sich  vielfach  im  Ausblick,  abgesehen  von  der 
durch  die  geographische  Lage  bedingten  Verschiebung  der  Situation. 

Die  westliche  Eoschutta  bietet  ein  sehr  instructives  Bild  der 
Stov-Gruppe,  welches  auch  von  Professor  Simony  aufgenommen  und 
in  den  Mittheilungen  des  Oesterreichischen  Alpenvereins  Band  L 
reproducirt  wurde. 

Beim  Hochobir,  der  vom  touristischen  Standpunkt  derzeit  am 
meisten  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  da  er  die  einzige  Spitze  dee 
Gebirges  ist,  welche  mit  einem  ünterkunftshause,  Weganlagen  und 
Markirungen  versehen  wurde,  gewinnt  der  Vordergrund  an  Mamiig- 
faltigkeit  dm*ch  die  mehrfach  auftretende  Gliederung  der  Earawanken. 
Im  SW.  liegt  die  lange  Felsmauer  der  Eoschutta,  in  0.  der  kahle 
Bücken  der  Petzen,  beide  senden  vielfach  bewaldete  Ausläufer  herab, 
hinter  denen  sich  im  S.  die  Sannthaler  Alpen  erheben. 

Diese  geben  hier  ein  Bild,  nicht  nur  höchst  instructiv  f&r  den 
Bau  dieser  Gruppe,  da  fast  alle  Spitzen  mit  ihren  charakteristischen 
Formen  deutlich  zu  sehen,  sondern  auch  von  bedeutender  malerischer 
Wirkung,  in  Folge  der  prächtigen  Nordabstürze.  Dieser  Aussicht  sind 
auch  die  einzelnen  Felsthore  eigenthümlich,  durch  welche  Berge  im 
Hintergrund  hervorlugen. 

Wie  der  Obir  aus  der  Eette  nach  N.  vorspringt,  so  sondert  sich 
südlich  der  steile  Er ain er  Storschitz  ab;  seine  Aussicht  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  jener  des  Grintouz,  nur  wird  sie  nördlich  durch  den 
Hochobir  und  den  Sannthaler  Centralstock  beschränkt  Dagegoi 
geniesst  man  von  dort  wohl  den  schönsten  Blick  in  das  Savethal 

Die  Petzen  zeichnet  sich  durch  einen  lieblichen  Ausblick  auf 
die  Drauebene  und  das  Lavantthal  aus,  belebt  durch  die  Städte  BhA- 
bürg  und  Wolfsberg.  AufTallend  ist  die  Eoschutta;  diese  erscheint  so 
verkürzt,  dass  sie  zu  einer  kühn  geformten  Doppelspitze  wird;  sie 
bildet  mit  dem  Hochobir  zusammen  eine  schöne  Gruppe.  Malerisch 
nehmen  sich  auch  wieder  die  Sannthaler  aus,  insbesondere  in  deren 
östlichem  Theile  das  Bobanthal,  welches  sich  gerade  gegeBflber  der 
Petzen  öfihet.  Interessant  ist  feiner  das  Sichtbarwerden  eines  grosNi 
Stückes  des  Murlaufes  zwischen  Marburg  und  Graz. 
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Der  ürsulaberg  lohnt  die  leichte  Mühe  seiner  Ersteigung  vor 
allem  durch  weiten  und  staffagereichen  Thalbliok.  Zu  Füssen  dampfen 
da  die  Schlote  des  grossen  Eisenwerkes  Prävali,  eine  Stätte  des 
menschlichen  Schaffens,  im  Hintergrund  bildet  die  einsame  Grösse 
der  Alpennatnr  dazu  einen  eigenthümlichen  Contrast. 

Schliesslich  sei  bei  dieser  Aufzählung  noch  die  Uschowa 
erwähnt,  gelegen  zwischen  Petzen  und  den  Sannthalem.  und  so  eine 
Verbindung  zwischen  dieser  Gruppe  und  den  Earawanken  bildend.  Ihr 
dnreh  kleine,  gefahrlose  Klettereien  zu  erreichender  Gipfel  gewährt 
den  schönsten  Blick  in  das  berühmte,  mit  einem  Felscircus  endende 
Logarthai,  so  dass  die  Tour  gelegentlich  eines  üebergangs  von  Eisen- 
kappel  in  dieses  Thal  nicht  genug  empfohlen  werden  kann. 

Commmiieationen.  Der  Begriff  «Erschliessung''  existirt  fQr 
die  Earawanken  eigentlich  nicht,  denn  sie  sind  von  zwei  Seiten  von 
Schienensti^gen  umspannt,  gute  Poststrassen  führen  längs  derselben 
und  über  ihre  Sättel,  ihre  Thäler  sind  durchzogen  von  leidlich  guten 
Wegen,  nur  auf  die  Berge  selbst  müssen  uns  fast  allein  jene  Pfade 
genflgen,  die  der  Bergbau  geschaffen,  oder  die  das  Weidevieh  zur  Alm 
getreten. 

Sowohl  Südbahn  als  auch  Budolf-Bahn  kommen  bei  unserer 
Kette  in  Betracht,  von  ersterer  die  Stationen  von  Unterdrauburg  an  bis 
Villach,  von  letzterer  Fimitz,  dann  die  Strecke  Lengenfeld — Erain- 
boig.  Einst  sollte  eine  Verbindungslinie  durch  das  Yellach-  und 
Eankerthal  geschaffen  werden,  wurde  auch  schon  tracirt,  das  Project 
seheiterte  aber  an  den  unverhältnissmässig  grossen  Eosten  der 
Darchstechung  des  Seebergs. 

Die  drei  Poststrassen,  welche  die  Earawanken  durchqueren, 
geben  die  Eintritts-Bouten  an.  Die  erste  von  der  Bahnstation  Eühns- 
dorf  führt  in  3—4  St.  nach  Eisenkappel  —  dem  Ausgangspunkt  für 
Obirtouren,  —  weiter  in  2  St.  zum  Bad  Vellach,  dann  über  den 
Seeberg  nach  Seeland  und  Eanker  in  Erain  und  schliesslich  nach 
Krainburg.  Sie  bildet  zugleich  auch  den  Eingang  zu  den  Sann- 
tbaler  Alpen. 

Die  zweite  führt  von  Elageniurt  in  das  reizende  Loiblthal  und 

nach  Neumarkü;  sie  ist  von  Bedeutung  fQr  den  Stov  und  seine  Thal- 

pturtien.  Die  dritte,  über  den  Wurzner  Sattel  von  Arnoldstein  nach 

Eronao,  sei  hier  nicht  weiter  erwähnt.  Weiter  müssen  fOr  Mittags- 

kagel  und  Golitza  von  Eämten  aus  noch  die  Fahrstrassen  von  Yelden 

nach  Bosenbach  und  von  Villach  nach  Latschach  genannt  werden. 

Touristenwege  finden  wir  nur  zwei   im   ganzen  Gebiet,    den 

Jovansteig  von  Eisenkappel  auf  den  Hochobir  und  einen  Steig  zur 

fetzen  vom  Berghaus  zum  Gipfel,  beide  wurden  von  der  Section 

Eisenkappel  des  Oesterreichischen  Touristen-Club  angelegt,  welche 

in  diesem  Gtobiet  überdies  eine  grosse  Anzahl  von  Wegen  markirte 

^d  mit  Wegtafeln  versah. 
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Es  bleibt  also  der  Wegverbessenmg  und  Anlage  in  den  Eara- 
wanken  noch  ein  grosses  Feld  geöfihet  nnd  dürfte  in  dieser  Hinsicht 
besonders  bei  den  Anstiegen  zum  Stov  an  der  N.-Seite  viel  n 
wfinschen  flbrig  sein. 

Unterknnft.  SehutzUmer.  Bei  einem  Lande,  das  dem  Fremdoi- 
verkehr  sich  eben  erst  eröffliet,  ist  es  selbstverständlich,  dass  Ver- 
pflegung und  Unterkunft  nicht  auf  der  höchsten  Stufe  stehen.  Ffir 
einen  regen  Besuch  ist  eine  Entwicklung  der  Verhältnisse  in  dieser 
Hinsicht  eine  absolute  Nothwendigkeit,  und  namentlich  die  Yerpflegimg 
im  Thal  muss  eine  befriedigende  werden,  da  doch  darauf  die  Erleich- 
tenmg  einzelner  Touren  basirt.  Heute  treffen  wir  nun  in  den  Earawanken 
noch  nirgends  Hotels  im  Schweizer  oder  Tiroler  Styl,  aber  einfache 
und  meist  recht  gute  Gasthäuser  in  jedem  halbwegs  besseren  Ort  imd 
statt  schwarzbefrackter  Kellner  serviren  daselbst  stets  weibliche  dienst- 
bare Geister  Speise  und  Trank. 

Man  muss  gestehen,  dass  der  dortigen  Bevölkerung  vielfach  i& 
Unternehmungsgeist  mangelt,  dafür  aber  hat  sich  ihre  alte  Biedo^ 
keit  noch  erhalten,  und  jeder  Fremde  darf  freundlicher,  aufmerksamer 
Behandlung  sicher  sein.  Man  findet  zwar  zu  beiden  Seiten  der  Beig- 
kette zuweilen  ganz  originelle  Wirthe,  die  man  z.  B.  erst  in  andern 
Schänken  suchen  oder  hinter  der  Ofenbank  hervorziehen  muss,  ja  di 
solcher  that  den  Aussprach,  er  halte  sein  Wirthshaus  nur  zum  Ver- 
gnügen, ein  reger  Besuch  wäre  ihm  sehr  unangenehm  —  doch  das  sind 
nur  Ausnahmen. 

Lobend  muss  die  grosse  Billigkeit  hervorgehoben  werden;  ja  es 
gibt  dort  Fälle ,  wo  man  fQr  Ueberaachten  in  guten  Betten  iml 
schönen  Zimmern  20  kr.  zahlt.  Sonst  bestreitet  man  seine  Bedürfiusee 
ganz  wohl  mit  2 — 3  fl.  per  Tag.  Wer  nicht  allzugrosse  Anforderongen 
stellt,  wird  gewiss  befriedigt  sein. 

Soviel  über  die  Unterkunft  im  Thal.  Auf  den  Bergen  sieht  es 
schlechter  aus,  da  ja  bekanntlich  nur  der  Hochobir  ein  woU- 
eingerichtetes  Schutzhaus  trägt. 

Um  mit  Besprechung  dieser  Verhältnisse  im  0.  zu  beginnen, 
muss  beim  Ursulaberg,  welcher  am  Gipfel  eine  Wallfahrtskirdie 
trägt,  die  MessnerWohnung  ei-wähnt  werden.  Man  kann  dort,  ww 
auch  sehr  dürftig,  übernachten,  die  Wallfahrer  schlafen  xameist 
auf  der  harten  Bank.  Auch  schenkt  der  Messner  einen  leichtea 
Steirer  Wein  aus. 

Besser  ist  es  schon  auf  der  Petzen  bestellt.  Hier  befindet  aiik 
auf  der  Nordseite,  allerdings  2  St.  unter  der  Spitze,  ein  zum  dortigw 
Bleibergbau  gehöriges  Berghaus,  Eigenthum  der  Firma  J.  Bainer  ia 
Klagenfurt,  welche  sich  grosse  Verdienste  um  die  Erschliessnog  der 
östl.  Karawanken  erworben  hat,  und  dasselbe  auf  Anregung  der  Saetiea 
Eisenkappel  des  Oesterr.  Touristen-Club  den  Bergsteigern  nur  Be* 
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kzuDg  öffnete.  Das  Haus  ist  einstöckig,  auf  einem  Felskopf  gebaut 
i  kann  infolge  seines  prächtigen  Ausblicks  mit  Becht  als  Endziel 
les  besonderen  Ausflugs  dienen.  Im  obem  Stockwerk  befinden  sich 
i  reinlichen  Betten,  fQr  deren  Gebrauch  die  Section  einen  Betrag 
d  30  kr.  nonniiii  hat.  Der  Grubenvorsteher  verabreicht  zu  fest- 
setztem  Tarif  auch  Flaschenbier  und  Thee.  Wenige  Minuten  unter 
m  ösü.  Gipfel  der  Petzen  steht  das  derzeit  wohl  ziemlich  verfallene 
»rghäuschen  Knieps  in  der  Nähe  eines  aufgelassenen  Stollens.  Wer 
m  durch  die  Fugen  pfeifenden  Nachtwind  trotzen  will,  dem  steht 
frei,  auf  harter  Pritsche  zu  schlafen,  um  früh  rasch  am  Gipfel 
Lsein. 

Bei  den  ünterkunftshäusem  am  Hochobir*)  sei  eine  längere 
^rechung  gestattet.  Diese  verdanken  auch  dem  Bleibergbau  ihre 
l&tstehung,  welcher  10  Min.  unter  der  Spitze  betrieben  wurde.  Es 
ind  gegenwärtig  zwei  Häuser,  eines  1845  als  Knappeuwohnung,  das 
iidere  1868  als  „Herrenhaus*  errichtet,  vom  Jahre  1875  an  jedoch  — 
Is  dort  oben  der  Bergbau  aufgelassen  wurde  —  standen  beide  unbe- 
ützt,  dem  zerstörenden  Einfluss  der  Witterung  preisgegeben.  Die 
"inna  J.  Bainer  überliess  sie  mm  im  Jahre  1878  der  Section  Eisen- 
appel  zur  Benützung,  welche  dieselben  nach  Vornahme  einiger 
töiovirungen  zu  Touristenhäusem  adaptirte.  In  der  Hoffnung,  dass 
ie  grosse  Beliebtheit  des  Hochobir  sich  von  Jahr  zu  Jahr  steigern, 
nd  die  Zahl  der  Besucher  des  leicht  zu  besteigenden  Berges  eine 
löglichst  hohe  werde,  ging  die  genannte  Section  daran,  auf  dieser 
ßdeutenden  Höhe  einen  ziemlichen  Gomfort  zu  entfalten.  Das  ehe- 
lalige  Herrenhaus  wurde  zur  Schlafstätte  umgewandelt,  welche  in 
Zimmern  8  Betten  enthält.  Im  alten  Knappenhause  aber  ist  ein 
rosses  Gesellschaftszimmer,  Küche  und  Wächterwohnung  ein- 
)richtet. 

Der  Wächter  verabreicht  zu  festgesetzten  Preisen  Flaschenbier, 
ehrere  Sorten  Weine,  Kaffee,  Thee,  Suppe  und  kalte  Küche,  während 
e  küchenkundige  Hand  seiner  Gattin  Fleischspeisen  bestens 
[bereitet,  das  Fleisch  jedoch  von  den  Touristen  gegenwäi*tig  noch 
im  Thal  mitzunehmen  ist.  Und  so  kann  wohl  dreist  gesagt  werden, 
I  gibt  weit  in  den  Bergen  kein  so  gemüthliches  Touristenheim,  wie 
eses  einzige  der  Karawanken.  Jeder  Besucher  wird  dem  beistimmen 

Hier  oben  befindet  sich  auch  die  höchste  meteorologische  Station 
esterreichs,  und  der  gegenwärtige  Wächter  bewohnt  daher  sammt 
amilie  dieses  Haus  das  ganze  Jahr.  Die  Verhältnisse  dieses  Mannes 
ü  tiefen  Winter  weiter  auszuführen,  wenn  er  durch  Schnee  und  Eis 
on  aller  Welt  abgeschlossen,  dort  oben  seine  Beobachtungen  im 
Kenste  der  Wissenschaft  anstellt,  und  zwar  zur  vollsten  Zufriedenheit 


*)  8.  die  sweite  Ansicht  aaf  Tafel  r>. 
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unserer  Beichsanstalt  —  dies  sei  der  Phantasie  überlassen.  Selbst- 
verständlich muss  er  sich  für  lange  verproviantii*en,  und  nur  einmal 
im  Monat  langt  während  der  Winterszeit  eine  mehrköpfige  Expedition 
von  Bergknappen  bei  ihm  an,  um  neue  Nahrungsmittel  zu  bringen  und 
die  Berichte  entgegenzunehmen.  Dieser  umstand  ermöglicht  aber 
auch  das  Veranstalten  von  Wintertouren  auf  den  Hochobir,  wie  eine 
solche  zu  Weihnachten  1879  von  Eisenkappel  aus  ausgefQhrt  wurde. 

Schutzhaus  und  meteorologische  Station  verui'sachen  natürhck 
viele  Kosten.  Der  Wächter  bezieht  einen  monatlichen  Gehalt  von 
25  fl.  und  den  Oenuss  der  halben  Eintritts-  und  Schlafgebühr,  sowie 
den  Gewinn  an  der  Kestauration.  Im  Winter  erfordert  das  Hinanf- 
schafTen  von  Holz  viel  Geld,  da  das  umstehende  Krummholz  vom 
Bergbau  zumeist  absorbirt  wurde.  Diese  Summen  muss  nun  die  mit 
der  Leitung  des  Ganzen  betraute  Section  Eisenkappel  aufbringen  und 
empfängt  auch  bedeutende  Subventionen  vom  Oesterr.  Touristen-Clnb, 
für  die  Erhaltung  der  Station  vom  Deutschen  und  Oesterreichischai 
Alpenverein,  von  dessen  Sectionen  Austria,  Klagenfurt  etc.,  etc., 
welche  aber  bis  jetzt  nicht  genügten,  denn  jährlich  zeigt  sich,  da 
auch  nothwendige  Wegverbesserungen  vorgenommen  werden,  etc.,  m 
Ausfall  von  150 — 200  fl.  Eine  Erhöhung  der  Subventionen  für  am 
wichtige  meteorologische  Station,  welche  schon  mehrfach  dazu  gedioit 
hat,  meteorologische  Streitfragen  zu  lösen,  ist  daher  sehr  dringend 
zu  empfehlen,  sowie  Aufmunterung  der  leitenden  Section  durch  whl- 
reichen  Besuch  ihres  Gebietes. 

Auch  am  Stov  bietet  das  Berghaus  der  Krainer  Eisen-Industrie- 
Gesellschaft  Unterkunft,  jedoch  nur  gegen  Yorweis  der  schrifUidien 
Erlaubniss  seitens  der  Verwaltung;  ferner  ist  dieses  Haus  2V«  St 
unter  dem  Gipfel  gelegen  und  kann  nur  von  Besuchern  aus  Krun 
benützt  werden.  — 

Damit  wären  die  Unterkünfte  in  den  Karawanken  aufgezählt,  M 
allen  übrigen  Touren  muss  man  sich  mit  Uebemachten  in  Schafhalter- 
hütten begnügen,  was  bei  deren  meist  erbärmlichem  Zustand  nicht  n 
den  Annehmlichkeiten  gehört.  Im  Boden-  und  Bärenthal  haben  einige 
Bauern  Betten  aufgestellt  und  schenken  auch  Wein,  jedoch  ist  miB 
bei  solchen  Uebemachtungen  zu  sehr  frühem  Aufbruch  oder  Ertrages 
der  Tageshitze  beim  Aufstieg  genöthigt. 

Bei  den  grossen  Naturschönheiten,  welche  die  Earawankes 
bieten,  dürfte  wohl  der  Wunsch  berechtigt  sein,  es  mögen  dort  weitere 
Schutzhäuser  durch  alpine  Vereine  geschaffen  werden,  und  zwar  würden 
solche  Bauten  auf  den  zwei  höchsten  Erhebungen,  dem  Stov  nnd 
Mittagskogel,  nothwendig  sein,  um  diese  Gebirgskette  voll- 
ständig zu  erschliessen.  Der  Vorstand  der  Alpen vereins-Section  ElageD- 
furt,  Herr  Baron  Jabornegg,  regte  nun  die  Gründung  eines  .BoseB- 
thaler  Gebirgsvereins**  mit  dem  Sitz  in  Ferlach  an,  und  esietio 
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hoffen,  dass  dieser  bald  lebensfähig  wird.  Derselbe  dQrfte  dann  jeden- 
Ms  in  ein  ähnliches  Verhältniss  zur  Section  Klagenfurt  treten,  wie 
der  Gmünder  Qebirgsverein,  seine  Hauptaufgabe  kann  aber  nur  die 
Errichtung  eines  Unterkunftshauses  am  Stov  sein.  Nach  Aussprüchen 
von  mit  den  Localverhältnissen  vertrauten  Persönlichkeiten  ist  der 
Kleine  StoY  der  geeignetste  Funkt  fUr  ein  derartiges  Object,  das  dann 
sowohl  von  Krain,  als  auch  von  Kärnten  aus  gleich  gut  benützt  werden 
konnte  und  nur  V«  St.  unter  der  Spitze  gelegen  wäre. 

Es  bliebe  noch  der  Mittagskogel ;  aber  auch  bei  diesem  Berge 
sd  auf  eine  geeignete  Stelle  aufmerksam  gemacht,  dieselbe  ist  auf 
der  Bosenbacher  Seite,  wenige  Minuten  unter  der  Spitze  gelegen,  sehr 
geschützt  und  kann  auch  von  Touristen  aus  allen  Aufstiegsrichtungen 
benutzt  werden.  Ein  üebelstand  ist  dort  allerdings  der  Wassermangel, 
dem  man  nur  mittels  einer  Cisteme  abhelfen  könnte ;  denn  die  letzte 
Quelle  befindet  sich  tief  unten  an  der  Qrenze  der  Waldregion, 
abgesehen  von  einigen  dünnen  Wasserfäden  in  den  Felsen  des  Bösen- 
baehthals.^) 

Stehen  einmal  Schutzhütten  am  Stov  und  Mittagskogel,  dann  kann 
man  in  einem  Tage  durch  eine  höchst  interessante  Wanderung 
längs  des  Kamms  an  der  Südseite  der  Karawanken,  stets  die  prächtigste 
Aussicht  geniessend,  beide  Berge  besuchen,  ein  Umstand,  der  das 
Interesse  und  die  Frequenz  daselbst  wesentlich  erhöhen  würde,  denn 
fohl  selten  lässt  sich  ein  Kettengebirge  derart  begehen. 

Ffihrerwesen.  Bei  dem  Charakter  der  Karawanken  ist  von 
eigentlichen  Führern  nicht  zu  reden,  hier  sind  sie  besser  Wegweiser 
zu  nennen.  Concessionirte  Führer  befinden  sich  an  vielen  Orten  des 
Gebirges,  am  meisten  ist  dieses  Institut  natürlich  in  Eisenkappel  aus- 
gebildet, wo  auch  der  äusserst  niedere  Tarif  lobend  hervorgehoben 
werden  muss.  So  bekommt  z.  B.  ein  Führer  für  die  Obirtour  2  fl.  50  kr., 
mit  üebernachten  3  fl. 

Auch  im  Savethal  befinden  sich  in  den  Ortschaften  zumeist  con- 
cessionirte Führer,  im  Bosenthal,  in  den  Orten  Ferlach  und  Windisch- 
Feistritz.  Zu  Stovbesteigungen  vom  Boden-  und  Bärenthal  aus  erhält 
man  meistens  von  den  Bauern  einen  Knecht  als  Führer  mit,  doch 
kann  man  sich  darauf  nicht  immer  verlassen. 

Wo  Bergbaue  sind,  gestattet  in  der  Regel  die  Verwaltimg  die 

Begleitung  von  Ejiappen,  so  z.  B.  am  Stov  und  an  der  Petzen;  doch 

lassen  die  Ortskenntnisse  dieser  Leute  meist  viel  zu  wünschen  übrig. 

Bei  den  wenigen  Klettertouren  wendet  man  sich  am  besten  an 

das  Ji^dpersonal,    so  fUr  den  Grossen  Storschitz  in  Kanker,  für  die 

Itoschutta  in  Zell. 

•)  Die  Section  Villach  des  D.  u.  ö.  A.-V.  beschloss  bei  ihrer  diesjährigen 
Oenenl-Yersammliuig  zunächst  eine  Weg?erbesserang  yorznnehmen ;  „an  einen 
Hftttenbaa  dürfte  erst  im  nächsten  Jahr  gedacht  werden." 
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Ausser  den  letztgenannten  präsentiren  sich  die  „Karawanken- 
führer'' nichts  weniger  denn  als  Beckeugestalten;  es  sind  zumeist 
ältere,  kleine  Leute  von  schwächlichem  Aeusseren,  welche  aber  trotz- 
dem allen  Strapazen  mit  Leichtigkeit  trotzen  und  bedeutende  Lasten 
mit  zur  Höhe  schleppen. 

Den  Gebrauch  eines  grossen  Bergstocks  kennen  sie  so  wenig, 
als  jenen  des  Bucksacks;  sie  gehen  mit  kui*zen,  meist  unbeschlagenen 
Prügeln  und  tragen  das  Gepäck  in  einem  Buckelkorb  —  „Kösch* 
genannt  —  ja  sogar  in  Armkörben,  wie  unsere  Dienstboten.  Auch  ihre 
Beschuhung  ist  nichts  weniger  als  vollkommen,  einmal  meinte  ein 
Führer,  er  gehe  viel  leichter  barfuss  als  beschuht.  Ihrem  NatureD 
nach  hat  man  es  meist  mit  recht  gefälligen  und  bescheidenen  Leuten 
zu  thun. 

Die  Bevolkerang.  Für  die  Bereisung  oder  dauernden  Besuch 
einer  Gebirgsgruppe  ist  eine  den  Fremden  wohlgesinnte  Bevölkerung 
Bedingung. 

In  dieser  Beziehung  lässt  sich  in  unserem  Fall  nur  das  beste 
sagen.  Die  Leute  gehen  selbst  zwar  nicht  viel  auf  die  Berge,  aber 
jeder  Bergsteiger  ist  ihnen  willkommen,  sie  betrachten  den  Fremden 
nicht  als  Ausbeutungsobject,  sondern  als  Gast,  der  in  ihre  entlegenen 
Dörfer  neue  Anregung  und  neues  Leben  bringt. 

Vielfach  wird  vor  dem  Besuch  der  Karawanken  unter  Hinweis 
auf  die  slovenische  Bevolkerang  abgeschreckt.  Doch  obwohl  die  Drau 
so  ziemlich  die  Sprachgrenze  bildet,  ist  dies  doch  kein  Hemnmiss 
für  den  Fremden- Verkehr,  denn  in  allen  grossem  Orten  findet  man 
eine  sich  deutsch  fühlende  Einwohnerschaft,  und  man  kann  getrost  in 
jedes  Gasthaus  treten  und  deutsch  sein  Begehren  stellen,  wenn  der 
Ortsname  auch  noch  so  „windisch*  klingt. 

Im  westlichen,  krainerischen  Theil  würdigt  der  slovenische 
Landmann  recht  sehr  die  Wohlthaten  der  deutschen  Sprache  und 
schickt  seine  Kinder  zur  Erlernung  derselben  in  deutsche  Gegenden 
Kärntens,  so  dass  man  mit  jedem  Hirten  am  Berge  wohl  verkehrot 
kann.  Dort  hat  die  deutsche  Sprache  entschieden  mehr  Ausdefanmig 
unter  der  Bevolkerang,  als  in  den  östlichen  Karawanken.  Doch  findet, 
wie  gesagt,  der  Tourist  überall  in  den  Karawanken  des  Dentsdus 
kundige  Leute. 

Die  Literatur  über  die  Karawanken  ist  ziemlich  spärlieh.  Yen 
Beisebüchera  eiistiren  die  „Kärntner  Führer*  von  Wagner  und  van 
Jabornegg,  beide  in  diesen  Theilen  etwas  veraltet,  da  eben  io 
neuester  Zeit  sich  dort  Vieles  geändert  hat.  Die  gegenwärtigen  Ytf^ 
hältnisse  finden  sich  am  besten  und  eingehendsten  gewt^gt  iB 
Meyer's  Beisehandbüchera,  die  „Oestlichen  Alpen'',  in  welchen  lleses 
Gebiet  Professor  Frischauf  behandelt  hat. 
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Eine  das  ganze  Gebiet  der  Earawanken  erschöpfend  behandelnde 
Arbeit  ist  bis  jetzt  noch  nicht  erschienen. 

Abgesehen  von  Beschreibungen  einzelner  Touren  in  touristischen 
Zeitschriften,  will  ich  niu-  den  Artikel  von  Peters  in  den  Mit- 
theüungen  des  Oesterreichischen  Alpenvereins  Band  I.,  haupt- 
sichlich  eine  Darlegung  der  geologischen  Verhältnisse,  dann  jenen 
Ton  Gustav  Jäger  im  Jahrbuch  des  Oesterreichischen  Touristen- 
Club  Band  VII.  erwähnen,  der  unter  dem  Titel  «Die  Karawanken 
TOn  Tarvis  bis  zum  Loibl'  eine  Reihe  daselbst  gemachter  Touren 
in  zosammenhängender  und  übei-sichtlicher  Weise  mittheilt. 

Im  Jahre  1879  verfasste  Baron  Jabornegg  eine  Broschüre 
,Das  Loibl-,  Boden-,  Bären-  und  Zellthal  in  den  Earawanken*', 
welche  Thal  und  Berg  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
botanischen  Vorkommnisse  behandelt.  Endlich  gab  1880  die  Section 
Eisenkappel  ein  Itinerar  der  Ost-Karawanken  heraus,  das  in  gedrängter 
Kürze  die  nothwendigsten  Angaben  über  alle  Touren  von  der 
Koschutta  bis  zum  Ursulaberg  enthält. 

An  Panoramen  besitzen  wir  bis  jetzt  drei:  vom  Stov,  gezeichnet 
von  11  Pernhart,  vom  Hochobir,  aufgenommen  von  Ingenieur 
Kofier  in  Klagenfurt,  und  vom  Mittagskogel,  gezeichnet  von  A.  Z o  ff; 
sämmtliche  vom  Oesterreichischen  Touristen- Club  herausgegeben, 
oder  in  Vorbereitung.  An  sonstigen  bildlichen  Darstellungen,  Photo- 
graphien etc.  herrscht  grosser  Mangel,  und  es  ist  dies  wohl  eine 
Ureache  mit,  warum  in  weiteren  Kreisen  von  dieser  Gebirgsgruppe 
80  wenig  bekannt  ist. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  für  Landschaftsmaler  dort 
ein  Gebiet  zu  grosser  Ausbeute  ist,  es  sei  unter  vielen  nur  der  Aus- 
blick vom  Seebergsattel  auf  die  Sann  thaler  Alpen  erwähnt,  ein  Bild,  das 
trotz  seiner  anerkannten  Grossartigkeit  noch  keine  künstlerische 
Wiedergabe  gefunden  hat. 

Besum^.  Nach  diesen  Ausführungen  muss  es  nun  dem  allge- 
meinen Ermessen  überlassen  bleiben,  zu  beurtheilen,  ob  einmal  die 
Karawanken  eines  regeren  Besuches  werth  und  dann,  ob  die  Ver- 
bUtnisse  dort  derartig  sind,  dass  ein  solcher  auch  jetzt  schon 
stattfinden  kann. 

Es  sei  daher  nur  noch  die  Frage  besprochen,  wie  die  Bereisung 
folgen  soll.  Die  Karawanken  sind  ein  Kettengebirge,  enthalten  daher 
^elfoche  üebergänge;  hinter  denselben  aber  erheben  sich  im  0.  die 
Sannthaler,  im  W.  die  Julischen  Alpen.  Daraus  folgt,  dass  diese  drei 
Öebirgsgruppen  naturgemäss  im  Zusammenhang  besucht  werden 
sollen,  umsomehr,  als  die  mit  Ueb ergangen  verbundenen  Bergtouren 
'  alle  in  einem  Tag  von  Ort  zu  Ort  ausführen  lassen. 
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Es  würde  sich  also  beispielshalber  empfehlen,  nach  dem  Ein- 
treffen in  Klagenftirt  sich  den  östlichen  Earawanken  zuzuwenden,  den 
Hochobir  zu  besteigen,  um  sodann  in  den  Sannthaler  Alpen  dem 
hochromantischen    Logarthai   und  dem    aussichtsreichen   Grintom 
einen  Besuch  abzustatten;  die  Tour  liesse  sich  dann  durch  dasEanker- 
thal  nach  Krainburg-Yeldes  fortsetzen,  um  dem  vom  Reize  einer 
herrlichen    Dichtung    umflossenen '  Triglay    zuzueilen,    und    dami 
schliesslich  wieder  vom  Savethal  aus,  nach  erfolgter  Besteigung  des 
Stov    oder    Mittagskogel,    Yillach   oder  Klagenfurt    und    so   die 
Anknüpfungspunkte  zu  weiteren  Unternehmungen  zu  erreichen. 

Und  so  möge  denn  auch  ftb*  die  Earawanken  bald  die  Zeit 
kommen,  in  der  sich  ein  Arm  des  mächtigen  Touristenstromes  Ober 
ihre  Höhen  und  Thäler  ergiesst. 
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Der  Rosenik 

2434  m. 
Von  Alfred  Zoff  in  Wien. 

Mit  einem  Panorama  (Tafel  2.  3.  4.) 


Das  grosse  Gebiet  der  Stangalpen-Qruppe,  zwischen  Mur  und 
wu,  Lieser  und  Gurk  gelegen,  ist  bis  jetzt  der  Touristenwelt  noch 
enig  bekannt,  woran  nicht  etwa  erschwerte  Zugänglichkeit  oder 
'kannt  schlechtes  Unterkommen  die  Schuld  tragen,  sondern  meiner 
Dächt  nach  einzig  der  Charakter  des  Gebirgszuges,  der  von 
^me  gesehen  mit  seinen  sanften,  lang  gezogenen  Höhenlinien  wenig 
^ladendes  hat  und  kaum  ahnen  lässt,  welche  Fülle  landschaftlicher 
:liöüheitund  ernster  grossartiger  Natur  sich  hinter  jenen  runden, 
sehen  Kuppen  birgt. 

Wild  zerklüftete  Wände,  gewaltige  abgestüi-zte  Felsmassen, 
zwischen  murmelnde  Quellen  oder  bald  kleinere,  bald  grössere 
en  mit  tiefernstem  Hintergrunde  sind  das  Charakteristische  der 
heren  Lagen. 

Als  besondere  Annehmlichkeit  für  den  Touristen  möchte  ich 
rvorheben  die  Möglichkeit  einer  Alpenwanderung  von  mehreren 
gen,  ohne  die  einmal  gewonnene  Höhe  von  etwa  2000  m  verlieren 
müssen,  eine  Wanderung,  die  durch  den  reizvollen  Wechsel 
ischen  XJeppigkeit  der  Vegetation  und  grauenerregender  Sterilität, 
rie  durch  herrliche  Femblicke  Jedem  unvergesslich  bleiben  wird, 
ß  zahlreichen,  im  ganzen  Gebirge  zerstreuten  Hütten,  besonders  zur 
it,  da  das  Vieh  noch  auf  der  Alpe  steht,  bieten  dem  Wanderer  eine 
Ukommene  Zufluchtstätte.  Die  Bewohner  derselben  sind  gast- 
tmdlich  und  gemüthlicfa. 

Die  Grenzen  der  zum  steiermärkisch  -  kämtnerischen  Grenz- 
birge  gehörigen  Gruppe  erstrecken  sich  vom  Katschberg  im  Lieser- 
ü  bis  an  die  Wasserscheide  bei  Neumarkt  ob  Friesach  im  N.,  vom 
orihal  bis  zur  Drau,  dem  Millstätter  und  Ossiacher  See,  der  Glan 
d  Gurk.  Die  bedeutendsten  Erhebungen  der  Gruppe  sind  der  Eisen- 
t  2441m  (in  Steiermark),  der  Eosenik  2434  m,  der  Pressing- 
tg  2364  m,  der  Eönigsstuhl  2331m,  der  Elommnock  2326  m 
h  Fnsse  dichter  Bestand  von  Zirbelkiefern)  etc. 

ZtitMhrift  1881.  ^ 
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Der  Hauptfluss  des  Gebirgszuges  ist  die  Gurk,  in  der  Näl 
des  Dorfes  Eeichenau  1090  m  entspringend,  mit  zahlreichen  Zuflüsse 
von  denen  ich  besonders  die  Metnitz  erwähne,  weil  durch  das  Th 
gleichen  Namens  das  Eindringen  in  die  Gruppe  von  Friesach  ai 
möglich  ist.  Als  Ausgangspunkt  von  Touren  sind  femer  zu  nennen  d 
Bahnstationen  Althofen,  St.  Veit,  besonders  aber  Feldkirchen,  Dienstaj 
Donnerstag  und  Samstag  durch  Post  mit  Beichenau  verbunden  (Abfalu 
um  V«  12  U.Mittags,  Taxe  1  fl ),  deren  Benützung  der  ermüdenden  Fuss 
Wanderung  auf  staubiger  Strasse  vorzuziehen  ist.  Im  S.  ist  Villacl 
durch  den  TrefFener  Graben  über  Afritz,  Badenthein  und  im  SW 
die  Bahnstation  Spital  und  der  diesem  Orte  nahegelegene  Badeor 
Millstatt  als  Ausgangspunkt  vorzüglich  geeignet. 

Für  Touren  in  dieser  Gruppe  ist  ein  Führer  etwas  erfahrene! 
Touristen  ganz  entbehrlich;  die  Generalstabskarte  und  die  vielei 
Hirten  im  Gebirge  werden  die  besten  Wegweiser  sein.  Sogar  bei  ein- 
fallendem Nebel  ist  der  Abstieg  beinahe  überall  leicht  und  gefahrlof 
durchzuführen. 

Als  besonders  lohnende  Tour  nenne  ich  mit  Millstatt  als  Aas- 
gangspunkt den  Weg  längs  des  Sees  oder  über  Obermillstatt  nacb 
Badenthein  und  Kanning  (Gebirgsdorf  1017  m)  3  St.  (gute  Unter- 
kunft beim  Unterwirth),  von  dort  durch  den  Koflach-  und  Feichtach- 
graben  auf  den  Bosenik  (4  St.,  im  Nothfall  Nachtlager  auf  dei 
Weissensteiner  Hütte). 

Das  beigegebene  Panorama  illustrirt  am  besten  die  vielum&S; 
sende  Femsicht.  Abstieg  zu  dem  See  zwischen  Grossem  tmc 
Kleinem  Bosenik,  längs  der  romantischen  Zunderwand  (ein  übei 
2000  m  hohes,  stundenweit  ausgedehntes  Kalklager  mitten  im  Ur 
gebirge)  auf  die  »Bockhöhe«  (1 V«  St.),  von  dort  in  westlicher  Bich 
tung  auf  den  Mallnock  und  die  Brunnacherhöhe  sodann  in  grossen 
Bogen  auf  Wiesengrund  unter  dem  Klommnock  zur  Hundsfelde 
Scharte  unter  dem  Falkert  (eventuell  Besteigung  desselben).  Abstiei 
zum  Falkert-See  (2  Vq  St.),  grossartiger  Gebirgskessel  mit  zahlreidiei 
Alpenhütten,  zwischen  Falkert  und  Bodresnock  2305  m.  In  hSchs 
anmuthigem  Gebirgsgraben  Abstieg  nach  Beichenau  (3  St.).  Daselbfl 
vorzügliche  Unterkunft  im  Gasthause  des  Herrn  Peter  Lax.  V(M 
Beichenau  Ausflüge  in  den  Beichenauer  Garten  3  St.,  zum  Turracher 
See  3  St.  (Wasserscheide  zwischen  Mur  und  Drau).  Bequemer  Auf 
stieg  auf  den  Eisenhut  und  Winterthalnock.  Abfahrt  der  Post  m 
Beichenau  an  den  oben  genannten  Tagen  um  4  U.  morgens. 

Das  Nähere  über  Touren  in  dieser  Gruppe  in  Frischanfi 
Gebirgsführer ,  besonders  aber  im  Amthor-Jabornegg^ 
Kämtaer-Führer. 

Mögen  diese  Zeilen  anregend  wirken,  jenem  noch  wenig  g0irtP* 
digten  Theile  Kärntens  mehr  Beachtung  zu  schenken. 


Ans  dem  Wettersteiiigebirge. 

1.  Neuer  Aufstieg  auf  die  Dreithorspitze  direct  Tom 

Leutascher  Platt. 

Von  Banrath  M.  Schnitze  in  Regensbnrg. 

Mit  einer  Ansicht  (Tafel  6). 


Nach  vergeblichem  Versuch  am  13.  September  1880,  an  wel- 
chem Tj^e  mich  das  einfallende  schlechte  Wetter  am  Wetterstein- 
gatterl  zur  Umkehr  zwang,  unternahm  ich  Tags  darauf,  am  14.,  die 
Besteigung  der  mittleren  der  drei  Partenkirchener  Spitzen.  4  U.  Mor- 
gens von  der  Schachenalpe  aufbrechend,  erreichte  ich  unter  Fühmng  des 
Jos.  Dengg  aus  Garmisch  über  das  Teufelsgsass  und  Frauenalple 
5  ü.  30  wieder  das  Wettersteingatterl,  stieg  zum  Leutascher  Platt 
binab  und  dann  rechts  die  grosse  Sandreisse  hinan  unmittelbar  unter 
die  Wände  der  Partenkirchener  Dreithorapitze,  um  von  hier  aus  auf 
Anrathen  der  Gebrüder  Dengg  einen  neuen,  directen  Anstieg  zur 
Spitze  zu  unternehmen. 

Die  Dreithorspitze,  und  zwar  deren  westlicher  Gipfel  mit  der 
Sgoalstange,  wird  gewöhnlich  mit  grossen  Schwierigkeiten  vom  oberen 
Bsdnthal  aus  erstiegen,  oder  es  wird  der  früher  vom  Förster  Kien  dl 
in  Partenkirchen  und  nach  ihm  von  Hermann  v.  Barth  eingeschla- 
gene Weg  gewählt,  nämlich  über  Schachen,  Frauenalple,  Gatterl 
und  Platt  zur  westlichen  Grateinsattlung  zwischen  der  Signalspitze 
und  der  südwestlichen  (Leutascher-)Spitze,  dann  von  hier  auf  der 
Bainthaler  Seite  zuerst  hinab  imd  dann  wieder  empor  zur  Signalspitze. 
(Tgl.  Zeitschrift  1872,  S.  78  und  1874,  S.  391.) 

6  U.  40  begannen  wir  den  Anstieg  direct  vom  Platt  und  erreichten 

8  U.  früh  die  mittlere  Partenkirchener  Spitze,  welche  von  H.  v.  Barth 
über  den  Grat  von  der  westlichen  Spitze  her  erstiegen  wurde.  Spuren 
einer  Besteigung  wurden  von  uns  nicht  vorgefunden;  nach  fünfviertel- 
stOndigem  Aufenthalt,  nachdem  ich  eine  Zeichnung  der  Bainthaler 
Spitzen  mit  Zagspitze  etc.  aufgenommen  und  nachdem  ein  vonParten- 
kbchen  aus  sichtbares  Steinmandl  errichtet  worden,  rüsteten  wir  uns 

9  Ü.  20  zum  Abstieg  und  langten  nach  einigen  Irrwegen  10  U.  45 
Meder  an  unserem  Ausgangspunkt  am  oberen  Ende  der  grossen 
Sandreisse  an.  Von  hier  ging's  durch  das  Berglenthal  in  das  Leutasch- 
ftal  und  hinaus  nach  Mittenwald. 
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IVie  die  mittlere,  so  kann  auch  die  westliche  (SignaI-)Spitze  auf 
diesem  directen  Anstieg  Tom  Platt  nach  Ansicht  des  Führers  Dengg 
sogar  noch  leichter,  erreicht  werden.  *) 

Der  Ton  mir  gemachte  An-  mid  Abstieg  bietet  keine  übergrossen 
Schwierigkeitou  jedoch  ror  den  sonst  üblichen  Wegen  den  grossen 
Vorzog,  dass  die  Besteigung  Ton  der  Schachenalpe,  wo  das  Nacht- 
qnartier  genommen  werden  kann,  in  4  St.  möglidi  ist,  während  der 
Weg  dnrch  das  obere  Baintfaal  ron  Graseck  aus  7  bis  8  St  in  An- 
sprach nimmt  Vor  dem  Eiendl-Barth'schenAnstieg  hat  erebenMs 
grössere  Einfachheit  und  Efiize  yorans. 

Während  ich  die  Zeichnung  der  westlichen  Umgebung  —  siehe 
die  angefügte  Skizze  —  fertigte,  legte  Jos.  Dengg  den  Weg  fiber 
den  Grat  zor  Signalspitze  hm  und  zorück  in  35  Minuten  zorfick. 
Leider  war  die  weitere  Aussicht  trübe,  so  dass  die  Aufiiahme  des 
Hochblassen  und  der  Alpspitze  wegen  der  rasch  heranziehenden 
Nebelmassen  nur  mühsam  und  stückweise  möglich  war. 


IL  Der  Hochblmssen^). 

Von  Heinrich  Schwaiger  in  München. 

Neben  der  Zugspitze  ist  die  Alpspitze,  der  letzte  Gipfel  des  Bain- 
thaler  Kamms,  derjenige  Gipfel  des  Wettersteingebirges,  welcher  am 
häufigsten  des  touristischen  Besuches  sich  erfreut,  und  nicht  mit  ün* 
recht  Ein  Panorama  von  seltener  Grossartigkeit,  —  das  HöUenthal 
mit  seinem  eisigen  den  Zugspitzfuss  umkleidenden  Hintergrund  zor 
einen,  die  riesigen  Wände  des  Wettersteinkamms,  die  Dreithorspitie 
zur  andern  Seite,  wüste  Kare  wechselnd  mit  grQnen  Alpentrifken  in 
anmuthigem  Wechsel  um  das  Fundament  der  Pyramide  hingelagert, 
—  verbindet  sich  mit  einer  leichten,  sichern,  wenn  auch  nicht  ganx 
mühelosen  Besteigung. 

Wer  auf  der  Alpspitze  steht,  der  sieht  im  SW.  den  HodH 
blassen,  eine  schwarzzahnige,  in  zwei  gleicharmige  Kuppen  sich  auf- 
wölbende Mauer,  mit  ihrer  langen  Gratfortsetzung  hinein  ins  BainthaL 
Er  fohlt  auch  gar  wohl,  wie  gewaltig  dieser  Nachbargipfel  den  eigenen 
Standpunkt  überragt.  Im  Wettersteingebirge  selbst  macht  der  Hoeb- 
blassen  neben  der  sich  vordrängenden  Alpspitze  meist  nur  geriogeo 
Effect,  sein  schartiger  Gipfelgrat  erscheint  neben  der  letzteren  regel- 
mässig in  weit  tieferem  Niveau;  wer  aber  von  ebenbürtiger  Höhe  aas 

*)  Was  aach  1880  schon  mehrfach  aasgeführt  warde ;  nach  einer  uns  T0^' 
liegenden  Notiz  des  Herrn  Schwaiger  erreichte  derselbe  den  mitÜeren 0^ 
am  4.  Sept.  1880  in  nicht  ganz  2  St.  vom  Wettersteingatterl ;  das  eigentiKl^ 
Steigen  in  den  Felsen  hatte  23  Mm.  erfordert  Das  YercUenst  der  kuSoM 
dieses  neuen  Wegs  gebührt  den  Gebrüdem  Dengg.  D.  Bed 

**)  Eine  Ansicht  des  Hochblassen  hoffen  wir  nachliefern  ni  köUfiO.  D*  ^ 
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ganze  Gruppe  betrachtet,  der  freilieh  wird  über  den  Vorrang  des 
zieren  keinen  Zweifel  mehr  haben.  Und  für  das  Flachland  vollends 
stirt  die  Alpspitze  nicht  mehr.  Zeichnete  nicht  ihr  östliches  Schutt- 
bänge  als  helle  Linie  in  den  Bergmassen  sich  ab,  keine  Spur  von 
r  wäre  zu  entdecken.  Die  Doppelkuppel  des  Hochblassen  ist  es, 
ilche,  von  der  Ebene  gesehen,  das  von  der  Zugspitze  gegen  Osten 
ehende  Hochgebirge  abschliesst. 

Der  Hochblassen  wurde  zuerst  am  23.  August  1871  von  Herm. 
.Barth*)  erstiegen;  seitdem  gelang  trotz  mehrfacher  Versuche  keine 
lesteigung  mehr  bis  zum  Jahre  1880,  wo  die  beiden  Führer  Dengg 
on  Oarmisch  aus  eigenem  Antrieb  den  Gipfel  bestiegen;  sodann 
ahrte  Herr  Dr.  A.  S  i  1  b  e  r  s  t  e  i  n  aus  Wien  mit  Job.  Dengg  am 
K).  August  1880  die  dritte  Besteigung  aus. 

Nachdem  ich  ausser  dem  westlichen  und  östlichen  Gipfel  der 
Sugspitze  und  dem  Schneefemerkopf  auch  die,  wohl  seit  Herm.  v. 
Barth  selten  mehr  betretene  Plattspitze  am  Wetterschrofen  erstiegen 
btte,  verliess  ich  am  2.  September  1 880  bei  herrlichstem  Wetter 
S'achmittags  3  Uhr  mit  Johann  Dengg  Garmisch.  Auf  schmalem 
?teig,  über  sumpfige  Wiesen  imd  Felder,  dann  durch  herrlichen  Wald 
gelangten  wir  5  7*  Uhr  Abends  zur  Kreuzalpe,  liessen  dieselbe  jedoch 
inks  und  stiegen  bei  einer  Jägerhütte  gegen  das  Bodenlahnthal  ab; 
B  grossem  Bogen  etwas  absinkend  zieht  hier  ein  Pirschpfad  zum 
heutigen  Nachtquartier,  der  Bemardin  -  Hütte,  die  wir  nach  drei- 
»tündigem  angenehmen  Steigen  von  Garmisch  6  Uhr  Abends  er- 
dichten; in  der  einsamen  Jägerhütte  verging  der  Abend  in  Unter- 
laltong  mit  dem  sehr  kenntnissreichen  Führer  ziemlich  angenehm. 

4  V«  Uhr  Früh  wurde  aufgebrochen.  Tiefes  Dunkel  herrschte  noch 
m  Wald,  den  wir  jetzt  rechts  aufwärts  stiegen.  Erst  als  wir  ins  Gassen- 
ial  eintraten,  röthete  sich  über  dem  Wettersteinwald  der  Himmel, 
iin  klarer  wolkenloser  Tag  war  zu  erwarten.  5  V*  Uhr  wurde  der  kleine, 
in  einsamem  Felsbecken  gelegene  Stuibensee  erreicht.  Allmählig  öfihet 
nch  auch  das  öde  Grieskar,  durch  zwei  Budel  Gemsen  belebt,  die 
tochtig  dahinsausen.  Wir  gehen  den  Wänden  des  Hohen  Gaif  und 
iler  Alpspitze  entgegen.  Das  Ziel  ist  jetzt  selbst  zum  erstenmale 
ifl  Sicht  getreten;  das  düstere  klüftige  Gemäuer,  die  Doppelkuppe 
1^  Gipfels  selbst  machen  einen  gewaltigen,  Bespect  einflössenden 
^druck. 

In  langsamem  Tempo  ging  es  das  Kar  selbst  hinauf;  bei  einer 
[leinen  Quelle  wurde  ein  zweites  Frühstück  eingenommen;  dann 
blgen  grössere  Blöcke  mit  Steinmandeln  versehen,  einzelne  Eis-  und 
ächneeflächen,  und  so  gelangten  wir  über  steiles  plattiges  Geschröflf 
5  Vi  Uhr  zur  Scharte  zwischen  Hochblassen  und  Alpspitze.  Hier  zeigte 


*)  Ans  den  nördlichen  Ealkalpen,  S.  567  ff. 
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sich  eine  mit  Eis  und  Schnee  angefüllte  sehr  steile  Binne,  welche  die 
Gebrüder  Dengg  bei  der  erwähnten   zweiten  Ersteigung  benützt 
hatten;  wie  mir  aber  jetzt  Dengg  versicherte,  würde  er  nie  mehr 
diesen  Weg  gehen,  da  er  lebensgefährlich  sei.  Wir  stiegen  daher  von 
der  Scharte  links  auf  plattigen,  gegen  das  Grieskar  steil  abfallenden 
Wänden  unter  dem  Grat  zum  Fuss  des  Blassen  selbst  empor.  Hier 
an  den  Nordwänden    gegen  das  Höllenthal  öfihet  sich  plötzlich  ein 
gut  gangbarer  Kamin,   durch   welchen  wii-  gegen  diesen  steil  ab- 
wärts stiegen.  Erst  nachdem  wir  auf  diese  Weise  die  Nordflanke  des 
Signalgipfels  überquert  hatten ,    stiegen  wir  über  mühsam  zu  be- 
gehendes Geröll  wieder  zum  Grat  empor  und  sahen  nun  den  noch 
bevorstehenden  Weg  in  seiner  ganzen  Wildheit  und  Grösse  vor  uns. 
Leider  mussten  wir   den  Grat  abermals    verlassen  und  in  das  za 
Füssen  liegende  steil  abfallende  Yollkar  ziemlich  tief  einsteigen, 
dasselbe  auf  schlechten  Wandplatten  queren  und  konnten  erst  jetzt 
wieder   in    offener  Wasserrinne    zum   Grat  emporklimmen,  waröi 
jedoch  damit  dem  Ziel  schon  wesentlich  näher  getreten.  Bei  einem 
Felsblock  wurde  Joppe   und  Rucksack  zurückgelassen  und  8  Uhr 
begann  der  Aufstieg  ziun  Signalgipfel.  Nachdem  eine  kleine  Trüm- 
mersinke  in  nördlicher  Richtung  gequert  war,  zeigte  sich  plötzlich 
ein  vom  Signalgipfel  losgesprengter  Zacken,  der  ims  zum  Aufstieg 
diente.  Durch  eine  dunkle  Felsspalte,    die  sich  hier  wie  künstlich 
eingezwängt  hatte,   in  einen  schmalen  Kamin  eintretend,  ging  es, 
Arme  und  Füsse  fest  gegen  die  Seitenwandungen  eingestenmit,  in 
dem  losen  Geröll  ziemlich  gut  und  rasch  in  die  Höhe. 

In  der  Mitte  der  Kinne  hatte  sich  wieder  ein  Block  eingezudingt, 
unter  dem  wir  nur  kriechend  hindurchkamen,  dann  ging  es  noch  etwa 
20'  aufwärts,  wobei  das  in  dem  ganzen  Kamin  fast  überhängende 
linksseitige  Gewände  uns  zwang,  denselben  zu  verlassen  und  auf 
schmalem  Gesimse  nach  der  rechten  Wandseite  auszuweichen.  Damit 
gelangten  wir  in  den  oberen  Theil  der  Kluft,  die  sich  fast  senkrecht, 
mit  feinem  Geröll  gefüllt,  zur  Scharte  zwischen  beiden  Gipfeln,  dem 
Signalgipfel  und  dem  Hauptgipfel  emporzieht.  Bald  läuft  der  Kamia 
zur  schneidigen  Felsspalte  zusammen,  wir  stehen  auf  der  Scharte mod 
blicken  dm'ch  den  erwähnten  Kamin  ins  Grieskar  hinab.  UeberranlNe, 
fast  senkrecht  abstürzendes  Gestein  stiegen  wir  an  der  rechten  Seite 
vor  zum  Grat,  auf  dem  noch  die  scharfen  steilen  Absätze  dmge 
Aufmerksamkeit  und  Mühe  erforderten;  endlich  nach  vierstündigem 
strengem  Steigen  standen  wir  8  Uhr  30  auf  dem  Signalgipfel  2683  m. 

Jetzt  erst  sah  ich  hinüber  zu  einer  Gestalt,  die,  trüge  sie  nidit 
ein  Wahrzeichen  menschlicher  Anwesenheit,  jede  Hoffiiung  desfr» 
klimmens  imbarmherzig  zu  Boden  schmettern  möchte.  D  engg  lifltf 
mir  nicht  viel  Zeit,  das  ersehnte  Ziel  genauer  zu  betrachten,  soodiiB 
stand  schon  mit  einer  Stange,  die  er  vom  Signal  losgetrennt  hH^ 
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auf  dem  sich  leicht  senkenden  Grat.  Nach  einigen    Schritten  aber 
schnürt  sich  dieser  zur  wildgezackten,  nur  fussbreiten  Schneide  zu- 
sammen. Bald  auf  dieser,  bald  links,  bald  rechts,  die  Hände  auf  dem 
Grat,  den  Fuss  auf  engem  Gesimse,  oder  einzelne  Tritte  in  die  Wand, 
nurden  die  brftchigen  Zinnen  überklettert.  Eng  aneinander  rutschten 
wir  hinaus  auf  die  äussersten  Spitzen,  vor  dem  Fusse  die  flimmernde 
Tiefe  des  Kars,  —  imd  es  geht,  so  schlecht,  so  schwindelnd  der  Ab- 
sturz sich  auch  zeigt.  Rittlings  auf  der  Gratkant  sitzend,  rutschten 
w  wieder  weiter,  vor  uns  in  der  Tiefe  ein  Geklipp,  auf  das  wir  uns 
auf  einem  Stufenband  in  schwindelnder  Steilwand  gegen  das  Vollkar 
hinabliessen.  Aber  mächtige  Klüfte  verwehren  hier  jede  Annäherung. 
Wieder  zieht  sich  eine  Binne  auf  zum  Grat,  ein  paar  angestrengte 
Aufschwünge  und  ich  sitze  wieder  rittlings  auf  bretterdünner  Scheitel- 
änne,  meinen  Führer  betrachtend,  wie  leicht  dieser  mit  den  blank- 
beschlagenen Schuhen  zu  mir  sich  heraufarbeitet.    Ueber  Schrofen 
treten  wir  jetzt  auf  ein  Schuttplätzchen  aus,  das  sich  zwischen  den 
beiden  Gipfeln  hineinspitzt.  Hier  im  kühlen  Felsenthor  gönnten  wir 
wir  uns  kurze  Bast. 

Ein  schmales  aber  sicheres  Schuttband  zeigt  sich  jetzt  zur  linken, 
entlang  die  Plattwände  in  horizontaler  Linie  kreuzend  und  um  ihre 
Falten  sich  schlingend.  Dieses  war  bald  hinter  uns,  als  D  engg  bei  einer 
Wendung  um  die  Ecke  nach  oben  wies,  wo  jetzt  eine  stufige,  von  den 
Felsen  gerade  in  bequemer  Weite  geschlossene  Kluft  gerade  durch 
iie  Wand  zum  Grat  emporzieht.  Ich  glaubte,  jetzt  sei  die  grösste 
Arbeit  gethan,  doch  welche  Täuschung !  Ueber  schuttbedeckte  Block- 
stufen ging  es  leicht  und  rasch  empor,  dann  aber  verengt  sich  die 
Rönse  plötzlich,  die  Absätze  in  ihr  werden  höher  und  spärlicher  und 
zn  Oberst  streckt  sich,  wohl  2  Klafter  hoch,  ein  schiefer  Spalt  zum 
Grat  empor.  Diesen  kletterte  ich  nun  zuerst  hinauf,  übernahm  die 
Diitgeschleppte  Stange  (unsere  Bergstöcke  waren  auf  dem  Signalgipfel 
zurückgeblieben), und  D engg  folgte  mir  in  sicherem  gewohntem  Tritt. 
Nun  standen  wir  wieder  auf  dem  Grat  in  einem  engen  Sättelchen,  von 
fcssbreiter  Schneide  gebildet;  vor  uns  erhebt  sich  jetzt  eine  schräge, 
gegen  W.  geneigte,  wohl  15'  hohe  Platte.  Die  einzige  sehr  mangel- 
bafte  Stufenfolge  an  dieser  Felstafel  zu  gewinnen,  mussten  wir  ims 
sof  die  Westseite  hinauslassen,  und  standen  nun  abermals  in  schwin- 
dehder  Höhe  über  den  Wänden  des  VoUkars.  Meine  Eisen  hackten 
sich  hier  in  den  Vertieftmgen  sicher  ein,  und  mit  6 — 8  angestrengten 
Tritten  war  ich  oben.  Dengg  folgte  wieder  nach  mir  und  trat  keck  in  die 
Platte  hinaus,  so  dass  wir  bald  wieder  beisammen  waren.  Vom  obem 
Bnde  der  Platte  weg  zieht  sich  der  Grat  plötzlich  zu  absoluter  Schärfe 
^Qsammen,  der  letzte  Tritt  von  der  Platte  hob  den  linken  Fuss  über  die 
Schneide  hinüber,  und  wir  sitzen  wieder  rittlings  zwischen  Voll-  und 
Örieskar.  Ueber  luftverschwömmene  Tiefe  zurückblickend  sah^umi  wxä 
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schon  in  fast  gleicher  Höhe  mit  dem  Signalgipfel.  Nach  einigem  Butschen 
fassten  wir  wieder  Fuss  auf  dem  Grate;  eng  noch  und  zackig,  aber 
fest  und  bequem  im  Vergleich  zum  vorhergehenden,  krümmt  er  rar 
Gipfelhöhe  sich  auf.  Noch  einige  verwitterte  Höcker,   gebrochene 
Gratabsätze  täuschen  die  Erwartung,  aber  nur  Minuten  mehr,  und  der 
Wettersteinkamm  taucht  mit  seinen  Wänden  und  Gipfeln  auf,  und  der 
Anschlussgrat  des  Hochblassen  liegt  als  ebener,  gestreckter,  mit  rer- 
worfenen  Blöcken  überdeckter  Bücken  zu  unsem  Füssen,  der  Haupt- 
gipfel  ist  erreicht.  Eine  kleine  Stunde  hatte  der  Uebergang  gedauert, 
\)  Uhr  40  lagerten  wir  auf  dem  fussbreiten  Gipfelscheit^l. 

In  dem  oben  befindlichen  Steinmandl  fand  sich  eine  Flasche  ?or, 
die  von  meinem  Vorgänger  hinterlassen  wurde,  in  die  ich  Notiien 
niederlegte. 

Da  der  Hochblassen  so  zu  sagen  das  Herz  des  Wett^^stein- 
Gebirges  bildet,  so  verdient  die  Aussicht  giossartig  genannt  zu  werden. 
Der  Wettersteinkamm  mit  seinen  wandumschlossenen  Karen  stand 
frei,  nur  durch  die  tiefe  Spalte  des  Bainthals  getrennt,  uns  gegen- 
über, seine  wüsten  Schuttkessel  lagen  wie  ein  Belief  vor  unseroi 
Blicken  hingebreitet ;  da  zeigten  sich  die  getheilten  Kare  des  Ober- 
Bainthals,  vom  Dreithorspitz-Stock  im  Osten  an,  vom  Ober-Bainthaler 
Schrofen,  dem  starren  Trapez  mit  zersägter  Kante,  im  mittelste 
Hintergrund  beherrscht,  dann  der  Grosse  Hundstall,  ein  weiter 
welliger  Kesselboden,  grün  bebuscht  und  begrast,  mit  einzelnen 
Trümmerbecken  in  die  Wände  des  Teufelsgrats  hinaufreichend.  Nod 
weiter  westlich,  im  gleichen  Felsmassiv  eingegraben,  der  Kleine  Hund- 
stall,  eng,  öd,  doch  noch  spärlichen  Baum  für  Weideplätze  bietend, 
zwischen  unersteiglichen  Wänden.  Vom  Grat  wie  vom  Thal  aus  unzu- 
gänglich, stehen  diese  Kare  der  Nordseite  des  Wettersteinkamns 
nur  in  querer  Verbindung  unter  sich.  Dann  folgen  die  Becken,  welche 
vom  Scheitel  des  Hochwanner  sich  flach  herabsenken  an  den  Band 
der  Wände.  Ueber  dem  Gatterl  erscheinen  die  weich  gerundeten 
Formen  der  Schieferberge,  welche  das  Massiv  des  Plattachfem^ 
mit  dem  Wettersteinkamm  verbinden.  Die  Zugspitze  dominirt  hoch  über 
einem  verworrenen  Knaul,  den  die  in  fast  gerader  Linie  von  unsere 
Standpunkt  zu  ihr  ziehenden  Höllenthalspitzen  bilden.  Im  NO.  liegt 
die  steile  Pyramide  der  Alpspitze ;  ihr  tiefgebeugter  Scheitel  ngt 
weit  hinaus  in's  Hache  Land,  das  unabsehbar  in  dem  nebeldaftenden 
Band  des  Horizonts  sich  weitet.  Im  öden  steingrauen  Grieskar  ib 
unseren  Füssen  glänzt  gi'ün  schillernd  der  Spiegel  des  kleinen  Stoiben- 
sees,  imd  über  die  Grashügel  und  Kmmmholzfelder  sinkt  tiefer  und 
tiefer  das  Auge  hinab  über  die  Waldhänge  in's  dunkle  PartoachibaL 
Grossartig  zeigen  sich  auch  die  Gipfel  Vorarlberg's  und  der  Orf- 
schweiz im  tiefblauen  Hintergrund,  die  vom  Hochvogel  behensck- 
ten  Algäuer  Berge  überragend.  Nur  die  Tauernketto  hatte  eines 
Dunstkreis  um  sich  gezogen,  der  iliTe  H^vki^t^t  schwer  erkennen  li^ss* 
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1 V«  Standen  waren  verflossen,  da  musste  an  die  Bückehr  gedacht 
arden.  Das  fast  zerfallene  Steinmandl  wurde  zur  Mannshöhe  wieder 
fgerichtet,  die  mitgeschleppte  Stange  fest  eingekeilt  und  eine  weisse 
khne  daran  befestigt,  1 1  Uhr  verliessen  wir  die  Spitze.  Behutsam 
ng  es  wieder  hinab  über  die  Wandplatte  imd  das  grosse  Schuttband 
ir  Scharte  zwischen  den  beiden  Gipfeln  und  durch^s  jähe  Geklipp 
irück  zum  Signalgipfel,  der  1 1  Uhr  50  glücklich  wieder  erreicht  ward. 

Bewundernd  ruht  nun  der  Blick  auf  dem  verlassenen  schlanken 
liannbau.  Würde  nicht  die  weisse  Flagge  auf  dem  Steinmännchen 
lattem,  nimmermehr  würde  ich  glauben,  dass  wir  auf  dieser  impo- 
anten  Zinne  gewesen.  Vom  Signalgipfel  wurde  nun  auch  der  Aussicht 
[egenN.  mehr  Beachtung  beschenkt;  von  besonderem  Interesse  ist 
der  der  Anblick  des  tiefen,  engen  Höllenthals,  des  Waxensteins,  der 
üffelspitzen,  der  ftirchtbaren  Nordwände  der  HöUenthalspitzen  und 
les  Zugspitzmassivs,  sowie  des  Höllenthalfei:ners,  in  den  hier  ein 
reit  günstigerer  Einblick  gestattet  ist,  als  vom  Ostgipfel  der  Zug- 
pitze.  Nicht  wenig  staunte  ich  über  die  gewaltige  Zerschründung 
ieses  wohlcharakterisirten  Gletschers. 

12  ü.  sagten  wir  auch  diesem  Gipfel  Lebewohl,  stiegen  unterhalb 
les  Signals  östlich  ab  und  traten  durch  die  Scharte  zwischen  ihm  und 
em  losgesprengten  Zacken  wieder  in  die  Trümmerkluft  ein,  in  der  wir 
1  zischendem  Geröll  rasch  abwärtsrutschten.  Das  Felsthor  ward 
aasirt,  bei  dem  bekannten  Block  kurze  Bast  gemacht  und  das 
^q>äck  wieder  aufgenommen.  Nachdem  das  Yollkar  umstiegen  und 
er  Grat  erreicht  war,  ging  es  lustig  die  Beissen  hinab,  quer  hin- 
ber  durch  dieselben,  durch  den  Kamin  wieder  hinauf  zur  Scharte 
frischen  Hochblassen  und  Alpspitze.  (3  ühr.)  Nachdem  das  schroffige 
rewänd  wieder  umstiegen  war,  schnallte  ich  die  Eisen  ab.  Unbann- 
erzig  brannte  die  Sonne  als  wir  das  öde  Grieskar  wieder  hinauswan- 
erten,  so  dass  die  kleine  Quelle  doppelt  willkommen  war. 

Erst  nach  längerer  Bast  setzten  wir  den  Marsch  wieder  fort, 
essen  jetzt  den  Stuibensee  links  und  stiegen  auf  gutem  Pirsch- 
;eig  hinab  durch  das  bewaldete  Bodenlahnthal,  an  dessen  Hütten 
)rbei  hinaus  zur  Partnach  und  endlich  auf  bekanntem  Weg  hinauf 
im  Forsthaus  Grasek,  das  wir  5  Uhr  Abends  erreichten.  Nicht 
enig  staunte  man  dort,  dass  wir  schon  zurück  seien,  hatte  doch  mein 
orgänger,  freilich  auf  dem  weiten  Weg  über  die  Hänge  des  Schön- 
^,  10  Stunden  zum  Aufstieg  und  12  Stunden  zum  Abstieg  gebraucht, 
thrend  meine  Tour  nur  8  Stunden  zum  Aufstieg  und  6  Stunden  zum 
bstieg  erfordert  hatte. 


Der  Mersavetz  im  Küstenland 

1444  m. 
Von  Fr.  Nibler  in  München. 


Der  Görzer  Kreis  im  Königreich  ülyrien  —  die  geforstete 
Schaft  Görz  und  Gradisca,  53*63  österr.  D  Meilen  gross  —  ist  m 
tig  eines  der  interessantesten  Gebiete  in  den  Alpen,  denn  er  vei 
eine  Mannigfaltigkeit  der  Landschaft  und  Gegensätze  der  I 
gestaltung,  in  Folge  dessen  auch  des  Klimas,  der  Naturpr( 
und  des  Menschen,  wie  solche  kaum  wieder  aufzufinden  sein  di 

Im  S.  das  Meer,  dessen  Anwohner  auf  schwankem  Kie 
Fischen  nachjagen,  die  Lagunen  von  Grado,  dessen  Be^ 
Barken  zimmern,  das  sumpfige  Aquileja  mit  seinen  Reisfelder 
römischen  AlterthQmern;  im  0.  das  Gebiet  von  Comen  und  Se 
wasserarm,  öde,  steinig  und  kahl,  der  Karst  mit  seinen  charakt 
sehen  trostlosen  Formen  im  Kleinen;  im  N.  Tolmein  mit  F< 
im  Thal,  üppigen  Wiesen  und  Matten,  auf  den  Höhen  mit  ergi 
Alpenwirthschaft;  am  Nordende  Flitsch,  am  Fusse  des  Hochgel 
der  gewaltigen  Grenzmarken  Km  2245  m,  Canin  2546  m,  M) 
2680  m.  Dazwischen,  im  W.  von  italischen  Gefilden  begren! 
ausgedehnte  herrliche  Hochwald,  der  Reichsforst  von  Temow 
fruchtbare  rebenbedeckte  „Coglio",  eine  liebliche  Hügellandj 
welche  vortreflFlichen  Wein  liefert,  das  insbesonders  an  Pr( 
reiche  Wippachthal,  endlich  die  Isonzo-Ebene  mit  Reben,  Mao 
und  Feigenbäumen,  Edelkastanien  und  Oliven  bedeckt,  inmitt< 
freundliche  Stadt  Görz  mit  altehrwürdigem  Castell. 

Dieses  Ländchen  mit  seiner  Umgrenzung,  diese  theilwei 
in  die  weitesten  Femen,  erschauen  wir  in  ungeahnter  Prach 
Mersavetz,  auch  „Hoher  Mersavetz*  1444  m,  in  welchem  der 
Bergstock  des  Teraovaner  Walds  culminirt. 

Der  Temovaner  Wald  ist  ein  630  m  hohes  Plateau, 
„Caven^  genannt,  grösstentheils  bewaldet,  doch  liegen  m 
kleine  Orschaften  und  einzelne  Häuser  darauf  zerstreut,  z.  E 
nova,  Loqua,  Pememsche,  Camizza  u.  s.  w. 

Er  fällt  fast  nach  allen  Seiten  mit  steilem  Rand  ab,  vc 
Einmündung  der  Idria  in  den  Isonzo  bis  gegen  Görz  westlich 
Isonzo-Thal,  von  Görz  bis  Wippach  in  das  Wippach-Thal 
SW.,  NO.  in  das  Thal  und  Gebiet  der  Idria,  nur  gegen  SO. 
seine  Schmäler  gewordene  Hochebene  fort  und  hängt  daselbst  n 
Hochplatte  des  Bimbaumer  Waldes,  der  Nanos-Gmppe  zasai 
Sein  berühmtester  Gipfel  ist  der  Hohe  Mersavetz. 
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Auf  den  Mersavetz  gelangt  man  von  Chiapovano  Qber  Loqaa, 
^OD  Schönpass  über  Camizza  (Eamika),  von  Eamigna,  nächst  der 
i^oststation  Cemizza  über  Caven  (Forsthaus)  und  von  Görz  über 
Pemova  und  Pememsche.  Von  Görz  nach  Temova  führt  eine  neue 
itrasse  über  Salcano  und  Raunitza  in  3 — 4  St ,  kürzer  ist  die  alte 
Itaisse  über  Aisebowizza,  dann  geht  auch  ein  Eussweg  an  S.  Trinita 
orüber  nach  Baunitza  und  ein  zweiter  an  Schloss  Cronberg  vorbei. 

Wir  wählen  den  schönsten  und  zugleich  bequemsten  Weg,  den 
inf  der  neuen  Strasse:  Nördlich  von  Görz  erhebt  sich  am  rechten 
Jfer  des  Isonzo  der  Mte.  Valentine  582  m,  reich  an  prächtigen  Kalk- 
pathen,  und  bildet  mit  dem  gegenüberliegenden  Mte.  Santo  680m, 
nit  berühmter  Wallfahrtskirche,  ein  majestätisches  Wächterpaar  des 
Sngangs  in^s  Isonzo-Thal,  dessen  Schlucht  sich  hier  öilnet  und  in 
lern,  in  weisses  Gestein  eingeschnitten,  die  grünlich-blauen  Wellen 
les  Flusses  lustig  dahin  rauschen.  Nur  kurze  Frist  in  diesem  Thal 
rährt  es,  dann  geht  es  rechts  über  den  Sattel  des  Monte  Santo  und 
)aven  auf  bald  überschrittener  Grenze  des  Baumschlages  fortwährend 
Q  zahlreichen  Serpentinen  aufwärts  über  fast  gänzlich  vegetations- 
osen,  trostlos  kahlen  Earstboden,  ähnlich  einem  Jochpass  in  der 
löhe  von  über  2500  m,  links  fortwährend  das  durch  seine  Wildheit 
omantische,  felsige  Eesselthal  von  Gargaro  in  Sicht,  rechts  stets 
LQsblick  über  die  Stadt  Görz  und  dessen  Castell  und  seine  fruchtbare 
ibene,  durch  das  der  Isonzo,  jetzt  69  m  breit,  4—5  m  tief,  ruhig 
nd  majestätisch  dahinfliesst,  hinauf  zur  Höhe  des  Plateaus,  von 
ro  Temova  mit  seinem  Eirchlein  so  lieblich  ins  Thal  herabschaut, 
on  wo  der  kühlende  Gebirgsluftstrom  herabweht,  von  wo  aber  auch 
um  öftem  die  heulende  Bora,  mit  eisiger  Gewalt  Menschen  und 
'hiere  niederreissend,  henmterbraust,  das  Meer   tief   aufwühlend. 

Von  hier  beginnt  der  berühmte,  wahrhaft  echte  Wald  von  Ter- 
lova,  der  vorwiegend  aus  Tannen  und  Buchen,  weniger  aus  Fichten 
nd  Lärchen  besteht.  Bäume  bis  zu  70  m  Höhe,  von  vier  Männern 
aom  zu  umfassen,  sind  überaus  häufig.  Er  dehnt  sich  über  2  D 
teilen  =11 509  qkm  aus  und  wird  mit  peinlicher  Sorgfalt  gehegt  und 
epflegt.  Er  liefert  das  herrlichste  SchifFsholz  und  die  stolzesten 
(asten,  was  air  meist  ins  Ausland  wandert,  aber  auch  viele  Holz- 
»ttongen,  die  sich  vorzüglich  zur  Erzeugung  von  Meubeln  aus  gebo- 
enem  Holze  eignen. 

Wir  wandern  von  Temova  fortwährend  inmitten  üppiger  Waldes- 
racht  nach  dem  1  St.  entfernten  „Pememsche",  zu  deutsch  „bei  den 
deutschen*,  drei  höchst  primitive  Bauernhäuser,  von  denen  eines 
ÄS  Wirthshaus  vorstellt.  Es  ist  hier  mitten  im  ausgedehnten  Forst 
^i  mitten  unter  Slaven  eine  deutsche  Niederlassung,  welche  unter 
Kaiserin  Maria  Theresia  von  eingewanderten  Schlesiem  gegründet 
^rde;  die  jetzigen  Bewohner  sind  vollständig  slovenisirt  und  ver- 
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stehen  kein  Wort  deutsch  mehr.  Das  Wirthsfaaus  ist  sehr  bescheiden 
die  Stuben  aber  reinlich,  die  Au&iahme  überaus  freundlich  und  be 
dem  grossen  Yerständniss  der  Leute  und  einigen  eingelernten  slo 
yenischen  Sprachfrs^menten  unserseits  ist  bald  das  Nachtlager,  dii 
einzigen  2  Betten  för  4  Personen  in  einer  kleinen,  aber  tadelloi 
getünchten,  schachtelartigen  Kammer  mit  Toilettespiegel,  das  Abend- 
brod,  Frühstück  und  der  Führer  bestellt. 

Morgens  ging's  dann  zwar  aussichtslos,  aber  immer  wieder  ii 
Mitte  der  Waldherrlichkeit  steil  und  pfadlos  über  Stock  und  Stein. 
Blätter  und  Wurzeln  in  2  St.  auf  den  erwähnten  Oipfel,  den  höchsten 
von  vielen  umherstehenden  mitten  im  Gebiet.  Er  bUdet  selbst  wieder 
ein  kleines  Hochplateau  und  ist  fast  bis  zur.  höchsten  Spitze  bewalde 
Die  Aussicht  ist  überraschend  schön  auf  Gebirge,  Küstenland,  Italies 
imd  Meer. 

Die  mächtigen  Kalkalpen  zwischen  Görz  imd  dem  Predilpass,  ins- 
besondere Km  und  Matajur,  der  imposante  Terglou,  der  sich  mit 
seinen  dreiHömem  überaus  grossartig  und  gewaltig  darstellt,  dielan^ 
gestreckten  Karawanken,  (Ue  kahlen  Steinfelder  und  nackten  Wellen- 
linien des  Karsts,  darüber  hinaus  die  buchtenreiche  Halbinsel  Istri« 
mit  ihren  sanften  Hügeln,  steinigen  Hochflächen  und  weissen  Städten, 
dann  gerade  in  der  Tiefe  Schloss  und  Stadt  Görz  mit  ihrer  fruchtbares 
Ebene,  die  Silberbänder  des  Isonzo,  das  einst  befestigte  Gradisca,  die 
schilfreichen  Lagunen  von  Grado,  das  kleine  Aquileja  mit  seinem 
Dom  und  Campanile,  der  Golf  von  Duino,  das  endlose  Meer  mit 
weissen  schwebenden  Punkten  —  kleinen  und  grossen  Seeschifti 
—  dann  Venetiens  weite  blühende  Ebene,  endlich  die  henlidiflii 
Alpen  Friauls. 

Was  diesem  Schaustück  aber  noch  einen  ganz  besonders  eigen- 
thümlichen,  ja  magischen  Reiz  aufprägt,  sind  die  Farben  und  Tintei, 
die  sich  aus  dem  reichen  Gemenge  und  dem  bunten  Gemische  dff 
wellenförmigen  kahlen  und  weissglänzenden  Karst-Bergzüge,  der 
dazwischenliegenden  bewachsenen,  bald  dunkel  bald  lichtgrün  schim- 
mernden Mulden,  der  weiten  blühenden  Ebenen,  der  mächtigeit 
über  schwarze  Wälder  sich  aufthürmenden  Hochgebirge ,  der  »U- 
reichen  Buchten,  der  glänzenden  SilberMen  der  Küstenflüsse  imii 
endlich  der  unermesslichen  Meeresfläche  —  erzeugen.  Zu  aUedam 
erfreut  das  Auge  eine  reiche  Alpenflora,  insbesonders  eine  gMW 
Menge  von  Edelweiss. 

Trotz  der  bescheidenen  Erhebung  des  Mersavetz  über  die  Meenf- 
oberfläche  ist  die  Aus-  und  Umsicht  von  demselben  eine  tbv 
raschende,  ja  gänzlich  fremdartige,  es  möge  daher  der  so  leiebt  n 
erreichende  und  leicht  zu  ersteigende  Gipfel  hiemit  beeteos  «>- 
pfohlen  sein. 


Gebirgsfibergänge. 

Von  Dr.  Horitz  Hoernesln  Wien. 


Zehn  Pässe  ftühiren  zwischen  der  croatischen  und  der  cmagorischen 
Grenze  quer  über  die  Kette  der  grössten  Erhebungen,  welche  Bosnien 
in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO.  durchstreicht  und  das  Flussgebiet 
der  Adria  von  dem  des  Pontus  trennt.  Diesseits  dieser  Wasserscheide, 
vom  Fels  zum  Meere,  ist  Hersek,  d.  h.  „Alles  Stein  *,  nach  der  mund- 
gerechten türkischen  Etymologie  des  germanisch-slavischen  Wortes 
Hercegovina  und  nach  der  alten  Bedeutung  des  Namens,  die  sich 
ireit  über  die  Grenzen  des  heutigen  Kreises  Mostar  auf  die  Küsten 
3nd  Inseln  Dalmatiens  erstreckte,  — jenseits  die  stolze  Bosna  (Bosna 
omasna),  wie  die  Eingebomen  ihr  waldiges  Gebirgsland  nennen  im 
9inblick  auf  die  kahlen  Felswüsten  des  Südens  und  die  flachen,  reiz- 
osen  Saveländer  im  Norden.  Es  gibt  wenige  Passagen,  die  zwei  grund- 
verschiedene Länder  einschneidender  charakterisiren,  als  diese  bos- 
uschen  Gebirgsübergänge.  Sie  sind,  wenn  ich  Heterogenes,  aber 
imnlich  Naheliegendes  vergleichen  darf,  in  geographischer  Beziehung 
ebenso  merkwürdig  wie  in  ethnographischer  die  Flusspassagen  der 
Jare  und  üima,  die  uns  von  Norden  her  nach  Bosnien  bringen.  Wie 
der  die  geologische,  so  ist  dort  die  ethnologische  Formation  im  Grund 
lieselbe,  hüben  und  drüben.  Auf  beiden  Seiten  der  Gebirgsübergänge 
beherrscht  der  Karstkalk  weithin  das  Terrain,  und  beiderseits  der 
i'lusspassagen  finden  wir  dasselbe  Volkselement,  dieselbe  serbo- 
Toatische  Race.  Und  doch,  welche  gewaltigen  Unterschiede,  hier 
lorch  klimatische,  dort  durch  historische  Einwirkungen!  Ich  darf 
len  Vergleich  nicht  weiter  ausftlhren,  ohne  ihn  zu  quälen;  genug, 
lie  ganze  Kluft  zwischen  Nord  und  Süd  thut  sich  hier  auf,  nur  sind 
lie  Grenzen  in  physikalischer  und  historischer  Beziehung  nicht  die- 
selben ;  und  innerhalb  dieser  Kluft,  im  Süden  von  den  physikalischen, 
m  Norden  von  den  historischen  Bändern  derselben  begrenzt,  liegt 
Bosnien,  eben  desshalb  ein  so  vielseitig  interessantes  und  weder 
geographisch  noch  ethnologisch  hinreichend  gewürdigtes  Land. 

Ein  bescheidener  TheU  der  wissenschaftlichen  Aufgaben,  welche 
10  Bosnien  seit  Langem  ihrer  Lösung  harrten,  die  archäologische 
E!rforschung  des  Landes,  war  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  zugefallen 
^d  hat  ihn  wiederholt  zu  längerem  Aufenthalt  nach  Bosnien,  der 
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Herzegovina  uud  dem  occupirten  Theil  von  Novibazar  gefiahrt.  Ich 
erwähne  den  eigentlichen  Zweck  meiner  Reisen,  um  hinsichtlich  die- 
ses Aufsatzes  keine  höheren  Erwartungen  zu  eiTegen,   die  ich  ohne 
fachmännisches  Wissen  in  mehreren  mir  femliegenden  Disciplinen 
nicht  erfüllen  könnte,   und  verweise  in   allgemein  -  geographischer 
Beziehung  (neben  der  neuen  k.  k.  Generalstabs-Earte)  auf  die  kleüie, 
aber  gediegene  Schrift  von  H.  St  erneck:  „Geographische  Verhält- 
nisse, Communicationen  und  das  Reisen  in  Bosnien,  der  Herzegovina, 
etc.**  Wien  1877,  besonders  Bl.  II  und  III.  (Terrainprofile),  in  geo- 
logischer Hinsicht  auf  die  stattliche  neue  PubUcation  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt  („Grundlinien  der  Geologie  von  Bosnien-Herze- 
go vina,  Wien  1880*  *)  und  ftlr  die  Pflanzengeographie  auf  Blau's 
„Reisen*  u.  s.  w.  Berlin  1877,  Bücher,  die  ja  jetzt  in  den  Händen 
Aller  sind,  welche  sich  för  die  Natur  der  „neuen  Länder*  interessiren. 
Winke  von  unveraltetem  Werth  enthält  das  grosse  Werk  von  Ann 
Bou6:  „la  Turquie  d'Europe*,  Paris  1840,  4  vol.  (Eine  Gesammt- 
Übersicht  der  Literatur  über  Bosnien,  die  in  etlichen  70  Nummen 
auch  die  wenig  benützten  slavischen  Publicationen  einscbliesst,  dodi 
nur  bis  1877  reicht,  bietet  Klaid,  Bosna,  p.  VHI — ^XI.) 

Warum  ich  mich  nicht  begnüge,  innerhalb  der  Schranken  meines 
Faches  zur  bosnischen  Landeskunde  beizutragen?  Nun,  einfach  weil 
ich  mein  Fach  nicht  so  beschränke,  dass  es  mir  nicht  manchen  Ausflog 
und  Seitenweg  in  angrenzende  Gebiete  erlaubt,  ja  befiehlt,  sei  es  zor 
Erholung  in  müssigen  Wanderstunden  oder  zur  Benützung  günstiger 
GelegeiAeiten,  die  einem  mehr  Berufenen  oft  nicht  geboten  sind,  odäf 
endlich  zur  belehrenden  und  erklärenden  Rückwirkung  auf  die  eigene 
Fachstudien  im  gleichen  räumlichen  Gebiet.  Vom  Lande  fült  ja  das 
Licht  auf  die  Leute,  vom  Gegebenen  auf*  das  Gewordene,  von  der 
Natur  auf  die  Geschichte.  Darum  habe  ich  das  Land  in  allen  RichtoBr 
gen,  auf  betretenen  und  entlegenen  Pfaden  zuRoss  und  zu  Fuss  nidit 
anders  durchstreift,  als  mit  dem  Notizbuch  in  der  Hand,  jeder  Er* 
scheinung,  die  mir  auffiel,  eine  kurze  stenogi*aphische  Bemerkung 
widmend;  und  jetzt  lasse  ich  einfach  meinen  Notizbüchern  vomlbi 
und  Juni  v.  J.  das  Wort,  wenn  ich  über  bosnische  Gebirgsüberging« 
sprechen  will. 

Ich  rede  natürlich  nur  von  solchen,  die  in  der  vorhandebei 
Literatur  dürftig  oder  gar  nicht  beschrieben  sind  und  den  —  aach  fl 
wissenschaftlichen  Zwecken  —  Reisenden  nur  in  höchst  seltene 
Fällen  bekannt  werden.  Den  nur  1010  m  hohen  Ivan-Sattel,  die 
tiefste  Einsenkung  im  Längenprofil  der  obgedachten  Erhebongsliiiis 
kennt  ja  Jeder,  der  auf  brillanter  Chaussee  im  Trab  der  Pos^lufda 
den  Weg  von  Serajevo  nach  Mostar  binnen  1 V,  Tagen  zorückgehg^ 


*)  Siehe  MittheUangen  1861,  Nr.  6. 
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Bch  da  gibt  es  bei  Tarcin  nördlich  und  bei  Konjic  sQdlich  des  Sattels 
jiöne  Scenerien,  die  unsere  heimischen  Alpenthäler  schmücken 
lirden  (denn  die  Grenze  des  ^ Steinlandes*  ist  hier  etwas  nach  W. 
tf&ckt  und  liegt  im  hochromantischen  Narenta  -  Defiläe  von 
ablanica),  aber  ich  würde  nicht  wagen,  diese  für  einen  künftigen 
Ichienenweg  projectirte  Tour  in  einem  die  Eenntniss  unserer  Alpen 
(rdemden  Organ  zu  beschreiben.  Daher  lade  ich  den  zu  Gebirgs- 
»uren  geneigten  Leser  ein,  mit  mir  den  kürzesten  Weg  von  der 
lldria  zur  Drina,  d.  i.  von  Ragusa  nach  Foca,  zu  suchen  und  dann, 
nadiciem  wir  über  Skoplje  und  EupreS  wieder  den  W.  der  dinarischen 
Kette  erreicht,  dieselbe  noch  einmal,  u.  zw.  von  Glamoc  über  die 
Fliyaquellen  nach  Jaice,  in  östlicher  Sichtung  zu  überschreiten. 
Das  sind  zwei  respectable  Touren,  wovon  die  erstere,  nach  der  heu- 
tigen politischen  Eintheilimg,  in  der  Herzegovina,  d.  i.  südöstlich, 
die  andere  in  Bosnien,  d.  i.  nordwestlich  des  gedachten  mittleren 
Einschnittes  der  Strasse  Serajevo-Mostar  liegt.  Die  Entfernung  bei- 
der in  der  Luftlinie  be&ägt  mit  ca.  30  Meilen  mehr  als  die  halbe 
Länge  der  Gesanmitkette  von  Croatien  bis  Montenegro,  so  dass  wir 
im  Folgenden  zwei  von  einander  ziemlich  entlegene  Funkte  der  bos- 
nischen Alpen  kennen  lernen. 

Ziehen  wir  von  Bagusa,  dem  Angelpunkt  aller  Strassen  der  süd- 
liehen Herzegovina,  eine  gerade  Linie  nach  Foca,  dem  nächsten 
commerdell  und  historisch  bedeutenden  Funkt  jenseits  der  grossen 
Sriiebungskette,  so  finden  wu'  unweit  oder  gerade  auf  dieser  Linie 
die  Städte  Trebinje,  Bilek  imd  Gacko,  den  Gebirgssattel  Cemerno 
nnd  die  Thalwege  der  Suceska  und  der  Drina,  an  welcher  letztem 
Foöa  liegt.  Dies  ist  die  Sichtung  einer  alten  Strasse,  welche  die 
Handelskarawanen  der  Bagusäer  im  Mittelalter  einschlugen,  um  die 
Producte  des  Westens  von  der  adriatischen  Küste  in^s  Drina-  und 
Limgebiet,  aber  auch  weiter  nach  Nisch  und  auf  einem  SOtägigen 
Deberlandweg  nach  Constantinopel  zu  bringen.  Auf  diesem  Wege 
reisten  im  16.  und  17.  Jahrhundert  die  französischen  Gesandten  zur 
Pforte,  —  mit  welchen  GefQhlen,  das  verräth  eine  Stelle  im  Beise- 
)ericht  Bamberti's  (1533),  der  beim  Betreten  des  Toplicathals  bei 
Prokoplje  in  Serbien  zum  ersten  Male  seit  der  Abreise  von  Bagusa 
irieder  aufathmete:  die  Berge  treten  zurück  und  am  Flusse  liegen 
Ippige  Wiesen,  Obstgärten  und  Weinberge,  die  man  von  der  See- 
kOste  an  nicht  gesehen  hatte.  Wenn  auch  diese  merkwürdige  Boute, 
die  ich  bis  ins  Limgebiet  verfolgte,  einer  vollständigen  Beschreibung 
ron  ihrem  Ausgangspunkte  an  würdig  wäre,  kann  ich  hier  doch  nur 
einen  Theil  derselben,  die  Strecke  Gacko-Foca  mit  dem  Gebirgsüber- 
ging  des  Öemernosattels  schildern. 

Wir  brechen  also,  nachdem  wir  in  drei  Tagen  die  grösstentheils 
Ratlose  Wegstrecke  Bagusa- Gacko  längs  der  montenegrinischen 
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Westgrenze  zurückgelegt,  an  einem  schönen  Maimorgen  um  6  ü. 
—  denn  die  beiden  Tragthiere  mid  der  Begleitmann  werden  nicht 
früher  beigestellt  —  von  Gacko  auf  und  traben  am  N.-Bande 
des  Gackopolje  in  1  St.  nach  Haptovac,  wo  wir  die  Ebene  yerlassen, 
von  welcher  Ma^uranid  der  Croat  (oder,  wie  intime  Kenner  der  sfid« 
slavischen  literarischen  Verhältnisse  behaupten,  ein  namenloser  Poä 
der  Crnagora)  im  montenegrinischen  Dialect  gesungen; 

^Lieblich  bist  du,  Gackopolje, 

Wenn  du  nicht  von  Hunger  starrest!*' 

Gopcevid  vergleicht  die  Hochebene  von  Gacko  mit  jener  von 
Cetinje.  In  einem  herzegovinischen  Volkslied  aber  weigert  sich  em 
Mädchen  aus  Eolasin,  einem  Freier  nach  Gacko  zu  folgen. 

„Viel  erzählen  hört*  ich  schon  die  Leute 
Von  dem  Felde,  von  der  Gacko -Landschaft. 
Bings  umher  erhebt  sich  weites  Hochliyid, 
Eines  eben  und  das  andre  hüglig, 
Und  das  dritte  nichts  als  kahler  Felsen. 
Niemals,  Mutter,  hOret  dort  der  Schnee  auf, 
Ewig  liegt  ein  Schnee  dort  über'm  andern  — 
Nimmer,  Mutter,  wähl'  ich  diesen  Freier.** 

Sie  schlägt  dann  noch  einen  zweiten  von  Nevesinje  aus  und  folgt  erst 
einem  dritten  nach  dem  gesegneten  Mostar.  Ich  bemerke  hiezu,  dass 
im  untern  Narentathal,  wo  Mostar  liegt,  bis  zum  Fusse  des  Berget 
Porim  das  Thermometer  in  der  schlechten  Jahreszeit  nicht  unier 
1—2  Kältegrade  sinkt,  und  die  Wiesen  im  ganzen  Winter  grün  blw- 
ben,  im  April  aber  die  Vegetation  schon  ihre  volle  Thätigkeit  ent- 
faltet. In  Gackopolje  dagegen  beginnt  der  Schnee  schon  Mitte  October 
zu  fallen  und  bedeckt  die  Hochebene  sieben  Monate  lang.  An  all^  die 
zahlreichen  Gruppen  mittelalterlicher  Grabmäler  auf  den  PlateiM 
von  Gacko  und  Nevesinje,  den  Gebirgen  Morine,  Batievica  o.  8.  w. 
knüpfen  sich  Volkssagen  vom  Umkommen  ganzer  Karawanen  oder 
Hochzeitszüge  durch  Frost  und  Schnee. 

Gacko  liegt  1015  m  hoch  auf  einer  Fallkuppe  des  niederei 
Hügelzuges,  der  die  Ebene  bis  Haptovac  nördlich  begrenzt  Dtf 
grasige  Bücken  dieses  Hügelzuges  mit  seinen  zahUosen  Yn» 
gewundenen  Schrunden  und  Bissen  gleicht  im  Strahl  der  Bcluig«if 
scharfschattirenden  Morgensonne  einer  ausgegossenen  riesigen  GeUn* 
masse.  Die  Schanzen  auf  der  Höhe  stammen  noch  aus  der  Zeit,  ak 
hier  eine  türkische  Armee-Division  gegen  Montenegro  im  Fddl 
stand  und  ganz  Gacko  voll  war  von  den  verstünotmelten  Opfern  dkstf 
barbarischen  Fehden.  Die  Ebene  wäre  fruchtbar,  wenn  die  tnniiigMi 
socialen  Verhältnisse  und  die  endlosen  Kriegsgreuel  jener  Zeit  eiM 
rationellen  Anbau  gestattet  hätten,  jetzt  freuen  sich  nur  Mjiiate 
von  Fröschen  ihres  Daseins  in  den  Sumpfstellen  des  weiten  FbM 
der  im  Herbst  und  Frühjahr  ganz  unter  Wasser  steht,  uad  nm  ttf 
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]m  Pflasterrest  der  alten  Karawanenstrasse  überschritten  werden 
Dum.  Der  Fluch,  der  auf  diesem  Felde  lastete  und  noch  fortwirkt, 
tilgt  den  Namen  Cengid^  eines  in  Gackopolje  „blähenden**  Adels- 
geschlechtes, dem  Matura  nid  (oder  der  montenegrinische  Anonymus) 
imSmrt  Cengid-Age  (,Tod  Cengid  Aga^s**,  das  bedeutendste  neuere 
Kunstproduct  der  südslavischen  Poesie)  ein  monumentum  aerae 
perennUts  gesetzt. 

Vom  Wütherich  Smail-AgaCengid  und  seinem  Ende  klingen 
noch  die  Lieder  der  Gusla  diesseits  und  jenseits  des  Cemernosattels, 
von  seinem  Schloss  aber,  der  „Cengid-Kula"  bei  Haptovac  steht 
gegenwärtig  kein  Stein  mehr  auf  dem  andern ,  denn  selbst  die  Ruine 
des  ehemals  stattlichen  Gebäudes  ist  jüngst  von  österreichischen 
Geniesoldaten  abgetragen,  und  ihr  Material  zum  Str^ssenbau  ver- 
wendet worden 

Werfen  wir  beim  Verlassen  des  Gackopolje  noch  einen  Rück- 
blick auf  die  16(X)m  hohe  Baba-planina,  welche  die  südwestliche 
Aassicht  beherrscht,  imd  das  eintönige  Bild  der  welligen  Hochebene 
öiit  ihren  weissen  Felswänden  und  dunklen  Waldbeständen,  dem 
ndiigen  V^ohnsitz  ungescheuchter  Gemsenheerden  und  Härenfamilien, 
3ch$D  umrahmt.  Baba  und  Bjelasica  sind  zwei  Namen  für  ein,  nicht, 
rte  die  Generalkarte  gibt,  fQr  zwei  Gebirge.  Vom  Rande  der  Bjela- 
iodina,  wo  man  zur  Ebene  Eorita  binuntersteigt,  bis  Gacko  hat 
licses  markant  geformte  Gebirge  unser  Auge  erfreut  und  angezogen, 
etzt  ist  es  ihm  entzogen  und  angesichts  grösserer  Erscheinungen 
>ald  vergessen. 

Zwar  die  allernächsten  Scenerieen  sind  nicht  sonderlich  reizend, 
bptovac  ist  ein  Trümmerhaufe ;  die  Moschee  eine  Ruine  inmitten 
es  Friedhofs,  dessen  Grabpfeiler  umgebrochen  sind ;  verfallene  Stein- 
rflcken  sind  mit  Holzbalken  nothdürftig  gangbar  gemacht ;  in  Lipnik 
it  die  Hälfte  der  Häuser  ausgebrannt  und  ohne  Dach.  —  Alles  Ruinen 
08  der  jüngsten  Zeit. 

Bei  einer  Mühle  geht's  durch  das  tiefe  felsige  Bachbett  der 
[uüca,  deren  pfeilschnelles  Wasser  dem  Pferde  bis  zum  Sattel 
acht  und  den  Reiter  zwingt,  die  Kniee  zur  Brust  emporzuziehen. 
de  Furthstelle,  wo  wir  durchreiten,  ist  acht  Klafter  breit;  dann 
rUimmen  wir  auf  steilem  Geröllpfad  die  jenseitige  Höhe,  während 
ie  Sparen  des  mittelalterlichen  Pflasterweges  in  der  felsigen  Bach- 
ddncht  aufwärts  führen.  Ringsum  ist  Alles  öd'  und  kahl,  nur 
melancholische  Steinhaufen  von  beträchtlicher  Höhe,  die  rohen  Grab- 
iller  vorhistorischer  Generationen,  krönen  die  einförmigen  Kuppen, 
eldie  uns  umgeben.  Bald  gesellen  sich  zu  ihnen  mittelalterliche 
Denkmäler,  Gruppen  von  plumpen  Monolithen,  welche  die  Gräber 
et  slavischen  Bevölkerung  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  bedecken, 
3eils  Gmftplatten,  tfaeils  hohe  Blöcke  auf  Unterstufen  auf^etvclitAt. 

Zeitsehiifi  18SJ,  a 
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DieVerzienmgeu  sind  roh  und  einfach:  Reihen  von  Bogen.  Rosette 
gekreuzten  Stricbea,  ein  Schwert  —  nichts  im  Yerhältniss  zu  de 
Bildreicbttium  solcher  Denkmäler  an  vielen  andern  Stellen  d 
Herzegovina."^!  Eine  Gruppe  dieser  mittelalterlichen  Monumente  ste 
auf  einem  prähistorischen  Steinhaufen.  Späterer  Zdt  scheinen  d 
aus  zwei  oder  drei  kleineren  Platten  in  der  Form  eines  griechische 
Xoder^  errichtetenGrabmerkzeichen(«Dolmen^)zu entstammen,  ünt* 
den  niedrigen,  vrie  Mauern  einer  trotzigen  Bergfeste  über  einand« 
gethQrmten  Felswänden  weiden  zahllose  Schafe,  das  einzige  Lebe 
in  der  kahlen  Bergwildniss.  Nachdem  wir  um  8  U.  einen  Seitenbac 
des  Jasenik  überschritten,  reiten  wir  rasch  fort  da  der  zermahnt 
und  verwitterte  Schiefer  des  Bodens  einen  guten  Wegegrund  abgibt 
und  gewinnen  um  8  U.  14  einen  orientirenden  Ausblick  auf  die  nod 
immer  nackten  Wellenkämme  der  nördlichen  Yorhöhen  des  Öemerno- 
Gebirges.  Rechts  schlängelt  sich  ein  rauschendes  Gewässer  aoi 
tiefem  und  kurzem  Engthal,  gleich  darauf  ein  zweites  aus  einei 
anstossenden  Schlucht :  aus  ihrer  Yereinigimg  entsteht  der  Jasenik 
ein  Zufluss  der  Mui^ica.  Die  Reste  der  alten  Earawanenstrasse  sine 
liier  als  undeutliche  Steinstreifen  im  Grase  zu  erkennen.  Bei  Ver- 
folgung dieser  Spuren  verlor  ich  mein  Gepäckpferd,  welches  auf  d^ 
gegenwärtig  benützten  Saumpfade  geführt  wurde,  ganz  aus  denAugei 
und  verirrte  mich  mehrmals,  bis  ich  um  9  ü.  ohne  Weg  und  Stej 
über  einen  steilen  bebuschten  Abhang,  mein  Pferd  am  Ztlgd 
ins  enge  und  tiefe  Mu§icathal  hinunterkletterte.  Die  kahlen  jefr 
soitigen  Höhenkämme  bieten  den  barocken  Anblick  gleichmäsfflgB 
Canneluren,  deren  Farallelsti*eifen  gerade  auf  uns ,  d.  i.  nach  0 
herlaufen. 

Im  oberen  MuSicathal,  dessen  Sohle  ich  um  9  U.  14  erreicbb 
einer  pfadlosen  Wildniss  nach  abendländischen  Begriffen,  führt  ei 
echt  bosnischer  Fussteig  bald  auf  dem  einen  bald  auf  dem  andern  üfei 
bald  im  Wasser,  bald  auf  dem  Lande,  durch  Gestrüpp  und  Felseage 
aufwärts.  Besonders  merkwürdig  sind  hier  die  Reste  des  mittd 
alterlichen  Karawanenweges,  welcher  dm*chaus  am  linken  Ufer  fiel 
Da  die  senkrechten  Felswände  der  Bachschlucht  stellenweise  did 
an  das  tiefe  und  reissende  Gewässer  herantreten,  ist  er  hier  mA 
gepflastert,  sondern  zwei  Schuh  breit  und  kaum  mannshoch  in  dfl 
Felsen  gehauen,  der  ihn  in  der  Form  eines  halben  Tunnels  überwtib 
so  dass  man  nur  gebückt  hindurchkriechen  kann. 

Diese  wahren  .  Teufelsstellen  *",  zu  Fferde  absolut  unpasarte 
traute  ich  selbst  meinem  ledigen  Fferd  nicht  zu,  und  umging  sie  iil 
dem  rechten  Ufer.  An  breiteren  Stellen  des  linken  Ufers  w(dbeii  äflt 


*)  Vgl  meine  HAltertfaflmer  der  Henegorina"  (mit  34  AblHldimg«i)li^ 
Sitiuqgtberichien  derphiL-hist.  Classe  der  k.  Akademie.  Bd.  XOVIL,  8.491--<tt 
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nichtige  Grotten,  kQhle  Rastpmikte  mit  schönem  Ausblick  auf  die 
sanfteren  jenseitigen  Höhen.  In  die  schrägen  Felsplatten,  über  die 
wir  klettern  müssen,  sind  Stufen  gehauen,  um  das  Ausgleiten  der 
Saumthiere  zu  verhindern.  Nach  einer  Stunde  einsamer  Wandeiiing 
in  diesem  weltvergessenen  Thale  finden  wir  am  rechten  Ufer  eine 
elende  hölzerne  Mühle  und  erfahren  von  dem  zerlumpten  Müller,  der 
für  seine  Auskunft  eine  handvoU  Tabak^  erbettelt  („ima  mali 
iAan?") ,  dass  wir  noch  1  '^  St.  vom  Cemernopass,  G  St.  von 
Tientiäte,  dem  ersten  jenseitigen  Ort,  unserem  heutigen  Wanderziele, 
entfernt  sind. 

Eine  halbe  Stunde  weiter  (10  ü.  12)  kommt  rechter  Hand  em 
Bichlein  von  der  stolzen  Kette  des  Lebränik  herab,  dören  schneidiger 
Kamm  (2150 — 2170  m  hoch)  oben  kahl,  unten  schütter  bewaldet 
ist  Zu  den  tieferen  Abdachungen  desselben,  schönen  von  Gebüsch 
durchzogenen  Matten,  steigt  jetzt  der  Pflasterung  vom  Musicathale 
rechts  empor  und  erreicht  bald  den  Ort  Vrba  1 1 62  m,  eine  aus 
5  Häusern  und  etlichen  Kuinen  bestehende  Absiedlung  (zu  der  nocli 
einige  30  in  weitem  Umkreis  zerstreute  Hütten  gehören)  in 
tiefeter  Abgeschiedenheit  aber  wahrhaft  grossartig  schöner  Umgebung. 
Wohlthuend  berührt  schon  hier  das  völlige  Verschwinden  jener 
niederen  Steinkuppen,  die  wie  krause  Verschlingungs-Enden  vom 
blossgelegten  Eingeweide  der  Erde  aussehen  und  die  flacheren 
Gegenden  der  Herzegovina  bis  zu  1000  m  charakterisiren  Ich  hörte, 
dass  mein  Tragthierfllhrer  schon  durchpassirt  sei,  imd  eilte  ihn  ein- 
zuholen, da  der  weiche  Erdgrund  gestattete,  im  Trab  zu  reiten.  Bald 
fllhrt  der  Weg  wieder  abwärts  und  eiTeicht  abermals  das  Bachbett 
der  MuSica,  welches  sich  inzwischen  durch  ungangbare  Schlüfte 
beträchtlich  gehoben  hat  und  hier  noch  einen  Zufluss  empfängt.  Nach 
dnigen  Minuten  überschreitet  die  antike  Trace  und  gleich  darauf  der 
gegenwärtige  Saumpfad  auf  hölzerner  Brücke  den  vereugten  Bach, 
ffier,  am  Fusse  des  Öememogebirges  wird  das  Thal  überaus  lieblich. 
Dichter,  aus  Laub-  und  Nadelholz  gemischter  Hochwald  drängt  sich 
beiderseits  von  den  steilen  Wänden  herunter  bis  ans  Wasser,  über- 
^mi  es  mit  seinen  Schlinggewächsen,  beschattet  es  mit  seinen 
breiten  Kronen  und  beherbergt  zahlreiche  Singvögel,  die  hier,  im 
entlegensten  Erdenwinkel,  die  volle  Süsse  eines  paradiesischen  Daseins 
in  ihren  Cadenzen  auszudrücken  wissen.  Alles  sagt  uns,  dass  wir  da 
^or  einer  Mauer  stehen,  welche  die  Natur  zum  Schutze  ihrer  freien 
Geschöpfe  errichtet,  und  durch  welche  sie  dem  Menschen,  dem 
grossen  Friedensstörer,  die  unumschränkte  Erdenherrschaft  streitig 
macht 

Hit  heiliger  Scheu  ziehen  wir  als  Fremdlinge  durch  dieses 
Ertliche  Bevier,  aber  noch  ein  Schritt,  und  wir  stehen  dicht  vor  der 
f elsenmauer,  und  hoch  schwillt  uns  der  trotzige  Mutti ,  Aa.  wxi^  ^vt 
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Dämon  des  Qebirges  die  kalte  Teufelsfaust  eutgegenballt.  Es  beginnt 
hier  einer  jener  Wege,  wie  sie  früher  von  phantasiereichen  ZeichnÄrn 
illustrirter  Blätter  gern  zu  kämpf  bewegten  Gruppen  „aus  dem  Auf- 
stand in  der  Herzego vina"  hinzucomponiii  wurden. 

In  der  That  kann  von  einzelnen  Stellen  dieses  Aufstieges  nur 
der  Stift  des  Zeichners,  von  der  unimterbrochenen  Scenenfolge  dieser 
colossalen  Wendeltreppe  jedoch   weder  Bild  noch  Wort  eine  Vor- 
stellung gewähren.  Man  muss  einen  solchen  Weg  selbst  ,  genommen* 
haben :  die  Saum-  und  Reitthiere  voran  wie  Gemsen  kletternd,  den 
Kopf  am  Boden ,   um  sich   im  Nothfall   dieser  fünften  Stütze  zu 
bedienen,  meterhohe  Stufen  ersteigend,  springend,  rutschend,  fallend 
imd  sich  wieder  erhebend,  doch  Alles  so  geschickt  und  rasch,  dass 
wir  zu  Fuss  kaum  nachkommen  können  und  immer  um  ein  Paar 
Zickzackwendungen    dahinter    sind,    eingekeilt    zwischen    niederen 
Felswänden,   haushohen  Blöcken   und    spitz    vorragenden  Klippen, 
die  unsere^ Brust  bedrohen. .  .  —  So  geht  es  in  gleichmässiger  Steile 
bis  zum  Cemernosattel  1373  m  empor    Der  Sattel  ist  breit*) 
muldenförmig,   grasbewachsen,    von    hohem    Laubwald    bekränzt, 
der   jedoch    trotz    der    vorgeschrittenen    Jahreszeit    (Ende    Mai) 
ganz   roth    ist.    Er    steht    zwar   schon   im   vollen  Laubschmuck, 
allein  späte  Frühjahrsfröste  haben  seinem  Grün  wieder  die  Farbe 
des  Herbstes  und  des  Winters  gegeben.    Ueber  den  Rundblick  vom 
Cemernosattel  sagt  der  einzige  Reisende,    der  diesen  Weg  kurz 
beschrieb   und  sonst  in  seiner  Art  nur  trocken  referirt,    was  er 
gesehen,  Roskiewicz   (Studien  über  Bosnien,    S.    113):    «Eine 
prachtvolle  überraschende  Aussicht  lohnt  den  Reisenden  für  den 
mühevoll  zurückgelegten  Weg.    Senkrechte,  in  die  Wolken  ragende 
Felswände   des  Yolujak  und   des  Sedlo ,   die   den  Standpunkt  des 
Reisenden  am  Öememosattel  hoch  überragen,  scheinen  den  Weg  zö 
versperren.   Es  ist  dies  ein  Punkt,  wo  die  Grossartigkeit  der  Nator 
bewundert  werden  muss.** 

Den  das  Auge  am  meisten  anziehenden  und  die  ganze  Rundsidit 
beherrschenden  Anblick  gewährt  der  Volujak,  dessen  2265  m  hoher 
Gipfel  nur  10  km  von  uns  entfernt,  aber  durch  die  tiefe  Suöeska- 
Schlucht  vom  Öememo-Abfall  geschieden  ist,  und  unsem  Standpookt 
genau  um  887  m  überragt.  Durch  ihre  Nähe,  Höhe  und  Länge  (15  km) 
schliesst  die  Masse  des  Yolujak  den  Blick  nach  0.  und  NO.  vöIMg  ii>* 
Sie  bietet  in  dieser  Ansicht  das  Bild  einer  langen  und  überall  fßfi^ 
hohen  Felswand  mit  ftu-chtbar  steilem  Abfall,  an  dem  unten,  stdleß* 


*)  Daher  ^Cemerno-poye'*,  woraus  der  üebersetzer  eines  serbiBchen  Htides* 
liedes  (Frank),  Gusle  S.  45)  eine  „Ebene  Tschemerno**  macht.  Aber  die  Ü«^ 
setzer  der  südsla  vischen  Volkslieder  kennen  ja  auch  eine  ^  Ebene  von  CaUtfO* 
indem  sie  Eotor  bei  Zara  mit  der  bekannten  (slayisch  gleichnamigen)  Haftitf^ 
verwechseln. 
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weise  bis  über  die  halbe  Höhe,  dichte  Nadelwaldangen  emporklettern. 
Links,  d.  i.  an  ihrem  nördlichen  Ende,  ist  die  Kette  wie  abgebrochen 
und  zeigt  wild  zersplitterte  Formen  dicht  über  dem  Durchbinich  der 
Sui^eska.  Rechts,  d.  i.  südöstlich,  schliesst  sich  an  den  Volujak,  — 
durch  einen  tiefen,  irückwärtsvon  feineren  Höhen  (Kru§icid)  ausgefüllten 
Einschnitt  von  ihm  getrennt  —  die  Kuk-planina  an,  mit  ihrem  (nicht 
gemessenen,  aber  dem  Yolujak  nahezu  ebenbürtigen)  Gipfel  16  km 
von  uns  entfernt.  Sie  zeigt  sanftere  Formen  und  ist  fast  bis  zum  Kamm 
mit  frostgebi^untem  Laubholz  bewaldet.  Ueber  ihre  Schulter  blickt 
mit  seinen  steilen  schanzenförmigen  Gipfelwänden (2446  und  2()06  m), 
die  von  der  grösseren  Entfernung — 30  km  Luftlinie —  schon  bläulich 
angehaucht  sind,  der  Dormitor,  der  König  der  Dinarischen  Alpen.  An 
die  Kuk-planina  schliesst  sich  südlich  der  Lebrsnik  an,  dessen  Aus- 
sehen schon  oben  beschrieben  wurde. 

Im  Cememosattel  steht  an  windgeschützter  Stelle  die  „Karaula", 
eine  zeit-  oder  besser  gesagt:  dachförmige  Hütte  aus  Holzbalken,  mit 
£rde  und  Rasen  bedeckt.  Ein  Detachement  Jäger  und  einige  ein- 
gebome  Panduren  bildeten  die  Besatzung  dieses  unwirthlichen  Postens. 
Unmittelbar  hinter  der  Karaula  beginnt  der  Abstieg,  welcher  erst  die 
volle  wilde  Schönheit  der  anderen  Thalseite  enthüllt.  Jetzt  erst  tritt 
aus  den  Coulissen,  die  ihn  bisher  deckten,  der  absturzreiche  Sedlo 
(2027  m)  trotzig  herv  or,  wie  zum  Kampf  mit  dem  stolz  abweisenden 
Volujak,  dem  er  dicht  entgegenrückt,  nur  durch  die  tiefe  Spalte  des 
Sudeskabaches  von  seinem  Gegner  getrennt.  Zwischen  den  beiden  furcht- 
baren Gestalten  fahrt  unser  Weg  hindurch.  Zunächst  geht  es  fünf 
Viertelstunden  lang  den  steilen  abgeholzten  Nordabhang  des  Oemerno- 
gebirges  hinab,  meist  in  Wassenissen,  die  zwischen  Felsblöcken  und 
Baumklötzen  auf  dem  kürzesten  Weg  zu  Thal  führen,  —  eine  hals- 
brecherische Tour  —  zuletzt  über  einen  schmalen  Kamm  zwischen 
der  Sudeska,  die  rechts  vom  Lebr§nik,  und  der  Klobucarica,  die  links 
vom  Öememo  herabkommt.  Bei  ihrem  Zusammenfluss  wird  die  Thal- 
sohle erreicht  und  hierauf  zuerst  die  Klobucarica,  dann  nach  74  St. 
die  Sudeska  auf  Holzbrücken  überschritten.  Am  rechten  Ufer  der 
letzteren  steigt  der  Weg,  wir  befinden  uns  wieder  auf  dem  alten 
Karawanen-Saumpfad  und  gelangen  nach  '4  St.  zur  Karaula  Grab 
905  m.  Dicht  unter  uns  braust  die  Sudeska  im  engen  Felsenbett, 
darüber  grünt  üppiger  Laubwad,  von  dem  sich  die  bleichen  Stein- 
inassen  des  Gebirges  zu  beiden  Seiten  majestätisch  abheben.  *4  St. 
nach  Karaula  Grab  wird  ein  vom  Volujak  herabtosender  Bergbach  über- 
schritten, den  die  Karte  Suha  rieka  (d.  i.  Trockenbach)  nennt.  Hier 
begimit  die  , Klamm*  (Prosjeßenica,  wörtlich  durchschnittene 
Stelle,  Prosjek,  Durchschnitt),  ein  langes  und  höchst  malerisches 
Defil^,  dessen  Felswände  oft  auf  50  Schritt  zusammentreten.  Alp- 
gleich lasten  die  ganzen  Massen  des  Yoligak  und  des  Sedlo^  deren 
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Gipfel  hier  kaum  2000  Schritt  vou  einander  entfernt  sind,  auf  dem 
Blick  das  Wanderers. 

Hier  ist  nichts  als  ^ Stein  gethürmt  auf  Stein",  verschwunden  der 
Wald,  nur  schüttere  Tannengruppen  stehen  auf  schmalen  Zufluchts- 
stellen,  den  Felsnadeln,  die  aus  dem  Bachbett  aufragen.  3  Standen 
vom  Cemernosattel  passirt  man  in  bedeutender  Tiefe  (588  m)  das 
kühlschattige  Felsenthor  der  engsten  Thalstelle.  Ein  unvergleichlicher 
Punkt!  Ohrbetäubend  tost  die  wilde  Fluth  in  der  engen  Felsenspalte, 
überragt  von  vorspringenden  Steinwänden,  deren  eine  den  zwei  Fnss 
breit  eingehauenen  Saumpfad  halb  überwölbt  und  mit  ihren  zahl- 
reichen Wasseradern  beträufelt.  Nicht  ungefährlich  ist  die  Passage 
dieser  Wassergruft,  aus  der  uns  kalte  Todesschauer  entgegenwehen. 
Dennoch  müssen  wir,  historischer  Erinnerungen  halber,  hier  einen 
Augenblick  verweilen.  Diese  Pforte  hatte  einst  ihren  »Thorhüter* 
(Vratar  in  Sutiska),  wie  urkundlich  im  15.  Jahrhundert  das  Schloss 
genannt  wurde,  dessen  Ruinen,  verfallene  MaueiTeste,  noch  jetzt  auf 
einer  Randklippe  des  Volujak  hoch  über  dem  rechten  Ufer  der  Suöeska 
zu  sehen  sind.  Ihm  gegenüber  am  linken  Ufer  krönte  ein  zweites 
kleineres  Castell  (der  Volkssage  nach  eine  Kapelle  des  ersteren 
Schlosses)  eine  vom  Sedlo  vorspringende  Felswand.  Burg  und  Kapelle 
sollen  durch  eine  Brücke  mit  einander  verbunden  gewesen  sein.  Das 
Historische  daranhat  C.  Jirecek  (Handelsstrassen  und  Bergwerke 
von  Serbien  und  Bosnien  während  des  Mittelalters.  S.  75  f.)  ans 
ragusanischen  Urkunden  nachgewiesen.  Danach  besass  Henog 
Stephan  (1435 — 1466)  hier  ein  Zollamt,  wegen  dessen  räuberischer 
Eingi-iffe  in  die  WaarenJast  ihrer  Handelskarawanen  die  Ragu^ 
wiederholt  Klage  fühi-ten.  Der  Venetianer  Ramberti  sah  hier  1533 
an  den  Seiten  des  Engpasses  zwei  Castelleti,  deren  eines  damals 
bereits  zerstört  war;  das  andere,  noch  gut  sichtbare  am  rechtöi 
Ufer  wurde  ihna  als  Vratac  bezeichnet  mit  dem  Bemerken,  dass 
Herzog  Stephan  hier  seine  Wache  gehabt,  damit  Niemand  durdi- 
komme,  ohne  den  schuldigen  Zoll  gezahlt  zu  haben.  Beide  Castelle 
waren  aus  dem  Felsen  gehauen  und  nur  mittels  schwieriger,  für  ein« 
einzige  Person  genügender  Pfade  zugänglich;  20  Mann,  blos  fflit 
Steinblöcken  bewaffnet,  hätten  dieses  Schlösschen  gegen  eine  ganit 
Armee  leicht  vertheidigen  können.  Der  französische  Beisende  Des* 
hayes  hörte  1621  von  einer  eisernen  Kette,  mit  welcher  man  indtf 
christlichen  Zeit  die  Pass-Enge  zu  sperren  pflegte.  Auf  letzteres  wird 
sich  auch  die  Sage  von  einer  einstigen  Brücke  über  den  Spal* 
reduciren  lassen. 

Zunächst  erschliesst  das  Felsenthor  der  Sudeska  eine  hock* 
romantische  Wegstelle.  Schwanke ,  schwindelnd  hohe  gettndabi^ 
Holzbrücken,  deren  Bahn  aus  wenigen  Baumstämmen  locker  ü^ 
sanunengefflgt  ist,  führen  uns  bald  aufs  linke,  bald  wiednrW' 
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echte  Ufer.  Mitten  im  reissenden  Gewässer  blühen  kleine  Paradiese 
on  Laub*  und  Nadelholz  auf  mächtigen  Felsblöcken.  Die  Farben- 
iiacht  des  rothen  Gesteins,  des  bald  tiefgrün  dunkelnden,  bald 
dmeeweiss  schäumenden  Wassers,  der  leuchtenden  Bergspitzen, 
laza  das  Tosen  des  Baches,  der  unsicher  auf-  und  abwärts,  hinüber 
md  herüber  irrende  und  taumelnde  Weg.  —  All'  das  bef&ngt  und 
rerwirrt  die  Sinne  so  sehr ,  dass  ich  halb  betäubt  kaum  wusste,  ob 
ch  wache  oder  träume,  und  um  die  Erinnerung  festzuhalten,  mit 
dtternder  Hand  nur  eine  überschwängliche  Floskel  in  mein  Notiz- 
)uch  schrieb,  die  ich  hier  lächelnd  unterdi-ücke.  %  St.  nach  dem 
Passiren  der  „Vrata**  befinden  wir  uns  rechts  in  -schwindelnder  Höhe 
Iber  dem  Bach,  dessen  Brausen  dumpf  heraufhallt;  gegenüber  stehen 
ibenteuerlich  geformte  Wände,  Schroffen  und  Zacken  im  gelben  Licht 
äer  reflectirten  Sonnenstrahlen.  Hier  ist  der  Weg  wieder  theilweise 
in  die  Felsen  gehauen.  V4  St.  später  senkt  sich  derselbe  wieder  zum 
Bach  (einzelne  Felder  und  Weideplätze  sind  hier  der  widerstrebenden 
Natur  abgetrotzt),  und  V,  St.  nachdem  wir  ihn  überschritten  sind 
vir  ebenso  hoch  wie  früher,  doch  jetzt  über  dem  linken  Ufer.  Nun  ist 
las  Ende  dieser  interessanten  Thalstrecke  nahe.  Der  Weg  senkt  sich 
ibermals,  das  Thal  verbreitert  sich  und  nimmt  Aecker,  Wiesen- 
pHnde  und  Baumpflanzungen  in  seinen  freundlichen  Schooss ,  die 
Jadeska  fliesst  tief  aber  ruhig  gerade  hin,  und  nach  •/*  St.  (5  St.  vom 
3ememosattel,  10  von  Gacko,  die  kleineren  Rasten  eingerechnet) 
erreichen  wir  TientiSte,  den  ersten  Ort  im  bosnischen  Waldland,  der 
B  seiner  reizenden  Umgebung  sehr  vortheilhaft  den  Gegensatz  zu 
enen  Steinhaufen,  die  in  der  Herzegovina  menschliche  Wohnungen 
vorstellen,  geltend  macht.  Das  „Dorf**  —  nur  15  Häuser  mit 
H  Bewohnern,  rein  muhammedanisch  —  liegt  links  am  Bergabhang, 
ier  ,Han*,  ein  Pandurenposten,  rechts  an  der  Strasse  (593  m). 
Jeber  dem  Dorf  und  den  rückwärtigen  bewaldeten  Höhen  erhebt  sich 
las  Gebirge  Jabuka  („Apfel«),  auch  ,Zelen",  das  Grüne,  genannt; 
BeHöhe  rechts,  östHch  von  Tientiäte,  wo  die  Karte  die  Namen 
i^nSeva-brdo  und  Sujeznica  bietet,  wurde  mir  Pavan  genannt.  Die 
^anduren,  in  deren  Blockhaus  ich  übernachtete,  sind  Christen  aus 
^ko,  in  Landestracht  gekleidet,  mit  der  bekannten  schwarz- 
otbgoldenen  Kopfbedeckung  der  Montenegriner  und  orthodoxen 
ierzegoviner. 

Fische  aus  der  Sudeska,  jetzt  in  Oel  schwimmend,  harte  Eier 
uid  ein  dünner  Fladen  dampfenden  türkischen  Brotes ,  das  eigens 
[^backen  werden  musste,  bildeten  meine  Tages-  und  Abendmahlzeit, 
^^  ich  auf  einem  Brettchen  über  meinen  Knien  hielt,  mich  dabei 
[üt  den  Panduren  und  herbeigeeilten  Dorfbewohnern,  einem  dichten 
'^chanerkreis,  gemüthlich  unterhaltend.  Wie  leicht  war  es  mir, 
fotz  der  Befriedigung  meines  Appetits,  die  Kosten  dieser  Gonversation 
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ZU  tragen  und  mein  dankbares  Publikum  durch  die  einfachsten  Mii 
theilungen  in  Erstaunen,  ja  in  Begeisterung  zu  versetzen!  So  durc 
die  Antwort,  dass  ich  von  Wien  komme  und  nur  10  Tage  unterweg 
sei*).  „Wie?  Nur  10  Tage!"  —  ^ Wir  glaubten  immer,  Wien 8( 
hundert  Tage  von  hier  entfernt. *"  —  „Nije mr  daleko!'^  (der  Kaise 
ist  nicht  weit).  So  ging  es  in  verwunderten  Ausrufungen  von  Muni 
zu  Mund. 

Tientiste,  dessen  Namen  von  tenta  {imtorium)  abzuleiten  ist 
war  schon  im  Mittelalter  die  ßaststation  derjenigen,  welche  flbei 
den  Cememopass  nach  Norden  zogen.  1 450  wird  es  als  Zollami 
erwähnt. 

Ich  könnte  mit  einer  Warnung  vor  dem  gegenwärtigen  Hau, 
in  dem  ich  während  einer  Nacht  meinen  ganzen  Vorrath  an  Insecten- 
pulver  verbrauchte,  die  Schilderung  dieses  Gebirgsübergangw 
schliessen.  Allein  Tientiste  ist  kein  Ziel,  wo  ich  den  Leser  entlaß 
kann,  ich  muss  ihn  mindestens  noch  bis  Foea  führen,  7  St.  beschwer- 
lichen und  wenig  bekannten  Weges .  den  ich  am  folgenden  Tag 
(30.  Mai)  zurücklegte. 

Die  breitere  Thalstelle,  in  welcher  Tientiste  liegt,  ist  nur  etwa 
2Va  km  lang.  Schon  V4  St.  nach  dem  Aufbruch  vom  genannten  Ort 
müssen  wir  wieder  die  Sudeska  überschreiten;  doch  bleibt  der  Weg 
vorläufig  eben.  Alte  Türkengräber  sind  von  Holzgitterwerk  um- 
schlossen, noch  weit  ältere  Gomiles  (prähistorische  Steinhügelgräber) 
mit  Erde  bedeckt  und  von  Gras  und  Gebüsch  überwachsen.  Ich  zähHe 
ihrer  5,  3  rechts,  2  links  vom  Wege.  Es  war  ein  trüber  Morgen, 
und  ernst  schauten  die  hohen  Felsspitzen  über  heiTÜche  Waldnngea 
in  das  Thal  herab.  Eine  Stunde  nach  dem  Aufbruch  (7  ü.)  kamen 
wir  zur  Einmündung  des  Bavid-Potok,  eines  starken,  linksseit^ 
Zuflusses  der  Sudeska,  überschritten  diese  abennals ,  während  die 
Kalderma  (Pflasterweg)  am  rechten  Ufer  bleibt,  sahen  gegenüber  hod 
am  Bergabhang  die  Ortschaft  Gurevo  —  das  gleichnamige  Diemtit 
(Ortsgemeinde)  zählt  44  meist  ganz  kleine  Ortschaften  —  vormtf  im 
Winkel  des  Drina-Durchbruchs  zwei  ferne  blaue  Berge,  und  stiegeB 
dann  wieder  zur  Sudeska  hinab ,  an  deren  rechtem  Ufer  hier  dtf 
Minaret  einer  verfallenen  Moschee,  ein  gewaltig  dicker,  viered^ 
Wartthurm  und  einzelne  Häusergruppen  von  Curevo  auf  dem  schiMi 
Abhang  zerstreut  liegen ,  darunter  viele  mittelalterliche  Grabsteiiii- 
8  V4  U.  berührten  wir  die  Ortschaft  Igovce  (14  Häuser  mit  78  molMB^ 
medanischen  Bewohnern)  und  gelangten  nach  '/,  St.  zur  Mflndnag 
der  Sudeska  in  die  Drina,  einer  herrlichen  Scenerie ,  deren  AnUiek 
wir  von  der  Höhe  des  linken  Ufers  genossen.   Beide  Flüsse  —  de* 

**)  Ich  hatte  mich  in  Ragusa  2,  in  Gacko  1  Tag  aufgehalten:  Mail  ^ 
den  Weg  ganz  gut  auch  in  ö  Tagen  (von  Wien  ab)  mathen ;  über  Broi  «Ä 
Serajevo  ist  er  etwas  länger. 
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«  Suceska  ist  hier  fast  ebenso  stark,   wie  die  Drina  —  kommen 
18  engen  Thälern  und  scheinen  direct  gegen  einander  zu  laufen. 

In  grösster  Nähe  (5  km  stromaufwärts)  gewahrt  man  hier  den 
teressanten  Punkt,  wo  die  Thäler  der  Tara  und  der  Piya  zusammen- 
ossen  und  aus  der  Vereinigung  dieser  Flüsse  die  Drina  entsteht.  — 
wt  lag  beim  Orte  Hum  (Hügel),  der  auch  Sdepanpolje  (Stephansfeld) 
mannt  wird,  die Lieblingsbm'g  des  Herzogs  Stephan,  Sokol,von  der 
»ch  Ruinen  erhalten  sind;  von  dort  führt  ein  sehr  beschwerlicher 
^^  in  zwei  Tagen  nach  Plevlje  (Taälidja).  Die  Sudeska  könnte  man 
it  Becht  den  dritten  Quellfluss  der  Drina  nennen.  An  ihrer  Mündung 
igt  Kosman,  heute  ein  Dörflein  von  10  Häusern  und  54  muhamme- 
inischeii  Einwohnern,  im  1  ö.  Jahrhundert  eine  der  Burgen  des  Lan- 
»herm.  Die  hochgelegene  Ansiedlung  bietet  einen  angenehmen 
Bmblick  auf  blaue  Bergketten  jenseits  des  Drinathals.  In  die  Win- 
ingen  des  letzteren  fällt  der  Blick  so  eigenthümlich,  dass  der  grüne 
Wasserspiegel  des  Flusses  an  zahlreichen  verschiedenen  Punkten 
ttckweise  sichtbar  wird.  ^/^  St  von  Kosman  liegt  der  Weiler 
arenkoviö  an  dem  stets  in  beträchtlicher  Höhe  über  dem  linken 
rina-Ufer  parallel  mit  dem  Fluss  laufenden  Wege,  einem  schlechten 
lumpfad,  der  unaufhörlich  zu  den  Geröll-Betten  links  vom  Berg  her- 
«tOrzender  Bäche  hinuntersteigen  muss,  um  dann  durch  Fels  und 
ickicht  wieder  die  Höhe  zu  gewinnen.  So  geht  es  noch  1  St.  bis 
jeäaje  fort,  stellenweise  dicht  über  dem  Rand  des  tief  eingeschnit- 
ten Flussbettes.  Die  Drina  ist  im  Engthal  durchweg  gleichmässig 
eit  und  tief  und  hat  bei  ziemlicher  Stärke  ein  sehr  rasches  Gefälle. 
}t.  abwärts  von  Mjeäaje  empfängt  sie  dann  den  starken  Zufluss  Bialava 
er  Vukovica,  den  wir  überschreiten  müssen.  Schöner  Tannenwald 
Qnt  in  diesem  Seitenthal.  Ein  Naturschauspiel,  das  die  freundliche 
enerie  belebte,  kürzte  mir  die  Länge  des  Weges  bis  Foca.  Die 
hwüle  des  trüben  Tages,  dessen  einzelne  Sonnenblicke  um  so 
)ehender  brannten,  wich  einer  raschen  Abkühlung  der  Luft  beim 
i&teigen  tiefschwarzer  Wolkenmassen  über  den  nördlichen  Höhen  des 
inathals.  In  der  fast  nächtigen  Frische  und  Dunkelheit  begannen 
5  Smgvögel  des  Waldes,  Nachtigallen  und  Amseln,  wieder  lauter 
schlagen,  das  ermattete  Laub  schien  tiefer  zu  grünen,  und  in  der 
Mahnung  erfrischender  Belebung  zu  schauem.  Plötzlich  erhebt  sich 
i  Wehen  in  den  Wipfeln,  die  aufgescheuchten  Waldessänger  flattern 
gstlich  zwitschernd  über  den  Weg;  noch  einmal  vergoldet  ein 
Bnenstrahl  die  vom  Reif  gebräunten  Waldungen  der  umliegenden 
pfel  und  lässt  die  Drinawellen  diimten  silbern  glänzen,  dann 
Uiesst  sich  der  Wolkenvorhang  fest  und  fester,  der  Regen  strömt 
sder  und  das  Rauschen  der  Himmelsfluth  vermischt  sich  mit  dem 
'aasen  des  Flusses,  wie  ihre  Wasser  in  eiligem  Laufe  sich  ver- 
Uden.   %  St  von  der  Bielavamündung  wendet  sich  der  Weg,  auf 
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dem  an  vielen  Stellen  das  alte  Pflaster  erhalten  ist,  zur  Drin 
man  gewahii;  an  einem  Punkte,  wo  der  Fluss  durch  sandige 
ränder  von  massiger  Höhe  sehr  verengt  ist,  hüben  und  drQl 
Steinfundamente  einer  einbogigen  Brücke,  welche  im  Mittelalt 
gespannt  war.  Jetzt  führt  eine  lecke  Fähre,  von  welcher  de 
jenseitige  Ort  (18  Häuser  mit  90  grösstentheils  muhammedai 
Bewohnern)  den  Namen  Brod  (=  Schilf,  Ueberfuhr)  hat,  üb" 
Fluss.  Die  zerlumpt  und  mürrisch  aussehenden  Muhammedaner, 
dieses  Geschäft  besorgen,  harren  des  Ankömmlings  in  einem 
Pavillon  am  linken  Ufer. 

Diese  schlechte  Verbindung  zwischen  beiden  Ufern  der 
die  aufwärts  nur  bei  Bastaci  zwischen  den  Mündungen  der  drei 
flüsse  noch  eine  Fähre  hat  und  abwärts  erst  bei  Gorazda  übei 
ist,  bildet  eine  Calamität  fär  die  ganze  Gegend.  Foca,  da 
4  V,  km  Weges  am  rechten  Ufer  entfernt  liegt,  bietet  von  der  B 
des  Flusses  (1  y^  km  von  Brod)  einen  malerischen  Anblick.  Da 
thal  des  blaugrauen  Flusses,  dessen  grün  bebuschte  Uferhöh< 
flachere  Formen  annehmen,  öflhet  sich  nach  N.  und  zeigt  jed 
vier  Coulissen  hintereinander.  Die  Stadt  mit  ihren  grell  i 
gewellten  Ziegeldächern  und  hohen  Minarets  zwischen  Baumi 
zieht  sich  über  3000  Schritte  lang  am  rechten  Drina-Üfer  b 
dehnt  sich,  fast  ebenso  breit,  im  Thale  der  hier  einmün« 
Cehotina  aus.  Nur  594  Häuser  bedecken  diesen  Verhältnis« 
weiten  Baum,  was  auf  einen  Rückgang  des  vordem  bedeutendei 
hinweist.  Traditionell  wird  die  Bewohnerzahl  Foßas  (von  B( 
wicz,  Elaid  u.  A.)  auf  10  000  angegeben,  während  sie  nach  dem 
statistischen  Ausweis  nur  2968  beträgt,  woran  die  Muhamm 
(2329  Seelen)  wie  im  ganzen  Bezirk  mit  einem  bedeutenden 
gewicht  über  die  Orthodoxen  (678  Seelen)  participiren.  Erste 
wohnen  den  breiten,  unteren  Stadttheil  an  der  Drina,  letzte 
engen,  obem  an  der  Cehotina,  wo  sie  auch  ein  lüoster  besits 
der  Handelsgeschichte  erscheint  Foca  erst  unter  Herzog  Steph 
Chotca),  unter  den  Türken  war  es  (als  Tudscha)  obwohl  iinbe 
und  nur  aus  hölzernen  Häusern  bestehend,  lange  Zeit  der  Si 
Sandcjak-Begs  der  Herzegovina.  Als  Handelsort  ist  es  nod 
nicht  unbedeutend;  zumal  blüht  hier  die  Metallindustrie  in  Er» 
und  geschmackvoller  Montirung  weitberühmter  Hand-  und  ] 
Waffen,  —  allerdings  ein  Gewerbszweig,  dem  gegenwärtig  die  L 
ader  unterbunden  ist. 

Die  weitere  Schilderung  meines  Weges,  der  mich  von  Fol 
Cajnica  nach  Plevlje  f&hrte,  würde  nicht  in  den  Rahmen  dies« 
Schrift  passen.  Ich  breche  also  hier  ab  und  gebe  dorn. Laser,  d 
bis  hieher  gefolgt,   ein  Rendez- vous  im  obem  Yokasthale,  der  i 
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n  Landschaft  Skoplje,  von  wo  wir  die  grosse  Erhebungslinie  noch 
imal  hin  nnd  zurück  passiren  wollen. 

Vielleicht  gelingt  es  mir  dann,  in  der  Brust  des  Lesers  die  Billi- 
ng  jenes  Gefühles  zu  erwecken,  dass  mich  befallt  indem  ich  diese 
Qen  niederschreibe  und  das  ich  —  obwohl  es  Manchem  seltsam 
nken  mag,  der  nicht,  wie  ich,  drei  Jahre  nach  einander  in  Kriegs- 
d  Friedenszeiten,  schöne  Sommer-  und  rauhe  Wintermonate  in 
lem  Lande  verlebt  —  nicht  anders  als  „Heimweh  nach 
} s  n  i  e  n"^  nennen  kann. 


Der  Predigtstnhl  bei  Ischl. 

(1276  m). 
Von  Ferd.  Mtihlhacher  in  Ischl. 

Zum  Lichtdruck  (Tafel  1 .) 

Wer  im  Ischlthal  Bundschau  hält,  bemerkt  gegen  Süden  auf 
m  breiten  waldigen  Bücken  des  Anzenberges,  nur  wenig  über  den 
rgrand  erhoben  die  Euppe  des  Fredigtstuhls;  sie  erscheint  harmlos 
gerundet  und  grün,  bedeckt  von  Vegetation.  Wer  hingegen  den 
such  des  Salzkammergutes  von  Aussee  oder  Gosau  her  antritt,  der 
t  von  Steg  am  Hallstätter  See  bis  Station  Anzenau  gegen  N.  über 
11  grünen  Matten  der  Goiserer  Ortschaften  und  über  dem  sagebe- 
^htigten  Wurm-  oder  Beichenstein  den  langgestreckten  Bogen  der 
Iwigen  Wand*  vor  sich,  welche  bei  ihrer  grössten  Erhebung  gegen 
t  als  vorgeschobene  Kuppe  den  Predigtstuhl  bildet. 

Wie  in  Beih'  und  Glied  gestellt  mit  Bosenkogel,  Sandling,  Loser, 
icken  diese  jurassischen  Genossen  hier  dem  Besucher  entgegen, 
d  über  ihn  hin  schauen  sie  nach  dem  Dachsteingebiet  imd  seinem 
li windenden  Firn,  welcher  die  Zeichen  seiner  einstigen  Grösse  auch 
f  ihren  Häuptern  angemerkt  hat. 

Diese  Juraschichten,  von  tiefen  Breschen  durchrissen,  bilden  erst 
m  Predigtstuhl  ab  gegen  N.  und  W.  wieder  ein  mehr  zusammen- 
ogendes  Ganzes,  sie  senken  sich,  ihrer  Liegendschichten  beraubt, 
Dehmmd  und  unterteufen,  nachdem  sie  in  Folge  der  starken  Neigung 
gerissen  und  übereinander  gerutscht  sind,  das  Flussbett  der  Traun 
i  Anzenau. 

Hier  schreitet  der  Tourist  über  sie  hin  und  passirt  zwischen 
menau  nnd  Laufen  so  zu  sagen  zugleich  Schloss  und  Biegel  des  relativ 
s&ten  Einschnittes  in  die  Ealkmassen  des  Salzkammerguts.  Das 
ecken  des  Hallstätter  Sees  in  seiner  Verlängerung  durch  das  Goiseren- 
isl,  gebildet  durch  Auswaschung  der  leicht  löslichen  Liegendschichten 
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und  der  zu  Bruch  gegangenen,  ihrer  Unterlage  beraubten  Kalkn 
findet  hier  seinen  Abschluss.  Es  vollzieht  sich  nun  seine  Ausl 
nodt  dem  Schutt  der  gestauten  Moränen  und  den  TiHramem  und  I 
obertriassischer  Kalke,  welche  auf  ihrem  mergeligen  Bett  al 
gleiten,  seit  dem  Jahi'tausend  der  Lindwunusage  bis  in  unsei 
und  bis  zu  jenem  Tage,  wo  die  Reihe  zur  Reise  nach  der  Tha 
auch  an  den  Predigtstuhl  kommt. 

Was  die  Lindwurmsage  in  dieser  Gegend  andeutet,  ist  dur 
Aufdeckung  verschütteter  altrömischer  Baureste  bestätiget.  ] 
mussten  die  interessanten  Schürfungen  des  Herrn  Bergrath  J  i 
wegen  übermässiger  Forderungen  des  Grundeigenthümers  i 
verschüttet  werden. 

Den  Namen  erhielt  diese  Kuppe  wahrscheinlich  von  ihrer  ] 
wie  eben  andere  in  den  Alpen  mit  deutscher  Bevölkerung  als  ,Pr< 
stuhl"  benannt  sind,  dass  aber  vor  etwa  hundert  Jahren  diese  B 
nung  nicht  allgemein  war,  findet  man  in  alten  Karten,  wo  Seh 
wand  oder  auch  Hühnerkogl  steht.  Es  liesse  sich  wohl  die  histoi 
Thatsache  damit  in  Verbindung  bringen,  dass  vor  dem  Toleran 
der  im  Salzkammergut  verbotene  Protestantismus  gerade  hier 
häufig  seine  Religionsübungen  hielt. 

Eine  nicht  leicht  bemerkbai'e,  schwer  zugängliche  Felsenj 
westlich  unter  dem  Predigtstuhl  heisst  heute  noch  im  Volksmui 
„Büchelstell"  und  diente  zum  Aufbewahren  der  verbotenen  Bib 

Die  Weiber  gingen  in  filzbenähten  Socken,  sogenannten  D 
(dieselben  sind  heutzutage  bei  Jägern  und  Wilderen  im  Todtei 
birge  häufig  in  Verwendung,  um  keine  Spuren  zu  hinterlassen, 
die  Steinti-ümmer  des  wenig  bekannten  „Sumpemsteiges*,  wü 
die  Männer  eine  westlich  gelegene  Stelle  der  Felswand  in  der  T 
passirten,  dass  sie  an  einer  hohen  Fichte  ausstiegen  und  sid 
einen  Felsenvorsprung  abschwangen.  Heutzutage  ist  einige  Sd 
von  dieser  Stelle  eine  Tanne  mit  Steigkerben  vei*sehen  für  den  Am 
vorhanden. 

In  dem  Jahre  1830  bis  1835,  als  Ischl  zur  Sommerszeit  i 
der  Sammelpunkt  einer  hohen  Aristokratie  war,  hat  ein  Pionnie 
Tomistik  diesen  Punkt  seiner  herrlichen  Rundschau  halber  zu  1 
gebracht. 

Es  wurde  ein  kostpieliger  Weg  (leider  aus  vielem  H<df 
angelegt,  welcher  von  Ischl  über  Obereck  den  waldigen  Betffi 
entlang  emporführte.  Bei  der  Eröffnung  desselben  (17.  October  ] 


*)  Es  sind  noch  einige  Exemplare  solcher  Bibeln  unter  der  BevOlkfinD 
halten,  sie  gehören  wahrscheinlich,  weil  sie  auch  die  Apokryphen  entiiattei 
Ausgabe  von  1634  an.  Nach  der  Versicherung  eines  Eigenthtimers  ist  t^l 
plar  60  cm  hoch,  45  cm  breit  und  wiegt  21  Wr.  Pfund,  also  circa  V«  2<dl« 
ohne  Etui.  Letzteres  ist  ein  mit  Eisenbändem  beschlagener  Holdouiet. 
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m  glänzender  Gesellschaft  bekam  dieser  Aussichtspunkt  den  Namen 
Pa^inensitz",  nach  Frau  Fürstin  Pauline  von  Hohenzollern- 
[echingen.  *) 

Dieser  Weg  nach  dem  Paulinensitz  ist  zuerst  durch  Forstcultur 
58  wurde  nämlich  ein  Kahlhieb  längs  dem  Rücken  des  Berges  ge- 
rieben), dann  durch  Unbill  der  Zeit  zu  Grunde  gegangen,  und  der 
lame  aus  jener  glänzenden  Gesellschaft  ist  nur  Wenigen  bekannt 
ieworden.  er  ist  nicht  ins  Volk  gedrungen  und  jetzt  fast  verschollen. 

Heutzutage  geht  man  von  Ischl  über  Perneck  an  den  Kosawasser- 
Ulen  vorüber  nach  Salzberg,  von  hier  durch's  Thörl  zur  ßossmoos- 
Jpe  in  3  Stunden  und  besteigt  von  hier  leicht  in  1  Stunde  den 
hredigtstuhl  durch  den  Obermoossteig. 

Das  seines  Petrefacten-Reichthums  wegen  wohlbekannte  und 
ielbesuchte  Bossmoos  eröfi&iet  auch  dem  Besucher,  welcher  von 
jchl  kommt,  die  Femsicht  auf  das  Dachsteingebiet  und  zeigt  den 
tedigtstuhl  in  überraschend  anderer  Foim.  üeber  einem  steilen 
ehänge  baut  sich  monumental  sein  Felsmassiv  auf. 

Bei  Vergleichung  des  bis  hieher  zurückgelegten  Weges  mit  dem 
)rgesteckten  Ziel  kommt  es  wohl  vor,  dass  Besucher  an  dem  Ernst 
ier  der  Wahrheit  zweifeln,  wenn  das  Triangulirungszeichen  auf  dem 
sinahe  isolirt  stehenden-^Fels  als  der  erreichbare  Punkt  der  Tour 
Äeichnet  wird.  Die  Fortsetzung  des  Weges  an  der  Steinhalde  aufwärts 
sst  aber  dann  wohl  die  Stelle  erkennen,  wo  man  auf  den  Rücken  des 
elsens  kommen  kann.  Arg  zerklüftet,  ein  recht  bautälliges  Stück 
atmr  bildet  das  Terrain  auf  der  Felswand ;  theil  weise  üeberbitlckungen 
jr  Klüfte  waren  nothwendig  bei  der  Anlage  des  Weges  dui'ch  die 
Ipenvereins-Section  Salzkammergut.  Auf  der  Kuppe  angelangt  zeigten 
äi  gegen  SSW.  über  die  tiefe  Scharte  am  Kahlengebirge  die  Gosausee- 
>itzen,  gegen  S.  das  Dachstein-Massiv  in  seiner  O.-W.-Ausdehnung ; 
iran  schliesst  sich  der  Sarstein.  Am  Fusse  dieser  beiden  blinkt  der 
aUstätter  See.  Gegen  SO.  ist  die  Aussicht  durch  den  Grimming  und 
e  Ennsthaler  Berge  in  weiter  Ferne  geschlossen.  Die  vordere  Loser- 
rappe ist  wohl  durch  den  Sandling  gegen  0.  gedeckt,  wird  aber  in 
irem  Anschluss  als  Breuning-Zinken  an  das  Todte  Gebirge  sichtbar. 
•as  letztere  zeigt  seine  westlichen  Repräsentanten:  Wildenkogl 
der  Schönberg,  Hinteralm  und  Schrott,  und  über  das  ganz  offeu 
egende  Ischlthal  und  seine  grünen  Vorberge  schliesst  das  Höllen- 
ebirge  gegen  N.  ab.  Der  Schafberg  zeigt  nur  seine  Spitze  mit  dem 
lötel  zwischen  Ziemitz  und  Katergebirge. 

Ist  auch  die  Rundschau  nicht  von  jener  Alles  nivellirendenGross- 
irtigkeit  einer  Hochtour  in  unseren  Bergen,  so  verlohnt  sie  doch  die 


*)  ÜDgedmckte  MemoireD    des  Herrn  M.  Hirsch,  grand  major  der  Sessel- 
Wger  und  Fremdenführer  in  Ischl. 
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verhältnissmässig  geringe  AnstreDgung  durch  eine  wechselvolle  Beihe 
harmonisch  gestimmter  Bilder  zu  jeder  Tageszeit.  Wird  der  Blick 
von  den  Felscolossen  abgewendet,  so  überrascht  in  seiner  Totalitiit 
der  Anblick  des  comfortablen  Ischl  mit  seinen  palastähulichen 
Gebäuden  und  Villen.  Es  bilden  sich  eigenthümliche  Contraste,  wenn 
sich  die  vereinzelt  hieher  getragenen  Schallwellen  der  modernen 
Bademusik  aus  dem  Ischltlial  mit  dem  Jodler  der  Aelplerin  vod 
Rossmoos  mischen  und  abwechseln  mit  den  Melodien  der  Schwögl- 
pfeife,  welche  mit  obligater  Trommelbegleitung  das  Annbrustschiesaen 
der  Goiserer  Jugend  auf  dem  Wurmstein  zu  Füssen  des  Predigtstuhls  \ 
nach  altherkömmlicher  Weise  verherrlichen.  I 

Aus  dem  Ischl-  und  Goiserenthal  höii;  und  sieht  hier  der  Tourist  1 
die  Eisenbahnzuge  stündlich  verkehren,  und  die  in  kurzen  Intervallen  sich  \ 
immer  wiederholenden  Mahnrufe  der  Locomotive  versichern  zugleich,  ■ 
dass  ein  kleines  Zeitversäumniss  durch  längeren  Aufenthalt  hier  oben,  7 
gleich  mit  dem  nächsten  Zug  wieder  gutzumachen  ist. 

Möge   die  neue  Verkehrsstrasse  auch  heuer  wieder   die  alten 
Freunde  unserer  Berge  bringen,  und  Diejenigen,  welche  dieHerrlici-  J, 
keiten  imseres  österreichischen  Salzkammerguts  noch  nicht  gesehen 
haben,   mögen  sich   überzeugen,  wie  werth  und  würdig   auch  hier 
unsere  deutsche  Heimat  unserer  Liebe  und  Pflege  ist. 


\ 
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Heber  Kartenlesea  and  Kartenbeartheilnng. 

Von  L.  Obermair, 

k.  b.  Premier-Lieutenant  in  München. 
Mit  den  Tafeln  7,  8  and  9. 


Eiiie  Hauptforderung,  der  jeder  Wanderer  und  Tourist  gerecht 
werdm  muss,  ist  die,  dass  er,  falls  seine  Wanderung  nicht  als  ein 
absolut  plan-  und  zweckloses  Herumschweifen  angesehen  werden  soll, 
jeder  Zeit  auch  in  völlig  unbekannten  Gegenden  mit  möglichster 
Genauigkeit  sich  Rechenschaft  darQber  zu  geben  weiss,  wo  er  sicli 
befindet,  wohin  er  sich  zu  wenden  hat,  in  welchem  Zusammenhang 
die  einzelnen  Terrainabschnitte  stehen,  kurz :  dass  er  orientirt  sei.  Nur 
dadurch  allein  wird  er  sich  die  unbedingt  nöthige  Selbständigkeit 
imd  Freiheit  des  Entschlusses  stets  wahren  und  nie  in  rathlose 
Verlegenheit  gerathen. 

Diese  Orientirung  ist  nun  aber,  abgesehen  von  der  angebornen 
Findigkeit  und  dem  Ortssinn,  wie  sie  wohl  in  ganz  hervorragender 
Weise  bei  den  Söhnen  unserer  Berge  ausgebildet  sind,  am  leichtesten 
imd  besten  durch  eine  gute  Karte  zu  erlangen;  eine  solche  ist  zur 
zwedrantsprechenden  Ausrüstung  eines  Touristen,  besonders  eines 
äoIdMB,  der  sich  nicht  blos  mit  dem  sogenannten  Kilometern  begnügt, 
ebenso  unentbehrlich,  wie  Brod  und  gutes  Schuhwerk. 

ffine  Karte  ist  die  graphische  Darstellung  einer  grössern  oder 
kleuMm  Terrainstrecke  (im  Grundriss)  als  ähnliches  Bild  in  einem 
reriddimannftssig  kleinen  Maasstab.  Soll  der  Besitz  und  Gebrauch 
einer  Sjite  auch  ein  wirklich  nutzbringender  sein,  so  muss  man  alle 
in  der  Zeichnung  dargestellten  Verhältnisse  ohne  Schwierigkeiten 
genan  eifceimen,  man  muss  die  Karte  lesen  und  verstehen  können. 

Nun  glaubt  zwar  mancher:  Nichts  leichter  als  das!  Welcher 
Irrthmn!  Mit  dem  Erkennen  der  Signaturen  für  die  Situation,  mit  dem 
Ablesen  der Nomendatur  (eine  rein  mechanische  Arbeit!)  und  mit  dem 
Abmessen  der  Entfemimgen  (wobei  übrigens  unter  Umsitoden  auch 
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schon  ein  gewisser  Kalkül  einzutreten  hat)  ist  es  aber  keineswegs 
gethan;  die  Hauptsache  und  auch  das  Schwierigste  ist  die  Erkennung 
der  orographischen  Verhältnisse,  d.  h.  der  Terrain-Erhebungen  und-Ver- 
tieftmgen,  des  Beliefs  der  Erdoberfläche;  denn  einestheils  ist  das 
richtige  Lesen  dieser  Verhältnisse  an  sich  schon  schwierig  und 
erfordert  grosse  üebung  und  Genauigkeit,  andemtheils  erhält  man 
gerade  in  dieser  Sichtung  oft  nur  indirect  oder  unvollkommen  Auf- 
schluss.  Auf  jeden  Fall  ist  also  eine,  wenn  auch  nur  allgemeine 
Eenntniss  der  Theorie  der  Darstellung  der  Situation  sowohl,  als  auch 
des  Terrains,  zum  richtigen  Eartenverständniss  nicht  blos  wünschens- 
werth,  sondern  sogar  nöthig.  Von  nicht  geringerer  Wichtigkeit  ist 
aber  auch  die  Eenntniss  und  Beurtheilung  einer  Anzahl  von  Umständen, 
die  auf  die  Güte  und  den  Werth  einer  Earte  an  sich  von  Einfluss  sind, 
da  hienach  sich  auch  zum  grossen  Theil  die  Anfordeiomgen  bestinunen, 
die  man  an  eine  Earte  stellen  kann. 

Im  Nachstehenden  soll  nun  versucht  werden,  die  nothwendigsten 
Anhaltspunkte  für  Eartenlesen  und  Eartenbeui-theilung  zu  geben,  ohne 
mehr  als  nöthig  auf  Theorie  und  Details  einzugehen. 

I.  Kartenlesen. 

Das  Lesen  und  Verständniss  einer  Earte  erstreckt  sich  auf  vier 
Punkte:  1.  Orientirung,  2.  Maasstab,  3.  Darstellung  der  Situation 
und  4.  Darstellung  der  orographischen  Verhältnisse. 

1.  Orientirung.  Unter  Orientirung  versteht  man  einerseits  dia 
Eennzeichnung  der  Himmelsrichtungen  auf  der  Earte,  anderseits  das 
rasche  Finden  und  Bestimmen  irgend  welcher  Punkte  der  Wirklichkeit 
auf  der  Earte.  Meist  sind  die  Earten  nach  dem  Band  orientirt,  d.  h.  ihre 
vier  Bandlinien  zeigen  nach  den  vier  Himmelsrichtungen;  oder  die 
letzteren  sind  aus  den  Längen-  und  Breitengraden  zu  ersehen.  Sollte 
keines  von  beiden  der  Fall  sein,  so  muss  die  Nordrichtang  eigw 
angegeben  sein.  Was  das  „sich  orientiren'^  betrifft,  so  muss  manäd 
von  Anfang  daran  gewöhnen,  die  Eaiie  stets  so  zu  halten,  daas  die 
einzelnen  Linien  der  Zeichnung  parallel  zu  den  durch  sie  veraimiliditei 
Linien  der  Wirklichkeit  laufen.  Dann  wird  auch  die  Bestimmimg  weit 
entfernter  Punkte  (Panoramas)  eine  genaue  und  zuverlässige  wetdilB» 
Am  besten  sucht  man  sich  hiefOr  lange,  gerade  Linien  ms  odfilkr  mirt 
sich  auf  mehrere  scharf  markirte  Punkte  (Eirchthfirme)  ein,  tttr 
deren  Identität  man  jedoch  vollständig  im  Elaren  sein  muss.  . 
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2.  Maasstab.  Da  ein  richtiges  Yerständniss  der  BaumverhUt- 
nisse  auf  der  Karte  nur  dann  zu  erlangen  ist,  wenn  man  die  Ent- 
fernungen messen  und  die  gefundenen  Längen  gleichsam  in  die 
Wirklichkeit  übersetzen  kann,  so  ist  ein  Maasstab  auf  jeder  Karte 
unbedingt  nöthig.  Das  demselben  beigesetzte  Verjflngungsverhältniss 
gibt  an,  wie  vielmal  der  gezeichnete  Maasstab  angelegt  werden  mOsste, 
um  die  durch  ihn  imgezeigte  Länge  in  der  Wirklichkeit  zu  erhalten, 
oder  der  wievielte  Theil  einer  Länge  der  Wirklichkeit  die  sie  dar- 
atellende  Länge  auf  der  Karte  ist. 

Die  Ausrechnung,  resp.  Herstellung  eines  Maasstabes  ist  eine 
sehr  einfache:  1cm  auf  der  Karte  ist  gleich  xcm  (Zahl  des  Ver- 
jfingUQgsverhältnisses)  der  Wirklichkeit.  Im  Yerjüngungsverhältniss 
1:75000  z.  B.  ist  1  cm  der  Karte  =  75000cm  =  750m  der  Wirk- 
lichkeit. Da  nun  eine  Theilung  des  Maasstabes  von  750  m  zu  750  m 
onpraktiscb  ist,  sucht  man  durch  Veränderung  der  beiden  Glieder  der 
Gleichung  auf  eine  praktische,  d.  h.  abgerundete  Zahl  zu  konmien, 
z.  B.  1  VaCm  —  1 000m  «  1km,  oder  4cm  »  3km.  Im  Maasstab 
1 :  100000  (der  neuen  deutschen  Beichskarte)  ist  1  cm  =  100  000  cm 
=  1000m«  1km. 

Die  MaasstabsUnie  wird  nun  gewöhnlich  mit  der  durch  die 
Bechnung  bestimmten  Maasseinheit  (z.  B.  1  Va  cm)  in  der  Weise 
getheilt,  dass  der  erste  Theilpunkt  von  links  nach  rechts  als  Null- 
punkt bezeichnet  wird,  und  von  hier  aus  nach  rechts  die  Bezifferung 
nach  den  ermittelten  Längen  weitergeht,  während  der  Theil  links,  der 
Kopf  des  Maasstabes,  noch  in  die  nöthige  Anzahl  von  ünter- 
abtheihmgen  zerlegt  wird. 

Bei  grösseren  Kartenwerken  ist  oft  der  Maasstab  nur  auf  dem 
Titel-  oder  Schlussblatt  enthalten.  Vor  der  Benützung  eines  andern 
Blattes  ist  daher  auf  Grund  des  angegebenen  oder  bekannten  Yer- 
jfingungBverhältnisses  in  der  vorerwähnten  Weise  ein  Maasstab  zu 
eoDstruiren.  Fehlt  auch  die  Kenntniss  des  Verjüngungsverhältnisses, 
80  ist  dasselbe  leicht  aus  der  Gradeintheilung  zu  errechnen.  Die  Ent- 
fernung zweier  Breitengrade  beträgt  nämlich  15  geographische  Meilen, 
die  zweier  Längengrade  in  unsem  Gegenden  circa  11  Meilen  (am 
Aequator  ebenfalls  15  Meilen). 

B«  der  Y^rschiedenheit  der  Staatszugehörigkeit  des  Alpen- 
gebietes dürften  einige  Angaben  über  die  gebi^uchlichsten  Entfemungs- 
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maasse  an  dieser  Stelle  keineswegs  Qberflflssig  sein.  Das  Normalmaass 
ist  in  allen  Staaten,  in  welchen  das  Metersystem  eingef&hrt  ist,  der 
Kilometer  =^  1 000m.  Nebenbei  sind  aber  auch  noch  ältere  Maasse 
in  Gebrauch;  so  wird  vor  Allem  fast  überall  noch  nach  Meilen 
gerechnet,  deren  Längen  jedoch  sehr  verschieden  sind;  wird  ja  selbst 
die  geographische  noch  nicht  überall  gleich  bestinmit. 

1  deutsche  geographische  Meile  =  7  420*4396  m. 

1  bairische  „  ,     «=  7  419-53  m. 

1  (alte)  bairische  Meile  =  7  41602m  (=  25421-60. 

1  preussische  Meile  =  7  532*485  m. 

1  österreichische  Postmeile  =  7  586*663  m. 

1  Schweizer  Wegstunde  ^  4  800  m. 

1  italienische  Meile  =  1  855  m. 

1  Kilometer  ^0*1348  deutsche  (und  bairische)  geographische 
Meile  =  0*1327  preussische  Meile  ==  0*1318  österreichische  Post- 
meile =  0*2083  Schweizer  Wegstunde  =  0539  italienische  Meile 
(siehe  die  graphische  Darstellung  auf  Tafel  7). 

Für  den  praktischen  Gebrauch  ist  das  stets  und  am  leichtesten 
herstellbare  und  anwendbare  Maass  das  Schrittmaass,  wobei  1  Schritt 
(A)  _  75— 80  cm  oder  1000  ^  =  750-  800  m  zu  setzen  ist.  Auch 
die  Zeit  kann  als  Maass  in  der  Weise  verwendet  werden,  dass  je  nach 
der  Individualiät,  100 — 120  ^  auf  eine  Minute  gerechnet  werden. 
(Eine  Meile  ninmoit  man  rund  mit  =  10000  ^  an.) 

So  einfach  das  Ablesen  von  Entfernungen  in  ebenem  Terrain  ist, 
so  vot'sichtig  muss  man  bei  unebenem  verfahren.  Die  gesammte  Dar- 
stellung auf  Karten  beruht  nämlich  auf  den  Gesetzen  der  orthogra- 
phischen Horizontal-Projection.  Hlebei  hat  man  sich  von  allen  Punkten 
der  Wirklichkeit  auf  die  Horizontalebene  Senkrechte  gefällt  zu  d^est 
die  auf  ihr  das  Bild  der  Wirklichkeit  erzeugen.  Ein  verkleinertes  WA 
dieser  Projectiön  ist  die  Karte.  Es  ist  nun  klar,  dass  das  Bild  nur  bd 
der  Ebene  der  Wirklichkeit  vollkonmien  entspricht,  dass  es  hingegieii 
bei  unebenem  Terrain  als  Verkürzung  erscheint,  die  um  so  stärker  M 
je  stärker  die  Neigung  der  Linien  (Flächen)  zur  Horizontalebeiie  ia 
der  WirkUchkeit  ist  (siehe  Tafel  7,  Fig.  1  und  2). 

Die  Projections-Gonstructionen  erscheinen  daher  im  Auftiss  ab 
rechtwinklige  Dreiecke,  deren  Hypotenusen  die  Wege  und  TJmm  der 
Wirklichkeit  sind  (Taf.  7,  Fig.  1,  ab,  ae,  ad;  Fig.  2,  aUe,  «%> 
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id  deren  eine  (Horizontal-)  Kathete  die  in  der  Zeichnung  wieder- 
^bene  Projection  der  Hypotenuse  ist.  (Taf.  7,  Fig.  1,  oft',  oc',  ad' 
if  der  BUdfläche  AB\  Fig.  2,  ah^ff,  abhy.)  Wir  werden  darauf 
i  der  Darstellung  der  orographischen  Verhältnisse  räher  eingehen. 

Beim  Messen  von  Weglängen  ist  wohl  zu  berücksichtigen,  dass, 
^^onders  an  steileren  Hängen,  die  Wege  in  vielen  Windungen 
erpentinen)  sich  hinziehen/  die  meist  so  kurz  sind,  dass  sie  auf  der 
arte  nicht  mehr  zum  Ausdruck  gebracht  werden  konnten,  die  aber 
6  scheinbare  (dargestellte)  Länge  auf  das  Zwei-  und  Mehrfache 
höhen.*) 

3.  Situation.  Situation  ist  die  Darstellung  aller  hydro-,  choro- 
id  topographischen  Erscheinungen  und  Verhältnisse  im  Terrain,  also 
les  dessen,  was  man  nicht  unter  Terrain  im  engeren  Sinn,  dem 
elief  der  Erdoberfläche,  versteht.  Im  allgemeinen  sind  hydrogra- 
hische  Gegenstände  alle  Gewässer  mit  ihren  Anlagen  und  Bauten; 
borographische  die  natürliche  Beschaffenheit  des  Bodens,  also 
lodenbewachsung,  Bodenbedeckung;  topographische  alles  durch 
[enschenhand  Entstandene,  also  besonders  Wohnplätze,  Communi- 
ationen  mit  dazu  gehörigen  Bauten,  sog.  Orientinmgsgegenstände  etc. 

Situationsobjecte,  welche  Flächen  einnehmen,  werden  in  der 
rojection  ihrer  Grenzen  (eventuell  Verkürzung,  siehe  Taf.  7,  Fig.  2) 
argestellt,  und  wird  der  Innenranm  zur  Darstellung  der  Boden- 
eschaffenheit  der  Fläche  mit  gewissen  conventioneilen  Zeichen, 
harakteren,  Signaturen,  ausgefüllt,  deren  Eenntniss  demnach  zum 
'artenverständniss  unbedingt  nöthig  ist.  Kleinere  Objecte,  deren  Pro- 


*)  Die  richtige  Abmessung  der  dargestellten  Krümmungen  wie  überhaupt 
nr  Entfemimgen  erleichtem  zwei  kleine  Instramente,  deren  Construction  ziemlich 
if  denselben  Grundsätzen  beruht.  1.  Das  Skalenrädchen  von  H.  v.  Schlag- 
tweit-Sakflnlflnski  (Preis  4  M.),  ein  an  einem  Stiel  bewegliches  Messing- 
dchen  von  dem  umfang,  von  7«  zu  V,cm  mit  einer  Markirspitze  versehen;  eine 
mse  Umdrehung  wird  durch  eine  helltOnende  Feder  hörbar  markirt  2.  Der 
irkelmaasstab  von  Premier-Lieutenant  Sailcr  (Preis  70  Pfg.,  vgl.  Mittheilungen 
M,  S.  199)  ist  ein  längliches  Cartonstück,  dessen  halbkreisförmig  abgerundete 
De  Seite  von  1  cm  zu  1  cm  mit  Nadelspitzen  und  mit  3  concentrischen  Maass- 
äben  versehen  ist,  wodurch  ein  directes  Ablesen  für  die  Maasstäbe  1:25  000, 
)000  and  100000  und  in  einer  ftir  Oesterreich  veranstalteten  Ausgabe  auch  für 
:  75  000  möglich  ist  Ausserdem  enthält  das  Instrumentchen  noch  vergleichende 
Ingenmaastftäbe  und  Terrainscalen. 
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jection  so  klein  würde,  dass  sie  in  der  Zeichnung  nicht  mehr  zum 
Ausdruck  gebracht  werden  könnte,  werden  nur  als  Signaturen  dar- 
gestellt, die  selbstverständlich  ausser  dem  Maasstabsverhältniss 
gezeichnet  werden  müssen.  Die  Signaturen  sind  meist  so  gewählt,  dass 
sie  entweder  perspectivische  Bildchen  der  Gegenstände  der  Wirklich- 
keit sindf.  oder  dass  überhaupt  ein  Zweifel  über  sie  nicht  entstehen 
kann;  übrigens  sind  sie  in  den  verschiedenen  Ländern  sehr  verschieden 
angenommen^  wie  schon  der  Vergleich  der  in  Baiem  und  Oesterrdch 
gebräuchlichen  und  der  fOr  die  deutsche  Beichskarte  angeordneten 
zeigt  (vgl.  Tafel  8);  erleiden  sie  ja  schon  je  nach  dem  Maasstabs- 
verhältniss  verschiedene  Modificationen.'*') 

Auf  die  Darstellung  der  Situation  in  Farben  wollen  wir  hier  nicht 
weiter  eingehen,  da  wir  bei  unserer  Betrachtung  vorzugsweise  nur  die 
beiden  für  uns  wichtigsten  Generalstabskarten,  die  von  Baiern  und 
Oesterreich  im  Auge  behalten  wollen.  Von  der  neuen  deutschen 
Beichskarte,  bei  welcher  Grenzen  und  Gewässer  illuminirt  werden, 
sind  alpines  Gebiet  umfassende  Blätter  in  der  nächsten  Zeit  noch 
nicht  in  Aussicht,  doch  erschien  es  wichtig,  ihre  Signaturen  hier 
sogleich  mit  zur  Darstellung  zu  bringen. 

4.  Terrain.  Die  Hauptschwierigkeit  des  Eartenlesens  bildet  das 
Ablesen  der  Darstellung  des  Bodenreliefs,  das  richtige  Erkennen  des 
Terrainbildes.  Während  es  sich  bei  der  Situationsdarstellung  nur  um 
die  Bestinmiung  der  Grenzen  und  der  Charakteristik  der  Flächen, 
sowie  einzelner  kleiner,  meist  nur  durch  conventionelle  Zeichen  dar- 
stellbarer Gegenstände  handelt,  haben  wir  es  bei  der  Terrain- 
darstellung mit  Körpern  zu  thun,  die  nicht  blos  ihrer  Grundriss-,  also 


*)  Schon  aus  Tafel  8,  die  nar  die  wichtigsten  Signataren  enthält,  ist  n 
ersehen,  dass  die  Österreichische  Specialkarte  sich  durch  eine  aasserordentlidie 
Reichhaltigkeit  auszeichnet  (sie  enthält  ca.  200  Signataren),  während  die  Blätter 
des  bairischen  topographischen  Atlas  and  noch  mehr  fast  die  deatsche  Bcidis- 
karte  sich  aaf  das  zal&ssigste  Minimam  beschränken.  Hingegen  sind  die  Signatuei 
in  der  Osterreichischen  Karte  oft  etwas  derb  gezeichnet,  was  viel&ch  stOmd 
wirkt.  Je  nach  der  Zeit  der  Aasgabe  findet  man  in  den  bairischen  Blättom  bei 
gleichen  Gegenständen  etwas  verschiedene  Signataren,  ohne  dass  jedoch  iig^ 
Zweifel  entstehen  konnten« 

Die  in  der  Osterreichischen  Karte  vorkommenden  MineralxeicIieB,  Er- 
läaterongszeichen  in  Bezag  aaf  Dimensionen,  Benatzbarkeit  etc«,  Bind  UbiigiM,  all 
za  stark  ins  Einzelne  gehend,  aaf  Taf.  8  ganz  anberücksichtigt  gebfiebea. 
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Horizontal-Gtostaltoiig  nach,  sondern  auch  in  Bezug  auf  ihre  Höhen- 
und  Böschui^-  (Neigung»-)  und  wahren  Längenverhältnisse  genau 
erkennbar  sein  müssen. 

Diesen  Forderungen  hat  man  nun  auf  die  verschiedensten  Arten 
zu  entsprechen  gesucht,  die  aber  grossentheils  auf  die  Anwendung  von 
Projections-  und  Beleuchtungsgesetzen  basirt  sind.  Streffleur  zählt 
z.  B.  mit  Einrechnung  alter,  freilich  längst  überholter  und  eigentlich 
fast  werthloser  Darstellungsarten,  sowie  verschiedener  Nuancirungen 
der  Hauptarten,  91  Manieren  auf.  Dieselben  lassen  sich  aber,  insofeme 
sie  nur  einigen  Anspruch  auf  Wissenschaftlichkeit  haben,  in  zwei 
Hauptclassen  scheiden:  die  Horizontalschichten-  oder  Niveaulinien - 
Manier  und  die  Schrafifen-  oder  Bergstrich-Manier,  deren  bedeutendste 
die  sog.  Lehmann^sche  ist. 

a)  Schichten-Manier.  Man  denkt  sich  vom  Niveau  des  Meeres, 
das  als  Basis  (Nullpunkt)  angenommnn  wird,  aufwärts  die  Erdober- 
fläche, also  auch  das  betreffende  TerrainstQck  in,  am  besten  gleichen, 
Zwischenräumen  von  Horizontalflächen,  Niveauebenen  durchschnitten . 
Die  Schnittlinien  dieser  Ebenen  mit  den  Abhangsflächen  des  Terrains , 
welche  also  alle  Punkte  von  gleicher  absoluter  Höhe  mit  einander 
verbinden,  heissen:  Horizontalen,  Niveaulinien,  Niveaucurven,  Schicht- 
linien, Isohypsen  und  werden  in  verkleinerter  Horizontal-Projection 
dargestellt,  woraus  sich  ergibt,  dass,  je  steiler  ein  Hang  ist,  desto 
enger  die  in  demselben  liegenden  Niveaulinien  in  der  Projection 
zusammenkommen.  (Taf.  9,  Fig.  3.) 

Die  Grundrissformen  des  Terrains  sind  aus  der  Schichten-Manier 
sofort  genau  und  leicht  zu  erkennen,  wenn  man  festhält,  dass,  von 
Kuppen  oder  überhaupt  den  höchsten  Punkten  aus  gegen  die  tiefer 
liegenden  zu  gesehen,  alle  Ausbiegungen  der  Curven  die  BQckenlinien, 
Einbiegungen,  die  Mulden  und  einspringenden  Wiakel,  die  Schluchten 
darstellen;  desgleichen  sindEuppea  und  Sattelpunkte  (durch  Schliessen 
resp.  Ausweichen  der  Curven)  unschwer  zu  erkennen. 

Die  Höhenverhältnisse  sind  einerseits  durch  die  mit  Zahlen 
(Werthen)  versehenen  Curven  schon  bestimmt,  anderseits  aus  den, 
besonders  bei  kleinen  Maasstäben  wegen  der  grossen  Schichteuhöheu 
(österreichische  Specialkarte  100  m)  nothwendigen  Höhencoten  zu 
ersehen  oder  auch  nur  annähernd  abzuschätzen.  Die  Curvenwerthe 
sind  am  Band,  und  wenn  nöthig,  auch  im  Innern  der  Karte,  uad  zwar 
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90  anzugeben,  dass  der  Kopf  der  Zahlen  immer  gegen  den  höchsten 
Punkt  der  dargestellten  Terraintheile  zu  stehen  kommt. 

Endlich  sind  auch  die  Böschungsverhältnisse,  sowie  die  wirklichen 
Längen  der  Abhangslinien,  aus  einer  Darstellung,  wenn  auch  nur 
indirect,  abzulesen.  Denkt  man  sich  nämlich  mit  der  Linie  des  senk- 
rechten Grundrissabstandes  zweier  Niveaulinien  als  der  einen  und  der 
Schichtenhöhe  als  der  andern  Kathete  ein  rechtwinkliges  Dreieck 
construirt,  so  ist  die  Hypotenuse  der  Weg,  die  Länge  der  Wirklich- 
keit, und  der  Winkel,  den  die  Hypotenuse  mit  der  Basiskaihete  (Pra- 
jection  der  Hypotenuse)  bildet,  der  Neigungs-  und  Böschungswinkel. 
(Taf.  9,  Fig.  1  und  2.) 

Trigonometrisch  oder  geometrisch  lassen  sich  nun  Hypotenus' 
imd  Neigungswinkel  aus  den  bekannten  oder  abmessbaren  Kathete: 
bestimmen. 

Bei  einer  Schichthöhe  von  100  m  ergibt  sich  nämlich  fflr  eine 
senkrechten  Grundrissabstand  der  Horizontalen 

von  5  728m,  2  864m,  1 146m,  573m,  382m,  273m,  212ici=i, 
der  Winkel      1»  2»  5®        10®      15»      20»      25« 

von  174  m,  143  m,  120  m,  100  m  (abgerundete  Zahlen) 
der  Winkel    30«       35®      40®      45®, 

oder  umgekehrt:  Die  Projection  des  wirklichen  Weges  (der  Hypotenuse 
ist  bei  einen  Winkel  von : 

2«     5»     10»     15®     20®     25®     30«     35«     40«     45« 

/«         '5  /lO         /l6         /«l  /«7  733         MO         748         /57» 

deijenigen    (Projectionslänge)    beim  Winkel   von   1«,  wobei 

sich  also  blos  die  Projection  für  1«  und  100  m  Höhe  =  5  728  m  ode-  ^ 

genauer  für  1«  und  1  m  =  57  28  =-  573  zu  merken  hat.*) 

Als  wirkliche  Länge  des  geböschten  Weges  (Hypotenuse)  ergil^^ 
sich  diurch  Rechnung  bei  der  gleichen  Schichthöhe  von  100  m  i» 
abgerundeten  Zahlen: 

für    1«         5«        10«      15«      20«      25«      30«      35« 

5  730,  1147,    576,     386,     292,     237,     200,     174, 

für    40«  45«  Böschung,  resp.  den  entsprechenden  senkrechten 

156,  142  m.  Gmndrissabstand  der  Cunren. 


^)  Diese  Brüche  heissen  Proportional-  oder  Verhältnisszahles» 
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Dabei  muss  aber  wiederholt  auf  die  schon  erwähnte  Verlängerung 
r  Wege  durch  die  oft  gar  nicht  darstellbaren  Serpentinen  hinge- 
dsen  werden. 

In  Felsterrain  können  natürlich  diese  Theorien  nur  selten  prak- 
che  Anwendung  finden,  und  man  wird  sich  hier  meist  mit  Schätzungen 
gntlgen  müssen. 

Zur  Erleichterung  des  Ablesens  der  Böschungen  aus  einer  Curven- 
rte  ist  es  nothwendig,  einen  sogenannten  Anls^en-  oder  Böschungs- 
lasstab  zu  haben  (Taf.  9).  Derselbe  ist  eine  Zusammenstellung  der 
*  die  jeweilige  Schichthöhe  und  die  Hauptgradationen  entweder 
gonometrisch  oder  mit  Hilfe  der  Yerhältnisszahlen  errechneten, 
er  auch  geometrisch  ermittelten  Projectionen  (Grundrissabstande 
r  Curven)  von  einem  gemeinschaftlichen  Nullpunkt  aus,  auf  einer 
nie  oder  stufenförmig  (senkrecht  oder  wagi'echt)  aufgetragen. 

b)  Bergstrich-  oder  Schraffen-Manier.  Die  Bergstrich- 
änier  beruht  in  der  Hauptsache  auf  Beleuchtungs- Grundsätzen, 
►bei  im  allgemeinen  als  leitender  Gedanke  der  gilt,  dass  steile 
ächen  dunkler  zu  halten  sind  als  flache,  und  dass  diese  Steigerung 
s  Dunkels  in  einem  der  zunehmenden  Neigung  entsprechenden 
»rhältniss  zunimmt. 

Der  Ausgang  der  Beleuchtung  wird  femer  entweder  von  der 
dte,  sogenannte  schiefe  Beleuchtung  (Dufou rasche  Karte  der 
hweiz)  angenommen,  gewöhnlich  aus  NW.  (links  oben),  oder  aus 
tu  Zenith,  senkrechte  Beleuchtung.  Da  bei  der  ersteren  Manier 
3iche  Böschungen  verschieden  abgetönt  sein  werden,  je  nachdem  sie 
f  der  beleuchteten  oder  beschatteten  Seite  liegen,  so  ist  eine  genau 
lesbare  Wiedergabe  der  Böschungen  nicht  durchführbar,  sondern 
Unen  dieselben  nur  ganz  allgemein  abgeschätzt  werden«  Freilich 
rd  dagegen  das  gelieferte  Bild  ein  im  höchsten  Grade  plasti- 
ties  sein. 

Anders  ist  es  bei  der  senkrechten  Beleuchtung.  Der  Begründer 
^ser  Manier,  der  sächsische  Major  Lehmann  (1765 — 1811)gingvon 
IT  Annahme  aus,  dass  jeder  Punkt  im  Ten*ain  von  seinem  Zenith  aus 
leuchtet  sei,  dass  denmach  eine  Horizontalebene  das  Maximum  von 
chtstrahlen,  eine  gleiche  verticale  Ebene  aber  gar  keine  Lichtstrahlen 
ipfange.  Daraus  folgerte  er,  dass  die  Anzahl  der  eine  gleiche  Fläche 
äffenden  Lichtstrahlen  mit  dem  Zunehmen  der  Neigung  der  Fläche 
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sich  venniiidere,  und  dass  dem  entsprechmid  eine  Horizontalebene 
weiss,  eine  Yerticalfläche  schwarz  und  die  zwischenliegenden  vw- 
schiedengeböschten Flächen  umso  donUer  gezeichnet  werdenmflssten, 
je  mehr  sie  sich  der  senkrechten  Stellung  nähern. 

Da  er  femer  Böschungen  über  45®  als  unpraktikabel  ansah,  so 
nahm  er  der  Vereinfachung  halber  die  Beleuchtungsgrenze  (^  schwarz) 
schon  bei  45®  an. 

Die  Stärke  der  Beleuchtung  (mit  anderen  Worten  den  Orad  der 
Böschung)  drückte  er  nun  dadurch  aus,  dass  er  gleiche  Räume  mit 
gleich  vielen,  aber  verschieden  starken  Strichen  ausf&Ute. 

Nimmt  man  nun  f&r  die  Ebene  0  Schattentheile,  für  45®  aber 
45  Schattentheile  (=»  schwarz),  oder  umgekehrt  45  Licht-  respe«ti?e 
0  Lichttheile  an,  und  gibt  jeder  Böschung  die  durch  den  Neigongs- 
grad  ausgedrückte  Anzahl  Schattentheile,  welche  durch  Lichttheile 
auf  45  ergänzt  werden,  so  ergibt  dieses  Yerhältniss  von  Schatten 
(schwarz)  zu  Licht  (weiss)  die  Stärke  des  Schraffurstriches. 

Die  Striche  verhalten  sich  demnach  zum  Zwischenraum  (weiss): 
fftr:  1®  5®  10® 

wie:  1 :  44;     5 :  40  «  1 : 8;     10 :  35  =  2 : 7  etc.  (siehe  Tafel  9). 

Zur  weitem  Vereinfachung  und  Erleichterung  ¥rurde  endlich  nur 
eine  Gradation  von  5®  zu  5®  angenommen.  Diese  Scala  wird  in 
Preussen  und  somit  auch  fEbr  die  neue  Beichskarte  angewendet. 

Die  umfangreichen  Alpengebiete,  in  denen  Böschungen  über  45^ 
nichts  Seltenes  sind,  veranlassten  Baiem  die  Beleuchtungsgrenze  auf 
60®  und  Oesterreich  (seit  1869),  sie  sogar  auf  80®  mit  Abstufung  voa 
5®  zu  setzen.  Dem  entsprechend  verändert  sich  auch  das  Yerhällaiiss 
von  Schatten  zu  Licht,  respective  von  Strich  zu  Zwischenraum 

für:  1®  5®  10® 

inBaiem:  1:59;    5:55«1:11;    10:50  =  1 :5 etc. (siehe Taf.9> 

In  Oesterreich  beginnt  die  Scala  mit  5®,  ausgedrückt  durch  dss 
Yerhältniss  von  8  Schattentheilen  zu  72  Lichttheilen.  Der  Zunahitt<> 
von  5®  entspricht  immer  eine  Zunahme  von  5  Schatten-  und  ein« 
Abnahme  von  5  Lichttheilen  (siehe  Taf.  9).  Schwächere  BöschungeD 
als  5®  werden  durch  abgesetzte  Striche  oder  weitere  Haltung  der 
dünnsten  Striche  ausgedrückt. 

Die  Bergstriche  sind  in  der  Linie  des  kürzesten  Falles,  des  ideabo 
Wasserlaufes  gezeichnet  und  geben  hiedurch  die  OrundrissformeD  seiff 
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^nau  und  deutlich  an;  die  Böschungen  sind  direct  ablesbar  aus  dem 
ITerhältniss  von  schwarz  zu  weiss.  Die  Höhenverhältnisse  endlich  sind 
nit  Hilfe  der  oben  unter  a  erwähnten  Verhältnisszahlen  leicht 
wenigstens  annähernd  zu  ermitteln.  Gegeben  (bekannt)  ist  in  einer 
)ergstaichzeichnung  der  Böschungswinkel  und  die  eine  Kathete  eines 
'echtwinkligen  Dreieckes  (jede  mit  dem  Zirkel  herausgenomme  Linie 
n  der  Richtung  der  Bergstriche  ist  ja  die  Protection  der  geböschten 
[iinie).  Hält  man  nun  fest,  dass  bei  P  und  57*28  m  Projection  die 
löhe  Im  bebUgt  (bei  P  und  286m  5m,  bei  1»  und  572-8 m 
10  m  etc.),  so  lassen  sich,  richtiges  Ablesen  der  Böschung  und  genaues 
ierausgreifen  und  Messen  der  Projections-  (Fall-)  Linie  vorausgesetzt, 
in  jeder  Bergstrichzeichnung  auch  die  Höhen  ziemlich  genau 
bestimmen. 

Die  Entfernung  der  Striche  von  Mitte  zu  Mitte,  oder  ihre  Anzahl 
auf  einem  gewissen  Raum,  richtet  sich  im  allgemeinen  nach  dem 
Maasstab;  es  ist  ganz  natürlich,  dass,  je  kleiner  der  Maasstab  ist, 
desto  enger  die  Haltung,  desto  feiner  die  Zeichnimg  sein  muss. 

Eine  Combinirung  der  Schichten- und  Schraffen-Manier  (öster- 
reichische Specialkarte)  gibt  zweifellos  das  deutlichste  und  nach  jeder 
Sichtung  entsprechendste  Bild,  so  lange  der  Maasstab  noch  gross 
:eimg  ist;  f&r  kleine  Maasstäbe  ist  einzig  und  allein  nur  die  Schraflfen- 
f anier  anwendbar. 

Auf  weitere  Combinirungen  und  Aendenmgen,  sowie  auf  andere 
arstellungsarten  näher  einzugehen,  würde  zu  weit  fahren,  zumal  wir 
•  doch  meistens  wieder  auf  mehr  oder  minder  bekannte  und  erörterte 
timdsätze  stossen  würden. 

II.  Kartenbeurtheilnng. 

Die  Eenntniss  der  Theorie  der  Darstellung  allein  genügt  aber  fQr 
'ti  nutzbringenden  (Gebrauch  einer  Karte  nicht;  der  Werth  einer 
^rte,  von  solchen  für  specielle  Zwecke  von  vorneherein  abgesehen, 
kngt  ausser  der  Darstellung  noch  von  einer  Anzahl  anderer  Umstände 
S  die  zu  kennen  und  beurtheilen  zu  können,  unbedingt  nöthig  ist. 
dm  Oebrauch  einer  Karte  sollte  also  selbstverständlich  inmaer  eine 
^urtheilung,  eine  Kritik  derselben  vorausgehen ;  freilich  wird  es  kaum 
Kie  Karte  geben,  an  der  nicht,  selbst  gleiche  Zwecke  vorausgesetzt, 
Ml  eine  oder  andere  auszusetzen  wäre.  Die  Prüfung  einer  Karte 
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erstreckt  sich  nun  einerseits  auf  den  Inhalt  derselben,  den  inneren 
Werth  des  gebotenen  Materials  und  dessen  Wiedergabe,  anderseits 
auf  die  äussere  Ausstattung,  also  mehr  das  Formelle.  In  ersterer 
Beziehung  kommt  in  Betracht:  1.  Die  Art  und  Weise  der  Au&ahme: 
2.  das  YerjQngungsverhältniss ;  3.  die  Manier  der  Darstellung:  a)  der 
Situation;  b)  des  Terrains;  c)  der  Nomenclatur;  4.  die  Art  der 
Vervielftltigung. 

1.  Das  Verfahren  bei  der  Original-Aufnahme.  Die 
Beschaffung  des  Materials  fEbr  eine  Karte  ist  äusserst  verschiedenartig 
und  demgemäss  der  Werth  der  Karten  schon  aus  diesem  einen 
Grunde  ein  ungleicher.  Die  Aufnahme  kann  mehr  oder  minder  auf 
wissenschaftlichen  Vorarbeiten  basirt  sein,  sie  kann  in  die  kleinsten 
Details  eingehen,  oder  die  darzustellenden  Gebiete  nur  in  grossen 
Umrissen,  verallgemeinert  geben;  es  kann  eine  bestinmite,  vielleicht 
sehr  kurz  zugemessene  Zeit  gegeben  sein  oder  nicht  (also  grOndliche 
oder  oberflächliche  Arbeit);  kurz  der  Werth  der  Aufnahme  wird  durch 
so  viele  Umstände  ganz  entscheidend  beeinflusst,  dass  es  nur  zu 
bedauern  ist,  dass  auf  Karten  nur  in  den  seltensten  Fällen,  und  da  nur 
in  den  nothdürftigsten  Notizen,  Auskunft  über  die  Art  und  Weise  der 
Original-Aufinahme  gegeben  ist.  Ein  Vergleich  des  bairischen  topo- 
graphischen Atlas  und  der  österreichischen  Specialkarte,  deren 
Original-Auihahme  und  Herstellung  in  jeder  Beziehung  verschieden 
ist,  dürfte  in  diesem  wie  manchem  anderen  Punkt  nicht  uninter- 
essant sein. 

In  Baiem  findet  die  Original-Aufnahme  unter  Zugrundl^ong 
des  vorhandenen  ganz  vorzüglichen  Grundsteuer-Katastermaterials, 
welches  die  Situation  in  wünscheuswerthester  Genauigkeit  gibt,  im 
Maasstab  1 :5000  durch  Officiere  statt;  dabei  werden  im  AnschloBS 
an  die  trigonometrisch  gemessenen  Punkte  eine  ausserordentilicb 
grosse  Zahl  von  Zwischenpimkten  mit  dem  Anerold- Barometer 
bestimmt,  das  Terrain  croquirt  und  danach  Niveaulinien  einconstndil 
Von  diesen  Originalarbeiten  wird  dann  meist  durch  den  AufiiehoMr 
selbst,  nach  eigens  hergestelltem  Schema  eine  Reduction  in  1 :  15  OOO 
gefertigt  und  nach  dieser  eine  solche  auf  photolithographisdiem  Wege 
in  1 :  25  000.  Die  weitere  Reduction  in  1 :  50  000  wird  dann  durch 
den  Kupferstecher,  unter  Hinweglassung  der  Niveaulinien,  aoagrfEbrt 
(die  älteren  Blätter  wurden  in  etwas  modificirter  Weise  horgeflUtt). 
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Für  die  80  auf  Baiem  treflFenden  Blätter  der  Reichskarte  werden 
ümfai^eiche  Cotimngen,  Recognosciningen  und  Correcturen  aller 
Blätter  des  Atlas  vorgenommen.*) 

In  Oesterreich  erhalten  die  Topographen  (Mappeurs  genannt) 
Reductionen  des  Eatastermaterials  (Situation)  in  1 :  2ö  000,  in  welche 
die  Au&ahmen  direct  eingetragen  werden.  Im  Anschluss  an  wenige  mit 
dem  Theodoliten  und  durch  Nivellement  gemessene  Punkte  werden 
noch  eine  grosse  Anzahl  von  Höhencoten  bestinmit  und  mit  Hilfe 
dieser  die  Niveaulinien  eingezeichnet.  Von  anderen  Zeichnern  werden 
diese,  unter  Beilage  von  an  Ort  und  Stelle  verfassten  Erläuterungen 
eingereichten  Original- Au&ahmen  in  1 :  60  000  reducirt  und  zusanmien- 
gezeichnet  und  diese  Reduction  sodann  heliographisch  in  1 :  75  000 
verkleinert  und  vervielfältigt. 

2.  Das  Verjüngungsverhältniss.  Je  nach  dem  Verjüngungs- 
verhältniss  einer  Karte  (Verhältniss  des  dargestellten  Terrainstückes, 
Landstriches  etc.  zur  Wirklichkeit)  wird  sich  der  Anspruch  aufUeber- 
sichtKchkeit  und  Genauigkeit  in  den  Detailangaben  erhöhen  oder  ver- 
mindern. Der  ersteren  Rücksicht  wird  der  Regel  nach  mehi-  ein 
kleiner,  der  letzteren  mehr  ein  grosser  Maasstab  genügen ;  eine  genaue 
Grenze  lässt  sich  jedoch  nicht  einmal  annähernd  bestimmen.  Bis  zu 
1 :  50  000  kann  man  den  Maasstab  noch  als  gross  bezeichnen,  und 
werden  innerhalb  dieses  Rahmens  die  meisten  Pläne  und  Specialkarten, 
sowie  alle  Original- Aufoahmen  hergestellt;  die  Maasstäbe  von 
1 :  300  000  und  mehr  heissen  gewöhnlich  kleine  und  dienen  dieselben 
filr  Uebersichts-,  General-  und  geographische  Karten;  das  zwischen- 
liegende Gebiet,  die  mittleren  Yerjüngimgsverhältnisse,  ist  so  zu  sagen 
neutrales,  meist f&r topographische  Generalstabs- oder  Gradabtheilungs- 
Karten  angewendet. 

Das  Veijüngungsverhältniss  muss  schon  der  richtigen  Raum- 
beurtheilung  wegen  auf  jeder  Karte  angegeben  sein,  eventuell  ist  es 
aus  dem  Maasstab  oder  aus  der  Gradeintheilung  zu  errechnen ;  doch 
darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  fast  inmaer,  selbst  bei 


*)  Von  den  Blättern  des  bairischen  Alpengebietes  ist  das  Blatt  WoUrats- 
haiuen  in  Nenaofiialune  erschienen,  die  Blätter:  Bosenheim,  Tölz  und  Auerborg 
(Schfienee— Aschau)  sind  in  Umarbeitung  begriffen  und  werden  wenigstens  zum 
Thefl  demnächst  erscheinen.  Für  die  übrigen  Blätter  ist  eine  Neuaufnahme 
Torent  nieht  in  Aussicht  genommen. 
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gleichen  YerjüngungsverhältnisseD,  die  Fülle  der  gegeiMMi  Details, 
die  Feinheit  der  Zeichnung  etc.  ganz  verschieden  sein  werden. 

3.  Manier  der  Darstellung,  a)  Die  Situation  wird  dudi 
herkömmliche  oder  eigens  aufgestellte  Zeichen  zum  Ausdruck  gebracht 
(siehe  Theil  I).  Diese  Signaturen  sind  nun  in  den  einzelnen  Staateu 
meist  sehr  verschieden,  so  dass  zum  Lesen  einer  Karte  die  Eenntniss 
der  einschlägigen  Landes-Yorschriften  vorausgesetzt  werden  müsste, 
wenn  dieselben  nicht  glücklicherweise  meist  so  gewählt  wären,  dass 
selbst  der  Laie  über  ihre  Bedeutung  nicht  leicht  in  Zweifel  kommen 
kann.  Sind  jedoch  nur  im  geringsten  Zweifel  möglich,  so  ist  in  einer 
Legende  eine  Erklärung  derselben  zu  geben;  unbedingt  aber  moss 
dies  verlangt  werden  fdr  alle  Conmiunicationen,  da  gerade  bei  diesen, 
trotz  ihrer  ausserordentlichen  Wichtigkeit,  Verwechshmgen  am 
leichtesten  möglich  sind. 

Die  Menge  des  Details  der  Situation  bestinmit  sich  vorzugsweise 
nach  dem  Zweck  der  Karte  und  dem  Verjüngungsverhältniss,  und 
die  sogenannten  Signaturen-Musterblätter  oder  Zeichenschlüssel  zeigen 
wohl  am  besten,  welche  Beichhaltigkeit  und  Genauigkeit  in  dieser 
Hinsicht  wenigstens  bei  grossen  Maasstäben  möglich  ist;  trotzdem 
können  manche  wichtige  Fragen,  z.  B.  über  Beschaffenheit  der  Gegen- 
stände, gar  nicht  oder  nur  sehr  ungenügend  beantwortet  werden. 

Unbedingt  muss  aber  mindestens  bei  allen  Haapt-Conmmni- 
cationen  die  Bichtuug  derselben  nach  den  nächsten  Hauptort^ 
sowohl  beim  Eintritt  in  die  Karte,  als  auch  beim  Austritt  (von  i 
nach  Z),  angegeben  sein;  desgleichen  muss  die  Richtung  aller 
fliessenden  Gewässer,  sofern  dieselbe  nicht  schon  aus  der  Zeichnung 
an  sich,  oder  aus  der  Terrainformation  zu  erkennen  ist,  (durch  einen 
Pfeilstrich)  erkenntlich  gemacht  werden. 

Grundbedingung  bei  der  Wahl,  wie  bei  der  Zeichnung  der 
Signaturen  ist  aber  immer  die  Klarheit  und  Deutlichkeit  derselben, 
besonders  an  Stellen,  an  welchen  die  Gangbarkeit  eine  geminderte  ist 
Dieser  Forderung  würde  am  vollkommensten  die  Anwendmig  von 
Farben  entsprechen,  wenn  das  Verfahren  nicht  zu  schwierig,  kost- 
spielig und  umständlich  wäre.  So  kam  es,  dass  bis  jetzt  noeh  wenig 
davon  Gebrauch  gemacht,  theilweise  sogar  schon  wieder  davon 
Abstand  genommen  wurde.  (Umgebung  von  Wien;  belgische,  badifldi« 
und  neue  schweizerische  Generalstabskarte  etc.) 
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Zur  Erhöhung  der  Deutlichkeit  wird  vielfach  übertrieben,  d.  i. 
isser  Maasstab,  gezeichnet  werden  müssen,  worauf  jederzeit  Bücksicht 
i  nehmen  ist. 

b)  Die  Darstellung  des  Terrains,  der  orographischen  Yer- 
Utnisse,  ist  mit  Bücksicht  auf  die  Orundriss-,  Höhen-  und  Böschungs- 
diäliaiisse  zu  beurtheilen. 

Die  Orundriss-  (also  horizontalen)  Dimensionen  und  Formen 
)rden  wohl  durch  jede  der  zur  Zeit  in  Anwendung  befindlichen 
Brrain-Darstellungsarten  genügend  wiedergegeben.  Wie  schlimm  es 
mit,  wie  überhaupt  mit  der  ganzen  Terrain-Darstellung,  früher 
stellt  war,  zeigt  ein  Blick  auf  ein  beliebiges  älteres  Eartenblatt. 

Bichtige  Biegung  der  Curven,  resp.  richtige  Lage  oder  Stellung 
I  Schraffen  ist  Haupterfordemiss. 

Die  Höhenverhältnisse,  d.  h.  die  absolute  Höhe  einzelner  Punkte, 
id  daraus  abgeleitet  die  relative,  also  die  üeberhöhung,  üebersicht, 
issichtsgrenze  etc.  sind  in  der  Strich-Manier  durch  eingeschriebene 
öhenwerthe  bestimmt,  eventuell  können  sie,  freilich  nur  annähernd, 
18  Strichlänge  (Horizontal-Projection)  und  Strichstärke  (Neigungs- 
inkel)  errechnet  werden ;  in  der  Schichten-Manier  sind  sie  direct  an 
m  bezifferten  Curven  ablesbar;  Zwischenpunkte  können  durch 
^hätzung  leicht  ermittelt  werden. 

Nicht  zu  übersehen  ist,  dass  der  praktische  Werth  der  Schichten- 
!anier  in  dieser  Bichtung  mit  dem  Zunehmen  der  Schichthöhen  oder 
3m  Steilerwerden  der  Böschungen  bedeutend  abnimmt. 

Die  Böschungsverhältnisse,  d.  h.  die  Gestaltung  der  Abhangs- 
lien,  der  Neigungswinkel,  das  Profil,  also  die  Ersteigbarkeit,  konmien 
i  der  Strich-Manier  durch  das  Yerhältniss  von  Strich  zu  Zwischen- 
;um  deutlich  zum  Ausdruck,  genaue  Zeichnung  und  richtiges 
blasen  selbstverständlich  vorausgesetzt  (siehe  Theil  I  und  Taf.  9). 

Vor  Allem  darf  aber  kein  Zweifel  über  die  angewendete  Scala 
srrschen,  da  ja  je  nach  Anwendung  der  einen  oder  andern  bei  ganz 
eichem  Terrain  verschiedenartige  Bilder  zum  Vorschein  konunen. 

Die  Curven-Manier  ist  nach  dieser  Bichtung  nur  bei  kleinen 
diichthöhen  verwerthbar,  da  ja  bei  hohen  Schichten  zwischenUegende 
t  bedeutende  Böschungswechsel  gar  nicht  oder  nur  unvoU- 
»mmeii  zum  Ausdruck  gebracht  werden  können.  Auf  jeden  Fall  ist 
n  directes  Ablesen  ohne  einen  Anlagemaasstab  kaum  möglich. 
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Wie  schon  erwähnt,  entspricht  eine  Combininmg  der  beiden 
Haupt-Manieren  allen  Anforderungen  am  vollkommensten,  und  würde 
auch  hier  die  Deutlichkeit  durch  Anwendung  von  Farben  wesentlich 
gehoben  werden  (z.  B.  rothe  Curven,  braune  Bergstriche). 

Die  sogenannte  ,, Schummerung''  hat  nur  den  Werth,  dass  sie 
ein  plastisches  Bild  liefert,  wesshalb  sie  vielfach  bei  Darstellui^D 
in  Niveaulinien  mit  angewendet  wird;  selbständig  ist  sie  nahezu 
unbrauchbar,  da  sie  über  keines  der  vorerwähnten  Yerhältoisse 
genügenden  Aufschluss  gibt. 

Ein  Punkt  von  hervorragender  Wichtigkeit,  der  trotzdem  aber 
meistens  die  geringste  Beachtung  findet,  ist  die  Berücksichtigung  der 
wirklichen  Längen  im  Yerhältniss  zur  Darstellung.  Hierüber  gibt  keine 
Karte  direct  Aufschluss;  derselbe  kann  nur  durch  Bechnung  oder 
Schätzung  verschafft  werden,  wobei  Curveüabstände,  StrichlängeDi 
Höhen-  und  Neigungswinkel  der  Terrainzeichnung  als  Anhalts- 
punkte dienen. 

c)  Die  Nomenclatur  macht  eine  Karte  erst  vollkommen 
brauchbar.  Sie  muss  deutlich  lesbar  und  genau  an  dem  eQtsprechenden 
Platze  angebracht  sein ;  sie  darf  aber  auch  nicht  zu  gross  und  kräftig 
sein,  damit  nicht  zu  viel  von  Situation  und  Terrain  durch  sie  verdedt 
wird.  Auch  die  Bücksicht  auf  Freihaltung  besonders  wichtiger  Details 
verlangt  also  eine  vorsichtige  und  sorgfältige  Auswahl  des  Platses. 

Da^  Yerjüngungsverhältniss  wird  in  erster  Linie  auch  für  die 
Reichhaltigkeit  der  Nomenclatur  maassgebend  sein;  Angabe  mdgüdtft 
vieler  Details  ist  vor  Allem  erwünscht,  wenn  nur  Deutlichkeit  und 
Uebersichtlichkeit  darunter  nicht  leiden.  (Die  deutsche  Beichskaite 
wendet  1 1  Schriftgrössen  und  Formen  zur  Bezeichnung  von  Ortschaftaa 
und  6  für  anderweitige  Bezeichnungen  an.) 

Wichtig  ist  ferner  auch  die  Frage,  ob  die  angegebenen  NttBü 
auch  die  im  V olksmund  gebräuchlichen  (als  die  für  den  Tourislsi  il 
erster  Linie  wichtigen)  sind,  da  ja  ofiBcielle  und  vulgäre  NamM  is 
manchen  Gegenden  oft  grundverschieden  sind.  Abgesehm  nlodiek 
davon,  dass  das  Volk  überhaupt  oft  ganz  andere,  eigene  BexeiduoBgai 
hat,  übt  auch  der  Dialekt  grossen  Einfluss  darauf  aus;  inapardw 
kommen  oft  auch  bei  ein  und  demselben  Orte  (besonders  Beiga^itf 
den  verschiedenen  Seiten  verschiedene  Namen  vor.  Der  Kitttopv|k 
muss  eben  hier  in  versländnissvoUer  Beurtheilung  der  Veriritifataü 
das  nichtige  treffen. 
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Eine  verschiedenartige  Schrift  tOi*  oro-,  topo-,  hydrographische 
Segenstände  wird  die  Uebersichtlichkeit  und  Klarheit  wesentlich 
Ordern,  wie  aus  der  österreichischen  Karte  zu  ersehen  ist.  Dass  bei 
ewelben  diu-chweg  fette  Schrift  angewendet  ist,  hat  seinen  Orund  in 
BT  angenommenen  Vervielfältigungsart,  die  nur  kräftige  Schiift 
entlieh  zum  Ausdruck  bringen  kann. 

Aus  Gründen,  die  den  oben  gestellten  Anfordenmgen  entspringen, 
)mmen  in  der  Nomenclatiu:  häufig  Abkürzungen  vor,  die,  wenn  sie 
cht  ganz  unzweifelhaft  sind,  zur  Vermeidung  von  Verwechslungen 
id  Irrthümem  in  einer  Legende  erläutert  sein  müssen. 

4.  Die  Art  der  Vervielfältigung.  Das  durch  die  Original- 
ifiiahme  gewonnene,  in  der  Folge  veraibeitete,  conigirte  imd  mit 
achträgen  versehene  Material  muss  in  einer  für  den  Gebrauch  hand- 
chen Form  vervielfältigt  werden. 

Stahlstich  kommt,  als  zu  theuer,  wohl  kaum  mehr  in  Anwendung. 

Kupferstich  ist,  wenigstens  für  Kai*ten,  welche  dauernden  Wertli 
iaben  sollen,  immer  noch  weitaus  die  beste  Ver\ielfaltigungsart.  Er 
iefert  klare,  scharfe,  feine  und  schöne  Bilder  imd  wenn  er  auch  theuer 
st,  80  verliert  dagegen  das  Material  nichts  von  seinem  Werth,  imd 
iat  er  vor  allem  den  grossen  Vortheil,  dass  CorrectUren  (Nachträge) 
leicht  vorgenoDMnen  werden  können.  Wird  eine  grosse  Anzahl  von 
Abzügen  benöthigt,  so  wird  zur  Vermeidung  all  zu  rascher  Abnützung 
1er  Kupferplatte  entweder  eine  „Verstählung*  derselben  vorgenommen 
sie  wird  auf  galvanischem  Wege  mit  einem  ganz  feinen  Stahlhäutchen 
aberzogen,  so  dass  alle  Linien  noch  eben  so  scharf  erscheinen  wie  auf 
lern  Stiche  selbst)  oder  es  wird  von  der  Platte  ein  Ueberdruck  auf  Stein 
»der  Zink  hergestellt,  was  zwar  etwas  weniger  scharfe,  aber  immer 
loch  sehr  gute  Bilder  gibt,  dafür  aber  wesentlich  billiger  kommt.  Der 
tich  der  deutschen  Beichskarte  ist  ausserordentiich  scharf,  fein  imd 
lar,  undkömien  sicher  die  neuen  Blätter  des  Werkes  als  mustergiltig 
igesehen  werden. 

Für-Karten,  die  mehr  blos  vorübergehenden  Werth  haben,  oder 
r  Fläehen  von  geringerer  räumlicher  Ausdehnung  darstellen,  imd 
bei  in  grosser  Auflage  ersdieinen,  ist  am  rationellsten  die  Litho- 
iphie,  die  zwar  weniger  scharfe,  aber  doch  sehr  gute  und  billige 
der  liefert  (Gravirung  oder  Federzeichnung).  Auch  vom  Stein 
inen  wieder  Ueberdrücke  auf  Stein  oder  Zink  gemacht  werden. 

£«ltMhrift  1881.  Y\ 
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Autographie  und  anastaüscher  Drack  liefern,  da  alle  Linien 
breiter  als  im  Original  erscheinen,  eine  viel  zu  derbe  Arbeit,  als  dass 
sie  ftir  feinere  kartographische  Arbeiten,  also  besonders  kleine  Maass- 
stäbe, oder  viel  Details,  angewendet  werden  konnten« 

Eine  ausgedehnte  Anwendung  findet  die  Photographie  in  Ver- 
bindung mit  Steindnick  (Photolithographie)  oder  Metalldruck  (Helio- 
graphie, Heliogravüre).  Sie  gibt  zwar  die  Originale  ganz  getreu  Frieder. 
aber  gerade  das  lasst  besonders  bei  starken  Beductionen,  ihre  An- 
wendung nicht  wünschenswerth  erscheinen,  da  die  nicht  zu  ver- 
meidende Ueberfülle  von  Details  die  Gefahr  der  Unklarheit  und  Unüber- 
sichtlichkeit in  sich  birgt,  abgesehen  von  der  nach  Umständen 
schwierigen  technischen  Behandlung  (z.  B.  Verzerrungen  an  den 
Bändern). 

Oesterreieh  hat  für  seine  Specialkarte  das  Verfahren  der  Helio- 
gra\'ure  gewählt.  Dabei  wird  durch  Verbindung  von  Photographie  und 
Galvanoplastik  mittels  Aetzung  auf  Kupfer  eine  Reduction  der  in 
1  :  60  000  gefertigten  Originalzeichnung  hergestellt.  Wie  schon  bei 
Besprechung  der  Nomeuclatur  erwähnt  wurde,  erscheinen  aber  nur 
kräftige  Linien  in  der  nöthigen  Schärfe;  es  müssen  daher  alle  feineren, 
wie  WasserschrafRireu,  feine  Terrainstriche  etc.  doch  mit  der  Nadel 
gravirt  werden.  Was  den  Vortheil  billiger  und  schneller  Herstellung 
wieder  bedeutend  vermindert.  Ein  Vergleich  mit  dem  Kupferstich 
von  der  Hand  wird  immer  zu  Gunsten  des  letzteren  ausfallen,  und  so 
erklart  es  sich  auch,  dass  man  auch  in  Oesterreieh  sich  mit  dem 
Gedanken  trägt,  wieder  zu  ihm  zurückzukehren. 

Was  bei  der  Heliogravüre  dmch  Schnelligkeit  der  Arbeit 
gewonnen  wird,  wird  beim  Kupferstich  durch  die  in  Folge  der  Mög- 
lichkeit, einen  kleineren  Maasstab  anzuwenden,  geringere  Anzahl  von 
Blättern  ausgeglichen.  Die  Kosten  werden  bei  beiden  Arten  woU 
ziemlich  gleich  sein,  da  ja  auch  bei  der  Heliogravüre  unmer  nod 
Handarbeit  nöthig  ist.  Selbst  die  (gravirte)  Lithographie  ist  dör 
Heliogiaviire  desshalb  vorauziehen,  weil  sie,  bei  fast  schönerem  Bilde, 
die  Herstellung  einer  weit  bessern  ßeliefplatte  auf  galvanoplastischeffl 
Wege  gestattet,  als  dies  von  der  geätzten  heliographischen  Kupfer- 
platte möglich  ist.  Besonders  bei  grossen  Auflagen  ist  aber  gerade 
dieses  letztere  Verfahren  unentbehrlich. 
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Der  Buntdruck,  der  ebenfalls  Stein-  oder  Metalldruck  sein  kann, 
Jistet  zwar  in  Bezug  auf  Klarheit  und  Deutlichkeit  Vorzügliches, 
Hein  das  Verfahren  bietet  zur  Zeit  noch  zu  viele  technische  Schwierig- 
eiten  und  ist  zu  kostspielig,  als  dass  es  bei  grossen,  fein  ausge- 
•beiteten  Kai-tenwerken  mit  Erfolg  angewendet  werden  könnte. 

Bei  allen  Vervielfältigungsarten  von  der  Hand  liegt  die  Gefahr 
ihe,  dass  der  Charakter  des  Originals  durch  den  Techniker 
enderungen  erleidet  aus  übel  angewendeten  Schönheitsrücksichten, 
enn  er  nicht  tüchtige  topographische  Kenntnisse  besitzt. 

Aus  alledem  dürfte  aber  zu  entnehmen  sein,  dass  die  Bichtigkeit, 
enauigkeit,  Schönheit,  Brauchbarkeit  und  auch  der  Preis  einer 
arte  vielfach  von  der  Art  der  Vervielfältigung  abhängt. 

Bei  Beurth eilung  einer  Karte  konmien  nun  noch  eine  Anzahl 
unkte  in  Betracht,  die  zwar  im  grossen  und  ganzen  mehr  neben- 
ichlicher  Natur  sind  (nur  zur  Form  und  Ausstattung  gehören),  den- 
Dch  aber  zur  Vollständigkeit  und  Brauchbarkeit  nach  jeder  Bichtung 
in  unentbehrlich  sind. 

1.  Der  Titel  ist  bei  grösseren  Kartenwerken  selbstverständlich 
Ir  das  ganze  Werk  nur  ein  einziger,  d.  h.  nur  auf  einem  Blatte, 
ährend  die  übrigen  Blätter  nur  einen  kuraen  Hinweis  auf  ihn  ent- 
alten. Der  Titel  gibt  Aufschluss : 

a)  Ueber  den  Namen  des  Verfassers,  des  Institutes,  das  die 
lerstellung  bewirkte,  nach  Umständen  auch  über  das  benützte 
faterial.  Das  ist  von  Einfluss  auf  den  Grad  der  Glaubwürdigkeit,  die 
löhe  und  Art  der  zu  stellenden  Anforderungen.  Geometer,  Geologen, 
Meiere  etc.  werden  sich  jeweilig  bei  der  Au&ahme  immer  mehr  oder 
linder  durch  individuelle,  durch  Fachrücksichten  bestimmen  lassen. 

b)  Ueber  das  Jahr  der  Aufnahme,  Zeichnung  und  Publication, 
rfder  freilich  meist  blos  über  die  letztere  allein,  obwohl  oft  zwischen 
ufnahme  und  Veröffentlichung  ein  langer  Zeitraum  liegt.  Wichtig 
t  diese  Angabe  wegen  der  oft  innerhalb  kürzester  Zeit  eintretenden 
nfangreichen  Veränderungen  in  der  Cultur  und  sonstigen  Verhält- 
3sen,  besonders  im  Communicationswesen  (Eisenbahnen  etc.). 

c)  üeber  das  Veijüngirngsvethältniss,  woraus  sich  Schlüsse  auf 
3  Fülle  der  Detailangaben  ziehen  lassen. 

d)  Häufig  enthält  er  auch  noch  den  Namen  des  dargestellten 
srrainstriches  etc.,  doch  ist  das  eigentlich  überflüssig,  da  er  sich  \^ 
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ans  dem  Inhalt  des  DargesteDten  von  selbst  ergibt.  Wohl  aber  ist  es 
bei  grösseren  Kartenwerken  nöthig,  dass  die  einzelnen  Blätter 
(Sectionen)  sowohl  mit  Nummern,  als  mit  Namen  bezeichnet  sind. 

2.  DerBand  moss  Aufschlnss  geben: 

a)  Üeber  die  geographischen  Längen-  und  Breitenverhältnisse  in 
Graden,  Minuten,  Secunden. 

l)  In  irgend  welcher  Weise  über  die  Anschlussgebiete. 

c)  Üeber  die  Himmelsrichtungen,  die  Orientirung.  Häufig  fallen 
die  Handlinien  der  Karten  mit  Gradlinien  zusammen  (Oradabtheilungs- 
karte  von  Preussen  1 :  100  000,  sowie  auch  die  neue  deutsche  Beichs- 
karte,  in  welche  die  Blätter  der  ersteren  einfach  eingesteUl;  werden, 
15  llin.  hoch,  30  Min.  breit). 

3.  Auf  jeder  Karte,  auf  jedem  einzelnen  Blatt  müssen  uiium- 
gänglich  nothwendig  in  Verbindung  mit  der  Angabe  des  Veijüngungs- 
verhältnisses  ein  oder  mehrere  Maasstäbe  enthalten  sein,  und  zwar: 

a)  Auf  jeden  Fall  ein  Längenmaasstab,  je  nach  Verjüngungs- 
verhältniss  und  landesüblichen  Maassen  in  Metern,  resp.  Kilometern, 
Stunden  oder  'Meilen;  för  Touristen  wird  sich  auch  ein  Schritt- 
maasstab sehr  empfehlen.  Bei  Benützung  fremdländischer  Karten  wird 
man  gut  thun,  sich  den  jeweiligen  Maasstab  in  das  gewohnte,  landes- 
übliche Maass  zu  übertragen. 

h)  Bei  Schichtenkarten  ist  ein  Anlagen-  oder  B5schung;smaasstal> 
für  die  einfache  oder  vervielfachte  Schichthöhe  unentbehrlich. 

c)  Bei  Darstellung  des  Terrains  in  Strichen  ist  die  Beigabe  einer' 
Strichscala  nur  nöthig  bei  Einhaltung  einer  voraussichtlich  unbekanntecP- 
Scala. 

4.  Nicht  zu  unterschätzen  ist  der  Einfluss,  den  die  Qualität  de^ 
Papieres  auf  die  Brauchbarkeit  und  Bichtigkeit  der  Karte  ausübte 

Das  Papier  darf  nicht  spröde  und  nicht  zu  weich  sein,  es  muss  auclp- 

•  ■    ,  .'i .  ...» 

gegen  Wasser  einige  Widerstandsfähigkeit  besitzen,  es  darf  sichinK- 
Druck  nicht  dehnen  etc.  etc. 

5.  Die  Angabe  des  Preises,  der  sich  vorzugsweise  nach  der 
Vervielfältigungsärt  richtet,  hat  zwar  mit  dem  Werth  der  Karte  a» 
solcher  nichts  zu  thiin,  ist  aber  doch  jedenfalls  sehr  wünschenswertb. 
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Aas  alle  dem  dürfte  nun  wohl  zu  ersehen  sein,  dass  die  An- 
rderungen,  die  man  an  eine  gute  Karte  steUen  muss,  so  vielseitig 
id  umfangreich  sind,  dass  es  keineswegs  zu  verwundem  ist,  wenn  so 
3nige  Karten  vollkonmien  entsprechend  sind. 

Durch  eine,  wenn  auch  nur  oberflächliche  Kenntniss  der  Theorie 
r  Darstellung  wird  man  sich  aber  leicht  den  richtigen  Takt,  das 
rhtige  Gefühl  aneignen  können,  mit  dem  jede  Karte  zu  gebrauchen 
.  Man  wird  von  der  Karte  dann  nicht  mehr  verlangen,  als  sie  bieten 
im;  man  wird  aber  auch  aus  einer  weniger  guten  Karte  mittels 
»mbination  imd  Consequenz  genügenden  Aufschluss  schöpfen  können ; 
igegen  muss  man  sich  auch  wieder  wohl  hüten,  mehr  herauszulesen, 
i  sie  geben  kann  imd  soll. 

Das  Kartenlesen  ist  daher  lange  nicht  so  einfach  und  leicht,  als 
eileicht  mancher  glückliche  Besitzer  des  einen  oder  anderen  karto- 
nphischen  Werkes  glauben  möchte,  und  verlangt  immerhin  einen 
emlichen  Grad  von  Kenntnissen  und  Praxis. 


Peter  Anich  und  Blasius  Hueber  und  deren  Karte 

Ton  Tirol. 

Von  Dr.  B.  Hazegger  in  Obermais. 

Vortrag  gehalten  in  der  Section  Meran.  *) 


Peter  Anich,  geboren  1 723  zu  Oberperfuss  bei  Innsbruck, 
beschäftigte  sich  wie  sein  Vater  mit  der  Landwirthschaft  und 
Drechslerarbeit.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  1742  fiel  ihm  als 
einzigem  Sohn  das  Haus  sammt  dem  kleinen  Grundstück,  das  der 
Vater  für  1211  fl.  erkaufte,  zum  Erbtheil  zu.  Im  Jahre  1751  begab 
sich  Anich,  der  nun  das  28.  Jahr  erreicht  hatte  und  des  Lesens 
und  Schreibens  sehr  wenig  kundig  war,  in  das  Jesuiten-CoUegium  m 
Innsbruck  und  verlangte  den  Pater  Professor  der  Mathematik  zü 
sprechen.  Als  letzterer  erschien,  redete  ihn  der  Bauer  also  an :  «Bist 
Du  derjenige,  dessen  Amt  es  ist,  den  Himmel  und*  die  Sterne  zu 
beobachten?**  Der  Pater  bejahte  es  und  fragte,  wesshalb  er  dies  zu 
wissen  verlange?  „Auch  ich,^  versetzte  Anich,  „möchte  gerne 
den  Lauf  der  Sterne  kennen  lernen,  den  ich  öfters,  da  ich  noch  als 
ein  Bube  meine  Heerde  auf  den  Bergen  und  im  Thale  weidete,  mit 
Vergnügen  beobachtet  habe. " 

Der  Pater  war  erstaunt  und  voll  Bewunderung  über  die  Fihig- 
keiten  und  rasche  Auffassung  des  jungen  Bauern  und  willigte  gerne 
ein  ihn  zu  unterrichten.  Von  grosser  Lembegierde  beseelt,  kam  nun 
Anich  alle  Feiertage  von  dem  Berge,  wo  er  wohnte,  drei  Stondöi 
weit  zu  seinem  Lehrer  —  dem  hochgeachteten  und  gelehrten  Professor 


*)  Benützte  Werke :  1.  Lebensgeschichte  des  berühmten  Mathematikierf  va^ 
Künstlers  Peter  Anich  von  einer  patriotischen  Feder.  (Daniel  Steril- 
berg.)  München  1767.  —2.  Lebensgeschichte  des  Landraessera  Blatiai 
Hueber  von  Andr.  AI.  de  Paul  i.   Innsbruck  1815,  Wagner. 
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der  Mathematik  in  Innsbruck,  Ignaz  v.  Weinhart  — ,  studirte 
unter  dessen  Leitung  Arithmetik,  Geometrie,  Mechanik  und  Astronomie 
md  bildete  sich  zum  Schönschreiber,  geschickten  Zeichner  und 
llappirer,  zum  Kupferstecher  und  praktischen  Mechaniker  aus.  Im 
fahr  1756  verfertigte  er  einen  astronomischen  und  drei  Jahre  später 
men  Erdglobus ;  beide,  von  gleicher  Grösse,  je  3  Fuss  im  Durch- 
Qesser  und  1  Centner  Schwere,  sind  sehr  künstlich  aus  Holz  gedrechselt 
ind  bestehen  aus  je  zwei  innen  hohlen,  durch  eine  doppelte  Schraube 
[enau  aneinander  gehaltenen  Halbkugeln. 

Der  Himmelskugel  fügte  Anich  eine  hugenische  ühr  bei,  auf 
eren  Zifferscheibe,  die  von  Kupfer  und  vergoldet  ist,  ein  überaus 
ünstlich  verfertigtes  Siimbild  gestochen  wurde  —  ein  Thierkreis  in 
em  gestirnten  Himmel,  auf  dem  die  zwei  Himmelszeichen,  der 
f idder  und  Stier,  mit  der  von  Professor  W  e  i  n  h  a  r  t  angegebenen 
lUfschrift  stehen : 

Accessit  stellis  omatus  agresUs. 
Ein  Baaer  wagt  sich  an  die  Sternkunst. 

Die  Erdkugel  ist  von  der  Himmelskugel  nach  ihrer  mechanischen 
Jbeit  durch  nichts  unterschieden.  Meisterhaft  entworfen  sind :  Die 
Bminelski-eise,  die  genaue  Abtheilung  der  ,,Klimaten"  und  die 
rossen  Kreise  aus  Messing,  welche  die  Grenzen  des  Tageslichtes 
öd  die  Nachtschatten  auf  alle  Tage  und  Stunden  anzeigen.  Auch 
tt  Erdkugel  verfertigte  Anich  ein  Uhrwerk,  das  die  lOOpfündige 
[aschine  bewegt.  Das  Zifferblatt  ist  ebenfalls  vergoldet  und  auf  der 
Den  Seite  desselben  sieht  man  landwirthschaftliche,  auf  der  anderen 
Jometrische  Instrumente,  die  Anich  selbst  erfimden  und  gemacht 
lt.  Oben  steht  die  Aufschrift  mit  den  Worten : 

I 

Quas  coluit,  dimensiis  agros. 
Er  messt  nunmehr  das  Feld,  das  er  gebauet  hat. 

Die  Globen  wurden  im  physikalischen  Cabinet  zu  Innsbruck 
fgestellt  und  werden  immer  ein  Gegenstand  der  Bewunderung 
iben. 

Nachdem  Anich  noch  zwei  kleinere  Karten  der  Himmels-  und 
Ikugel  auf  Kupfer  sehr  fein  und  zierlich  gestochen  und  noch  viele 
lere  Beweise  seiner  Geschicklichkeit  gezeigt  hatte,  wurde  ihm  der 
Ftrag  zu  Theil,  als  Fortsetzung  der  Karte  des  Josef  v.  S  p  e  r  g  s 
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über  Südtirol  auch  das  nördliche  Tirol  zu  vermessen,  und  in  eine 
Karte  zu  bringen.  Da  man  aber  in  Wien  eine  vollständige,  alle  Orte 
ausführlieh  enthaltende  Karte  mit  Zachen  fcLr  Städte  und  Markt- 
flecken, zerstreute  und  vereinte  Dörfer,  für  Schlösser  und  EJdelsitie, 
einzelne  Höfe,  Grenzfestungen,  Wach-  imd  Blockhäuser,  Gerichts- 
und Burgfriedens-Grenzen  u.  s.  w.  verlangte,  so  fand  Anich  fOr  die 
ausserordentliche  Beichhalügkeit  seiner  Kart«  den  von  Spergj^ 
gewählten  Maasstab  zu  klein  und  schlug  desshalb  einen  viel  grösseren 
vor,  der  sich  zu  letzterem  verhielt  wie  5  zu  3,  der  jedoch  durch 
eine  Hofresolution  von  1763  verworfen  wurde,  so  dass  er  seine 
Arbeiten  auf  den  kleineren  Maasstab  veijüngen  miisste.  Anich  erhielt 
täglich  2  Gulden,  wenn  er  im  Freien  und  1  Gulden,  wenn  er  zu 
Hause  arbeitete.  So  gering  uns  jetzt  dieser  Lohn  scheint,  erachtete 
Anich  sich  doch  bei  den  damaligen  Preisen  der  Lebensmittel 
und  seiner  gewohnten  höchst  einfachen  Lebensart  als  sehr  gross- 
müthig  behandelt. 

Im  Frühling  1760  machte  er  sich  muthig  an  sein  Werk  und  ar- 
beitete durch  3  Jahre  mit  der  grössten  Anstrengung  immer  nur  mit 
seinem  Gehilfen  fort,  und  schon  im  Frühling  1763  konnte  er  eine 
6  Fuss  lange  und  4  Fuss  hohe  schöne  Mappe  vorlegen,  in  die  bereite 
mehr  als  zwei  Drittel  des  ganzen  nördlichen  Tirol  vollständig  eis- 
getpagen  waren.  Wenn  auch  zur  Beförderung  alle  Orts-Obrigk«itei 
den  strengen  Auftraig  hatten,  dem  Feldmesser  A  n  i  c  h  in  jeder  Weise 
an  die  Hand  zu  gehen,  so  war  diese  Hilfe  doch  eine  sehr  zwaii^hafie, 
imd  gar  oft  wurde  ihm  seine  Arbeit  dmrdh  die  Vorurtheile  des  YoUws, 
das  durch  die  genaue  Vermessung  des  Landes  nur  eine  Erhöhung  der 
Abgaben  und  eine  Gefahr  für  leichtere  feindliche  Angriffe  befOrefatete, 
sehr  erschwert.  £s  entstand  eine  beinahe  allgemeine  Abneigung  gegen 
Anich  und  sein  Unternehmen ;  wohin  er  kam.  wurde  er  mit  Wider- 
willen und  Trotz  empfangen,  er  hiess  der  Spion  und  Ländes\*erri^th^f 
imd  mehr  als  einmal  wurde  ihm  selbst  eine  Nachtherberg«  verweigert 
so  dass  er  ganze  Nächte  unter  freiem  Himmel  zubringen  mnssta  Bit 
Vermessenheit  Einzelner  ging  sogar  so  weit,  dass  er  öfters  selbst  bä 
dem  Tode  behobt  wurde,  wenn  er  sein  Vaterland  zu  veimesBeBJiidrt 
aufhören  wollte. 

Die  ausserordentlichen  Strapazen  einer  so  anhidtaitei  wi 
schwierigen  Arbeit  und   solcher  Entbeliruugen,   der  Aufenttdk.  m 
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sumpfigen  Gegenden  schwächten  seme  Gesundheit.  Es  machte  sich 
bes(H[tders  die  Abnahme  seines  Gehörsinnes  und  seiner  Kräfte  bemerk- 
bar, wesshalb  sein  Gönner  Professor  v.  Weinhart  auf  den  Vor- 
scUag  verfiel,  A  n  i  c  h  möchte  sich  einen  Schüler,  oder  wie  er  ihn 
nannte  Praktikanten  bilden,  dm'ch  den  er  die  beschwerlichsten  Gebirgs- 
Hessnngen  ausfuhren  lassen  könnte.  A  n  i  c  h ,  der  mit  wahrer  Leiden- 
schaft an  der  Vollendung  der  tirolischen  Karte  hing,  erklärte  sich 
damit  einverstanden  und  wählte  im  Februar  1765  Blasius  Hueber 
mm  Schüler.  Geboren  im  Februar  1735,  also  damals  schon  30  Jahre 
alt,  war  Hueber  ein  Bauerssohn  von  Oberperfuss  wie  A  n  i  c  h  imd 
hatte  keinen  andern  Unterricht  erhalten,  als  dass  er  zur  Noth  lesen 
und  schreiben  konnte,  doch  stand  er  als  fertiger  Bechner  besonders 
in  der  Gemeinde  in  gewissem  Buf.  Diese  Geschicklichkeit  und  seine 
natürlichen  geistigen  Anlagen  bestimmten  A  n  i  c  h  s  Wahl,  und  in 
Knreem  machte  Hueber  unter  Anleitung  Anichs  und  W ein- 
hart s  grosse  Fortschritte. 

Im  Juni  1765  reiste  Anich  mit  seinem  Schüler  Blasius 
Hueber  zur  Fortsetzung  der  Vermessungen  in  die  Gegend  von 
Bozen ;  aber  nicht  länger  als  bis  zum  1 6.  Juli  hatte  letzterer  das 
fflfick,  unter  seinem  Lehrer  ai'beiten  zu  könnefn.  Der  Aufenthalt  in 
dea  Etschsümpfen  Südtirols,  anf  den  nassen  Feldern  in  der  grössten 
SooHiierhitze  zog  beiden  an  reinei^e  Gebirgsluft  gewöhnten  Nordtirolem 
eil  bösartiges  Wechselfieber  zu,  —  die  Landsucht,  y^e  Hueber  die 
Krankheit  nannte  —  und  schwerkrank  mussten  sie  sich  in  ihre  Heimat 
torfickziehen,  die  sie  nach  mancherlei  Unfällen  am  20.  August  1765 
erreiditen. 

Während  Anichs  Abwesenheit  kam  der  kaiserliche  Hof  nach 
tnasbmek.  Kaiser  Franz  I,  besuchte  das  physikalische  Cabinet 
1er  Universität  und  bewunderte  Anichs  grosse  Globen  und  die 
tnderen  Arbeiten  dieses  Bauern,  die  damals  eine  der  vorzüglichsten 
Iferkwürdigkeiten  von  Innsbruck  waren.  Für  seine  Verdienste  erhielt 
lim  Anich  eine  goldene  Ehrenmedaille  und  einen  jährlichen 
rnadaigehalt  von  200  fl.  Es  war  gleichsam  die  Zeit  von  Anichs 
*riiimph,  den  er  leider  nicht  lange  überlebte ;  denn  seine  Krankheit 
rtete  bald  in  Wassersucht  aus  und  seine  Ki'äfte  verfielen  mehr  und 
lebr.  Der  folgende  Sommer  schien  noch  Hoffiiungen  auf  allmälige 
iTiederkehr  der  Gesundheit  zu  erwecken ;    aber  sie  waren  trügerisch, 
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fßii^rf^rlam  ^fs&Sf^saSL  jl  *b7  «szl  fi^siscn  Tvm.  Haxmfx  folgende 


I^er  Rebbu^  wir  i<!m  W<xi.  es  &>«Be  »smer  HiadL 


PHer  A II  i  e  b  war  bmm  t<w  ICttdgr&sse  und  Ton  kräftigem 
xmX  nuUr^eiztffm  KhryeAaoL   Sem  woUgebfldetar  Kopf  zeigte  eine 
wf^nne,  mit  roth  rersetzte  GesiclitafiDi>e,  lebhafte  Uoge  Augen,  schöne 
Angfmbraa^  und  eine  vorragende  Stime.  etwas  gebogene  Nase  und 
doen  hmUm  Mnnd    Seine  Sprache  war  deuüich  und  etwas  langsam, 
er  Kfrrach   wenig  and  war  scheu  und  furchtsam  nicht  nur  nntor 
Vrcstniltm^  sondern  selbst  unter  Bekannten.  Er  floh  allen  Umgang  mit 
s^jinon  Frirnnden  und  liebte  fiber  AUes  die  Einsamkeit,   welcher  er 
Moino  Kenntnisse   und  Erfindungen  zuschrieb.    Sein  Gehörsinn  war 
m'lion  vom   10.  Lebensjahre  an  nicht  gut  und  in  den  letzten  Jahren 
wiir(l(j  vj  beinahe  ganz  taub,  was  ihm  viel  Kummer  und  Beschwerden 
vnrurHiichte. 

Kinij((^  Wochen  nach  Anichs  Tod  kam  Blasius  Hueber 
\{)\\  MoiiHM' VonuüMsungsreiseimEtschland,  Nons-  und  Sulzberg  zurück 
und  mau  war  von  seinen,  nach  Anichs  Manier  mit  Kunst tini 
(loumii^(koit  durchgeführten  Arbeiten  derart  befriedigt,  dass  Hueber 
v<Mi  ilor  Laudosstollo  den  Auftrag  erhielt,  die  turolische  Karte  unter 
loriwl\hroudor  Leitung  des  Professors  v.  Weinhart  zu  voUendttt 
lu  {W\\\  hiornhor  an  don  kaiserlichen  Hof  erstatteten  Bmcht  wurde 
ilio  HilU^  lu^torbroitot ,  von  dem  im  Jahre  1763  vorgeschriebeDfia 
klt^iuou  MuuHvst^ib  gm»  abgehen  und  dem  grösseren  Anich^sdioi 
M^w  KU  vlOrfou,  was  durch  eine  Hofresolution  vom  20.  Deoendier 
\  \{\\\  ^\^>\^\\\\  \x\\\\\i\  Dun^h  die  Aufnahme  des  sfldlichen ISids  wwde 
\\i^  \\t\s\M\^  K<urh^  im  Jahr^  1769  nach  grossen  MUhea  «nd  A^ 
M^vn|2illMi^u  i'iuUioh  v^>U<Md^t   Hueber  scMtit  in 
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rangen  das,  was  er  nach  Anich's  Tode  noch  zu  vermessen  übrig 
iand,  ungefähr  auf  den  dritten  Theil  des  ganzen  Landes.  Tirol  gegen 
Süden  dürfte  fast  ganz  sein  Werk  sein.  Es  ist  nicht  schwer,  die  Arbeiten 
ttueber's  undAnich's  von  einander  zu  unterscheiden,  da  Letzterer 
seine  Zeichnungen  mit  Tusche ,  Ersterer  mit  der  Feder  machte,  wo- 
durch besonders  die  Darstellung  der  Gebirge  genauer  wurde.  Die 
20  Blätter  der  ganzen  Karte  wurden  in  rein  gezeichnete  Copien  ge- 
bracht, und  in  Wien  von  dem  talentvollen  Künstler  Johann  Ernest 
Mansfeld  in  Kupfer  gestochen. 

Endlich  konnte  nun  die  Karte  der  Oeflfentlichkeit  übergeben 
werden ;  sie  wurde  von  ganz  Europa  mit  ausserordentlichem  Beifall 
aufgenommen  und  derart  gesucht  und  aufgekauft,  dass  sie  in  wenigen 
Jahren  ganz  vergriffen  war,  und  auf  das  Doppelte  und  Dreifache  ihres 
anfänglichen  Preises  im  Werthe  stieg.  Nach  mehreren  Jahren  wurde 
durch  Auflrischung  der  Platten  eine  zweite  Auflage  veranstaltet. 

Hueber  entwarf  auch  noch  eine  Uebersichtskarte  Tirols  auf 
einem  einzigen  Blatte,  die  eine  Art  Auszug  von  den  20  Blättern  der 
grossen  Karte  bildet  und  unter  dem  Titel:  ^  Atlas  tyrolensis"  erschien. 
Keine  Provinz  der  österreichischen  Monarchie  hatte  damals  noch  eine 
Karte  von  dem  Innern  Werth  dieser  tirolischen,  ja  diese  gehörte  unter 
die  besten  Karten  von  Europa;  auszusetzen  war  an  ihr  nur  der 
Mangel  astronomischer  Bestimmungen  der  geographischen  Breite 
Md  Länge. 

Hueber  erhielt  in  den  ersten  Jahren  wie  Anich  täglich  2  fl. 
fär  die  Arbeiten  im  Freien ;  im  Jahre  1771  der  grossen  Theuerung 
'^egen  3  fl.,  wobei  es  für  die  Folge  blieb  ;  ausserdem  verlieh  ihm  die 
Kaiserin  Maria  Theresia  für  seine  grossen  Verdienste  die 
Siegelmässigkeit  und  ein  eigenes  Wappen,  bald  darauf  die  goldene 
Verdienstmedaille  und  einen  lebeoslänglichen  Gnadengehalt  von  jähr- 
lichen 200  fl.  Sein  und  A  n  i  c  h  s  Bildniss,  von  Philipp  H  a  1 1  e  r 
femalt,   wurden  im  physikalischen  Cabinet  zu  lonsbruck  aufgestellt. 

In  den  Jahren  1775  bis  1777  nahm  Hueber  mit  seinem 
Jchüler  Anton  Kirchebner  ooch  die  Vermessung  und  Mappirung 
!er  Landvogtei  Ober-  und  Nieder-Schwaben  vor  und  verfertigte  im 
ahre  1780  eine  kleine  Karte  vom  ganzen  Land  Tirol,  die  wegen 
irer  Genauigkeit  und  Beichhaltigkeit  zum  Gebrauch  der  studirenden 
igend  in  Kupfer  gestochen  wurde. 
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Im  hohen  Alter  von  80  Jahren  starb  er  nach  kurzer  Krankh< 
den  4.  April  1814  anf  seinem  Bauerngut  zu  Tablanden  nächst  Inziu 
Ungeachtet  seiner  Sparsamkeit  vermochte  er  seiner  zahlreichen  F; 
milie  nur  ein  sehr  unbedeutendes  Vermögen  zu  hinterlassen.  Auf  de 
Kirchhofe  zu  Inzing  steht  ein  Leichenstein  von  Marmor  mit  H  u  e  b  er 
Wappen  und  der  Inschrift  : 

„Hier  rahet  Blasius  Haeber,  Landmann  und  Landmesser,  Pete 
A  n  i  c  h's  Scbülcr  und  Nachfolger,  dessen  Verdienst  durch  die  Karten  von  Tiro 
Vorarlberg  und  der  Landvogtei  Schwaben  bewiesen,  Ton  der  grossen  Mari 
Theresia  belohnt,  vom  Vaterlande  dankbar,  von  ganz  Europa  ehreuToII aner 
kannt  wurden,  das  Muster  eines  guten  Christen.  Bürgers  und  HausTaters.  Sein* 
Witwe  und  eilf  Kinder  setzten  ihm  weinend  dieses  Denkmal.'* 
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Voi^  Bergrath  F.  Seeland  in  Klagenfart 

n.  Folge.*) 
Mit  einer  Abbüdong. 


a  2.  October  1880  wanderte  ich  wieder  in  GeseDschaft  des 
c  Dolar  auf  das  Glocknerhans,  wo  uns  Schober's  dreifache 
tsalve  mit  einem  je  16  Secunden  andauernden  Echo  bewill- 
.  Meine  Aufgabe  war  theils  Erledigung  von  Vereinsangelegen- 
theils  Ablesung  der  Marken-Distanzen,  welche  das  Zurück- 
II  des  Pasterzengletschers  seit  1.  October  1879  kennzeichneten, 
Qdlich  die  weitere  Verfolgung  der  Gletschertöpfe  und  des 
runkes,  die  ich  im  Jahre  1879  ober  und  in  der  südlichen  alten 
!n-Seitenmoräne  gefunden  hatte. 

1  3.  Vormittags  suchte  ich  mit  Herrn  Dolar  und  dem  Führer 
3r  die  im  Jahre  1879  Ende  September  gezogenen  vier  Marken 
luf,  welche  auch  alle  gefunden  wurden,  wiewohl  die  Oelfarben- 
tark  verwittert  waren.  Mit  dem  Band^laass  nahm  ich  die 
des  jetzigen  Gletscherrandes  bis  zu  den  Marken  von  1879  ab, 
1  folgende  Abstände: 

Von  der  Marke  a 80  m, 

^      ^       ^       b 6*6  „ 

.         .  n  d 100. 

i  beziehe  mich  dabei  auf  die  Buchstaben  in  der  der  I.  Folge 
)enen  Karte  (Zeitschrift  1 880,  Taf.  7) .  a  6  c  sin^  Gletscherrand- 
imd  d  ist  eine  Marke  an  jenem  Urkalkf eis,  welcher  erst  vor  zwei 
Is  Insel  im  Pasterzenkees  auftauchte  und  zuvor  vom  Eis  bedeckt 
ir  Fels  hat  auf  seiner  SO.-Front  emen  fast  senkrechten  Abfall 
de  von  uns  Elisabethfels  getauft.  Nach  NW.  bildet  er  einen 
steigenden  Kücken.  Die  alten  Marken  von  1879  wurden  mit 
iinien  wieder  hergestellt  und  neue  mit  der  Jahreszahl  1880  in 

L  Siehe  Zeitschrift  1880,  S.  205. 
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baf^ikridMA  ^«zwioüf:  ii&4u^  jtiätf  AIi^BfireiDidlimf&rdasMaass 
4«i  fiäaViAßm  ^iy^UbOnaryAvmig^  m  maxm  beobaditcii  kaniL 

Im  3litUrl  hetng  atl^j*  4er  Rfcrtgnig  des  Gletsdiers  73 m  und 
an  MidvtigiMÄ  lot  «raaEfii^betUels.  wckker  scnkredit  abfallt.  10  m 
vt^OTifü.  Ißu:  Mzr^MO^aL  yeut  cffipsoidkdie  Zunge  ziddchen  den  zwei 
Ami/eo  der  lb^I]iiiieD«ii  /auf  der  Eane  neben  ,C.  1879''),  hatte  ich 
im  VffX^zhx  noeh  nielit  gesdben.  Dieäesmal  war  sie  ganz  blossgelegt 
und  ruhten  auf  ihrem  Bandböcber  vereinzelte  Horanoiblöcke,  welche 
Hich  beim  Glet^herschmelzen  festsetz«L  Sie  bildet  heute  eine  Art 
Landzunge  in  den  Gletscher  hinein  mit  NW.-Streichen. 

Am  ElisabethfeLs  bricht  der  Gletscher  bei  seiner  fortwährenden 
Thalbewegung  beständig  in  grösseren  und  kleineren  Eisblocken  ab. 
was  sowohl  das  fortwährende  Abbröckeln  von  Eis  und  Moräne  bei 
unserer  Anwesenheit,  als  auch  die  unter  dem  Elisabethfels  auf  dem 
Gletscher  lagernden  Blöcke  von  Eis-  und  Gesteinstrümmem  bewiesen. 
Die  Marke  des  Vorjahres  war  nur  mit  Mühe  und  Vorsicht  am  Seil  zu 
orr(3iclien,  weil  der  Gletscher  im  Anschluss  an  den  steilen  Fels  weit 
kluift  und  nur  durch  eine  Halde  von  Moränenschutt  eine  Brücke  vom 
(lletscher  zum  Fels  gebildet  wird,  die  aber  weich  und  teigig  ist 

Das  Gletscherschwinden  war  demnach  im  Jahre  1880  ein 
IxnUnitendes,  wenn  man  die  Breite  des  Gletschers  ins  Auge  fassi 

Nachdem  diese  Arbeit  beendet  war,  schlug  ich  aus  den  Moränöi- 
blöckon  eine  Suite  von  Gesteinsarten,  die  eine  ganz  schöne  Beihe  tod 
llrHchiofern  formirt  und  ein  hübsches  Bild  des  Gletscherbettes  ftr  to 
Goologon  abgibt.  Auch  seltenere  Minerale,  wie:  Magnetkies,  Eutä 
Mugnotit,  Dolomit  Chlorit  Adular,  Turmalin.  Seri>entin,  Aiß' 
phibol  oto.  tindon  sich  dai*iu. 

Nun  verfolgte  ich  die  alten  Rieseutöpfe  und  entdeckte  da,  woii 
Kni^owplrttoau  eine  senkrechte  Wand  des  ürkalks  st^il  abfällt,  in  NW 
8tmoi\ensriohtung  von  dem  schönen  Gletschertopf  des  Yorjakn 
lumixiMiiigs  oiuou  horrliohen  Riesentopf.  Er  ist  nahe  der  prädi% 
Qut^lU\  x^oloho  sich  uebon  dem  Weg  in  die  Leiter  auf  diesem  Fbto 
b^Audot  und  g^'währt  gegen  die  Strahlen  der  hochsteheoden  Sou 
)2:i4t^^i  Si^b^Att^^n.  Kr  st<4It  wie  die  Skitze  zeigt  nicht  JKe  toO 
!i^^4^m  nur  etx^;!^  mehr  als^  die  halbe  Form  eines  schOa  wa% 
Axikilt^  Ki^viüif^ti^^f^  v<^r.  und  m;Mi  kann  <dch  bequem  anf  die  BiM 
^VÄtti  tW  T\^J^f>!^>Wo  ^»etateö,  init^  >ich  wie  in  eine  > 
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md  man  wird  noch  immer  nicht  mit  ausgestrecktes  Händen  den 
oberen  Topfrand  erreichen;  denn  er  misst  in  der  Höhe  28m,  hat 
iint«i  2  m  und  oben  17  m  grössten  Durchmesser.  Ich  habe  auch 
dieseD  mit  rother  Farbe  als  Biesentopf  bezeichnet. 


Nun  veranlasste  ich  die  Säuberung  des  alten  grossen  Bieseutopfes 
^<)iil879,  30  weit  es  eben  ohne  zu  grosse  Beschwerden  und  Kosten 
ij^lich  war.  Die  AusfDllungsmasse  war  schwarze  feste  Alpenerde  mit 
^iden  Aesten  und  schilfartigen  verkohlten  Gräsern,  welche  auch  jetzt 
noch  an  der  Sohle  ansteht,  weil  der  feste  Gesteinsboden  nicht  erreicht 
*iirde.  Der  Biesentopf  zeigt  nach  der  Säuberung  nachstehende 
Dimensionen:  Tiefe  3098 m,  Längendurchmesset  an  der  Sohle 
i'OJTm,  Breitendurcbmesser  an  der  Sohle  4'ÜI4m;  oben  am  Bande: 
atiger  Durchmesser  4  m,  kurzer  Durchmesser  3'9  m.  Der  Querschnitt 
!t  eüiptiscb  und  der  Topf  baucht  sich  nach  der  Tiefe  stark  aus.  Die 
'ätere  noch  mit  Erde  angefflllte  Tiefe  scheint  bedeutend  zu  sein, 
ije  grossen  Kosten  des  Aushubes  und  die  vorgeschrittene  Jahreszeit 
itzten  aber  dermalen  der  Arbeit  ein  Ziel. 

Von  dem  Baumstrunk,  den  ich  1879  in  der  alten  sddlichen 
äteomoi^e  in  2152m  Seshöhe  auffand,  wurde  diesmal  eine  Scheibe 
^ransgeschnitten  und  für  das  Klagenfurter  Museum  mitgenommen, 
dn  Sohn    hat    das  Holz    wissenschaftlich    untersucht    und    die 
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Resultate  in  der  ,OesteiTeichischen  botanischen  Zeitschrift*  188: 
Nr.  1  veröffentlicht,  welcher  Arbeit  ich  folgendes  entnehme. 

Die  heutige  Waldgrenze  am  Pasterzengletscher  schliesst  m 
einer  Höhe  von  18U0m  ab,  und  nur  einzelne  verkümmerte  Lärche 
kommen  mit  dem  Krummholz  noch  bis  in  einer  Höhe  von  1900] 
vor.  An  der  Ostseite  der  Leiterköpfe  geht  die  Baumregion  etwa 
höher  hinauf. 

Da  alle  Umstände  der  ^twa  zu« machenden  Annahme,  dass  ii 
Stamm  durch  Menschenhände  an  diese  Stelle  gebracht  worden  sei 
könnte,  auf  das  bestinmiteste  widersprechen,  so  ist  derselbe  zweifek 
ohne  als  der  Ueberrest  einer  Baumvegetation  anzusehen,  die  eim 
viel  höher  hinaufgereicht  haben  muss,  als  die  heutige.  Der  Strunk  h 
eine  Länge  von  2  m,  einen  Durchmesser  von  53  cm  und  ich  konnte  a 
dem  Querschnitt  ganz  deutlich  114  Jahresringe  zählen.  Aeusserlic 
macht  derselbe  den  Eindruck  eines  Stammes,  der,  durch  Triftas 
seiner  Binde  beraubt,  durch  eine  lange  Beihe  von  Jahren  allen  Eii 
Aussen  der  Atmosphärilien  ausgesetzt  war.  An  den  beiden  Enden  zeij 
er  splitterigen  Bruch  mit  abgestumpften  Ecken  und  ist  in  seinen  Spalte 
zum  grossen  Theil  mit  feinem  Sand  ausgefüllt. 

Die  miskroskopische  Untersuchung  der  Holzart  ergab  diesell 
zunächst  als  ein  Coniferenholz,  und  es  stellte  sich  bald  heraus,  dai 
dieselbe  mu*  entweder  von  Pinus  Cembra  oder  von  Pinus  l^robt 
herrühren  könne,  da  diese  beiden  Arten  von  den  übrigen  Conifere 
anatomisch  leiclit  zu  unterscheiden  sind  und  unser  Holz  mit  dem  d< 
genannten  Pinus-Aiien  die  vollste  Uebereinstimmung  zeigte. 

Eine  sorgföltige  Prüfung  der  Structur  auf  Grund  der  Literatur  un 
eigener  Beobachtungen  ergab,  dass  das  Holz  unseres  Strunks  mittLcmvc 
P.  Cetubra  wesentlich  übereinstimmt  und  derselbe  somit  that^kehlic 
von  einer  Zirbelkiefer  herrührt,  die  einst,  vielleicht  als  eine  der  letafc 
ihres  Stammes,  dort  oben  neben  dem  Eis  ihre  Krone  entfaltete,^  W 
ihrem  Absterben  auf  den  Gletscher  kollerte  oder  möglicher  Wöi 
vom  wachsenden  Gletscher  selbst  geknickt  und  thalwärts  befMc 
wurde,  bis  sie,  in  Folge  der  vielen  mechanischen  Einwirkungen  ihr 
Beisegeföhrten,  des  Moränenschuttes,  zum  formlosen  Strunk  Teiu 
staltet,  an  der  heutigen  Fimdstelle  gemeinsam  mit  der  ganstti  Seite 
moräne  abgelagert  wurde. 

Ueber  die  Zeit,  die  seit  dem  Zugrundegehen  dieser  SrbdTf 
Bossen  sein  mag,  fehlen  leider  sicheie  Anhaltspunkte,  doch  dftrft 
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zwei  Jahrhunderte  wohl  kaum  zu  hoch  gegiift'eu  sein.  Die  vortreflFliche 
Conservirung  des  Holzes,  das  im  Innern  so  gut  wie  gar  keine  Ver- 
änderung in  den  Structurverhältnissen  seiner  Elemente  erkennen  lässt, 

[    spricht  keineswegs   gegen  diese  Annahme,  ja  sie   lässt  sogar  eine 

[  noch  höhere  Zahl  von  Jahren  annehmen.  Ich  erinnere  hier  nur  an  die 
Tielen  Beispiele,  die  aus  den  Gletscherbeschreibungen  bekannt 
sind  und  die  gerade  über  die  vortreflFliche  Conservirung  von  Hölzeni, 
welche  durch  Jahrhunderte  in  Berührung  mit  dem  Gletschereise 
gewesen,  Aufschluss  geben.  Ueber  die  Art  der  Zerstörung  des  Holzes 
an  unserem  Baumstrunk,  die  —  abgesehen  von  der  oben  erwähnten, 
rein  mechanischen  —  hauptsächlich  durch  Einwirkung  der  Atmo- 
sphärilien und  von  Pilzen  veranlasst  wurde,  seien  einige  Bemerkungen 
gestattet. 

Jene  Zerstörungsweisen,  die  Wiesner*)  als  ,staubijt(e  Ver- 
wesung* und  „Bräunung**  bezeichnet,  haben  an  dem  Stamm  ihre 
Wirkungsart  begonnen.  Von  aussen  nach  innen  bis  in  eine  Tiefe  von 
ca.  2  cm  hat  das  Holz  gegenüber  den  innersten  Schichten  eine  dunkle 

;    braune  Farbe:  die  einzelnen  Elemente  lassen  sich  leicht  von  einander 
trennen  und  zeigen  an  den  Schnitten  gerade  dort,  wo  zwei  zusammen- 
stossen,  am  auffallendsten  eine  braune  Färbung  ihrer  Membranen.  Bei 
Behandlung  mit  Chromsäure  lösen  sich  die  einzelnen  Elemente  sehr 
bald  von  einander  los,  was  auf  ein  Schwinden  der  Intercellularsubstanz 
hinweist,  nachdem  die  Isolirung  viel  schneller  vor  sich  geht  als  bei 
^verändertem  Holz.  Sowohl  die  Wiesner'sche  Reaction  auf  Holz- 
substanz mit  Phloroglucin   imd  Salzsäure,    als  auch  die  Cellulose- 
Kcaction   mit   Chlorzinkjod    baten   noch  mit   grosser   Deutlichkeit 
hervor,  ein  Beweis,  dass  die  Umwandlung  der  Cellulose  in  Humin- 
iörper  noch  sehr  wenig  vorgeschritten  ist,  gewiss  aber  bereits  ein 
Theil  der  Holzsubstanz  zerstört  sein  musste.   Im    ganzen  sind  die 
Stnieturverhältnisse  des  Holzes  selbst  in  diesen  äussersten  Schichten, 
die  den  Anfang  des  Bräunungs-Frocesses  zeigen,  noch  ganz  deutlich 
erhalten,  ja  sogar  die  Markstrahlen,  die,  wie  Wiesner*)  zeigte,  bei 
diesem  Process  zuerst  zerstört  werden,  indem  ihre  Zellen  einfach  aus 

dem  Holz  herausfallen,  sind  noch  in  den  äussersten  Schichten  erhalten 

*)  «Die  Zerstörung  der  Hölzer  an  der  Atmosphäre."*   Sitzungsberichte  der 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Band  XLIX. 
«)  a.  Ä.  0.,  pag.  28. 
2citeehiift  1881.  Y^ 


176  F.  Seeland. 

lind  nur  die  äusseren  Marksti*ahlenzellen  sind  hier  zum  Theil  vei 
schwimden,  sie  scheinen  also  weniger  resistent  als  die  inneren.  Eii 
histologische  Verändening  der  Tracheiden  war  nur  insofern  wahnii 
nehmen,  als  die  Verdickungsmasse,  welche  den  Tüpfelraum  umgibi 
an  den  ganz  obei^flächlich  gelegenen  Tracheiden  in  kleine,  im  Kreis 
angeordnete  Stückchen  zerfallen  ist,  während  etwas  tiefer  nach  innei 
dieselbe  radiale  Risse  zeigt  und  schon  in  einer  Tiefe  von  ca.  1  cm  di 
behöften  Tüpfel  ganz  unversehrt  erhalten  sind.  Es  ist  das  eine  ähnlich 
Erscheinung,  wie  sie  Wiesner  bei  dem  Bräimungs-Processe  an  rer 
schiedenen  Coniferenhölzem  beobachtete  und  beschrieb. ') 

Viel  mehr  zerstörend  als  dieser  Verwesungs  -  Process  wirkt 
jedoch  an  dem  Holz  ein  Pilz,  dessen  Mycelium  an  der  Oberfläche  de 
Strunks  wie  ein  weisser  üeberzug  sichtbar  ist,  und  der  von  hier  a« 
sich  seinen  Weg  durch  die  Tüpfel  in  das  Innere  der  Tracheide 
suchte  und  diese  von  innen  her  zerstörte.  Bis  in  eine  Tiefe  vo 
1  cm  sind  ganz  deutlich  die  Spuren  seiner  Zerstörung  zu  verfolg« 
In  den  äussersten  obei'flächlichen  Zellen  sind  im  Innern  mitunb 
sehr  zahlreich  die  grossen  braunen  Sporen  mit  dem  etwas  warzig« 
Eiosporium  angehäuft  zu  sehen,  während  von  dem  Mycelium  selb 
etwas  tiefer  kaum  hie  und  da  noch  etwas  wahrzunehmen  ist.  Ni 
jene  Gänge,  die  sich  dasselbe  von  innen  her  in  die  Tracheidei 
Wandung  einfrass,  die  in  mehr  oder  weniger  regelmässigen  schraubig< 
Linien  dieselbe  durchkreuzen  und  stellenweise  die  Wandung  bis  o 
primären  Membran  zerstörten,  charakterisiren  die  zerstörBic 
Wirkungsart  des  Pilzes.  Es  sind  das  zweifelsohne  dieselben  Gang 
die  H  Schacht*)  an  Dracama  Draco  beschrieb  imd  die  er  ,PÜ3 
bahnen*  nannte,  die  gleichzeitig  Wiesner"^)  in  den  Tracheiden  vieh 
vergrauten  Laub-  und  Nadelhölzer  auffand.  Diese  Pilzbahnen  durd 
kreuzen  das  Innere  der  oberflächlichen  Tracheiden  wie.ein  dichtes  Neia 
werk  und  verlieren  sich  in  einer  Tiefe  von  ungefähr  8  mm  allmilij 

Die  histologischen  Veränderungen  an  dem  Strunk,  'die  ab 
hauptsächlich  durch  die  Wucherung  eines  Pilzmyceliums  und  dnre 
dieses  wieder  nur  an  den  oberflächlichen  Schichten  sehr  allnd^ 
veranlasst  wurden,   sind  also   im  Vergleich   zur  Zeit,   die  dearselb 

")  a.  a.  0.,  pag.  28. 

*)  „Jahrbücher  fQr  wissenBchaftl.  Botanik."  Band  III,  S.  449. 

*)  a.  a.  0.,  pag.  29. 
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d^  verschiedensten  Angriffen  exponirt  war,  nur  minimale  zu  nennen. 
Die  Nähe  des  Eises,  in  dem  derselbe  möglicherweise  durch  lange 
Zeit  eingebettet  gelegen  ist,  sowie  die  niedrige  Temperatur  über- 
haupt wirkten  als  Conserviiirngsmittel. 

Die  Zii'belkiefer,   über  deren  obere  Grenze  und  geographische 
Verbreitung  in  den  Alpen  wir  die  eingehendsten  Beobachtungen  von 
i  T.  K  e  r  n  e  r®)  besitzen,  hat  in  den  Alpen  einen  bestimmten  Ver- 
breitangsbezirk,  dessen  theilweise  südliche  Grenze  längs  der  Südost- 
Grenze  Tirols  an  dem  Glocknerstock  vorüber   und  am  Südabhang 
der  Tauemkette    weiterzieht.     Kerner    weist  an    vielen    Bei- 
spielen nach,  wie  dieser  Baum  an  so  vielen  Stellen,  wo  er  einst  noch 
in  mächtigen  Beständen  auftrat,   heute  gar  nicht  mehr  zu  finden  ist, 
und  zeigt,  wie  besonders   dessen  obere  Grenze   deutlich  im  steten 
Zurückweichen  begriffen  ist,  u.  zw.  häuptsächlich  in  Folge  der  Aus- 
rottong  von  Seite  des  Menschen.  Ohne  Zweifel  haben  wir  auch  an 
unserem  Zirbelstrunk  den  deutlichsten  Beweis  für  das  Zurückweichen 
dor  Zirbelkiefer  in  ihrer  oberen  Grenze  am  Pasterzengletscher,   wo 
nach  einer  Angabe  von  Schlagintweit  noch  seinerzeit  dieser  Baum 
nur  in  eine  Höhe  von  1455  m  reichte,  während  doch  unser  Strunk 
in  einer  Höhe  von  2152  m  gefunden  wurde.    Nachdem  die  Zirbel- 
Uefer  nach  Kern  er   selbst  bei  einer  mittleren  Jahrestemperatur 
▼on  noch  etwas  unter  0®  und  (wie  am  Stilfserjoch)  noch  in  einer 
Höhe  von  2472  m  gedeihen  kann  und  „die  Nähe  von  Gletschern 
^d  Schneefeldem  nicht  scheut"^,   so  dürfte  auch  in  unserem  fsM 
das  Zurückweichen  der  oberen  Grenze  der  Zirbelkiefer  nicht  so  sehr 
^  klimatischen  Veränderungen  ihre  Erklärung  finden,  —  da  ja  heute 
wn  Pasterzengletscher  in  der  Höhe  von  2100  m  die  mittlere  Jahres- 
temperatur noch   +16**  C.  beträgt  und,  wie  das  Zurückweichen  des 
Gletschers  zeigt,  seit  jener  Zeit  eher  im  Steigen  als  im  Fallen  be- 
griffen ist,  —  als  vielmehr  darin,  dass  auch  dort  die  Zirbelkiefer  der 
^rten  technischen  Vorzüge    ihres  Holzes    wegen  vom  Menschen 
^bonongslos  verfolgt  und  so,  wie  an  manchen  anderen  Orten,  auch 
'Jer  vertrieben  wurde,  wo  sie  uns  an  dem  Strunk  einen  Beweis  ihrer 
^tigen  Existenz  hinterliess. 

*)  fiStadien  über  die  oberen  Grenzen  der  Holzpflanzen  in  den  Osterreichischen 
^^Peo/  Oesterreichische  Bevne,  Band  VH,  1865. 
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Die  GSttin  Bercht-Holda  und  ihr  Gefolge. 

Beiträge  zur  Erklärung  ihres  Caltus  und  der  darauf  bezüglichen  Yolksbrtache.*) 

Von  Dr.  L.  Frey  tag  in  Berlin. 

(Mit  einer  Abbildung  im  Text.) 


Als  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  das  ger- 
manische Volksepos  abblühte,  begann  man  den  Stoff  in  Sammd- 
romanen  aufzuspeichern,  wie  etwa  abgestorbene  oder  zerdrückte 
Blumen  in  einem  Herbarium.  Aehnlich  ergeht  es  heutzutage  dem 
Volksthum  und  seinen  Traditionen:  man  ist  in  unserem  Jahrhundert 
bemüht,  für  die  Nachwelt  zu  retten,  was  zu  retten  ist,  und  ihr  zu  über- 
liefern, wie  so  voll  imd  schön  jenes  einst  geblüht  hat.  Es  ist  eine 
BlQte,  die  selbst  in  Tirol  dem  schnellen  Absterben  verfallen  ist. 

Vor  drei  Jahren  übersandte  der  ßedacteur  dieser  Zeitschrift  dem 
Verfasser  eine  Photographie,  den  »Berchtentanz**  darstellend.  Derselbe 
Tanz  findet  sich  auch  in  Bichter's  ^»Hei'zogthum  Salzburg*^  ähnlich. 
Hier  wie  dort  finden  sich  vier  Tänzer,  beide  Paare  in  glänzender  Tracht, 
gelb  und  roth  und  mit  gleichfarbigen  breit  herab  wallenden  Bändern  und 
einer  mächtigen  Federkrone  geziert.  Heutzutage  scheint  sich  derTsm 
auf  den  Pinzgau  zu  beschränken;  sein  Wesen  ist  den  Darstellern  an 
sich  unklar,  auch  unterscheidet  er  sich  von  den  gewöhnlichen  Tanten 
nicht  besonders.  Es  ist  das  letzte,  schwache  Aufflackern  eines  Lichtes, 
das  einst  mit  theils  unheimlichem,  theils  mildem  Glanz  die  Alpenwelt, 
ja  das  ganze  germanische  Volksthum  beleuchtete.  Traurig,  unwieder- 
l)ringlich  verloren! 

^)  Wenn  der  Herr  Verfasserin!  Folgenden  nicht  nar  eine  Erklftroig  de» 
Berchtentanzes  allein  gibt,  um  welche  vririhn  ursprünglich  ersucht  hatten,  BOMttB 
eine  ganze  Reihe  von  Volksbräuchen  bespricht,  welche  sich  auf  ähnliche  Üabcv* 
liefernngen  zarückfQhren  lassen,  so  räumen  wir  der  interessanten  Arbeit  dttHMCk 
gerne  Raum  ein,  von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  nur  eine  vergleiehendt  6e- 
liandlung  Erschöpfendes  Hefem  kann.  Es  leitet  unshiebei  aber  weiter  derOelttk^ 
dass  in  unseren  Alpenländem  (anbeschadet  des  Werths  anderer  SamniliiiiM)iM^ 
in  dieser  üin^icht  noch  so  vieles  zu  finden  sebi  möchte,  was  der  Vergeeseädl  ^ 
rissen  zu  werden  verdient,  und  dass  uns  diese  Arbeit  dazu  angetbaa  siiiin^ 
manchen,  der  unter  dem  Volk  lebt  oder  sonst  viel  mit  ihm  veik^rt,  ebbi  KMk* 
forschen  und  Sammeln  auch  in  dieser  Richtung  anzuregen  und  ni  TanabiMB- 
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Die  älteste  Nachricht  über  den  Cult  der  hiefür  uns  wichtigen 
Göttin  B  er  cht  gibt  uns  Tacitus  in  seiner  Germania.  Er  verlegt  ihr 
Heiligthum  auf  eine  Insel  des  Oceans.  ^Dort  wird  in  einem  heiligen 
Hain  der  Wagen  der  Göttin  aufbewahrt,  der  stets  verhüllt  ist  und  nur 
von  ihrem  Priester  berührt  werden  darf.  Zur  bestimmten  Jahreszeit 
steigt  die  Göttin  in  den  Wagen,  der  nun  durchs  ganze  Land,  von 
heiligen  Kühen  gezogen,  seinen  segnenden  Umzug  hält;  in  dieser  Zeit 
ist  Friede  imd  Waffenruhe  überall.  Dann  kehrt  der  W^agen  in  seinen 
Hain  zurück,  und  von  der  sterblichen  Befleckung  wird  der  Wagen 
sammt  der  Göttin  in  dem  heiligen  Teiche  reingespült;  die  mit  diesem 
Dienst«  beauftragten  Sclaven  werden  von  den  Fluthen  verschlungen.  * 
Das  ist  der  kurze  Inhalt  des  knappen  Berichtes,  dessen  Beleuchtung 
nur  auf  indirectem  Wege  möglich  ist.  Legen  wir  also  die  alpinen  und 
die  veiivandten  Berichte  über  den  Umzug  der  Bercht  zunächst  dar; 
im  der  Glaube  an  sie  beim  Landvolk  alt  ist,  sieht  man  schon  aus 
Winter's  „Blume  der  Tugend",  wo  es  heisst:  „So  nutzen  etleichden 
Alraim  und  etleich  gelauben  an  die  Fraun,  die  da  heisset  Percht  mit 
der  eisnen  Nas.*' 

Der  Umzug  der  Percht  und  ihres  Gefolges  geschieht  vornehm- 
lich in  den  Zwölften,  also  in  den  Tagen  von  den  Weihnachten  bis  zum 
heiligen  Dreikönigstag.  Zu  den  Gönnachten  (d.  i.  am  Abende  vor  den 
heiligen  Dreikönigen)  ist  es  Sitte,  die  Ueberbleibsel  des  Nachtmahles 
ffir  die  Perchtl  auf  dem  Tisch  stehen  zu  lassen.  Sind  die  Leute  zu 
Bett,  so  kommt  sie  mit  ihrem  Kindergefolge  als  steinaltes  W^eiblein 
und  kostet  von  den  Speisen.   Der  Haupttag  ihres  Umzuges   ist   der 
Dreikönigstag,  imd  dieser  wird  daher  auch  der  Perchtentag  genannt. 
Am  besten  seien   es   drei  Gerichte;   denn  sie   (auch  Stampa   oder 
Gsanga  genannt)  kommt  sicher;  gut  ist  es,  wenn  man  an  diesem 
Abend  wie  auch  in  der  Christnacht  die  Kinder  auf  den  Boden  legt 
and  die  Wiege  darüber  stellt,  damit  die  Bercht  oder  Stampa  sie 
nicht  forttragen  möge.  Auch  auf  das  Hausdach  legt  man  Speise:  die 
Milchkübel  und  die  übrigen  landwirthschaftlichen  Geräthe   werden 
fleissig  beräuchert.  In  der  Dreikönigsnacht  reden   auch   die  Thiere. 
Zum   Tage  darauf  wird  vor  den  Thüren  gesungen;   der  dafür  ein- 
gesammelte Erlös    wird  grösstentheils  für  Messen    zum  Heil    der 
armen  Seelen  aufgewendet.  In  jener  Vomacht  und  vor  Perchtelweih 
(dem   nächsten  Sonntag)   gehen   die    ,,Perchten*'    um:   sie  haben 
lange    Stöcke,   gehen   in   meist   schreckhafter    Vermummung  luid 
tragen  einen   Sack,  um   die    einzusammelnden  Graben    (namentlich 
Speise)  hineinzuthun.  Mitunter  aber  ist  es  vorgekommen,  dass  sich  in 
diesen  Zug  die  echte  Perchtl  mischte:    kenntlich  wurde  sie  an  ihren 
übermenschlichen  Riesensprüngen  und  den  dabei  sichtbar  werdenden 
BocksfQssen.  In  anderen  Gegenden  hinwieder  geschieht  das  Perchten- 
laufen  am  letzten  Abend  des  Faschings.  Ks  ist  eine  Art  Maskenzug; 
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iie  Vermummten  heissen  Perchten  und  theilen  sich  in  schöne  imd 
iässliche(,8chieche*).  Jene  sind  mit  Bändern  und  Borten  geschmückt, 
liese  mit  Mäusen  und  Hatten,  Ketten  und  Schellen  behängt  und  ab- 
ehreckendhässlich  gekleidet;  jene  tragen  einen  buntbebänderten  Stock, 
lese  einen  mit  einem  Teufelskopf  endenden:  unter  diesen  ist  der 
Aschenschütz'',  der  den  Leuten  Asche  imd  ßuss  ins  Gesicht  wirft.  Jene 
teilen  Geschenke  aus,  mit  mächtigem  Lärm  und  fröhlich ;  alles  aber 
ieht.  wenn  die  sich  hineinmischende  , wilde**  Perchtl  an  ihrem  Hoch- 
prang übers  Brunnenholz  erkannt  wird,  denn  zerrissen  wird,  wer 
icht  rechtzeitig  den  Schutz  eines  Hauses  erreichen  kann.  Doch  unter- 
isseo  werden  darf  das  Perchtlspringen  nicht,  denn  von  diesem  ist  das 
edeihen  der  Ernte  abhängig. 

Eine  Anzahl  volksthümlicher  Gebräuche  steht  hiemit  in  Ver- 
ndiiüg.  Die  einen  sind  hier,  die  andern  anderswo  localisirt.  Geht  am 
astnachtstag  die  Sonne  frühe  auf,  so  wird  auch  die  Feldfrucht  frühe 
if.  Schneit  es  am  Faschingssonntag,  so  muss  es  auch  am  Oster- 
üntug  schneien;  schneit  es  am  Aschermittwoch,  so  schneit  es  noch 
enigmal.  Geht  ein  Jüngling  in  der  Nacht  vom  Faschingdienstag  auf 
khermittwoch  vor  zwölf  Uhr  aus,  so  erscheinen  ihm  sämmtliche 
ädehen  des  Dorfes,  und  seine  künftige  Braut  reicht  ihm  eine  Böse.*) 
n  ersten  Soimtag  geschieht  das  »Scheibenschlagen**;  die  Jugend  des 
)rtes  schlägt  brennende  Scheiben  in  die  Luft  und  rollt  glühende 
ider  bergab. 

Das  »Perchtenlaufen**  geschieht  aber  auch  am  Nikolausabend 
.  December);  da  erscheint  St.  Nikolaus  mit  dem  „Klaubauf-, 
?ser  in  fiu-chtbarer,  kinderschreckender  Gestalt,  jener  in  freundlicher, 
gsame  Kinder  belohnender.  Die  Bolle  der  Per  cht  ist  überhaupt 
le  zweifache,  imd  ihr  und  ihi'es  Gefolges  Umzug  ist  theils  lohnend 
d  segnend,  theils  mahnend,  strafend,  drohend  und  abschreckend, 
en  B  er  cht  Nachts  (namentlich  auf  verbotenen  Wegen)  trifft,  den 
:fQhrt  sie.  Denn  sie  gehört  auch  zum  Gefolge  der  Wilden  Jagd.  Ein 
agehals  mft  der  im  Sturm  Daherbrausenden  zu:  ^Lass'  meinen 
eil  auch!**  und  er  findet  morgens  einen  Todten  an  seine  Thflre 
lagelt:  der  entsetzliche  Gast  verschwindet  erst,  wenn  man  bei  einem 
len  Umzug  ruft:  „Nimm  meinen  Theil  auch!**  Um  die  Weihnachten 
S8  aus  allen  Webstühlen  das  Werg  abgesponnen,  das  Garn  abge- 
aden,  das  im  Hause  gebrauchte  Geschin-  rein  sein.  Wer  die  B  er  cht 


*)  I)ainit  im  Zasaimnenhaug  steht  aach  uoch  in  SQdtirol  das  „Märzrufen''. 
er  dieses  schreibt  der  Tiroler  Bote  von  1881 :  ^Jedeu  Abend  werden  von  der 
p  ober  der  Stadt  (Riva^  stehenden  Bastion  (einer  Ruine)  mittelst  Sprachrohrs 
Unbekannten  alle  verliebten  Paare  mit  vollem  Namen  herabgerofen,  welche 
verilo>$8ene  Jahr  und  hauptsächlich  im  Fasching  beobachtet  wurden.  Dass 
e  veraltete  Sitte  mancheHmal  A erper  hervorruft,  ist  erklärlich."  Diesen  Hinweis 
lankt  der  Verfasser  dem  Redacteur  dieser  Zeitschrift,  dem  er  auch  wegen 
erweitiger  Zusendungen  herzlich  verpflichtet  ist. 
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bei  ihrem  Umzug  unbenifen  belauscht  oder  behorcht,  dem  schlägt  sie 
wohl  im  Vorübergehen  eine  Axt  ins  Knie,  die  ihm  das  Bein  lähmt  iind 
von  der  Strengen  wieder  erst  herausgezogen  wird,  wenn  man  sich  übers 
Jahr  am  selben  Ort  in  der  Dreikönigsnacht  einfindet  Da  lautet  ihr 
Spruch  mit  geringen  Abweichungen  regelmässig:  ^Voriges  Jahr  hab' 
ich  da  in  einen  Stock  eine  Hacke  eingehauen,  ich  muss  sie  mm  wieder 
herausnehmen.** 

Dass  sie  identisch  ist  mit  der  Stampa  (oder  Sanga),  dass  die? 
sogar  nur  ein  Beiname  von  ihr  ist,  wird  sich  zeigen.  Da  erscheint  sie 
ausnahmslos  furchtbar,  mit  einer  imgeheuern  Nase  oder  auch  geradezu 
mit  einem  Rosskopfe,  den  sie  feindselig  zu  Thür  und  Fenster  herein- 
streckt. Da  liebt  sie  es.  ungetaufte  Kinder  und  ungesegnete  Wöcbn^ 
rinnen  zu  entführen ,  und  bei  diesen  muss  desshalb  Nachts  immer 
gewacht  werden.  Man  könnte  nun  leicht  auf  den  Gedanken  kommen, 
das  Kindergefolge  Berchtas  mit  diesen  entführten  Kindern  vi 
identificiren.  Auf  alle  Fälle  liebt  sie  dieselben  zärtlich  und  ist  fßrjede 
ihnen  erwiesene  Wohlthat  dankbar;  einem  Bauern,  der  dem  letzten, 
sich  stets  aufs  lange  Kleid  tretenden  Kinde  dasselbe  hochschürzt, 
weissagt  die  Bercht  Heil  und  Segen,  imd  dies  triffi  am  nächsten 
Gönnachtsabende  auch  richtig  ein.  Als  steinaltes  Weiblein  beschenkt 
sie  gute  Kinder  mit  Geld,  mit  einem  Heckpfennig.  Aber  dafür  treibt 
sie  auch  ihren  Tribut  strenge  ein:  lässt  man  kein  Essen  für  sie  stehen, 
so  muss  die  zitternde  Bäuerin  selbst  aus  dem  Bett  und  ihr  kochen. 

Wenn  der  Vorwitzige,  der  dem  Zuge  Berchtas  unberufen 
zuschaut  und  von  ihr  auf  Jahresfrist  geblendet  wird,  sein  Augen- 
licht eigentlich  vor  dem  strahlenden  Glanz  der  in  ihr  verborgenen 
Göttin  verliert,  so  erscheint  der  Aufzug  derselben  in  den  östlichen 
Alpen gegenden  meist  dürftig  und  armselig;  die  Bercht  ist  meist  alt 
und  hässlich.  und  sie  und  ihre  Kinder  erscheinen  in  zerrissenen 
KleideiTi.  Aber  anderswo  (namentlich  im  mittleren  Deutschland) 
erscheint  Percht  grossartiger.  Im  Orlagau  ist  sie  die  Königin  der 
Heimchen,  die  den  Menschen  die  Felder  wässern,  während  sie  selbst 
Winters  unter  der  Erde  mit  ihrem  Pfluge  ackert.  Von  den  Menschen 
gekränkt,  verlässt  sie  das  Land  und  vergilt  die  Ueberfahrt  über  den 
Grenzfluss,  indem  sie  dem  Fähmiann  die  Späne  des  neugezimmerten 
Pfluges  gibt,  die  sich  in  Goldstücke  verwandeln.  Sie  erscheint  da  ab 
grosse,  hehre  Frau,  von  einer  Kinderschaar  umgeben,  mid  dann  ist  ihr 
Umzug  still,  geisterhaft;  sonst  erscheint  ihr  Zug  (dann  aber  ohne  die 
Kinder)  mit  fm-chtbarem  Lärmen,  Peitschengeknall  und  Qetdae  der 
Kuhglocken;  so  ist  es  im  Salzburgischen.  In  Oberbaiera  bildenden 
Berchtenzug  Weiber  in  alten  Mannskleidern  und  vermummt  ib 
Berchten,  gewöhnlich  drei;  die  eine  mit  der  Kette,  die  zweite  mit  der 
Üfengabel,  die  dritte  mit  dem  Besen.  In  Mittelfranken  tritt  die 
Bercht  auf  als    ^eiserne  Berta".    in   eine   Kuhhaut  gehflllt,  mik 
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Hörnern,  den  guten  Kindern  Aepfel,  Birnen,  Küsse  austheilend,  die 
bösen  sti'afend  und  rügend.  Seltsame  Volksetymologie  tritt  da  auf; 
so  wurde  im  Nümbergischen  die  „Berchtnacht**  verderbt  in  ^Berg- 
Dicht*,  gewissermassen  das  glänzende  „Ueberirdische"  mit  dem  dunkeln 
Faterirdiscben  verschmelzend.  Solche  Volksetymologie  bildet  sich. 
Dsunentlich  da  aus,  wo  die  Dialekte  der  verschiedenen  Stämme  einander 
kreuzen;  im  Allgemeinen  kann  man  festhalten,  dass  der  Käme  der 
Percht  heimisch  ist  in  ganz  Oesterreich,  in  Baiern,  Schwaben,  im 
Elsassund  in  der  Schweiz;  in  Franken  wechselt  er  mit  dem  der 
Holda.  und  das  ist  natürlich,  da  die  Südgi-enze  des  Korddeutschen 
früher  bis  an  die  Maingegend  hinab  ging.  Die  Volksdeutung,  die  häufig 
u)  blos  Aeusserlichem  haftet  oft  aber  auch  instinktmässig  das  Bichtige 
trifR,  nennt  die  Göttin  oft  die  Wehemutter  imd  deutet  den  Kamen 
luf  eine  Hebamme,  die  einst  Kinder  in  der  Kothtaufe  auf  des  Teufels 
Samen  taufte,  dafür  umgehen  musste  und  später  in  die  Donau  oder 
äie  Wertach  gebannt  wurde:  wer  bei  ihrem  Umzug  aus  dem  Fenster 
sieht,  bekommt  einen  geschwollenen  Kopf.  Das  Volksbewusstsein  hat 
len  Namen  der  Göttin  übrigens  hin  und  wieder  in  Ortschäften 
localisirt:  Berchtesgaden  ist  allbekannt,  imd  auch  Farten- 
tirchen  dürfte  zu  nennen  sein,  und  die  Angst  vor  der  als  wirklich 
gedachten  Göttin  war  in  einzelnen  Gegenden  noch  vor  kurzem  so 
mächtig,,  dass  man  sich  beim  festlichen  Aufzug  ihres  unvermutheten 
Erscheinens  versah  imd  glaubte,  B  er  cht  oder  Stampa  erschrecke 
iie  Spinnerinnen,  die  vor  dem  Abschluss  ihrer  Arbeit  zum  Tanz  gehen, 
fn  Mittelfranken  (in  Holzberadorf)  wurde  sonst  von  jungeu  Leuten 
UeEisenberta  dargestellt:  sie  erscheint  da  in  eine  Kuhhaut  gehüllt, 
nit  Hörnern,  Aepfel.  Biraen  imd  Küsse  bei  sich,  in  der  Hand  einen 
lalben  Besen  als  Ruthenbüschel:  sie  belohnt  fleissige  Kinder,  straft 
aule;  auch  hier  werden  die  Umziehenden  mitunter  von  der  leibhaften 
üiaenberta  erschreckt.  Eben  so  ist  es  im  Bambergischen;  anderswo 
eisst  sie  die  Buzeberchta,  venuummt,  die  Haare  verwiiTt  herab- 
ängend.  das  Gesicht  geschwäi*zt,  in  schwaraen  Lumpen ;  sie  hat  einen 
afen  (Topf)  mit  Stärke,  rührt  mit  dem  Kochlöffel  und  bestreicht 
m  Begegnenden  das  Gesicht.  Bei  Bregenz  ziehen  ebenso  junge  Leute 
n  in  der  Klöplesnacht  (dem  vierten  Mittwoch  der  Kauchnächte)  und 
»rfen  an  die  Fenster  mit  Weizenkömern,  Erbsen  und  dergleichen, 
t  auch  mit  Glasscherben;  Keugierigen,  die  das  Fenster  öffnen, 
>rfen  sie  einen  mit  Kienruss  geschwärzten  Flor  übers  Gesicht. 
»brigens  wird  auch  die  Dreikönigsnacht  häufig  Klöplesnacht  genannt: 
^bote  gegen  die  uralten  Umzüge  erfolgten  in  protestantischen  Ge- 
nden  schon  im  IG.  und  17.  Jahrhundert. 

Immer  iiriederholen  sich  die  Sagen  von  der  Strafe  der  die  Göttin 
d  ihren  Kinderzug  Verspottenden.  So  lacht  einmal  eine  Spinnerin 
er  den  Zug,  Percht  bläst  sie  an.  und  sie  erblindet,  bis  ihr  übers 
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Jahr  bei  dem  nämlicheu  Umzug  das  Augenlicht  wieder  geschenkt 
wird  Stets  fast  erscheint  die  Kinderschaar  weinend,  imd  ihr  Gesang 
liat  ^ine  wehmüthige  Melodie.  Der  Tag  des  Hauptumzuges  ist  in  der 
Seliweiz  der  Berchtelistag,  der  zweite  oder  (wenn  Neujahr  auf  einen 
Sonnabend  fallt)  dritte  Januar.  Das  Epiphaniasfest  wurde  schon  frfili 
identilicirt  mit  dem  Berchtentage,  dem  Tage  der  „ Muten  Bebte*.  Im 
Winter  ist  das  Keich  der  Göttin  unterirdisch  entrückt;  da  weidet  ae 
ihie  Heerde,  und  mitunter  mischt  sich  eine  aus  der  Erde  emporsteigende 
Kuh  unter  menschliche  Thiere,  wo  kein  getreuer  Eckart  zu  warnen 
braucht.  Das  Goethe'sche  Gedicht  ftber  diesen  beruht  übrigens  auf 
thüringischer  Sage. 

Im  grellen  Gegensatz  zu  der  milden  Göttin  steht  es,  wenn  die 
Berchten  in  Glossarien  häufig  Furien  genaimt  werden,  wie  bei 
Goethe  die  , Unholden";  ihre  gute  Natur  bricht  aber  doch  hindurch, 
indem  das  von  ihnen  getrunkene  Bier  sich  stets  erneut,  bis  die  Sache 
ausgeplaudert  wird.  Wie  das  Todtenreich  zugleich  das  versunkene 
Paradies  in  sich  birgt,  so  erschienen  auch  Jagdreviere  innerhalb  der 
Berge :  Wildsauen  kommen  in  Mondnächten  hervor  auf  den  Lockruf 
einer  schönen  Geisterjungfrau.  So  heisst  denn  auch  in  den  Sagen  von 
versunkenen  Burgen  die  unschuldige  Tochter,  die  hernach  geistet 
auffallend  oft  Berta.  Auch  ist  der  Name  mitunter  arg  entstellt  So 
ist  der  Hechtsee  bei  Kufstein  entstanden  aus  einer  blühenden  Wiese, 
die  dem  schönen  Waldfräulein  Hechta  gehörte  und  durch 'die  ge- 
wöhnliche menschliche  Untreue  unterging;  natürlich  ist  , Hechta' 
aus  Berchta  entstellt. 

B  er  cht  als  Ehegöttin  erscheint  oft  genug.  In  den  Alpen  werden 
die  ledigen  Jungfrauen  nach  ihrem  Tode  auf  Moose  oder  Berge  ent- 
rückt (z.  B.  aufs  Sterziuger  Moos),  wo  sie  ewig  spinnen  müssen.  Inder 
SQdschweiz  erscheint  die  Göttin  als  der  Geist  der  Königin  Berta;  in 
Winter  erscheint  sie  in  leuchtendem  Gewände  und  streut  aus  voller 
Futterschwinge  die  Saat  zu  reicher  Ernte  aus.  Zur  Weihnacht  durch- 
zieht sie  als  strahlend  schöne  Jagerin  ihr  Keich,  den  Zauberstab  Inder 
Hand,  von  einer  lustigen  Geisterschaar  begleitet,  jedes  Haus  prflfHtd 
und  segnend,  die  echte  Beschützerin  liebender  Mädchen  und  emsiger 
Frauen.  Entstellt  ist  sie  wiederum  in  der  Localsage  von  der  Wild«»- 
burg.  In  deren  Schutt  hausen  Geister,  stets  sich  verwandelnd,  gold- 
hütend; eine  gespenstische  Frau  irrt  klagend  umher,  verwandelt  sich 
in  eine  Gestalt  mit  langer  Nase;  ein  riesiger  Mann  mit  grossem,  brdt- 
randigeni  Hute  und  weitem  schwarzem  Mantel  folgt  ihr  (d«r  edite 
Odhiim),  desgleichen  andere  Ungethünie  in  thierischen  und  höllisdieB 
Gestalten. 

Im  Kinderheere  der  Per  cht,  die  alle  mit  weissen  Hemdm  aa- 
gethan  sind,  tritt  das  letzte  stets  auf  mit  herabhangenden  Stnimpf- 
bänden)  (oder  ähnlich):  ein  gutmOthiger Bursch knüpft  die  Bander ftrt 
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ad  gibt  dabei  dem  Eiud  einen  Schei  znamen.  So  hat  das  Kind  nun 
nen  Namen  mid  wird  von  der  Per  cht  für  erlöst  erklärt,  das  6e- 
Mecht  des  Burschen  aber  wird  gesegnet  bis  ins  neunte  Glied.  Die 
öüigin  Berta  (die  Spinnerin  oder  die  DemQthige  genannt)  er- 
lieint  als  ideales  Master  einer  ursprünglich  irdischen  Begentin;  sie 
)t  gerechte  Besteuerung  nach  dem  Bodenwerth,  Urbarmachung 
Säter  Gegenden,  Strassenbau,  Gi-ündung  von  Städten  und  Festungen. 
erZng  des  Spinnens  kehrt  auch  in  verdunkelten  Traditionen  wieder: 

liegt  auf  dem  Geissberge  beim  schweizerischen  Dorf  Willigen  eine 
oine;  dort  hauste  einst  ein  Biesenfräulein,  die  alle  Angriffe  mit  dem 
ossen  Sausen  ihres  Spinnrades  abwehrte. 

Das  Fastnachts-,  Oster-  und  Johannisfeuer  sind  durchweg  Sym- 
ile  des  Sonnenfeuers  imd  des  Sonnenrades;  eigenartig  und  nicht 
>erall  vorkommend  ist  das  Weihnachtsfeuer,  die  neuverjüngte  Sonnen- 
aft  symbolisirend.  Im  Saterländischen  ist  die  »Wepehote**  zu  er- 
Ihnen:  ein  Rad  aus  W^eidenniten.  in  der  Mitte  ein  Goldblech, 
^ddenzweige  laufen  strahlenförmig  nach  dem  Rand,  und  die  Speichen 
ttd mit  Aepfeln  geschmückt;  so  wird  die  Wepelrote  zu  Neujahr 
iten  Nachbarn  oder  geliebten  Mädchen  ins  Haus  geworfen. 

Oft  erscheint  die  Per  cht  ebenso  wie  der  Schimmelreiter  kopflos, 
inmal  entführt  sie  einen  Menschen  aus  einem  nicht  geweihten  Hause 
id  bringt  ihn  Morgens  todt  zurück ;  der  Todte  hat  zwischen  seinen 
ihen  und  Fingern  unbekannte  Blumen,  und  es  heisst:  «Er  ist  wohl 
fremden  Landen  bei  der  Per  cht  gewesen. '^  Das  dürfte  auf  alte 
enschenopfer  hindeuten.  Die  Musik  gehört  durchaus  zum  Aufzuge: 
Jier  tragen  die  Berchteln,  der  elsässische  «Haustrapp*,  der  Pfingst- 
mmel,  der  « Schellenmoritz  *  (der  verkappte  Winterriese),  der  Mai- 
nig  u.  s.  w.  Schellen,  wohl  als  einfachstes  und  Allen  zugängliches 
strument.  Der  «Schellenmoritz*  in  Halle  soll  ein  harter  Bischof  ge- 
!86n  sein,  dessen  gütige  Schwester  seine  gequälten  Arbeiter  zu  sich 
hm  und  von  ihm  eraiordet  ward:  es  ist  offenbar  der  Kampf  zwischen 
inter  und  Sommer. 

Die  Zeit,  wo  B  er  cht  herrschte,  spielt  in  den  moderneren  Tradi- 
sen  dieselbe  Bolle  wie  die  des  Saturn  in  der  antiken  Mythologie, 
ou  fe  piü  il  tempo  che  Berta  tilava''.  sagt  der  Italiener,  das  Scheiden 

schönen  Zeit  beklagend;  der  Begriff  des  Spinnens  in  diesem 
sdnick  findet  sich  auch  in  dem  Französischen:    ,C'est  une  ötoile 

file*,  als  ob  der  Schweif  eines  Kometen  oder  Sternschnuppen  ihr 
ipinnst  seien.  Manche  Kinderspiele  sind  tief  mythologischen 
altes:  unter  vielen  mag  nur  ein  sehr  ausführliches,  „Berta  im 
Id*,  genannt  werden.  Die  .hoilige  Zeit**  begann  in  der  Heidenzeit, 
hdeia  die  Ernte  glücklich  heimgebracht  und  die  Bestellung  der 
ntersaat  vollendet  war;  das  Vorfest  des  heidnischen  Jul  lebt  in 
eren  Kirmsen  fort.   In  Nordwestdeutschland  ist  der  Name  der 
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B  er  cht  selten:  er  findet  sich  z.  B.  in  dem  Volksausdmcke:  »Bert 
mit  der  blauerigen  (blutigen)  haut  köemt  düärt  finster*,  wenn  dl 
Frauen  am  Samstagabend  nicht  abgesponnen  haben;  oder  es  heiss 
auch:  ^Du  kfiems  oppen  doarnbusk."  In  der  Sage  vom  Fräulein  i 
der  Isenburg  jldisenburg)  erscheint  eine  weissgekleidete  Jungfrai 
deren  Name  zweifellos  wieder  Berta  ist.  In  der  Tiefe  der  Burg  sin 
Schätze  vergi-aben,  damuter  eine  goldene  Wiege;  beim  Erscheine 
der  Jungfrau  , läutet  es"^  (=  klingt  es)  in  der  Luft);  ein  Spötter  wii 
auch  hier  durch  einen  Sturmwind  entführt  imd  bleibt  an  einem  Don 
busch  hangen.  Dieser  Zug  kehi-t  in  den  Hexensagen  unendUch  o 
wieder.  Bei  den  Slaven  erscheint  eine  Göttin  Sperechta  (wohl  ai 
dem  tiermanischen  entlelmt),  in  bald  lieblicher,  bald  schreckUcht 
Gestalt. 

An  gewissen  der  Bercht  heiligen  Tagen  dürfen  Kinder  im 
Knechte  Gaben  einsammeln,  sie  dürfen  , hechten":  aus  diesem  Wo 
dürfte  wohl  das  , Fechten*  der  Handwerksburschen  abzuleiten  sei 
DemKlang  der  Heerdenglocken  wird  eine  besondere  Kraft  zugeschriebe 
weshalb  beim  Aufzug  auf  die  Alm  auch  die  mit  Kuhschellen  behäng 
Jugend  mitzieht:  »sie  machen,  dass  Gras  wächst*.  Der  reale  Einte 
grund  der  Geistermusik  (von  der  auch  in  den  Mythen  der  Indianer ! 
oft  die  Bede  geht)  ist  gewiss  nichts  Anderes  als  die  natürliche  Mus 
des  Sturmes  in  den  Bäumen  und  den  Wässern. 

Immer  wieder  wurde  Bercht  historisch  localisirt.  So  fähn 
die  Fusstapfen  der  fronamen  Königin  Berta  über  die  Aare;  d 
fromme  Berta  von  Baldegg  (im  Aargau)  wird  durch  plötzlichen Nd) 
ihren  Feinden  entrückt.  Dass  sie  in  ihrer  Entstellung  gehdr 
erscheint,  ist  möglicherweise  eine  später  aus  dem  Orient  gehol 
Idee;  die  phönikische  Astarte  erscheint  auch  mit  einem  Kopfe  n 
Kuhhom.  Aber  die  Kuh  ist  das  lebendige  Princip  der  gebären* 
Naturkraft,  und  Bercht  erscheint  ja  selbst  in  Kuhgestalt:  nu 
erinnere  sich  der  Weltkuh  Audhumblal  In  der  legendarischen  Saj 
ist  die  Claudia  Procula,  die  Gattin  des  Pilatus,  mit  dem  West 
der  Percht  zusammengeschmolzen.  Sie  ist  Christin  geworden,  imd  v< 
nun  an  ist  sie  Schutzengel  der  Kinderseelen,  die  ungetauft  staibe 
eine  schöne,  aber  natürlich  spätere  Sage.  Dass  die  Percht  ebea  i 
alles  beaufsichtigende  Göttin  ist,  die  allenthalben  hinein  «ihre  Nt 
steckt^,  zeigt  sich  auch  in  Bedensarten.  wie:  „Spitz  Näs"  und qi 
Kinn,  da  sitt  de  düwel  in.-  Im  „Perchtjagen*"  wurden  besonden  i 
erwachsenen  Mädchen  verfolgt.  Acht  bis  zehn  Bui-sche  bildfiB  Ü 
solche  Gesellschaft:  zwei  stellen  alte  Weiber  mit  Besen  Tor,  i 
Beichten;  dann  kommt  „buntes  Gesindel*,  dann  die  Tänzer  (Trestmi 
mit  fest  anliegenden  Kleidern,  ge])utzt  mit  grellfarbigen  BinteB»  i 
dem  Kopfe  eine  Krone  von  Hahnenfedern,  von  welcher  lakOo 
Bänder  herabflattern.  Ihr  Erscheinen  künden  sie  mit  sdoell  oad  i 
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festen  Takte  vollführten  Fussschlägeu  an  (daher  hat  die  ,Stampa" 
ielieicht  ihren  Namen!),  bilden  dann  einen  Kreis,  indem  sie  die 
«sten  Evolutionen  mit  unglaublicher  Genauigkeit  und  Schnelle  voU- 
Ihren,  wobei  ihnen  die  Schläge  der  Füsse  auf  dem  hölzernen  Fuss- 
oden  (fen  sicheren  Tact  geben.  Abwechselnd  im  Tanze  lassen  sie 
lötzlich  ihre  Glocken  ertönen,  die  sie  im  Nu  wieder  schweigen 
wehen:  zum  Schlüsse  begleitet  den  Tanz  eine  Geige  oder  Clarinette. 
)as  ist  der  rechte  Berchtentanz*),  die  Einholung  der  Frühlingsgöttin. 
Lehnlich  ist  das  Maskenwesen  im  Zillerthal,  das  am  Dreikönigs- 
ag  beginnt  und  bis  zum  Faschingsdienstag  dauert. 

Wenn  aber  auch  bei  der  B  er  cht  ihr  Wesen  als  Quelljungfrau 
iehr  in  den  Hintergrund,  bei  der  Holde  in  den  Vordergrund  tritt, 
0  fehlt  es  doch  auch  Jener  durchaus  nicht  ganz.  Sie  haust  in  einem 
Irunnen  und  entsteigt  ihm  schneeweiss,  sich  an  der  Sonne  zu  erwärmen, 
änen  Jüngling  fleht  sie  an,  ihr  die  wärmende  Hand  zu  reichen,  und 
r  thut's  und  hält  trotz  ihrer  Eiseskälte  fest.  Sie  erscheint  hier  als 
as  Urbild  der  Quelljungfrau,  als  Seele  des  Brunnens.  Fratzenhaft 
Dtstellt  erscheint  B  er  cht  dagegen  in  Graubünden,  als  dönna  di 
^alnüglia:  sie  ist  da  ein  Gespenst  ohne  Nase.  Percht  hat  oft,  wie 
Bsdrücklich  erwähnt  wird,  Haare  wie  Flachs;  Holde  hat  dagegen 
aeist  goldenes  Haar,  wie  stets  die  echten  Prinzessinnen.  Streng  straft 
Wht,  wenn  ein  Gottloser  sich  ihrem  Zuge  anschliesst  oder  gar  mit- 
[irken  will:  einen  solchen  entfühi-t  sie  wohl  in  die  Luft.  Gerne  stellt 
ie  als  Bettlerin  die  Mildthätigkeit  der  Menschen  auf  die  Probe  und 
)hnt  dem  Guten  königlich  (wie  die  wandernden  Götter  oder  der 
leiland  und  Petrus).  In  Kärnten  existirt  noch  das  ,  Schimmelreiten ** 
m  die  »Brechelbraut* :  es  ist  der  Kampf  des  Frühlings  mit  dem 
hinter;  Sigfrid  befreit  Bruuhild.  Da  lieisst  es: 

Macht's  auf  Thür'  und  Thor. 
Der  Brechelbauritter  steht  davor; 
Tats  weg  enkre  Stuhl  and  Bank 
Der  Brechel.'^chimmel  kommt  zu  enk**. 

Der  Name  der  Bercht  ist  leicht  abzuleiten.  Das  Adjectiv 
üsch  bairhts.  althochdeutsch  beraht  (peraht),  mittelhoch- 
iitsch  berht  (perht)  u.  s.  w  =  hell,  glänzend:  der  Name  selbst 
tnmt  auch  schon  im  Gotischen  vor,  bairhtei  =  Klarheit;  in  allen 
leren  germanischen  Sprachen  findet  sich  das  Wort  ebenfalls.  So 
dimEddaliede  Fiölsvinnsmal  (Str  38)  die  Namen  der  Jungfrauen 
rähnt,  die  der  glänzenden  Lichtgöttin  Menglödh  dienen:  darunter 
auch  eine  Biört  =  die  Glänzende,  und  Menglödh  selbst  und  ihr 
rlobter  Swigdagr  (=  des  Tages  Beschleuniger)  haben  beide  das 
iwort  Solbiartr  =  sonnenhell.  Andere  bringen  das  Wort  Bercht 

•)  Siehe  die  Abbildung  S.  180. 
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in  Zusammenliang  mit  bern,  gebären  (daher  auch  die  , Bärin'  als 
Himmelsbild);  ihr  Sitz  ist  „als  der  sieh  öfhende  Mittelpunkt  des 
Himmels  zu  verstehen,  aus  dem  die  ganze  Welt  hervorgegangen  ist, 
der  Born  oder  Bmnnen  des  Alls*.  Sehr  schön,  aber  sprachlich  nicht 
zu  begründen. 

Der  Name  der  Göttin  steht  zu  ihrem  Wesen  nicht  im  Gegen- 
sätze. Sie  ist  die  Erdenmutter,  welche  ihren  segnenden  Umzug  bllt, 
die  Kräfte  der  Natur  zum  Wachsen  und  Blühen  neu  belebt,  in  der 
Menschenwelt  nach  dem  Rechten  sieht  und  speciell  über  die  häusliche 
Ordnung,  über  Ehe  und  Kinderzucht  wacht.  So  ist  sie  die  Glänzende. 
Helle,  Freundliche,  Gütige  und  ist  mit  der  bald  zu  besprechenden 
Hol  da  völlig  identisch. 

Der  in  den  Alpengegenden  sehr  gewöhnliche  Name  der  Stampa 
war  schon  mehrfach  erwähnt.  Die  als  Unhold  gedachte  Göttin  tritt 
stets  mit  dumpfem,  polterndem  Schritt  auf:  der  Name  Stampa  stammt 
ab  von  Stampfen,  das  in  Franken  bräuchliche  T  r  e  m  p  e  von  trampen 
—  poltern.  Sie  ist  eben  die  Berchte  „mit  dem  fiioze",  Berte  an 
grand  pied  (die  winterliche  Eisdecke  schüttert,  wenn  sie  auftritt).  So 
erscheint  sie  später  „mit  breiten  Füssen*"  als  die  Stampa,  im  Märchen 
als  die  Eine  Base,  die  ihren  Flattfuss  vom  Treten  des  Spinnrades  hat 
So  hat  denn  auch  der  Teufel  den  Pferde-  oder  Hahnenfuss.  In  dei 
Schweiz  üblich  war  früher  der  Umzug  der  Posterli,  ein  Umzug  jungei 
Leute  mit  Lärm  aller  Art:  auf  einem  Schlitten  mitgeführt  wurde  die 
Figur  eines  alten  Weibes,  einer  Ziege  oder  eines  Esels  (die  Postcrii- 
geiss),  oft  blos  als  Strohpuppe,  die  man  am  Bestimmungsort  zurfldt- 
Hess.  Dies  geschah  am  Donnerstag  in  der  vorletzten  Woche  vor  dei 
Weihnachten. 

Hilfreich  erscheint  diese  imheimlich  variirte  Göttin  aber  dod 
auch.  In  Vorarlberg  besetzt  die  „Alpmutter**,  wie  Bercht-Hold( 
die  Schützerin  der  Heerde  und  des  Melkens,  die  im  Winter  einsama 
Alpen  und  Sennhütten.  Ebenso  im  unteren  Engadin  die  Dialas,  schti» 
Mädchen,  in  Grotten  wohnend,  hilfreich,  aber  mit  Ziegenfüssen.  W 
in  der  Schweiz  die  Walkyrienmythe  noch  lebendig  ist  (begreiflidiar 
weise  ist  die  Walkyrie  der  personificirte  Gegensatz  zum  Christa 
thum),  so  zeigt  auch  der  Umstand,  dass  die  Göttinnen  (z.  B.  4l 
Sträggele)  oft  als  verwünschte  Burgfräulein  gelten,  das  Heida 
thum  an.  Dieses  Sträggele  soll  übrigens  auch  verwünscht  sein,  mSt  i 
am  Fasttag  jagte.  Auch  sonst  erscheinen  Wesen  nadi  Art  dl 
Stampa  nicht  immer  als  rossköpiige  Ungethüme.  So  erscheint  b 
der  ,, Heiligföhre''  eine  tremdartige  Alte  mit  weisser  Haube,  BM 
und  Strümpfe  roth,  die  fronmie  Kinder  beschenkt.  Gaiix  hazodo 
wenn  auch  neckisch,  sind  das  ,» Strähl- Anneli'',  welches  die  unartiii 
und  unsauberen  Kinder  kämmt,  und  ebenso  das  „Spinnmfitteili^ru 
erscheint  das  Sträggele  furchtbar:  es  entführt  faule  Spi 
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erreisst  sie  iu  den  Lüften.  Das  «Ohlungeri*'  in  Zürich  revidirt  iu  der 
Ijlvestemacht  ebenfalls  die  Spinnstuben.  Aus  der  ersten  »Fronfaste* 
at  man  sogar  eine  „Frau  Faste",  gemacht,  ebenso  das  »Fronfasten- 
ner*,  wie  ein  Kalb  gestaltet  mit  feurigen  Augen.  Fronfastenkinder 
1.  h.  solche,  die  an  dem  Tage  geboren  sind)  ahnen  die  Zukunft  und 
rblickep  Nachts  die  dem  Tod  bald  Verfallenen  im  Gespensterzuge : 
«dürfen  (wie  die  Hexen)  während  des  «Eirchgangschauens"  Niemand 
rflssen  und  Gottes  Namen  nicht  aussprechen,  denn  an  den  Fronfasten 
m  Februar,  zum  Quatember)  sind  die  Geister  am  gefährlichsten.  So 
iiterecheidet  man  einedreifache  B  e  r  c  h  t :  eine  „  reine  pödauque**  (eine 
dt  dem  Platsch-  oder  Gänsefusse),  eine  au  grand  pied  und  eine  mit 
er  eisnen  nasen  (d.  h.  mit  der  furchtbaren  Nase,  wegen  des  Boss- 
opfes.  mit  dem  sie  oft  auftritt).  Die  Winters  in  den  einsamen  Ställen 
nd  AlpenhQtten  butternde  und  käsende  „Alpmutter*"  wird  von 
diaaren  von  Thieren  bedient:  sie  ist  mit  der  Winters  unterirdisch 
orarbeitenden  Bercht  identisch. 

Ausserordentlich  reich  ist  das  Gefolge  der  Göttin  im  engeren 
ad  weiteren  Sinn:  wie  sie  selbst  ist  es  theils  unheimlich  gespenstig 
nd  dämonisch,  theils  freundlich  geisterhaft.  Den  Alpen  specieU  eigen 
ind  die  Saligen,  die  „saligen  Fräulein*" ;  die  oberbairische  ,,Frau 
leate*,  der  Bercht  gleichbedeutend,  ist  mit  den  „Saligen*  völlig 
lentisch.  Sie  helfen  beim  Flachs-  und  Getreidebau,  bannen  die  bösen 
fetter,  spinnen  und  bleichen  wie  die  nordischen  Alfen  in  Mond- 
ichten;  sie  werden  oft  auch  geradezu  Berchten  genannt,  mitunter 
ttch  Holden,  obwohl  dieser  Name  sonst  in  Tirol  selten  ist.  Unauf- 
örüch  verfolgt  werden  sie  von  dem  Wilden  Mann,  der  durchaus 
chlan  und  gewaltthätig  erscheint  wie  Loki  unter  den  Äsen;  er  ähnelt 
anzdem  Riesen  Wunderer  im  Gedichte  von  „Etzel's  Hof  halt*,  der 
i€  von  ihm  verfolgte  Frau  Saelde  ja  auch  fressen  vrill.  Sie  sind 
eradezu  Vervielfältigungen  der  Vrowe  Saelde  (Sälida),  und  Loki 
t  Todfeind  der  Frigg,  der  menschenfreundlichen  Göttin.  Werden 
e  saligen  Fräulein  von  ihrem  Feinde  (der  sich  vielfach  mit  dem 
ilden  Jäger  berührt,  aber  ihm  nicht  identisch  ist)  gehetzt,  so  finden 
)  Schutz  an  einem  Baumstumpf,  in  den  ein  Kreuz  gehauen  ist.  Mit- 
ter treten  sie  in  ein  Liebes-  und  Eheböndniss  mit  Menschen. 
hwebeu4e  Wölkchen  gelten  im  Yolksmunde  als  ihre  aufgehängte 
Ische.  Zur  Zeit  der  Flachsblüthe  wandeln  sie  mit  ihrer  Königin 
»Ida  durch  die  Flachsfelder,  richten  geknickte  Halme  auf  und 
inen  Ejraut  und  Blüthe  Zu  den  Menschen  kommen  sie  mit  Spinn- 
lem,  helfen  beim  Spinnen  und  verschenken  das  von  ihnen  Gesponnene. 

sind  so  lieblich  und  unschuldig,   dass  sie   geradezu  ,, Heilige'' 
laimt  werden;  lohnt  man  sie  ab,  so  kommen  sie  nie  wieder.  Auch 

singen  herrlich  in  den  Bergschlüften. 


Nur  ^ii:;Hrr>t  ?ekrL  Liiüiut  eine  von  ihnen  ddstere  Züge  an  Eine 
Frau  .Sflsra.  »-inf:  Schwester  der  Venus  (Holda).  zieht  zu  den 
Front'asten  Xaoht>  mit  «feistem  um.  mit  denen  sie  sich  um  ein  Feuer 
lagert  und  (»«"stimmt,  wer  nächstes  Jahr  sterben  solle:  sie  kenntauch 
älltff  Menschen  Veihältnisse.  und  die  Verstecke  der  edlen  Metalle  sind 
ilir  btfwu>st  In  Tir<'>I  am  Steig  dtrr  Burgeiser  Alpe  opfern  Kinder  deo 
.wilden  Fräulein-  einen  Stein:  Stein  statt  des  Brotes!  Desgleichai 
beissen  sie  zwei  S|>litter  aus  dem  blitzgetroffenen  «Tunderbaume*  und 
sind  nun  vor  dem  Donner  geschützt. 

Verwandte  Züge  zeigt  ilie  heil.  Walpnrg  im  Kiesengebirge.  Da 
gehen  dem  ersten  Mai  neun  Walburgsnächte  voran;  in  diesen  neoo 
Nächten  lässt  man  in  jedem  Hause  ein  Fenster  offen  und  hofil.  dass 
die  Heilige  ein  «loldstück  hinlege.  Die  von  Geistern  Verfolgte  ver- 
birgt sich  gerne  liinter  dem  Fensterkreuz:  betet  man  für  sie  luii 
Mitternacht,  so  ist  das  Haus  fürs  Jahr  vor  Feuer  sicher.  Sie  hat 
feurige  Schuhe,  wallendes  Haar,  ist  glänzend  weiss,  mit  goldeßer 
Krone,  mit  dreieckigem  Spiegel  und  der  Spindel:  Seiter  auf  weissen 
Rossen  suchen  sie  einzuholen.  Abgebildet  wird  sie  wie  Nehalenia  nit 
einer  Garbe 

Wie  sich  die  Gottin  und  die  Saugen  oft  zeigen,  die  Wäsche  aos- 
hängend.  so  ist  dasselbe  der  Fall  bei  den  , verwunschenen  Frauen' 
in  zertrümmerten  Burgen  So  hängt  auch  in  der  norwegischen  Troll- 
sage  der  Troll  seine  Bettdecke  des  Lüftens  halber  zum  Berge  hinaus'* 
es  ist  wohl  die  Schneedecke  gemeint.  Dagegen  sieht  einmal  eine  Fratt 
Wäsche  au  einem  verzaiiberten  Orte,  die  stets  glänzt  und  immer  ihre 
Lage  verändert:  hätte  sie  dieselbe  rasch  mit  ihrer  Schürze  bedeckt 
so  Wilre  sie  reich  geworden.  Frauen  müssen  überhaupt  auf  ^blühende* 
Scliatze  wortlos  ihre  Schürze  werfen.  Männer  etwas  Eisernes.  Ein 
roher  Bauer  will  sich  die  Liebe  eines  Seligen  Fräuleins  mit  Gewalt 
erobern,  sie  entflieht  und  ])richt  bitterlich  weinend  den  Fuss:  de£ 
nächsten  Tages  bricht  er  den  seinen  imd  lahmt  zeitlebens.  Man  sidit 
dass  die  Gottin  in  den  Alpen  mehr  düstere  und  schreckhafte  ab 
freundliche  Züge  angenommen  hat:  alles  Licht  dagegen  fällt  anf  die 
Saligen  Fräulein,  die  nichts  anderes  sind  als  ihre  Vervielf^ltigunges. 

Wie  in  Süddeutschland  der  Name  Bercht  vorherrscht,  sollbff- 
wiegt  in  Norddeutscbland  imd  in  Skandinavien  der  Name  Holdi 
<Hulda,  Holle):  im  mittleren  Deutschland  kreuzen  sich  beide  Namen- 
hl  Schweden  erscheint  Hui  da  mit  blauem  Gewände  und  weiasem 
Schleier:  sie  betheiligt  sich  gern  an  den  fröhlichen  Tänzen  des  Volkes. 
8ie  liebt  den  Gesang  und  singt  selbst  gerne.  Aber  ihre  Lieder  sM 
schwermüthiger  Art.  Wie  die  Nixen  hat  sie  einen  Schweif,  den  sie 
sorgsam  zu  verbergen  bemüht  ist.  Oft  erscheint  sie  grau  gekleidet  wfe 
eine  alte  Krau:  sie  entführt  unbewachte  Kinder,  vomehmlicä  ungetaofk. 
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md  führt  sie  in  die  Berge,  denn  sie  ist  die  Königin  der  Berggeister, 
des  Hnldenvolkes.  In  Deutschland  wird  Frau  Holle  di>enfalls  von  der 
gnaenhaften  wie  von  der  freundlichen  Seite  aufgefasst.  In  unserem 
Machen  Eindermärchen  wohnt  Frau  Holle  in  einem  Brunnen,  unter 
im  sich  eine  paradiesische  Gegend  hinzieht;  sie  belohnt  die  fleissige, 
stnft  die  titge  Magd.  Schüttelt  sie  ihr  Bett  aus,  so  schneit  es  auf 
der  Oberwelt:  es  sind  die  Flaumfedern  ihres  Bettes;  da  ^scheint  sie 
ab  grauk^fige  Alte  mit  langen  Zähnen;  um  fleissige  Spinnerinnen  zu 
belohnen,  fährt  sie  auf  einem  Wagen  durchs  Land.  Noch  am  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  stand  der  G^lsube  an  sie  in  Niedersachsen 
fegt  Am  Neujahrsabend  bringt  sie  den  Kindern  je  sechs  neue  weisse 
Hemden, 

Ausserordentlich  energisch  hat  sich  der  Holden-Mytiius  in  der 

Maingegend  localisirt.  Am  Main  ist  ein  Fels,  der  Frau-Holdastein,  und 

hier  soll  sich  zuweilen  im  Mondschein  eine  Fee,  die  Frau  Hulda  zeigen 

QBd  ihre  goldenen  Locken  kämmen.  Wer  sie  sieht,  verliert  das  Augen- 

Hebt  oder  gar  den  Verstand.   In  der  Umgegend  von  Augsburg  klopfen 

die  Kinder  in   der  Elöpflesnacht  mit  hölzernem  Hanuner   an  die 

Feister  und  Läden  und  rufen:  ^ Holla,  Holla  ( -^  Hulda),  Klöpfles- 

oacht!'^   Ihr  Name  ist  in  Schwaben,  Altbaiem,  Oesterreich,  Nord- 

^sen,  Friesland  und  der  Schweiz  wenig  bekannt;  in  der  Bedeutung 

der  «fliegenden'^  6öttinwird  er  häufig  mit  „Diana ''übersetzt.  Schreck- 

üdi  erscheint  sie  da,   wo  sie  sieh  im  Gefolge  der  wflthenden  Jagd 

bedndet:  da  ist  sie  die  langzahnige  Alte,  die  Seelen  der  ungetauft 

S^torbenen  Kinder  geleitend.  So  verkehrt  sich  die  freundliche  Göttin 

i>8  Oegenihefl  auch  in  der  Bedensart:  ,,£r  ist  mit  der  HoUe  gefahren^, 

d.  h.  w  hat  sich  nicht  gekänmit    Als  Spinnerin  ^^cheint  Holla 

goiröhnlich:  fleissigen  Mädchen  spinnt  sie  die  Spule  voll.   Zur  Weih- 

nadit  iverflen  die  ^innrocken  voUgelegt  und  bis  zur  Fastnacht  ab- 

gssponiNRii;  das  Besoltat  der  symbolischen  Handlung  hängt  von  der 

äMtiD  ab,  Fluch  oder  Segen:  „So  manches  Haar,  so  manches  gute 

(oder  böse)  Jahr!''    Jacob  Grimm    (Mythologie    247   f.)    meint: 

»Verwechselung  scheint,  wenn  auch  erzdüt  wird,  in  den  zwölf  Nächten 

iflrfe  kein  Flachs  auf  der  Diesse  (eingebundener  Flachs   auf  dem 

lock^)  bleiben,  sonst  komme  Frau  HoUe^ ;  nein,  damit  ist  der  alte 

ilacbs  ginneint:  vu  den  Weifanachten  soll  seuer  aufgesteckt  sein. 

[olda  ist  von  Grund  aus  eine  mütterliche  Gotthdt,  die  fOr  Feld- 

ao  imd  Baushalt  sorgt  Ihre  Attribute  sind  Flachs  und  Spindel;   im 

Ford«  heisBt-^arum  auch  das  Sternbild  des  Oriongürtels  Friggjar 

)>ekr,  auch  Mai^ocl.  So  ist  es  auch  begreiflidi,  dass  die  nordische 

[alledamriton  den  Me&eimer  als  Attribut  hat. 

In  Oetnrrede  am  Sähe  erscheint  sie  als  die  Osterjungfrau,  die 
ItUbrnn  4er  Sdi&tie  verleihenden  Wunderblume ;  ganz  anders  ist  sie 
Id  die  ümel  die  Genossin  des  wilden  Jägers.  Nach  ihr  ist  x.  B.  der 
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ürschelberg  bei  Pfulliiigeu  benannt:  Kinder  bringen  der  üröchel  als 
Opfer  durchlöcherte  Knöpfe;  dann  suchen  sie  , Sonnen-Steine"  (durch- 
löcherte Steine)  und  werfen  sie  in  eine  tiefe  Kluft  hinab:  wer  deu 
seinen  am  weitesten  laufen  sieht,  dessen  Opfer  hat  Ursel  am  liebsten 
genommen.  Die  ürschel  wird  übrigens  auch  verschieden  aufgefa^wt. 
Bei  PMlingen  erscheint  sie  als  Jungtrau,  klein,  zierlich,  bald  schwan 
bald  weiss  gekleidet;  sie  strickt  mit  gelben  Stricknadeln,  die  man  ab 
Symbole  der  Sonnenstrahlen  auflassen  könnte.  Sie  kann  erlöst  werden: 
gerne  hilft  sie  Bedrängten  mit  den  von  ihr  gehüteten  Schätzen.  Im 
ürschelberge  wohnen  drei  weisse  ,, Nachtfräulein*,  ebenfalls  klein  und 
zierlich;  sie  heissen  auch  geradezu  ^verwunschene  Fräulein*  und 
haben  glänzende  Gesichter  und  schneeweisse,  fimkelnde  Kleider;  sie 
lieben  es.  die  Spinnstuben  aufzusuchen.  So  erscheint  also  Ursel  als 
Herrin  der  Bergfräulein,  die  ganz  an  die  Tiroler  Saligen  erinnern;  der 
Name  scheint  der  Urschel  nach  der  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen 
gegeben  zu  sein.  Es  gibt  in  diesem  Berge  übrigens  auch  kleine  unter- 
irdische Männlein.  Die  harzische  Tut-Ursel,  die  unbändige  Geliebte 
des  Hackelbemt  (Wuotan-Thorr)  ist  eine  arge  Entstellung. 

Dieselbe  glänzende  Göttin,  die  das  Eis  von  der  Erde  löst,  sprengt 
auch  die  Eisdecke  der  Gewässer.  Besondere  Namen  von  Wasser- 
göttinnen sind  im  Deutschen  nicht  bekannt;  Frau  Holle  gebietet 
über  die  Erde  wie  über  die  Gewässer,  und  darum  liegt  ihr  Paradies 
auch  bald  unter  der  Erde,  bald  unter  Seen,  Quellen  und  Bnumen 
Nach  ihr  wurde  auch  der  Soimabend  an  vielen  Orten  benannt;  as 
diesem  Tage  kommt  sie  auch  und  besudelt  die  Bocken,  deren  Wochen* 
pensum  nicht  abgesponnen  ist.  In  der  Maingegend  wird  sie  un^dlidi 
oft  badend  gesehen.  Ihr  Haar  ist  goldgelb,  ihr  Leib  weiss  wie  Schnee. 
Wenn  die  Reben  blühen,  sitzt  sie  gerne  im  Mondschein  .  auf  jeinea 
Felsen  und  singt  so  schön,  dass  der  Hörer  vor  Sehnsucht  vergeht 
Auch  reitet  sie  auf  einem  glockenbehängten  Bosse  (Rollegaal),  te 
die  Erde  nicht  berührt.  In  Baiem  zieht  die  hl.  Ursula  mit  ihren  Jmg- 
frauen  wirklich  statt  der  Göttin  um;  Henne  Am-Bhyn  idttitifiekt 
sie  leider  consequent  mit  den  Sternen. 

Die  goldenen  Haare  sind  der  Göttin  wesentliches  Attribut;  ^ 
erscheint  auch  der  Teufel  ^mit  den  drei  goldenen  Haaren*  imdctartttf 
lische  Vogel  mit  den  goldenen  Federn;  der  eine  wie  der  aadeM-M 
urweltlicher  Weisheit  voll.  So  ist  auch  in  einer  hessischen  und  ia  4t 
nordischen  Ueberlieferung  die  Frau  Holle  geradezu  eine  MseBnii 
ähnlich  wie  die  «Judasteufelin*^  bei  Vernaleken.  Allee,  VM4t 
Unterwelt  angehört,  ist  urweltlich,  weise,  zauberknndig;  so  iftei* 
dem  Märchen  von  den  drei  Schlangenblättern  und  der  weiseea  SeUMflb 
in  der  Sigfridsmythe,  so  bei  der  Urweisheit  der  Biestti\iiQA[i)i||lA^ 
Oberhaupt.  Der  Teufelsvogel,  zu  dem  der  Jüngling  gesdiicttfiWisi^jHI 
die  goldenen  Federn  zu  holen,  heisst  in  Mecklenburg  «Vogeli*]hMl^< 
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Yoiuä  ist  aber  Frejja,  die  sich  in  deu  goldenen  Schwan  verwandelt.  Im 
böhmischen  Märchen  verräth  das  goldene  Spinnrad  (das  in  den  Märchen 
iQer  indogermanischen  Völker  ebenso  wie  die  Goldhenne  u.  s.  w.  eine 
mächtige  Erlöserrolle  spielt)  den  Mord  der  echten  und  den  Trug  der 
mecbten  Frau;  ebendort  beschenkt  der  zauberhafte  Waldmann  den 
treuen  Diener  mit  einer  Prinzessin,  die  in  eine  Taube  mit  drei 
goldenen  Federn  verwandelt  ist.  Dort  erscheint  auch  ein  Nachtland, 
nur  eihellt  durch  das  Sonnenross,  welches  der  König  selbst  hindurch- 
fUuren  lässt,  und  welches  entwendet  wird;  ebendort  zeigt  sich  einem. 
Hirtenmädchen,  welches  beim  Hfiten  ruhelos  spinnen  muss  und  gerne 
tarnen  möchte,  eine  wunderschöne  Waldfrau,  tanzt  mit  ihr  bis  Sonnen- 
Qstergang  und  spinnt  ihre  Arbeit  im  Nu  fertig. 

Das  Schloss  der  Frau  Holle  ist  natürlich  unzählige  Male 
locahsirt.  So  hat  sie  eins  im  Hollenteiche  auf  dem  Meissener  Berge; 
wem  sie  nun  zürnt,  den  lockt  sie  durch  ihren  Gesang  ins  Wasser. 
Wer  sie  um  Mittag  sieht,  stirbt  bald  (der  Mittag  bedeutet  den  Jahres- 
mittag,  die  Sommersonnenwende).  Der  Brunnen  der  Nomen  (von 
denen  es  ursprünglich  nur  Eine  gab)  und  der  Holda  sind  identisch; 
beide  strömen  mit  Lebenswasser,  beide  fahren  Gold.  Hui  da  sitzt 
aacb  spinnend  im  hohlen  Baum,  der  oft  den  Eingang  ins  unterirdische 
Paradies  birgt;  so  sitzt  die  Norne  ürdr  auf  der  Weide.  Ebenso  er- 
scheint Hui  da  als  Taube,  die  nie  auf  der  Erde  selbst  rastet;  die  Luft 
Unter  ihr  saust  wohl  eine  Viertelmeile  weit;  wo  sie  ruht,  gedeiht 
Alles.  Am  Dreikönigstag  wird  die  Taube  zur  Frau.  So  erscheinen  auch 
in  den  Märchen  die  drei  Zaubermädchen  (die  Yalkyrien)  oft  als 
Tioben,  oft  als  Schwäne,  oft  als  namenlose  Vögel. 

Eine  offenbar  theilweise  späte  Literpretation  gibt  der  Holda 
HOOO  Eibinnen,  die  umherfliegen  und  die  weissen  Herbstftden 
spinnen  (Alterweibersommer).  Diese  Eibinnen  sind  die  Lichtelfen,  die 
Doch  zu  erwähnenden  Heimchen;  beim  Annahen  des  Winters  ziehen 
i»  sich  in  die  himmlischen  Wohnungen  zurück;  der  Umzug  geschieht 
in  Allerheiligentag.  Diese  Fahrt  der  Göttin  durchs  Land  geschieht 
fk  genug  stürmisch.  So  heisst  der  Wirbelwind  bezeichnend  genug 
Windsbraut*,  oft  christlich  umgedeutet,  als  sei  eine  göttliche  Frau 
Irin.  Sie  ist  die  Königin  aller  fliegenden,  kriechenden  und  laufenden 
hiere;  ihre  Boten  erscheinen  oft  in  Gestalt  von  Störchen  oder  Adlern, 
ie  Seelen  ungetaufter  (ungeborener)  Kinder  sind  bei  der  Holda; 
e  Göttin  hegt  das  Kind  vor  seiner  Geburt  und  es  kehrt  in  ihr 
neh  mrflck. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  Holda  sooft,  B  er  cht  so  selten  als 
leUenfrau  erscheint.  So  heisst  in  der  Schweiz  die  weisse  Frau  von 
ildensten  (Holdenstein?)  auch  die  Quellenjungfer,  ähnlich  die 
Uosflina  auf  Wildenberg,  die  weisse  Frau  auf  Obersaxen.  Oft  lässt 
)  Göttin  Heilquellen  entstehen;  diese  versiegen  aber  wieder,  wenn 
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man  sie  mit  einer  Steuer  belegt.  Merkwürdig  unter  ihnen  ist  der-^ 
goldene  Brunnen  am  Fus^  des  Veitsberges  an  der  Ssale;  Beim. 
Wasser  ist  heilsam  für  die  Augen.  Ihn  besucht  oft  aus  einem  ser— . 
stj>rten  Kloster  eine  gespenstische  Xonne  mit  spinnwebfarbigeirx 
Gesichte,  unheilbedeutend:  Kinder  finden  da  oft  SchaumOnzen  mit; 
Heilieenbildem.  Erwachsene  nie. 

Es  wird  noch  das  .Bettstaffeltreten-  erwähnt  werden.  Ein 
ähnlicher  Brauch  herrschte  in  dem  soeenannten  Hemdabwerfen. 
Jedes  Mädchen  muss  da  nachts  einzeln  das  ihrige  zur  Thüre hinaus- 
werfen: der  entrückte  Geist  ihres  Zukünftigen  wirft  es  dann  zurOck. 
Sind  es  aber  mehrere  zueleich.  so  können  die  Geister  die  Gewftnder 
nicht  unterscheiden  imd  lärmen  grauenhaft :  keines  der  Mädchen  be- 
kommt da  einen  Mann  'Von  diesem  .Entrücken*  hat  Kleist  im 
«Käthchen  von  Heilbronn  "^  einen  Zug  angedeutet.)  Diese  Geister 
werden  sehr  verschieden  aufgefasst.  bald  als  Teufel  bald  als  gute 
tleister.  Namentlich  in  der  Christnacht  war  früher  dieser  Versuch 
nicht  selten.  Oft  tritt  aber  statt  des  erwarteten  und  herbeigezauberten 
Liebsten  der  leibhat\^  Tod  als  Brautwerber  ein. 

Die  Heilkraft  des  Wasser?  ist  am  Johannistag  am  grüssten:  linn 
liebte  es.  an  diesem  Tage  mitimter  volle  24  Stunden  im  Bade  zu 
sitzen  In  der  Thomasnacht  darf  man  nicht  spinnen,  sonst  straft  Fno 
Holle,  die  von  kleinen  Misseestalten  begleitet  wird:  die  Ungehorsamen 
werden  von  ihrem  Gefolge  mit  Brennesseln  gezüchtigt.  Für  die  Ge- 
horsamen lässt  sie  eine  Brennessel  zurück,  und  das  betreffende  Haus 
ist  auf  Jahresfrist  vor  allem  Unheil  sicher. 

Ueber  die  Nerthusinsel  des  T  a  c  i  t  u  s  war  übrigens  schon  früher 
andauernder  Streit.  Mittelalterliche  Autoren  berichten,  dass  darunter 
das  heutige  Helgoland  zu  verstehen  sei:  es  habe  dort  früher  einen  be- 
rühmten heiligen  Hain  und  einen  heiligen  Brunnen  gegeben,  und  min 
habe  dort  eine  heidnische  Göttin  verehrt. 

Das  mütterliche  Wesen  Hol  das  erhellt  namentlich  daraus,  dass 
sie  schwachen  und  gebrechlichen  alten  Frauen  besonders  geneigt  ist 
und  darum  auch  in  solcher  Gestalt  gerne  das  Mitleid  und  die  fkVkX 
der  Jugend  auf  die  Probe  stellt  Ermüdeten  Mädchen  im  Walde 
nimmt  sie  selber  die  Last  ab:  findet  sie  Undank  oder  wird  sie  Heze 
gescholten,  so  straft  sie.  indem  sie  die  Belareffenden  plotilich  itf 
ihrem  Wege  irreführt.  Im  Mai  badet  sie  entweder  eine  Stande  vor 
Tagesanbruch  oder  Mittags:  es  sind  meistens  drei  jugendlieh  wMm 
Frauen,  wie  im  Nibelungenliede.  H  o  1  d  a  s  weisses  Gewand  bei  der 
Rebenblüthe  leuchtet  weit  ins  Thal  herab :  nach  dem  VolksglinbeD 
muss  aber  ein  Kind,  das  sich  der  Güttin  nähert,  bis  sam  jü^rtn 
Tage  bei  ihr  bleiben.  Ein  Jüngling  hört  Holla  auf  demPelaoi  ug« 
und  wünscht  ihren  Gesang  ewig  zu  hören:  das  ist  nichts  andeM  ab 
die  Lurleisage,  die  nichts  weniger  als  moderne  Erfindung  ist.  Im  Jahre 
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1815  soll  ein  russischer  Pope  das  Schellengeläute  der  Hol  da  ge- 
iuumt  und  mit  sich  nach  Susslaud  genommen  haben.  Die  umgekehrte 
Lurleisage  ist  namentlich  in  Skandinavien  heimisch ;   eine  Frau,   die 
den  Wassermann  sah  und  spielen  hörte,  vergeht  vor  Sehnsucht 
[  Holda  ist  (namentlich  in  WestdeutscUand)  unsere  Juno  Lucina, 

r  die  sich  um  Wöchnerinnen  zu  schaffen  macht;  die  elbischen  Schön- 
i  holden  sind  ihr  Gefolge,  und  Holda  selbst  die  riesenhafteste  imter 
I      ihnen;  sie  theilt  sich  in  die  Pflege  der  Ehe  mit  Thunar. 

Die  der  Holda  in  mancher  Beziehung  verwandte  wendische 
«Mittags&au'^  ist  gross,  weiss  gekleidet,  hat  eine  Sichel  in  der  Hand 
und  leidet  nicht,  4ass  man  über  Mittag  die  Feldarbeit  fortsetzt;  sie 
gilt  als  die  Beschützerin  des  Flachsbaues  speciell  und  als  personi- 
ficirtar  Sonnenstich. 

Streitges  Regiment  übt  die  Göttin  über  ihre  Dienerinnen;  liebende 
Nixen  werden  von  ihren  geliebten  Jünglingen  für  immer  getrennt, 
weil  diese  sie  listig  die  Nacht  hindurch  bis  nach  Sonnenaufgang  fest- 
halten. Pen  Hirten  naht  ein  Seefräulein,  grün  angethan  und  mit  hellem 
Schleier.   Der  Hirte  soll  sie  nicht  rufen,  falls  sie  nicht  V09  selbst 
kommt;  er  thut's  doch,  und  ihr  See  färbt  sich  roth;   sie  hiess  das 
•Mflmmelchen^ ,  und  ihre  Augen  waren  so  glänzend,  dass  der  Schnee 
davor  schmolz.  Im  „Glücksbuch''  (Augsburg  iö39)  auf  einem  Holz- 
schnitte steht  Hui  da,  «ein  uralt  Weiblein  mit  mächtigem  Bocken,  vom 
ftei  flatternden  Lockenhaar  das  gebeugte  Haupt  umwallt,  in  tiefer 
fiTaldeinsamkeit;  vor  ihr  fahren  Wetterstrahlen  nieder,    über  ihr 
kreisen  Mond  und  Sterne'^.  Luther  kennt  die  Göttin  auch  als  «Hulda 
mit  der  Potzn^en** ;  Hilburg,  Hildburghausen,  Römhild,  HoUabom, 
HU4^u%9  Hiltpoltstein,  Hollenbrunn,  Hollstadt,  Hollenhof,  Yenus- 
beig,   HoUenbad  u.   s.  w.  haben  von  ihr  den  Namen.  Scheint  die 
Sonne,  so  kämmt  sich  Holda  (Stral »  Pfeil,  daher  strälen  =  kämmen); 
zeigen  sich  Wölkchen,  so  treibt  sie  ihre  Heerde  aus.  Für  sie  sind  zwei 
Hauptfeste;  das  eine  fällt  in  die  Zwölften,  wo  sie  den  voUen  Bocken 
vorfinden  muss,  das  zweite  F^stnachts,  wo  sie  wiederkehrt  pid  wo  ab- 
gesponnen sein  soU.   Die  angebliche  Tochter  des  im  Küfifhäuser 
schlafenden  Kaisers  heisst  ütchen  {-=^  Aeltermütterchen)  oder  auch 
geradezu  Holla:  der  Himmelskönig  und  seine  .Königin  schlafen  im 
Winter  i|i  der  Unterwelt,  der  Todtenwelt,  während  dessen  herrschen 
der  fi^sche  König  und  die  untergeschobene  Königin  im  Himmel;  das 
ist  dejt  eigentliche  Inhalt  des  Mythos.  Die  Babeu  hat  Odhinnvon 
Hulda  geschenkt  erhalten;  sie  ist  die  ewig  sich  erneuende  Natur- 
krafty  das  weibUche  Princip ;   so  wird  aus  der  Nacht  das  Licht  stets 
neii  geboren.  In  der  Weihnacht  erwacht  unterm  Schnee  die  Pflanzen- 
welt; in  dfX  Cbristnacht  blühen  alle  Bäume  und  singen  die  Vögel.  So 
gehen  auch  in  den  Pirenäen*)  die  „Blanquettes^  lun,  weisse  Frauen, 

*)  Nieht  Pyrenäen. 
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unter  dem  Tritta  Bfannen  wairfcseii.  .Wer  in  Sehwedec 
ChristBsdit  iifleiiteni  mifi  jihwtiigMiA  ia  den  Wald  geht 
SonneimifgMig  wieder  heraiKtrifet.  erblkfct  nntten  im  Sebi 
Stand  der  kOnhieett  Soafim  im  ädblfetenGfin^.  od^  er  sieht 
mit  ädidn  md  Garb«a  bei  4er  Enrtearbeü  Auefa  in  unseren  \ 
bifihen  fftr  die  ünäeiuiltfige  mitten  imcer  dem  Sdmee  Erdbeei 
dies  bewirken,  i^nd  Zwerge  oder  Riesen,  einmal  sogar  die 
Dreieinigkeit,  bt  den  Zw«?lften  lin  S(ii4sen>  Ohrt  eine  weiss« 
nur  auf  einem  StdUeiieii  (Wolkenwagen):  wo  sie  sich  zur  Riih< 
lässi  ist  im  kommenden  Jahre  der  Segen  eingekehrt  E[lopft 
der  Christnaeht  an  die  Bämne.  so  ruft  man:  ^Bimneh^,  schh 
Frau  Holle  kommt!*  In  Tirol  mik^s  die  Magd  die  Obstbäi 
ihren  Armen  omfuigen.  die  sie  eben  ans  dem  Backtröge  gez< 
mid  an  denen  noch  der  T^  klebt:  bewegt  dann  der  Wind  die 
so  paar»!  sie  aeh.  In  fiigland  nnd  anderswo  tanzt  man  um  i 
bäume.  Frau  Holle,  die  ans  dem  Teiche  die  Kinder  holt,  ziel 
auch  gerne  hinein :  die  Guten  madit  sie  zu  Glückskindem,  di 
zu  Wechselbälgen.  Bei  Kranichfeld  an  der  lim  befindet  s 
, Holloch'',  aus  dem  Holle  kommt  und  die  Kinder  geholt 
die  Volksetymologie  leitet  den  Namen  der  Göttin  gar  von 
ab!  Im  Jahre  1653  erschien  in  Wemeuchen.  wie  es  in  der 
heisst,  eine  Fremde  (ungefähr  25  Jahre  alt),  schdn  gebildet,  n 
Dienerin;  sie  hütet  ein  Jahr  lang  die  Schweine«  und  zwar  zu 
In  den  Pausen  klöppelt  und  näht  sie:  oft  ist  sie  auf  Reisen, 
ist  das  ein  Nachhall  des  Bercht-Holden-Mvthos. 

Der  Name  Holda  ist  abzuleiten  von  dem  Adjectiv: 
hulths  -  gnädig,  althochdeu^h  hold.  Daher  das  schwache  Fei 
Holdä  die  Gnädige.  Gütige.  So  entspricht  der  Name  dei 
dem  Sinne  nach  völlig  der  B  er  cht.  Die  Göttin  ist  wiede 
Beherrscherin  der  Erde  und  hat  daher  ihre  lichte  und  ihr« 
Seite.  Als  Todtengöttin  föUt  sie  zusammen  mit  der  Hei 
halja,  althochdeutsch  hella.  von  helan  =^  bergen,  heU 
, bergenden*  unterirdischen  Göttin  Die  Ableitung  von  ,b 
natürlich  missverständliche  Volksetymologie. 

Aber  die  Göttin  .tritt  auf  deutschem  und  allgemein  germa 
Boden  noch  unter  anderen  Namen  auf  Im  Voigtlande  fliegt 
Hera  durch  die  Luft:  ^Vrowe  Here  flughet.*  Im  Thttringiad 
der  mittelalterliche  Name  der  Frau  Venus  auf,  sich  an  den  B< 
nordischen  Freyja  anlehnend  Der  Name  Hera  ist  besondefs 
eigen ;  in  der  Mark  zieht  Herka  (verderbt  in  Harke)  um,  und 
hier  gleich  darauf  hingewiesen  werden,  dass  Helche  ojw 
Etzels  Gemalin  ist.  Auch  das  ist  aufbillig  (wie  Simroel 
hervorhebt),  dass  der  Herka  in  der  (norddeutschen)  ThidreiaB 
SohweHter  Herta   gegeben  wird.    Verhältnissmässig   seltail 
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ralksthflmlicb  unter  dem  Namen  Ostara:  sie  wäscht  sich  im  heil- 
samen Osterwasser,  beschenkt  den  bedrängten  Armen  und  führt  ihn 
in  ihre  verfallene  Burg,  in  deren  Hofe  drei  Lilien  blühen;  er  pflückt 
eine  ab,  die  sich  in  Gold  verwandelt.  Ihr  zu  Ehren  werden  Maibäume 
gq>flaiust;  so  schon  bei  den  Indern,  auch  bei  den  Slaven;  bei  diesen, 
wie  bei  uns  sind  die  Ostereier  roth  gefärbt.  Beim  Umzüge  derFrow 
Hare  pflegt  jeder  Hausherr  Fenster  und  Luken  zu  öfi'nen  und  die 
«vlngbende  Frowe**  zum  Besuche  einzuladen.  Ihr  werden  namentlich 
fette  Schweine  geopfert.  Doch  daif  man  in  den  Zwölften  keinerlei 
Htilsaifirflchte  kochen,  nicht  einmal  sie  berühren.  In  dieser  Frist  macht 
Hare  die  Witterung  fürs  ganze  Jahr.  Fast  durchweg  erscheint  sie 
menschenfreundlich:  so  ist  es  vorgekommen,  dass  sie  das  vom  Wer- 
wolf  geraubte  Kind  den  jammernden  Eltern  wieder  gebracht  hat;  sie 
entweicht  dann  imgesehen,  und  ^ein  dunkler  Schatten  zieht  wie  Baben- 
flug  durch  die  Luft*. 

Die  Namen  der  christlichen  Legende  finden  sich  wiederholt  in 
den  Mythos  eingeführt.  So  erscheint  an  der  Spitze  des  wüthenden 
Heeres  auch  Herodias,  deren  Name  durch  Diana  erklärt  wird.  Diese 
ist  der  Holle  völlig  identisch,  ebenso  der  Name  Pharaildis  (mittel- 
niederländisch Vereide)  =--  Frau  Hilde  oder  Frau  Holle.  Nach  einer 
angelsächsischen  Göttin  Hredhe  wurde  auch  der  Februar  (resp  der 
Min)  benannt,  wie  es  B  eda  berichtet.  Der  Name  der  Göttin  bezeichnet 
Bon  nicht  etwa  „^e  Natur  in  ihrer  herben  Witwentrauer*,  sondern 
steht  in  Verbindung  mit  dem  deutschen  Hruadperaht;  sie  ist  auch  die 
nihmglänzende,  die  Frühlingsgöttin. 

Böses  darf  man  sich  von  den  Göttern  höchstens  zuflüstern.  Frau 
Bolle  bittet  einen  Schäfer  um  Brot;  er  nähert  sich  und  wird  mit 
seinen  Hunden  in  Stein  verwandelt:  ein  unmythologischer  Zug,  der  in 
teueren  deutschen  und  scandinavischen  Märchen  allerdings  öfters  wie- 
derkehrt. Bei  Halle  erscheint  die  Göttin  als  Frau  Harre,  Harfe,  Archen, 
Motte.    Die  kinderfressenden  Gewalten  dürften  auf  alte  Menschen- 
opfer hinweisen.   Den  „Schauerjungfrauen*,  der  „wilden  Frau",  der 
.Konmmtter**  u.  s.  w.  muss  man  bei  der  Ernte  den  Zehnt  an  Getreide 
and  Wein  auf  dem  Felde  stehen  lassen,  sonst  holen  sie's  selber  im 
Hagelscfalag.  M^n  sieht,  dass  alle  diese  Dämonen  und  Götter  mit  der 
Herrschaft  über  das  Wetter  zu   thun  haben.    „Wolchendrud*    und 
^Himildmd*  heissen  die  Wetterfrauen,  welche  tanzen,  damit  Begen 
fäÜlt;  das  sind  die  echten  Valkyrien.   Dahin  gehört  auch  die  Göttin, 
sn  d^en  Stelle  die  hL  Gertrud  getreten  ist.  In  ihrem  Dienste  sind 
der  Specht,  der  Eukuk,  die  Schnecke,  sie  erscheint  wie  Freyja  als 
Seeleoherrin;  ihr   Geleitsthier  ist  die  Maus,  welche  ein  Beifen  der 
Saatra,  aber  auch  Misswachs  und  Tod  ankündet.  Man  versöhnt  sie, 
indem  man  Gertruds  Minne  trinkt  und  das  Emtebrot  der  „süssen 
Mäuschen*  backt.  Auch  ihr  Mantel,  ihre  Spindel  zeigen  zwei  Mäuse, 
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flir  Sduff  oder  ihr  Wig^m  iiin«m  als  Tiuikgefiss.  Walpargs  Thie 
ist  der  Hmid.  den  man  gegen  Stiiniüd  imd  KonibraBd  opferte 
Watpvrg  heih  KhDBpflk>»e:  sie  kat  goldene  Schöbe  und  hat  aodi  di 
Spindd  nun  EmUcn. 

Hieher  geh^^  aneh  Fma  Freue  «Trene.  Frien)  als  Gebiigsriw 
gedacht.  Sie  ist  Beschütierin  der  Ehe:  die  Brautkronen  wnrdea  ilu 
gewdht  Sie  ist  za^kich  Schutzpatronin  der  Möller  und  SchiffBr:  sc 
zeigt  sich  meist  als  weix^e  F»il  Yielfiich  wird  sie  aodi  geradezu  ab 
Gebnrtseottin  angesehen.  Das  Bockenwdbchen  ersdieint  sehr  oft  gut- 
thätig:  es  hilft  den  ron  einem  harten  Vogte  Geqo&lten  nnd  spint 
das  braTe  Midchoi  das  Braoth^nd.  flIr  ihren  Bedrücker  aber 
Todtenhemd. 

Unter  das  Gefolge  der  Göttin  sind  noch  andere  Dämonen  zu 
rechnoi.  Dahin  gebiert  namentlich  die  (wie  es  scheint)  speciell  nord- 
deutsche Roggenmubme«  welche  mibeau&ichtigt  im  Korn  sj^elndc 
Kinder  entfilhrt  Aehnbch  erscheint  im  Harz  die  durchw^  als  furcht- 
bar geschilderte  Hanlemutter:  man  vertreibt  sie  wie  alle  Geiätei 
(auch  die  Irrlichter)  bald  mit  Beten,  bald  mit  Fluchen;  das  letsten 
ist  unchristlich,  also  d&i  als  Teufel  gedachten  Göttern  angenehm.  1d 
Murgthal  erscheint  das  »Rockertweible''  in  zerlumpten  Kleiden 
ebeiiialls  (wie  gewöhnlich)  mit  dem  Schlüsselbunde.  Dur  Klopfen  leigl 
ein  fruchtbares  Jahr  an:  sie  jagt  mit  Hunden«  vertritt  überhaupt  A 
Stelle  des  dort  anscheinend  nicht  heimischen  Wilden  Jägers.  Oft  wo^ 
den  unheimliche  Wald-  und  Feldteufel  erwähnt:  es  erscheint  sogt 
eine  »ganze  Compagnie  Geister'  in  der  Luft«  wiederum  mit  heirlidhe 
Musik.  Den  Saugen  ähnlich  in  mancher  Beziehung  sind  in  Nord 
deutschland  und  Skandinavien  die  Alfen  (Elfen)  und  Nix^;  hier  an 
sie  aber  hinten  hohl  »wie  ein  Backtrog*,  gerade  wie  der  Teofd  i 
den  Heienprocassen.  Die  eigentlichen  Waldgeister  haben  im  Nofdi 
meist  etwas  furchtbares,  ebenso  wie  bei  den  Slaven,  wo  sie  aM 
spinnen  und  die  Musik  lieben.  Ihnen  verwandt  sind  in  Tirol  i 
Fanggen,  die  Weiber  der  »wilden  Männer '^;  sie  sind  schauerlkiM 
Ansehens,  fahren  im  Sturme  daher:  viel  harmloser  sind  die  swiq 
artigen  Nor  gen  (Nörgl).  Die  »wilde  Jägerin  **  jagt  ebenfiills  i 
weissen  Weiber  (Holzweibchen).  Im  Voigtlande  zieht  die  Basel 
grossmutter  durchs    Land  mit  ihren  Töchtern,  den  Mooafrialflu 

Statt  der  Haulemutter,  die  eben  erwähnt  ward,  heisstaiettbiigM 
auch  ganz  entsprechend  die  Klagemutter,  Klagefrau  (wo  BlavifidM 
Einfluss  wohl  nicht  zu  verkennen  ist),  auch  Frau  Bolle  oder  Watt 
Frau  Hülle  oder  WuUe.  Man  sieht,  der  Name  der  Göttin  und  ii 
Eigenschaft  als  Spinnerin  und  Weberin  haben  zu  dieaen  Wad 
Verdrehungen  den  Anlass  gegeben.  Oft  verkennen  die  Menadun  4h 
Wesen  der  Hilfreichen  durch  eigene  Schuld.  So  zeigt  sich  btt  HeaUi 
gen  das  Eulengrubenweiblein  als  Alte,  die  mit  den  Banan  ih 
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lig  äieilt,  der  aber  doch  keiner  trauen  mag.  Das  Vertrauen 
wird  belohnt,  wie  es  aich  in  dem  deutschen  und  norwegischen 
von  den  drei  Spinnerinnen  mit  der  langen  Nase,  dem  breiten 

und  den  Tri^togen  ze^.  Die  gut^ätigen  Männchen  im 
rerden  oft  geradem  mit  den  wao^erndeoi  G5ttem,  ja  dem 

und  der  hl.  Dr^einigkeit  vermengt  Furchtbare  Bache  der 
BD  Gottheit  zeigt  sich  in  den  entseteUch^ Puppensagen:  eine 
ird  lästerlich  getauft,  eine  Alte  bittet  um  Brot,  wird  roh  ab- 
,  weil  die  Puppe  essen  müsse,  und  sie  droht:  «Ja,  sie  soll  essen 
ml"  Die  Puppe  wird  lebendig  und  erwürgt  und  schindet  den 
terUehen  Sennen.  In  Graubünden  erscheint  das  Nachtvolk 
Nachtscbaar,  die  unter  Musik  durch  die  Luft  zieht.  Wer  sich 
den  Weg  stellt,  muss  sterben  oder  ein  Jahi*  nütlaufen;  nur 
erbarmt  sich  einer  aus  dem  Geistersiuge  und  stellt  sich  über 
oLass  die  andern  imschädlich  vorbeirauschen.  Dadurch  wird 
er  Pest  verkündet. 

r  oft  kehrt  der  Zug  wieder,  dass  die  Namen  adeliger  6e- 
r  QÜt  dem  Mythos  zusammenhangen.  Das  mit  Hunden  jagende 
'eibchen  soll  eine  Gräfin  Eber  stein  gewesen  sein:  das  ist 
n  mit  dem  Eber,  dem  Thiere  Freys.  Schneit  es  im  Schwai*z- 
heisst  es:  »Es  schneit  Bett^Qge,  die  Waldweiber  leeren  ihre 

In  der  Mark  wird  vor  Weihnachten  Hede  gesponnen,  nach- 
nch  Flachs;  spinnt  Jemand  noch  nachher  Hede,  so  konmit 
>sch'*  und  verderbt  sie.  Sie  fährt  umher  in  rothem  Bocke  mit 
nüren  auf  einem  Hundewagen,  übergibt  auch  wohl  Menschen 
md  zur  Pflege.  Die  Sage  ist  populär  entstellt;  die  Göttin 
Gode)  fährt  wie  Hekate  von  Hunden  umgeben.  Tödtet  man 
i  Gaude  einen  Hund,  so  wird  er  Tags  zu  Stein,  kehrt  aber 
(urück,  wird  wieder  Hund  und  bringt  dann  ein  J^  lang  ün- 
»  Haus.  Wie  kinderfreundlich  Frau  Gaude  ist,  bezeug  der 
rs:  «Frau  Gaude  hett  mi'n  Lämeken  gewen,  damit  saJl  ick 
m  lewen.''  In  der  Schweiz  sind  die  weiblichen  Götterwesen 
reich:  dahin  gehört  das  Gauleweiblein,  das  Engstlenfräulein, 
fts  Geismaidli,  bei*ückend  schön,  von  einem  Hunde  begleitet; 

gerne  Jünglinge  an.  Im  Bemer  Oberland  geht  Frau  Ude, 
,  um;  sie  ist  steinalt,  grau,  mit  blinzelnden  Luchsaugen;  sie 
lange  es  noch  brave  Jungfrauen  gibt,  und  redet  sie  an:  „Du, 
I  du!  diesmal  wieder  Buh!  hätt  ich  keine  fanden  mehr,  litt' 
omal  so  schwer !''  Dann  erweckt  sie  in  dem  besten  Jüngling 

dem  besten  Mädchen.  Merkwürdig  ist  die  so  oft  erwähnte 
iterm  Wasser,  wo  die  Meerfrau  (d.  h.  HoUe)  die  Seelen  Er- 
r  unter  Töpfen  hält,  wie  der  Teufel  sie  in  solchen  kocht;  man 
de  indess  nicht  die  Göttin  zu  nennen,  «welche  im  himmlischen 
leere  die  Seelen  der  Gestorbenen  bei  sich  herbergt*. 
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Es  war  schon  erwähnt,  dass  ISolda  oder  Diana  anch  als  Herodias 
erscheint,  die  mit  einer  Schaar  von  Teufeln  umziehen  muss.  Ihr  gleich 
ist  Pharaildis,  nach  der  im  Mittelniederländischen  die  Milchstrasse 
Vroneldenstraet  (Strasse  der  Frau  Holde)  heisst;  ihre  Sage  ist  diese: 
der  Täufer  verschmäht  ihre  Liebe;  sie  lässt  ihn  tödten  und  will  dann 
in  verzweifelter  £eue  das  Haupt  küssen.  Es  weicht  aber  zurück  mid 
bläst  sie  so  stark  an,  dass  sie  von  nun  ab  schwebend  im  Lufträume 
bleibt  (wie  die  Seelen  ungetaufter  Kinder).  Ihre  Trauer  wird  dadurch 
gemildert,   dass  der  dritte  Theil  der  Menschen  ihr  dient:   von  der 
Mittemacht  bis  zum  Hahnenschrei  darf  sie  auf  Eichen  und  Haseln 
ausruhen.  In  dieser  Sage  ist  Christliches  und  Heidnisches  wunderlick 
verquickt. 

In  Graubünden  sind  die  oft  auftretenden  drei  Frauen,  Jungfiraaea 
oder  Poppen  den  Nomen  gleich.  So  ist  ein  Einderspruch:  „z'  Breg« 
ist  a  schlössli,  z^  Hörbranz  a  glockahüs,  es  luegen  drei  poppa  drfls; 
die  erst  spinnt  sida,  die  zwoat  glorifigat,  die  dritt  thuet  ^s  thöaerle  df 
und  lot  das  hoalig  sünnell  üs.^  So  erschienen  auch  im  Prätigaudrei 
Schwestern,  die  eine  schneeweiss  und  gut,  die  andere  eine  böse  schwane 
Hexe,  die  dritte  halb  weiss  und  schwarz,  halb  gut  und  böse;  sie  spin- 
nen und  backen  Böses  und  Gutes,  die  letzte  vermittelt  zwischen  des 
Gegensätzen  ihrer  Schwestem.  In  Graubünden  erscheinen  besondre 
Komengel:  ein  solcher  zeigt  sich  in  Kindesgestalt,  blauäugig,  mit 
gelbem  Haare;  in  den  Aehren  jammert  er  neckisch,  kann  aber  (wie 
Eiberich  im  Ortnitliede)  selbst  von  dem  stärksten  Manne  nicht  aof* 
gehoben  werden:  dann  schwingt  er  sich  plötzlich  in  die  Luft  und  Vkd 
Gold  zurück. 

Die  Nehalennia,  die  besonders  an  den  Bheinmündungen  ver- 
ehrt wurde,  scheint  eine  deutsche  Göttin  gewesen  zu  sein  und  wesent* 
lieh  mit  der  Holle  zusammenzufallen.  Auf  ihren  Bildern  erscheint  €ii 
zu  ihr  aufblickender  Hund.  Sie  trägt  einen  Fruchtkorb  und  stfltstack 
auf  einen  Schiffsrand;  so  erscheint  sie   als   eine  Art  von  VoUa,  diMi 
römischen  Copia  vergleichbar.  Auf  vi  eleu  niederländischen  Dmifanlkia 
spielt  das  Schiif  eine  Hauptrolle.  Ebendaselbst  erscheint  sie 
licht  als  hl.  Gertmd,  aus  deren  schifTsähnlich  gestaltetem  Becher 
ihre  Minne  (Erinnemng)  trank:   sie  ist  die  Patronin  der  Beisente 
Dahin  gehört  ebenso  der  Cult  der  sogenannten  Isis  (römische  bish 
pretation).  Die  Weber  zogen  dort  bei  den  Aufzügen  die  tenraa  WM 
(LandschifT):  sie  waren  ursprünglich  wohl  die  Tempeldienw  dw  68ttii> 
An  der  Küste  war  sie  natürlich  mehr  die  Patronin  der  SeeSahrar,  te 
Innern  die  des  Land-  und  Flachsbaues.  Ebenso  erscheiiit  selM  ti^ 
hl.  Jungfrau  als  die  Patronin  der  Beisenden  und  des  FlacfariMOMl»  to 
Häuslichkeit  überhaupt.  Die  Identificirung  mit  der  Isis,  Eyfoek,  Xkt» 
ist  wegen  der  Aehnlichkeit  ihres  Cultus  und  ihres  Wesens  wik  den 
der  deutschen  Göttermutter  begreiflich.  Aehnlich  erseheiBtMfiMar- 
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iMnüehen  Altäreu  das  Bild  einer  Göttin  Sandrandi|^a;  unter  dem 
ilbre  finden  sich  oft  zahllose  Knochen  von  Schafen  und  Rindern, 
abo  Opferthieren.  auf  ihrem  Bilde  wie  auf  dem  der  Nehalennia  das 
FflUhom.  Mit  der  Dea  Illendana  beim  rheinischen  Santen  steht  es 
ilmlich  wie  mit  der  Herka  oder  Nehalennia.  Der  erste  Theil  des 
Kimens  Nehalennia  soll  keltisch  die  Spinnerin  bedeuten. 

In  der  Mark  (in  Westphalen)  kreuzen  sich  überaus  zahlreich  die 
Gdtiiemamen.  Da  finden  wir  die  Namen  Zimbe,  Spurke,  Hirke  (Hurke), 
Walle,  Lulle,   6wiate,   Berchte,   Hulde,   Fria;   auch  der  taciteische 
Name  Tanfana  findet  sich  in  späteren  Steininschriften   vor:   der 
Name  wurde  erklJtrt  aus  Tamfa  (^  Zampe,  Zimpe)  -  Erdenmutter.  Der 
Name  Zimbe  ist  verwandt  mit  „zimmern**  =  erbauen;  der  ^Timpen- 
biy**,  aus  Honigkuchen,   Branntwein  und   Zucker,   war  ein  Opfer«^ 
gefaünke  bei  Hochzeiten,  und  Zimbe.  die  BegiUnderin  des  Haushaltes, 
ist  die  Vorsteherin  der  Ehe.  Ueblich  war  es  auch,  dass  im  Februar 
die  älteste   Frau  als   Wetterregentiu  geneckt  wurde;  der  Februar 
hosst  auch  „Wywermont**.   Die   Erde   erscheint   hier  als  Thunars 
Matter  und  ihr  zu  Ehren  wurden  die  Spurcalia  gefeiert.  Sie  fielen  in 
dea  „Sporkelmond**,  den  Februar;  der  Stamm  des  Wortes  bedeutet 
«bewegen,   umherstören*';  Spurke  ist  die  Umherstörerin,  Aufwuhlerin 
der  Erde  (mit  dem  Pfluge),  also  Mutter  des  Ackerbaues.  Die  Erdgöttin 
heisst  auch  Hirke,  Hiarke,  ihr  ist  der  Dachs  heilig,  ebenso  der  Igel. 
Die  Osterfeuer  waren  im  Sächsischen  ursprünglich  dem  Thunar  ge- 
vttht,  und  es  ist  bezeichnend,  dass  „Bockshorn**  geradezu  Osterfeuer  be- 
deotet;  Domwellen  waren  dabei  das  Wichtigste.  Der  Mann  im  Monde 
trägt  auch  eine  Domwelle,  und  der  Teufel  heisst  auch  Süntebock, 
im  das  jüngste  Kind  versprochen  wurde.  Auf  dem  , Bockskamp** 
bei  der  , Brautwiese*'  (Iserlohn)  fing  einst  der  langbärtige  Bitter  Bock 
Jongfraaen  und  kfisste  ihnen  einen  Bart,  dessen  nur  ganz  reine  ledig 
vorden,  wenn  sie  zum  „Weihspring**  gingen  und  in  dem  vom  „Jufiern- 
baome*  (Hexenbaüm)  überschatteten  sich  wuschen.  Also  die  Erden- 
matter ist  Vermittlerin  bei  Thunar,  und  die  Feuer  galten  dem  Sohne 
und  der  Mutter.  So  musste  auch  jeder  Jüngling  sechs  Eichen  (Donars 
heilige  Bäume)  in  dem  Gemeindewald   setzen.   Der   ^Hiärkemann" 
(wohl  Sohn  der  Hiärke)  erscheint  später  als  Scheuche,  mit  der  man 
die  Kinder  von  gefährlichen  Teichen  fernhielt.  Hurken- oder  Herchen- 
stein bedeutet  geradezu  einen  Altarstein  bei  Eichen,  Donnereichen. 
Mit  der  Hirke  bringt  man  auch  die  Silva  Hercynia  (littauisch   der 
Donnerer  Perkunas,  wie  die  Hirka  seuchenabwendend)  in  Verbindung. 
In  den  Tagen  zwischen  Christfest  und  Neujahr  wird  ^das  Wetter  ge- 
macht* ;  zwischen  Ghristtag  imd  Dreikönigstag  soll  man  nicht  Ställe 
misten*)  und  nicht  spinnen.  In  den  Zwölften  werden  die  Bäume  be- 

*)  Im  DorwegiBchen  Märchen  ist  es  eine  Hauptaufgabe  der  unglflcklichen 
HezendieneriD,  den  Augiasstall  ihrer  Herrin  zu  reinigen,  was  ihr  wiederum  nur 
doreh  den  Beistand  der  bilfreicben  Vögel  gelingt. 
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schenkt.  Hirka  erscbeiut  überhaupt  im  allgemeiaeu  hh  Heilgöttii 
das  ist  begreiflich,  weil  die  Erde  alle  Heilkräuter  hervorbriagi 
Hurker  heissen  daher  auch  Leute,  die  ohne  gelehrte  Arzenei  beilei 

Dann  vergleiche  man  den  ,pWullemann*,  eine  KindeiBchaudK 
an  dunklen  Orten.  W  u  1 1  e  ist  wiederum  die  Erdg^ttin,  und  ihr  heiliges 
Thier  ist  der  seinen  Winterschlaf  haltende  Bär;  ao  hiess  auch  der 
Kerl,  der  zur  Fastnacht  in  Erbsen&troh  gehollt  den  Bären  Torstellte, 
der  Wullebär ;  bei  Iserlohn  wurde  sonst  der  Fastnacbtskerl  an  & 
Thunarseiche  gehängt.  Als  schatzhütende  Todesgöttin  ersoheot 
Lulla,  LoUa;  Bechsteiu  nennt  einen  «LoUns"  als  UngetkflD. 
als  thierische  Gestalt  annehmenden  Fressgott.  Der  Name  Lulla  scheint 
verwandt  mit  »einlullen*"  ==  einschläfern. 

»  Graite  ist  wiedenmi  in  Westfalen  (in  dem  sich  das  alte 
Götterwesen  in  Norddeutschland  nebst  der  Harzgegend  am  längstei 
hielt)  eine  andere  Bezeichnimg  für  die  Erdgöttin.  Der  Name  Graite 
(Deminutiv  Graitken)  wird  in  seinen  Zusammensetzungen  oft  aUgemeiB 
gefasst  wie  Irmin  auch :  „Dat  es'n  rächten  Hiärmen!  Dat  es  'ne  iftcUe 
Graite  l""  Sie  ist  Schützerin  der  Erde^  des  Herdes  und  des  Hauses  ui 
erscheint  als  greise  Aeltermutter  (als  „des  Teufels  Grosamutter*),  ak 
das  »alte  W^eib**  xaf  e^o\r{v.  Fria  (Frouwa)  ist  wie  Holli 
Wettergöttin;  am  Freitage,  der  von  ihr  benannt,  ist  «groase 
Wäsche ''.  Segnet  es  den  Frauen  hinein,  so  haben  sie  die  £atMa 
(P  r  e  y  j  a  s  heilige  Tbiere)  schlecht  gepflegt. 

Wie  schwierig  der  Name  Tamfana  zu  erklären  ist,  beweisen  ik 
zahlreichen  Erklärungsversuche.  Das  Wort  wird  neuerdings  EasanuDfli' 
gestellt  mit  dem  Worte  S%n%Yn  =»  Aufwand,  Verschwendimg }  es  k- 
zeichnet  darnach  eine  Opfergöttin,  deren  Fest  die  Marsen  im  SpM' 
herbst  nach  der  Ernte  und  gegen  Wiutersan&ng  feierten.  Sv 
,,Blutmonat^  oder  ,,  Schlachtmonat **  ist  auf  Island  der  OcidlMf,  i* 
südlichen  Schweden  ebenso,  bei  den  Dänen  und  am  Rhein  dar  Ki- 
vember,  noch  südlicher  der  December. 

Viele, Quellen,  die  gegen  weibliche  Unfruchtbarkeit  wiiiEaamfliai 
haben  von  den  Göttinnen  ihren  Namen.  Die  Diana  soll  auch  DeBa  f/^ 
heissen  haben,  und  der  Fluss  Dyle  bei  Mecheln  soll  nach  ihr  hmmä 
sein :  natürlich  halbgelehrte  Interpretation. 

Der  Name  Herta,  Harth,  Herda  kommt  als  Name  von  ThiiMi 
Höhen  u.  s.  w.  auch  in  Sflddeutschland  oft  vor.  Die  Domina  AfcMÜ 
(Dame  Abonde)  kehrt  auch  mit  ihren  weissgekleideten  f raoea  mM 
in  den  Häusern  ein,  geniesst  von  den  hingesetzten  Speisen ;  na  WOA 
wie  die  verwandte  Satia  und  Bensozia  der  B  e  r  c  h  t  iii  ih|«r  lig« 
Schaft  als  Schicksalsgöttin  entsprechend  dargestellt 

Wie  die  Heiligen  der  Kirche  frühe  im  Volksglaubtti  an  4ie  Mi 
der  segnenden  Götter  traten,  so  vertritt  auch  die  heilige  Jiuffkant  A 
Stelle  der  Perchtr=Holda  derart,  das3  man  oft  kftiun  waJMv  ^ 
die  Mythe  aufhört  und  die  Legende  anftngt. 
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[n  einer  Sage  will  Gott  die  Welt  durch  Hunger  strafen  :  Maria 
9t  von  Gott,  dass  doch  ffir  die  unschuldigen  Thiere  ein  kleiner 
der  Feidfruchtbarkeit  übrig  bleiben  möge.  Sehr  seltsam  ist  die 
BiBObe  Notre  Dame   aux  neiges ;   eine  Eigenschaft  der  Holda 

0  üigenscheiiilich  auf  die  heilige  Jungfrau  übertragen.  Die  Yer- 
hang  der  Percht  mit  der  Mutter  Gottes  tritt  besonders  hervor 

1  deutsche  und  norwegischen  Märchen  vom  «Marienkind'', 
>  in  dem  andern  Volksmärchen,  wo  die  hl.  Jungfrau  den  Wagen 
ihrmanns  flott  macht  und,  weil  sie  sich  in  dem  Kelche  einer 
inde  Wein  geben  lässt,  der  Blume  seitdem  den  Nam^  Mutter- 
gläschen gibt.  In  der  nordischen  Tradition  hat  man  sie  ebenso 
Ihunn  identificirt,  der  durch  ihre  Paradiesäpfel  ewig  bellenden. 
BeicbenhaUer  Ss^e  von  der  steinernen  Agnes  ist  der  Stoff 
Us  christlich  geworden :  der  Teufel  verfolgt  eine  Sennin,  imd 
:d  durch  die  heilige  Jungfrau  und  die  Engel  gen  Himmel  ge- 
;  A  g  n  e  s  ist  hier  offenbar  die  von  den  Riesen  verfolgte  und 
9gairdhr  flüchtende  Freyja.  So  zieht  auch  in  der  SteiermsM'k  in 
ir&lften  geradezu  die  Mutter  Gottes  um  und  sieht  allenthalben 
tem  Rechten.  Die  hl.  Jungfrau  weist  Verirrten  den  Weg;  wohin 
tt,  spriessen  Blumen  hervor.  So  wird  denn  die  Mutter 
)  vom  Volke  angerufen  gegen  Brandwunden,  Feuersg^fahr;  ebenso 
I  den  Herdssagen  und  Wolfesagen  die  Heiligen  oft  geradezu 
B  die  Stelle  der  Götter  gesetzt.  So  kommt  es  denn  auch,  dass 
ir  der  lieUichst^  Sagen  für  den  in  ihrem  Dienste  betenden 

SttBcta  Maria  den  Preis  im  Turnier  gewinnt.  Sie  tritt  hier  an 
die  der  Prouwa,  Freyja,  der  Valkyrie,  welcher  der  SchWim  ge- 
igt ist  Auch  der  hl.  Mutter  Gottes  war  eine  Schwtoenkirche 
il  In  den  „Versegnungen""  gegen  Schlangenbiss  und  Krank- 
aller  Art  gibt  es  beim  Landvolke  in  Masiu'en  viele  uralte 
)in ;  nur  ist  auch  hier  die  Matter  Gottes  an  die  Stelle  der  alten 
tun  getreten.  Die  hl.  Mutter  Gottes  erscheint  in  einer  Säge  als 
nae  Dame  bei  einem  armen  Schuster,  mit  ihr  ein  grämlicher 
iter,  der  hl.  Crispin,  der  in  ihrem  Auftrage  fQr  den  Armen 
an  muss;  das  Leder  geht  dabei  nie  aus.  Rühr^id  ist  die  Ge- 
le vom  >,filschen  zu  Tnngenthal*'.  Ein  gehetzter  Hase  flüchtet 
)  Eir<^  auf  den  Altaf  cttid  sucht  Schutz  am  Knie  der  hl.  Jung- 
die  ihn  mitleidig  in  ihren  Mantel  hüllt ;  natürlich  gibt  der  er- 
keoe  J'ft^er,  der  das  sieht,  dem  Thi«fre  sofort  die  Freiheit, 
lercht  und  Holda  ist  aber  auch  Todesg&ttin;  das  irdische 
gebt  Ton  der  Erde  aus  und  kehrt  zu  ihr  zurück.  So  ist  denn 
die  g0^ea#tidche  weisse  Frau,  die  den  Tod  hoher  Personen 
t^  Bkbts  anderes  als  die  ErdgMtin,  die  das  ihr  VerfidlefiM  holen 
to-ei^eheiidi  sie  m  fOrstüchetti  Geschlechtem  geradezu  als  Ahnfrau, 
die  alten  Geschlechter  gerne  ihren  Ursprung  auf  Odhinn  und 
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andere  Götter  zurückt'Qhrteu.  Daher  ist  sie  aucli  die  Gattin  Pipins  i 
Gedicht  von  Flore  und  Blanchetlur;  ebenso  erscheint  sie  als  Bohn 
Mutter.  In  Tirol  kommt  sie  als  Frau  Selga  mit  dem  Amt  der  Tode 
göttin  vor;  es  ist  aber  sehr  bezeichnend,  dass  ihre  Schwester  Fr 
Venus  heisst.  Damit  steht  es  auch  in  Verbindung,  dass  sich  b^uf 
genug  geisterhafte  Leichenzuge  sehen  lassen:  oft  sind  die  Leidtragend 
und  Leichenträger  Zwerge,  die  Diener  der  Göttin:  ein  solch 
gespenstischer  Leichenzug  deutet  stets  einen  wirklichen,  bald  eii 
tretenden  voraus 

Die  lichte  und  dunkle  Seite  der  Göttin  erhellt  eben  aus  ihrei 
Charakter  als  Herrscherin  der  Erde,  die  alles  gebiert  und  alles  wiedi 
in  sich  aufnimmt.  So  ist  es  denn  begreiflich,  wenn  man  die  licht 
Percht  =  Holda  und  die  finstere  Göttin  der  Unterwelt  Hei  identifici 
hat.  Es  ist  ja  die  mit  Frigg  identische  Preyja  auch  Todtengötö 
ihr  Beich  ist  Folkvangr,  in  das  die  Seelen  edler  Frauen  aufgenomnu 
werden.  So  erscheint  sie  auch  neben  dem  Tode  (der  als  Biese  a 
einem  Felsen  sitzend  gesehen  vrird)  als  Todin.  Als  Spinnerinnen  d 
Todea^-  und  Lebensfadens  erscheinen  die  offenbaren  Nomen  ebenfal 
in  Böhmen,  und  sie  heissen  auch  die  Schicksalsrichterinnen;  komi 
ein  Kind  zur  Welt,  so  legt  man  einen  Laib  Brod  und  Salz  fQr  sie  bi 
Die  «weisse  Frau*"  im  Brunnen  kündet  den  Tod,  namentlich  jung 
Mädchen;  die  „schwarze  Frau*"  raubt  die  Erstgebornen:  damit  i 
wohl  auf  Menschenopfer  hingedeutet:  Auch  die  sogenannte  ,Fed( 
taute"*  weissagt  den  Tod.  Dasselbe  gilt  von  den  ,,Elfen''  in  Iil» 
Sie  sind  so  zart,  dass  ein  Thautropfen,  auf  den  sie  springen,  nk 
zerrinnt;  ihre  Königin  ist  die  Banschi,  in  weissem  Schleier  und  Masi 
die  ebenfalls  Manchem  klagend  den  Tod  verkündet.  Diese  Elfen  gdl 
dort  fllr  Engel,  die  sich  vom  Teufel  verführen  liessen  und  zur  Sir 
auf  die  Erde  herabgestossen  wurden;  darum  ist  auch  in  dem  GH 
der  Elfen  selbst  etwas  Trügerisches,  und  sie  beneiden  die  SterbUd 
und  sehnen  sich  nach  dem  Glück  der  Menschen.  Die  Todin  in  KM 
heisst  auch  die  Pestfrau:  sie  ist  schwarz,  ohne  G^cht  und  6l 
Füsse.  Die  Pest  wird  auch  persoiüficirt  unter  dem  Bilde  der  EkM 
salsgöttin,  als  eine  schreckliche  Alte  mit  einer  Bolle,  auf  weldMr 
Namen  der  ihr  Verfallenen  verzeichnet  stehen;  eine  andere  sersckM 
den  Lebensfaden,  die  dritte  kehrt  die  Todten  mit  dem  Besen  IdM 
Der  Tod  als  Hüter  der  Lebenslichter  ist  aus  dem  Grimma 
Märchen  bekannt;  die  Identificii-ung  des  Lichtes  mit  dem  LeiM 
alt  und  naheliegend.  Daher  auch  das  Opfern  von  Lichtem  an  QmD 
auf  Bäumen  und  Steinen,  zumal  bei  Augenkrankheiten.  Der  1 
meldet  (in  Masuren)  dem  Pfarrer  eintretende  Todesf&Ue  in  sei 
Gemeinde  durch  dreifaches  Klopfen  am  Fenster  an;  die  Hurie  «I 
ihn.  So  erscheinen  auch  Todte  ihren  Kindern;  ein  Sohn  soll;  irw 
etwas  wünscht,  mit  drei  Buten  einen  Eichenstamm  sddagsn.  I 
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MtÜD  desAckerbaues  ist  zugleich  Todesgöttin;  Schwaden  und  Menschen 
8Dd  die  Aehren,  die  sie  mäht;  daher  erscheint  auch  der  Tod  als 
Sehnitter  mit  Sense  oder  Sichel,  und  die  gespenstischen  Mäher  in  der 
hift  känden  eine  baldige  grosse  Todesemte  an  Die  Seelen  der  Todten 
wie  alles  Ueberirdische,  auch  mitunter  die  Hexen)  steigen  als  Uauch 
der  Wolke  in  die  Luft. 

unendlich  oft  erscheint  die  Göttin  entweder  unter  ihrem  eigenen 
(lehrfachen  Namen  oder  unbenannt  als  Ahnenmutter,  als  weisse  Frau, 
ie  unter  den  TrQmmem  untergegangener  Herrlichkeit  haust  und  der 
irlösong  theilhaft  werden  möchte.  Namentlich  in  den  Harzgegenden 
)ealisirt  sich  ihre  Sage  fast  überall  Sie  ist  ganz  augenscheinlich  die 
istara,  die  Frühlingsgöttin,  die  von  dem  winterlichen  Tode  erlöst  sein 
ilL  Aus  dem  Osten  konmit  der  Frühling,  wogegen  der  äusserste 
fest  (Bretland,  Britannien)  das  Todtenreich  ist  Die  heidnische 
Mhlingssehnsucht,  die  in  den  Osten  blickte,  verschmolz  im  sinnigen 
olksgedanken  mit  dem  Osten,  woher  ims  das  Heil  der  Erlösung  kam 
ad  wohin  die  Ereuzzüge  gingen. 

Ganz  allgemein  ist  die  Sage,  dass  die  verzauberte  Schlossjungfrau 
1  Schlangen-  und  Drachengestalt  erscheint:  wer  sie  erlösen  und  den 
duitz  ihrer  Liebe  und  ihres  Goldes  gewinnen  will,  muss  sie  dreimal 
Qesen.  So  wird  die  in  der  Gewalt  des  Todes  befindliche  oder  selbst 
)dte  Erdgöttin  durch  den  Euss  des  Lenzgottes  belebt;  das  ist  der 
[jtiios  von  Sigfrid  und  Brunhild*). 

Wie  Hol  da  weilt  die  weisse  Jungfrau  gerne  in  oder  bei  Brunnen 
Dd  Quellen;  Schmutzige,  unreinliche,  die  ihr  in  den  Wurf  kommen, 
teeht  und  kämmt  sie  gewaltsam.  Ihre  Schätze  sonnen  sich  zu  gewissen 
siten,  so  am  ersten  März.  Beim  Dorfe  Waldangelloch  ist  der  Holder- 
unnen,  in  dem  schöne  Jungfrauen  wohnen.  Mit  Menschen  dürfen 
d  nicht  verkehren;  trotzdem  mischen  sie  sich  in  die  fröhliche  Gemein- 
haft  Tanzender  und  verspäten  sich ;  bald  färbt  sich  das  Wasser  des 
mmens  roth  zum  Zeichen,  dass  sie  für  ihren  Ungehorsam  büssen 
issten.  Der  Name  dieses  Brunnens  ist  bezeichnend ;  die  Sage  selbst 
hrt  unendlicb  oft  wieder.  Die  Göttin  ist  sozusagen  die  Stammutter 
er  auf  Erlösung  harrenden  weissen  Frauen  (der  Sigfrids  harrenden, 
ilafenden  Vall^e);  der  Schatz  ist  der  Emtesegen,  und  beide 
Iflhen*  gerade  um  Johannis.  Seit  dem  Eintritt  des  Christenthums 
rd  sie  ein  der  Erlösung  bedürftiger  Spukgeist,  und  diese  beiden 
erneute  verbinden  sich  mit  einander;  in  der  Schlange  ist  ebenso  der 
istliche  und  der  heidnische  Zug  vereinigt,  und  Verwünschte 
cheinen  meist  in  Schlangengestalt. 

Eine  wunderliche  Sage  gibt  es  in  Unterfranken.  Da  lebt  ein  Arzt, 
langjährigen  Gerüche  der  Zauberkunst.  Elingelt  man  bei  ihm  und 


*)  Vergleiche  die  Einleitung  za  meiner  Uebersetiung  des  Nibelungenliedes. 
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siebt  er  danu  aus  dem  Fenster,  so  steht  es  gut.  (Das  ist  wobl  die  aos 
den  Wolken  hervorbrechende  Sonne.)  Einst  verliebt  er  sich  m  m 
Mi^dchen,  die  mit  ihren  Schwestern  in  einem  alten  Schlosse  haust 
Man  nimmt  seine  AVerbung  an,  aber  statt  der  Braut  trird  ihm  m 
Katze  vorgefOhrt.  Zornig  verwandelt  er  sie  alle  in  Katzen;  der  Miin 
schwillt  au.  und  das  Schloss  geht  unter:  die  Schlössjongfem  sind  noch 
nicht  erlöst. 

Die  SchlossjungtVau  zeigt  sich  aber  auch  direct  als  FrObliiigs- 
göttin.  die  erlöst  sein  will.  Einem  Fischer  gibt  sie  glfickbringend  flir 
goldenes  Haar  als  Angelschnur,  und  das  Glfick  bleibt  ihm  trea,  so 
lange  als  er  wöchentlich  ein  Vaterunser  für  sie  betet  Er  nnterl&sst  es, 
und  nun  taucht  jedeanal.  wenn  er  fischen  will,  ein  sdiwarser  Hnad 
auf  und  beisst  ihm  die  Schnur  ab.  Die  Schatzjungfrau  geht  nidit 
sondern  sie  schwebt:  so  «hat  sie  noch  nie  Schuhe  getatgen** :  abgenta 
wird  sie  durch  den  Schlag  der  Nachtigall.  In  ihrer  Hot  ist  iis 
Paradies  (das  Vrenelisgärtli).  das  durch  menschliche  Schuld  unter 
<  rletschem  begraben  ist.  Ueberhaupt  schwankt  sie  zwischen  dem  Wesen 
der  Lebens-  und  der  Todesgöttin.  Die  «weisse  Jungfrau""  gibt  den 
Knaben  knospende  Boseuzweige,  die  er  pflanzen  soll ;  morgen  soll  er 
sie  dann  durch  einen  Kuss  erlösen.  Auch  Frau  Holle,  die  weineni 
im  Walde  sitzt  Fremden  aufhuckt  und  sich  tragen  l&sst,  kann  eridst 
werden:  sie  erscheint  als  Kinderscheucbe  mit  zwei  Eimern  ohDe 
Boden.  So  zeigt  sich  auch  Frau  Holle  als  verwQnsdite  spinnenJe. 
nicht  redende,  nur  zum  Mitgehen  und  Erlösen  winkende  Schatzhüterifl 
die  SchlQsseljungfrau  heisst  oft  «grüne  Jungfer*.  Selbst  die  furdrt 
baren  schatzhütenden  Stollen wQrmer  (von  denen  einer  der  Elbst  hoai^ 
sind  der  künftigen  Erlösung  fthig  und  bedürftig. 

In  manchen  Gegenden  geschieht  der  Umzug  des  Pfluges  statte« 
Wagens  oder  WagenschiSes.  Dieser  Pflug  wurde  feierlich  imk 
Land  geführt,  aber  schon  im  !(>.  Jahrhundert  ward  derselbe  namcil 
lieh  in  protestantischen  Gegenden  meist  verboten.  UnverheinllMl 
Mädchen  wurden  gerne  aus  Muthwillen  vor  den  Pflug  gespannt:  fn 
Freke  ^  Holde  ist  der  Ehe  hold  und  den  alten  Jungfern  wenig g( 
wogen.  So  erscheint  die  Göttin  auch  verschmolzen  mit  der  hl.  Gertn 
(wieder  ein  Valkyrienname):  diese  umreitet  mit  einem  kleinen  gelAM 
Pfluge  das  Gebiet  auf  dem  sie  das  Kloster  Wettenhausen  lAOt  IV 
heilige  Pflug  hatte  einst  den  Namen  pflueg-sun,  vagnsttn,  vagnad ' 
Sonnenpflug,  Sonnenwagen,  das  ist  eine  altarische  Vonrtelhmg.  So  fo 
denn  der  Umzug  der  Percht  eben  nur  dies  sein,  nicht  ein  Diiretal 
daher  mussten  denn  auch  einst  in  Sachsen  und  Thüringen  ätte  Jai( 
fem  einen  Pflug  umziehen.  So  oft  die  Menschen  obcfn  pIlBgw,  fHf 
unterirdisch  Percht  mit:  was  auf  der  Oberwelt  wadisen  nd  wwk 
soll,  wird  in  der  Unterwelt  geisterhaft  schon  vorgewirkt.  In  te  Loa 
bardei  heisst  auch  der  umgeführte  Wagen  Oerticiola;  ob  abtf  ■ 
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W.  Menzel  die  Heimehen  einfach  die  —  Keimchen  sind,  ist  eine 
ipäter  zu  erörternde  Frage.  Der  Pflug  freilich  ist  uralt  heilig:  schon 
^  (vielleicht  germanischen)  Skythen  verehren  einen  himmlischen 
floldpflug  (Herodot  4,  5).  So  wurde  in  Franken  früher  ein  Pflug,  auf 
km  ein  Spielmann  sitzt,  von  den  zu  seinem  Spiel  tanzenden  Jung- 
frauen und  Junggesellen  ins  Wasser  gezogen:  eine  leibhafte  Copie 
des  taciteischen  Berichts.  Oder  der  Pflug  wird  feurig  gemacht  und 
ins  zum  Erkalten  umgezogen.  Ein  Pflugrad  über  der  Stallthüre  auf- 
gehängt schützt  das  Vieh;  glühende  Pflugscharen  sind  bei  der  Feuer- 
probe noch  in  christlichen  Zeiten  vorgekommen,  und  Segen  bringt  der 
Pflng,  mit  dem  ueue  Städte  oder  neues  Land  umzogen  wird;  Un- 
legen  aber  und  ewige  Vernichtung  bedeutet  er,  wenn  man  ihn  über  eine 
Sbidt  führt.  Der  feierliche  Pflugumzug  war  früher  vielleicht  mit 
eiaem  Pflügen  eines  heiligen  Feldes  mittels  des  geweihten  Pfluges 
Terbnnden. 

Der  Wagen  der  Göttin  erscheint  meist  in  unheimlicher,  zauber- 
hafter Gestalt;  er  gehört  den  unterirdischen  Mächten  an,  und  wenn 
die  Beschwörung  der  Schatzheber  vei-unglückt,  so  reisst  er  dieselben 
oft  mit  sich  in  den  ewigen  Abgrund.  Die  Frau  Herke  liebt  es^  wenn 
man  sich  ihr  hilfreich  erweist;  darum  haut  man  einen  Keil  und  legt 
flm  für  ihren  Wagen  auf  die  Schwelle,  wo  er  bis  Grossneujahr 
(6.  Januar)  für  sie  liegen  bleiben  muss.  Oft  lässt  sie  ihren  Wagen  durch 
einen  ihr  begegnenden  Bauer  verkeilen;  die  von  ihm  aufgerafften  Späne 
irerden  dann  zu  Golde.  Die  Göttin,  die  eben  mit  der  Nerthus  (Nirdu) 
identisch  ist,  wie  Niördhr  mit  Freyr,  die  taciteische  Terra  Mater, 
Ifthrt  ihren  Wagen  durchs  Land,  wie  in  Schweden  Freyrs  Wagen  um- 
jefÄhrt  wurde.  Die  römische  Identificirung  war  um  so  leichter,  als 
üe Aehnlichkeit  der  Gottheiten  theil weise  auffällig  war;  so  föhrt  auch 
m  Lucrez(2, 597  flf.)  die  magna  deum  mater  auf  dem  löwenbespann- 
ea  Wagen  über  die  Erde;  auch  das  Abwaschen  des  heiligen  Wagens 
rar  den  Alten  bekannt.  Dass  (bei  Tacitus)  der  See  die  Sclaven  ver- 
chlingi,  die  den  Wagen  wuschen,  kommt  sonst  bei  den  Alten,  auch 
d  denlndem  nicht  vor;  wenn  die  Sclaven,  die  das  Grab  des  Alarich 
ruben,  erti^kt  wurden,  so  hat  das  mit  dem  taciteischen  Berichte 
ichts  zu  8cha£fen.  Wer  die  Hoheit  der  Göttin  sieht,  kann  nur  noch 
lir  angehören;  es  dürfte  wohl  ein  freiwilliges  Opfer  gewesen  sein. 

Dass  der  Wagen  als  Wolken  wagen  erscheint,  kommt  öfters 
>r;  in  einem  solchen  wird  eine  Hebamme  in  den  ürschelberg  ge- 
rächt. Wenn's  regnen  soll  und  Wolken  kommen,  so  fahren  aus  den 
rtkmmem  der  Burg  Reifenstein  (Schweiz)  in  sechsspännigem  Feuer- 
Bgea  Fräulein  und  Ritter;  da  glänzt  alles  wie  Edelsteine;  sie  fahren 
n  das  Himmelsgewölbe  und  kehren  wieder  um.  Bei  einem  anderen 
(toten  Schlosse  jagt  ein  Geisterwagen  durch  die  Wolken,  Gewieher, 
^uche,  Geweine,  Geklatsche  wird  hörbar,  ein  grosser  schwarzer 
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Hund  mit  glühender  Kette  und  feurigen  Äugen  springt  herab,  son 
ist  keine  Seele  zu  sehen.  Besonders  häufig  sind  solche  Sagen  ai 
Niederrhein,  und  die  Erscheinungen  zeigen  sich  meist  in  der  Johannii 
nacht.  Im  feurigen  Wagen  erscheint  auch  St.  Thomas:  er  fiBLhrt  fÜH 
den  Markt  bis  zum  Kirchhof,  dort  erwartet  er  die  Todten,  die  t 
segnet,  und  die  sich  dann  wieder  in  die  Gräber  legen.  Damit  häD{ 
auch  die  Vorschau  zusammen.  So  zieht  Einer  in  der  Thomasnacht  ai 
einem  Kreuzweg  einen  Kreis  und  sieht  nun  einen  mit  Pferden  he 
spannten  Geisterwagen  unter  Peitschenknall,  kämpfende  Soldatei 
u.  s.  w.  auf  sich  zukommen. 

Statt  des  Wagens,  mit  oder  auf  welchem  die  Göttin  umzidii 
tritt  häufig  das  Wagen  schiff  ein,  namentlich  in  den  rheinisdei 
Gegenden.  Daher  haben  sich  denn  auch  durch  römische  Interpretatioi 
Namen  fremder  Göttinnen  nach  Deutschland  verirrt,  die  nicht  dorthii 
gehören.  Das  gilt  namentlich  von  dem  Namen  der  ebenfalls  zu  Schiffi 
umziehenden  Isis.  Unter  dem  Jubel  des  Volkes  geschah  dieser  Schill 
Umzug  noch  im  12.  Jahrhundert  am  unteren  Bhein:  bei  der  Oeist 
lichkeit  war  er  als  altheidnisch  missliebig,  von  der  weltlichen  Obrig 
keit  wurde  ihm  aber  nichts  in  den  Weg  gelegt.  In  Ulm  ist  diese 
Umzug  mit  dem  Schiffe  noch  bis  in  die  neueste  Zeit  vorgekommei 
Wichtig  ist  hier  der  Cultus  des  angelsächsischen  Gottes  Ske&f,  de 
als  Bringer  des  segnenden  Ackerbaues  in  einem  Schiffe  ans  Ufer  g( 
trieben  wird.  Der  Gegensatz  dazu  ist  die  Schiffsbestattung;  Meer  la 
Erde  bringen  das  Leben  und  nehmen  das  Todte  wieder  in  sich  auf. 

In  unseren  Märchen  kommt  das  Wagenschiff  des  öfteren  vor.  D 
Zwerg,  häufiger  das  Zauberweib,  durch  Milde  zum  Mitleid  gestimn 
verleihen  die  Gabe,  ein  Schiff  zu  bauen,  «das  über  Wasser  und  L« 
gehf.  Der  Schiffsbaum  der  Hartherzigen  aber  steht  auf  den  ZanlM 
Spruch  der  Alten  oder  des  Männleins  plötzlich  wieder  lebendig  i 
Walde.  Das  Wort  „Nerthus*  (Njördr  und  Nirdu)  bezeichnet  4 
mächtigen  Gott  und  die  mächtige  Göttin;  ihnen  rollt  der  Wagen 
übers  Land  und  durchs  Wasser;  daher  stammt  auch  in  miseren 
eben  das  Schiff,  das  über  Land  und  Wasser  geht,  damit  der  UM  i 
Königstochter  gewinne,  d.  h.  die  gefangene  Naturkraft  erlöse. 

Die  häufigen  Wand  er  sagen  über  die  Göttin  hat  das  Volk  8iB 
langst  poetisch  richtig  gedeutet.  Bei  dem  Sieg  des  Christenümnis  i 
es  weder  dem  Volk  noch  den  Geistlichen  ein,  die  reale  IgTig^n^  i 
Götter  zu  bezweifeln.  Aber  wie  nach  dem  Seemannsglauben  dieBsti 
rechtzeitig  das  sinkende  Schiff  verlassen,  wie  der  Schatzgeist  i 
Schiffs,  der  Klabautermann,  diu-ch  seinen  Sprung  ins  Meer  mitrtl^ 
anzeigt,  dass  alle  Hilfe  vergeblich  ist,  so  wandern  die  alten  Götter  anii 
dem  sie  blendenden  Lichte  des  Christenthums.  So  fällt  f&r  die  GM 
B  er  cht  ihre  uralte  Jahreswandeiomg  mit  der  Auswandenmg 
men ;  mit  ihren  Kindern,  mit  ihrem  Pfluge,  mit  Sack  und  PMk 
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I;  sie  vor  dem  christlijßhen  Erlöser,  „dem  ernsten  Manne,  der  nie 
\*.  Darum  sind  auch  in  ihrem  Zuge  die  verstorbenen  Kinder, 
Iren  trostloser  Schaar  manche  Mutter  ei-schrocken  ihr  jüngstver- 
denes  erkennt;  die  nicht  christlich  getauften  gehören  der  heid- 
ten  Göttin,  —  das  ist  der  christliche  Volksglaube.  Diese  Wander- 
1  sind  stets  halb  christlich,  halb  heidnisch  gefärbt.  Die  Göttin 
leinigt  sich  mit  den  Menschen  und  wandert  aus;  sie  lässt  sich 
hren  Kindern  über  den  Fluss  setzen  und  belohnt  den  Fährmann 
lolzspänen,  die  er  fortwirft ;  nur  in  seinem  Schuh  ist  ein  nachher 
in  Goldstück  sich  verwandelnder  übriggeblieben.  Ein  schlauer 
M  will's  nachmachen  übers  Jahr,  wo  sie  wiederkommt;  die 
;ht  kennt  seine  Habsucht  und  haut  ihm  ein  Beil  in  die  Schulter. 
Im  christlichen  Mittelalter  wird*  also  der  Zweck  des  Götter- 
iges  verschiedenartig  angegeben:  theils  sind  heidnische  Bemini- 
;en  noch  mächtig,  theils  hat  christliches  Yorurtheil  neue  Deutungen 
)rgebracht.  Gregor  von  Tours,  der  auch  ihrer  Bildsäule  in 
n  erwähnt,  sagt,  dass  der  Umzug  der  Göttin  den  Aeckem  und 
igärten  Heil  bringen  solle  (pro  salvatione  agronim  et  vinearum) ; 
kt  freilich  speciell  Norditalien  und  Frankreich  im  Auge,  aber  seine 
te  sind  ganz  allgemein  zu  fassen.  Die  Schiffs-  oder  Wagenumzüge 
wohl  ursprünglich  Grenzbegänge,  wie  sie  in  den  Alpengegenden 
oft  in  kirchlichen  Frocessionen  vorkommen;  dasselbe,  von 
imnissvoller  Bedeutung,  ist  selbst  bei  den  Indianern  beobachtet 
an*) 

Im  Saalthale  erscheint?  er  chta  als  Königin  der  vielbesprochenen 
mchen.  Diese  bewässern  die  Felder  und  Fluren,  während  sie 
i  mit  einem  Pfluge  unter  der  Erde  ackert;  d.  h.  im  Winter,  wo 
Bsen  auf  der  Oberwelt  alles  todt  ist,  pflügt  die  Göttin  in  ihrem 
rweltlichen  Paradiese,  dessen  Abbild  nach  üirem  Willen  die  obere 
\  sein  soll.  In  den  Hexenprocessen  des  Harzes,  wo  ja  der  alte 
erglaube  sich  auffallend  lange  hielt,  werden  die  durch  teuflisches 
Iniss  erzeugten  Kinder,  die  man  auch  anderen  Frauen  anzaubern 
,  bald  »gute  Kinder,  Alben,  gute  Hollen,  Holden»,  bald  (aber 
d)  böse  Kmder,  , Unholden*  genannt;  sie  werden  meist  dargestellt 
leine  Dingerchen  (wie  die  Heimchen),  »unge^r  eines  geliedts 
'.  Ihre  Identificirung  mit  dem  freundlichen Insecte  (das  Dick  en s 
inem  «Gricket  on  the  hearth'^  so  berühmt  gemacht  hat)  ist  echt 
lamsch;  man  nennt  sie  bald  „Heimchen*  bald  , Zirpen*,  und  man 
)88e  nicht,  dass  auch  den  vom  Wilden  Jäger  gehetzten  „Hexen* 
irpender  Ton  nachgesagt  wird. 


*)  Veig^  meioe  Abhandlang  über  die  Mythologie  der  nordamerikanischen 
der:  CÖitralorgan  für  die  Interessen  des  Bealschnlwesens,  Berlin  1877. 
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üeber  die  Ableitung  des  Wortes  ^  Heimchen **  ist  neles  gere 
und  noch  mehr  geschrieben  worden,  und  die  Erforschung  wird  dm 
die  volksmässigen  Nebenformen  erschwert.  Denn  man  schreibt  ai 
vielfach  Heinchen  und  bringt  es  fälschlich  mit  den  Hünen  in  Y> 
bindung;  es  ist  auch  allerdings  von  Heinengräbem  öfters  die  Be 
Damit  soll  »Freund  Hein**  (der  Tod)  zusammenhangen.  In  der  Ed 
heisst  die  Steinkeule  (eigentlich  Wetzstein)  des  Riesen  Hrungnir  he 
die  als  Todtenhammer  an  Thors  Lebenshammer  zerschellt.  I 
Anstoss,  den  man  an  der  Schreibart  Heinchen  nimmt,  ist  ganz  wer! 
los,  denn  diese  Consonantvertauschung  ist  im  Deutschen  etwas  Gewöl 
liches:  findet  man  doch  die  Schreibart  heinlich  ebenso  gut  wie  heimü 
u.  s.  w.  Diese  ganze  erste  Ableitung  ist  sinnlos.  Andere  leiten  es  ab  ? 
Hain  (Hagen,  umzäumtes  Land  zu  heiligen  Zwecken)  und  erinD( 
an  die  Bestattung  der  Todten  in  Hainen.  Das  mittelhochdeutsc 
heime  (-=-  Hausgrille,  wovon  „Heimchen'*  das  Diminutiv)  ist  stami 
verwandt  mit  heim  oder  heime  -=  Heimat;  das  auch  in  den  übrif 
indogermanischen  Sprachen  vorkommende  verwandte  litthauisc 
kaim^nas  bedeutet  „Nachbar** ,  szeim^^na  „Hausgesinde* ;  ( 
Heimchen  ist  bei  den  Germanen  der  eigentliche  Hausfreund,  und 
die  Götter  und  ihre  Diener  so  oft  Thiergestalt  annehmen,  so  ist 
nicht  zu  verwundem,  wenn  Holdas  Gefolge,  die  menschenfreui 
liehen  Lichtalfen,  in  der  Gestalt  der  Hausgrille  beim  Mensd 
als  Schutzgeist  einkehren.  Zur  Zeit  des  entarteten  Mittehdt 
und  der  beginnenden  Neuzeit  sinken  auch  die  Lichtalfen  zu  Teuft 
spuk  herab,  so  dass  man  von  dem  mit  der  Fallsucht  Behafte 
sagen  konnte,  er  habe  die  Eiben.  In  Luther's  Tischreden  n 
ein  Teufel  geradezu  Heinzelein  genannt,  in  der  Schweiz  hei 
ein  bannkräftiger  Riese  Heine,  und  Heinz  oder  Heim  sind  Nu 
von  Zwergen  oder  Narren.  Der  Name  „Wirre,  WeUe*  wird  toI 
thümlich  von  wirren  abgeleitet,  und  auch  von  „Wirrbächen*  ist 
Rede.  So  heisst  auch  die  Maulwurfsgrille  „Ackerwerre*,  und 
„Werg"  das  beim  Zerraufen  des  Flachses  übrigbleibende  Qewina 
den  Heimchen  übertrug  also  die  Sage  einen  trauten  Nameft 
eine  am  heimischen  Herde  gerne  weilende  Grillenart  das  der  wifa 
verderblichen  Werre  entgegengesetzte,  friedlich  zirpende  Heimd 
Die  Heimchen  aber  sind  ein  Volk  von  „Heinzelmännchai^; 
Hausgeister  zeigen  sich  eben  in  Grillengestalt.  Daher  badci 
auch  der  Ausdruck  „Grillen  fangen"  soviel  als  Geister  fbngOB, 
unmöglich  ist.  Im  Harze  erscheint  Princess  Ilse  als  Königll 
Heimchen,  was  sie  bleiben  muss  bis  zum  jüngsten  Gericbiii 
Heinzelmann  führt  auch  den  Namen  Lü ring  (verwandt  mitLailfi 
auch  heisst  er  Hille  Ringels  (die  läutende  Holda>.  Das  YeprteiM 
der  Kinder  scheint  auf  der  Anschauung  zu  beruhest,  d»9S  iidi 
Geburtsgöttin  „in  der  Wahl  der  Kinder  versehen  hat"  undeiMÜ« 
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Fahl  treffen  will ;  auch  die  Roggenmuhme  imd  die  ^  unterirdischen 
Weiber*  (Zwerge,  Wichtlein  u.  s.w.)  tauschen  Kinder  aus.  Im  Schnee- 
gestöber fliegen  die  Heimchen  als  Eiben;  ungetaufte  todte  Kinder 
werden  zu  Heimchen,  Hauskobolden.  Im  Schwäbischen  werden  die 
Schneeflocken  „Heumucken''  genannt. 

Den  Hexen  verwandt  sind  die  T rüden;  ihr  wichtigster  Unter- 
schied ist,  dass  jene  es  freiwillig,  diese  unfreiwillig  geworden  sind ;  die 
[roden  sind  angehende  Hexen,  können  aber  noch  gerettet  werden .  In 
)ber8chwaben  heisst  die  Trude  Schratt,  Schrettle,  in  Westbaiem 
Jchrecksele  (Volksetymologie!),  ßettel  (von rasseln).  DieVerwandt- 
ichafli  mit  der  Göttin  geht  schon  daraus  hervor,  dass  das  (schweize- 
ische)  Sträggele  den  nicht  fleissig  spinnenden  Mädchen  die  Locken  ab- 
chneidet.  Sie  ist  „das  Hexen  weih  mit  schwarzem  Haar,  mit  bleichen 
fangen  und  Augen  klar'* . 

Auch  das  ist  hervorzuheben,  dass  bei  der  Hinrichtung  von  Hexen 
ast  immer  furchtbare  Stürme  ausbrechen  und  die  Hexen  selbst 
lorchweg  Wettermacherinnen  sind.  Ebenso  wichtig  ist  es,  dass  gerade 
Q  denjenigen  Gegenden,  wo  der  heidnische  Volksglaube  sich  mit 
^onderer  Zähigkeit  hielt,  im  16. — 17.  Jahrhundert  auch  die  Hexen- 
Tocesse  besonders  wütheten.  So  ist  es  mit  dem  Harz;  so  ist  es  im 
)hünnthale  in  der  Herrschaft  Odenthal  (--  Wodenthal). 

Wie  bei  den  Göttern  die  Macht  während  der  Zwölften  sich  am 
räftigsten  äussert,  weil  sie  dann  den  grossen  Kampf  gegen  die  götter- 
Bd  menschenfeindlichen  Urriesen  aufzunehmen  haben,  so  ist  in  dieser 
eit  auch  bei  den  Hexen  die  Kraft  am  grössten;  sie  sind  ja  ursprünglich 
18  Gefolge  Wuotans  und  Friggs.  Wo  die  Götter  durchziehen,  soll 
les  still  sein.  Darum  soll  man  auch  während  eines  Gewitters  nicht 
n  Fenster  stehen,  ebenso,  wenn  Hexen  durchziehen;  man  soll  zu 
eser  Frist  auch  nicht  essen  noch  trinken.  Uebrigens  werden  auch  die 
Bien  vom  Hackelberg  gejagt;  sie  retten  sich,  wenn  sie  durch  Ast- 
dier  schlüpfen  können.  Daher  rührt  das  „Zirpen*  in  der  Luft.  Die 
)xen  beten  eine  mit  glühenden  Augen  funkelnde  Katze  an.  Sie 
scheinen  auch  in  Babengestalt  den  Hinterbliebenen,  die  furchtbaren 
orte  krächzend  „Gott  verschworen,  ewig  verloren!"  Wo  Hexen  ver- 
iimt  werden,  wächst  kein  Gras  mehr;  kommt  der  Teufel  zu  ihnen, 
verräth  er  wohl  den  Lauscher  mit  den  Worten;  „Es  sind  zwei 
?hter  (Augen)  zu  viel,  soll  ich  sie  ausblasen?*"  Gefangene  Hexen 
rden  oft  plötzlich  über  die  Erde  gehoben,  so  berühren  die  Füsse  der 
Dlda  die  Erde  nicht.  Besonders  unheimlich  ist  die  Fliege:  so  wird 
r  teuflische  Hauskobold  (Spiritus  familiaris),  den  sich  der  Besitzer 
^htzeitig  durch  billigeren  Verkauf  vom  Halse  schaflFen  muss,  wenn 
ihm  nicht  verfallen  will,  als  „Nahrungsfliege"  feilgeboten.  Gefangene 
uden  und  Alpe  werden  mit  dem  Besen  für  immer  vertrieben,  oder 
im  man  eine  der  Hexerei  Verdächtige  kommen  sieht,  so  wirft  man 
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ZU  ihrer  Abwehr  einen  Besen  vors  Haus.  Daher  sieht  man  auch  in  den 
hamburgischen  Yierlanden  zwei  Besen  in  Gestalt  eines  schi^ea 
Kreuzes  unterm  Giebel  angebracht*);  der  Besen  ist  ein  Symbol  der 
Blitzruthe,  mit  welcher  Thorr  die  Dämonen  peitscht.  In  einem  Andersen- 
sehen  Märchen  kommt  dasselbe  Motiv  vor.  Frei  wierden  können  Truden 
und  Mare,  wenn  sie  sich  umtaufen  lassen ;  sie  sind  damit  ftr  ihr 
altes  Leben  todt.  Der  im  grünen  Kleide  mit  goldener  Kette  und  weisser 
Straussfeder  erscheinende  Teufel  hebt  mitunter  Hexen  auf  der  Folter 
in  die  Luft  und  wirft  sie  dann  nieder.  Mächtig  sind  die  Hexen,  wenn 
sie  zu  dreien  sind  (ebenso  die  Katzen):  es  sind  offenbar  die  Schicksals- 
schwestem,  die  zu  dreien  erscheinen. 

Oft  genug  treten  die  Göttinnen  in  Gegensatz  zu  den  Hexen.  So 
ist  bei  Tuttlingen  das  «Heiligenthäle".   Da  wohnen  drei  ,  Zauber- 
frauen ^  im  Besitze  dreier  schöner  Schimmel,  die  niemals  Dienste  thun 
müssen.  Die  Frauen  werden  vom  Volke  hoch  verehrt;  sie  sind  durch- 
aus hilfreich  und  helfen  denLeuten  gegen  dieHexen.  Das  ^Schrättele' 
erscheint  oft  geradezu  als  Hexe;  wie  die  Trude  unterscheidet  es  sich 
von  ihr  dadurch,  dass  sie  ihr  Unheil  von  der  Mutter  erbt:   Schratt  ist 
die  Mutter,  Schrättele  die  Tochter.  Die  Kleider  der  Hexen  sind  schwan. 
blau  oder  roth.  Die  Hexe  wie  die  Trude  reitet  die  Leute,  sie  in  Pferde 
verwandelnd:  wirft  man  ihr  aber  den  entrissenen  Zaum  zuerst  um.  so 
wird  s  i  e  zum  Pferd.  Der  Körper  der  todten  Hexe  ist  angeblich  desshalb 
federleicht,  weil  der  Teufel  ihr  alles  Blut  ausgesogen  hat.  Das  kommt 
in  der  Hexenprobe  oft  vor;  ebenso  sollen  auch  der  Teufel,  die  Hulde 
u.  s.  w.  hohl  sein.  Natürlich  ist  das  Missverstand;  die  Götter  sind  eben 
feineren  Stoffes,  berühren  die  Erde  nicht  imd  sind  von  Natur  unwägbar, 
falls  sie  nicht  freiwillig  menschlichen  Körper  und  menschliches  Gewicht 
annehmen.  Furchtbar  musste  dieser  Glaube  natürlich  von  dem  Aogen- 
blicke  ab  werden,  wo  man  die  einzelnen  uralt  heidnischen  TraditioM 
in  ein  pseudogelehrtes  System  brachte  und  dasselbe  bei  der  HeM- 
probe  praktisch  anwendete. 

Für  die  Beurtheilung  der  B  er  cht  ^  Holde  ist  die  AnschaooBg 
wichtig,  nach  welcher  die  Wassergeister  Gewitter  erregen,  diese  akM 
im  Wasser  ihren  Ursprung  haben ;  die  Wolken  sinken  nicht  ins  WaM^ 
hinein  (ebensowenig  die  angeblichen  Wolkenwesen),  sondern  sie  gibtt 
aus  dem  Wasser  hervor.  Darum  bedürfen  auch  die  Hexen  zum  Weite« 
machen  stets  des  Wassers.  Das  von  Hexen  geraubte  Kind  kM 
gerettet  werden,  falls  noch  kein  fliessendes  Wasser  zwischen  lü 
Bäubem  und  den  Beraubten  ist;  die  Zauberhexe  spinnt,  und  wA0 
ihr  liegt  ein  Buthenbesen.  Frau  Holle  macht,  dass  die  Kfllie  slitt 
der  Milch  Blut  geben ;   dasselbe  spielt  in  den  Ilexenprocessea  eise 


*)    Nach  freundlicher  Privatmittheilung   des    Hambarger  lUai 
Bartels. 
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pfosse  Bolle.  Ausser  den  schon  bezeichneten  Tbieren  erscheinen  Heien 
nch  in  der  Gestalt  von  Bären,  Eichkätzchen,  Wolfshunden,  Both- 
ddchen  und  Störchen.  Vertrieben  werden  die  Hexen  durch  den  Geruch 
tark  oder  übel  riechender  Pflanzen.  Eigenartig  ist  es,  dass  bei  dem 
bitanz  der  Hexen  auf  dem  Blocksberg  diejenige,  welche  zuerst  einen 
drah  verliert,  in  diesem  Jahre  zuerst  den  Scheiterhaufen  besteigen 
oIL  Das  ist  der  Todtenschuh,  der  oft  den  Bedrängten  als  Sieben- 
oeüenstiefel  durch  die  Luft  und  durchs  Wasser  entfahrt  und  hernach, 
iosgezogen,  von  selbst  zu  seinem  EigenthOmer  zurückkehrt.  Ist  eine 
[nh  behext,  so  schlägt  der  Hexenvertreiber  mit  einem  Erautstumpf 
1  die  Milchmatte,  und  jeder  Schlag  trifft  dann  die  Hexe  auf  den  Kopf, 
äner  kranken  Kuh  «bähf  man  das  geschwollene  Gemelk  mit  einem 
)oimerkeil,  und  die  Geschwulst  vergeht. 

Der  weiblichen  Bercht-Holda  steht  ihr  männliches  Gegen- 
>fld znr  Seite ;  seine  Name  Berchtolt"')  schon  bezeichnet  ihn  als 
olches,  aber  der  Yolksmund  hat  den  Namen  bezeichnend  genug  in 
terchthold  umgewandelt.  Er  ist  identisch  dem  Wilden  Jäger, 
on  dessen  Sturmzuge  es  l^ei  Bube  (24)  heisst: 

^Wenn  Sturm  die  Waldung  rüttelt, 
dass  sie  erbraust  und  kracht, 
wenn  Holle  Flocken  schüttelt 
in  düsterer  Wintemacht, 
da  zieht  Yom  Hörseiberge 
der  wilde  Jäger  aus, 
und  mit  ihm  Riesen,  Zwerge, 
viel  Spuk  und  Hollengraus. ** 

Aber  wie  die  B  e  r  c  h  t  =»  H  o  1  d  a,  so  hat  auch  der  umziehende 
Ott  neben  der  finsteren  die  lichte  Seite,  neben  der  strafenden  die 
Imende.  In  Süddeutschland  beginnt  der  Umzug  mit  dem  Nicolaus- 
mkie.  In  Irrsee  (Schwaben)  z.  B.  zieht  da  Einer  eine  Kuhhaut  mit 
fl  Hörnern  an,  hängt  eine  Kuhglocke  um  und  klopft  an  alle  Thfiren. 
1  Bambergischen  dagegen  zieht  vor  den  Weihnachten  die  eiserne 
$rta  um,  nachher  der  Hel-Niclos,  wie  der  Winterriese  in 
bsenstroh  gehüllt :  er  tritt  in  die  Stuben,  schüttelt  mit  Ketten, 
Qllt,  droht,  züchtigt,  beschenkt;  die  Berta  wirft  die  Geschenke 
n  aussen  herein,  tritt  aber  nicht  über  die  Schwelle.  Der  Hel-Nlclos 
Mdieint  hier  also  offenbar  als  Diener  der  Göttin.  Aehnlich  zieht 
i  Augsburg  das  Gefolge  des  ^^Klas*"  um  mit  Kettengerassel, 
itschenknaU  u.  s.  w.  und  schlägt  an  Thüren  und  Fenster;  „diesem 
er  wurde  nirgends  geöflnet*".  In  Dittishausen  gehen  am  Vorabend 


*)  Die  Endung  olt  in  Namen  wie  Berchtolt,  Rumolt,  Hundt,  Sindolt 
I.  w.  beieiehnet  das  Männliche;  sie  ist  wohl  verdorben  aus  walt,  welches 
ii  auch  als  männliche  Namensendung  findet. 
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vor  St  Nicolaus  zwölf  Pelznickel  um.  Einmal  fand  sich  zu  aUgemeinem 
Entsetzen  der  Dreizehnte  ein :  das  aber  war  der  TefufeL*) 

Auch  sonst  ist  im  Volksglauben  Christliches  und  Heidnisches  oft 
wunderlich  gemischt.  Am  20.  Januar,  der  dem  hl.  Sebastian  ge- 
weiht ist,  geht,  wie  es  heisst  der  Saft  in  die  Bäume.  Der  Heilige  ist 
auch  Schutzpatron  wider  Pest  und  Viehseuchen;  man  denkt  dabei 
wohl  an  die  Kraft  der  Sonnenpfeile,  die  den  Unhold,  den  Winter- 
drachen tödten.  Schon  mit  dem  ersten  Donnerstag  im  Advent  aber 
ziehen  die  Kinder  um,  die  „Klöpflsnacht  anzuwünschen'',  was  sich  mit 
jedem  Donnerstage  wiederholt  und  (wie  schon  bemerkt)  erst  am  Drei- 
königstage endet.  Die  vier  Rauchnächte  sind  die  Vorabende  zu  St. 
Thomas  (21.  Nov.),  Weihnacht,  Neujahr  und  Dreikönigstag.  Die  erste 
und  die  letzte  sind  die  Hauptrauchnächte.  Man  räuchert  mit  zerriebenen 
Sangen  (zu  Maria  Himmelfahrt.  1  ö.  August,  mit  geweihten  Kituter- 
büscheln,  Kranbeeren  und  Weihrauch);  zuvor  aber  muss  fertig  ge- 
molken sein.  In  der  St  Thomasnacht  wird  häufig  «die  Bett- 
stalfel  getreten'' ;  die  Magd  tritt  entkleidet  auf  die  Bettstaffel  und 
spricht:  , Bettstaffel,  ich  tret'  dich,  St.  Thomas,  ich  bitt'  dich,  lass 
mich  sehen  den  Herzallerliebsten  Meinigen  diese  heilige  Nacht!*  Sie 
sieht  ihn  dann  im  Traume.  Mit  der  Weihnacht  beginnen  dann  die 
Gennachten  (sehr  verschieden  geschrieben  imd  als  „Gebnächt«' 
unsicher  gedeutet).  Am  27.  December,  der  dem  Evangelisten  Johannes 
geweiht  ist,  wird  der  Gemeinde  in  der  Kirche  der  Johannessegen,  ge- 
weihter Wein  gereicht. 

Es  war  schon  angedeutet,  dass  das  umziehende  Götterpaar 
(welches  auch  bei  uns  noch  zuweilen  unter  ihrem  eigentlichen  Nameo 
Wodan  und  Frigg  auftritt)  in  den  Zwölften  faulen  Spinnerinnen 
das  Geräth  verderbt.  Denn  da  muss  im  Hause  wie  im  Stalle  allei 
sauber  sein.  Zu  Neujahr  zieht  man  ganz  reines  Gewand  an;  dieThicfe. 
bekommen  reichlich  Salz,  namentlich  die  Kühe:  vielleicht  eine  S^ 
innenmg  an  die  heilige  Kuh  Audhumbla,  die  einst  aus  den  Eisblöck« 
des  Urmeeres  den  ersten  Urriesen  hervorlockte.  Den  Obstblnmea 
werden  Strohseile  oder  Tücher  als  Geschenk  umgebunden,  die  um 
dann  an  den  Bäumen  verfaulen  lässt.  Zur  Fastnacht  (auch  Fassoadit 
geschrieben)  ist  die  Vorfeier  des  Frühlings;  die  Fastenbrezehi  mi 
Abbilder  der  Sonnenscheibe  mit  den  Badspeichen,  oder  auch  solche 
von  Thors  Hammer.  Zur  Fastnacht  werden  oft  Schneehütten  gdkok 
die  man  Abends  mit  hineingestellten  Lichtem  erleuchtet;  diMi 
schimmern  dann  hie  und  da  durch  die  dünnen  Eiswände  hindordi.  Der 
„Brezeljunge''  erscheint  da  mit  schwarzer  Jacke,  auf  der  BmstwWN 
Schleifen,  auch  in  weissen  Strümpfen.  Die  sonstigen  Fastnachtsbrlndi* 

*)  So  stört  in  der  Zwölfzahl  der  Äsen  der  böse  Loki  das  ewige  Olttdk  ^ 
Götter.  Daher  gilt  es  noch  jetzt  selbst  bei  Gebildeten  fQr  ein  UnglQckt  wen  dA 
bei  fröhlicher  Tafelrunde  der  Dreizehnte  einfindet. 
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I  Bezug  auf  die  Obstbäume,  Hausthiere  u.  s.  w.  sind  in  ]^Iitteldeutsch- 
ind  geradezu  eine  Erneuerung  der  Weihnachtsbräuche ;  das  in  diesen 
iimbüdlich  gefasste  Wiedererwachen  der  Natur  tritt  in  jenen  in 
Bbfaifte  Erscheinung.  Der  Walpurgisabend  (30.  April)  mit  seinen 
^lekelzügen,  seinen  Sonnenrädem  war  noch  vor  Kurzem  im  Erzgebirge 
ine  gebräuchliche  Feier.  In  Zürich  pflegten  die  jungen  Leute  noch 
B  16.  Jahrhundert  einander  abzufassen  und  zum  Trünke  zu  führen : 
unnannte  das  „zum  Berchthold  führen^.  Berchtoltist  durchaus 
as  männliche  Gegenbild  der  Bercht:  in  Schwaben  bringt  er  als 
dt8  weisse  Männchen^  Spulen  zum  Yollspinnen. 

Berchtolt  =  Wuotan,  der  Führer  des  wüthenden  Heeres 
i  offenbar  der  umziehende  Gott,  der  seinen  Zug  stets  an  gewissen 
Tten  zu  bestimmter  Frist  yorüberführt.  So  erscheint  er  im  Mans- 
»Idischen  alljährlich  am  Fastnachtsdonnerstag;  in  seinem  Zuge  sind 
ie  in  dem  seiner  Schwester,  Mutter  oder  Gemalin  Bercht  oft 
ie  Geister  von  Todten  gesehen  worden. 

In  der  Lausitz  begleitet  die  Bercht  statt  des  Eckart  der 
Bkannte  Einderspuk,  der  Knecht  Ruprecht,  Klaubauf  oder 
Irtel.  Dieser  Name  ist  volksetymologisch  (mit  Rücksicht  auf  seinen 
isgen  Bart)  aus  Bartel  entstanden;  zum  Advent  begleitet  derselbe 
MBio  den  umziehenden  Himmelsgott.  In  Schwaben  ist  Berchtolt 
nrdiweg  der  Name  des  Wilden  Jägers:  er  ist  weissgekleidet,  hat  ein 
eiflses  Pferd  und  weisse  Hunde. 

Wie  die  Göttin  im  Brunnen  haust,  so  auch  nicht  selten  der  Gott, 
itweder  als  Wilder  Jäger  oder  als  christlicher  Held  modemisirt.  So 
)n  in  der  Nürnberger  Burg  im  Brunnen  der  Kaiser  Karl  oder 
riedrich  Barbarossa  hausen.  In  Nürnberg  existirte  auch 
Deh  im  vorigen  Jahrhundert  der  Fechtertanz  der  Messerschmiede,  des- 
leiehen  der  „  Hochzeitszug "  vor  dem  Rathhaus,  bei  welchem  eine 
[euterstochter  die  „Kronbraut"  mit  ihren  Gespielinnen  und  Kranzjung- 
men  darstellte ;  dann  folgten  die  Metzger  mit  ihrem  bekr^zten 
'eehdein.  Beim  Schönbartlaufen  (Berchtlaufen)  traten  wilde 
Übmer  mid  Weiber  auf;  einer  als  Mensch  und  mit  einem  Wolfs- 
»^t,  ein  Drache,  der  Venusberg,  ein  kinderfressendes  üngethüm, 
^  Glücksrad  u.  s.  w.  Durch  alle  Entstellung  bricht  aber  immer  wieder 
M  gute  Wesen  der  Götter  durch.  So  gibt  der  Hackelberg  dem  be- 
^hddenen  Bittsteller  wenig  Gold,  dem  Gierigen  viel ;  jenes  aber  ge- 
^  dieses  nicht.  Bei  diesen  Aufzügen  finden  wir  im  Gefolge  des 
chimmelzuges  den  Bären,  den  „Haferbräutigam",  den  „Klapperbock**, 
i  der  Mark  auch  die  „Feien",  die  sonst  mit  diesem  Namen  selten  im 
rtlichen  Deutschland  vorkommen.  Aehnlich  wird  mit  Wuotan  auch 
^hl.  Martin  identificirt.  Daher  sagt  man  in  Schlesien,  wenn  es 
^  Martini  schneit:  „Der  Martin  konmit  auf  dem  Schimmel  geritten. " 
^diesem  Tage  werden  da  « Homer '^  gebacken,  Opfergebäck  in  Bezug 
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auf  den  Bock  im  Gefolge  des  Schimmelreiters.  Der  Bock  wird 
Martdn  genamit:  «Der  Martin  wird  dich  stossen!**    Martii 
seinem  Tage  der  segenspendende  Berchtolt;  als  „Pelzm 
scheint  er  mit  geschwärztem  Gesichte  mid  der  Kuhschelle ; 
den  Weihnachten  kommt  er  mit  Gaben  oder  Schlägen. 

Am  Bhein  ist  ihm  zu  Ehren  die  Martinsfeier.  Sonst  hi 
Schimmelreiter  oft  Buprecht;  er  ist  allerdings  der  Hruadpe 
Buhmglänzende,  Wuotan.  In  Schlesien  heisst  er  auch  »der  alte 
im  nordwestlichen  und  südlichen  Deutschland  der  heilige  ] 
in  Norddeutschland  der  Elas,  Bullerklas,  Aschenklas,  oft  zi 
öfters  geradezu  auf  dem  Schimmel.  Ganz  das  heidnische 
bewahrt  sein  Begleiter  (Grampus  in  Oesterreich,  Bartel  in 
Klaubauf  in  Baiem),  gepelzt,  gehörnt,  mit  rother  Zunge,  B 
den  Armen  und  den  Tragkorb  auf  dem  Bücken;  in  Oberste 
auch  die  Habergeiss  mit,  die  Kinder  stossend. 

Der  Schätze  mächtig  sind  alle  Unterirdischen.  So  wird 
harten  Brautvater  nicht  begünstigte  Freier  ausgeschickt,  um 
GoldkUppe,  darauf  der  Goldthurmi.  steht,  ein  Stück  Goldes 
Er  muss  dahin  überfahren  (über  den  Todtenfluss),  denn  c 
gehört  der  unterirdischen,  der  Todtenwelt;  der  Eigenthüi 
Teufel,  heisst  bezeichnend  genug  Sausewind,  weil  die  obere 
auch  über  die  Unterwelt  gebieten.  (Gerade  hierin  zeigt  es  a 
ursprünglich  nicht  die  verschiedenen  Naturerscheinungen  imd  1 
vergöttlicht  wurden,  sondern  dass  Ein  einheitlicher  Gott  der  1 
ist.)  Schwer  gestraft  wird  Missachtung  der  himmlischen  Gabei 
ehrtes  Brot  versteint,  wie  Biesen  und  TroUen  versteinern;  8< 
auch  Knaben  zu  Stein,  die  das  liebe  Brod  schänden.  Daa  1 
Pferd,  das  durch  Weiden  auf  goldenem  Hafer  oder  durch  Pn 
Feuer  und  Saufen  glühenden  Weines  göttlich  schnell  wird 
slavischen  Märchen  bis  zur  Himmelshöhe  wächst,  entzieht  dea 
und  seine  Geliebte  dem  verfolgenden  Drachen.  Der  Held 
sommerliche  Gott,  vom  Winter  verfolgt;  die  Sonne  (rich1 
Wolke)  scheint  sein  Boss,  welchem  der  Drache  oder  '' 
nachjagt. 


(Eine  abschliessende  Fortsetzung  folgt.) 


/ 


Die  Dachstein-Grnppe. 


MH  einem  Lichtdruck  (Tafel  10),  einem  Hemiorama  Tom  Sarstein  (Tafel  12), 
Erieonongsblatt  daza  (Tafel  11)  und  einem  Panorama  vom  Hohen  Dachstein 

(Tafel  13, 14). 

I. 

Das  Daehsteii-Gebir^e« 

Ein  geographisches  Charakterbild  aas  den  Nordalpen. 

Von  Prot  Dr.  Friedr.  Simony  in  Wien. 


Eine  an  das  Unbegrenzte  reichende  Mannigfaltigkeit  der  äusseren 
Gestaltung  ist  der  hervorragendste  Oharakterzug  der  Ealkalpen. 
Wenn  man  von  einem  günstig  gelegenen  Höhenpunkte  eine 
gitaere  Strecke  der  Ealkalpen  überschaut,  so  sind  oft  in  dem  ganzen 
Veiten  Umkreise  kaum  zwei  Gipfel  von  gleichem  Umrisse  zu  finden. 
So  sind  es  sanft  ansteigende  Bücken  oder  Kuppen,  dort  senkrecht 
tt^rstrebende  Wände  und  Zinken,  welche  dem  Blick  begegnen.  An 
naer  Stelle  erhebt  sich  das  Gebirge  als  massige,  ungegliederte 
Plateaabildung,  an  einer  anderen  erscheint  es  als  tief  zerklüfteter 
Zackenkamm.  Zwischen  diesen  Extremen  der  Formentwicklung  und 
CHiedenmg  aber  finden  sich  zahllose  Uebergänge,  welche  jedweder 
Oassification  nach  bestimmten  Typen  spotten. 

In  keinem  Theile  des  ostwärts  der  Bheinfurche  gelegenen 
^Schnittes  der  nördlichen  Kalkalpen  sind  neben  einem  unbegrenzten 
Wechsel  von  den  sanftesten  Formen  des  Mittelgebirges  bis  zu  den 
ödesten  Gestaltungen  hochalpiner  Erhebungen  die  Gegensätze  massiger 
%teau-Entwicklung  und  zerrissener  Zackenkammbildung  so  nahe 
•^einander  gerückt,  wie  in  der  Dachstein-Gruppe. 

Die  Dachstein  -  Gruppe  zählt  zu  jenen  Partien  der  Kalkalpen, 
'^«1  orographische  Umgrenzung  schon  von  der  Natur  vorgezeichnet 
*^heint  Ein  bei  15  Quadratmeilen  grosser  Complex  von  Gebirgs- 
'^^asen,  deren  mächtigste  Erhebungen  bis  nahe  an  3000  m  Höhe 
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hinanreichen,  wird  von  Thälem  umsäumt,  welche  entweder  unmittelbar 
in  einander  übergehen  oder  doch  nur  durch  relativ  niedrige  Passhöhen 
von  einander  getrennt  sind. 

Beginnen  wir  mit  dem  niedrigsten  Theile  der  Umrandung,  so  ist 
derselbe  im  Norden  der  Gruppen,  und  zwar,  dort  zu  suchen,  wo  der 
Hallstatte  r  See  479  m*)  den  Fuss  des  Dachstein-Gebirges  bespült. 
Vom  Südostufer  dieses  Sees,  dessen  tiefste  Stelle  (125  m)  das  Nivean 
der  Traun  unterhalb  Lambach  erreicht,  folgt   die  Umgrenzungslinie 
dem   stark   gewundenen  Laufe   der  oberen  Traun  und  des  ihr  ra- 
strömenden  Eainischbaches  bis  zur  Thalmulde  von   Mitterndorf 
(775— 800  m),  wo  eine  ganz  unbedeutende  Bodenschwelle  (806mSj.) 
den  Uebergang  aus  dem  Traun-  ins  Ennsgebiet  bildet.  Eine  zweite, 
schon  innerhalb  des  letzteren  gelegene  BodenschweUe,  die  Elachau 
832  m,    fahrt  aus  dem  Thale  von  Mitterndorf  in  das  130  m  tiefer 
gelegene  Ennsthal  hinab,  welches  mm  von  Neuhaus  (Enns  642  m) 
bis  Obemdorf  (851  m)  auf  eine  Strecke  von  57  km  (7%  Meilen)  di^ 
südliche  Begrenzung  der  in  Rede  stehenden  Gruppe  bildet.  Von  Obetn^ 
dorf  erhebt  sich  die  umsäumende  Tbalfurche  nordwärts  bis  zu  de 
flachen  Wasserscheide  bei  Eben  856  m,  sinkt  dann,  ins  Salzachgebk 
übertretend,  zu  dem  GW.  verlaufenden  Fritzthal  hinab,  folgt  diesei 
4  km  weit  (841 — 750  m)  bis  zur  Einmündung  des  Meridionalthale 
von  St.  Martin,  welches  letztere  in  Verbindung  mit  den  durch  di 
flache  Wasserscheide  am  Schwaighof  (969  m)  sich  ihm  anschliesieD 
den  Karbach-  und  Lammerthal  bis  zur  Einmündung  des  Busdiaflb 
thales  (620  m)  auf  eine  Länge  von  20  km  (2*7  Meilen)  die  Grotf 
zwischen  der  Dachstein-Gruppe  und  der  Gruppe  des  Tennengidnip 
bildet.  Die  nördliche  Begrenzung  endlich  ist  gegeben  durch  das  Bn0 
bachthal,   den  Pass  Gschütt  (971m)  und  das  Gosauthal,  welch« 
am  Hallstätter  See  in  das  Traunthal  mündet.  Im  Verlaufe  der  ggoMD 
bei  20  Meilen  langen  Umrandung  der  Gruppe  finden  sich  demoMk 
f[lnf  Wasserscheidepunkte,  von  denen  jedoch  selbst  die  zwd  hSchehfl 
—  Schwaighof  und  Pass  Gschütt  —  den  Spiegel  des  HallstfttfarSies 


*)  Bei  den  hier  vorkommenden  Höhenangaben  hat  sieh  der  YtA^ 
möglichst  an  die  Originalanfiiahme  der  Müit&r-Mappirong  gehalies,  md 
wo  keine  trigonometrischen  Bestimmangen  bekannt  gegeben  sind,  iwm 
Messungsresnltate  mit  Beisetzong  der  Chiffer  Sj.  angeführt 
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IT  um  472  bezw.  474  m  überragen.  Aber  selbst  diese  Erhebung  ver- 
trt  noch  an  Bedeutung,  wenn  man  erwägt,  dass  die  von  diesen  beiden 
issen  auslaufenden  Thalfurchen  im  allgemeinen  nur  ein  sehr  massiges 
efiUle  zeigen  (die  stärkste  Neigung  des  Bodens  vom  Pass  Grschütt 
m  Brandwii-th  in  der  Gosau  beträgt  durchschnittlich  Vio  d^r 
orizontaldistanz),  somit  nur  wenig  dem  Charakter  alpiner  üeber- 
iDge  entsprechen. 

Die  innerhalb  der  eben  angegebenen  Umgrenzung  als  Dachstein- 
ruppe  zusammengefassten  Gebirgsmassen  lassen  sich  in  vier 
Qgleich  grosse  Abschnitte  zerlegen,  in  das  eigentliche  Dachstein- 
ebirge,  den  Grimmingstock,  das  Gosau-  oderStuhl- 
ebirge,  endlich  den  Höhenzug  des  Bossb  rand: 

Von  den  eben  genannten  vier  Abschnitten  nimmt  das  Dachsteiji- 
ebirge  allein  bei  64  Procent  des  gesanmiten  Areals  fOr  sich  in  An- 
bruch, während  auf  das  Gosaugebirge  mit  seinen  Vorlagen  circa  21, 
nf  den  Grimmingstock  etwa  8,  endlich  auf  den  Höhenzug  des  Boss- 
rand  beiläufig  7  Procent  entfallen. 

In  den  folgenden  Darstellungen  soll  nur  das  Dachstein- 
ebirge  betrachtet  werden;  von  den  drei  anderen  Abschnitten  sei 
«r  nur  ganz  kurz  Folgendes  erwähnt : 

In  dem  als  Gosaugebirge  bezeichneten  Abschnitte  bildet  der 
osauer  Stein,  von  den  westlichen  Anwohnern  S  t u h  1  g  e  b  i r  g  e 
mannt,  —  namentlich  von  der  Ostseite  gesehen  —  einen  der 
ttoreskesten  Theile  des  Alpenlandes.  Sein  in  hunderte  von  Zacken 
rhackter  Kanmi  wetteifert  mit  den  wildesten  Partien  der  Tiroler 
)olomiten'',  obgleich  seine  Felsmassen  nicht  aus  Dolomit,  sondern 
s  einem  durch  und  durch  mit  Korallenresten  erfüllten  Kalk  der 
lätformation  bestehen.  Zu  seinen  ausgezeichnetsten  Gipfeln  gehören 
\  bis  vor  kurzem  fdr  unersteigbar  gehaltene  Bischofsmütze  2454  m, 
\  Grosswand  2412  m,  der  Grosse  Mandlkogel  2214  m  und  der 
Dsse  Donnerkogel  2052  m.  Eigenthümlich  contrastiren  mit  diesen 
chtbar  schroffen,  zackigen  Felsgiganten  des  Gosauer  Steins  die 
ift  geformten  Kuppen:  Thörleck,  auch  Hennarkogel  genannt, 
30  m,  Zwieselalpe  1584  m  und  Hornspitze  1431m,  welche 
r  vom*  E^einen  Donnerkogel  1921  m  unmittelbar  nordwärts 
n  Pass  Gschütt  streichenden  Fortsetzung  des  Hauptkammes 
gehören. 
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Ebenso  plötzlich  ermässigt  in  der  Höhe,  wie  gleichmässig  ab- 
gerundet oder  abgedacht  in  den  Formen  erscheinen  die  westlichen  und 
südwestlichen  Yorlagerungen  des  Gosauer  Kammes,  von  welchen  als 
Colminationspunkt  der  Hauptgipfel  der  Gsengplatten  (Genkopf) 
1727  m  zu  bezeichnen  ist. 

üebereinstimmend  in  Höhe  und  Form  mit  den  letzterwähnten 
Vorlagerungen  stellt  sich  der  von  ihnen  durch  das  Fritzthal  geschiedene 
Höhenzug  des  Bossbrand  1768  m  dar. 

Hier  wie  dort  ist  es  die  Gesteinsart  —  der  Bossbrand  besteht 
aus  Grauwackenschiefem ,  die  Yorlagerungen  des  Gosauer  Steines 
gehören  in  der  Hauptmasse  den  Werfener  Schichten  an  —  welche  in 
Folge  ihrer  rasch  fortschreitenden  Verwitterung  und  Abschlemmung 
jene  monotone,  jeder  ausgeprägteren  Felsbildung  völlig  haare  Ge- 
staltung bedingt,  die  den  letztgenannten  Bergmassen  die  Physiognomie 
eines  typischen  Mittelgebirges  verleiht. 

Der  Gosau-Kamm  hängt  mit  dem  eigentlichen  Dachstein- 
gebirge  durch  einen  schmalen,  mehrfach  gescharteten  Grat  (tiefster 
Einschnitt:  Löckgang  1849  m)  zusammen.  Nordwärts  von  diesem 
Grat  bildet  das  Gosauthal  mit  seinen  beiden  Seenstufen,  südi^ 
die  der  Enns  zuströmende  Warme  Mandling  die  Grenze  gegen  den 
Hauptstock  der  Gruppe. 

Der  G  r  i  m  m  i  n  g  ist  von  dem  letzteren  vollständig  durch  die 
aus  der  Mittemdorfer  Mulde  kommende  Salza  abgeschnitten,  itt 
ilachen  Thalböden  über  einer  relativ  kleinen  Basis  ohne  irgend  wddM 
namhafte  Vorlagerungen  in  schroffen  Hängen  —  die  durchschnitUidie 
Neigung  des  Abfalles  vom  höchsteil  Gipfel  (2351  m)  zu  dem  n&dtft- 
gelegenen  Punkt  des  Ennsthales  (645  m)  beträgt  30®  —  zu  duff 
relativen  Höhe  von  1500 — 1700  m  sich  aufschwingend,  bildet  das- 
selbe, namentlich  von  Osten  aus  dem  Ennsthale  gesehen,  ^ine  mnflO 
imponirendere  Erscheinung,  als  er  auch  alle  im  Umkreise  OEtfi 
Meile  gelegenen  Bergmassen  um  600 — 1000  m  überragt; 

Obgleich,  wie  schon  erwähnt,  von  der  Hauptmasse  der  Dadtstrit* 
Gruppe  durch  die  Salza  vollständig  abgeschnitten ,  ist  der  Grimmtaf 
der  letzteren  doch  insofern  zuzurechnen,  als  nicht  allein  die  ged#* 
gischen  Verhältnisse,  sondern  auch  insbesondere  die  Corr^pondeDS  dhf 
beiderseitigen,  die  Salzaschlucht  (Pass  «durch  den  Stein')  beg^cftü* 
den  Abfälle  auf  eine  Zusammengehörigkeit  beider  Masara-  IdmuÜH 
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Das  Dachsteingebirge,  über  einer  Grundfläche  von  nahe  zehn 
H)gr.  QuadratmeUen  ans  500 — 1100  m  hoch  gelegenen  Thaltheilen 
±  bisnabe  3000  m  erhebend,  bildet  in  seinem  Stamme  eine  compacte 
wte  Yon  vier  Meilen  Länge  und  zwei  Meilen  durchschnittlicher 
«ite,  aus  welcher  mehrere  verhältnissmässig  kurze  Olieder  sich 
als  nach  Süd,  theils  nach  Nord  vorstrecken,  die  jedoch  sämmtlich 
t  dem  Bumpfe  in  einem  so  innigen  Zusanmienhange  stehen,  dass 
nicht  anders,  wie  als  integrirende  Theile  des  ganzen  Stockes  an- 
sehen werden  können. 

Nicht  bald  bietet  eine  Alpenmasse  nach  ihren  verschiedenen 
iten  einen  so  verschiedenartigen  Anblick  dar,  wie  das  Dachstein- 
birge.  Betrachten  wir  dasselbe  zunächst  von  Norden,  und  zwar  von 
mam  Hallstätter  See  sich  erhebenden  Sarstein  1973  m,  einem 
ipfel,  welcher  Dank  seiner  fast  inselähnlich  freien  Lage  zu  den 
lustigsten  Aussichtspunkten  des  Salzkammergutes  zählt  und  nament- 
i  das  Dachsteingebirge  in  seiner  typischen  Gestaltung  am  vöU- 
äsdigsten  überblicken  lässt.  Das  beigegebene  Hemiorama  Tafel  1 1 
id  12*)  ist  geeignet,  diese  Gestaltung  übersichtlich  vor  Augen  zu 
ringen. 

Vor  allem  tritt  in  dem  Bilde  der  Plateau-Charakter  des  Gebirges 
if  das  deutlichste  hervor.  Schon  in  der  stark  gegen  Nord  vor- 
bringenden Masse  des  Ausseer  Zinken  1856  m,  Hochplan  1888  m 
id  Koppen  1811  m,  welche  zusanmien  eine  Art  welliger,  nach  innen 
i  äner  tiefen  Mulde  einsinkenden  Hochfläche  bilden,  kommt  jener 
lateaucharakter  zur  Geltung.  In  ungleich  ausgedehnterem  Maasse 
)6r,  als  in  dieser  nordöstlichen  Abzweigung  des  Massivs,  lässt  sich 
tte  Erscheinung  über  den  ganzen  Hochrücken  des  Gebirges  hin  von 
inem  gegen  die  Thalmulde  von  Mittemdorf  und  den  Thalpass 
Inrch  den  Stein''  abfallenden  Ostrande  bis   zur  Verbindung    mit 

*)  Bei  der  Zeichnang  des  Sarstein-Panoramas  hatte  der  Verfiasser  den 
^^  vor  Augen,  eine  geographisch  möglichst  instmctive  Darstellung  aus 
Bt  Gebiete  der  nördlichen  Ealkalpen  zu  schaffen.  Diesem  Zweck  entsprechend 
^ea  während  der  Aufnahme  die  Standpunkte  mehrmals  gewechselt,  um  ins- 
^Qdere  jene  Thaltheile,  welche  wegen  der  grossen  Ausdehnung  des  Kückens 
■B  Gipfel  ans  nicht  gesehen  werden  können  (dies  gilt  namentlich  vom  Hallst&tter 
4i  Ar  dM  Büd  zu  gewinnen.  In  Folge  dessen  musste  auch  bei  der  Zeichnung 
*  Vordeignindes  manche  Ucentia  po€tka  platzgreifen,  wobei  jedoch  der  Natur- 
>^eit  des  Oanzen  kein  Abbruch  geschehen  ist 
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dem  Blassen-Stocke,   einem  nordwestlichen  Gliede  des  Dachstei 
massivs  verfolgen. 

Dabei  ist  ein  zweifaches  Ansteigen  des  Plateaus,  und  zwar  ein« 
seits  in  der  Kichtung  von  0.  nach  W.,  andererseits  von  N.  nadi 
deutlich  erkennbar.  Der  östlichste  Theil  des  letzteren  zeigt  uns : 
nächst  nur  Erhebungen  von  1300— 1800  m  (Lackenkogel  1362 
Mühleck  1752  m,  Hohe  Schafwand  1805  m).  Erst  mit  dem  Hiizb 
2044  m  beginnt  in  dem  Gewirr  zahlloser,  gleich  riesigen  Wo| 
zwischen  den  Mulden  und  Kesseln  des  Plateaus  aufragender  Bücl 
und  Kuppen  sich  ein  höheres  Ansteigen  bemerkbar  zu  machen, 
den  Hirzberg  reihen  sich  dann  in  nordwestlicher  Kichtung  der  Bär 
oder  Napfenkogel  2025  m,  der  Hohe  Speikberg  2122  m  und  dies 
vorgelagert  der  Hirschberg  2013  m,  weiter  die  Däumelschneide  2087 
endlich  der  Hohe  Krippenstein  2105m  an,  welcher  letztere  sd 
dicht  an  den  Nordrand  des  Plateaus  herantritt,  während  der  Hirzb 
sich  mehr  dem  südlichen  Band  nähert.  Alle  eben  genannten  6i{ 
stehen  unter  sich  durch  einen  fortlaufenden,  nach  Norden  verzweig 
Bücken  in  Verbindung,  hinter  welchem,  und  zwar  mit  ihm  paral 
laufend,  eine  Kette  von  Mulden  bis  zu  einem  Niveau  von  1700 
1800  m  eingesenkt  ist.  Jenseits  der  letzteren  folgt  ein  dem  9 
liehen  Abschnitte  ähnliches  aber  dm*chschnittlich  um- 150 — 30( 
höheres  Terrain,  welches  bis  an  den  Landfriedstein,  Koppenkargh 
Gjaidstein  und  die  Ochsenkögel  reicht  Zwischen  den  drei  let 
genannten  Massen  stuft  sich  dann  der  südwestliche  Theil  des  Plattt 
in  kurzen  Absätzen  rasch  bis  in  die  Begion  des  ewigen  SduM 
nämlich  bis  zur  Höhe  von  2500 — 2800  m  auf  und  erscheint  li 
nicht  nur  von  den  Firn-  und  Eismassen  des  Schladminger  und  Hl 
stätter  Gletschers  (Karlseisfeld)  bedeckt,  sondern  auch  von  derlU 
zahl  der  höchsten  Gipfel  des  Gebirges,  dem  Hohen  Dachstein  299^ 
dem  Niedren  Dachstein  2925  m  Sy.,  dem  Koppenkarstein  287801»  J 
Dirndln  ca.  2800m  Sy.,  dem  Hohen  Gjaidstein  2786m  und  demBEal 
Kreuz  2839  m  überragt  Der  zweitgrösste  der  Dachstein-GIrtscl 
der  Gosauer  Gletscher,  wird  hier  zwar  durch  den  vom  Hohen  0|C 
stein  über  das  Hohe  und  Niedere  Kreuz  zum  GamskogeL  zieiMM 
Kreuzkanun  gedeckt,  doch  ragen  von  den  ihn  umsteh^ideii  Qi^ 
die  Mitterspitze  2920  m  und  der  Thorstein  2946  m  noch  halte  li 
Kreuzkamm  auf. 


Dr.  Fr.  Simoiiy,  das  Dachstein-Gebirge.  223 

Ebenso  deutlich,  wie  das  ost-westliche,  macht  sich  "auch  das 
flörd-sudliche  Ansteigen  des  Plateaus  bemerkbai-.  Zur  näheren 
Kaonzeichnung  möge  angeführt  werden,  dass  die  Obertrauner  Land- 
ftiedalpe  1330  m  Sy.  von  der  7  km  entfernten,  südsQdwestlich  hinter  dem 
Hirzberg  gelegenen  Blankenalpe  1720m  um  390  m,  das  westlich 
Tom  Niederen  Krippenstein  1990  m  gelegene  Krippeneck  1760  m  Sy. 
Ton  der  Feisterscharte  (auch  Kratzer  genannt)  2209  m  (Distanz: 
72  km.)  um  449  m  übeiTagt  wird;  ebenso  lässt  der  im  Bilde  sicht- 
bare Theil  der  nordwestlichen,  zur  Hälfte  durch  den  Blassen  gedeckten 
Fortsetzung  des  Plateaus,  welches  hier  wieder  eine  dem  östlichen 
Abschnitte  des  letzteren  conforme  Gestaltung  zeigt,  das  nord-südliche 
Ansteigen  nicht  verkennen.  Aehnliche  Verhältnisse,  und  zwar  in  noch 
riel  entschiedenerer  Weise  stellen  sich  heraus  bei  der  Vergleichung 
nördlicher  mit  südlichen  Randgipfeln,  z.  B.  Ausseer  Zinken  1856  m 
und  Stoderzmken  2047  m  (Differenz  191m,  Distanz  14  8  km).  Hoher 
Krippenstein  2105  m  undSinewell  2343  m  (Differenz  238  m,  Distanz 
8*3 km);  Zwölferkogel  1978  m  und  Scheichenspitze  2662  m  (Differenz 
684  m,  Distanz  9  2  km);  Blassen  1952  m  und  Hoher  Dachstein  2996  m 
(Differenz  1044  m,  Distanz  109  km).  Es  mag  hier  noch  die  Thatsache 
betont  werden,  dass,  während  im  östlichen  Theile  beide  Ansteigungen 
des  Plateaus  sich  als  relativ  massig  darstellen,  in  dem  westlichen 
Drittel  desselben  die  Elevation  dagegen  nach  beiden  Kichtimgen  um 
das  Mehrfache  verstärkt  erscheint,  so  dass  dieselbe  in  der  süd- 
westlichen Ecke  des  Massivs  ihre  Culmination  erreicht,  um  dann  von 
dort  zur  Anschlusstelle  an  den  Gosauer  Kamm  innerhalb  einer 
Distanz  von  4*3  km  plötzlich  in  eine  Depression  um  1000  m  über- 
ngehen. 

Mit  den  im  Vorigen  gekennzeichneten  Verhältnissen  der  doppelten 
fidiebuDg  hängt  es  zusammen,  dass,  während  die  südlichen  Band- 
gipM  von  O.nach  W.,  und  zwar  immer  intensiver  bis  zum  Culminations- 
pnnkt  an  Höhe  zunehmen  (Kammspitze  2141  m,  Miesberg  2235  m, 
Saewell  2343  m,  Eselstein  2551  m,  Scheichenspitze  2662  m, 
Mnidhi  2800  m.  Hoher  Dachstem  2996  m),  in  den  nördlichen  Rand- 
Äpfeln  sich  nur  verhältnissmässig  geringe  Höhendifferenzen  zeigen. 
Wenn  wir  von  dem  nordöstlichen  und  nordwestlichen  Ausläufer  des 
^^^^chstein-Massivs  absehen,  so  folgen  in  fortlaufender  Beihe  von 
0.  nach  W.  die  nachgenannten  Gipfel:    Hirschberg  2013  m,  Hoher 
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Kjippenstein  2105  m,  Zwölferkogel  1978  m,  Vorderer  Hirlatx  193 
Hinterer  Hirlatz  1959  m,  Gamskogel  2032  m,  Langtbalkogel  208 
mid  Beerwurzenkogel  2065  m. 

Die  drei  letztgenannteu  Gipfel  kömien  insofern  den  Bandgip 
zugezählt  werden,  als  sie  sich  an  der  Grenze  zwischen  dem  böh< 
westlichen  Theile  des  Plateaus  und  seiner  niedrigeren  nördlic 
Abzweigung  erheben.  Von  dieser  letzteren  sehen  wir  noch  als  her 
ragenden  Höhepunkt  den  Kleinen  Schwarzkogel  1792  m,  den  Gm 
Schwarzkogel  1853  m  und  das  Modereck  1751  m  im  Bilde  kennt 
hervortreten.  (Zwischen  der  Hochau  lü97  m  und  dem  Kleinen  Schwi 
kogel  fllhrt  ein  Pfad  auf  die  zur  rechten  des  Beerwurzenkoj 
liegende  Angerhöhe  1840  m  Sy.,  von  welcher  ein  Steig  durch 
Kogelgasse  zum  Hinteren  Gosausee,  ein  zweiter  durch  das  Nassl 
zur  Gosaulacke  fOhrt.) 

Der  östliche,  dem  Hallstätter  See  zugewendete  Band  der  le 
erwähnten  nördlichen  Abzweigung  des  Plateaus  zieht  vom  Klei 
Schwarzkogel  über  den  Blankenstein  1574  m  zur  Hohen  Seh 
1627  m  (im  Bilde  durch  den  Blassen  gedeckt),  an  welcher  letxfa 
die  Plateaubildung,  und  zwar  durch  den  steilen  Abfall  zur  BoaB 
1290  m  nach  Norden  hin  ihren  Abschluss  findet 

Mit  der  Hohen  Scheibe  steht  der  Blassen  1952  m  durch 
kurzen  Grat  des  Strennhag  1510  m  in  Verbindung.  Der  Blassen 
das  von  ihm  gekrönte  Hallstätter  Salzgebirge,  wenn  auch  durch 
Echemthal  von  dem  Dachsteinmassiv  theilweise  getrennt,  i 
dennoch  durch  die  vorhin  angedeutete  Verbindung  in  einem  derart 
Zusammenhang  mit  dem  letzteren,  dass  es  mit  ganz  dem  gleb 
Becht  wie  der  Koppen  als  ein  nordwärts  vorgestrecktes  Gliad 
Dachsteingebirges  angesehen  werden  darf. 

Gegenüber  ihrer  gleichen  Stellung  zum  Stamm  lassen  j« 
diese  beiden  Glieder  in  ihrer  Gestaltung  eine  schon  bei  dem  m 
Blick  auffallende  Verschiedenheit  erkennen,  eine  VersehiedHy 
deren  Grund  zunächst  in  den  geologischen  Verhältnissen  n  M 
ist  Während  der  Koppenzinken  in  der  Hauptmasse  aus  demsogetfH 
Dachsteinkalk  (Bhätformation)  besteht,  erscheint  der  Blassen  ab  ^ 
mächtige,  aas  weissem  Jurakalk  aufgebaute  Klippe,  derai  t 
Zerklüftung  und  rasch  fortschreitende  Abbröckelung  (von  dar  kMi 
zeugen  die  weiten  Schutthalden  am  Fusse  der  Felsabsttbie)  dMTlM 
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ABfiiehtong,  zum  Theil  sogar  üeberstürzung  der  Schichten  (am  deut- 
üchsten  auf  der  Südseite  sichtbar)  zuzuschreiben  ist. 

Das  unter  dem  Blassen  ruhende,  in  einer  früheren  Periode 
weifellos  ungleich  weiter  als  jetzt  verbreitete  Salzlager  hat  in  Folge 
er  natürlichen  Auslaugung  durch  ungezählte  Jahrtausende  die  Ver- 
olassung  zu  vielfachen  Einstürzen  gegeben,  die  sich  derzeit  ober- 
Ichig  in  den  zahlreichen  Thalfurchen  und  Mulden  des  Salzgebirges 
ondgeben.  Eine  der  ausgezeichnetsten  Thalbildungen  dieser  Art  ist 
18  ober  Hallstatt  gegen  den  Blassen  sich  emporziehende  Hallthal, 
t  welchem  schon  mehrere  Jahrhunderte  v.  Chr.  die  Kelten  in  einer 
eehöhe  von  1000  bis  1200  m  den  Salzabbau  betrieben,  eine  That- 
lehe,  von  welcher  nicht  nur  die  im  Innern  des  Bergwerkes  vor- 
}mmenden  Spuren  uralter  Grubenbauten,  sondern  in  noch  viel 
isgezeichneterer  und  bestimmterer  Weise  —  namentlich  was  die 
erkuDft  der  ersten  Salzgewinner  und  die  Zeit  des  ersten  Salzbetriebes 
strifRi  —  das  nach  Tausenden  von  Grabstätten  zählende,  durch  reiche 
li  mannigfache  Funde  berühmt  gewordene  keltische  Leichenfeld 
\äist  dem  Budolfsthurm  (838  m)  Zeugniss  geben.'*') 

Von  den  den  Blassen  umlagernden  Höhen  sei  hier  nur  die  Stein- 
Abenschneide  1541  m  genannt,  von  deren  oft  besuchtem  Gipfel 
ch  der  durch  seine  steil  geneigten  Schichtenplatten  ausgezeichnete 
temgraben  gegen  den  See  herabzieht.  Der  Steingraben,  mit  einem 
ich  oben  noch  über  die  Soolenleitung  hinaufreichenden  Trümmer- 
Bgel  endend,  welcher  zum  guten  Theil  von  einem  im  vorigen  Jahr- 
tmdert  stattgehabten  Felsbruch  herrührt,  ist  bei  Beginn  des 
rOhlings  nicht  nur  ein  Ort  häufiger  Steinstürze,  sondern  auch  gleich 
BT  zwischen  Zwölferkogel  und  Hirlatz  herabziehenden  Schoss  und 
Eideren  steilen  Einfurchungen  des  Gebirges  eine  frequente  Bahn 
Achtiger  Lawinen. 

Wie  schon  das  Bild  zeigt,  fällt  der  ganze  Nordhang  des  Gebirges, 
1^  zwar  nicht  nur  in  seinen  Bandgipfeln,  sondern  auch  in  den 
vischen  ihnen  gelegenen,  auf  die  Höhe  des  Plateaus  führenden  Ein- 
^tten  steil,  an  vielen  Stellen  auch  wandartig  ab.  Einen  der  höchsten 
itd  steilsten  Abstürze  sehen  wir  in  der  dem  Echemthal  zugekehrten 
Bitedes  Vorderen  Hirlatz,  wo  eine  vom  Scheitel  der  Schutthalde  bis 

*)  Vergleiche  Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtongen  auf  Alpen- 
Ihb  m.  8. 416. 
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zum  oberen  Rand  1200  m  hoch  sich  erhebende  Wand  unter  eii: 
mittleren  Neigung  von  55  Grad  abfällt.  Auch  an  zahlreichen,  me 
oder  weniger  senkrechten  Abstürzen  von  mitunter  ansehnlicher  Eöb 
(z.  B.  am  Hirn  und  Hageneck,  Mittagskogel,  Rauhen  Kogel,  Zwölfer 
kogel)  fehlt  es  nicht. 

Noch  möge,  ehe  wir  uns  der  gegenüberliegenden  (südlichen 
Seite  des  Dachstein-Gebirges  zuwenden,  eine  Erscheinung  benor- 
gehoben  werden,  für  deren  Uebersicht  der  Sarstein  den  günstigstei 
Standpunkt  bietet.  So  vielgestaltig  sich  auch  die  einzelnen  Erhebungei 
und  Gipfel  des  Dachstein-Plateaus  darstellen,  fällt  doch  e  i  n  Unter- 
schied schon  bei  dem  ersten  Blick  auf,  nämlich  die  (von  wenigen  Aus- 
nahmen abgesehen)  mehr  minder  starke  Abrundung  der  niedrigewi 
Erhebungen  gegenüber  den  kantigen,  schneidigen,  mitunter  auch  g* 
zackten  oder  scharf  zugespitzten  Formen  der  höheren  Massen.  Seite 
dort,  wo  die  letzteren  kleine  plateauartige  Abflachungen  zeig« 
(Gjaidstein,  Ochsenkögel,  Niederkreuz,  Hosswand),  erscheinen  & 
Ränder  unvermittelt  steil  abgebrochen.  Auch  ist  zu  bemerken,  d«» 
alle  niedrigeren  Theile  des  Dachstein- Plateaus  arm  an  hervor 
ragenderen  Gipfeln  sind;  die  bedeutendsten  derselben:  Hirzberg 
Speikberg,  Krippenstein  überragen  die  nächstliegenden  Theile  dei 
Hochrückens  —  wenn  von  den  benachbarten,  mitunter  tief  eingi 
senkten  Mulden  und  Karen  abgesehen  wird  —  nur  um  150  bis  200fl) 
In  ungleich  gi'össerer  Zahl  und  mannigfacherer  Gestaltung,  zugkid 
aber  auch  meist  mit  bedeutend  ansehnlicherer  relativer  ErtiebV! 
treten  die  Gipfel  in  den  höheren  und  höchsten  Stufen  des  Platoli 
auf.  So  steigt  beispielsweise  der  Hohe  Gjaidstein  über  die  beuMll 
harten  Theile  des  Hallstätter  und  Schladminger  Gletschers  900  Ü 
600  m,  der  Koppenkarstein  über  das  von  ihm  südlich  gehga 
Koppenkar  700  m  hoch  empor.  Hier  sehen  wir  auch  einen  hofib  wi 
ragenden  Kamm,  von  grösserer  Längenentwicklung  und  OMtaftc 
gegliedert,  den  Rücken  des  Gebirges  quer  durchziehen,  es  ist  4te^ 
bereits  genannte  Kreuzkamm,  welcher  am  Hohen  Dachstein  htff/^ 
und  mit  dem  G  km  davon  entfernten  Gamskogel  endet.  Die  vwJlf 
führten  Verhältnisse  dürfen  wohl  in  erster  Linie  daranf  rat1hd|fiMf 
werden,  dass  auf  die  niedrigeren  Theile  des  Plateans  JKe 
Thätigkeiten  (Wasserspülung,  Gletscherschliff  und 
Erosion)  mit  intensiverer  Kraft,  zugleich  aber  auch 
bei  den  höheren  Theilen  emgemtVA.  \v^\i«w. 
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Xon  wolle  sich  der  Leser  mit  dem  Verfasser  auf  einen 
Ihenpimkt  der  das  Ennsthal  südlich  begleitenden  Niederen  Tauern 
setzt  denken.  Es  ist  die  Gössel  höhe  (2035  m),  der  nördlichste 
ifel  jenes  von  dem  Hauptkamme  der  Niederen  Tauern  auslaufenden 
es,  welcher  östlich  durch  das  Preuneggthal,  westlich  durch  das 
Stauthal  begrenzt  wird  und  etwa  2  Meilen  südlich  vom  Hohen 
hstein  entfernt  ist. 

Es  gibt  kaum  einen  zweiten  Gipfel,  welcher  einen  besseren  Ueber- 
k  der  südlichen  Abdachung  des  Dachsteingebirges  vom 
aukamm  an  bis  zum  Grimming  böte,  wie  die  Gösselhöhe.  Dieselbe 
den  höchsten  Erhebungen  des  Stockes  unmittelbar  gegenüber 
gen,  und  hat  eine  genügende  Elevation,  um  über  die  vorgelagerten 
en  hinweg  einen  vollständigen  Einblick  in  den  Abfall  des  Gebirges 
seine  mehr  minder  breite  Vorstufe  bis  zur  Sohle  des  Ennsthales 
h  (welches  selbst  noch  streckenweise  gesehen  wird)  zu  gestatten. 
Einen  grösseren  Contrast  in  der  landschaftlichen  Physiognomie 
zwei  entgegengesetzten  Seiten  eines  und  desselben  Hochgebirges, 
er  uns  hier  begegnet,  dürften  wohl  nur  wenige  Stöcke  der  nord- 
en Ealkalpen  aufzuweisen  haben. 

Wenden  wir  uns  zunächst  den  oberen  Theilen  des  sich  entrollen- 
Bildes  zu  und  richten  den  Blick  nach  WNW.,  so  sehen  wir  hinter 
i  Rettenstein  zu  dessen  linken  den  südlichsten  Theil  des  Gosauer 
iimes  in  seinen  zwei  mächtigsten  imd  kühnst^eformten  Erhebungen, 
Bischofsmütze  2454  m  und  der  Gross  wand  2412  m  sich  auf- 
•men.  Der  breit  hingelagerte  Kettenstein  2245  m,  durch  den 
(enhals  1820  m  imd  die  Eiskarschneide  mit  der  Masse  des  Thor- 
18  zusammenhängend,  deckt  den  kurzen  Verbindungsgrat  zwischen 
1  Gosauer  Kamm  und  dem  Dachsteingebirge  nahezu  vollständig  und 
t  nur  die  westlichste  der  in  die  Gosau  führenden  Einschartungen, 
schon  unweit  der  Bischofsmütze  gelegene  Steigl  2105m  Sy. 
)ergang  von  der  Hoferalpe  nach  dem  Armkar  und  den  Scharwand- 
ien)  erblicken.  Rechts  vom  Rettenstein,  welcher  sich  gleich  einem 
Wirten  Vorposten  des  Dachsteingebirges  über  die  ihn  umgrenzen- 
Hoclithalfurchen  erhebt,  beginnt  nun  das  Massiv  des  letzteren  fast 
B  Uebergang  unmittelbar  mit  seinen  höchsten  Erhebungen  aufzu- 
S0&.  Der  Thorstein,  die  Mitterspitze  und  der  Hohe  Dachstein  krönen 
fairinebraeinander  stehende,  durch  zwei  weite  bogenförmige  Ein- 
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schartungen,  die  Untere  und  Obere  Windlucke  (circa  2740  und  2760  m 
Sy.)  getrennte,  mächtige  Zinken  eine  Wand,  welche  mit  Zureclmimg 
der  Gipfel  die  Höhe  von  500  bis  über  700  m  erreicht.  Der  Abston 
ist  hier  so  steil,  dass  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Vertiefung  unter 
dem  Thorsteingipfel  nirgends  ein  Fleckchen  dauernden  Schnees  sidi 
zu  erhalten  vermag.  Am  steilsten  (76®)  ist  der  Absturz  am  Hohen 
Dachstein  selbst,  wo  ein  mit  nur  einiger  Kraft  vom  Gipfel  aus  über 
den  700  m  tiefen  Abgrund  hinausgeschleuderten  Stein  erst  in  der 
Schutthalde  am  Fusse  der  Wand  den  Boden  berührt. 

Hechts  vom  Hohen  Dachstein  wendet  sich  der  Bandabstnrz  des 
Gebirges  immer  stärker  gegen  SO.  bis  zu  dem  durch  seine,  ringsum 
senkrecht  abgehackte,  oben  horizontal  -abgeplattete  Form  leicht 
kenntlichen  Schmidstock  hin,  von  wo  dann  weiter  die  Handlinie  die 
östliche  Hichtung  nicht  mehr  verlässt.  Längs  dem  ersterwähnte 
Theil  des  Gebirgsrandes  setzt  sich  der  Absturz,  wenn  auch  nicht  mehr 
in  der  früheren  Höhe,  so  doch  in  solcher  Schroffheit  fort,  dass  nur  zwei 
Einschnitte,  die  zwischen  dem  Hunerkogel  und  Eoppenkarstein  aof  die 
oberste  Firnstufe  des  Schladminger  Gletschers  führen,  die  (künstlich 
gangbar  gemachte)  Hunerscharte  oder  Schwaderingscharte  261 8m St. 
imd  die  Edelgriesscharte  2460  m  Sy.  das  Erreichen  des  Plateaus  von 
dieser  Seite  her  ermöglichen. 

Von  den  in  diesem  Theile  des  Gebirgsrandes  oder  doch  in  dessen 
nächster  Nähe  aufragenden  Gipfeln  sind  die  Dirndln  circa  2800  m 
hier  auch  Steinfensterl,  wegen  einer  zwischen  den  beiden  Gipfeln  sich 
zeigenden  Lücke  so  genannt,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Steinfensterl 
im  Eoppenkarstein),  dann  die  Hochthürlspitze  2605  m  Sy.,  der  über  die 
Edelgriesscharte  herüberlugende  Eoppenkarstein  2878  m,  die  Höbe 
Gamsspitze  2610  m  Sy.  und  der  Schmidstock  2590  m  Sy.  zu  neoneiL 
Nun  folgen,  immer  hai-t  an  dem  fortlaufend  steilen  Abstand  des 
Gebirges  in  der  Hichtung  nach  0.  die  Scheichenspitze  2662  m,  dtf 
Hohe  Harns  2570  m  Sy.,  der  Eselstein  2551  m,  der  SmeweU  234S9f 
der  Hohe  Miesberg  2235  m  und  die  Laser  Wand  2100  m,  daim  BMk 
einer  weiten  Depression  des  Handes,  hinter  welcher  der  Blick  tlbar  ^ 
durch  den  erhöhten  Südrand  gleichfalls  verdeckten,  niedrigen  Thflib 
des  Plateaus  hinweg  nach  den  2 100—2380  m  hohen  OipMi  te 
südlich  vom  Stoderthale  .gelegenen  Warscheneck  -  Gruppe  Uflita^ 
schweift,  folgen  nun  der  Stoderzinken  2047  m  und  der  Grttaäf*' 
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^141  m,  von  denen  der  erstere  durch  einen  16öOm,  der  letztere 
durch  einen  1500  m  hohen  Bücken  mit  dem  Massiv  des 
\  zusammenhängt.  Den  Abschluss  bildet  der  Grimming, 
unmittelbar  hinter  dem  vorgenannten  Zackengrat  mit  seinem 
n  Absturz  mächtig  aus  dem  Ennsthal  emporsteigt. 
)nn  man  nicht  schon  durch  die  Aehnlichkeit  in  der  Gestaltung 
[)minger  Kammes  und  des  Grimming  die  Zugehörigkeit  des 
i  zur  Dachstein-Gruppe  anzunehmen  veranlasst  wäre,  so 
mch  noch  gewisse  Höhenverhältnisse  dafür  sprechen.  Es  mag 
lingewiesen  werden,  dass,  während  das  hinter  dem  Stoder- 
Gröbminger  Kamm  und  Grimming  gelegene  Terrain  nach 
ig  an  Höhe  abnimmt,  die  ersteren  in  gleicher  Eichtung,  und 
5h  einem  nahezu  constanten  Verhältniss  höher  werden.  Schon 
ler  überragt  den  hinter  ihm  nördlich  liegenden  Theil  des 
n-Terrains  um  200 — 300  m,  bei  dem  Gröbminger  Kanmi  hat 
!  Höhen-DiflFerenz  bereits  auf  500— 550  m  gesteigert  und 
iort,  wo  das  Dachsteingebirge  durch  das  Niedersteigen  zur 
rfer  Thalmulde  seinen  völligen  Abschluss  gefunden  hat,  baut 
'  Grimming  gleich  einem  Stück  Umrandungsmauer  eines 
m.  Einsturzes  zu  der  relativen  Höhe  von  1300 — 1500  m  auf. 
3  Verhältniss  der  Höhenzunahme  der  bezeichneten  Berg- 
ni  einander  wird  aus  den  nachfolgenden  Zahlen  ersichtlich : 

Stoderzinken    Eammspitze      Grimming 
ite  Höbe 2047  m  2141  m  2351  m 

zunähme  -)-  94  m  +  ^10  ni 

id  vom  Torigen  Gipfel  . .  4700  m  11 300  m 

tniss   des  HObeDimter- 

le8Z.Horizontal-Di8tanz  1 :  50  1 :  54 

.  dem  mehrerwähnteu  durchgängigen  Ansteigen  des  Plateaus 
1  gegen  Süd  hängt  es  zusammen,  dass  der  bedeutend  erhöhte 
und  die  ihm  zugehörigen  Gipfel  von  den  gegenüber  liegenden 
spunkten  (wenn  deren  Höhe  2000 — 2100m  nicht  übersteigt) 
ünblick   auf  die   inneren  Theile   des  Gebirgsrückens   offen 

kommt  es  eben  auch,  dass,  mit  Ausnahme  eines  ganz 
I  Fimsaumes,  welcher  den  oberen  Band  des  Absturzes 
1  dem  Hohen  Dachstein  und  dem  Koppenkarstein  säumt, 
if  jene  drei  stattlichen  Gletscher  hinweist,  welche  die  höchsten 
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Stufen  des  Dachstein-Gebirges  bedecken  und  demselben  in  seinen 
nördlichen  und  östlichen  Ansichten  den  Charakter  eines  wirklichen 
Hochgebirges  verleihen.  Der  Umstand  aber,  dass  die  Südwand  gerade 
an  der  Stelle  seiner  grössten  Erhebung  ohne  allen  üebergang  in 
schroffen  Wänden  bis  unter  das  Niveau  von  2200 — 2300  m,  also  bis 
zu  einer  Kegion  abstürzt,  wo  grössere  Fimansammlungen,  namentlicli 
in  südwärts  geneigten  Lagen,  sich  nicht  mehr  entwickeln  können,  llsst 
es  diesseits  zu  keinerlei  Gletscherbildung  kommen.  Erst  weiter  östlich, 
im  Edelgiieskar  findet  sich  eine  Hochfemennasse  kleinster  Art.  der 
Edelgriesgletscher,  welcher  von  dem  westlichen  Tlieile  des 
Koppenkarsteins  steil  in  das  westlich  von  den  Wänden  der  Thürl- 
spitzen,  östlich  von  jenen  der  Gamsspitzen  ummauerte  Edelgrieskar 
hereinhängt.  Derselbe  endet  deraeit  in  einer  Höhe  von  circa  2400  m. 
doch  dürfte  er,  schon  nach  dem  weit  herabreichenden  Moränenschutt 
zu  schliessen,  in  dem  Gletscherwachsthum  günstigeren  Perioden  als 
die  gegenwärtige,  bedeutend  tiefer  herabgehen. 

Durch  das  doppelte  Ansteigen  von  0.  nach  W.  und  von  N.  nach  S , 
in  Folge  dessen  die  höchsten  Erhebungen  des  Stockes  sich  in  seine 
äusserste  Stidwestecke  zusammengedrängt  finden,  tritt  das  Dachstein- 
Gebirge  in  eine  eigenthümliche  Beziehung  zu  dem  nordöstlich  gegen- 
überliegenden Priel-  oder  Todten  Gebirge.  Auch  hier  findet  ein  ein- 
seitiges Zusammendrängen  der  Culminationspunkte  in  eine  Ecke  statt, 
aber  abweichend  von  der  heiTSchenden  Eegel,  nach  welcher  die 
giössten  Erhebungen  der  Kalkalpenzüge  der  centralen  Urgebirgs- 
zone  zugekehrt  sind,  tritt  bei  dem  Prielgebirge  das  Entgegengesetite 
ein,  indem  hier  nicht  nur  der  Culminationspunkt  des  gleichfalb 
plateaüartig  gestalteten  Stammes,  der  Grosse  Priel  2514  m  sich  ib 
der  äussersten  Nordostecke  desselben  befindet,  sondern  auch  die  an 
Höhe  nächststehenden  Gipfel  (Spitzmauer  2446  m  und  Hefoenkas 
2378  m)  sich  unfern  von  der  Hauptspitze  hart  am  östlichen  Absfant 
des  Massivs  erheben. 

Zieht  man  vom  Hohen  Dachstein  nach  dem  Priel  eine  von  8W. 
nach  NO.  laufende  Linie,  so  zeigt  sich  längs  derselben  im  allgemeiiitf 
ein  allmäliges  Senken  der  beiden  Gebirgsmassen  gegen  jene  aia 
scheidende  Thalfurche,  welche  vom  Ennsthal  über  die  KIldM 
Mittemdorf  und  die  Eainisch  zum  Ausseer  Thalbecken  in  WKW** 
Richtung  hinzieht  und  welche  als  jene  grosse  Bruchlinie  «Bgmtü 
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1  darf,  welche  die  beiden  einst  zusamraenhängenden  Gebirgs- 
i  getrennt  hat. 

harakteristisch  für  die  namentlich  ostwäiis  der  Feisterscharte 
len  Kandhöhen  im  Vergleiche  mit  den  nördlichen  ist  (abgesehen 
•er  mehr  oder  minder  bedeutenden  Aufragung  über  die  hinter- 
len  Theile  des  Plateaus)  ihre  partielle  Lostrennung  von  dem 
?n,  so  dass  sie  als  vorgestreckte  Glieder  desselben  angesehen 
i  können,  während  die  nördlichen  Bandgipfel  fast  durchwegs 
n  Stamme  eng  verwachsen  erscheinen, 
iese  tiefer  einschneidende  Gliederung  ist  zweifellos  auf  die- 
Ursachen  zurückzufahren,  welcher  auch  die  Abstürze  selbst 
igeheure  Zerrissenheit  zu  danken  haben.  Von  der  dreigipfeligen 
einwand  abgesehen,  welche  noch  die  Massigkeit  der  Wände 
rdlichen  Gehänges  zeigt,  sehen  wir  alle  Theile  des  südlichen 
^8  im  Zustande  einer  rasch  fortschreitenden  Zerstörung  begriffen, 
je  tiefe  Kunsen  durchfurchen  die  schroffen  Felsmauem  vom 
nreichen  Scheitel  bis  zu  dem  in  mächtigen  Schutthalden 
men  Fusse.  Die  unaufhörlich  fortschreitende  Abbröckelimg 
esteins  überlässt  dem  Pflanzenlebeu  nur  verhältnissmässig 
mkte  Käume  zu  bleibenden  Ansiedlungen,  insbesondere  vermag 
lumwuchs  hier  allgemein  erst  in  einem  bedeutend  tieferen 
festen  Fuss  zu  fassen,  als  dies  im  nördlichen  Abfalle  und  a,uf 
icken  des  Gebirges  der  Fall  ist. 

ie  Ursache  der  vorangedeuteten  Erscheinungen  liegt  darin,  dass 
>8stheil  der  im  Südgehänge  zu  Tage  tretenden  Felsmassen  aus 
m  besteht,  welche  von  den  Geologen  als  Hauptdolomit  der 
'ormation  bezeichnet  werden.  Dieser  Dolomit  findet  sich  in 
^hmalen  Verbindungsgrat  zwischen  dem  Gosauer  Kamm  und 
ichstein-Gebirge,  er  bildet  das  Fussgestell  der  aus  Dachstein- 
)bere8  Glied  der  Khät-Formation)  bestehenden  Dachsteinwand, 
>e8onders  im  Baucheck  und  Marberg  charakteristisch  hervor- 
r  rückt  zu  beiden  Seiten  des  Schwadering-  und  Edelgrieskars 
Gewände  der  Thürl-  und  Gamsspitzen,  der  Scheichenspitze 
3  Eselsteins,  eben  so  in  allen  ostwärts  folgenden  Theilen  des 
8  mehr  oder  weniger  hoch  hinauf. 

l  68  der  Mangel  grösserer  Firn-  und  Eismassen  —  die  Schnee- 
\m  Fusse  der  Dachsteinwand,  im  Schwadering-  und  Edelgriea- 
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kar,  ebenso  der  kleine  Edelgriesfemer  Yerschwinden  nahezu  voll- 
ständig in  dem  unübersehbaren  Oewirre  grauer  Felswände  und  Schutt- 
halden —  welcher  bei  der  Südansicht  des  Dachsteinmassivs  den  Ein- 
druck eines  wahren  Hochgebirges  nicht  recht  aufkonmien  lässt,  so 
tritt  auch  noch  ein  anderer  umstand  hinzu,  welcher  der  absoluten 
Höhe  fQr  das  Auge  Eintrag  thut.  Zunächst  liegt  schon  das  Ennstiial 
im  Allgemeinen  nicht  unbeträchtlich  höher  als  die  nördliche  Thai- 
begrenzung  (zwischen  dem  Spiegel  der  Enns  bei  Schladming  und 
jenem  des  Hallstätter  Sees  beträgt  der  Unterschied  230m) ;  daz» 
kommt  aber  auch  noch  die  Yorlagerung  der  breiten  und  relativ  hohes 
Terrasse  der  Eamsau  mit  den  aus  ihr  aufsteigenden  Bücken  und 
Kuppen,  welche  das  dahinter  emporsteigende  Gebirge  niedriger  er- 
scheinen lässt,  als  es  in  Wirklichkeit  ist.  Am  breitesten  (8  km)  ist 
die  erwähnte  Vorlagerung  dort,  wo  das  Massiv  des  Gebirges  seine 
höchste  Elevation  erreicht,  zugleich  herrschen  auch  die  bergartigeo 
Erhebungen  über  das  flache  Terrain  noch  weitaus  vor.  Hier  findet  sich 
die  Kuppe  des  Durchat  1738  m,  welcher  der  mit  dem  Abfall  des 
Gebirges  schon  direct  zusammenhängende  Brandriedel  1724  m  üstfidi 
gegenüberliegt,  und  vor  beiden,  nur  durch  einen  schmalen  Streifen 
ebenen  Bodens  von  ihnen  getrennt,  steigt  der  langgestreckte  Böttes- 
wald  1 609  m  auf  Südlich  von  der  Scheichenspitze,  wo  die  Vorlagöroflg 
nur  noch  eine  Breite  von  5  km  zeigt,  dagegen  der  völlig  abgefladite 
Terrassenboden  schon  überwiegt,  taucht  aus  dem  letzteren  der  KfUm- 
berg  1283  m  empor,  ihm  schliesst  sich  östlich  der  Sattelberg  1203m 
und  diesem  endlich  der  Bösingberg  1352m  an.  Der  letztere  hatseii^ 
im  Vergleiche  zu  den  vorigen  grössere  Höhe  der  stärkeren  Nähenng 
an  das  Gebirge  zu  danken. 

Die  genannten  und  ausser  ihnen  noch  einige  andere  Erhebongn 
von  geringerer  Bedeutung  sind  gleichsam  die  Träger  undStfitsenjear 
mächtigen,  aus  der  Tertiär-,  theilweise  auch  noch  aus  der  Ittm 
Diluvialperiode  stammenden  Schuttablagerungen,  welche  das  EDWiU 
einst  bis  zu  einem  Niveau  von  1100—1200  m  ausgefüllt  hlbü^ 
später  aber  durch  glaciale  und  fluviale  Erosion  bis  auf  einige  geseUIrft 
Beste,  und  ein  solcher  ist  die  Hochebene  derBamsau-Terruse^wiiiff 
beseitigt  wurden.  Diese  Hochebene,  schon  bei  Filzmoos  als  riaaulill^ 
Thalboden  von  1050— 1070m  beginnend,  tritt. zum  erstaud  ib 
breitere  Abflächung  in  der  sogenannten  Hachau  (XIOO — 1160.il)l>ff 
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xor  grössten  Breite  jedoch  entwickelt  sie  sich  nördlich  und  südlich 
Tom  Enlmberg;  anch  bei  St.  Bupert  am  Kulm  misst  sie  noch  27«  km, 
terschmälert  sich  dann  aber  ostwärts  immer  mehr  imd  läuft  endlich 
in  der  Mflndnng  des  Bamsanbaches  in  die  Enns  miterhalb  Haus  als  ein 
schmaler  Bücken  zungenartig  aus.  Dabei  nimmt  ihre  Höhe  stetig  ab. 
Während  sie  am  Südfuss  des  Brandriedels  1150 — 1200  m,  bei 
St  Rupert  am  Kulm  noch  1050—1100  m  (relative  Höhe  über  der 
Eons  320 — 380  m)  erreicht,  ist  sie  südlich  vom  Sattelberg  bereits  zu 
900  m,  südlich  vom  Besing  zu  850  m  herabgesunken,  um  endlich  in 
dem  vorerwähnten  Bücken  allmählig  bis  zu  780—730  m  (75 — 25  m 
über  der  Enns)  abzustufen. 

Südlich  vom  Stoderzinken  wird  das  Ennsthal  8  km  weit  auf  der 
Seite  des  Dachsteingebirges  von  keinerlei  deutlich  markirten  Terrasse 
begleitet,  dagegen  treten  mit  dem  Stoderzinken  in  Zusammenhang 
stehende  Vorhöhen,  wie  der  Aichberg  1345  m  und  der  Freienstein 
1266  m  dicht  an  das  Ennsthal  heran.  Südlich  vom  Gröbminger  Eamm 
jedoch  beginnt  nochmals  eine  Art  von  Terrassenbildung,  nur  von 
bedeutend  geringerer  Höhe,  sich  zu  entwickeln.  Hier  läuft  ein 
IVf— 27«  km  breiter  und  9  km  langer,  zum  grossen  Theil  mit 
Wirthschaftsgründen  und  Gehöften  bedeckter  Bücken,  der  Mitterberg 
800—879  m  parallel  mit  dem  Ennsthal,  welches  er  um  140—220  m 
flberhöht  Zwischen  diesem  Bücken  und  dem  Fusse  des  Dachstein- 
gebirges liegt  eine  Thalstufe,  welche  in  ihrem  westlichsten  Theil  mit 
^r  relativen  Höhe  von  circa  180  m  über  dem  Ennsthal  beginnt,  bei 
6r5bming  (776  m)  aber  dasselbe  nur  noch  um  100  m  überragt  und  von 
^  an  ostwärts  allmälig  derart  sich  senkt,  dass  sie  an  der  Einmündung 
des  Gröbmingbaches  in  die  „durch  den  Stein"  hervorbrechende  Salza 
^  Niveau  des  Ennsthales  (hier  658  m)  schon  nahezu  erreicht  hat. 

DieBamsau-Terrasse,  obgleich  sie  inFolge  ihrer  eigenen  bedeuten- 
den Erhebung  das  dahinterliegende  Gebirge  minder  hoch  erscheinen 
1^  tätigt  doch  anderseits  zur  Schönheit  des  Gesammtbildes  wieder 
<l^arch  wesentlich  bei,  dass  ihre  reich  bewaldeten  Kuppen  und  Bücken, 
Ire  weiten,  mit  hunderten  von  zerstreuten  Gehöften  besäeten  Cultur- 
lidien  zu  der  grossartigen  Alpenwildniss  im  Hintergrunde  einen  reiz- 
vollen Contrast  bilden. 

Die  relativ  hohe,  dabei  aber  gegen  N.  vollständig  geschützte 
läge  md  das  dadurch  bedingte  milde  Sommerklima  lassen  die  Bamsau 
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ZU  einer  Somraerfrisch Station  um  so  mehr  geeignet  erscheinen,  als  die 
zwischen  den  waldigen  Bergen  des  westlichen  Theiles  in  Höhen  von 
1400—1600  m  eingestreuten  wohnlichen  Alpenhütten,  vor  allem  aber 
die  am  Brandriedel  gelegene  Austria-Hütte  (circa  1550  m),  ein  längeres 
Verbleiben  in  der  subalpinen  Region  auch   denjenigen  ermögUchen. 
welche  nicht  mehr  dem  Hochgebirgssport  zu  huldigen  vermögen,  aber 
doch  den  Wunsch  hegen,  in  kurzen  und  bequemen  Bergtouren  Seele 
und  Leib  zu  stärken. 

Einen  noch  grelleren  Gegensatz  in  der  äusseren  Gestaltung,  als 
die  beiden  Längsseiten,  zeigen  die  Ost-  und  Westflanke  unseres 
Gebirges. 

Betrachtet  man  dasselbe  von  einer  der  das  Mittemdorfer  Becken 
östlich  begrenzenden  Höhen,  etwa  vom  Lopernerstein,  1961m,  so 
fällt  zunächst,  wenn  von  den  Steilhängen  des  Ausseer  Zinken  nnd  den 
felsigen  Abfällen  gegen  die  Thalschlucht  „durch  den  Stein*  abgesehen 
wird,  der  sanfte  Charakter  des  Gebirges  in  dessen  vorderen  Theilen 
auf.  Man  sieht  da  einen  Complex  von  bewaldeten  Bergrippen,  welche 
mannigfach  gegliedert  und  in  einander  geschoben  aus  dem  Thalgmnde 
mit  durchaus  so  massiger  Steigung  zu  dem  eigentlichen  Plateau 
emporziehen,  dass  erst  in  einer  Entfernung  von  4  bis  6  km  Tom 
Fusse  einwärts  einzelne  Gipfel  über  die  mittlere  Baumgrenze  auf- 
steigen (Mühleck  1726  m,  Hirschbühel  1731  m.  Hohe  Schafwrf 
1805  m,  Wildkogel  1747  m).  Nur  undeutlich  lässt  sich  der  Ostrand 
des  Plateaus  —  im  Durchschnitt  beiläufig  1450  m  hoch  —  verfolgen. 
Derselbe  markirt  im  allgemeinen  auch  die  obere  Grenze  des  p" 
schlossenen  Waldes.  Hinter  diesem  Band  blickt  das  Auge  über  ^ 
allmälig  ansteigendes  Gewirre  von  wellenförmigen  Kücken  und  EappeDf 
welche  kaiun  unterscheidbar  ineinanderfliessen  und  nur  erst  bei  ^Ittf 
Nachmittagsbeleuchtung  die  zahllosen  Vertiefungen  und  Erh(Aaig<i 
unterscheiden  lassen,  die,  vae  überhaupt  das  ganze  Plateau,  so  iMk 
den  östlichen  Theil  desselben,  das  sogenannte  Kammergakirg* 
durchziehen.  Hat  hier  auch  der  dichte  Wald  keine  St&tte  mebTt  9$ 
erscheint  doch  alles  Terrain  weithin  noch  mit  schütterem  BaamwfMlii 
in  den  höheren  Theilen  mit  Erummholz-Dickichtenf  in  den  Mrifc* 
mit  Alpenmatten  bedeckt,  wobei  jedoch  auch  zahllose  kkinallüto 
kahlen  Gesteins  sich  überall  hervordrängen.  -^^i 

Den  Abschluss  dieses  noch  mit  relativ  reidier  T^gifcdtaili*' 
deckten  niedrigen  Theiles  4ea  li^ictoUm-Plateaus  bfldrt  ^  *Mi 
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önein  mächtigen  Wall  quer  über  das  Gebirge  laufende  Beihe 
asammenhängender,  breiter  Erhebungen,  gebildet  vom  Hirzberg, 
Birenkogel,  Speikberg  und  Hirschberg,  welche  mit  ihren  theilweise 
ganz  nackten  felsigen  Abfallen  jene  hinter  ihnen  liegende  weite  Stein- 
ffiste  ankündigen,  die  von  den  Anwohnern  mit  dem  bezeichnenden 
Xamen  „auf  dem  Stein"  belegt  wird,  und  die  sich,  allerdings  nicht 
okne  vielfache  Unterbrechungen  durch  grüne  Alpenmulden  und  mit 
riner  zerrissenen  Vegetationsdecke  überkleidete  Bücken,  bis  zu  den 
höchsten  eis-  und  schneebedeckten  Stufen  des  Gebirges  hinzieht. 

Von  den  Hochgipfeln  des  letzteren,  wie  auch  von  den  Schlad- 
minger  und  Hallstätter  Gletschern  gewährt  der  Lopemerstein  nicht 
mehr  jenen  stattlichen  Anblick,  wie  der  Sarst^in,  da  nicht  nur  der 
Torbezeichnete  Scheiderücken  und  die  hinter  ihm  aufsteigende 
niditige  Masse  des  Gjaidsteins  Manches  deckt,  sondern  auch  die  fast 
tthon  auf  das  Doppelte  angewachsene  Entfernung  den  Eindruck 
bedeutend  abschwächt 

Ungleich  imponirender  als  von  den  zwei  früheren  Standpunkten 
sidit  sich  dagegen  der  Gröbminger  Kamm  an.  Neben  dem  welligen, 
mir  von  massigen  Kuppen  und  Bücken  überhöhten  Plateau  des 
Kunmergebirges  bildet  der  es  um  mehr  als  500  m  überragende 
zaekige  Grat  eine  nahezu  fremdartige  Erscheinung,  so  fremdartig,  dass 
aan  —  von  diesem  Standpunkte  aus  gesehen  —  versucht  sein  könnte, 
k  ihm  eine  von  den  Massen  des  Dachsteingebirges  ganz  verschiedene 
ge(dogische  Formation  zu  erkennen,  wenn  nicht  andere,  ihm  ähnlich 
gestaltete  Theile  des  letzteren,  wie  z.  B.  die  Gemsspitzen,  auf  eine 
Zusammengehörigkeit  hinweisen  würden. 

An  der  Westseite  des  Gebirges  lässt  sich  ein  Totalüberblick 
Yon  ei  n^m  Standpunkte  nicht  gewinnen,  da  der  hohe  Gosauer  Kamm 
^  nahe  gerückt  ist,  dass  selbst  auf  dessen  schwer  erreichbaren 
Cohoinationspunkten,  der  Bischofsmütze  und  Grosswand,  durch  die 
^ter  ihnen  aufsteigenden  Vorgipfel:  Armkarkogel,  Kopfwand,  Gabel- 
kogel,  namentlich  der  Hinabblick  auf  die  für  den  Westfuss  des 
(^l^hirges  so  kennzeichnenden  Seestufen  des  oberen  Gosauthales 
Gehindert  wird. 

Eine  Stück  um  Stflck  zu  gewinnende  Uebersicht  aUer  charakte- 
listisdMi  Th^e  des  westlichen  Abfalles  bietet  dagegen  die  im 
Verin^  eiaes  Tages  ohne  besondere  Anstrengung  (9  bis  10  Stunden) 
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anszofährende  Tour  von  Filzmoos  über  die  Hoferalpe,  das  Steigl,  d 
Armkar  mid  die  Scharwandhütten  nach  der  Zwieselalpe.  Wir  woll 
nur  zwei  Pmikte  dieser  Linie  in's  Auge  fassen,  welche  mis  ein 
guten  Einblick  in  die  Gestaltung  des  Gebirges  von  dieser  Seite  h 
gestatten. 

Auf  der  Höhe  des  S  t  e  i  g  1  s  angelangt,  von  wo  wir  zur  Erweitenu 
der  Aussicht  auf  dem  gegen  die  Bischofsmütze  hinziehenden  Gn 
noch  ein  Stück  emporsteigen,  präsentirt  sich  ?or  AUem  der  nur  wenig 
Kilometer  entfernte  Thorstein  in  seiner  vollsten  Majestät,  üeber  eine 
hohen  zerrissenen  Vormauer,  welcher  der  Hochkesselkopf  2451  m  m 
der  nahe  gleich  hohe  dreigipfelige  Windlegerkopf  (auch  Beissgaog 
kogel  genannt)  entsteigen,  blinkt  das  Fimfeld  des  Kleinen  Gosaa 
oder  Thorsteingletschers  herein,  über  diesem  aber  thürmt  sich  ü 
scheinbar  unbezwinglicher  Schroffheit  gegen  600  m  hoch  die  colossali 
Masse  des  Thorsteins  auf.  Ein  steiler,  scharfkantiger  Grat  zieht  redil 
von  dessen  Gipfel  zur  Windlegerscharte  2320  m  Sy.  herab,  währau 
zwei  kurze  Strebepfeiler  aus  dem  nördlichen  Abstürze  in  das  Fimfeld 
vorspringen  und  ein  anderer  nach  N.  umbiegender  Grat  die  Yerbindioi 
des  Thorsteins  mit  der  durch  eine  tiefe  Einschartui^  theilweise  n 
ihm  getrennten  Hohen  Schneebergwand  2780  m  Sy.  herstellt.  Die dtf 
Beschauer  zugekehrte  Seite  des  Thorsteins  zeigt  ungeheuer  steil  id 
gerichtete,  plattenförmige  Schichten,  deren  glatte  Flächen  theilwM 
von  der  obersten  Schneide  bis  zum  Fuss  der  Wand  niederschieini 
und  es  für  kaum  möglich  erscheinen  lassen  würden,  von  dieser  Soü 
den  Gipfel  zu  erklimmen,  wenn  nicht  die  mancherlei  EinkertNfligi 
an  den  Bändern  der  Platten  einen,  allerdings  oft  nur  höchst  prekki 
Halt  für  Hand  und  Fuss  böten. 

Der  von  der  Schneide  des  Thorsteins  zur  Windlegeraditti 
niedersteigende  Grat  findet  diesseits  derselben  über  den  Wmdlagü 
und  Hochkesselkopf  her  seine  Fortsetzung  in  jenem  Grat,  weldHtii 
Dachsteingebirge  mit  dem  Gosaukamm  verbindet  und  dem  anciii  bmI 
das  Steigl  zuzuzählen  ist. 

Einen  freundlichen  Gegensatz  zu  den  hinmielanstarreBdenll^biü 
glänzenden  Fimflächen  (auch  ein  Stück  des  Grossen  Gosaner  GMitoi 
überragt  vom  Kreuzkamm ,  ist  sichtbar)  und  wüsten  StMUlKUf^ 
bildet  die  mit  üppigen  Matten,  niederem  Buschwerk  UBd 
Baumbeständen  bedeckte  Mulde,  welche  den  Baunk 
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Dgsgrat  und  dem  hochaufragenden  Rettenstein,  einem  würdigen 
a  des  hier  mit  dem  Thorstein  so  imposant  abschliessenden 
miassivs,  einnimmt. 

mancherlei  grossartigen  und  malerischen  Scenerien,  welche 
ierung  vom  Steigl  nach  der  Zwieselalpe  erschliesst,  sei  hier 
ter  gedacht,  da  dieselben  hauptsächlich  den  wildgezackten 
1  und  coulissenartig  vorspringenden  Strebepfeilern  des 
Klammes  angehören;  der  Leser  möge  sich  vielmehr  sogleich 
lördlichen  Endpimkt  der  gedachten  Boute,  die  Zwieselalpe 
versetzen,  von  welcher  aus  die  ganze  westliche  Abdachung 
Steingebirges  vom  Thorstein  an  bis  zu  den  letzten  bewaldeten 
n  im  Norden  überblickt  werden  kann, 
ächst  uns  nach  SO.,  dem  höchsten  Theile  des  Gebirges 
id,  sehen  wir  denselben  in  ähnlicher,  aber  nur  noch  viel 
^erer  Gestaltung,  als  er  sich  vom  Sarstein  aus  präsentirt  hat, 
t^or  allem  wird  der  Blick  durch  den  Grossen  Gosauer 
er  und  seine  grandiose  Felsumrahmung  gefesselt  Von  der 
izkamm  sich  abzweigenden  Schreiberwand,  dem  Hochkreuz, 
leren  und  Hohen  Dachstein,  der  Mitterspitze  (nur  mit  dem 
Gipfel  aber  die  Schneebergwand  aufragend),  dem  Thorstein 
lohen  Schneebergwand  umschlossen,  zieht  sich  dieser  zweit- 
er Dachsteingletscher  von  der  obersten,  bei  2650 — 2700  m 
egenen  Fimstufe  mit  seiner  seit  nahe  drei  Decennien  immer 
Qcktretenden  Eiszimge  bis  zu  einem  Niveau  von  nahe  2000  m 
Dgleich  enger  begrenzt  als  der  Hallstätter  Gletscher  unter- 
er sich  von  dem  letzteren  durch  die  allgemein  tiefere  Lage 
ttes,  weshalb  denn  auch  die  Felsmassen  des  Hochkreuzes, 
3ren  und  Hohen  Gjaidsteins  hier  um  durchschnittlich  150  m, 
heil  noch  höher  über  den  Gletscher  aufragen,  wie  auf  der 
Iseisfeld  zugekehrten  Seite. 

Hechten  des  eben  besprochenen  zeigt  sich  der  Kleine 
r  Gletscher,  umgrenzt  von  der  Hohen  Schneebergwand, 
rstein,  und  dem  zum  Hochkesselkopf  herabziehenden  Wind- 
.  Am  Nordabsturz  des  Thorsteins  beginnend,  wo  seine 
Fimwände  sich  bis  zu  2450  m  hinanziehen,  endet  er  gegen- 
1  einer  Höhe  von  beiläufig  2200  m,  in  emem  aus  glatt 
rten  Schichtenplatten,  abgerundeten  Felsköpfen  und  theil- 


i 
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weise  mit  Schnee  erfQllten  Kesseln  bestehenden  Terrain,  welches 
zwischen  der  Hohen  und  der  vom  Hochkesselkopf  sich  nordwestwirts 
abzweigenden  Niederen  Schneebergwand  zu  dem  Hochthal  des  Grossen 
Gosauer  Gletschers  niedersteigt. 

Eine  andere  noch  kleinere  Gletschermasse,  vom  Niederkreuz, 
Hochkreuz  und  der  Schreiberwand  ummauert,  zeigt  sich  zur  Meo 
des  Gosaugletschers ,  es  ist  der  Schneelochgletscher,  eine 
Ansammlung  von  Firn-  und  Halbeis  in  einer  Höhe  von  2150  tös 
2350  m  eingebettet,  welche  ihren  Bestand  ausschliesslich  der  tief- 
schattigen Lage  zwischen  hohen  Felswänden  zu  danken  hat. 

Unterhalb  des  Gosauer  Gletschers  bricht  das  Gebirge  mehr  ab 
600  m  hoch  in  steilen,  schmalen  Stufen  zum  Hinteren  Gosausee  i  156ai 
ab.  lieber  dieselben  stürzt  der  nach  seiner  von  Moränenschlamm  her- 
rührenden weisslichen  Trübung  « Kreidenbach "  genannte  Abflossdes 
Gosaugletschers  dem  See  zu,  an  dessen  Grunde  durch  den  Absatz  des 
mitgeführten  Gletscherschlammes  kreideähnliche  Sedimente  bildend, 
welche  in  Verbindung  mit  anderem  Detritus  schon  nach  weniges 
Jahrtausenden  das  derzeit  noch  38  m  tiefe  Becken  vollständig  aus- 
gefüllt haben  düiften. 

Im  zweiten  Drittel  des  vorerwähnten  Abfalles  befindet  sich  dii 
Schutzhütte  im  Grobgestein  1640m,  welche,  wenn  aiiek 
nur  zu  den  kleinen  Touristen-Befugien  zählend,  sich  dafür  des  ii 
Kalkgebirge  seltenen  Vortheils  einer  reichen  Quelle  des  vorzügUdM*» 
Wassers  erfreut 

Von  da  an  bis  ein  Stück  über  jene  Stelle  hinaus,  wo  die  al" 
gemeine  Streichungslinie  des  Gebirgsabfalles  gegen  das  Gosairital 
aus  der  nordwestlichen  in  die  meridionale  Bichtung  umbiegt,  ^ 
dann  im  weiteren  Verlaufe ,  immer  parallel  der  Thalrichtaiig  niA 
NO.  und  endlich  nach  0.  abzulenken,  erscheint  derselbe,  mit  Auflnakü* 
der  wenigen  auf  das  Plateau  führenden  Einfurchungen,  steil,  UA 
sogar  wandartig,  wenn  auch  die  dem  Thale  nächstgelegenen  Höheo,  voia 
Gschlösslkogel  1909  m  (günstiger  Aussichtspunkt  auf  die  ganz  oaku 
Gosangletscher  und  Umgebung)  und  Brettkogel  1923  m  abgesebtSt 
dasselbe  meist  nur  um  400  bis  600  m  überhöhen.  Auch  m  densArd' 
liehen,  schon  ganz  mit  Wald  bedeckten  Theilen  des  Plateaos  mAfi^ 
der  Abfall  noch  immer  bedeutend  steiler  und  unvenmttdttf  ^ 
jener  des  Kammergebirges  gegen  das  Thalbecken  von  HHHaaaißA 
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3r  das  Dachsteinplateau  von  S.  nach  N.  durchziehende  Kamm, 
rom  Hohen  Dachstein  ausgehend  am  Hochkreuz  seine  erste 
rwand),  am  Niederkreuz  seine  zweite  Abzweigung  (Hosskögel, 
i,  Langthalkogel)  aussendet  und  mit  dem  Gamskogel  endet, 
für  die  Zmeselalpe  den  Ausblick  nach  den  mehrfach  grös- 
üich  von  ihm  gelegenen  Theilen  des  Dachsteinplateaus  ab, 
vermag  man  jene  niedrigere  nordwestliche  Stufe  des  Gebirgs- 
roUstandig  zu  überschauen,  auf  welcher  in  einer  Höhe  von 
jine  ziemlich  mächtige,  der  Gosauformation  (Kreideperiode) 
nde  Sandsteinablagerung  unmittelbar  auf  dem  viel  älteren 
[ikalk  ruht.  Diese  Ablagerung  hat  für  die  Bewohner  der  Gosau 
Bedeutung,  als  sie  vorzügliches  Material  zu  Schleifsteinen 
üe  denn  auch  an  Ort  und  Stelle  während  des  Sommers  in 
jahl  gebrochen  und  zugehauen  werden, 
aittelbar  hinter  den  Schleifsteinbrüchen  steigt  der  Blassen 
e  nächsten,  um  400  bisöOOm  niedrigeren  Umgebungen  ähn- 
rt,  mächtig  und  schroff  auf,  wie  wir  dies  im  Süden  des  Dach- 
rges  bei  dem  Gröbminger  Kamm  gesehen  haben,  welcher 
Ibrigens  dem  Dachsteinmassiv  geologisch  näher  steht  als  der 
mit  der  ihm  unterlagemden  Salzformation,  fQr  die  es  im 
IS  Gebirges  kein  Analogon  gibt  Dagegen  treten  am  Südftisse 
3ren,  sowie  in  den  die  Bamsauer  und  Gröbminger  Terrasse 
in  Yorhöhen  schon  ansehnliche  paläozoische  Schichten- 
i  (namentlich  Thonschiefer-  und  sandsteinartige  Gebilde 
iuchwacke)  zu  Tage,  welche  im  Norden  des  Stockes  noch  tief 
1  Thalsohlen  begraben  liegen. 


e   Schilderung    der   verschiedenen   Theile    des   Dachstein- 
Yon  Illustrationen  begleitet,  soll  eines  der  nächsten  Hefte 
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II. 

T^nristisehes  Aber  die  Daehsteb-Grappe. 

Von  Georg  Geyer  in  Graz, 


Es  folgen  nun  der  Reihe  nach  Schildeinmgen  der  Touren  i 
Dachstein-Gruppe,  und  zwar  in  der  Art,  dass,  mit  dem  Becken  des 
stätter  Sees  beginnend,  wo  Obertiaun  und  Hallstatt  die  Ausg; 
punkte  bilden,  in  das  Gosauthal,  darauf  an  die  Weat-  und  Südseit 
Gruppe,  in  die  Mandling  und  Bamsau  übergegangen  wird,  und 
der  Enns  entlang  unter  Einbeziehung  des  von  unserer  Gruppe 
zu  trennenden  Grinuning  und  Kamniergebirges  über  den  Satte 
Klachau  die  Traun  bei  Anssee  und  ihr  entlang  der  Hallsl 
See  wieder  en-eicht  wird. 

Wir  müssen  es  uns  dabei  versagen,  auf  Schilderungen  der 
liehen  Thallandschaften  einzugehen,  welche  den  Fuss  unserer  61 
umlagern;  so  verlockend  dies  einerseits  wäre,  so  ist  andererseits 
doch  kaum  Neues  beizubringen  und  das  Ganze  würde  den  in  einer 
Schrift^  welche  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  die  Kenntnis» 
dßn  Alpen  nicht  allein  in  touristischer  Hinsicht  zu  pflegen,  notiiw 
beschränkten  Baum  weitaus  überschreiten. 

Auch  farbenprächtige  Schilderungen  erwarte  man  nicht 
würden  in  den  Bahmen  einer  Darstellung,  die  dazu  bestimmt  ist 
Wanderer  auf  Schritt  und  Tritt  zu  begleiten,  nicht  gut  passen. 

* 

I.   Touren  von  Obertraun. 

1.  Der  Sarstein  1973  m. 

Wie  der  Künstler  zur  Au&iähme  des  Nordäbfälles  Untäter  # 
einen,  streng  genommen  ausserhalb  derselben  gelegenen  Pnai 
wählt  hat,  so  beginnen  Wir  mit  einer  Notiz  über  diesen,  zur  Orient 
vorzüglichen  Gipfel,  dessen  Besteigung  am  besten  von  Obai 
aus  unternommen  wird,  lieber  die  Hüttelalpe  gelangt  ma 
2  V^  Stunden  steilen  Steigens  durch  Wald  zur  Vorderen  Santfli 
ca.  1700  m,  und  auf  den  « Steinhütteigrat *"  genannten  Bflek« 
Berges;  nun  geht  die  Wanderung  gerade  nach  N.  Aber  den  1 
gewölbten  Grat  bis  zur  Hohen  Sarsteinalpe,  von  welcher  die  Bxmt 
des  höchsten  Punktes  noch  ^,4  Stunden  beansprucht. 
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Da^  beigegebene  Panorama  (Tafel  11,  12*)  spricht  genug  für 
lie  eminente  Bedeutung  dieses  bekanntlich  auch  von  Aussee  und  vom 
'ötschenjoch  aus  zu  erreichenden  Gipfels. 

2.  Krippenstein  und  Gjaidalpe. 

Vom  Bahnhof  Obertraun  etwa  10  Min.  auf  der  Strasse  gegen 
..  dann  über  die  Bahn  und  quer  über  den  moosigen  Thalgrund  dem 
usse  des  Gebirges  zuschreitend,  übersetzt  man  nach  V4Stunde  auf 
er  Kühlerbrücke  die  Traun  und  betritt  den  Wald.  Ein  schlechter 
ahrweg  leitet  am  Ufer  des  Miesbachs  SO.;  nach  einigen  hundert 
chritten  zweigt  unter  rechtem  Winkel  steil  südl.  ansteigend,  ein 
ossweg  ab,  der  in  einer  schwachen  halben  Stunde  an  den  Fuss  einer 
litese  bringt.  Wieder  durch  hochstämmigen  Forst,  dessen  Boden 
m\&  überall  von  den  abenteuerlichen  Auswaschungsformen  des 
alka  durchbrochen  ist,  geht  es  rasch  in  die  Höhe,  bis  eine  kleine 
lüdenartige  Terrasse  das  Gehänge  unterbricht;  der  Steig  umgeht 
in  östlich  den  Rücken  und  zieht  in  den  Boden  einer  Schlucht,  um, 
i  Serpentinen  anzusteigen,  bis  kleine  Rasenflecke  zwischen  den  zer- 
losten  Wetterfichten  die  Nähe  der  Alpe  künden.  2  V^  Stunden  nach 
erlassen  des  Thalbodens  hat  man  die  rings  vom  Wald  umschlossenen 
Itten  der  Niederen  Schafeckalpe  1200  m  erreicht. 

Im  W.  tritt  der  Schafeckkogel  1256  m  gegen  N.  vor.  Diesem 
fieken  zustrebend,  wendet  man  sich,  nachdem  seine  Höhe  erreicht 
t,  dirißct  nach  S.  und  eiTeicht  in  20  Min.  die  halbzerfallenen  Hütten 
sr  Oberen  Schafeckalpe  1350  m.  Der  Pfad  zieht  nun  am  Ostrand 
irMolde  auf  einen  Rücken,  wo  plötzlich  die  nackte,  in  senkrechten 
lattenwänden  auf  wüste  Geröllfelder  und  Karrenflächen  abstürzende 
dawand  des  Krippenstein  erscheint.  Hügelwellen  und  schwarz-grüne 
lumpen  von  Lecken**)  unterbrechen  das  fahle  Weissgrau  der  ge- 
irehten  Platten.  Noch  geht  es  ein  Stück  über  den  breiten  Rücken, 
)Q  welchem  sich  schon  der  Blick  in  die  schwindelnde  Tiefe  des 
allstätter  Sees  erschliesst,  dann  in  eine  nach  S.  ziehende  Schlucht 
ü  Fusse  des  Krippenstein. 

Hier  blinkt  aus  einer  kleinen  Felshöhlung,  ein  wahrer  Schatz  für 
8n  Wanderer  in  der  wasserarmen  Wildniss,  der  klare  Spiegel  des 
rippehbrunns,  ca.  1550  m. 

Der  Steig,  reichlich  gekennzeichnet  durch  Dauben,  zieht  nun 
51  Boden  der  Schlucht  gegen  S,  bald  über  üppige  Rasenfiecke,  bald 
^  die  klippigen  und  zackigen  Erosionsmuscheln  der  Karrenfelder 
^  eben  dahin:  links  thürmen  sich  die  Riesenwände  des  Krippenstein 
tf«  rechts    die    monotonen    Karren-   und    Krummholzhänge    des 

*)  Das  Erkennungsschema  ist  (Tafel  11.)  zugleich  für  den  Handgebrauch  aaf 
'f  fieiB«  bestimmt.  Die  Bed. 

**).laiid^ftbUche.r  Ausdruck  für  Krummholz. 
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Schwemmserkogel,  an  deren  Abhang  abseits  des  Weges  die  einsame 
Krippenalpe  liegt ;  vorne  schliesst  ein  kahler  Riegel  die  Aussicht  ab, 
energischer  windet  sich  der  Steig  in  die  Höhe  und  in  •%  Stunden  vom 
Krippenbrunn  betreten  wir  das  eigentliche  Hochplateau,  wo  auf  einem 
Felsbuckel  drei  grosse,  schon  von  unten  sichtbare  Steinmandln  stehen 
Wir  sind  am  Krippeneck,  und  die  Steinmandln  bezeichnen  eine 
wichtige  Wegscheide :  südlich  über  die  Hochfläche  leiten  die  Dauben 
hinan  zur  Feisterscharte  und  hinab  nach  Samsan,  rechts  zieht  ein 
Pfad  zmschen  niediigen  Hügeln  in  ^U  Stunde  hinab  zur  Gjaidalpe 

Auf  den  Krippenstein  zu  gelangen,  wendet  man  sich  scharf  linb 
über  Karren  und  durch  Lecken  gegen  den  Fuss  des  Kleinen  (südlichen) 
Krippenstein.  Oben  und  unten  von  Wänden  begrenzt,  zieht  eine 
Terrasse  nördlich  auf  den  gewölbten  Kamm  des  Bergs.  Zuerst  durch 
grasige  Mulden,  dann  über  abgewaschene  grosse  Felsflächen  und  alte 
Schneereste  gelangt  man  auf  die  Höhe  und  zuletzt  direct  gegen  S 
über  Rasen  auf  den  breiten,  domartigen  Gipfel  des  Krippenstein 
(1  V<j  St.  vom  Krippeneck.*) 

Der  Gipfel  bildet  einen  runden  mit  Basen  bedeckten  Kücken. 
welcher  nach  W.  und  N.  in  steilen  Wänden  abfallt  und  dessen  höchster 
Punkt  beiläufig  in  der  Mitte  gelegen  ist.  Eine  an  Contrasten  reiche  Aus- 
sicht belohnt  den  ziemlich  mühevollen  Aufstieg.  Während  im  S.  die 
wüstenartige  Hochfläche  mit  ihren  öden  Kesseln  und  wellenförmige» 
Buckeln  hinwogt,  links  überragt  von  den  fernen  Zügen  der  Nieder« 
Tauem,  gekrönt  durch  die  fimumlagerte  centrale  Gruppe,  senkt  sid 
gegen  N.  der  Blick  volle  i  600  m  hinab  zum  Spiegel  des  Hallstätter 
Sees.**)  Freundlich  grünt  in  dem  weiten  Thor  zwischen  Sarstein  uai 
Koppen  das  liebliche  Thal  von  Altaussee,  dessen  See  von  dem  bleidioiY 
ruinenhaften  Gipfelmeer  des  Todten  Gebirges  überragt  wird.  Instmeüf 
ist  der  Anblick  des  centralen  Dachsteinstocks.  An  die  graue  FttA» 
des  „Stein*  schliesst  sich  im  S.  der  Kamm  der  Scheichenspitze,  ttf 
welche,  kaum  von  den  dahinter  liegenden  Felsen  f&r  das  Auge  trentt- 
bar,  der  Landfriedstein  tritt.  Noch  näher,  weit  kühner  schwingk  fsA 
sodann  rechts  der  Grosse  Koppenkarstein  auf,  dessen  lange  Sdhnei't 
in  schroffen  Wänden  auf  die  Fimfelder  des  Schladminger  Qletsditf 
abbricht.  Rechts  vom  Koppenkarstein  wölbt  sich  in  glockenfOnü^ 
Kuppel  der  Hohe  Gjaidstein.  Rundbucklige  Plateaus  senken  mA  iW 
ihm  zum  Mittleren  und  Niederen  Gjaidstein,  über  welchen  die  obMtfli 
Felder  des  Hallstätter  Gletschers  glänzen. 


*)  Ein  aDderer,  bedeutend  kürzerer,   aber  steiler  Weg  f&hrt  direel 
Krippenalpe  heraal  Man  überquert  den  geschilderten  Steig  und  kliiunt  JMM^ 
gerade  hinan  in  1  St.  auf  den  Gipfel. 

**)  Um  einen  noch  voUständigeren  Thalblick  zu  erlangen,  emyflcMI'iif^ 
in  V«  St  auf  den  nördlich  vorgeschobenen  Kopf  hinabzusteigen,  wo  "^ 

senkrechte  Wand  tief  unter  sich  die  grüne  Ebene  von  Obertrana 
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Auf  den  Gjaidstein  folgen  die  beiden  Schrofen  der  Dirndln, 
dlich  der  Dachstein  selbst  als  thurmai-tiger  Aufsatz  einer  steilen 
mhalde.  Kantig  und  zerrissen  senkt  sich  die  Schneide  als  Begren* 
3g  des  Hallstätter  Gletschers  über  den  Niederen  Dachstein  zur 
QODy-Scharte,  um  alsbald  über  die  breite  dachartige  Masse  des  Hoch- 
luz  zum  Niederen  Kreuz  und  Ochsenkogel  abzusinken.  GerifTt  u^d 
ineegefiircht  schaut  durch  die  Simony-Scharte  der  Thorstein  her- 
ii.  Zwischen  Gjaidstein  und  Hochkreuz  glänzt  das  schneeige  Gefilde 
i  Karlseisfelds  und  fluthet  in  ruhigen  WellenlinieD  herab  bis  zum 
Isobelisk  des  Schöberl. 

Als  Abstieg  nach  Obertraun  kann  man  eine  andere  Koute  ein- 
jagen; man  steigt  gleich  neben  der  Spitze  östlich  über  Grasstreifen 
1  Karrenfelder  hinab  zur  Däumelalpe  (1600m),  von  der  sich  eine 
ilucht  nach  N.  zwischen  Schafeckkogel  und  Mittagskogel  senkt, 
rch  welche  an  der  Angeralpe  vorbei  ein  Steig  hinab  an  das  Ufer 
i  Miesbaches  und  in  weiteren  lö  Min.  zur  Köhlerbrücke  zieht. 

3.  Hoher  Gjaidstein  2786  m. 

Wir  wandern  zum  Krippeneck  zurück  und  vertrauen  uns  der 
itong  von  Dauben  an,  welche  in  westlicher  Richtung  durch  ein 
irirr  von  Hügeln  in  20  Min.  zur  Gjaidalpe  (ca.  1760m)  führen; 
bUdet  eine  flache,  mit  Matten  bedeckte  Einsenkung  mitten  in  den 
nrenfeldern  im  S.  des  Schwemmserkogel. 

Mehrere  Hütten,  welche  von  Ramsau  aus  bezogen  werden,  wie 
)  Alpen  auf  dem  ,,Stein'',  liegen  auf  dem  grünen  Boden  zerstreut. 
)  bleiche  Kuppel  des  Gjaidstein  schaut  mit  ihren  kahlen  Vorwerken 
ü  hernieder,  an  ihrer  Seite  erhebt  sich  über  dem  nördlichen  Ende 
i*Hallstätter  Gletschers  der  Grat  des  Hohen  Kreuz.  Westlich  weitet 
i  eine  mit  spärlichem  Rasen  bedeckte  Mulde,  durch  welche  man 
erseits  über  die  Kreidengrube  in  ca.  2  St.  zur  Wiesalpe  hinab, 
lererseits  links  durch  die  Zirbengrube  ins  Taubenkar  gelangt. 

Schroff  abstürzende  Wände,  scharfe,  wenn  auch  wenig  zerrissene 
ite  sind  eine  Eigenthümlichkeit  alier  höheren  Gipfel  der  Dach- 
lA-Grappe.  Eine  Ausnahme  macht  nur  der  Gjaidstein,  trotz  seiner 
Dinirenden  Höhe,  trotz  seiner  Lage  mitten  in  gletscherbedeckten 
ieren,  zeigt  sein  nach  N.  sanft  abfallender  Rücken  die  Neigung 
Bildung  breit  gewölbter  Kämme.  Wohl  fällt  das  kahle  Felsmassiv 
^ohl  nach  W.  gegen  den  Hallstätter  Gletscher  als  auch  nach  0. 
en  den Schladminger  Gletscher  und  die  Fläche  des  „  Stein  *"  in  mauer- 
gen  Wänden  ab,  doch  dehnen  sich  auf  der  Höhe  des  Kammes 
ite  Flächen  nackten  Gesteins,  deren  vollkonomiene  Ebnung  und 
idung  dem  Berge,  von  weitem  gesehen,  ein  völlig  glattes  Aussehen 
leiht 
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Vou  der  Gjaidalpe  steigt  man  in  südlicher  Richtung  in,  n 
Rasenstreifen  am  weitesten  gegen  die  Karrenfelder  vordringen;  üb( 
einen  Riegel  gelangt  man  in  eine  Mulde,  den  Rumpel,  hinter  weicht 
die  grauen  Wände  des  Niederen  Gjaidstein  oder  Taubenkogel  anl 
starren ;  jenseits  des  nächsten  QuerrQckens  zieht  das  Sonntagskar  bi 
zu  den  Schutthalden  am  Fuss  der  Wände.  Das  Krummholz  ist  zurück 
geblieben,  die  hinderlichen  Karrenfelder  haben  zahmere  Form  ange 
nbmraen,  rascher  geht  es  bergan,  und  in  50  Min.  betreten  wir  da 
Geröll,  das  von  den  Ostabhängen  des  Niederen  Gjaidstein  herabkomml 
Von  hier  geht  es  ober  Schutt  und  alte  Schneereste  gerade  westlicl 
hinauf  zur  Einsattlung  im  N.  des  Taubenkogel;  einige  Felsparti« 
werden  mit  Leichtigkeit  überwunden,  in  1  f/^  Stunden  sind  wir  in  de 
Scharte  und  gelangen  in  derselben  Zeit  bequem  auf  den  Taubenkogel 
zu  dem  ein  breiter  Rücken  hinanzieht;  ein  lehrreicher  Blick  erechliess 
sich  oben  auf  das  nördlich  anstossende  Plateau. 

In  die  Einsattlung  zurückgekehrt,  steigt  man  direct  südlich  übe 
spärliche  Rasenpolster  und  Felstrümmer  aufwärts;  nach  und  nacl 
erscheinen  die  Spitzen  des  Dachstein,  rechts  in  der  Tiefe  aba 
umsäumt  von  röthlichgrauen  Moränenwällen,  der  apere  bläulic 
gefärbte  untere  Theil  des  Hallstätter  Gletschers.  Hier  erreicht  da 
Plateau  des  Gjaidstein  seine  grösste  Breite  von  mehr  als  einem  Kflc 
meter.  Ueber  flache  Kuppen  schreitend,  gelangt  man  bald  aneine  Stelli 
wo  sich  der  Rücken  bedeutend  verschmälert,  indem  von  W.  dasGjaid 
kar  einschneidet.  Bogenförmig  biegt  der  Kamm  nach  S.  und  schheffi 
an  einen  etwas  steileren  Abhang  an.  Dieser  Abhang  trägt  eine  tweil 
höhere  Terrasse,  über  welche  man  in  1  %  St.  von  der  Einsattlung  i 
Taubenkogel  leicht  auf  den  Gipfel  des  Hohen  Gjaidstein  gelangt 

Die  breite  Kuppe  trägt  mehrere  an  den  Rändern  der  Qv^ 
fläche  aufgestellte  Signalstangen.  Ist  auch  die  Femsicht  ^ 
beschränkt  durch  nahe  höhere  Gipfel,  so  bieten  doch  eben  diese  dfln 
imposanten  Aufbau  reiche  Entschädigung.  Namentlich  sind  es  i 
gewaltigen  Fini-  und  Gletschennassen,  welche  rings  den  Fuss  4 
Berges  umgürten,  die  dem  Panorama  hochalpinen  Charakter  veridh« 
Wie  ein  Felscap  schiebt  sich  der  Rücken  des  Gjaidstein  zwisdieD^f 
aus  gemeinsamem  Firnfeld  östlich  und  westlich  herabfliessonii 
Schladminger  und  Hallstätter  Gletscher,  auf  welchen  keine  eari| 
Spalte  dem  Auge  entgehen  kann. 

Gerade  im  S.  entsteigt  als  mächtiges  Bollwerk  die  Masar  b 
Koppenkarstein  dem  Schladminger  Gletscher. 

Nur  unterbrochen  durch  deti  Hunerkogel  und  die  beidmiDinii 
läuft  von  ihm  der  weisse  Firnrand  des  Hauptkamms  wesÜieb  MlJB 
Dachstein.  Die  Tauemkette  blitzt  gerade  noch  herüber.  AI»  CBlü 
ptmkt  folgt  nun  der  Hohe  Dachstein.  Kirchdachsteil  sckdat  jodi^^ 
Fiiiifeld  bis  an  die  Wände  zu  ziehen,   über  deren  RandUoft  •ÜK*'' 
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ihmes  zweigespaltenes  Hom  die  Spitze  aufstrebt.  Minder  schön 
isentirt  sid^  das  Hohe  Kreuz;  kennte  man  nicht  die  Steilheit  seiner 
'äsde,  man  wQrde  meinen,  es  sei  spielend  zu  ersteigen,  so  flach, 
ind  und  unbedeutend  sind  seine  Contouren. 

In  pilichtigen  Wellenlinien  senkt  sich  zwischen  uns  und  dem 
oben  ^euz  der  Hallstätter  Gletscher  hinab.  Eoiapp  am  Fusse  des 
jaidstein  seheint  er  über  eine  vorstehende  Felsklippe  sich  zu  wälzen, 
um  treppenförmig  gebrochen  zeigt  sich  das  Eis,  und  blaue  Scblflnde 
Ihnen  zahlreich  genug  zu  uns  herauf. 

Gegen  0.  liegt  tief  unter  uns  die  Wüste  des  ^ Stein",  eine  ab* 
hreckendöde  Landschaft,  grau  in  grau,  ohne  Formen  und  Abwechslung, 
lohlthuend  berühi-t  dagegen  das  Auge  der  Blick  hinab  in  den  Kessel 
)D  Altaussee. 

Vom  Hohen  Gjaidstein  gelangt  man  Ober  einen  südlich  vor- 
öscbobenen  Grat  in  *',  St.  auf  das  Fimfeld  und  kann  einerseits  durch 
e  Hanerkogel-Scharte  und  die  Schwadering  nach  Ramsau,  anderer- 
lits  über  den  Hallstätter  Gletscher  und  die  Simony-Hütte  nach  Hall- 
att  absteigen.  Wir  wollen  jedoch  auf  einem  dritten  Wege  zur  Gjaid- 
ipe  zurück  und  steigen  über  die  oberste  Gipfelterrasse  und  den  steilen 
bhang  ins  Gjaidkar  ab.  In  früher  Jahreszeit  ermöglichen  steile 
dineefelder  flottes  Abfahren,  im  Spätsommer  aber  ziehen  rauhe 
rQmmerhalden  bis  in  den  Boden  des  Kars,  durch  welches  man  fast 
)en  binausschreitet.  Nach  üeberwindung  einer  niedrigen  durch  den 
letscber  glatt  polirten  Wand  betreten  wir  das  am  Band  mit  feinem 
chuttbedeckteEis  und  bald  darauf  die  ebene  Endzunge  des  Hallstätter 
letschers.  Eine  Stunde  genügt,  um  von  der  Spitze  den  Gletscher  zu 
Teichen,  welcher  immer  schmäler  werdend,  noch  eine  Viertelstimde 
eit  hinabzieht  bis  zur  schwach  ausgeprägten  Randmoi^ne.  Gegen  S. 
6ht  man  die  Endzunge  in  unmerklicher  Neigung  einige  hundert  Meter 
^igen,  dann  wölbt  sich  das  graublaue  Eis  steil  empor  zur  nächst 
oberen  Gletscherterrasse,  dem  Karlseisfeld,  und  verdeckt  den  Anblick 
er  weiten  Fimfelder  unter  dem  Hauptkamm,  nur  die  höchsten  Zinnen 
ßr  Gruppe  ragen  drohend  über  den  hohen  Eisrand.  Die  Endzunge 
iigt  alle  charakteristischen  Erscheinungen  der  Gletscher,  nur  Gletsch  er- 
sehe sind  sehr  rudimentär  vertreten.  Kegelförmige,  mit  Sand  bedeckte 
ügel,  zahlreiche  Mühlen  und  Tümpel  erregen  das  Interesse  des 
^obachtenden.  Eine  ti'übe,  gelbgraue  Lache  bedeckt  das  untere  Ende 
?r  Zunge,  je  nach  den  Abschmelzungsverhältnissen  verschieden  aus- 
Jdehut. 

Nachdem  wir  den  Querriegel  hinter  dem  Gletscher  überstiegen, 
'ht  ea  den  Dauben  nach  über  ein  Terrain,  welches  deutlich  die 
^ifkungen  ehemaliger  Eisbedeckung  zeigt,  allmälig  hinab  in  die 
äte  grüne  Mulde  des  Taubenkars,*;  in  welches  die  majestätische 

'  *)  Oftitbrt'nian  von  deu  Bewohnero  der  umliegendeD  Alpen  „Tauemkai*, 
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Glockenform  des  Gjaidstein  ernst  herabschaat.  Der  ansgezeichiteten 
Weide  wegen  stand  hier  einst  eine  Hfltte,  deren  Bninen  noch  heute 
auf  grüner  Anhöhe  zu  sehen  sind. 

Um  auf  dem  kürzesten  Wege  vom  Taabenkar  nach  Hallstatt  n 
gelangen,  verlässt  man  die  Mulde  an  ihrer  nordwestlichen  Seite  und 
steigt  in  ;^0  Min.  durch  eine  seichte  Schlucht  zwischen  EarrenhOgeln 
zur  Ochsenwieshöhe  hinan,  von  wo  der  Dachsteinweg  in  ca.  3  St 
nach  Hallstatt  führt.  Will  man  jedoch  zur  Gjaidalpe  zurück,  so  ver- 
folgt man  die  Matten  des  Taubenkars  bis  zu  ihrem  nördlichen  Ende, 
wendet  sich  dann  rechts  imd  kommt  über  Karrenfelder  durch  die 
Zirbengrube  in  1  St.  zur  Gjaidalpe. 

4.  Hoher  Spelkberg  (2122  m). 

Die  gewaltigen  Fels  wogen  des  „Stein*  werden  im  N.  abge- 
schlossen durch  einen  nur  wenig  über  das  Plateau  au&agendenKamm, 
welcher  in  GSO.-Bichtung  vom  Krippenstein  über  den  Däninel, 
Niederen  Speikberg  und  Napfenkogel  zum  Hirzberg  streicht.  Ali 
höchster  Punkt  dieses  Massivs  erhebt  sich  in  einem  vom  Niederei 
Speikberg  nördlich  vorgeschobenen  Rücken  der  Hohe  Speikberg  ood 
schliesst  mit  dem  westlichen  Krippenstein  ein  zuletzt  steil  gegen 
Obertraun  abfallendes  Kar  ein.  Mitten  im  Hintergrund  strebt  atf 
wüsten  Karren&ldem  der  Däumel  empor,  von  welchem,  das  Kar  ii 
zwei  ungleiche  Hälften  theilend,  ein  Kamm  zum  Mittagskogel  nieder- 
setzt. 

Wir  haben  die  westliche  Schlucht  des  Kars  als  Abstieg  v<Hi 
Krippenstein  über  die  Däumelalpe  kennen  gelernt,  und  wollen  M 
durch  den  östlichen  Graben  über  die  Schönbergalpen  die  Besteigog 
des  Speikberg  unternehmen.  Von  der  Köhlerbrücke  bei  Obertraim  UM 
man  sich,  statt  dem  Miesbach  zu  folgen,  weiter  links  (nördlich)  wi 
betritt  einen  Waldweg,  welcher  in  massiger  Steigung  bis  an  doiFw 
einer  vom  Hageneckkogel  abstürzenden  Wand  hinzieht.  Jetzt  begW 
der  steilere  Theil  des  Anstieges  links  über  eine  Schutthidde  und  ^ 
über  deren  oberen  Saum  knapp  am  Fusse  der  links  aufgethttioMi 
Felsen.  Ist  man  auf  diese  Weise  in  den  Boden  der  ungemein  wA 
ansteigenden,  von  Wänden  unterbrochenen  Waldschlucht  geUagt»  ü 
wendet  man  sich  stark  rechts  und  umgeht  auf  äusserst  stdlem  BW 
einen  Abstiu7..  Zwischen  düsteren  Felsen,  über  abgewascheDe  StiiK 
und  hohe  plattige  Stufen  zieht  der  elende  Steig  im  Wald  jik  tt 
wärts,  bis  sich  endlich,  etwa  2  V^  St.  von  Obertraun,  auf  grOocai,  iB" 
seits  von  Felsen  umgebenem  Boden  die  Hütten  der  Untentea  ftiil- 
bergalpe  zeigen.  Hoch  oben  im  S.  über  röthlichgraaen  3tttiHrtlii> 
zeigt  sich  der  Band  einer  zweiten  Terrasse.  Gerade  hinMCRyddillP 
ist  unmöglich,  wir  müssen  einen  weiten  Umweg  nadi  reobts  MMN» 
um  zur  Mittleren  Schönbergalpe  zu  gelangen.  Bequem  fpltl^M'^ 
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Wiesen,  zwischen  einzelnen  Fichten  und  herabgestürzten  Blöcken  ein 
Stfiek  hinan*) :  bald  jedoch  sind  wir  am  südlichen  Ende  des  Kessels 
angelangt,  wo  senkrechte  Felsmauem  uns  zwingen,  rechts  abzubiegen. 
Der  nun  folgende  Steig,  welcher  über  glatt  polirte  Karrenfelder,  deren 
weisses  Geriff  hie  und  da  von  Krummholz  überwuchert  wird,  bergan 
sieht,  verdient  alles  andere  als  diesen  Namen.  Bald  geht  es  steil  auf- 
wärts, bald  wieder  höchst  überflüssiger  Weise  bergab,  bald  balancirt 
derPuss  auf  messerscharfen  Erosionsmuscheln,  bald  gleitet  er  in 
glatten  Binnen,  bald  wieder  heisst  es  sich  über  hohe  Stufen  hinauf- 
schwingen. 

Endlich  nach  1  St.  ist  die  Höhe  der  nächsten  Terrasse  gewonnen, 
ganz  nahe  zur  linken  winken  schon  die  Hütten,  doch  trennen  uns  noch 
kleine  heimtückische  Wände  von  ihnen.  Wir  müssen  einen  Hügel  über- 
klettern und  können  erst  jenseits  zur  Alpe  hinabsteigen,  deren  von 
Älpenampfer  überwucherte,  morastige  Umgebung  uns  eine  fruchtbare 
Oase  mitten  in  öder  Steinwüste  däucht.  Der  beschränkte  Boden  der 
Mittleren  Schönbergalpe  bildet  ebenso  wie  jener  der  Unteren  eine 
kldne,  im  S.  von  Wänden  abgeschlossene  Terrasse;  doch  ist  die 
Qegend  schon  viel  freier,  kein  Baum  hemmt  mehr  den  Blick  gegen 
N.,  wo  über  der  tiefen  Furche  des  Hallstätter  Sees  zunächst  der 
Sarstein  und  neben  ihm  in  weiterer  Feme  endlose  blauduftige  Berg- 
ketten aufstreben. 

In  einem  Bogen  zieht  nun  der  Steig  an  den  östlichen  Hängen 

Kessels  aufwärts,  zuerst  noch  über  Basen,  dann  aber  jäh  an 
sduroffen  Wänden  hinan,  Krummholz  hängt  über  den  Abgrund  hinab, 
BBd  zwischen  seinen  dunkelgrünen  Büscheln  schimmert  aus  schwin- 
Mnder  Tiefe  der  Hallstätter  See.  Unmittelbar  zu  Füssen  liegt  der 
pfine  Boden  der  Unteren  Alpe;  ein  gefährlicher  Pfad,  nur  von  Jägern 
>nd  Wildschützen  benützt,  führt  wenig  einladend  direct  hinab.  Bevor 
Bum  um  die  Ecke  biegt,  sieht  man  über  den  bereits  gesunkenen 
oberen  Terrassenrand  der  Mittleren  Alpe,  die  aus  weissgrauen  Karren- 
platten  bestehenden  Felsdome  des  Däumel  und  Krippenstein  empor- 
'«j?en.  Nun  wendet  sich  der  Pfad  rechts  und  biegt  in  V.i  St.  zur  Oberen 
Sehöiibergalpe  (ca  1 60üm).  Elende  ruinenhafte  Hütten  schaaren  sich 
^  einem  kleinen  grünen  Fleck  des  unebenen  Kessels;  diemitKrumm- 
^^  überzogene  Kuppe  des  Hageneck  im  N.  überragt  kaum  noch. 

In  massiger  Steigung  verfolgt  man  nun  ein  Thal,  welches  sich 
■^h  80.  gegen  die  Einsattlung  zwischen  Hirschberg  und  Speikberg 
''iiuuizieht,  zuerst  über  Karrenfelder,  dann  bequem  in  grüner  Mulde, 
^^ch  etwas  steiler  über  Felshügel  und  in  kleinen  Schluchten.  Nach 
1  St  weitet  sich  die  Gegend  zu  einem  sanftgeneigten  Plateau.  Oaiiz 
^e  erscheint  die  erwähnte  Einsattlung,  rechts  der  breite  Bau  des 

*)  Am  Fasse  der  östlichen  Wände  8p radelt  zwischen  grossen  Blöcken  in 
filtern  FelsgewOlbe  klares  Wasser. 


248  Dachstein -Gruppe. 

Speikbergs.  Leicht  legt  man  sich  einen  unschweren  Anstieg  über  di 
von  Fels  durchbrochenen  Schutt-  und  Rasenhänge  zurecht,  doc 
heisst  es  erst  noch  eine  unangenehme  Strecke  bis  zum  Fuss  de 
Gipfelkuppe  passiren.  Zwischen  abgewaschenen  Felsdämmen,  dere 
glatte  Oberfläche  auch  dem  bewehrten  Fuss  nur  prekären  Halt  bietet 
gähnen  tiefe  Schluchten,  öffnen  sich  unheimliche,  brunnenartig 
Schächte  und  Grotten.  Mit  Vorsicht  steuern  wir  durch  dieses  Chao 
und  bißtreten  die  trümmerflbersäten  Flanken  der  Spitze  Eeii^ 
Wändchen  und  lockeres  Gerolle  sind  bald  überwunden,  imme 
üppiger  und  dichter  überzieht  langhalmiger  Basen  den  flachen,  breit 
gewölbten  Kücken.  Schon  vermeinen  wir  den  höchsten  Punkt  ü 
betreten,  da  taucht  erst  weiter  im  S.  die  Signalstange  auf.  Mehren 
hundert  Schritte  breit  zieht  der  grüne  Rücken  zur  Spitze  hinüber 
2  St.  haben  wir  von  der  oberen  Alpe.  6  St.  von  Obertraun  bis  heran 
benöthigt. 

Gewährt  der  Krippenstein  bei  seiner  gegen  N.  vorgeschoben« 
Lage  und  seinem  schroAen  Abfall  einen  besseren  Thalblick,  so  belohn 
der  Speikberg  durch  ungleich  instmctiveren  Einblick  in  den  Baa  de 
östlichen  Theile  der  Dachstein- Gruppe.  Vor  allem  ist  es  der  gross 
Contrast  zwischen  den  weissgrauen  Wüsteneien  des  „Steins*  und  de 
bedeutend  tiefer  gelegenen,  mit  Wald  und  Krammholz  überzog«!« 
dunkelgrünen  Fläche  des  Kammergebirges,  welcher  aufftllt.  Dentlic 
erkennt  man  den  Kamm  des  Napfenkogel  und  Hirzberg  als  trennend 
Scheidewand  zwischen  beiden  Terrassen.  Von  keinem  Punkt,  d« 
Hirzberg  vielleicht  ausgenommen,  dürfte  das  merkwürdige  Kamm« 
gebirge  mit  seinen  endlosen  Hügelwellen  näher  und  besser  zu  üb« 
blicken  sein.  Dass  auch  vom  Speikberg  als  Glanzpunkt  der  AuMid 
die  centrale  Dachstein-Gnippe  mit  ihren  Gletschern  und  Höna 
sich  zu  einem  imposanten  Bild  gestaltet,  vor  welches  als  wiikaogi 
voller  Rahmen  die  meilenweiten  kahlen  Hochflächen  treten.  iHraafll 
bei  der' Lage  des  Berges  nicht  besonders  betont  zu  werden.  Hallsti 
ist  erst  sichtbar,  wenn  man  einige  hundert  Schritte  über  den  ha 
merklich  geböschten  Westabhang  hinabgeht:  dann  erst  gestatMl 
Wölbung  des  Berges  einen  Blick  in  die  gt^usige  Tiefe,  wo;  Uli»* 
einem  Schlünde,  der  düstere  See  mit  den  winzigen  Häuschen  «rsdrti 

Altaussee  ist  verdeckt,  dagegen  gi'ünt  weit  im  0.,  überragt  ^< 
der  röthlich-weissen  Zackenmauer  des  Grimming,  ein  Stück  Iföttf 
.dorfer  Thal.  Vollständiger  als  vom  Krippenstein,  w^  üböf  * 
niedrigeren  östlichen  Theil  des  Südrandes  auftauchend,  pAMiÜR 
sich  die  braunen,  schneegefleckten  Kämme  der  Niederen  TaneiBt  i 
Wildstelle  und  Hochgolling. 

Als  Rückweg  nach  Obeilraun  wählen  wir  einen  fbeiliraiit'i 
Gebiet  des  Kammergebirges  berührendeiji  Abstieg  weitefTufi^O  W 
Weite  gi'asbedecktc  Gipfelplateau  ist  rasch  überschcittav  ^;iwi* 
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tbeilweise  felsige  Nordseite  bald  hinter  uns,  jetzt  gilt  es  einen  möglichst 
kurzen  Weg  durch  ein  Chaos  von  Trichtern  und  Gruben  zu  finden, 
<iürch  welches  in  NO.-Richtung  die  Einsattlung  zwischen  Speikberg 
und  Hirschberg  gewonnen  wird. 

Der  Hirschberg  (20J3m)  streicht  als  langer  Kamm  gegen 
X.  zum  Hageneck.  Während  auf  der  W^.-Abdachung  Matten  bis  zum 
Gipfel  reichen,  stürzt  auf  der  O.-Seite  eine  ausgedehnte  Wand  auf 
«ne  Terrasse  herab,  welche  ihrerseits  abermals  gegen  0.  mit  mauer- 
artigen Abßllen  auf  tiefere  Plateautheile  niedersetzt.  Von  der  Ein- 
ittUimg  suchen,  wir  diese  Ten*asse  zu  gewinnen,  indem  wir  zunächst 
die  Gerdllhalde  traversiren,  dann  über  riesige,  tafelartige  Platten 
allmähg  absteigen.  Enorm  grosse  Schichtflächen  des  Dachsteinkalkes 
sind  hier  entblosst;  ?om  Wasser  abgewaschen,  zeigen  sie  an  ihrer 
Oberfläche  deutliche  Durchschnitte  von  Bivalven  undGasteropoden.*) 
Von  weitem  gewähren  diese  hunderte  von  Quadratmetern  umfassenden 
Platten  einen  eigenthümlich  regelmässigen  Anblick.  Die  hier  wieder 
beginnenden  Dauben  leiten  in  eine  kleine  Mulde,  aus  welcher  bald 
lue  Hütten  der  Bärenlackenalpe  entgegenblicken. 

Eine  der  höchsten  desGebirges  liegt  diese  Alpe  in  grauenhaft  öder 
Cmgebung.  Kaum  dass  hie  und  da  ein  kümmerliches  Basenpolster 
die  kahlen  grauen  Klippen  \md  Tnlmmer  schmückt  Nachdem  wir 
den  Durst  an  einer  spärlich  fliessenden  Quelle  gelöscht,  wandern  wir 
über  die  Terrasse  nördlich  weiter,  bald  auf  den  Kämmen,  bald  in  den 
liefen  der  Mulden,  wie  es  unsere  Führer,  die  Dauben,  eben  erheischen. 
Mit  einem  Male  bricht  jedoch  der  Boden  schroff  ab,  wohl  mehrere 
hundert  Meter  tief  sehen  wir  unter  uns  in  grünem  Kessel  die  Land- 
friedalpe.  In  Serpentinen  führt  ein  Steig  hinab:  stellenweise  sind  blos 
Trittein  abschüssige  Felsplatten  eingehauen,  stellenweise  geht  es 
1^  steiler  Grasplätze  hin,  bis  endlich  der  Absatz  überwimden  ist 
und  ein  trümmerbesäter  Rasenhang  folgt. 

Rechtsum  Kessel  liegt  die  Ausseer  Landfriedalpe  1379  m,  wir 
wenden  uns  jedoch  links  durch  die  grüne  Tiefe  den  Hütten  des  Ober- 
tauner  ^Landfried^  ca.  1350  m  zu,  von  wo  es  nördlich  immer  noch 
<tareh  einige  Mulden  an  den  Rand  einer  Schlucht  geht  Den  G'hang- 
kogel  (Gehängekogel)  zur  Linken,  die  Wände  des  Gschirrkogel  und 
Bubenkogel  zur  Rechten,  führt  der  Weg  zunächst  an  den  Schutthalden 
^^  letzteren  gegen  N.,  dann  links  umbiegend  steil  in  einem  Graben 
westlich  zu  Thal.  Nach  2  St.  passiren  wir  die  auf  einsamer  Wald- 
wiese gelegene  Koppenwinkel-Alpe  und  kommen  dann  entweder  an 
^^f  morastigen  Koppenwinkel-Lacke  vorbei  rechts  zum  Ausgang  des 
'^^^ppen,  oder  links  auf  einem  Waldweg  zur  Traun  und  über  eine 
^^eke  weiter  nach  Obertraun  (1  St.) 

*)  Verfasser  beobachtete  hier  einen  hündesteDR  2  Decimeter  langen  Durch- 
•^bnitt  einer  Nerinea. 
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5.  Ueber  den  ,,8tein^  nach  Bamsan. 

Kaum  als  selbständige  Tour  auzurathen,  sollte  dieser  von  Ei 
heimischen  oft  benützte  üebergang  stets  in  Verbindung  gebrac 
werden  mit  einer  Besteigung  des  Speikberg  oder  Krippenstein,  der 
Häupter  sich  nui'  wenig  über  das  Plateau  erheben. 

In  37»  Stunden  von  Obertraun  gelangt  man  zum  Krippenec 
(Tour  2)  wo  mit  einem  Male  die  grauen  Pelsenwogen  des  ,  Stein'  an 
ragen.  V4  St.  rechts  liegt  die  Gjaidalpe,  links  führt  ein  Steig  an  d( 
südl.  Hängen  des  Erippenstein  zur  Hirzbergalpe  und  von  dort  üb 
die  Alpen  Maisenberg,  Langkar  und  Lackenmoos  zur  Mieserschart 
Unser  Weg  jedoch  zieht  sich,  durch  Dauben,  meist  sogar  nur  duri 
einzelne  Steine  auf  grossen  Platten  bezeichnet,  südlich  über  die  Well< 
des  ^ Stein*'.  Todtenstille  umfängt  den  einsamen  Wanderer.  desÄ 
Puss  nm*  selten  ober  spärliche  Rasen,  meist  über  das  nackte  Ger 
der  Earrenfelder  dahinsch  reitet.  Bald  auf  freier  Anhöhe  eines  Bflcken 
bald  in  schluchtai'tigen  Vertiefungen  mit  alten  Schneeresten  geht  1 
in  1 V,  St.  zur  gänzlich  verfallenen  Schönbichlalpe  hinan.  Nun  tanchi 
hinter  den  grauen  Felsdämmen  des  „  Stein ""  die  bleichen  Mauern  d 
Dachsteinspitzen  auf.  Eselstein  und  Landfriedstein  dienen  uns  forb 
als  Landmarke.  Weiter  rechts  erhebt  sich  in  wilder  Mauer  aus  dei 
Schladminger  Oletscher  der  Eoppenkarstein  und  noch  näher  d 
wüsten  Hänge  der  Gjaidsteine.  Langsam  ziehen  sie  vorüber  in  de 
Maasse,  als  wir  gegen  S.  vordringen  und  zeigen  immer  andere  Formn 

Nach  1  St.  biegt  links  der  Weg  zur  Modereckalpe  ab,  fib 
welche  man  zur  Lackenmoosalpe  und  Mieserscharte  gelangt;  UBI 
Steig  dagegen  erreicht  in  1  V«  St.  einen  Wegzeiger.  Die  Gegend  in 
immer  öder,  das  Erummholz  ist  schon  ganz,  der  Basen  fast  vollstiad 
zurückgeblieben,  nur  mehr  kahles  Gestein,  wüste  Plattmü^ 
schmutziger  alter  Schnee,  so  weit  das  Auge  reicht.  Plötzlich  W 
sich  zu  Füssen  ein  todtenstiller  Felskrater,  an  dessen  jensdtkR 
Ende  ein  blaues  Seelein  inmitten  grauer  Earren  schlummert  B 
findet  man  in  den  kesselartigen  Einsturztrichtem  des  karsttttig 
Bodens  kleine  braune  BoUstücke  von  Bohnerz,  welchen  von  dea  s 
heimischen  eine  besondere  Heilkraft  für  kranke  Augen  zugosehiiill 
wurde,  daher  die  Bezeichnung  Augensteingruben. 

In  einem  Bogen  zieht  der  Steig  rechts  hinab  in  das  Seetiial^p 
an  den  Hängen  des  Eselstein  schräg  hinüber  zur  FeistersekttJ 
oder  dem  Eratzer  2209  m.  (V4  St.  vom  Wegzeiger.)  ^ 

Freudig  überrascht  blickt  man  hinab  auf  die  frenndlidien  6M|| 
von  Bamsau,  deren  saftiges  Grün  dem  Auge  wohlthut.  Baaeii  jgijb 
hinab  in  eine  grüne  Mulde  und  dann  durch  das  FeisterkaTt  nniljip 
der  Stillnerwand  vorbei,  zum  Feisterer  und  nach  St  BlQi|dtttf 
Eulm.  (IV«  St.)  ^   ,^ 
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II.  Touren  von  Hallstatt. 

6.  Ueber  die  Simony-Hfitte  auf  den  Dachstein  2996  m. 

Wenige  Minuten  südlich  von  Hallstatt  mündet  von  W.  das 
üerische  Ecfaemtbal,  links  begrenzt  von  den  hohen  Abstürzen  des 
riatz.  rechts  von  der  merkwürdig  geschichteten  Ahorn-  und  Siegwand, 
ppige  Vegetation  bedeckt  den  ebenen  Boden.  Am  Waldbachstrub 
tei  überschreitet  man  den  Bach  imd  steigt  am  rechten  Ufer  einen 
flen  Schuttkegel  hinan,  bald  in  Serpentinen,  bald  knapp  am  Band 
'  sehroffen  zum  Waldbachstrub  abstürzenden  Hänge.  Im  Bückblick 
iman  das  grüne  Echernthal  zu  Füssen,  weiter  aussen  die  Seebucht 
i  Obertraan  und  endlich  das  Gebirgs- Amphitheater  des  Koppen 
1  Gschirrkogel ;  bald  aber  wendet  sich  der  Steig  um  eine  Ecke  des 
rrenberges  und  fühii  nun  fast  eben  thalein.  Tief  unten  schäumen 

Wogen  des  Waldbachs  über  moosige  Trümmer.  Eine  breite 
asse  zieht  verlockend  rechts  hinab  über  eine  Brücke,  sie  führt 
och  nur  zur  Elausalpe,  deren  Hütten  einen  saftig  grünen  wald- 
randeten  Wiesboden  schmücken.  Hoch  oben  thürmen  sich  über 
e  Terrasse  die  grauen  Klippen  des  Blassenstein.  Zuerst  durch 
listämmigen  Buchenforst,  dann  durch  niederes  Gestrüpp  zieht  der 
male  Weg.  Ueberall  treten  die  polirten  Erosionsmuscheln  der 
rren  aus  dem  Boden  hervor,  oft  gleitet  der  Fuss  in  den  von 
warzem  lockeren  Humus  erfüllten  Binnen  zurück.  Ueber  ^ine 
i  £rd-  und  Himbeergesträuch  überwucherte  Blosse,  die  Wald- 
ihleiten,  in  deren  Nähe  am  Waldbachursprung  die  Gletscherwässer 

Karlseisfeldes  als  mächtiger  Bach  zu  Tage  treten  —  ein  gross- 
iges  Bild  —  gelangt  man  in  1  St.  vom  Strub  auf  den  Bücken  des 
rrenberges,  den  man  übrigens  auch  an  den  Abhängen  des  Hirlatz 
nr  die  Dürrenalpe  und  durch  den  Graben  zwischen  Hirlatz  und 
rrenberg,  also  auf  der  Südseite  in  etwas  kürzerer  Zeit  erreicht, 
a  wendet  man  sich  der  Südabdachung  des  Dürrenberges  zu,  längs 
Icher  neben  dem  Wege  eine  Holzriese  berabführt,  und  gelangt 
%  Si  über  einige  Waldwiesen,  deren  Basen  schon  überall  von 
rrenfeldem  verdrängt  wird,  zur  Tropfwand.  In  einer  engen  Gasse, 
hts  die  überhängende  Tropfwand,  links  einen  sehr  steilen  Hang, 
bt  der  Steig  über  Trümmer  hinan.  Feuchte  Kühle  herrscht  in  der 
i  Schutt  und  Geröll  erfüllten  Schlucht.  Zurückblickend  sieht  man 
ade  durch  den  Spalt  zum  See  hinab.  Statt  der  Schlucht  zu  folgen, 
l>ei  man  in  die  Grubalpe  gelangen  würde,  biegt  man  plötzlich 
Arf  links  ab  und  folgt  einem  theilweise  verbesserten  steilen  Weg 
&de  hinan  durch  den  Wald.  Die  abgewaschenen  Karrenplatten  und 

glatte,  von  Buchenlaub  bedeckte  Boden  machen  das  Ansteigen 
mÜcb  sauer,  so  dass  man  freudig  eine  etwas  ebenere  Strecke 


i 
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begrOsst.   Wieder  geht  es  steil  zur  Quelle  am  ^Lärchbaum  im 
Schneekeu'',  wo  rechts  herabtropfendes  Wasser  einen  ausgehöhlteu 
Baumstamm  f&llt  und  zur  Bast  und  Labung  ladet.  Bald  oberhalb 
der  Quelle  verlässt  man  nach  tienilich  mühevollem  Anstieg  übw  die 
vom  Humus  nur  trügerisch  bedeckten  Kairen  den  Wald   und  steht 
am  miteron  Ende  der  Martinswand,  dem  vOUig  glatten  senkrechtem 
Abstui-z  des  Grünkogels.  Nördlich  schliesst  sich  an  die  Martinswaud 
die  rasch  ansteigende  Terrasse  des  DQrrgartens,  über  welche  der 
Weg  in  Serpentinen   zur  Höhe   klimmt.    Fortwährend   die  grawa 
schwarzgestriemten  und  deutlich  geschichteten  Abstürze  der  Martins- 
wand zur   rechten,  geht  es   theils  über  Rasen,  theils  über  Schutt 
hinan;  schon  künden  die  schütter  stehenden  Fichten  und  Lärchen, 
noch  mehr  aber  das  vereinzelte  Auftreten  von  Zirben  die  Nähe  der 
Alpenregion.  Aus  der  tiefen  Schlucht  nördlich  erheben  sich  senkrecht, 
die  Wände  des  Hirlätz,  neben  welchen  in  weiter  Feme  die  blanen 
Höhen  des  Salzkammergutes  herübergrüssen.  Der  Boden  ebnet  sich' 
zu  einer  kleinen  Terrasse.  Bevor  wir  die   nächste  Stufe   ersteigen,: 
wenden  wir  uns  rechts,  pfadlos  über  Basen  und  vermodertes  Holz  der. 
Martinswand  zu,    wo  plötzlich  das  Aufgähnen  eines  tiefen  Kratani 
übeiTascht.   Zu  Füssen  liegt   das   merkwürdige  Dürrgartenloeh, 
dessen  Wandungen  überall  senkrecht  aufragen  und  dessen  von  eckigen. 
Gesteinsstücken  übersäter  Boden  Zeugoiss  gibt,  dass  wir  es  mit  einen: 
eingestürzten  Hohlraum    zu    thun    haben.    Hoch   vom  Band  der 
Martinswand,  wo  dunkle  Zirben  sich  als  Silhouetten  abheben,  fallend 
glatten  Mauern  vielleicht  200  m  tief  in  den  Kessel  hinab.  — Zorfiob«' 
kehrend  von  der  kurzen  seitlichen  AbschweiAing  gewinnt  man  bitt 
als  nächst  höhere  Terrasse  die  Dürrgartenhöhe,  wo  der  Blick  niA\ 
Norden  schon  ziemlich  frei.  Die  Schlucht  zur  linken  verflacht  Äfc 
zu  breiter  Flateaubildung,  deren  ganze  Oberfläche  bereits  von^:  M 
Dänamen  und  tiefen  Furchen  der  Karrenfelder  bedeckt  wird.  MfM 
in  schmalen  Gassen,  zwischen  einer  niedrigen  Wand  rechts  und  4fll 
zerfurchten,  hie  und  da  von  einer  Lärche  oder  Zirbe  gekrönten  St#t 
bügeln   links,   wandeii  man  noch     ^4  St.  durch    die    sogenaUfe' 
Herren gasse  wenig  steil  empor,    bis   grüner  Mattenteppich  4il 
klippige  Gestein  ersetzt  und  in  freundlicher  Mulde  die  Wieiilf^ 
erscheint.  4  St.  sind  seit  dem  Aufbruch  von  Hallstatt  verflo8aMiil& 
doch  haben  wir  erst  eine  Höhe  von  1670  m  ü.  M.  oder  1173  m  M^ 
dem  Seespiegel  erreicht.  ^ 

Basen  bedeckt  den  Ginind  des  im  S.  von  einer  Wand  tlig^; 
schlossenen  Alpenkessels.  Auf  einer  Anhöhe  steht  das  nette  JagdinA 
während  weiter  östlich  in  der  Tiefe  mehrere  Ali^tttelL.  BlfP^ 
Während  des  Hochsommers  wird  jedoch  auf  die  höhere  OdttMriMl 
alpe  aufgetrieben,  zu  welcher  zwei  Wege  fähren.  Oec  eine»  ;tili|Mi> 
»Mitterweg''  genannt,  zieht  mit  grossem  Umweg,  östlkk. in: 
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Bogen  herum,   währeud  der  küi'zere  ziemlich :  steil   den  Abfall  der 
okbsteü  Terrasse  im  S.  erklimmt. 

Die  Gegend  im  Norden  der  Wiesalpe  zeigt  bereits  vollständig 
leo  Charakter  fast  aller  Flutesas  der  nördlichen  Ealkalpen  in  einer 
Ifeereshöhe  von  17  — 1900  m.  Die  zähen  Aeste  des  Krunmiholzes 
ulden  ein  &8t  miunterbrochenes  Netz  über  die  hügelige  Oberfläche^ 
■d  lassen  nur  in  den  trichteriSnnigen  Kesseln  den  Alpenkräutem 
laum  sich  zwischen  Earrenrippen  und  Geröll  anzusiedeln.  Nur  santl 
riieb^n  sich  aus  diesen  schwer  passirbaren  Einöden  die  flachen  Kuppen 
les  Hirlatz  und  Zwölfer. 

Bald  ist  der  schöne  Alpenboden  unter  uns.  Der  Weg  fahrt  rasch 
"echts  in  die  Höhe :  begrünte  Terrassen  wechseln  mit  felsigen  Absätzen, 
leren  glattes  Gestein  durch  eingemeisselte  Tritte  gangbar  gemacht 
fit  An  der  steilsten  Stelle  klettert  man  sogar  an  einem  mit  Stufen 
ind  Geländer  versehenen  Baumstamm  empor,  worauf  der  immer  noch 
^  aufstrebende  Hang  in  Serpentinen  bald  überwunden  und  der 
mtere  Band  der  nächsten  Terrasse  erklommen  ist;  erst  geht  es  in 
Hner  steinigen  Mulde  angesichts  der  im  Hintergrund  auftauchenden 
Kappe  des  Ochsenkogels  etwa  V4  St.  empor,  dann  erscheint  die  erste 
Bütte  der  Och sejiwi es alpe  (1830m),  des  früheren  Nachtquartiers 
1er  Dachsteinbesteiger.  Die  kleine,  rings  von  kahlen  Wüsten  um- 
Äumte  Oase,  inmitten  ein  schmutziger  Tümpel  als  einziges  Wasser 
9lr  Mensch  und  Vieh,  bietet  keinen  Ausblick:  eine  südlich  vorgebaute 
Bflgelwelle  verdeckt  noch  das  Hochgebirge.  Das  weissglänzende 
lodte  Gebirge  erscheint  zuerst,  wenn  wir  zurückblicken;  bald  geht, 
is  steiler  längs  der  zahlreichen  Dauben  über  Felshügel  und  durch 
leichte  Mulden  empor.  Noch  hebt  sich  ein  Hügel  gegen  den  Hiramels- 
lad.  wir  ersteigen  ihn,  biegen  ahnungslos  um  eine  Ecke  —  da  liegt 
^or  uns  König  Dachstein  mit  seinem  Gefolge.  In  erhabener  Buhe 
leimen  sich  die  sanft  gewellten  Firne,  aus  welchen  die  ernste  Kuppel 
ies  Ojaidstein,  die  scharfen  Kanten  des  Dachstein  und  Hochkreuz 
mm  Himmel  streben.  Vor  dem  Kreuz  steht  wie  ein  Obelisk  das 
5di5berl,  und  weiter  rechts  ziehen  bleiche,  abgerundete  Bücken,  in 
ieren  Karen  Schneefelder  eingebettet  sind,  zum  Ochsenkogel  hinüber, 
ier  weissgraue  Bücken,  welcher,  den  unteren  Theil  des  Gletschers 
verdeckend,  sich  vor  das  Schöberl  legt,  ist  der  Wildkarkogel,  von 
^  senkt  sich  die  buckelige  Plateaulläche  gegen  N.  und  0.  bis  zum 
^8  des  Niederen  Gjaidstein. 

Ausser  den  Dauben  dienen  nun  auch  schwarze  Kreuze  an  den 
Felsen  als  Wegweiser  und  leiten  über  ein  Terrain  von  seichten 
leiden,  Schneeflecken  und  Hügelwellen  um  den  Ostfiiss  des  Wild- 
^ogel  in's  Wildkar.  Die  letzte  hohe  Terrasse,  welche  schon  den 
•l^tscher  trägt,  erhebt  sich  nun  knapp  vor  uns  und  versperrt  jede 
^'issicht  gegen  S.  Nur  das  Schöberl  scheint  den  Steilhang  za  krönen, 
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Über  welchen  der  Steig  in  SerpentiueD  hiaanklimmt  Meist  geht  es 
über  die  Schiehtbänder  hin  und  her,*)  dann  wieder  steiler  über  ein 
Wandl  auf  die  nächste  Stufe,  gar  bald  ist  das  Wildkar  und  darüber 
hinaus  die  Wogen  des  Plateaus  bis  zum  Zwölfer-  und  Kauhenkogel 
weit  hinabgesunken.  Jetzt  taucht  zum  zweiten  Male,  diesmal  aber 
ganz  nahe,  der  Gletscher  auf,  und  der  laute  Jauchzer  des  Führen 
kündigt  unsere  Ankunft  bei  der  S im ony -Hütte  an,  dem  schützenden 
Hospiz  in  weltabgeschiedener  Wildniss. 

Ein  naher  Felskopf  bietet  herrliche  Rundschau;  zu  Füssen  liegt 
das  wüste  Plateau,  über  welches  hinweg  das  Auge  in  der  Tiefe  den 
Altausseer  See  trifft.  Wie  ein  Wall  von  Stein  schliesst  dort  das 
Todte  Gebirge  den  Horizont;  vor  uns  im  S.  prangt  in  aUer  Henlici- 
keit  der  Eisstrom  des  Hallstätter  Gletschers  mit  seiner  grossartigefi 
Umwallung. 

Die  Simony-Hütte  wurde  1876 und  1877  von  den  Sectioneo 
Austria  und  Salzkammergut  des  Deutschen  und  OesterreichischeB 
Alpenvereins  erbaut;  den  Bau  leitete  Führer  Biezinger  aus  Hall- 
statt. Die  Hütte  gehört  zu  den  comfortabelsten  des  Vereins;  bei  einer 
Länge  von  ca.  i  I  m  und  einer  Breite  von  0  m  besteht  sie  im  Inneren 
aus  einem  zugleich  als  Eüche  dienenden  VoiTaum,  von  welchem  mtt 
in  den  durch  Träger  gestützten  Schlafraum  gelangt,  welcher  in  änsgert 
praktischer  Weise  durch  den  Kochofen  mit  erwärmt  wird.  Die  SchW- 
Stellen  sind  für  12  Personen  berechnet,  fßr  Damen  ist  ein  durch  Ver- 
hänge zu  separirender  Kaum  geschaffen.  Die  Hütte  ist  mit  Biblioikdc 
und  einer  höchst  praktischen  Hausapotheke  versehen  Der  Dachnw 
dient  als  Schlafstelle  für  die  Führer,  und  ist,  sowie  der  VomoB, 
stets  offen. 

Auf  den  Dachstein  zu  gelangen,  geht  man  binnen  woi^ 
Minuten  über  Moränenschutt  auf  den  ebenen  unteren  Theil  desäA* 
stätter  Gletschers  imd  steigt  nun  über  dessen  höckerige,  vonWattV* 
rinnen  durchfurchte  sanft  geneigte  und  fast  klüftefreie  Oberfläche  iM 
gegen  S.,  wo  der  doppelgipflige  Dachstein  über  die  Firnfelder  ot 
starrt.  Zur  rechten  zieht  langsam  der  Kamm  des  Hochkreoz  liM* 
links  erheben  sich  die  Wände  des  Gjaidstein,  gerade  Tonie  sMft 
stolz  aus  steiler  Schneehalde,  flankirt  von  seinem  kühnen  Bhratai  if 
Hohe  Dachstein  auf.  Nach  IV«  St.  gelangt  man  an  einen  ani  IP 
Firn  herausragenden  niederen  Felsrücken,  den  Eisstein.  Deckt  ü^ 
reichlicher  Schnee  die  Kandklüfte,  so  wird  er  links  gelassen  wi 
direct  dem  Dachstein  zugesteuert,  jetzt  pflegt  man  ihn  anf  der  M^ 
liehen  Seite  zu  umgehen,  wobei  man  ganz  in  die  Nähe  der  nagiM^ 

*)  Angelehnt  au  eine  Felswand  oehen  wir  hier  eine  aus  ziutmmngif^ß 
Steinen  erbaute  kleine  Hütte,  das  „Hotel  Simonj,  welche  demhoäsf9l0^ 
Forscher  tagelang  als  Unterstand  dienen  musste  wäurend  sehier] 
Q.  a.  Beobachtungen. 
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derlich  geformten  doppelzinkigen  Diiiidln  gelangt.  Jetzt  taucht  auch 
leben  dem  Gjaidstein  der  Grat  des  Koppenkarstein  auf,  bald  ist  die 
)berste  F^imterrasse  gewonnen  und  fast  horizontal  wandern  wir  dem 
jHisse  des  Dachstein  zu. 

Eine  steile  Fimhalde  zieht  hier  empor,  rechts  über  derselben 
^t  sich  als  dreieckige  Wand  der  höchste  Gipfel  auf,  links  reicht 
lerPimbis  zur  Kammhöhe  der  vom  Dachstein  gegen  0.  streichenden 
)ach8teinwand ,  welche  mit  steilem  Pelspfeiler  zum  Gletscher 
hWlt  Wir  haben  die  Wahl  dreier  Wege.  Liegt  noch  viel  Schnee, 
0  kann  über  die  Firnhalde  direct  ansteigend  an  einer  Felsnase  die 
^and  des  Gipfels  unmittelbar  erreicht  werden.  Ist  jedoch  der  Gletscher 
tark  ausgeapert,  so  öfihet  sich  unterhalb  des  Felsrandes  eine  breite 
Jandklufk,  zu  deren  Ueberschreitung  früher  von  der  Dachsteinwand 
ine  dort  verwahrte  Leiter  mitgeschleift  werden  musste.  War  das 
lerauftragen  der  Leiter,  noch  mehr  aber  das  Ueberschreiten  der 
tandklufk,  dann  die  Erklimmung  des  Eishangs  ober  derselben  und 
adlich  die  Passage  einer  morschen  Leiter  in  einer  Felsnische  schon 
Jine  missliche  Sache,  so  wurde  dieser  Weg  1877  völlig  unmöglich, 
indem  sich  die  Spalte  derart  erweiterte,  dass  selbst  mehrere  aneinander- 
jebmidene  Leitern  zu  deren  Ueberbrückung  nicht  genügt  hätten. 
Desshalb  wurde  von  der  Section  Austria  ein  neuer  Anstieg  eröffnet, 
«reicher  mittels  Seilen  und  eingelassenen  Stiften  zunächst  den  öst- 
lichen Felsvorbau  der  Dachsteinwand  erklimmt,  dann  dem  Grat  ent- 
lang und  endlich  wieder  die  N.-Seite  der  Wand  traversirend  oberhalb 
1er  Kluft  in  den  alten  mündet.  Dies  ist  der  zweite,  jetzt  allgemein 
»Gebräuchliche  Anstieg.  Der  dritte  empfiehlt  sich  dann,  und  das  dürfte 
loch  oft  der  Fall  sein,  wenn  die  Randklüfte*)  noch  nicht  über  die 
[anze  Breite  der  Fimhalde  reichen.  Man  ersteigt  dann  einfach  die 
mter  40®  Neigung  ziu*  Schulter  emporziehende  Schneewand  und 
Wersirt  über  ein  bequemes  Felsband  zum  alten  Weg.  Von  der 
^ereinigungsstelle,  in  deren  Nähe  eine  Inschrift  den  Umkehrpunkt 
fuier  hohen  Persönlichkeit  bezeichnet,  zieht  eine  60 — 70®  steile, 
lipfig  mit  Eis  erfüllte  Schlucht  bis  zur  Spitze;  an  der  rechten 
Wte  dieser  Schlucht  ist  ein  starkes  Hanftau  aufgezogen  und  sind 
^Mreiche  Eisenstifte  eingeschlagen,  über  welche  man  in  einer 
salben  Stunde  den  Gipfel  erklettert.  Für  halbwegs  geübte  Touristen 
^  auch  dieses  letzte  Stück  ganz  unbedenklich,  doch  empfiehlt  es 
JA,  zum  ungehinderten  Gebrauch  der  Hände  den  Bergstock  zurück- 
«lassen. 

Erzherzog  Johann,  welcher  die  Anregung  zur  Besteigung  so 
^der  Gipfel  der  österreichischen  Alpen  gab,  lenkte  auch  zuerst  in 
^Jahren  1810  und  1811  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Dachstein. 


*)  Es  sind  gewöhnlich  mehrere  untereinander. 

Z«ittcbrift  1881.  Yl 
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Von  dem  kaiserlichen  Jäger  Jacob  Buchsteiner  aus  Schiad- 
ming  wurden  theils  allein,  theils  in  Gesellschaft  des  Waldmeisters 
Grill  aus  Aussee  und  mehrerer  Bergknappen  in  den  Jahren  1817  und 
1818  mehrere  vergebliche  Versuche  gemacht,  bis  es  endlich  1819 
Buchsteiner  gelang,  den  Gipfel  zu  erreichen.  1823  wiederholte 
Buchsteiner,  begleitet  von  einem  Georg  Kalkschmied  aus 
Bamsau,  die  Besteigung,  doch  geht  aus  deren  Bericht,  welcher  von 
Schmutz  und  Weidmann  veröffentlicht  wurde,  klar  und  deutlich 
hervor,  dass  damals  nicht  der  Hohe  Dachstein,  sondern  der  zu  jener 
Zeit  allgemein  fftr  höher  gehaltene  Thorstein  bezwungen  worden 
war.  Ueberhauptbegegnet  man  in  älteren  Schriften  einer  fortwährenden 
Namensverwechslung  der  beiden  Berge,  die  sich,  obschon  bereits 
durch  Pudiwitter  1836  (Steiermärkische  Zeitschrift,  N.  F.  Ul.Jahr- 
gang,  Heft  2,  S.  77)  richtig  gestellt,  noch  bis  in  die  jüngste  Zeit  ver- 
folgen lässt.  Derselben  Arbeit  entnehmen  wir,  dass  am  18.  Juli  1834 
von  Professor  Thur wieser  in  Begleitung  der  beiden  Führer  Adam 
und  Feter  Gappmay  er  aus  Filzmoos  die  erste  authentisch  constatirte 
Besteigung  des  Hohen  Dachstein  ausgeführt  wurde. 

Diese,  sowie  die  wenigen  in  den  nächsten  Jahren  folgenden  Be- 
steigungen wurden  vom  Gosauer  Gletscher  unternommen,  bis  1843 
Professor  Friedrich  Simony  auch  die  Ostseite  durch  AnbriDgung 
eines  Seiles  an  den  steilen  Wänden  gangbar  machen  liess  und  dadordi 
einen  Weg  vom  Hallstätter  Gletscher  zur  Spitze  eröflhete. 

Der  Gipfel  des  Dachstein  bildet  einen  bogenförmigen,  ei. 
15  Schritte  langen  Grat,  dessen  südwestliches  Ende  den  höchsteD 
Punkt  trägt,  während  auf  dem  nordöstlichen  Ende  ein  Vermessung^ 
Signal  in  einem  Steinhaufen  aufgerichtet  ist.  Grossartig,  weitreidieni 
und  abwechslungsreich  wie  wenige  andere  ist  das  Panorama. 

Eine  detailirte  Schilderung  der  Aussicht  erscheint  überflflfl^« 
es  mag  Hinweisung  auf  das  beigegebene  Panorama  (Tafel  13,  U) 
genügen.*) 

7.  Weitere  Tonren  von  der  Simony-HOtte. 

Ausser  für  die  Besteigung  des  Dachstein  bietet  die  SimaQ* 
Hütte  auch  noch  f&r  mehrere  andere  Spitzen  einen  vortr^CIkkfli 
Ausgangspunkt. 

Der  Gjaidstein  kann  entweder  von  dem  gemeinsame  fti' 
felde  in  der  Nähe  der  Dirndln  über  den  Südgrat  in  2% — 3  St,  ^ 
noch  kürzer  auf  die  Art  bestiegen  werden,  dass  man  von  der  BM^ 


*)  Das  Panorama  wurde  im  Augast  1879  aufgenommen,  wobei 
dahin  ging,  nebst  mOgUchster  Treue  in  den  Formen,  auch  ein  BDd 
welches  dem  Beschauer  die  Charakteristik  der  Eisregion  vermitteltk  ^ 
mit  einer  einfachen  Federzeichnung  bei  so  grossen  Formen  t 
lachl  BML 
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in  östlicher  BicbtuBg  längs  des  Karlseisfeldes  auf  demschuttbedeckten 
SQcken  bis  zur  ebenen  Endzunge  hinabgeht,  dieselbe  südöstlich  quert 
rnd  sodann  durch  das  Ojaidkar  auf  schon   geschildertem  Weg  an- 

Will  man  den  Koppenkarstein  besteigen,  so  ftLhrt  die  Boute 
iber  den  Hallstätter  Glet-scher  hinauf  bis  in  die  Gegend  der  Dirndln, 
on  wo  man  links  gewendet  auf  den  Schladminger  Gletscher  übergeht. 

Nächst  der  Hunerkogel-Scharte  vorbei  hält  man  sich  etwas  ab- 
wärts an  den  Fuss  des  Kleinen  Koppenkarstein  und  steigt  durch  ein  Eis- 
^uloir  bis  nahe  an  den  Grat,  auf  dessen  Nordseite  die  steilen  Wände 
Q  östlicher  Richtung  bis  zur  Scharte  zwischen  Kleinem  und  Grossem 
{koppenkarstein  traversirt  werden.  Der  Grat  stösst  hier  senkrecht  an 
ine  dreieckige  Wand,  über  welche  es  schräg  von  S.  nach  N.  hinauf^ 
[eht.  Böse  Platten  müssen  im  unteren  Theil  der  Wand  bezwungen 
ferden.  Nun  kommt  man  abermals  auf  die  Nordseite  des  Grates  und 
«hliesslich  über  diesen  selbst  bequem  auf  den  Gipfel. 

Weniger  empfehlenswerth  ist  ein  zweiter  Anstieg,  welcher  in 
^r.  23  genauer  beschrieben  ist. 

Von  den  Dirndln  ca.  2800  m  wurde  das  südliche,  höhere,  zum 
'Wten  Mal  1879  von  den  Herren  Dr.  Fikeis  und  Dr.  Krischker  aus 
Ifien  bei  Gelegenheit  einer  Dachstein-Ersteigung  bestiegen;  vom 
bersten  Fimbecken  am  Westfuss  der  beiden  Schrofen  wurde  die 
höchste  Spitze  durch  eine  steile  Rinne  erreicht. 

Was  den  Uebergang  über  die  Simony-Scharte  anbelangt,  so 
lind  bisher  nur  wenige  gelungene  Passagen  zu  verzeichnen.  Die  Firne 
les  Hallstätter  Gletschers  reichen  von  0.  bis  an  den  steil  abbrechenden 
iand  der  Schartenhöhe,  aus  welcher  einige  Felsklötze  auftagen,  die 
lanptschwierigkeit  liegt  jedoch  im  Abstieg  über  eine  ca.  250  m 
^ohe  Wand  auf  den  bedeutend  tiefer  gelegenen  Gosaugletscher. 
^  steilsten  ist  das  letzte  Stück  knapp  ober  dem  Gletscher,  welcher 
ausserdem  zuweilen  eine  bedeutende  Bandkluft  bildet. 

Weit  besser  ist  der  uebergang  über  die  Steiner-Scharte, 
Reiche  Herr  Dr.  C.  v.  L  e  d  e  r  e  r  am  1 6.  Juli  1 88 1  mit  dem  Führer 
'teiner  überschritt  und  diesem  zu  Ehren  benannte.  Die  Scharte  be- 
eidet sich  in  geringer  Entfernung  von  der  tiefsten  Einsenkung  der 
ünonjr-Scharte.  Vom  Hallstätter  Gletscher  führt  ein  bequemer  Fira- 
ang  empor,  an  der  Gosauer  Seite  folgt  zuerst  eine  Schlucht  mit 
eröU,  dann  einige  Platten  und  zuletzt  eine  unter  ca.  40^  zum  Glet- 
her  fainabziehende  Schneehnne  ohne  Bandkluft.  Der  Abstieg  bei  der 
vF&hnten  Tour  erforderte  ca.  20  Minuten. 

Das  Hohe  Kreuz  2839  m.  Die  felsige  Scheidewand  zwischen 
m  Hallstätter  und  Gosauer  Gletscher,  welche  vom  Hohen  Dachstein 
^en  N.  ausläuft,  erleidet  durch  die  Einsenkung  der  Simony-Scharte 
le  tiefe  Depression  und  erhebt  sich  sodann  zur  langgezogenen  Kämm- 
te des  Hohen  Kreuz.  Vi'' 
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Um  diesen  interessanten  Gipfel  zu  besteigen,  wandert  man 
den  Gletscher  in  1  St  bis  an  den  Foss  der  Wände.  Direction :  eii 
sfldlicfa  des  Gipfels  in  den  Felsen  eingetiefte  Sdmeerinne.  Ist  deri 
späterer  Jahreszeit  mitunter  weit  klaffende  Bergschrond  passirt,  s 
hat  man  sofort  eine  steQe,  ca.  50  m  hohe  Felswand  zu  erklettern,  übe 
welche  man  an  das  mitere  Ende  einer  scharf  geneigten  Schneerinn 
gelangt.  Von  der  Spitze  dieser  Binne  führen  gut  gajigbare  Felsen  ii 
eine  schmale  Scharte  und  von  da  ab  nördlich  der  breit  gewölbteBückei 
in  ca.  1  St.  vom  Gletscher  auf  den  Gipfel. 

Ungefähr  150  m  weiter  nördlich  erhebt  sich  ein  zweiter,  am  ei] 
geringes  niedrigerer  Gipfel,  von  welchem  jene  schmale  Schrofen 
schneide  westlich  abzweigt,  welche  den  Schneelochgletscher  von 
Gosauer  Gletscher  trennt. 

Von  diesem  nördlichen  Culminationspunkt  aus  senkt  sich  dei 
Hauptkamm  breit  und  zugerundet  gegen  das  Niedere  Ereaz.  Eiiu 
schmale  äusserst  schwierig  zu  begehende  Scharte  unterbricht  jedod 
an  der  tiefsten  Stelle,  kaum  50  m  vom  Niederen  Ereuz  entfernt,  dit 
directe  Verbindung  beider  Gipfel.  Mit  geringen  Kosten  liesse  sid 
der  Uebergang  wegsam  machen  und  dadurch  eine  sehr  lohnende  Bund* 
tour  eröffiien,  welche  als  Kammwanderung  vom  Ochsenkogel  zon 
Niederen  Kreuz  und  dann  über  die  bewusste  Stelle  auf  das  Hohe  Eieo 
fthren  würde. 

Der  Abstieg  vom  Hohen  Kreuz  auf  den  Schneelochgletscher  iflf 
bis  jetzt  noch  nie  durchgefflhrt  worden.  Schwierigkeiten  bietet  bi 
das  letzte  Stück,  wo  die  Wände  senkrecht  gegen  das  Fimfeld  abMa 
Leichter  gestaltet  sich  ohne  Zweifel  ein  Abstieg  auf  den  GrossS 
Gosauer  Gletscher,  obwohl  auch  hier  eine  grosse  durch  GletsdM^ 
abschleifung  geglättete  Platte  misslich  werden  kann.  Die  Linie  ditfl 
Abstiegs  föhrt  vom  Gipfel  südlich  in  den  grossen  Winkel  hisü 
welchen  die  Wände  des  südlichen Kammtheils  und  jene  des  Schr^ 
wandkogel  einschliessen. 

Glanzpunkt  im  Panorama  des  Hohen  Kreuz  ist  unbedingt  is 
majestätische  Thorstein  mit  seiner  charakteristischen  Schneeiionc 
Aehnlich  wie  auf  dem  Gjaidstein  dominiren  auch  hier  die  weiten  Fte 
halden  in  dem  Aussichtsbilde. 

Die  Besteigung  des  Niederen  Kreuz,  welche  wohl  selten TO) 
der  Simony-Hütte  aus  unternommen  werden  dürfte,  geschieht  entWDJB 
direct  vom  Wildkar  aus  durch  eine  Binne  oder  von  der  Ochsenwitf 
alpe  über  die  Ochsenkogeln.  Ein  langer  plateauförmiger  BfidEfl 
leitet  von  den  letzteren  zur  breiten  Gipfelkuppe  des  Niederen  Stetf 
2524  m. 

Als  Bückweg  nach  Hallstatt  empfiehlt  sich  in  diesma  7Ml4i 
Abstieg  durch  das  Öde  Kar  zwischen  Hosswand  und  QrtiiMi^# 
Hosswandalpe  und  dann  über  die  Grubalpe  auf  den  9ilbmWl0B 
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welchen  man  bei  der  Tropfv^and  trifft.  Um  nach  Gosau  zu  gelangen, 
betritt  man  die  gegen  den  Schneelochgletscher  abstOrzenden  Felsen 
möglichst  weit  rechts  (westlich)  ausbiegend,  mid  kommt  dann  an 
dem  Gletscherende  vorbei  über  alte  Moränen  mid  den  Grünbergkogel 
zur  HQtte  im  Qrobgstein. 

8.  HIrlatz  1959  m  und  Zwolferkogel  1978  m. 

Beide  Gipfel  empfehlen  sich  durch  ungemein  grossartigen  Thal- 
blick auf  den  Hallstätter  See.  Mit  geringem  Mehraufwand  von  Zeit  und 
Mflhe  lässt  sich  die  Tour  mit  einer  Dachsteinbesteigung  verbinden ; 
sie  lohnt  jedoch  schon  an  sich,  von  Hallstatt  aus  unternommen.  Man 
kann  fast  den  ganzen  Dachsteinweg  verfolgen,  wie  er  über  wüstes 
Gestein,  blinkenden  Firn  und  schroffe  Wände  zur  höchsten  Zinne 
f&hrt,  andererseits  aber  blickt  man  aus  meilenweiter  Wüstenei  von 
kahlem  Fels  durch  schwindelnd  hohe  Lufträume  nieder  in  die  Tiefe 
tu  den  trauten  Stätten  der  Menschen. 

Den  Hirlatz  zu  besteigen,  wendet  man  sich  vom  Westrand  der 

Wiesalpe  nördlich  und  folgt  einem  durch  Dauben  bezeichneten  Steig, 

welcher  mitten  durch  das  Gewirr  von  Krummholz  und  Karren  empor- 

aeht  Der  gerade  vom   aufragende    Felskopf,   Punkt    1983     der 

Specialkarte,  wird  rechts  imigangen,  dann  wendet  man  sich  links, 

westlich,  und  erreicht  in  1  St.  die  in  einer  Mulde  gelegene  Hirlatzalpe. 

Der  Gipfel  des  Hinteren  Hirlatz  1959  m,  welcher  sich  gerade 

Dtodlich  oberhalb  der  Alpe  erhebt,  kann  in  20  Min.  bestiegen  werden ; 

doch  ist  der  Thalblick  noch  unmittelbarer,  wenn  man  auf  den  Vorderen 

Krlatz  1933  m    hinübergeht.  Dabei  wendet  man  sich,  von  der  Hirlatz- 

^pe  ausgehend,  östlich  dem  tiefsten  Funkt  der  Mulde  zu  und  dann 

Bnks  auf  den  gegen  N.  vortretenden  Rücken.  In  schwindelnder  Tiefe 

^^en  das  Echemthal  und  der  ganze  Seeschlund  uns  zu  Füssen. 

j^öuüich  sieht  man  die  Häuser  von  Hallstatt,  sieht  die  Kähne  ihre 

-^Urchen  auf  dem  Spiegel  ziehen  und  hört  den  Bahnzug  dahinbrausen 

*^88  des  jenseitigen  Ufers. 

Um  von  der  Wiesalpe  den  Zwölfer  zu  besteigen,  wendet  man 
^^li  durch  die  Karrenfelder  und  sucht  den  breiten  Rücken  des  Berges 
*^  gewinnen,  über  welchen  man  bequem  den  höchsten  Punkt  erreicht. 

9.  Blassen  1952  m. 

Ein  bequemer  in  Serpentinen  angelegter  Weg  führt  westlich  von 

^^llstatt  über  des  Hallberges  steilen  Hang  hinauf.   Dichtbelaubte 

^^chenkronen  verbreiten  dämmerig  grünes  Licht  und  wehren  jeden 

^^sblick.  Am  Rudolfsthurm  vorbei  geht  es  dann  weniger  steil  durch 

*^Ja  grüne  Salzbergthal  hinauf. 


'^ 
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Links  am  Waldesrand  befindet  sich  die  seit  1846  planmässig 
aufgedeckte  berühmte  Begräbnisstätte/'')  Die  Sieg  znr  linken,  den 
Kreazberg  zur  rechten,  schlängelt  sich  der  Weg  über  waldumsäumte 
Matten  empor.  Ein  Wildbach  schiesst  durch  das  Hochthal  herab,  in 
dessen  Hintergrund  über  dunklem  Forst  die  lichten  Felskämme  des 
Blassen  aufstarren  In  V«  St.  ist  das  letzte  grosse  Gebäude  erreicht. 

Auch  aus  dem  Echemthal  kann  man  hieher  gelangen,  indem 
man  knapp  vor  dem  Waldbachstrub  rechts  abbiegt,  durch  Wald,  dann 
auf  dem  meist  in  Form  einer  Treppe  in  den  Fels  eingehauene  „  Gang- 
steig* (für  Schwindelfreie  vollkonunen  harmlos)  über  eine  Wand  hinauf- 
steigt. In  20  Min.  gelangt  man  an  den  oberen  Band.  Tief  unten  grönt 
das  Echemthal,  überragt  von  den  himmelhohen  Wänden  des  Hirlatz. 
Durch  schattigen  Wald  konmit  man,  einen  Seitenpfad  links  lassend, 
in  weiteren  1 V4  St.  zu  den  Salzberg-Gebäuden. 

Die  directe  Besteigung  des  Blassen  von  hier  aus  ist  schwierig; 
man  steigt  besser  durch  Wald  auf  die  vom  Salzbergwerk  aus  gesehen, 
zur  rechten  Seite  des  Berges  befindliche  Scharte  zu,  wo  sich  ein 
schöner  Blick  auf  die  Gosauer  Berge  bietet;  links  gewendet  leitet  ein 
Waldpfad  empor  auf  ein  Hochplateau,  dessen  anfangs  steiniger  und 
geröllreicher  Boden  bald  in  Wiesengrund  übergeht  und  die  freundlich 
mitten  in  der  grossartigen  Einsamkeit  gelegene  Schiechlingalpe 
bildet.  Die  Almhütte  selbst  ist  ziemlich  elend  und  würde  auch  einen 
genügsamen  Touristen  als  Nachtquartier  kaum  befriedigen.  Ebenso 
imposant,  wie  vom  Salzbergwerk  ragt  auch  hier  der  Blassen  empor, 
nur  bietet  er  eine  ganz  andere  Ansicht,  da  wir  ihn  nunmehr  umgangen 
haben.  Die  Spitze  ist  von  hier  aus  nicht  sichtbar;  vom  Grath^ 
zieht  jedoch  gegen  die  SchiechUngalpe  zu  eine  steile  Grasfaalde,  anf 
welcher  man  den  weiteren  Anstieg  fortsetzt.  Bald  ist  sie  überwunden 
und  die  Grathöhe  erreicht.  Jenseits,  gleich  unter  dem  Grat,  findet 
sich  ein  schmaler  Steig,  den  man  verfolgt,  die  Erhebungen  des  Güh 
übersteigend,  bis  endlich  die  grosse  Triangulinmgs-Pyramide  anfder 
Spitze  sichtbar  wird.  In  kaum  4  St.  von  Hallstatt  ist  der  Oipfd 
erreicht. 

Die  Aussicht  ist  in  Hallstatts  Umgebung  weitaus  die  sch&Bsk. 
Den  Glanzpunkt  des  Panoramas  bildet  selbstredend  der  weit  Hfl- 
gedehnte  Dachsteinstock,  greifbar  nahe  scheinend,  mit  seintti  fiU 
aufragenden  Spitzen  und  dem  schimmernden  Karlseisfeld;  danriio^ 
die  ftlrchterlich  zerklüfteten  Donnerkogeln  mit  der  freundlickai 
Zwieselalpe;  scheinbar  senkrecht  unter  uns  bietet  das  Salzbeigüttk 
mit  seinen  zahlreichen  Gebäuden  einen  freundlichen  AnbHek.  IMff 
diesen  liegt  blitzend  der  Hallstätter  See;  jenseits  des  Sees  deMfliA 
die  Obertrauner  Bucht,  überragt  von  den  Felswänden  des  EoppM. 

*)  Vgl.  Anleitung  za  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  KtfmvkUl^ 
III.  Abth.  S.  416.  ff.  G.  GrOger,  Hallstatt  und   seine  Umgebon^  lAiailS^ 
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Will  man  nach  Gosau  absteigen,  so  bleibt  man  auf  dem  kleinen 
eim  Aufstieg  jenseits  der  Grathöhe  getroffenen  Pfad,  erreicht  bald 
inen  Sattel  zwischen  Schiecbling-  und  Schreieralpe  und  in  ^4  S^- 
on  der  Spitze  diese  Alpe.  Von  hier  direct  zum  Klaushof  abzusteigen, 
it  wegen  des  schlechten  und  schwer  zu  findenden  Pfades  nicht  rath- 
m ;  man  geht  daher  zuerst  SW.  zur  Rossalpe,  steigt  dann  erst  durch 
inen  ziemlich  steilen  Graben,  doch  auf  gut  kenntlichem  Weg  ab, 
er  beim  Uebergang  über  die  Hohe  Scheibe  näher  beschrieben  wird. 
tt  27«  St.  von  der  Spitze  ist  der  Brandwirth  in  Gosau  erreicht. 

10.  Ueber  die  Hohe  Scheibe  nach  Gosau.'*') 

Diese  Partie  ist  lange  nicht  so  anstrengend,  als  die  Erstei^^g 
es  Blassen,  natürlich  auch  nicht  so  lohnend.  Dennoch  ist  sie  wegen 
es  geringen  Zeitaufv^andes  von  kaum  4  St.  bei  einem  Ausflug  von 
[allstatt  nach  Gosau  für  den  Hinweg  anzurathen,  dai^iit  man  die  doch 
nmerhin  eintönige  Gosauer  Strasse  nicht  zweimal  zu  begehen  braucht. 

Man  geht  vom  Salzbergwerk  links  noch  weiter  auf  dem  breiten 
ITeg  fort;  erst  beim  „Kaiserin  Katharina-Theresia- Stollen*  biegt 
um  rechte'  ab  und  folgt  einem  Weg,  der  bald  im  Gras  kaum  sichtbar 
it,  bald  als  breiter  Kiesweg  hervortritt.  Ein  Bächlein  fliesst  zur 
nken,  das  man  überschreitet  und  nun  zu  einer  Wegtheilung  kommt,  wo 
um  sich  links  hält,  durch  Wald  weiter  immer  auf  breitem  Weg  auf 
ine  Wiese  und  auf  dieser  massig  ansteigend  zu  zwei  Alpenbütten,  die 
if  der  Höhe  des  SW.  dicht  unter  der  Spitze  des  Blassen  befindlichen 
attels  liegen.  Es  heisst  hier  „Auf  dem  Daum*'.  Von  Hallstatt  bis 
ieher  1  St.  35  Min.;  fast  aufdem  ganzen  Weg  hat  man  den  Rückblick 
if  die  Obertrauner  Bucht  und  ihre  Umwallung;  aufdem  Daum  liegt 
)r  uns  ein  Hochthal,  an  dessen  jenseitiger  Begrenzung  sogleich  eine 
eiswand  mit  blutrothen  Flecken  auffällt,  die  Hohe  Scheibe  lfi27  m: 
chts  von  dieser,  tief  eingeschnitten,  doch  von  hier  aus  nicht  ganz 
shtbar,  liegt  der  Uebergang  nach  Gosau. 

Auch  der  Sattel  links  von  der  Hohen  Scheibe  führt  nach  Gosau, 
m  würde  hiebei  die  Alpe  Plankenstein  berühren,  von  wo  ein  Steig 
der  Qrabalpe  und  den  Schleifsteinbrüchen  vorbei  zum  Gosau- 
Imied  fQhrt,  doch  ist  es  etwas  weiter.  Gerade  hinab  vom  Daum 
ht  es  zur  Klausalpe,  links  die  Abstürze  des  Dachstein-Plateaus,  — 
f  unten  rauscht  der  Waldbachstmb.  Man  steigt  jetzt  nicht  in  das 
tal  hinab,  sondern  geht  auf  kleinem,  doch  immer  deutlich  sicht- 
rem  Steig  gerade  unter  den  felsigen  Abhängen  des  Blassen  hin, 
»hrmals  Schutthalden  überquerend.  Nun  kommt  ein  Holzschlag, 
on  bei  einer  Gruppe  besonders  schöner  alter  Bäume  vorbei  die 
irchgangalpe  (45  Min.) ;  der  Weg  ist  zuletzt  wegen  der  glatten  Kalk- 
itten  etwas  beschwerlich  zu  begehen,  bietet  aber  prächtigen  Blick 

*)  G.  Gröger,  Hallstatt  und  seine  Umgebungen.  Wien,  1878. 
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auf  das  Dachstein-Plateau.  Die  Durchgangalpe  liegt  dicht  unter  der 
Hohen  Scheibe ;  von  ihrer  obersten  Hütte  verfolgt  man  zuerst  jenen 
Steig,  der  in  gleicher  Höhe  gegen  den  Sattel  hinfahrt,  verlässt  ihn 
aber  bald  und  steigt  in  einem  Einschnitt  auf  der  rechten  Seite  weiter, 
worauf  die  Sattelhöhe  in  20  Min.  von  der  Durchgangalpe  erreicht  ist 
Die  Aussicht  ist  für  die  geringe  Höhe  lohnend,  doch  immerhin  nur 
eine  schwache  Copie  des  Blässen-Panoramas.  Besonders  treten  das 
Dachstein-Plateau  und  das  Haberfeld  hervor.  Auf  die  Spitze  der 
Hohen  Scheibe  zu  steigen  ist  ziemlich  beschwerlich  und  kaum 
lohnend. 

Beim  Abstieg  hält  man  sich  links  und  gelangt  auf  schlechtem 
Weg  in  12  Min.  zur  Bossalpe  mit  3  Hütten.  Von  der  nördlich 
gelegenen  Hütte  etwas  rechts  durch  Wald  erreicht  man  bald  einen 
Steig,  der  über  ein  Wässerchen  fuhrt.  Dann  am  rechten  Ufer  des- 
selben fortschreitend,  übersetzt  man  dasselbe  bald  wieder  und  geht 
auf  gutem  Weg  durch  Wald  steil  abwärts,  der  in  einen  zu  einem  ' 
Holzschlag  fahrenden  Fahrweg  mündet,  eine  Holzriese,  dann  einen 
Bauernhof  passirt  und  schon  in  45  Min.  von  der  Rossalpe  die  Gosauer 
Strasse  und  in  weiteren  10  Min.  auch  Gosau  selbst  erreicht. 

III.  Touren  von  Gosau. 
11.  Zwieselalpe  1584  m  und  Donnerkogelii. 

Wo  der  schneidige  Kamm  des  „Gosauer  Stein"  sein  nördliches 
Ende  findet,  schliesst  sich  an  seine  nackten  Felsriffe  ein  bmt^ 
grüner  Rücken  an,  welcher  in  weitem  Bogen  das  Gosauthal  umzieht 
Als  höchster  Punkt  desselben  erhebt  sich  knapp  im  N.  des  Grosses 
Donnerkogel  die  Zwieselalpenhöhe,  einer  der  besuchtesten  Aussidite- 
punkte  unserer  Alpen. 

Schon  von  Yordergosau  aus  kann  man  die  Besteigung  unttf* 
nehmen,  indem  man  20  Min.  südlich  des  Brandwirthes  rechts  riofli 
Reitweg  einschlägt,  der  in  massiger  Steigung  längs  des  Berghaagw 
hinanzieht.  Meist  dm*ch  Wald,  dann  an  einigen  Alpen  vorbei,  gelsigt 
man  mühelos  auf  die  rasenbedeckte  Anhöhe. 

Der  directe  Weg  vom  Gosauschmied  führt  zunächst  5  Min.  dnrdi 
den  Wald  auf  dem  Strässchen  zum  See,  biegt  dann  bei  einem  EMI 
rechts  ab  und  zieht  durch  den  Foi*st  empor.  Nach  1  St.  tritt  derWiU 
zurück,  nur  mehr  einzelne  Wetterfichten  schmücken  die  gllNi 
Matten,  über  welche  bald  die  Alpen  gewonnen  werden  können.  Aacl 
vom  Vorderen  Gosausee  führt  ein  holperiger  Alpenweg  dordi  Iti 
Krautgarten  in  2  St.  herauf,  so  dass  sich  der  Besuch  der  Zwittflii^ 
mit  dem  des  Gosausees  verbinden  lässt. 

In  einer  der  Hütten  ist  während  des  Sommers  eiie  M 
Bestam-ation  aufgeschlagen  und  stehen  auch  Betten  zur  YuttgKIt 
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t.  erreicht  man  die  begrünte  Kuppe.  Tief  unten  in  wald- 
ihlucht  glänzt  der  Spiegel  des  Vorderen  Gosausees.  Ein 
ü  zieht  von  ihm  hinauf  zum  kleinen  Oberen  See,  der  schon 
i  Felsenarmen  des  Dachsteinstocks  umschlossen  scheint ; 
in  erheben  sich  die  grauen  Felsenwüsten,  welche  den 
in  Firn  des  Oosauer  Gletschers  tragen.  Aus  diesem  aber 
in  den  blauen  Aether  die  weissgrauen  Zähne  und  Mauern 
n-Gruppe,  alle  überragt  von  der  massigen  Gestalt  des 
elcher  hier  am  meisten  hervortritt, 
gen  in  den  verwegensten  Formen  die  vielzackigen  Gipfel 
Stein  und  versperren  wie  ein  mächtiges  Bollwerk  den 
>rizont. 

weiter  thun  sich  die  westlichen  Femen  auf;  da  zieht  in 
über  grünen  Thonschieferbergen  die  glänzende  Tauem- 
m  Ankogel  bis  zum  Yenediger.  üeber  den  freundlichen 
Lbtenau  starrt  unheimlich  das  Tennengebirge  auf,  blaut 
ime  der  Göll  zur  Seite  des  länggestreckten  üntersbergs. 
rten  liegt  nördlich  das  breite  Gosauthal  zu  Füssen, 
em  in  endlosen  Beihen  die  Berge  des  Salzkammergutes 

'Zwieselalpe  gelangt  man  auf  bekannten  Wegen  entweder 
i  nach  GoUing,  oder  über  Annaberg  nach  Hüttau  an  der 

jr  lohnendsten  Touren,  welche  von  der  Zwieselalpe  aus 
rden  können,  ist  die  Wanderung  längs  der  südlichen 
ies  Gosauer  Stein.  Fortwährend  auf  gutem  Steig  über 
Fuss  des  wilden  Felsgebirges  schreitet  man  bequem 
e  auf  einem  grünen  Sattel  gelegene  Stuhlalpe  1473  m 
0  taucht  urplötzlich  ein  wilder  Felsthurm,  Äe  Bischofs- 
enkrecht, zum  Theil  überhängend,  schiessen  die  platten 
dem  Geröll  empor,  kaum  kann  sich  das  Auge  trennen 
hnen  Gebilde.  In's  Sulzkar  absteigend  und  um  den  Aus- 
ischofsmütze  herum  kommt  man  zm*  Aualpe  und  nach 
er  Wanderung  nach  Filzmoos. 

uf  der  Nordseite  der  Donnerkogeln  fahrt  ein  Alpensteig 
dere  und  Hintere  Scharwandalpe  oberhalb  des  Vorderen 
ir  Einsattlung  „Am  Steigl*^,  von  wo  man  durch  das  Thal 
M^andling  ebenfalls  nach  Filzmoos  gelangt  (s.  unten  Nr.  15). 
ien  Spitzen  des  Gosauer  Stein  ist  der  Grosse  Donner- 
m  am  leichtesten  zu  besteigen.  Zweckmässig  wählt 
gangspunkt  die  Zwieselalpe  und  steigt  nach  Umgehung 
rummholz  bedeckten  Vorberges  die  Spitze  direct  von  S. 
[atten  und  rasenbedeckte  Felswandeln  kann  das  Ziel  in 
icht  werden.  Die  Aussicht  ist  natürlich  ähnlich  jener  von 
^e,  doch  etwas  umfassender. 
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In  dem  klippigen  Eauun  der  Donnerkogeln  dominirt  zn 
der  BischofsmQtze  die  Orosswand  (Peramin)  2412  m.  Die  i 
gmig  dieser  schönen  Felsenspitze,  welche  einerseits  auf  die  ] 
der  Gosau,  andererseits  gegen  das  grüne  Mattengebiet  im  i 
Dachstein  -  Gruppe  niederblickt,  wird  am  besten  von  der 
erwähnten  Stuhlalpe  unternommen.  Die  Hütten,  von  welche: 
schon  den  vollen  Anblick  des  ganzen  salzburgischen  Hochge 
vor  sich  hat,  liegen  auf  dem  Abhang  eines  grünen  Bergvorsj 
und  können  zu  den  wohnlichsten  der  ganzen  Gegend  gen 
werden. 

Der  Weg  von  hier  zum  Gipfel  führt  über  den  erwähnten  g 
Bergvorsprung  hinüber  in  die  mit  Felstrümmem  und  Kram 
bedeckte  Mulde  Stuhlloch,  welche  sich  zwischen  Gro8swan< 
Bischofsmütze  in  östlicher  Bichtung  gegen  die  schmale  S< 
zwischen  beiden  Bergen  emporzieht.  Man  hält  sich  rechts  und 
quer  an  den  Schutthalden  der  Bischofsmütze  bis  in  den  Hinter 
des  Kessels.  Von  hier  aus  erblickt  man  in  dem  steilen  Gehänf 
Grosswand  im  N.  eine  schmale  Schlucht,  aus  welcher  eine  S< 
halde  herabkommt.  Durch  diese  Schlucht  geht  es  an  laOm  e 
dann  wendet  man  sich  rechts  gegen  die  Felsen  und  gewini 
einigen  Grasstreifen  eine  bis  zum  Gipfel  hinaufreichende, 
begrünte  muldenartige  Rinne.  Dem  Laufe  der  breiten  Sei 
folgend,  ersteigt  man  mehrere  felsige  Absätze  und  gelanj 
3Va — 4  St.  ohne  Schwierigkeit  auf  den  von  einer  hölzernen  1 
gulirungs-Pyramide  gekrönten  Gipfel. 

Die  Aussicht  ist  fast  dieselbe,  wie  auf  der  Bischofsmüt» 
tritt  hier  der  Tiefblick  in  das  Gosauthal  und  auf  den  Vordere 
hinzu.  Möglich,  aber  jedenfalls  schwierig,  ist  der  Abstieg  dm 
gegen  die  Scharwandalpe,  von  wo  aus  man  nach  der  Zwieft 
zurückkehren  kann. 

12.  Von  den  Gosauseen  auf  den  Dachstein  2996  m. 

Vom  Gosauschmied  gelangt  man  am  Vorderen  Gosanseat 
an  der  Gosaulacke  vorbei  an  den  Hinteren  See;  über  die  SeeM 
seinen  Ufern  nur  wenige  Worte.  Links  erheben  sich  die  WSilA 
Gschlösslkogels,  rechts  starren  die  Mauern  der  Kopfwand»  nn  K 
grund  aber  heben  sich  schneidig  die  weissgi*auen  Abstürze  des ' 
stein  empor,  um  ihren  Fuss  lagern  bläulich-grüne  Eismassen 
wüsten  Moränen  umgeben.  Die  glatte  Mauer  rechts  vom  ÜHfi 
ist  die  Schneebergwand  mit  der  Hochkesselspitze.  ZwischeD  ft 
dem  Gschlösslkogel  steigt  in  krummholzbedeckten  TttcrMMI 
grauen  Wänden,  über  welche  ein  Wasserfall  rauscht,  der  aMl j 
herab  zum  See. 
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if  der  Matte  am  jenseitigen  Ufer  unter  einzeln  stehenden 
i  liegt  eine  Alpenhütte.  Der  Weg  zu  ihr  längs  des  südlichen 
m  Fusse  eines  isolirten  Felskegels,  dann  über  die  krummholz- 
;en  Schutthalden  der  Eopfv^and  ist  ziemlich  lang.  Man  föhrt 
b  besser  über,  der  Eahn  liegt  jedoch  am  jenseitigen  Ufer  und 
merin  muss  angerufen  werden,  um  überzufahren, 
e  geräumige  Alpe  war  früher  das  Nachtquartier  für  die 
nnbesteiger.  1878  jedoch  wurde  von  der  Section  Austria 
w^eiter  oberhalb  eine  Schutzhütte  gebaut,  welche  den  sehr 
eristischen.  der  Umgebung  angepassten  Namen:  „Hütte  im 
stein*  erhielt.  Von  der  Alpe  geht  man  zunächst  rechts  über 
und  das  ausgetrocknete  Bett  eines  Wildbachs,  folgt  dann 
lurch  Krummholz  sich  schlängelnden  Pfad,  welcher  schliesslich 
luttkegel  zur  linken  einer  kleinen  Wand  emporklimmt.  Ist  die 
folgende,  ebene,  mit  Buchengestrüpp  bewachsene  Terrasse 
(hritten,  so  steigt  man  durch  eine  kleine  grüne  Schlucht  bis 
■  Wand,  welche  bei  Unwetter  Schutz  bietet.  Nim  wendet  sich 
ig  scharf  nach  links,  erklimmt  zwischen  Krummholz  einen 
k  jähen  Hang  und  führt  dann  fast  horizontal  an  der  Lehne  hin, 
ier  kleine  trübe  Kreidenbach,  der  gleich  unterhalb  einen  Fall 
überschritten  wird.  Zwischen  Legföhren ,  dann  über  steile 
ansteigend,  gewahrt  man  schon  die  Biesentrümmer  des  6rob- 
und  bald  auch  die  an  einen  grossen  Block,  auf  welchem  eine 
tange  aufgerichtet  ist,  angebaute  Hütte, 
e  Hütte  hat  eine  innere  Länge  von  6  und  eine  Breite  von  3  m. 
und  links  an  den  Breitseiten  sind  Schlafstätten  für  im  ganzen 
irsonen  angebracht.  Ein  guter  Sparherd  befindet  sich  gegen- 
iT  doppelten  Eingangsthür,  und  ist  in  Folge  seiner  langen 
ieitung  auch  zur  Erwärmung  des  Raums  sehr  geeignet.  Äusser- 
nd Bänken,  Matratzen  und  Kotzen  yervoUständigen  noch  zwei 
Isten  mit  allen  nöthigen  Ess-  und  Kochgeschirren  die  innere 
tung.  Etwa  100  Schritte  in  SO.-Bichtung  entfernt  rieselt  aus 
Ten  eine  frische  Quelle. 

m  der  Quelle  an  zieht  der  stellenweise  ausgebesserte  und  gut 
iben  bezeichnete  Pfad  sehr  steil  über  Karren  und  Rasenflecke 
8.  Zur  linken  erheben  sich  die  grauen  Wände  des  Gschlössl- 
echts  sinken  mit  Kiiimmholz  überzogene  Felsterrassen  rasch 
'iefe.  Zurückblickend  sieht  man  die  beiden  Gosauseen,  über- 
m  der  Kopfwand,  über  deren  oberstem  Rand  gerade  die 
smfitze  auftaucht.  Durch  eine  Scharte  erscheinen  in  weiter 
ie  Hörner  des  Glockner  und  Wiesbachhoni.  Nach  V4  St.  ist 
Iste  Strecke  überwunden  und  der  Gschlösslkogel,  ein  blosser 
mg  des  Plateaus,  bereits  in  die  Tiefe  gesunken;  massig  geht 
n  auf  der  linken  Seite  der  von  Karrenhöckem  und  Gniben 
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durchzogenen  Plateaufläche,  gerade  gegen  das  Schreiberwandeck. 
Jetzt  erblickt  man  die  kahlen  Spitzen  des  Dachstein  und  die  beiden 
Gosauer  Gletscher,  welche  sich  zwischen  nackten  Steinmauern  und 
wüsten  Moränen  ausbreiten.  Die  Vegetation  wird  spärlich,  Schuttmasseo 
nehmen  immer  mehr  überhand,  schliesslich  erblickt  man  nichts  meb 
als  nacktes  Gestein,  Schnee  und  Eis.  Am  Schreiberwandeck  smd  wij 
bei  der  Moräne  angelangt,  steigen  aber  noch  eine  Strecke  über  Schnee- 
felder  und  Geröll  am  Fuss  der  Schreiberwand  empor,  bis  wir  nacl 
2  St.  von  der  Hütte  den  Gletscher  betreten.*) 

Jenseits  des  von  hier  an  abwärts  meist  aperen  Gletschers  starrai 
zackig  die  senki*echten  weissen  Mauern  des  Thorsteinvorgipfels  vi 
uns  im  Bücken  zieht  sich  die  gelbgraue  Mauer  der  SchreiberwanJ 
bis  hinauf  zum  Hohen  Kreuz.  Im  Hintergrund  aber  sieht  man  in 
steilen,  geschichteten  Wänden  den  Hohen  und  Niederen  Dachstein 
und  die  kegelförmige  Mitterspitze  den  weiten  Fimfeldem  entrageo. 

IndemMaasse,  als  man  über  die  Terrassen  des  Grossen  Gosasai 
Gletschers  hinaufkommt,  erschliesst  sich  immer  mehr  der  Einbüd 
in  das  Fimthal  zwischen  Mitterspitze  und  Thorstein,  bis  endlich  di 
ganze  stolze  Aufbau  des  letzteren  in  geradezu  überwältigender  Will» 
heit  vor  uns  aufragt;  eine  Schneemauer  zieht  empor  zu  dem  zerrissenei 
Felsgerüste,  durch  welches  eine  äusserst  steile  grauschwarze  Eisriioi 
senkrecht  zum  Gipfel  zu  führen  scheint.  Ohne  jeden  Zweifel  das  giM^ 
artigste  Bild  in  der  ganzen  Gruppe  (siehe  den  Lichtdruck  Tafel  1(1)» 

Man  wendet  sich  nun  immer  mehr  gegen  S.  über  die  von  einzeitfi 
grossen  Spalten  durchzogenen  Fimfelder  hinan,  und  ist  schon  fast  fgitf 
von  den  hohen  nackten  Felsmauem  umschlossen;  nur  nach  W.  isMI 
Aussicht  noch  frei,  üeber  den  weissen  Band  des  steil  abbrecheMV 
Gletschers  blinken  tief,  tief  unten  die  Gosauseen,  grünt  freimdi| 
die  Matte  der  Zwieselalpe  und  thürmen  sich  gewaltig  die  Klipp«D|i 
Donnerkögel,  die  stolze  Säule  der  Bischofsmütze  und  der  zedaflMI 
Grat  der  Grosswand.  Aus  weiter  Feme  grüssen  noch  SalzbmgiiilP 
Berge.  .r 

1  St.  nach  Betreten  des  Gletschers  ist  die  Obere  Windlidtai 
ca.  2760  m,  zwischen  Mitterspitze  imd  Dachstein,  erreicht,  stHMli 
fällt  der  Blick  gegen  S.  hinab  über  die  senkrecht  scheinende,  l^OÜ 
hohe  Wand  auf  die  Schutthalden  des  Maarberg.  Wenige  Schrii 
von  der  schmalen  Scharte  befindet  sich  in  der  Südwand  derüil 
eine  Aushöhlung,  deren  Boden  so  gross  ist,  dass  mehrere  Pei 
bequem  Bast  halten  und  die  gewaltigen  Abstürze  mit  Masse  bsioMilll 
können.  Noch  hat  man  den  etwa  300  m  hohen  letzten  ¥üstaffk0 

*)  Früher  pflegte  man  vom  Hintern  Gosaasee  zuerst  in  der  8eMip8!>K 
lieh  zur  Kogelgassenalpe  and  dann  südöstlich  längs  des  GrOnbefg  vf  jW9 
des  GschlOsslkogel  zum  Gletscher  aufzusteigen.  Dieser  W^  lilvllilw 
deutend  weiter. 


•  "-li 
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Dachstein  auf  der  gegen  die  Scharte  herabziehenden  Schneide  zu 
erklimmen.  Zuerst  hält  man  sich  links  unter  dem  Grat  auf  dem 
Gehänge,  über  Schneeflecke,  Geröll  und  Pelspartien.  Hier  veitmglückte 
in  den  fOnfziger  Jahren  ein  junger  Mediciner  aus  Wien,  Namens 
Neilreich,  indem  er  ausglitt  und  auf  den  Gletscher  hinabstürzte. 

Nun  wendet  man  sich  über  gut  gangbare  Felsen  rechts  an  den 
Grat  und  klettert  fortwährend  über  denselben  hinan.  Nur  an  einer 
einzigen  Stelle,  wo  ein  gespaltener  Block  den  Grat  versperrt,  sind 
eiserne  Stiften  angebracht.  Rechts  die  ungeheuere  Südwand,  links  den 
steilen  terrassirten  Hang  zum  Gosaugletscher,  gelangt  man  über  die 
Schneide  in  1  St.  von  der  Windlucke,  oder  in  4 — 5  St.  von  der 
Grobgstein-Hütte  auf  den  Hohen  Dachstein. 

13.  Der  Thorstein  2946  m. 

Weit  nach  W.  gegen  die  umliegenden  Thäler  vortretend,  ungleich 
massiger  entwickelt,  daher  mehr  in  die  Augen  springend,  als  sein 
höherer  Rivale,  der  Dachstein,  lenkte  der  Thorstein  schon  viel  früher 
die  Aufmerksamkeit  der  Umwohner  auf  sich.  Thatsächlich  wird  in 
der  älteren  Literatur  consequent  der  Name  Thorstein  für  die  ganze 
Gruppe  gebraucht,  thatsächlich  war  es  der  Thorstein,  welcher,  wie 
schon  bemerkt,  zuerst,  und  zwar  im  August  1819,  von  dem  Jäger 
Jacob  Buchsteiner  aus  Schladming  bestiegen  wurde.  Nachdem  aber 
Thurwi  es  er  dem  Hohen  Dachstein  den  Nimbus  der  Unersteigbarkeit 
geraubt  hatte,  wurde  das  Interesse  der  meisten  Touristen  auf  diesen 
gelenkt,  und  nur  Wenige,  —  ihre  Namen  gehören  durchwegs  der  Elite 
der  Bergsteiger  an,  wenn  dieser  Ausdruck  erlaubt  ist,  — wandten  auch 
dem  ehrwürdigen  Grenzpfahl  dreier  Kronländer,  dem  Thorstein,  ihr 
Augenmerk  zu.  Wenn  Herr  Albert  Kaindl  im  Jahrbuch  des  ö.  A.-V. 
sagt:  »Die  ehrfurchtsvolle  Scheu,  welche  die  Gosauer  Führerschaft 
dem  Fremden  vor  dem  Thorstein  einzuimpfen  sucht*  ete.,  kenn- 
zeichnet er  so  recht  den  Ruf,  welcher  bis  in  die  letzte  Zeit  dieser 
Spitze  anhaftete  In  der  That  muss  der  Weg,  welcher  von  den  ersten 
ihrsteigem  eingeschlagen  wurde,  als  schwierig  bezeichnet  worden. 
Die  vom  Gosauer  Gletscher  fast  direct  zur  Spitze  führende  Eisrinne  ist 
nämlich  derart  steil,  dass  selbst  bei  vielem  Schnee  ihre  Besteigung 
grosse  Vorsicht  erheischt.  Tritt  jedoch  das  blanke  Eis  zu  Tage,  so 
ist  die  Arbeit  nicht  unwürdig  eines  Schweizer  Führers  ersten  Banges. 
Jetzt  aber  liegen  die  Verhältnisse  anders.  Vor  einigen  Jahren  wurde 
durch  den  verdienten  Führer  Auhäusler  aus  Ramsau  ein  vollkommen 
harmloser  Weg  entdeckt,  welcher  als  letzten  Anstieg  die  Südseite 
benützt. 

Um  den  Thorstein  zu  besuchen,  verfolgt  man  von  der  Grobgstein- 
Hütte  an  denselben  Weg,  wie  auf  den  Dachstein,  wendet  sich  aber 
auf  dem  Grossen  Gosauer  Gletscher  rechts  in  das  Fimthal  zwischen 
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Mitterspitze'*')  und  Thorstein.  Sind  die  Schneeverhältnisse  gunstig, 
d.  h.  wird  das  Eis  der  Binne  noch  von  reichlichem  Schnee  bedeckt, 
so  steigt  man  von  der  kleinen  Mittelmoräne  zunächst  direct  über  eioe 
45^  geneigte  Fiinlehne  gegen  die  Felsen,  dann  links  durch  die  Binoe 
empor,  welche  an  der  steilsten  Stelle,  wo  sich  das  Eis  in  einer  Art 
Kuppel  zur  Schulter  aufwölbt,  60**  erreichen  mag.  Ueber  einige 
scharfe  Felszacken  gelangt  man  in  wenigen  Minuten  von  der  Schulter 
rechts  auf  den  Gipfel ;  dies  der  ältere  Weg. 

Bedeutend  leichter  ist  der  Weg  um  die  Südseite  herum.  Fast 
vom  südlichen  Ende  der  Fimbucht,  somit  nahe  der  Unteren  Wind- 
lucke,  erklimmt  man  zm*  rechten  über  leichte  Felspartien  den  oberen 
Band  eines  ständigen  Schneefeldes**),  welches,  gegen  S.  eine  Wächte 
bildend,  sich  an  den  plötzlich  senkrecht  zur  Schulter  aufsteigende 
Felsgrat  anlehnt.  Hier  erfolgt  der  Uebergang  auf  die  Südseite.  Vor- 
sichtig übersteigt  man  die  Schneewächte  und  klettert  auf  der  Südseite 
über  vorstehende  Schichtbänder  in  westlicher  Bichtung  quer  dnick 
die  Wand,  gelangt  so  in  eine  von  Geröll  und  Felsblöcken  erf&Ilte, 
durch  einzelne  niedere  Felsbänke  unterbrochene  Schlucht,  weicht 
sich  unterhalb  bald  in  den  Wänden  verliert,  nach  oben  aber  gm 
leicht  bis  an  den  obersten  Grat  des  Berges  führt.  In  einer  kleiiWB 
Scharte  sieht  man  schon  die  durch  eine  Stange  gekrönte  Spitze,  über- 
quert mit  wenigen  Schritten  den  Abstui-z  zum  Kleinen  Gosaugletschff 
und  gelangt  nach  einigen  schwierigen  Tritten  um  eine  Ecke  in  1 V«  St 
vomPimbecken  des  Grossen  Gosauer  Gletschers  auf  die  Spitze.  Di« 
Grate  laufen  auf  dem  Gipfel  des  Thorstein  zusammen;  etwa  30  Schritte 
vom  Knotenpunkt  entfernt,  trägt  der  kaum  V«  m  breite,  stellenweise 
völlig  zugeschärfte  nördliche  Grat  den  höchsten  Punkt  mit  dem 
Triangulirungszeichen.  Nach  W.  fällt  die  Spitze  fast  senkrecht  etw 
600  m  gegen  den  Kleinen  Gosauer  Gletscher  ab ;  im  0.  aber  ragt  it 
nur  haushoch  über  das  Schneefeld  der  Schulter  auf,  deren  stdl  ab- 
schiessender  Firnhang  sich  alsbald  so  jäh  hinabwölbt,  dass  man  «st 
weit  unten  die  Fortsetzung  der  Eisschlucht  erblickt.  Imposant  is 

*)  Die  Mitterspitze  2020  mtheilt  das  Firnfeld  des  Gosaner  Gletsdnüi» 
zwei  Becken,  wovon  man  das  eine  als  Dachstein-,  das  andere  als  Thorstein-ZiM 
bezeichnen  kann.  Schwingt  sich  die  Kammlinie  aus  der  Oberen  Windlad^e  IM*^ 
mein  rasch  zum  Gipfel  empor,  so  sinkt  sie  verhältnissmässig  sanft  ge^B  P 
Untere  Windlucke  nieder.  Damit  ist  auch  die  beste  Linie  ftlr  den  AnstiegMAi^ 
Man  verlässt  den  Gosauer  Gletscher,  hiegt  in  das  Becken  des  Thorstein-ZullfN 
ein  und  betritt  knapp  unterhalb  der  Scharte  die  Felsen.  Meist  aaf  der  wMK^ 
liehen  Flanke  führt  der  beste  Weg  empor,  durch  Felsen,  über  GerOll  imdSM^ 
flecke,  erst  knapp  unter  dem  mit  einer  Doppelkuppe  versehenen  G^^lib^ 
man  die  Schneide.  Vom  Gletscher  bis  zur  Spitze  gelangt  man  in  1  Si  B&l  9^ 
Besteigung  des  Berges  geschah  durch  Herrn  Dr.  Oscar  Simonj. 

**}  Dieses  Schneefeld,  sowie  die  ganze  Eisrinne  und  Fimhalie  iliriiv*^ 
Beste  eines  gewaltigen  Fimhanges,  welcher  noch  in  den  Ffin&ifW  Mfü  ^ 
ganzen  NO.-Abhang  des  Berges  bekleidete.  ^ 
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chsten  Grade  ist  die  Aussicht,  welche  an  malerischer  Schönheit 
ner  vom  Dachstein  weit  vorangestellt  werden  muss.  Die  Femsicht 
t  ganz  dieselbe,  durch  die  thurmartig  aufstarrende  Spitze  des  Dach- 
m  werden  nur  die  niederen  monotonen  östlichen  Berge  verdeckt, 
[ngleich  schöner  gruppirt  zeigt  sich  jedoch  die  nächste  Umgebung. 
Ae  schümnemden  Firne  des  Gosauer  Gletschers,  das  gigantische 
•"elsprisma  des  Hohen  Dachstein  mit  den  colossalen  SüdabstQrzen, 
ü  deren  oberem  Band,  gekrönt  durch  die  Dirndln  und  den  Grossen 
[oppenkarstein ,  der  Saum  des  Hallstätter  Gletschers  erscheint,  fes- 
dn  unser  Auge  ebensosehr,  als  die  lieblichen  Thalblicke  im  W.  hinweg 
iber  den  in  schwindelnder  Tiefe  zu  Füssen  liegenden  Kleinen  Gosauer 
Hetscher,  über  seine  wüsten  Moränen  und  über  die  öden  Earrenfelder 
les  Ereidenbaches  zu  den  beiden  Gosauseen,  hinab  über  die  riesigen 
Felswände  im  S.  undW.  auf  die  grünen  Alpenmatten  der  Neustatt-  imd 
leharlalpe,  die  weiten  saftigen  Almböden  von  Filzmoos  und  Annaberg 
Bit  dem  Riff  der  Bischofsmütze.  —  Sowohl  vom  Thorstein  als  auch 
am  Dachstein  kann  der  Bückweg  über  den  Grossen  Gosauer  Gletscher 
iehHandling  oder  Bamsau  genommen  werden.  Dabei  kehrt  man  jedoch 
idit^ur  rechtsseitigen  Moräne  an  der  Schreiberwand  zurück,  sondern 
lUt  sich  an  der  linken  Seite  des  Gletschers,  knapp  am  Fusse  des 
^liorstein-Vorgipfels,  um  dann  um  das  Thorsteineck  herum  den 
Qeinen  Gosauer  Gletscher  und  die  Windlegerscharte  zu  erreichen, 
iteil  geht  es  von  dieser  hinab  durch  eine  Felsschlucht  bis  auf  die 
Ichotterhalden,  und  nun  entweder  rechts  zum  Sulzenhals  und  über 
lag  Eiskarl  zur  Hoferalpe  und  nach  Filzmoos,  oder  links  über  die 
idiarlalpe  nach  Mandling  oder  Bamsau  (vgl.  22). 

14.  Uebergänge  von  Gosau  nach  Ramsau. 

Von  Gosau  in's  Ennsgebiet  werden  folgende ,  hier  sowohl  von 
)nachW.,  als  auch  der  Höhe  nach  in  absteigender  Beihe  geordnete, 
lebergänge  benützt: 

1.  Die  Windlegerscharte  ca.  2300m.  Von  der  Grobgstein- 
lütte  in  6 — 7  St.  über  den  Grossen  und  Kleinen  Gosauer  Gletscher 
uuih  Bamsau,  s.  oben  Thorstein. 

2.  Der  Beissgang.  Von  der  Hütte  quer  über  das  zerrissene 
^rrenterrain  des  Ereidenbaches,  dann  links  hinan  in  dem  Kar  des 
^ochkessels  zur  Höhe.  Jenseits  ziemlich  steil  über  Fels,  dann  Basen 
^b  entweder  zur  Hoferalpe  und  nach  Filzmoos  oder  links  durch 
S8  Eiskarl  und  über  den  Sulzenhals  zur  Scharlalpe  und  nach  Bamsau. 
^  ganzen  beschwerlich. 

3.  Der  Löckgang  1849  m.  Entweder  von  der  Hütte  oder  direct 
^i&  See.  Abstieg  nach  S.  schwierig,  daher  fast  nie  gemacht. 

4.  Ueber  die  Scharwand  und  5.  üeber  die  Stuhlalpe 
lUrden  bereits  bei  Tour  1 1  erwähnt. 
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IV.  Die  Mandling  und  Touren  von  Filzmoos. 

15.  Die  Mandling. 

Bevor  wir  uns  der  Südseite  unserer  Gruppe  und  damit  de 
Kamsau  zuwenden,  besuchen  wir  noch  das  Thalgebiet  der  Mandlin 
mit  dem  vom  Stuhlgebirge  auslaufenden  Kamm  der  Bischofsmütze. 

Der  Uebergänge  von  Gosau  in  die  Mandling  wurde  bereits! 
Nr.  11  und  14  gedacht. 

Vom  Ennsthal,  in  welches  der  Mandlingbach  unweit  d( 
Station  Mandling,  2  St.  oberhalb  Schladming  mündet,  erreicht  ma 
die  Mandling  am  bequemsten. 

Auf  dem  Stationsplatze  Mandling  haben  Mrir  noch  keine  Ahniui 
von  den  Schönheiten,  welche  unser  harren,  sobald  nur  die  ei*ste  Hol 
erstiegen  ist.  Waldige  Berge  umschliessen  den  sumpfigen  Thalgran 
durch  welchen  sich  in  trägem  Laufe  die  Enns  schlängelt.  Gleich  reehi 
vom  Bahnhof  bietet  das  Gasthaus  des  Salzburger  Wirths  bescheida 
Unterkunft  und  Erfrischung,  wir  aber  wenden  uns  sofort  links  io 
betreten  einen  schlechten  Fahrweg,  welcher  ziemlich  steil  an  di 
nördlichen  Thallehne  ansteigt.  Schon  nach  wenigen  Schritten  erblid 
man  durch  den  Einschnitt  des  Thals  bei  Badstadt  eisige  Hochgipf 
aus  den  Tauem,  Hochtenn  und  Kitzsteinhom.  Nach  etwa  20  Ma 
nimmt  die  Steigung  ab  und  einige  Gehöfte  erscheinen.  Wir  bieg« 
um  eine  Ecke,  da  öfi&iet  sich  mit  einem  Schlag  das  waldige  Thal,  ui 
in  seinem  Hintergrund  starren  riesenhoch  Thorstein,  Mitter^ili 
und  Dachstein  auf,  eine  röthlich-graue  Mauer,  die  höchsten  Zinai 
schneebestäubt  und  mit  glänzenden  Firnstreifen  geziert,  üeberraschtt 
ist  der  grosse  Winkel,  unter  welchem  sich  die  Wände  aufbiflfl 
Niemand  wird  sich  dem  ergreifenden  Eindruck  zu  entziehen  veimtfi 
welchen  dieser  titanenhafte  Colossalbau  aus  nacktem  Feb  ttt 
blinkendem  Schnee  macht.  Wenige  der  besuchtesten  Gegenden  QiMC 
Alpen  haben  nur  entfernt  Aehnliches  aufzuweisen,  und  trotzdem  wflii 
fast  Niemand  von  diesem  herrlichen  Punkt,  welcher  in  20  Minntei 
von  einer  Eisenbahnstation  zu  erreichen  ist!  Der  eigentliche  ^iai9^ 
in  die  Mandling  führt  an  der  rechten  Seite  sanft  bergan.  Man  tai 
jedoch  auch  östlich  an's  Bachbett  hinabsteigen  und  kommt  jMlil 
auf  einem  Steig  um  den  Böttesberg  herum  zum  Auhäosler.  Am^li 
Gehöften  vorbei,  wenden  wir  uns  links  und  kommen  auf  einen  fUlf 
weg,  welcher  an  der  rechten  Thalseite  durch  Wald  hinanziehi  9d 
V^  St.  bezeichnet  ein  Kreuz  die  Stelle,  wo  ein  Weg  an  die  Yetmägßt 
der  beiden  Mandlingbäche  hinabführt.  Steigt  man  von  d<Ht  fm 
nördlich  hinan  über  den  Bücken,  so  gelangt  man  auf  die  BMitfVii' 
zur  Bachl-  oder  Scharlalpe.  Auch  zum  Auhäusler  ffihii  äblfll 
welcher  zunächst  die  Kalte  Mandling  übersetzt  und  dMHÜi^V 
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5ttesberg  unterhalb  des  früher  erwähnten  Weges  herumbiegt.  Einen 
ossen  Bogen  beschreibend,  wendet  sich  der  Thalweg  nun  westlich 
d  zieht  durch  Wald  allmälig  abwärts  an  das  Ufer  der  Warmen 
indling. 

In  I  V«  St.  von  Station  Mandling  gelangt  man  nach  Pilzmoos. 
2  Gegend   hat   hier  ihren    Charakter  vollständig  geändert.  Aus 
n  düstem,    waldigen    Graben    sind   wir   herausgetreten  in  eine 
mige  Landschaft;.  Drei  Thäler  treffen  in  Filzmoos  zusammen,  die 
ilucht,  durch  welche  wir  kamen,  ein  flacher  Uebergang  westlich 
j  Gebiet  der  Fritz  und  von  N.  das  Mandlingthal.  Letzteres  ist  es 
;h,  welches  durch  die  Schönheit  seines  Hintergrundes  der  Land- 
laft  zur  Zierde   dient.   Ueber   die   nur  wenig  hinaufreichenden, 
ifltteren  Waldbestände  und  weiten,  saftigen  Almböden  ragen  in 
1  abenteuerlichsten  Formen  die  Ealkzinnen  auf.  Vor  allem  bildet 
lieh  links   die  klassische  Gestalt   der  Bischofsmütze  mit  ihren 
ilanken,  zwei  zum  Himmel  ragenden  Fingern  vergleichbaren  Thürmen 
d  dem  vorliegenden  Mosermandl   ein  durch  waldigen  Vordergrund 
ler-  und  die  breite  röthlich-graue  Kuppe  des  Rettenstein  anderseits 
dist  wirkungsvoll  eingerahmtes  Bild    Ebenso  grandios  erschliesst 
ih  auch  rechts  von  dem  vortretenden  Bettenstein  ein  zweites  Pracht- 
müde,  das  herrliche  Trifolium:  Thorstein,  Mitterspitze  und  Dach- 
nn  mit  seinen  gewaltigen  Südwänden.  Besonders  der  Hohe  Dachstein 
teentirt  sich  äusserst  kühn  als  feingespitztes  Hom ;  kaum  würde 
in  in  demselben  die  breite,  massige  Gestalt  erkennen,  welche  er 
r Neustatt  zuwendet.  In  SW.  streicht  als  monotoner  Bücken  mit 
oer  bematteten  Kuppe  der  Bossbrand  hin.  Filzmoos  ist  ein  kleines, 
dem  malerischen  Salzburger  Styl  erbautes  Dorf.  Die  kleine  Kirche 
U  sehr  alten  Ursprunges  sein.  Trotz  der  weltabgeschiedenen  Lage 
iden  wir  doch  ein  vorzügliches  Gasthaus,  welches  selbst  weiter- 
4enden  Ansprüchen  gerecht  wird.   Ausser  auf  dem  geschilderten 
^eg  kommt  man  auch  von  Station  Eben  durch  das  Fritzthal  und 
^  einen  kaum  merklichen  Sattel  in  3  St.  nach  Filzmoos. 

Am  belohnendsten  aber  ist  es,  wenn  man  die  Bahn  in  Badstadt 
iflbst  und  auf  den  Boss  brand  1768  m  steigt  Unmittelbar  hinter 
an  Städtchen  führt  ein  Weg  in  2  V^  St.  meist  durch  Wald  auf  die 
«ite  Kuppe.  Greifbar  nahe  thürmt  sich  in  N.  die  Dachstein-Gruppe 
tff  während  nach  0.,  S.  und  W.  weite  Femblicke  sich  eröflhen. 
m  Bossbrand  steigt  man  dann  in  1 V«  St.  nach  Filzmoos  an  die 
andling  ab. 

16.  Die  Bischofsmütze. 

Filzmoos  ist  Ausgangspunkt  für  Besteigung  der  eine  Zeit  lang 
d  umworbenen  Bischofsmütze  2454m.  Wohl  einer  der  auffal- 
idsten  Berge  unserer  Alpen,  ragt  sie  nördlich  von  Filzmoos,  völlig 
•lirt,    mitten  aus  grünen  Alpen  in  Fonn  einer  schlanken,  zwei- 

ZtitMhiill  1881.  \^ 
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gespaltenen  Felssäule  auf.  Es  ist  leicht  erklärlich,  dass  die  Phantasi 
des  Volks  die  abenteuerliche  Zinne  mit  dem  Schleier  der  Sage  umwebl 
wovon  schon  die  vielen  merkwürdigen  Namen  Zeugniss  geben,  welch 
die  Spitze  in  den  umliegenden  Thallandschaften  fahrt:  Teufelsbömei 
Hochzeiter,  Zipfelmütze,  Schwingerzipf  u.  a.  sind  Bezeichnungen  eine 
imd  desselben  Berges,  dessen  Form  der  Name  Bischofsmütze  jedoc 
am  meisten  entspricht.  Obwohl  der  Berg  schon  lange  bekannt,  de 
Name  Bischofsmütze  schon  seit  Jahren  jedem  Bergsteiger  geläufi 
war,  so  galt  seine  Zinne  doch  bis  zum  Jahre  1879  unbestritten  al 
jungfräulich.  Nur  Wenige  wagten  daran  zu  denken,  dass  auch  far  di 
Bischofsmütze  einst  die  Zeit  kommen  würde,  wo  sie  ihren  stohe 
Scheitel  beugen  müsse  unter  dem  Fuss  schwacher  Erdensöhne,  m 
Jene,  welche  sich  wirklich  erkühnten.  Versuche  zu  machen,  fanden  6 
für  besser,  davon  zu  schweigen.  Erst  im  Frühjahr  1879  geschah  n 
Seite  des  Herrn  ß.  Issler  der  erste  Angriff  auf  die  von  scheinba 
fQrchterlichen  Gefahren  umlagerte  Burg.  Vergeblich  waren  jedod 
alle  Bemühungen,  es  war  gleich  von  Anfang  an  die  verfehlte  BichtoBi 
eingeschlagen  worden,  zudem  trat  schlechtes  Wetter  ein  und  bei  ii 
frühen  Jahreszeit  stellten  sich  den  ßesteigem  abnorme  Schnee 
Verhältnisse  hinderlich  entgegen.  Im  Juni  machten  sodann  die  Ben« 
Markgiaf  Pallavicini,  Kumpler  aus  Wien  und  PosseH 
Csorich  aus  Salzburg  einen  weiteren  Versuch,  zu  welchem  Zwad 
sie  aus  Coi-tina  die  beiden  berühmten  Kletterer  Santo  Siorpaesort 
Arcangelo  Dimaj  kommen  Hessen.  Unter  bedeutenden  Schwierigkeili 
wurde  dabei  jedoch  nur  die  niedrigere,  südliche  Spitze  erreicht,  okm 
dass  der  Uebergang  zur  nördlichen,  ca.  40  m  höheren  Spitze  erzwiuffl 
werden  konnte.  Nachdem  die  Ampezzaner  den  Berg  auch  von  dl 
Ost-  und  Westseite  untersucht(die  Nordseite  bietet,  weil  überhängarf 
die  geringste  Wahrscheinlichkeit  des  Hinaufkommens),  that  Sufe 
mit  schwerem  Herzen  den  Anspruch :  „Der  kleine  Teufel  ist  nidtfl 
machen'^  und  kehrte  der  spröden  Schönen  gezwungen  den  Blldte 
Alle  diese  Versuche  erfolgten  hauptsächlich  von  SW.,  alioW 
Fusse  der  kleinen  Spitze  aus,  welche  dort  mit  den  Zähnen  des  Vjit$ 
auf  den  Kantenbrunn  und  die  grüne  Wölbung  der  Hackplatten  BifliV' 
setzt.  Am  wenigsten  war  noch  die  eigentliche  westliche  Biiubih 
imtersucht  worden.  Auf  diese  nun  richteten  die  zwei  kühmsten  DA* 
Steinführer,  deren  Ehrgeiz  durch  das  Findlingen  fremde  FtiM^ 
ihr  Gebiet  begi'eiflicherweise  nicht  wenig  angestachelt  irai^  ^^ 
intensivstes  Augenmerk  imd  beschlossen  in  richtiger  ErkeniitaiH^ 
Sachlage  zuerst  die  von  Santo  nicht  betretene  Scharte  zwiseheiihliiil 
Spitzen  zu  gewinnen.  Am  28.  Juni  standen  die  Beiden — Anbittlii' 
und  Steiner  —  oberhalb  der  Sulzkaralpe  am  Westftisse  teiXiiP' 
artigen  Scharte  und  begannen  die  glatten  Mauern  zu  beeteigüU^lP 
gegenseitig  imterstützend.  kamen  sie,  freilich  unter  bedeafaadlli^ 
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ahreo,  in  der  That  zur  Scharte  und  sahen  mm,  dass  es  viel  leichter 
ewesen  wäre,  von  0.  durch  einen  steilen  Kamin  heraufzuklettem. 
foD  wurde  auch  der  nördliche  letzte  Gipfel  in  Angriff  genommen,  und 
ald  darauf  war  die  Bischofsmütze,  das  uneiTeichbar  geglaubte 
iel,  besiegt  Die  Zweifler  waren  wieder  einmal  geschlagen,  wiedcfr 
er  Beweis  geliefert,  dass  Muth  und  Ausdauer  jeden  Berg  zum  Fall 
ringen  muss.  Der  Abstieg  von  der  Scharte  wurde  nun  ostwärts  durch 
BD  Kamin  bewerkstelligt  und  ohne  Schwierigkeit  die  Aualpe  und 
ilzmoos  erreicht.  Hasch  verbreitete  sich  die  Kunde  von  der  gelungenen 
«Steigung  in  der  Umgebung  und  weiten  Feme,  sympathisch  wurde 
er  Erfolg  der  beiden  Bamsauer  Führer  in  den  umliegenden  Gauen 
egrüsst,  bekundete  sie  doch  deutlich,  dass  auch  in  diesem  Gebiet 
Ichtige  Führer  vorhanden,  welche  selbst  schwierigen  Aufgaben  ge- 
achsen  sind. 

Anfang  Juli  wiederholte  Herr  E.  v.  Lendenfeld  aus  Graz  als 
■ster  Tourist  die  Tour  und  wählte  den  Ostkamin  sowohl  zum  An- 
\b  zum  Abstieg,  welche  Boute  nun  wohl  immer  eingeschlagen 
erden  wird. 

Die  Besteigung  der  Bischofsmütze  zu  unternehmen,  wandert 
tan  auf  gutem  Weg  thalein ;  bald  längs  des  Mandlingbachs,  durch 
ihattige  Auen,  bald  durch  Wald  oder  über  freie  Stellen,  fortwährend 
Dgesichts  des  grossartigen  Hintergrundes,  geht  es  %  St.  im  Thal 
ögen  die  Hoferalpe  fort,  dann  aber  links  schräg  an  der  rechten  Thal- 
^e  durch  Wald  auf  den  Kamm  gegen  das  Fritzthal,  den  man  in 
uem  flachen  Sattel  überschreitet.  Man  erblickt  nun  bereits  das  grüne 
hal  der  Aualpe,  oberhalb  welcher  in  unbändig  trotziger  Gestalt  die 
ischofsmütze  auftaucht.  Der  Steig  führt  immer  am  linken  Gehänge 
^rt,  an  der  vorderen  Aualpe  vorbei  zur  grossen  mittleren  Alpe,  welche 
Bm  Perhab  in  Bamsau  gehört.  Grüne,  saftige  Matten  steigen  überall 
is  zu  den  sanften  Höhen.  Der  holprige  Pfad  wendet  sich  einen 
lügel  hinan  und  man  gelangt  zur  oberen  Aualpe,  1 V4  St.  von  Filz- 
M)08;  in  dem  heizbaren  Stübchen  befindet  sich  auch  ein  Bett, 
^«r  nun  folgende  Anstieg  ist  so  klai'  vorgezeichnet,  dass  es  unbe- 
reiffich  erscheint,  wie  man,  als  es  sich  um  die  ersten  Besteigungs- 
wsuche  der  „Mütze*  handelte,  über  den  Angriffspunkt  im  Zweifel 
Bin  konnte.  Aus  den  grünen  Matten  des  Thalschlusses  erheben  sich 
Jis  die  glatten  Mauern  der  Niederen  Bischofsmütze,  rechts  die 
^chwand  oder  das  Moseimandl.  Die  Einsattlung  dazwischen,  das 
äskarl,  ist  leicht  zu  erreichen.  Ausserdem  zieht  aber  von  ihr  ein 
<^Qtthang  links  hoch  hinan  bis  an  den  Fuss  eines  sehr  in  die  Augen 
pringenden  Kamines,  welcher  oben  in  der  Scharte  zwischen  beiden 
pitzen  mündet.  Dieser  Kamin  ist  sozusagen  der  Schlüssel  zur  Be- 
'^mg  Von  der  Alpe  geht  es  zuerst  in  sanfter  Neigung  über 
^wellenden  Rasenteppich  gerade  nördlich  hinan.   Grosse  Blöcke, 
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worauf  einzelne  Wetterfiehten  und  Lecken  sich  angesiedelt  habe 
bilden  einen  malerischen  Vordergnmd  Ar  die  gelben  glatten  Mauei 
der  Vorderen  Bischofsmfitze.  In  dem  Maasse  als  wir  an  Höhe  ge 
winnen^,  erweitert  sich  der  südliche  Bflckblick  biszn  denschneegefleckte 
Häuptern  der  Niederen  Tanem,  nnd  ragt  zur  rechten  immer  ge 
waltiger  über  dem  grünen  Bücken  des  Hofpürgl  der  verwittert 
Scheitel  des  Thorstein  empor.  Endlich  nach  einer  Stande  stehen  wi 
am  Fasse  der  Diwand,  d.  i.  des  unteren  Theiles  einer  hohen  Maoei 
welche  von  der  niederen  Spitze  gegen  SO.  abfUli  und  steigen  noi 
schräg  gegen  rechts  an.  um  über  Schutt  und  Basenpäckchen  die  ml 
Biesentrümmem  bedeckte  Mulde  zwischen  Bischofsmütze  und  Moser 
mandl  zu  gewinnen.  (1  Vo  St.  von  der  Alpe.)  Man  sieht  jetzt  schon  dei 
Kamin,  rechts  davon  als  prismatischen  Block  die  hohe,  links  al 
schlanke  Pyramide  die  niedere  Spitze.  Ein  von  Schutt  und  vortretendei 
Pelspartien  gebildeter  Hang  zieht  NW.  hinauf  und  wird  sofort  i 
Angriff  genommen.  Bald  mehr,  bald  minder  steil  geht  es,  jedoch  ohn 
jegliches  Hindemiss.  in  Serpentinen  aufwärts,  bis  nach  V?  St.  da 
Schneefeld  in  dem  innersten  Winkel  erreicht  ist  Nun  beginnt  da 
Klettern  durch  den  Kamin,  dessen  ausgezeichnet  festes  Gestein  trot 
der  enormen  Steilheit  ein  gefahrloses  Ansteigen  ermöglicht.  De 
Schnee  verlassend,  erklimmt  man  zunächts  eine  rechts  liegende Wan 
gerade  auf,  dann  quert  man  den  Kamin,  hält  sich  an  dessen  (orogra 
phisch)  rechter  Seite,  wobei  ein  Schneefeld  traversirt  werden  mnsJ 
und  geht  dann  wieder  auf  die  linke  Wand  über.  Plötzlich  geht  e 
durch  den  spaltartig  sich  verengenden  Kamin  nicht  weiter,  manmiu 
wieder  auf  die  rechte  Seite  hinüber.  Dies  ist  der  interessanteste  Ptflil 
des  ganzen  Aufstieges:  er  wurde  von  den  ersten Besteigem  scherzweis 
„Steinerschritt**  getauft,  weil  St  ein  er 's  lange  Beine  hier  so  recht  ai 
Platze  waren.  Die  rechte  (südliche)  Kaminwand  hat  nämlich  eine 
buckelartigen  Auswuchs,  auf  welchen  man  hinübersteigen  muss,  tri 
nur  durch  weites  Ausschreiten  möglich  ist.  Hat  man  sich  hinUbei 
geschwungen,  so  heisst  es  sich  um  den  Felsbuckel  herumschmi6gei 
um  seine  Höhe  zu  gewinnen.  Man  passirt  nun  eine  Felsnische,  tw 
thonhältige,  gelbe,  dünne  Kalkplatten  zu  Tage  treten  —  die  ffiap 
statte  —  steigt  schräg  nach  rechts  über  ein  Wandl,  welches  i 
Kamin  versperrt,  kriecht  über  einige  grosse  eingezwängte  BlöekiVi 
sieht  schon  —  leicht  eiTeichbai'  —  die  Schai-te  ober  sich.  LiBk^'^ 
der  Wand  der  kleinen  Spitze,  zeigt  sich  eine  höchst  eigenfhüniBd 
Erscheinung.  Es  hat  sich  dort  eine  Riesenplatte  von  vielletcht  80 
Höhe  zum  Theil  losgetrennt  und  bildet  nun  mit  der  SehiditAel 
der  Spitze  einen  etwa  meterbreiten  Spalt,  durch  den  man  <>b#  4i 
den  blauen  Himmel  sieht  Eine  Menge  riesiger,  hersi>giMillp 
Trümmer  ist  darin  eingezwängt;  sie  drohen  in  den  vttr8tiUii||iti 
Lagen  gerade  ober  unseren  Häuptern. 
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wenigen  Schritten  ist  die  ganz  zugeschärfte  Scharte  erreicht. 
Westseite  fällt  sie  zuerst  minder  steil  ab,  20  m  weiter 
>  beginnen  jedoch  schon  die  grauenvollen  Wände.  Wir  wenden 
rechts  (nördlich)  der  höchsten  Spitze  zu,  immer  auf  der  West- 
ungemein rasch  ansteigenden  Grates.  Bald  ist  ein  Loch  im 
i  Sicht,  welches  man  links  umgehen  kann.  Interessant  ist  es 
irchzukriechen  (es  hat  eine  Länge  von  etwa  4  m  und  eine 
1  V«—  1  ^\  wobei  man  jenseits  den  Kopf  berausstreckend, 
t  auf  den  Kamin  hinabsieht.  Von  dem  jenseitigen  Ausgang 
t  ein  Felsband  den  Bückstieg  auf  die  Westseite.  Der  weitere 
Iber  die  Westfianke  fUhrt  meist  in  Binnen  zwischen  kleinen 
3n  aufwärts  und  bringt  rasch  an  den  Fuss  der  letzten  sanften 
lebung.  In  1*4 — 1^4  St.  vom  Schneefeld  sind  wir  auf  der 
0  schlank  die  Bischofsmütze  auch  von  allen  Seiten  aussieht, 
ir  Gipfel  dennoch  weit  mehr  Baum  als  jener  des  breiten 
Q.  Ein  breiter,  trOmmerbedeckter  NO.  —  SW.  verlaufender 
let  die  höchste  Erhebung.  Die  relativ  geringe  Höhe  des  Stand- 
liesse  auf  ein  wenig  ausgedehntes  Panorama  schliessen,  doch 
age  des  Berges  so  günstig,  dass  sich  mit  Ausnahme  einiger 
östlicher  Spitzen,  die  dm-ch  die  höhere  Dachstein-Gruppe 
werden,  eine  eminente  Bundschau  entfaltet.  Greifbar  nahe 
sich  einei-seits  die  nackten  Felszinnen  und  Steinwüsten  des 
n  mit  den  beiden  Gosauer  Gletschern  auf,  während  anderseits 
ine  Alpen  den  ganzen  südlichen  und  westlichen  Vordergrund 
en.  Unzählige  Alpen  beleben  die  saftigen  Matten  rund  um  den 

stolzen  Berges. 

ch  an  Abwechslung  liegt  das  ganze  Gebiet  der  Lammer  vor 
en  mit  dem  Markt  Abtenau  und  den  unzähligen  Weilern  und 
1,  über  welchem  wie  ein  Wall  von  Stein  das  Tennengebirge 

Weiter  südlich  dehnen  sich  die  Wälder  und  Matten  des 
Is  und  die  eisigen  Häupter  der  Tauem  entragen  den  grünen 
en.  Tief  unter  uns  im  S.  liegen  die  wilden  Zacken  der  niederen, 
nen  Steinmann  gekrönten  Spitze.  Nur  im  N.  entsteigen  den 
itten  als  langer  schartiger  Grat  die  Donnerkögel;  aus  mauer- 
Platten,  zwischen  welchen  schwarze  Schrunde  und  Schlüflfe 
hen,  starren  die  thurmartigen,  grauen  Spitzen  auf,  verbunden 
jrsplitterte  Schneiden.  Lässt  man  einen  Stein  über  die  Nord- 
■  Bischofsmütze  ab,  so  dröhnt  wie  betäubendes  Donnerrollen 
0  von  den  Wänden  zurück. 

18  die  niedere  Vordere  Bischofsmütze  anbelangt,  so  wurde 
esteigung,  wie  erwähnt,  vom  Kantenbrunn  an  der  SW.-Seite 
mnen.  Man  strebt  von  der  Aualpe  über  Matten  und  Geröll  der 
zwischen  dem  Kampl  (einigen  rauhen  Felszähnen)  und  dem 
jhen  Bergmassiv,  zu,  und  gelangt  so  in  den  obersten  Theil  des 
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Sulzkars.  Durch  eine  Binne  wird  der  Fuss  der  Spitze  erreicht  u 
zuerst  ein  Stück  fast  senkrecht  hinangeklettert.  Jetzt  hält  ma 
rechts  in  eine  Felsschlucht,  erklimmt  dieselbe  und  steigt  dort, 
weiterhin  ungangbar  wird,  wieder  links  in  die  Wand  hinaus.  ] 
Höhe  gewonnen,  so  geht  es  nördlich  über  den  wilden  Kamm  zur 

17.  Gro88wand  (Peramin)  2412  m. 

Hier  sei  noch  der  Grosswand  2412m   gedacht,  welcl 
schon  von  Gosau  her  betreten  haben  (Tour  11).  Die  Besteiguo 
am  kürzesten  von  der  Hoferalpe  im  Wannen  Mandling-Thal 
nommen.  Dabei  überschreitet  man  die  Scharwandscharte  und  erl 
die  Felsen,  welche  vom  Gipfel  in  SO.-Richtung  abfallen. 

Bedeutend  weiter,  aber  auch  weitaus  lohnender  ist  ein  : 
Weg,  wobei  die  ganze  Westseite  der  Bischofsmütze  umgangen ' 
muss.  Von  der  Aualpe  ausgehend,  überschreiten  wir  den  l 
grünen  Bücken  der  Hackplatte  154Ö  m  und  wandern  in  grossem 
ununterbrochen  über  Mattenböden  zuerst  gegen  W.  und  dann  ge 
Links  in  der  Tiefe  bleiben  die  Thalan^ge  des  Fritz-  und  La 
gebietes  und  über  die  dazwischen  liegenden,  sanftgeformten  Berg 
schweift  der  Blick  vollkommen  frei  bis  gegen  die  Hohen  Tauer 
Tennengebirge  und  die  übrigen  Salzburgischen  Ealkalpen.  In 
erreicht  man  die  Sulzkaralpe  und  bald  darauf  einen  begi*ünten 
Vorsprung,  das  Losseck  ca.  16öOm,  wo  zuerst  über  dem  wes 
Fussgestell  der  Bischofsmütze  die  scharfen  Zinnen  des  Gosauer 
gebirges  auftauchen.  Die  Baumgartneralpe  bleibt  links  unten,  i 
übersteigen  in  1  St.  einen  der  felsigen  Ausläufer,  welchen  dif 
aufgethürmte  Bischofsmütze  gegen  W.  entsendet.  Durch  eil 
Schutt  ausgefüllte  enge  Spalte  geht  es  hinab  auf  die  Trümmer 
des  Stuhlloch,  von  wo  aus  auf  schon  beschriebenem  Wege  die 
wand  in  2  St.  erklommen  werden  kann. 

18.  Der  Uettenstein  2245  m. 

Vorgeschoben  gegen  S.  zwischen  die  Thäler  der  Warnu 
Kalten  Mandling,  hängt  dieser  Berg  nui*  durch  den  Sattel  Suli 
mit  dem  felsigen  Hauptmassiv  unserer  Gruppe  zusammeiL  1 
und  grüne  Matten  umgürten  seinen  Fuss,  aus  welchem  in  Forn 
dachartigen,  von  SW.— NO.  streichenden  Kückens  der  rothl 
Gipfelbau  aufragt. 

Die  Besteigung  von  Filzmoos  aus  kann  auf  zwei  Wegm  geec 
Entweder  durch  den  Hammergraben  und  über  die  Nesiler*A]^ 
der  letzte  Anstieg  über  ziemlich  steile  Felsen  erfolgt,  in  3  ft 
über  die  Mandling- Alpe,  also  zuletzt  von  N.  in  37«  St.  Manf 
dabei  schon  wenige  Minuten  hinter  Filzmoos  den  Thalbodeft  vüj 
bei  dem  Gehöfte  Pilz  die  östliche  Thalwand.  Ein^  woliMl 
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hreibend,  zieht  der  Weg  an  mehreren  Bauernhäusern  vorüber,  meist 
h  Wald,  bis  nach  1  Va  St.  ein  Wegkreuz  konunt,  bald  darauf  erfolgt 
Grabelong.  Der  Steig  links  führt  im  Thale  fort  zur  Pilz-  und  Hofer- 
während  unser  Weg  rechts  in  die]HOhe  zieht,  um  über  die  Mandling- 
Mandlbergalpe  dem  Sulzenhals  zuzustreben.  In  der  Nähe  der 
lling-Alpe  jedoch  wenden  wir  uns  rechts  und  steigen  pfadlos 

I  den  Wald,  später  über  geröllüberschüttete  und  mit  Krummholz 
ckte  Rasen  hinan  gegen  S.  Trümmerlager  und  leichte  Felspartien 
itteln  den  Anstieg  auf  den  durch  eine  Triangulirungspyramide 
imzeichneten  Gipfel. 

In  erdrückender  Höhe  und  Nähe  baut  sich  im  N.  die  Dachstein- 
pe  auf,  wild  starren  ihre  grauen,  schneegeränderten  Klippen, 
indelerregend  die  glatten,  glänzenden  Mauern  empor.  Besonders 
j  der  Thorstein,  welcher,  unter  dem  grössten  Winkel  erscheinend, 
i  seine  wahrhaft  drohende  Stellung  imponirt.  Gegen  0.,  S.  und 
st  die  Aussicht  vollkommen  frei,  fast  eben  so  schön  und  weit- 
end als  vom  Dachstein. 

Der  Abstieg  kann  ganz  leicht  auch  zur  Scharlalpe  genonunen 
en,  indem  man  zuerst  den  grasigen  Gipfelrücken  gegen  NO.  ver- 
,    sodann    links   über    trümmerige    Felsen     absteigend     das 

II  und  in  1  St.  den  Sulzenhals  erreicht  und  endlich  in  Vs  St. 
em  zur  Alpe  wandert. 

Uebrigens  ist  der  Gipfel  des  Bettenstein  von  allen  Seiten  zu- 
lich,  nirgends  bieten  sich  ernstliche  Schwierigkeiten  und  die  an- 
iteten  Wege  sind  nur  die  bequemsten  Anstiegslinien. 

V.  Touren  von  Ramsau. 

19.  Die  Bamnan. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  der  Südseite  zu,  die  Eisenbahnstationen, 
^hst  Schladming,  zu  Ausgangspunkten  nehmend. 
Betrachtet  man  von  hier  aus  die  unserer  Gruppe  vorgelagerte 
Idete  Terrasse  im  N.,  so  würde  man  nicht  glauben,  dass  ein  aus- 
mtes  fruchtbares  Gefilde  dort  oben  sich  weitet ;  und  doch  icjUgt 
33— 400  m  hoheFussgestelle  die  wohlgepflegte  9  km  lange  und 
breite  Hochebene  vonBamsau,  den  Ausgangspunkt  für  fast 
Touren  auf  der  Südseite  unserer  Gruppe.  Mehrere  Wege  führen 
i,  auch  ein  schlechter  Fahrweg ;  wir  wählen  als  den  kürzesten 
ohnendsten  den  sogenannten  Torfweg  und  beginnen  nach  üeber- 
itong  der  Ennsbrücke  und  der  Eisenbahn  gleich  bei  dem  ersten 
ft  den  Anstieg.  Ein  guter  Fussweg  bringt  uns  in  Vit  St  zuerst  über 
en,  dann  durch  ein  Birkenwäldchen  zu  einem  berasten  Vorsprung, 
Krahbichl.  In  duftumfiorten,  von  Schneefeldern  gesäumten  Fels- 
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hängen  strebt  im  Hintergrund  des  Schladminger  Oberthals 
Schiedeck  empor.  Das  Ennsthal  ist  schon  tief  miter  uns.  Jetzt  ti 
wir  in  kühlen  Tannenwald  ein.  Der  in  Serpentinen  angelegte 
Weg  führt  nun  in  V«  St.  auf  die  Höhe  zum  Vasold'schen  Tor& 
wo  man,  urplötzlich  durch  den  Anblick  der  nahen  Biesenmauer  t 
rascht,  unwillkürlich  minutenlang  stehen  bleibt.  Ueber  die  Tan 
Wipfel  im  Vordergrund  erheben  sich  aus  weiten  Schutthalden  bi 
den  Wolken  die  weissen  Kalkmauem.  Umrauchen  Nebel  die  zac 
geschmückten  Grate  und  hängen  herab  in  den  langen  Schneehai 
welche  zwischen  bleicheo  Felswänden  eingebettet  liegen,  odersta 
die  grellen,  röthlichweissen  Bastionen  gegen  einen  wolkenloseH  bl 
Himmel,  immer  wird  ihr  Anblick  den  Wanderer  auf  das  höc 
überraschen. 

Wie  ganz  anders  ist  die  Aufsicht  nach  S.  Tief  unten  im  grfi 
von  der  Enns  durchzogenen  Thalgrund  liegt  freundlich  zu  Füssei 
nette  Markt  Schladming,  Oberragt  von  den  schönen  Formen 
Niederen  Tauem.  Ihre  hohen,  scharf  geschnittenen,  meist  sei 
gefui'chten  Pyramiden  und  Homer  bilden  einen  seltsamen  Con 
zu  dem  leuchtenden  Grau  des  Kalkgebirges. 

Am  Torfstich  vorbei,  über  Matten  und  durch  Wäldchen,  ( 
lichtes  Gezweige  die  Felsen  der  Scheichenspitze  durchschim 
lässt,  gelangt  man  in  V«  St.  nach  St.  Buprecht  am  Kulm.  Nebmi 
katholischen  Kirchlein  und  Pfarrhaus  ladet  das  reinliche  Kulmwi 
haus  zur  Bast  ein.  Gute  Unterkunft  findet  man  in  dem  beschei( 
Gehöfte,  das.  sowie  die  ganze  Bamsau  noch  nicht  von  den  Segni 
der  üebercultur  heimgesucht  wurde. 

In  einer  Meereshöhe  von  900 — 1100  m  gelegen,  bilde 
Bamsau  eine  gegen  0.  sanft  abfallende  Fläche,  welche  dord 
bewaldeten  Kulmberg  in  zwei  ungleiche  Theile  geschieden  wW 
südliche  Hälfte  bildet  den  Yorberg  und  f^llt  mit  der  Bamaaii 
gegen  das  Ennsthal  ab.  Der  weitaus  grössere  nördliche  TheiIhHi| 
breitet  sich  unmittelbar  zu  Füssen  der  Scheichenspitze  am. 
reinlichen,  sorgfältig  eingezäunten,  von  prächtigen  Wegen  i 
zogenen  Culturen,  das  saubere  Aussehen  der  braunen  HoldAü 
kurz  Alles  lässt  auf  eine  intelligente,  fleissige  Bevölkerung  scUl 
In  der  That  zeichnet  sich  der  Bamsauer  im  Geg^isats  M 
Bewohnern  der  meisten  Gegenden  Obersteiermarks  dnn^l 
geistige  Anlagen  aus;  er  liebt  es,  sich  durch  die  Leetttregi 
nütziger  Werke  eine  Bildung  anzueignen,  welche  den  Frmri 
m  Staunen  versetzt. 

Die  Viehzucht  ist  die  HaupteinnahmsqueUe,  dodi  wM 
viel  Loden  erzeugt.  Längs  aller  Wege  sind  Vogelbeerb&iime  ttWpl 
die  im  Herbst  durch  den  Schmuck  ihrer  rothen  Beeiiii  wl 
Nebst  kleinen  Kirschen  werden  diese  Beeren  zum  BrennflBfWilii 
verwendet 
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Den  grössten  Genuss  gewährt  ein  Spaziergang  vom  Kulmwirth 
aber  die  Bamsau  gegen  W.  unmittelbar  nördlich  zu  Häupten  dräuen 
£e  Wände  der  Gamsfeldspitze,  des  Schmiedstock,  der  Scheichen- 
spitze, Hohen  Barns  und  des  Eselstein,  an  welchen  sich  jenseits  der 
Granen  Feisterscharte  der  Sinewell  reiht.  Weiter  links  entsendet  die 
Gamsfeldspitze  einen  sanften  Ausläufer,  den  Brandriedel,  über  dessen 
grünem  Bücken  die  drei  riesigen  Häupter :   Thorstein,  Mitterspitze 
und  Dachstein  aufstarren.  Der  bewaldete  Böttesberg  schliesst  gegen 
¥.  die  Aussicht,  während  östlich  der  Blick  durch  das  Ennsthal  frei 
Idnabsdiweifen  kann  bis  2um  Stoderzinken.  Im  S.  entrollen  sich  in 
immer  neuen  Beihen  die  Kämme  der  Niederen  Tauem,  besonders 
aoMend  durch  ihre  braunen  Wände:  Hocbwildstelle  und  Höchstein. 
Kaum  merklich  ansteigend  kommen  wir  in  V^  St.  zum  prote- 
stantischen Bethause,  in  dessen  Nähe  das  gute  Gasthaus  des  Per h ab 
dnrch  den  philosophischen  Spruch : 

^Gott  lieben  macht  selig, 
Wein  trinken  macht  fröhlich, 
Drum  liebe  Gott  und  trinke  Wein. 
So  kannst  du  fröhlich  und  selig  sein** 

IDT  Einkehr  auffordert.  Noch  weiter  westlich  liegt  am  Ufer  eines  von 
Schutt  umlagerten  kleinen  Bächleins  der  Karlwirth,  auch  „Bier- 
kensche*  genannt.  Hier  ist  der  höchste  Punkt  des  Weges;  gegen  den 
I^  des  Brandriedel  lugt  das  Gehöft  des  Schütterbauer  zwischen  den 
Btamen  herab.  Wir  setzen  unseren  Spaziergang  noch  weiter  auf  dem 
etwas  absteigenden  Weg  zum  Walcherbauer  fort  und  sehen  nun 
irischen  dem  kühn  aufragenden  Vorderen  Thür'l  und  der  wildzackigen 
ßamsfeldspitze  die  Edelgriesschlucht  herabziehen  üeber  dem  gleich- 
Minigen  Gletscher  thront  im  Hintergnmd  der  Koppenkarstein.  Noch 
ein  Stück  weiter,  und  es  öffnet  sich  das  Thal  zwischen  Durchat  und 
Bnmdriedel.  Hinter  den  waldigen  Coulissen  liegen  die  grünen  Matten 
der  Walcheralpe  mit  ihren  Hütten,  über  welche  uumittelbar  in  einer 
brchtbaren  Wand  die  drei  Dachsteingipfel  aufragen.  Aus  der  Schlucht, 
deren  Boden  von  riesigen  Schuttmassen  bedeckt  ist,  rieselt  der  kleine 
Sdüldlehenbach  herab,  um  sich  alsbald  nach  W.  in  die  Schlucht 
(Wischen  Bötteswald  und  Durchat  zu  wenden.  Folgen  wir  etwa  noch 
20  Min.  seinem  Laufe  in  dem  waldigen  Graben,  durch  welchen  aus 
Witer  Feme  das  bleiche  Haupt  der  Uebergossenen  Alpe  hereinsieht, 
eo  gelangen  wir  über  schwellenden  Basen  an  einer  romantischen  Mühle 
und  dem  malerischen  Gehöft  des  Enausbauem  vorüber  zu  Auhäusler*s 
einsamer  Waldschenke  mit  der  Aufschrift: 

„Wer  heut'  kommt,  zahlt  glei'. 
Morgen  ist  Zech  frei> 

Bamsau  ist  eine  protestantische  Gemeinde  von  600  bis  800  Ein- 
irohnem.  Erst  im  Jahre  1781,  als  von  Kaiser  Josef  das  Toleranz- 
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Edict  erlassen  wurde,  durften  sie  sich  offen  zu  einer  Qemeinde  consti 
tuiien.  Früher  sollen  sie  heimlich  in  Scheunen  ihren  Qottesdiensi 
nach  lutherischen)  Bitus  gehalten  haben. 

Die  umgebende  Natm*  ist  zu  abenteuerlich,  als  dass  nicht  ancb 
die  Sage  hier  walten  würde.  Doi-t  oben  zwischen  dem  eisigen  Thor* 
stein  und  der  Scheichenspitze  hat  der  Böse  seine  Wohnung,  und  wie 
er  dort  an  heiteren,  sonnigen  Tagen  Schneewolken  emporwirbelt,  so 
bezeugen  des  Nachts  feurige,  stäubende  Funken  sein  Dasein.  Beson- 
ders fQhi*t  er  liederliche  Dirnen  fort  und  und  lässt  sie  an  ihren  Enien 
mit  Hufeisen  beschlagen;  der  alte  Schmied  in  Steinach  muaste  diesM 
Greschäfk,  um  Mittemacht  vom  Satan  geweckt,  mehrmals  vollzieheB. 
Die  Veranlassung  dieser  Sage  mag  das  Anfänden  von  Hufeisen  ob« 
in  diesen  unwirthbaren,  jetzt  kaum  noch  von  eines  Menschen  F088 
betretenen  öden  Steinwüsten  gewesen  sein. 

Prosaische  Forscher  hingegen  deuten  die  Sache  dahin,  das 
einst  ein  Saumpfad  von  Obertraun  über  den  „  Stein ""  herüber- 
führte, auf  welchem  SaJz  gesäumt  wurde. 

So  unglaublich  dies  nun  auch  klingen  mag,  so  ist  es  andererseib  ; 
doch  Thatsache,  dass  noch  vor  wenigen  Decennien  Pferde  auf  die 
Alpen  des  „Stein^  getrieben  wurden.  Entweder  hat  die  fortschrei- 
tende Erosion  auf  den  Karrenfeldem  den  wahrscheinlich  theilwdse 
besseren  Weg  vernichtet,  oder  man  benützte  eine  eigene,  an  die 
Platten  gewöhnte  Bace  von  Pferden. 

20.  lieber  die  Schwadering  auf  den  Dachstein  2996  m 

Zu  einer  Zeit,  als  die  Dachsteinspitze  von  Hallstatt  schon  ziem* 
lieh  off;  bestiegen  wurde,  galt  es  nahezu  als  Ereigniss,  wenn  eil 
Tourist  sich  auf  die  Südseite  der  Gruppe  verirrte.  Die  Lage  fü 
Bamsau,  abseits  von  jeder  belebten  Sti*asse,  die  schwierigen  Zng&Bgi 
zur  Spitze  selbst  hielten  viele  Bergsteiger  ab,  jene  Schönheiten  te 
Südseite  aufzusuchen,  welche  ihnen  aus  den  spärlichen  Schildemiigll 
sagenhaft  vorschwebten.  Als  1875  die  Salzburg-Tiroler  BafaniUl 
eröffiiet  wurde,  drang  der  Buf  von  den  grossartigen  Bildern  der  Sti^ 
abstüi-ze  bald  in  weitere  Kreise.  Damals  konnte  jedoch  dieBesteigHI 
nur  auf  zwei  Linien  bewerkstelligt  werden,  welchje  bedeutende  ümwifi 
erheischten.  Entweder  man  benützte  die  Windlegerscharte,   wmttll 
vom  Thorstein,  als  Zugang  zur  Gosauer  Seite  des  Dachsteiii^^ipi' 
aber  man  musste  der  Hochfläche  des  Hallstätter  Gletschers  vonSlill' 
beikommen,  um  auf  dem  alten  Hallstätter  Weg  die  Spitze  n  ^' 
vvinnen.  Letzteres  geschah  in  frühester  Zeit  über  die  FeistendMil 
das  Steinplateau  und  den  Schladminger  Gletscher.  Später  iim#|iP' 
näherer  Weg  durch  die  Edelgriesschlucht  und  über  den  Qttl  IV^ 
Kleinen  Koppenkarstein  eingeschlagen.  Der  Abstieg  Y€m-&0!^ß 
die  Fiinfelder  war  aber  nicht  Jedermanns  Sache,  und  m 
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loute  niemals  in  Aufnahme.  Nun  gelang  es  dem  Spähersinn  des 
hkhrers  Joh.  Schrempf,  vulgo  Auhäusler,  1874,  einen  bedeutend 
Mneren  Weg  ausfindig  zu  machen,  welcher  durch  die  Seh  w aderin g- 
Schlucht  die  Hunerscharte  zwischen  Hunerkogel  und  Kleinem 
Eoppenkarstein  und  damit  auch  den  Oletscher  erreichte.  Schon  im 
i^idisten  Jahr  wurden  die  das  obere  Ende  der  Schwadering  ab- 
schliessenden, ca.  300  m  hohen  Wände  durch  den  Steirischen  Gebirgs- 
Terein  und  den  Oesterreichischen  Touristen-Club  mit  Hilfe  von  Seil 
asd  Eisenstiften  prakticabel  gemacht.  Zuerst  war  nm*  ein  schwaches 
Haofeeil  aufgezogen,  welches  bald  morsch  war  und  durch  ein  Draht- 
seil ersetzt  wurde;  1879  aber  Hess  die  Section  Austria  des  Deutschen 
und  Oesterreichischen  Alpenvereins  nicht  nm*  statt  des  bei  niederer 
Temperatur  höchst  unangenehmen  Drahtseiles  ein  starkes  Tau 
inbringen,  sondern  auch  die  Stifte  und  Klammem  derart  vermehren, 
bss  heutzutage  jeder  etwas  Geübte  diesen  Steig  unbedenklich 
Mssiren  kann. 

Man  geht  vom  Karlwirth  in  der  Bamsau  zunächst  zu  dem  erwähnten 
3ehöft  des  Schütterbauem ;  der  sanft  ansteigende  Fahrweg  zieht 
hireh  Wald  im  grossen  Bogen  um  die  südlichen  Hänge  des  Brand- 
iedel  empor  zur  Brandalpe,  in  deren  nächster  Nähe  die  von  der 
Seetion  Austria  des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereins 
880  erbaute,  äusserst  bequem  eingerichtete  Austria-Hütte  steht 
^on  hier  ersteigt  man  in  einer  Viertelstunde  den  kahlen  Bücken  des 
irandriedel  (1800m)  welcher  eine  unvergleichliche  Aussicht 
bkrbietet.  Versperren  auch  im  N.  die  himmelhoch  aufgethürmten 
^elsen  des  Dachstein  die  Aussicht,  so  entschädigen  doch  einerseits 
Iure  überwältigenden  Wände  und  Spitzen,  während  anderseits  der 
lanze  Süden  vollkommen  frei  beherrscht  wird.  Die  trauten  Gefilde  der 
tamsau  und  des  Ennsthals  zu  Füssen  bieten,  überragt  von  dem  Zug 
ier  Niederen  und  Hohen  Tauem  —  vom  Bösenstein  bis  zm*  Drei- 
lenrenspitze  —  landschaftliche  Bilder,  welche  selten  mit  so  geringem 
üifvrand  an  Mühe  und  Zeit  erkauft  werden  können;  zu  Füssen  liegt 
Ke  früher  als  Nachtlager  benützte  Neustattalpe.  Die  Hütte  wird 
^  1881  durch  den  Schütterbauer  permanent  bewirthschaftet. 

Ein  neu  angelegtem  Steig  fQhrt  nunmehr  direct  in  die  Schwade- 
ifig,  ohne  wesentlich  anzusteigen;  man  wendet  sich  gegen  das  untere 
^de  der  Edelgriesschlucht,  überquert  deren  von  Krummholz  bedeckten 
^en  und  steigt  dann  links  auf  den  grünen  Mattenrücken  „Brand- 
^*  am  Fusse  der  Thürlspitze,  wo  man  schon  in  die  hoch  hinauf- 
idiende  Schwadering  hineinsieht.  Hoch  oben  von  den  Wänden  der 
^erscharte  abgeschlossen,  senkt  sich  zwischen  Scheiblingkogel 
^  Thürlspitze  die  von  Geröll  erfüllte  Schlucht  zu  Thal,  zuletzt  in 
^  kleinen  Wand  senkrecht  abfallend.  Der  neue  Steig  ftlhrt  von  den 
btten  der  Brandstell  durch  felsiges  Gehänge  und  oberhalb  dieser 
^and  in  die  Schwadering. 
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Von  unten  gesehen,  erscheint  die  Schwadering  als  eine  eimigc 
Geröllhalde:  an  Ort  und  Stelle  aber  zeigen  sich  ausgedehnte  Qns- 
platze,  welche  das  Ansteigen  erleichtern.  Schon  hier  fesseln  gewaltigt 
Felsscenerien  das  Äuge.  Glatte  Wände  und  zerhackte  Grate  nn^ebei 
uns  von  allen  Seiten,  nur  nach  S.  CShet  sich  ein  weiter  Femblick  uf 
die  Glockner-Qruppe,  während  tief  unten  friedliche  AlpeDcolonien  ii 
die  wilde  Steinwüste  heraufgrüssen. 

Von  der  Zinkenhaltwand  an  traverairt  man  erst  die  nAtt , 
Schluchtseite,  schreitet  dann  quer  Ober  ausgewaschenen  Felsbod« 
rechts  hinüber  and  steigt  nun  auf  der  linken  Seite  einen  ron  Steiin 
unterbrochenen  Rasenhang  hinan.  Bald  ist  das  feine  Geröll  erreicU, 
aber  welches  ein  in  Serpentinen  angelegter  Steig  mflhelos  binanftUut  '■ 
Vergebens  bemQht  sich  das  Auge  in  dem  wild  flbereinandei^elhänata  j 
Geschröffe  der  schon  nahen  Wände  die  Anstiegslinie  zu  finden,  fid 
leichter  schiene  es,  rechts  durch  eine  breite,  plattige  Schlucht  en^* 
zuklettem;  man  käme  dabei  aber  nur  auf  das  Hintere  Thllrlundiudt 
auf  die  Fimfelder  des  Schladminger  Gletschers.-  Meist  bedecken  A 
Schneereste  den  obersten  Theil  der  Schutthalde.  Hat  man  sie  Hi» 
schritten,  so  betritt  man  an  einer  vorspringenden  Nase  die  Fein 
und  bemerkt  alsbald  den  durch  Aussprengen  künstlich  aogelegta 
Steig;  Anfangs  ziemlich  gerade  auf,  wendet  er  sich  bald  links,  m 
schräg  entlang  des  st-eilen.  von  Lawinen  glattgescheuerten  Gehängd 
hinanzuziehen.  Wir  passiren  dabei  das  .Brett",  eine  Platte,  diefrölM. 
als  noch  keine  Tritte  eingemeisselt  waren,  dem  Fuss  wenig  Halt  Mi 
und  gelangen  an  das  untere  Ende  der  Rothen  Biuie.  Brannrtlki 
Felsen  umschliessen  die  Binne,  in  welcher  das  Seil  begiimt.  UndUp 
Klammem  und  Stifte  ermöglichen  rasches  Emporklimmen.  Das 
Ende  der  Bothen  Rinne  verlassend,  geht  es  eine  Weile  auf  i 
Felsband  schräg  nach  links,  bis  zur  steilsten  Steile,  der  sogen 
Wand,  einer  unter  70—80"  geneigten,  etwa  20m  hohen  FIlUli 
welche  frei  Ober  die  Abstürze  hinauszuragen  scheint,  mit  ffilft  tß 
Seiles  und  der  Klammem  jedoch  vollkommen  gefahrlos  eistMgV 
wird.  Damit  ist  auch  die  Hunerscharte  gewonnen ;  weni)^  SctaMM 
Ober  Pelshoden  bringen  zur  Einsattlum,'  /wisrhen  Hiini>rko<;ei  un^ 
Koppenkarstein.  In  .S  St.  von  der  Hütte  ist  ilic  ? twa  a.'iOU  m  betragend« 
Höhe  erreicht,  man  betritt  die  Fimfelder  des  Schladminger  Gletsdia* 
Bis  hieber  haben  wir  von  Ramsau  aus  die  Dachstein-Gruppe  nntdl 
eminentes  Felsgebirge  kennengelernt.  Mil  Ausnahme  des  schmales F^ 
Saumes  sahen wirnur  nackte  Felsmauem  imdlieröllhalden.  währaiddNI 
Aufstiegs  bewegten  wir  uns  nur  zwischen  oiicktem  Gestein  und  ScJntt^ 
feldem,  Erscheinungen,  wie  sie  edes  höhere  Kalkgebirge  bietet  IfM 
aber  ändert  sieh  die  Scenerie  mit  einem  Schlage.  Kaum  ist  derletö* 
Schritt  Über  das  sanft  ansteigende  Fimfeld  im  N.  der  Scharte  getiiw> 
80  breiten  sich  allseits   schimmernde  Schneeflächeo  ata.  Wnlt>> 
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^^Wn  sich  die  blendenden  Finie  zwischen  bleichen  Wänden,  drohend 

^en  daraus  die  scharfen  Zinnen  empor;  es  ist  ein  Qletscherbild  von 

^Aabener  Grösse,   ebenbürtig  manchem  in  den  Centralalpen.    Die 

&me  Natur  ringsum  schemt  plötzlich  erstorben,  unter  Eis  und  Schnee 

(begraben  zu  sein.  Nur  weit  im  Norden  schimmert  durch  den  Dunst 

t2.ber  den   Schneefeldern   mattes  ThalgrQn:   das  Becken  von  Alt- 

ussee.  Gerade  vor  uns  erhebt  sich  aus  den  Firnen  der  kahle  Scheitel 

es  Gjaidstein.  Drohend  starrt  im  Osten  aus  dem  rasch  absinkenden 

chladminger  Gletscher  die  blauschattige  Wand  des  Koppenkarstein. 

wischen  beiden  sieht  man  auf  die  trostlosen  Wüsten  des  „Stein* 

liinab. 

Nun  geht  es  bequem  gegen  W.  über  die  fast  ebene  Schneefläche 
<]ahin,  gerade  gegen  die  doppelthürmige,  oft  am  Fuss  von  wilden  Eis- 
lt)rüchen  umgebene  Felszacke  der  Dirndln.  Ist  das  Felskap  des  Gjaid- 
stein  passirt,  so  tauchen  auch  die  beiden  Dachsteinhömer  auf,  und  der 
Blick  schweift  über  den  ganzen  Hallstätter  Gletscher  hinab  zum  fernen 
Altausseer  See.  Nach  1  St.  sind  wir  am  Fusse  der  Felsen  und  auf  schon 
bekanntem  Weg  in  einer  weitem  Stunde  neben  dem  Vermessungs- 
signal am  Hohen  Dachstein  (vergleiche  Nr.  6). 

21.  Die  Südwände  der  Dachstelnspitzeu. 

Wir  haben  mehrfach  den  gewaltigen  Eindruck  zu  schildern  ver- 
sucht, welchen  der  ßiesenabsturz  der  Südseite  der  Gruppe  macht.  Es 
ist  weniger  die  Höhe  von  1000  m,  als  die  ungeheure  Längenerstreckung 
von  4V2  tm  im  Verein  mit  dem  ausgesprochen  mauerartig  glatten 
Abfall  ohne  gliedernde  Schluchten  oder  Rippen,  welche  die  imposante 
Majestät  des  Anblicks  bedingt. 

Auf  der  ganzen  Strecke  vom  Thorstein  bis  zum  Hunerkogel 
war  es  bis  jetzt  keinem  menschlichen  Fusse  möglich,  den  Biesenwall 
zu  besiegen.  Sollte  dies  in  der  That  unmöglich  sein  ?  Herrn  Professor 
Frischauf  aus  Graz  gebührt  das  Verdienst,  zuerst  die  Idee  aus- 
gesprochen zu  haben,  dass  ein  Anstieg  über  die  fürchterliche  Wand, 
und  zwar  gerade  an  ihrer  höchsten  Stelle  unterhalb  des  Hohen  Dach- 
stein, wahrscheinlich  ausführbar  sei. 

Der  Umstand,  dass  1877  durch  fortwährende  Erweiteiamg  des 
Bergschrundes  die  Zugänglichkeit  des  Dachstein  vom  Hallstätter 
Gletscher  aufgehoben  wmde,  veranlasste  Frischauf,  mit  dem  Fem- 
rohr eine  genaue  Recognoscirung  der  Südwände  vorzunehmen,  um 
womöglich  einen  directen  Aufstieg  über  Fels  zu  entdecken.  Seine 
Beobachtungen  waren  folgende :  1 .  von  der  halben  Grathöhe  zwischen 
Oberer  Windlucke  und  Dachstein  zieht  ein  Band  schräg  abwärts  durch 
die  Wand  gegen  SW.;  2.  es  springen  die  untersten  Wandpartien  am 
Fusse  des  Dachstein  etwas  vor  gegen  die  Schotterhalden  und  bilden 
minder  stark  geneigte  Strebepfeiler,  welche  bis  in  einKar  mit  mehreren 
Höhlen  hinaufreichen. 
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Handelte  es  sich  also  jetzt  vorwiegend  um  eine  VerbindoDg 
zwischen  dem  unteren  Ende  des  Bandes  und  den  Löchern  in  dem  Kar. 
so  konnte  das  Vorhandensein  einer  solchen  nur  durch  Begehung  an 
Ort  und  Stelle  constatirt  werden.   Mangel  an  thatkräfüger  Unter- 
stützung Hess  jedoch  die  Idee  einschlafen,  und  als  1878  durch  die 
Section  Austria  ein  neuer  Weg  vom  Hallstatter  Firn  auf  den  Dachsteio 
angelegt  wurde,  schien  der  Oedanke  ganz  in  Vergessenheit  geratheo 
zu  sein. 

Erst  1879  nahm  sich  Frischauf  der  Sache  wieder  an  und 
interessirte  zunächst  Herrn  B.  v.  Lenden  fei  d  aus  Graz  dafür. 

Dieser  veranlasste  nun  die  beiden  Führer  Steiner  und  Hanns 
Knauss  zu  einer  ersten  Becognoscirung,  über  welche  Knauss  eis- 
gehend Bericht  erstattete. 

War  das  erzielte  Besultat  ein  negatives,  so  liessen  sich  die 
wackeren  Führer  nicht  abschrecken  und  unternahmen,  diesmal  m- 
stärkt  durch  Auhäu sie r,  auf  Kosten  des  steirischen  Grebirgsvereii» 
einen  zweiten,  ebenfalls  von  Knauss  geschilderten  Versuch. ' 

Das  hohe  Interesse  des  Gegenstandes,  dann  auch  die  kernige, 
ursprüngliche  Schreibweise  von  Knauss  mögen  die  Aufiiahme  sdoer 
beiden  an  Prof  Frischauf  erstatteten  Berichte*)  an  dieser  Stelle 
rechtfertigen. 

I«  Bericht. 

Von  einem  directen  Aufstieg  auf  den  Dachstein  über  dessen  sfldKchei 
Abstorz  war  schon  öfters  die  Rede  gewesen. 

Dieses  Gerede  beruhte  aber  hauptsächlich  nur  auf  einem  Stadium  mit  4ff 
Fernrohr,  mit  dessen  Hilfe  man  den  Weg  von  der  Wand  herauszaphilosopliii« 
glaubte  und  ihn  auch  schon  ganz  planmässig  zeichnete,  wie  ein  Architekt  dfl 
Bauriss.  Doch  wurde  die  Möglichkeit  der  Ausführung  stark  angezweifelt,  jifM 
Vielen  ganz  geleugnet.  In  Wirklichkeit  war  aber  die  Sache  noch  nie  untenMÜ» 

Dieses  geschah  aber  heuer  am  16.  und  17.  September  auf  V erlangoi  vt 
Kosten  des  Herrn  Baron  v.  Lenden feld.  Ich  und  Johann  Steiner  nntenogi 
uns  dieser  Aufgabe,  uns  aber  das  nicht  verhehlend,  dass  die  Lösung  sdir  ^ 
Frage  steht. 

Wir  gingen  am  16.  September  hinauf  in  die  Neustadtalm,   von  da  ttflt*  | 
Schönbüchel;  hier  wurde  Rast  gehalten,  das  Femrohr  herausgeholt,  mit  demiAiB  | 
noch  einmal  eine  genaue  Recognoscirung  der  Dachsteinwand  Yorgenomnitt«  V^  : 
schon  bekannte  Felsband,  das  von  der  Windlacke  sich  in  die  Wana  schrig  Mwi^ 
zieht,  jschien  uns  das  beste  Stück,  nichts  davon  ahnend,  dass  ans  schoB  UllW 
grössten  Schwierigkeiten  begegnen.  Nach  diesem  Band  aber  suchte  dw  JNlf 
vergebens  nach  einem  Halt-  und  Ruhepunkt.  Ueberall  nur  haltlose  strile 
die  Felsb&nder  durch  senkrechte  Wände  abgeschnitten.   Nur  auf  etlidit 
setzten  wir  einige  Hoffiaung,  die  aber  auch  ein  ganz  unzusammenhfaigeiite 
Weg  gaben,  das  viele  Lücken  Hess,  über  die  man  aber,  weiss  Qott  wia^  Mi^ 
kommt. 

Nach  diesem  wenig  tröstlichen  Studium  setzten  wir  ansem  Wag  iMff 
fort.  Den  jetzigen  Dachsteinweg  verlassend,  gingen   wir  vom  Sdifiafcmd  V* 


*)  Jahrbuch  des  Steirischen  Gebirgs Vereins.  VU.  1880.  S.  96->4yDi 
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an  durch  die  sogenannte  „ Hundsriese"  hinauf,  aber  den  Grat  des 
**  hinüber,  und  über  die  obersten  Schotterfelder  ganz  unter  die  Wand 
08  hinzu,  der  sich,  je  näher  wir  ihm  kamen,  desto  ärger  bäumte.  Wir 
n  der  Neustadt  bis  zur  Wand  2  St 

dt  es  einen  Anstieg  zu  suchen,  mehr  auszuführen,  war  an  diesem  Tag 
cht  unsere  Absicht,  die  weitere  PurchfQhrung  wollten  wir  von  oben 
lien.  Auf  zwei  Stellen  konnten  wir  die  Wand  ansteigen,  und  diese 
:ht  so  übel*) ;  doch  zu  unsem  Häuptern  sah  es  nicht  sehr  einladend 
1er  grossartigen  Dimensionen  der  Dachsteinwand  war  es  schwer, 
Uten  Orientirungspunkt  im  Auge  zu  behalten,  um  des  andern  Tages 
larauf  hinlenken  zu  können.  —  Der  Tag  ging  zu  Ende  und  wir  gingen 

Neustadt. 

'.  September  brachen  wir  um  V»^  U.  morgens  von  der  Neustadt  aui. 
war  ganz  schön,  und  wir  hatten  die  Hoffiiung  auf  das  Gelingen 
abens  noch  nicht  verloren.  Wir  dachten  uns,  die  Bache  kann  sich  am 
)ch  günstiger  gestalten,  als  es  sich  von  ferne  ansehen  und  schliessen 
fix  täuschten  uns. 

B  Uhr  standen  wir  auf  der  Spitze  des  Dachsteins.  Wir  waren  von  der 
iier  4  St.  gegangen,  nach  dem  neuen,  vom  Alpen  verein  hergerichteten 
Q  stiegen  wir  über  den  westlichen  Grat  (Gosauer  Abstieg)  hinunter 
lucke;  das  erwähnte  Felsband  war  bald  gefunden.  Es  wurde  bald 
in  die  Südseite  einstiegen,  Steiner,  der  gewandte  und  furchtlose 
i.  Das  Band  ist  gleich  anfangs  schon  ganz  schmal  und  die  Wand 
,  so  dass  man  hineinrutschen  muss;  hierauf  folgen  kleine  Felsköpfe, 
elnd  besiegt.  Später  kommt  eine  böse  Stelle;  das  Band  bricht  fast 
nur  mit  grosser  Vorsicht  und  Kaltblütigkeit  kommt  man  hinüber. 

wieder  ganz  gut,  doch  eine  kurze  Strecke  nur  und  das  Band  bricht 
ass  jedes  Weiterkommen  unmöglich  ist.  Es  mag  vom  Anfang  des 
EU  dieser  Stelle  eine  Strecke  von  30  bis  40  Klafter  sein.  Nun  was 
tzt  thun?  Schon  umkehren?  —  Das  ist  doch  zu  fatal.  Von  unserm 
dpunkt  sahen  wir  zwar  auf  ein  anderes  Felsband  hinunter,  das  wieder 
rkommen  schliessen  liess.  Doch  wie  sollten  wir  da  hinunterkommen? 
1  geholfen.  Mit  Seilen,  Eisenstift  und  Steinbohrein  waren  wir  hin- 
ehen.  SchneU  wurde  ein  Eisenstiften  eingehauen,  ein  Seil  daran  fest- 
i  machte  mich  auch  mit  dem  Seil  an,  und  so  liess  mich  Steiner 
and  hinunter,  die  aber  höher  und  schwieriger  ausfiel,  als  wie  wir 
)ten.  Weiter  unten  wurde  die  Wand  ganz  hohl  und  überhangend,  so 
frei  in  der  Luft  hing  und  anfing,  zu  rotiren,  wie  die  Erde  um  ihre  Axe ; 
eidlichen  Dachsteinwand  nicht  viel  Angenehmes  hat.  Die  Höhe  dieser 

nach  Maassgabe  des  Seiles  gut  10  Klafter.  Endlich  erreichte  ich  doch 

Boden,  ich  entledigte  mich  vom  Seil  und  stieg  nach  diesem  Weg, 
nderbar  erlangt  hatte,  wieder  vorwärts. 

Stelle,  wo  unser  bisheriger  Weg  abbrach,  nicht  länger  war,  als 
3  Klafter,  dann  wieder  eine  bessere  Stelle  sich  sehen  liess,  so  meinte 
^enn  ich  von  diesem  Bande  aus  weiter  vorne,  ihm  entgegengesetzt, 

thunliche  Stelle  erreichen  könnte,  einen  Eisenstiften  einhauen 
it  wir  hier  dann  ein  Seil  spannen  könnten,  um  nach  diesem  dann 
ilanciren.  Ohne  dieses  kann  Steiner  überhaupt  seinen  Platz  nicht 
Bn.  Doch  auch  von  der  anderen  Seite  war  diese  Stelle  durchaus  nicht 
0  viel  ich  mich  auch  bemühte  und  anstrengte.  Ich  machte  mehrere 
eh  ohne  Erfolg.  Eine  einzige  kurze  Stelle  schloss  mir  den  Weg:  ich 
eil  aufwärts,  da  waren  zwei  überhängende  kleine  haltlose  Felsköpfe, 

ei  auch  von  der  Fern«  sichtbaren  Stellen  sind:  Die  fast  höchste  Stelle  des,  Ansätze«  der 
teiner  untersucht)  und  eine  etwas  tiefere  (welche  Knauss  nntersnohte).     J.  F. 
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die  schoben  den  Oberleib  gegen  den  Abstarz  hinan,  mit  den  fi&nden  hatte  i( 
keinen  Halt  nnd  mit  den  Füssen  nicht  viel  Stand.  Dazu  kam  noch  der  Rnck8a( 
am  Rücken  mit  den  nöthigen  Werkzeugen,  welclier  mich  am  Gleichgewid 
bedeutend  störte ;  verliere  ich  dieses,  so  liege  ich  2000  Fnss  herunten  auf  de: 
Schotterfeld!  Ich  sagte  dieses  Steiner,  dass  ich  unmöglich  an  diese  SteUe  hi 
kann.  Er  rief  mir  dann  zu:  ich  sollte  allein  einmal  vorwärts  steigen,  so  weit  ic 
kann,  um  den  weiteren  Weg  auszuforschen,  um  zu  sehen,  ob  wir  überhaupt  hio 
unter  kommen  oder  nicht  Ich  that  dies.  Das  Felsband*)  war  jetzt  leidlich  gut 
und  ich  konnte  hinein  steigen  bis  in  die  Mitte  der  Wand.  Jetzt  brach  aber  in 
Band  ab,  und  —  Strickleitern  her,  oder  einen  Luftballon !  —  Ich  stieg  wiedei 
zurück,  sagte  dies  Steiner,  und  zur  Umkehr  waren  wir  gezwungen.  Doch  m 
schweres  Stück  war  wieder  zu  überwinden. 

Steiner  sollte  mich  wieder  über  jene  Wand  hinauMehen!  Ich  band  mich 
wieder  fest  am  Seil  —  und  die  Arbeit  begann.  Ich  wollte  hinauf  etwas  sdtwiits 
neben  jener  Höhlung,  denn  ich  glaubte  mich  hier  etwas  halten  zu  kOnnen.  Steiner 
konnte  seinen  Platz  aber  nicht  verlassen,  und  so  ging  das  Seil  etvras  schief  KaBD 
war  ich  eine  Klafter  emporgerückt,  so  konnte  ich  mich  durchaus  nicht  mehr  haitn, 
obgleich  ich  mit  Händen  und  Füssen  krappelte  —  und  ich  baumelte  hinüber  in 
die  Höhlung,  dass  es  ging,  wie  ein  Perpendikel.  Verfluchter  Dachstein  weg!  Bsek- 
weise  gings  vorwärts,  das  Seil  schnitt  ein.  Endlich  war  das  auch  überwunden.  S> 
war  auch  für  Steiner  eine  schwere  Aufgabe,  und  er  zeigte  die  Striemen  an  dti 
Händen,  wie  ihu  das  Seil  schnitt.  Nach  kurzer  Rast  wurde  der  Rückweg  dutk 
das  zuerst  beschriebene  Felsband  wieder  angetreten.  * 

Es  wurde  12  U.  mittags,  als  wir  die  Windlucke  wieder  erreichten.  Dff 
Gosauer  Gletscher  schien  mir  jetzt  ein  ebenes  Feld  zu  sein! 

Ein  brennender  Durst  und  zerkratzte  Knie  war  ein  Theil  des  Resnltitoi 
unserer  heutigen  Forschung. 

II.  Bericht. 

Ich  kann  Ihnen  nun  schon  etwas  melden  von  dem  Erfolg  unserer  Wf 
forscbuDg  in  der  Dacbsteinwand. 

Am  6.  October  war  der  erste  günstige  Tag  hiezu.  So  rückten  wir  daia  M 
um  einen  erneuten  Angriff  von  unten  aus  zu  machen.  Die  Wand  ist  i^er  seit  li 
nächsten  Recognoscirung  um  kein  Haar  besser  geworden!  Steinefs  AbiMI 
wurde  nun  betreten.  Doch  dass  wir  auf  diesem  ohne  Arbeit  leider  zu  bald  iljp 
schnitten  werden,  das  wussten  wir  schon  früher.  Wir  hatten  uns  daher  mit  Mi 
nöthigen  Instrumenten  versehen.  Auhäuslcr  hatte  auch  Dynamit  bei  siefa«  ^ 
wir  nöthigen  falls  auch  sprengen  können.  Letzteres  musste  nun  bald  gwcMtf 
Wir  sollten  nämlich  schlag  durch  die  Wand  durch  einen  ganz  schmalen  Biiiiebi 
hindurch,  der  an  einer  Stelle  abbrach  und  die  glatte  Wand  bildete.  Das  Stfldtli 
kaum  klafterlang,  aber  unmöglich  zu  passiren.  Hier  musste  nun  unter  den  lekiii 
rigsten  Verhältnissen  eine  Sprengung  vorgenommen  werden. 

Der  Weg  bis  zu  dieser  SteUe  wurde  ganz  genau  mit  schwaner  Fallit  i" 
kirt,  wie  Sie  mir  gesagt  haben.  Den  Anstieg  wissen  Sie  so  beiläufig,  vai  IM 
sich  derselbe  ohne  Zeichnung  auch  nicht  leicht  beschreiben.  Neben  dem  ^Mpi 
geht  ein  steiles  Schneefeld  noch  einen  Kugelschuss  weiter  hinauf  sar  WaiOJ 
sich  auch  ein  Loch  befindet,  welches  von  Auhäusler  untersucht inird% ^HP 
nichts  Interessantes  enthält,  und  überhaupt  nicht  weit  in  die  Wand  lihMii  jMJ 
Dieses  Loch  hat  aber  wegen  immer  herunterrollenden  Steinen  einen  gdMrij^ 
Zugang.  Auhäusler  wurde  öfter  von  denselben  bedroht,  einer  streifte  eiM^lilP 
seinen  Hut  Die  Gefahr  wegen  Steinen  ist  hier  eine  bedeutende,  denn  wllP^ 


*)  Dm  ist  die  Fortsetzung  des   früheren   —  durch  die  eben  enrUmtVi 
brochenen  —  Bandes.  '^* 
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tieg  kommen,  müssen  wir  alle  diese  Steinlinien  durchqueren.  Bald 
ror  uns  machen  sie  sich  durch  ihr  Getöse  bemerkbar.  Blöcke  von  der 
Eimerfasses  stürzten  über  die  Wand  herunter.*) 
leder  zu  unserm  Weg.  Es  wurde  so  viel  gesprengt,  um  wieder  in  die 
dieses  Einschnittes  zu  gelangen^  wo  man  sich  dann  wieder  kriechend 
n  vorwärts  bewegen  konnte.  Wegen  dicht  eingetretenem  Nebel  konnten 
n  Tage  nimmer  weiter  vordringen. 

idern  Tages,  den  7.  October  ging's  aufs  Neue  wieder  los.  Seile,  Eisen- 
in Hammer  zum  Stufenhauen  waren  zur  Vorsicht  mitgenommen.  Der 
inte  Einschnitt  wurde  durchkrochen ;  nun  gelangt  man  zu  einer  Feis- 
ter einem  Winkel  von  80  Grad  bei  30  Klafter  Höhe  uns  zum  Wege 
.  Geht's  hier  nicht,  geht's  nirgends  anders ;  besonders  nicht  hinauf  in 
en  Löchern.  Auhäusler  als  der  Erste  voran,  bewährte  seinen  Ruf 
Sr  fing  an  hinauf  zu  kraxeln,  obgleich  wenig  Hoffnung  war,  dass  wir 
n.  Es  bildet  nämlich  diese  Rinne  so  eine  enge  Felsspalte,  und  durch 

I  nun  hinauftumen;  Halt  war  wenig,  man  musste  sich  bloss  durch  diese 
f  zwängen.  Eine  schreckliche  Arbeit !  ülanche  Stelle  schien  unüber- 
dlich  aber  ging  es  doch  wieder.  Steiner  hieb  manchmal  einige 
io  ging  es  .immer  langsam  voran**,  bis  nach  circa  3  St.  diese  höchst 
überwunden  war.  Nun  kam  es  wieder  besser.  Steiner  ging  nun 
a  sehen,  ob  man  nicht  in  das  rechte  Kar  hinein  kann,  welches  aber 
ong  nicht  möglich  ist.  Auhäusler  kraxelte  nach  links,  um  ins  linke 
u  kommen,  welches  eigentlich  das  Hauptziel  ist,  da  oben  das  bedeu- 
i  sich  befindet.  Dieses,  sagt  Auhäusler,  ist  möglich,  obwohl  man 
^r  böse  Stelle  passiren  muss.  Also  bis  in  das  linke  Kar  hinein  ist  der 
± 

'  konnten  wir  wegen  Zeitmangel  nimmer  vordringen,  denn  es  stand 
rabler  Rückweg  bevor,  und  der  Tag  ist  jetzt  nimmer  lang.  Ich  schrieb 
jn  nebst  der  Jahreszahl  mit  Farbe  und  Pinsel  auf  eine  glatte  Fels- 
ren es  gelüstet,  der  kann  hinaufkraxeln  upd  es  lesen.  Femer:  durch 
uf  geht  es  dann  nicht  so  übel,  doch  vor  dem  Loch  sieht  man  wieder 
t,  und  es  wird  dasselbe  kaum  zugänglich  sein.  Die  Kosten  aber  zur 
achung  können  wir  nicht  angeben,  denn  dabei  waren  wir  noch  nicht, 
rechten  Kar  wird  eigentlich  gar  nichts  enthalten,  da  man  mit  dem 
dessen  hintere  Wand  hineinsieht  und  nur  der  Schatten  das  Meiste 
jöcher  im  linken  Kar  können  vielleicht  mehr  enthalten;  es  sind  zwei 
;  je  einen  Abstand  von  ca.  15—20  Klafter.  Ein  Hinaufkommen  auf 
[,  wo  ich  früher  schon  war,  wird  ohne  bedeutende  Kosten  wohl  nicht 
,  um  dann  einen  directen  Weg  hinauf  bis  zur  Windlucke  zu  erhalten. 
imtes  können  wir  darüber  noch  nicht  sagen.  —  Unser  Abstieg  wurde 
Vorsicht  wieder  glücklich  überwunden,  und  um  6  U.  abends  waren  wir 
r  Neustadt.  Johann  Knauss. 

t  sich  somit  gezeigt,  dass  ohne  Anwendung  künstlicher 
die  Südwand  des  Dachstein  nicht  ersteigbar  ist  Trotzdem 
h  die  Verhältnisse  günstiger  dar,  als  sie  Anfangs  schienen, 
Frischauf  zum  Schluss  sagt:  »Ein  paar  Dynamitschüsse 
ten  Platte  bald  nach  dem  Einstieg  in  das  Felsband,  die 
Iprengung  in  der  Wand  beim  Abbrechen  des  Felsbandes, 
iht   ein  weiteres  Vordringen  von    der  Windlucke    herab 

or  Steinfkll  erklärt  sich  ans  dem  plötzlichen  Aafthanen  der   (in  Folge  von  Neuschnee) 

II  der  Felswand.  */•  ^• 
hrifl  1S81.                                                                                                \c^ 
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gestatten.  In  der  Nähe  der  Felslöcher  würden  zwar  grössere  Arbei 
nöthig  sein,  selbe  sind  aber  kaum  unüberwindlich  für  irgend  eii 
alpinen  Verein.  Die  interessante  Dachstein-Gruppe  würde  sichert 
dieses  Opfer  verdienen**  —  möge  er  die  Anregung  dazu  gegeben  habt 
dass  dereinst  die  Herstellung  dieses  Ideals  eines  kühnen  Felsenstiej 
bewerkstelligt  werde. 

22.  lieber  die  Bachlalpe  auf  den  Thorstein  und  Dachstein 

Einer  der  Glanzpunkte  des  Dachsteingebiets  ist  das  Quellei 
gebiet  der  Kalten  Mandling  am  Fusse  des  Thorstein.  Ausgehend  t( 
dem  einsamen  Auwirthshause  (2  St.  von  Kulm)  in  der  Schlucl 
zwischen  Bötteswald  und  Dui'chat,  umwandert  man  die  südwesüid 
Lehne  des  letzgenannten  Berges,  welcher  sich  keilförmig  zwiscl« 
Mandling  und  Schildlehenbach  einschiebt.  Tief  unten  zur  Mc 
rauscht  der  Schildlehenbach,  während  unser  Weg  am  südliche 
Gehänge  an  Gehöften  vorbeifuhrt  und  sich  in  einem  Bogen  gegen  1 
wendet.  Nach  V^  St.  gabelt  der  Weg;  links  hinab  kämen  w 
auf  eine  kleine  bebaute  Terrasse,  auf  welcher  man  mit  einem  M» 
der  überwältigenden  Mauern  des  Thorstein  ansichtig  wird,  dann  sei 
steil  hinab  an  das  Ufer  der  Kalten  Mandling.  Ebenso  steil  kliinii 
jenseits  der  Pfad  durch  Wald  wieder  hinan  auf  das  grüne  Plato 
vonHachau  mit  seinen  stattlichen  Gehöften.  Auch  hier  schlies» 
die  röthlich  weissen  Steilwände  des  Dachstein  den  Hintergrond  4 
freundlichen  Bildes.  (Vom  Auhäusler  bis  Hachau  1  St.)  Man  gel« 
nun  einerseits  in  1  St.  schräg  abwärts  durch  den  Wald,  südiwi 
lieh  an  das  Ufer  der  Warmen  Mandling  und  nach  Filzmoos,  andö» 
seits  gerade  und  steil  hinab  zur  Vereinigung  der  beiden  Mand&i 
bäche  und  zur  Eisenbahnstation,  endlich  nördlich  längs  der  grfti 
Vorstufe  des  Rettenstein  zur  Bachlalpe. 

Hält  man  sich  jedoch  bei  der  ersten  Theilung  des  Weges  wÄ 
so  wird  man  bald  nach  Umgehung  der  Bergecke  dui'ch  den  ÄnU 
des  kegelförmigen  Eettenstein,  dem  rothe  Felsabbrüche  seinwi Kl» 
gegeben  haben,  überrascht.  Allmälig  sinkt  der  ziemlich  breitefl 
durch  Wald  nördlich  bis  an  das  Bachbett.  Grüne  Matten  umM 
das  Ufer,  grosse  Blöcke  liegen  allenthalben  zerstreut  Die  Sil 
führt  den  Namen  Lahnreit,  weil  hier  vom  ßettenstein  öfter  iaid 
tige  Lawinen  niederdonnern. 

Erhaben  ist  der  Thalschluss  mit  den  Hängen  des  Rettenste&li 
der  Riesenwand  des  Thorstein. 

Bei  einer  halb  zerfallenen  Mühle  geht  es  über  d^  Bwd^M 
wendet  sich  links  über  üppige  Weideterrassen  der  HObe  «d* 
erreicht  in  P/a  St.  vom  Auhäusler  die  Bachlalpe  löOOmi  HÜ 
rechts  in  der  Tiefe  liegen  unter  uralten  Lärchen  die  Blttli;' 
Scharlalpe.  .«^je* 
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Unvergleichlich  ist  die  Lage  der  Bachlalpe  auf  ihrem  sonnigen 
hänge.  Im  SW.  sehen  wir  die  rothen  Felsen  des  Rettenstein,  durch 
]  grünen  Sulzenhalssattel  1820  m  mit  einem  zackigen  Grat  der 
ndlegerschlucht  verbunden.  Grerade  im  N.  entsteigt  dem  Thalschutt 
I  klfiftige  Rauheneck.  Darüber  aber  bäumen  sich  drohend  zu 
chreckender  Höhe,  fast  möchte  man  ihren  Einsturz  befürchten,  die 
asm  Zinnen  des  Thorstein.  Der  Dachstein,  erscheint  zu  einem 
^ten  Hom  verschoben.  Hell  leuchtet  der  weisse  Firnsaum  oberhalb 
langgestreckten  Mauern,  an  deren  äusserstem,  östlichem  Ende  der 
iigipfelige  Pflt)ck  des  Koppenkarstein  aufgepflanzt  ist.  Gerade 
[enflber  weiten  sich  die  Almböden  der  Neustatt  mit  ihren  schütteren 
rchenbeständen  bis  hin  zum  Brandriedel.  Auch  von  der  Austria- 
tte  gelangt  man  in  1 V«  St.  auf  einem  Steig  am  Fuss  der  Schutt- 
rassen des  Maarberg  und  Rauheneck  hieher. 

Da  die  Besteigung  des  Thorstein  oder  Dachstein  von  dieser  Seite 
l  Zeit  beansprucht,  so  ist  möglichst  zeitlicher  Aufbruch  geboten, 
n  wandert  über  Rasenboden  westlich  hinan  gegen  den  Sulzenhals. 
Id  jedoch  erschwert  dichtes  Krummholz  das  rasche  Vordringen, 
1  es  bedarf  einer  genauen  Kenntniss  des  Weges;  ist  dann  der 
istfiiss  des  Rauheneck  umgangen,  so  steht  man  am  unteren  Ende 
er  riesigen  Schutthalde,  welche  sich  kegelförmig  aus  einer  Schlucht 
•absenkt,  und  sieht  aus  ihr  die  spiegelglatten  Wände  des  Thorstein 
isteigen,  üeber  die  Schutthalde  hinan  und  durch  die  Schlucht 
ischen  dem  Thorstein  und  einem  westlicheren,  arg  zerklüfteten  Seiten- 
nm  hinauf  führt  der  Weg.  Man  hält  sich  zunächst  gerade  nördlich 
fwärts  und  gelangt  so  mit  Benützung  mehrerer,  mit  Vegetation 
deideter  Streifen  in  dem  Geröll  an  den  Fuss  der  Wände.  Dort  ist 
•  Schutt  schon  ganz  fein  und  durch  ein  Cement  gefestigt,  man 
cennt  sogar  die  Spur  eines  Steiges,  welcher  knapp  am  Fuss  der 
lorsteinmauer  links  in  die  Schlucht  hineinführt.  Nun  folgt  ein 
genehmes  Steigen  über  den  felsigen,  terrassirten  Boden  der  Wind- 
[erschlucht.  Stellenweise  trifit  man  selbst  noch  Spuren  von  Weg- 
'besserungen,  welche  einst  vom  Steirischen  Gebirgsverein  veranlasst 
trden.  Unter  steten  Rückblicken  auf  den  Rettenstein  und  die  Hohen 
uem  erreicht  man  in  2  V«  St.  eine  kleine  Ebnung  und  gleich  darauf 
'  Windlegerscharte  ca.  2300  m.  Vor  uns  liegt  der  Kleine  Go- 
ler  Gletscher,  dessen  von  nur  wenigen  Spalten  durchzogene  Fläche 
t  emigen  Schritten  erreicht  wird.  In  wilden  Plattenwänden  erhebt 
h  rechts  aus  den  Firnen  der  Thorstein.  Westlich  sieht  mau  zunächst 
^  von  drei  Zacken  gekrönten  Reissgangkogel ,  dann  die  fahlen 
luern  des  Hochkessel  und  endlich  in  unerreichter  Kühnheit  des  Auf- 
aes  die  Bischofsmütze.  In  unbedeutender  Neigung  senkt  sich  der 
^ist  j^ere  untere  Theil  des  Gletschers  hinab  gegen  die  wüsten 
^^nterrassen.  Tief  unten  blinken  die  beiden  Gosauseen  in  waldigem 
^,  aus  dem  «ich  schroff  die  Donnerkogeln  aufbauen.  W 
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Von  der  Windlegerscharte  zieht  ein  wilder  Grat,  zackig  und  n 
unersteiglichen  Absätzen,  zur  Spitze  des  1%orstein  in  SO.-Bichtai 
hinauf.  Nach  N.  entsendet  dieser  dem  Hauptkamm  angehörige  6r 
einen  Strebepfeiler  gegen  den  Kleinen  Gosauer  Gletscher.  Hinter  de 
Strebepfeiler  zieht  eine  Schneezunge  in  der  Schlucht  hinauf. 

Am  15.  September  1879  gelang  es  den  Herren  Bitter  v.  Lendei 
feld  und  Karl  Blodig  aus  Graz  mit  den  Führern  Steiner  ui 
Auhäusler  direct  von  der  Windlegerscharte  den  Gipfel  des  Tho 
stein  zu  erreichen.  Die  aufgewendete  Zeit  von  9  St.  für  einen  Höhei 
unterschied  von  800  m  liefert  den  sprechendsten  Beweis  für  d 
Schwierigkeit  dieses  Felsenstieges.  Nachstehend  eine  Andeuten 
der  eingeschlagenen  Bichtung:  «Von  der  Windlegerscharte  steij 
man  über  steilen  Schnee,  dann  über  Felsbänder  und  durch  eine 
leichten  Kamin  zu  einer  spaltartigen  Scharte  des  Hauptkamn 
hinauf.  Von  hier  links,  nördlich,  auf  Felsbändem  horizontal  qQ< 
durch  die  Wand  bis  zu  einem  schmalen  überhängenden  Kamin.  Dort 
diesen  hinauf,  dann  über  eine  sehr  steile  bröckelige  Platte  schwieri 
zum  Kanmi  des  erwähnten  Strebepfeilers  hinan.  Zwischen  übereil 
ander  gethürmten  Klippen  durch  auf  die  Ostseite  desselben  und  nfl 
sehr  steil  über  Fels  zum  Hauptkamm  empor,  von  wo  aus  ohne  weitei 
Schwierigkeit  der  letzte  Theil  des  gewöhnlichen  Weges  in  der  Schlud 
auf  der  Südseite  erreicht  wird.  * 

Sollte  diese  Anstiegslinie  einmal  mittels  künstlicher  Hilfsmitfa 
besser  gangbar  gemacht  werden,  so  wäre  die  Tour  auf  den  Thorst« 
bedeutend  abgekürzt.  Wie  die  Verhältnisse  jetzt  sind,  thut  man  wei 
besser,  dem  gewöhnlichen  Weg  zu  folgen;  man  überquert  deuKlräfl 
Gosauer  Gletscher  und  betritt  nach  V4  St.  die  jenseitige  Felswitt 
einen  abgeiimdeten  kahlen  Bücken,  welcher  sich  vom  Thorsteinroi 
gipfel  gegen  W.  herabsenkt  und  von  den  Führern  als  Thorsteinee 
bezeichnet  wird.  Durch  den  lichten  Dachsteinkalk  ziehen  sich  bm 
gefärbte  Bänke  voller  Trümmer  von  Bivalven.  Das  phantasiereMi 
Auge  des  Volkes  erblickt  in  den  Petrefacten  versteinerte  Fisch 
Eidechsen  und  andere  Thiere.  Nun  sieht  man  auch  schon  den  Qnnt 
Gosauer  Gletscher  vor  sich.  In  künstlich  eingemeisselten  Tritten  tiM 
setzt  man  die  abgewaschenen,  glatten  Felsen  und  erreicht  in  äM 
weiteren  Viertelstunde  die  linke  Seitenmoräne. 

Ohne  Mühe  werden  die  Terrassen  des  Gletschers  am  Fnaatii 
Thorsteinvorgipfels  erstiegen,  und  in  1 — 1 V«  St.,  je  nach  den  Sdaii 
Verhältnissen,  Obere  oder  Untere  Windlucke  erreicht  V<m  der  OlMM 
Windlucke  auf  den  Dachstein  und  von  der  Unteren  auf  den  XbMM 
je  1  St  (siehe  Tour  12  und  13).  —  o. 

Knapp  am  Fusse  des  Thorstein  erhebt  sich  aus  den  GkrtUlMP 
ein  klippiger  von  W.  nach  0.  streichender  Grat,  dessen  urilljlllr' 
rissene  Beschaffenheit  ihm  den  Namen  Bauche^k  (21d2B[^'SipHi 
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bat  Während  sein  Abfall  gegen  S.  sehr  steil  ist  und  nur  eine  Folge 
TOD  schroffen  Rippen  und  schwarzen  Schlaffen  aufweist,  zeigt  sich  die 
Ddrdliche  Senkung  grösstentheils  sanft  und  mit  Schutt  bedeckt. 

In  Form  einer  Gasse  zieht  zwischen  Eaucheck  und  Thorstein 
ein  langer  Einschnitt  hin,  das  Thor,  an  welches  sich  ostwärts  die 
Thorböden  anschliessen ,  die  Schuttböden  am  Fusse  der  Thor- 
steinwände,  die  hier  als  Schlussmauern  vollkommen  senkrecht  auf- 
steigen. 
1  Die  Besteigung  des  Raucheck,  wohl  kaum  lohnend  als  selb- 
ständige Tour,  erfolgt  von  der  Scharlalpe,  indem  man,  den  W.-Fuss 
des  Berges  umgehend,  zuletzt  von  N.  ansteigt.  Die  Wände  der 
Gnippe  sind  hier  schon  zu  nahe,  als  dass  sie  einen  Eindruck  machen 
könnten. 

Um  den  Abstieg  zur  Neustattalpe  zu  vollfQhren,  überquert  man 
Ton  den  Thorböden  an  die  Schutthalden  des  Maarberg  und  gelangt 
an  dem  Tümpel  der  Maaralpe  vorüber,  um  den  Schönbüchel  herum, 
in  1  %  St.  dahin. 

hl  dem  Kanmi,  welcher  von  der  Windlegerscharte  westlich  ver- 
li^oft,  erhebt  sich  zuerst  eine  dreizackige,  kühne  Felsspitze,  von  den 
Führern  meist Reissgangkogel genannt, und  dann  der  Hochkessel. 
Die  Ersteigung  des  letzteren  wird  von  der  Windlegerscharte  aus- 
gefiihrt,  indem  man  den  Kleinen  Gosauer  Gletscher  in  NW,-Richtung 
überquert  bis  an  den  Fuss  eines  nach  N.  vorgeschobenen  Ausläufers 
und  nun  über  Felsen  und  Rasenpäckchen  dem  Grat  zustrebt.  Ist  die 
Schneide  gewonnen,  so  steigt  man  auf  die  dem  Reissgang  zugekehrte 
W.-Seite  hinüber,  wo  der  Berg  in  einen  ausgesprochenen  Kessel 
abfüllt,  und  klinmit  durch  zwei  Kamine  erst  zum  Grat  zurück  und 
ism  zur  höchsten  Spitze  empor.  Zeitaufwand  von  den  Windlegem 
ans  2— 2  V,  St. 

23,  Dureh  das  Edelgries  auf  den  Koppenkarstein  2878  m. 

Weit  vorgeschoben  aus  den  vergletscherten  Theilen  des  obersten 
Plateaus,  steil  abstürzend  nach  beiden  Seiten,  tritt  der  Koppenkarstein, 
Sonders  von  0.  oder  W,  gesehen,  als  gewaltig  dominirende  Spitze 
^^egen.  Trotzdem  verlautete  bis  zum  Jahre  1879  nichts  Bestimmtes 
ober  die  Besteigung  dieses  Berges   Wohl  behauptete  Auhäusler, 
^hon  vor  ca.  20  Jahren  bei  Gelegenheit  einer  Gemsjagd  die  Spitze 
^^eicht  zu  haben,  in  welchem  Fall  er  jedenfalls  als  erster  Ersteiger 
^^^zasehen  wäre,  doch  kann  er  sich  nicht  mehr  auf  die  damals  ein- 
S^Qchli^ene  Richtung  erinnern.  In  der  That  scheiterte  ein  von  Herrn 
'-  Bullmann  aus  Graz,  Ende  Mai  1879,  mit  Auhäusler  unter- 
nommener Versuch,  dem  Gipfel  von  S.,  wo  noch  am  meisten  Aussicht 
^^^,  beizakommen.    Allerdings  spielten  sehr  ungünstige  Schnee- 
^^ifhUtnisse  und  Nebel  dabei  eine  Rolle,  allein  es  zeigte  sich  doch 
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deutlich,   dass   der  richtige  Weg  Auhäusler's   Gedächtniss  eot- 
schwunden  war.  Am  5.  Juni  desselben  Jahres  machte  Verfasser  mter 
Führung  von  Auhäusler  und  Carl  Fischer  einen  zweiten  Versuch 
und  gelangte  auf  die  Spitze.  5  St.  wurden  benöthigt,  um  die  mit  Eis 
und  Schnee  bedeckte,  etwa  400  m  hohe  Südwand  zu  bewältigen. 

Auf  dem  Gipfel  fand  sich  ein  Steinmann,  wie  sich  nachträglicli 
herausstellte,  herrührend  von  Herrn  Dr.  Oscar  Simony  aus  Wien, 
welcher  im  August  1873  vom  Schladminger  Gletscher  über  die  Nord- 
wand heraufgeklettert  war. 

Die  fortwährend  über  die  Südseite  hinabdonnemden  Lawinen 
zwangen  den  Verfasser,  Herrn  Simony's  Weg  als  Abstieg  zu  benOtMD. 

Zwei  Grate  laufen  vom  Fuss  der  Südwände  des  Koppenkarstein 
gegen  S.,  der  Grat  des  Hinteren  und  Vorderen  Thürl,  und  die  Schneide 
der  Gamsfeldspitze.  Zwischen  beiden  zieht  die  Edelgriesschlncit 
herab,  deren  oberster  Theil  vom  Edelgriesgletscher,  dem  einiigen 
Gletscher  Steiermarks,  ausgefüllt  wird.  Durch  die  Schlucht  und  über 
den  Gletscher  führt  der  Weg  zur  Spitze. 

Ausgehend  von  der  Austria-Hütte  am  Brandriedel  steigt  man 
zimächst  über  die  ganze  Höhe  des  grünen  Bückens  gegen  N  hinan 
bis  an  die  Wände  der  Gamsfeldspitze,  wendet  sich  dann  links  knapp 
am  Fuss  der  senkrechten  Felsen  quer  über  den  obersten  Theil  einer 
Schutthalde  hin,  gelangt  so  an  einen  steileren,  von  Felsen  und  Rasen- 
plätzen gebildeten  Hang,  über  welchen,  in  1  Stunde  vom  Schutihans, 
der  untere,  ebene  Boden  der  Edelgriesschlucht  erreicht  wird.  Dies  ist 
der  kürzeste  und  bequemste  Weg.  Man  kann  jedoch  auch  durch  die 
mit  Krunmiholz  bedeckte  Sohle  des  Schildlehengrabens  und  endlich 
von  der  Neustattalpe  über  den  mattenreichen  Bücken  Brandstell,  dion 
quer  rechts  durch  eine  Felspartie,  hieher  gelangen. 

Imposant  ist  der  Anblick  der  breiten  Edelgriesschlucht.  BeeUB 
und  links  nackte  Felswände,  inzwischen  die  zuerst  fast  ebene,  dun 
immer  steiler  ansteigende  Geröllmulde,  von  deren  oberem  Ende  die 
Firnen  der  Gletscher  am  Fusse  des  Koppenkarstein  herableuchta. 
Der  untere  Theil  der  Schlucht  ist  grösstentheils  mit  BasenpoMan 
überzogen,  aufweichen  Blöcke  zerstreut  liegen;  weiter  hinan  heptA 
der  Fuss  immer  tiefer  in  dem  feinen  Geröll  einzusinken,  wenn  wtt 
Schneefelder  Erleichterung  bieten.  In  schneereichen  Jahren  bWbt 
nämlich  der  Schnee  oft  bis  September  liegen.  Während  des  Assbigm 
hat  man  zur  rechten  ein  rothes,  brüchiges,  von  Geröll  flbeiscliflttBhB 
Felsgehänge,  welches  zur  Gamsfeldspitze  und  zu  den  abgeraMHi 
Köpfen  der  Edelgries-Höhe  emporsteigt.  Man  kann  Aber  liilrfix 
direct  ansteigend,  leicht  in  die  Mulden  zwischen  LandftiedflMmd 
Scheichenspitze  gelangen  und  beide  Spitzen  besteigen.  Imiaer 
beginnt  die  Sohle  der  Schlucht  anzusteigen,  eine  Ueioe 
wird  passirt  und  wir  stehen  nach  1  St.  am  Bande  des 
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bedeckten  Gletschers,  dessen  Eismassen  sich  so  steil  emporwölben, 
dass  die  oberen  Pimfelder  verdeckt  sind.  Wir  wenden  uns  daher  nach 
rechts  nnd  steigen  schräg  über  das  Eis  bis  an  den  Fuss  des  Koppen- 
Inrstein.  In  20  Min.  befinden  wir  mis  auf  dem  Rücken  der  Edelgries- 
5öhe,  welche,  knapp  unter  der  senkrechten  Wand  beginnend,  über 
iinige  runde  Kuppen  nach  S.  streicht.  Jetzt  erst  sieht  man  den  ganzen 
Matscher,  welcher  sich  steil  von  dem  Hinteren  Thürl  —  Scharte 
irischen  Kleinem  Koppenkarstein  und  Hinterer  Thürlspitze  —  öst- 
ich  geg^  unseren  Standpunkt  herabsenkt,  ein  kleines  Firnplateau 
m  Fusse  des  Kleinen  und  Grossen  Koppenkarstein  bildet  und 
lairn  unter  rechtem  Winkel  nach  S.  gewendet  in  die  Schlucht  hinab- 
längt. 

Gegen  0.  liegen  mehrere  kahle  Mulden  zu  Füssen,  aus  denen 
lie  Schneide  des  Landfriedstein  aufragt.  Die  zunächst  liegende  ist  das 
ioppenkar.  Als  nördlicher  Begrenzungswall  des  Gletschers  erhebt 
lieh,  vom  Hinteren  Thürl  beginnend,  der  lange  Kamm  des  Koppen- 
karstein. Im  W.  oberhalb  des  Hinteren  Thürl  mit  dem  niedem  Gipfel 
'828  m  ansetzend,  streicht  die  schmale  Schneide  östlich  zunächst 
wr  Scharte,  wo  man  einen  durchlöcherten  Gratzacken  das  Steinfensterl 
leisst,  erhebt  sich  etwas  steiler  und  zieht  dann  fast  eben  bis  zum 
löchsten  Punkt  2878  m.  Steile,  aber  doch  scheinbar  leicht  gangbare 
'dshänge  setzen  vom  Gipfel  gegen  S.  herab,  während  gegen  SO.  und 
>.  senkrechte,  ja  sogar  überhängende  Mauern,  gekrönt  durch  einige 
'eisköpfe  in  das  Koppenkar  abstürzen. 

Um  die  Wände  betreten  zu  können,  müssen  wir  zunächst  links 
ier  steilen  Firn,  in  dem  sich  meist  eine  Kandkluffc  zeigt,  ansteigen; 

die  Felsen  ziehen  sich  dort  zwei  Einbuchtungen  des  Schnees  hinauf, 
nschen  welchen  ein  Pfeiler  hervortritt.  Entweder  über  diesen  oder 
chts  in  einem  Kamin  klettert  man  hinan  und  gelangt  zu  einer  senk- 
Iahten  Felsmauer,  welche  sich  schräg  nach  links  hinauf  fortsetzt, 
i  ihrem  Fuss  ziehen  minder  steile  Absätze  hin,  längs  welcher  wir 
rdwestlich  in  eine  Schlucht  gelangen,  die  nach  unten  in  einer  Wand 
det  und  immer  steiler  werdend  gegen  das  Fensterl  auf  dem  Grat 
steigt,  ohne  jedoch  bis  zur  Schneide  zu  reichen.  Hat  man  eine 
recke  weit  die  Schlucht  verfolgt,  so  heisst  es  rechts  heraussteigen 
f  das  plattige  Südgehänge.  Bald  horizontal,  bald  gerade  aufsteigend 
mmt  man  über  dasselbe  an  den  Fuss  eines  weiten,  kraterartigen 
ichters,  gebildet  durch  den  Hauptkamm  und  einen  südlichen 
itengrat.  Am  besten  geht  es  nun,  wenn  man  direct  durch  den 
ichter  den  Südgrat  und  über  diesen  den  Gipfel  ansteigt.  Bei  reich- 
hem  Schnee  ist  jedoch  die  Stelle  lawinengefährlich,  und  es  empfiehlt 
ih,  vom  unteren  Ende  dieses  Kraters  horizontal  nach  links  (westlich) 

traversiren,  wobei  man  dann  über  ein  Felsband  auf  den  Grat 
mmt   Der  Grat  östlich  bis  zur  Spitze  —  etwa  200  Schritte  —  ist 
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Dicht  breit,  aber  bequem  zu  begehen*).  Vom  Gletscher  bis  zum  Gipfel 
benöthigt  man  2 — 2 '/',  St.  Ein  Steinmann  bezeichnet  den  Gipfel  des 
Eoppenkarstein,  das  ist  den  höchsten  Punkt  der  Schneide,  welche  sich 
weiter  gegen  NO.  zuerst  nur  wenig  senkt,  dann  aber  jäh  abbricht 

So  ziemlich  dieselbe  Femsicht,  wie  auf  allen  übrigen  Spitzen, 
eröffiiet  sich  vom  Gipfel  des  Grossen  Eoppenkarstein.  Was  den  üeber- 
blick  der  eigenen  Gruppe  anbelangt,  so  ist  natürlich  nur  der  ösüidie 
Theil  klar  enthüllt.  Namentlich  der  Blick  nördlich  auf  den  vom  Ojaid- 
stein  überragten  Schladminger  Gletscher,  dann  jener  südlich  auf  den 
Kleinen  Edelgries-Gletscher  und  durch  die  gleichnamige  Felsschlucht 
hinab  zu  den  grünen  Fluren  von  Bamsau,  sind  charakteristisch  fär  das 
Panorama.  Minder  schön,  weil  zu  sehr  in  einander  geschoben,  präsen- 
tiren  sich  Thorstein  und  Mitterspitze,  wogegen  der  Dachstein  mit  den 
steil  hinanziehenden  Firnen  einerseits,  dem  gewaltigen  Südabston 
anderseits,  mächtig  imponirt.  Oestlich  vom  Gjaidstein,  an  dessen  Seite 
aus  weiter  Feme  der  Altausseer  See  heraufblinkt,  reiht  sich  die  end- 
lose Wüste  des  ^  Stein  *"  mit  ihren  Felsbuckeln  und  Gmben  an.  Land- 
ftiedstein  und  Scheichenspitze  verdecken  den  Thalblick  nach  Schlad- 
ming.  Gerade  im  W.  sieht  man  auf  die  Spitze  des  Eleinen  Eoppen- 
karstein hinab,  welcher  1878  von  Prof.  Frank  aus  Graz**) vom Edd- 
gries  aus  bestiegen  wurde.  Der  verkürzte  Grat  hinüber  wird  durch  die 
tiefe  Scharte  beim  „Steinfensterl*  unterbrochen. 

Den  Abstieg  zur  Simonj-Hütte  und  nach  Hallstatt  zu  nehmen, 
folgt  man  dem  unter  Tour  7  geschilderten  Weg  längs  der  Schneide 
des  Kleinen  Koppenkarstein. 

Will  man  jedoch  nach  Bamsau  auf  einer  anderen  Boute  zurück, 
so  steigt  man  über  dieN.-Seite  zuerst  auf  den  Schladminger  (Hetscher 
ab,  umgeht  den  Berg  auf  der  O.-Seite  und  gelangt  durch  das  Eoppenktf 
wieder  zur  Edelgries-Höhe  zurück.  Der  erste  Theil  des  Nordabstiege» 
fahrt  zunächst  östlich  über  die  wenig  geneigte  breite  Schneide.  FÜitr 
lieh  sinkt  def  Grat  rascher  in  die  Tiefe,  üeber  einen  Absatz  gelangt 
man  in  eine  kleine  Scharte,  jenseits  welcher  eine  Zacke  den  Gratwef 
vollkonmaien  abschneidet.  Könnte  man  diese  Zacke  forciren,  so  win 
eine  weit  tiefere  Scharte  gut  zu  erreichen,  von  welcher  augenscheiidieh 
durch  eine  schräg  in  der  Wand  hinablaufende  Binne  ohne  besondm 
Schwierigkeit  auf  den  Gletscher  hinab  zu  kommen  ist.  So  aber 


•)  Am  6.  Sept.  1880  gelang  es  Herrn  Dr.  C.  v.  Lederer  ans  (hu, 

Führung  Ton  Steiner  einen  leichteren  Südaufstieg  ausfindig  xamadieiL  Bv 
Dr.  V.  L.  traversirte  von  der  Edelgries-Höhe  den  gleichnamigen  Qkttfllwr  Mü 
gegen  das  Hintere  Thürl  und  kam  von  dort  auf  Felsbändem  in  50  MIb.  üCÄi 
Grat  zwischen  Kleinem  und  Grossem  Koppenkarstein.  Das  »Fensierl*  fßt.t^ 
N.-Seite  umgehend  und  theilweise  auf  der  Schneide  selbst,  theflweise  efewitl^ri-' 
lieh  unterhalb  derselben,  wurde  die  Spitze  schon  in  einer  weiteren  halken  fMit^ 
(also  in  ca.  IV4  Stunden  von  der  Edelgries-Höhe  weg)  erreicht 

**)  Jahrbuch  des  Steirischen  Qebirgsvereins.  VI.  1879. 
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MD  gleich  oben  die  steile  Nordwand  betreten  und  fortwährend  über 
kohe  Terrassen  klettern,  zwischen  welchen  nur  schmale,  mit  lockerem 
Geröll  bedeckte  Absätze  Bohepunkte  bieten.  Namentlich  in  dem 
obersten  Theil  ist  eine  böse  Wand,  welche  die  Anwendung  des  Seils 
eriieischi  Ist  das  im  Kar  am  weitesten  heraufreichende  Schneefeld, 
Dach  2 — Sstündiger  Kletterei,  erreicht,  so  bringt  flottes  Abfahren 
ruch  auf  den  Gletscher  hinab.  Staunend  sehen  wir  nun,  bequem  östl. 
über  den  Gletscher  hinabtrollend,  zurück  auf  die  wilden  Schroffen  der 
Nordwand,  kaum  vermögen  wir  noch  unseren  Weg  zu  erkennen. 

In  20  Min.  sind  wir  an  der  Moräne,  knapp  am  Fuss  einer  aben- 
teoerUchen  Felszacke  im  Ostgrat  des  Eoppenkarstein.  Im  Bück- 
blick schliessen  die  steilen  Fimfelder  des  Schladminger  Gletschers 
iDit  den  bleichen  Mauern  des  Gjaidstein  das  Bild,  während  im  0.  die 
Ode  Fläche  des  „Stein**  sich  endlos  ausbreitet. 

In  grossem  Bogen  wandern  wir  nun  um  den  Ostfuss  des  Eoppen- 
taistein.  Bald  über  nackten  Felsboden,  bald  über  Schutt,  bald  über 
Tereinzelte  Basenflecke,  gelangt  man  in  das  Eoppenkar,  dessen  nörd- 
liche Lehne  in  westlicher  Bichtung  durchquert  wird.  Nach  dieser  Seite 
fillt  der  Eoppenkarstein  in  völlig  unzugänglichen  Mauern  auf  die 
OeröUhalden  ab.  Eaum  ein  Biss,  geschweige  denn  Schluchten  oder 
Vorsprünge  sind  in  der  glatten  Wand  zu  sehen 

Nach  1  Va  St.  wieder  bei  der  Edelgries-Höhe  angelangt,  kehren 
^  durch  die  Edelgries-Schlucht  nach  Bamsau  zurück ;  liegt  noch 
Sdmee,  so  kann  man  fast  durchgehends  abfahren  und  leicht  schon 
oach  1  Si  im  Schutzhaus  eintreffen. 

24.  Die  Scheichenspitze  2662  m. 

Weitaus  am  leichtesten  von  allen  höheren  Gipfeln  zu  besteigen, 
bietet  die  Scheichenspitze  doch  ein  Panorama,  das  sich  von  den 
Qbrigen  nur  wenig  unterscheidet.  Daher  mag  diese  Tour  besonders 
Bünder  geübten  Touristen  empfohlen  werden,  welche  auf  fast  bequem 
^^  nennenden  Pfaden  doch  in  das  Herz  der  Hochgebirgswelt  ein- 
ttisgen  und  den  Blick  über  endlose  Fernen  schweifen  lassen 
önnen. 

Wir  wählen  als  Ausgangspunkt  St.  Bupprecht  am  Eulm,  steigen 
lUch  das  Feisterkar  an  und  nehmen  den  Abstieg  durch  das  Edelgries 
i^  Austria-Hütte. 

Wohlgepflegte  Fusswege  führen  vom  Eulmwirthshaus  nördlich 
^  Gehöfte  des  Feisterbauem  am  unteren  Ende  der  Schlucht,  welche 
^  ihren  tieferen  Theilen  dicht  bewaldet,  höher  hinan  in  mächtigen 
chntthängen  und  Felsterrassen  zur  Scharte  zwischen  Eselstein  und 
Newell  emporzieht. 

Der  erste  Anstieg  durch  den  Wald  gestaltet  sich  auf  breitem 
^d  nur  sanft  ansteigendem  Weg  äusserst  bequem.  Wenn  jedoch 
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sodann  der  höher  ansteigende  Baumwuchs  zurücktritt,  G< 
massen,  überwachsen  von  niederem  Gestrüpp,  die  ganze  Breite 
Ears  einnehmen  und  der  nunmehr  schmale  Steig  steiler  sich  schläi 
bald  über  sandige  Basenstreifen,  bald  über  krumnifaolzbehan 
Felsterrassen,  so  haben  wir  einen  echten  und  gerechten  Ealkalpei 
vor  uns. 

Immer  in  der  Schluchtsohle  geht  es  nach  Verlassen  des  Wa 
zwischen  Ejummholz  über  eine  felsige  Terrasse  hinauf  an  den  1 
einer  üppig  grünen  Mulde,  welche  in  dieser  Höhe  umsomehr  t 
rascht,  als  ringsum  nur  Schutt  und  kahle  Felswände  sichtbar  i 
Gerade  vor  sich  hat  man  die  breite  Einsattlung  des  „Kratzer* 
der  Feisterscharte*),  rechts  davon  die  runde  Kuppe  des  Sinewell 
links  den  weissgrauen  Grat  des  Eselstein  mit  seiner  ohrenartigen  I 
nase.  Am  Fusse  des  letzteren  erhebt  sich  mitten  aus  dem  6ei 
ein  Felsblock,  der  Mitterstein,  und  theilt  die  Schlucht  in  zwei  I 
wovon  das  eine  rechts  hinan  zur  Feisterscharte  und  das  an 
links  zum  Gruberschartl  zwischen  Hoher  Barns  und  Eseb 
emporzieht;  durch  letzteres  Kar  führt  unser  Weg.  Statt  jedoch 
Fuss  des  Mitterstein  unten  auf  den  Schutthalden  zu  umgehen,  ste 
wir  über  Basenböden  noch  ein  Stück  an  bis  zu  den  Felsen  des  i 
stein  und  traversiren  dann  oberhalb  des  Mitterstein  die  Schotterfe 
in  westlicher  Bichtung,  wobei  das  Gruberschartl  leicht  zu  erra« 
ist.  Von  Bamsau  bis  zur  grünen  Mulde  1  */♦  St.,  von  hier  bis 
Schartl  1 V*  St. 

Schlägt  man  diese  Boute  als  Bückweg  ein,  so  ist  es  besser, 
Gruberschartl  —  den  Mitterstein  links  lassend  —  direct  üb«f 
Geröllhalden  abzufahren,  wobei  man  knapp  oberhalb  der  Stdli 
den  Steig  trifft 

Auf  dem  schmalen  Gruberschartl  angelangt,  sehen  wir  hin 
eine  kahle,  mit  grossen  Schneefeldem  bedeckte  Mulde,  das  Im 
friedthal,  jenseits  welcher  der  lange  Bücken  des  LandfirM 
aufstarrt.  Sonnig  warm  liegen  tief  unter  uns  im  Süden  die  grOM 
lande  von  Bamsau.  Durch  die  Furche  des  Ennsthales  davon  gob 
sti'eben  dahinter  die  blau  duftigen  Hörner  der  Niederen  TftOil 
und  schliessen  in  endloser  Kette  den  Horizont. 

Für  den  weiteren  Anstieg  stehen  zwei  Wege  offen.  Der 
weitaus  kürzere  fahrt  direct  über  die  Schneide  der  Hohen  B«l 
'/4  St.  westlich  empor  zur  Scheichenspitze.  Bald  links,  bau  fi 
den  schneidigeren  Stellen  des  Grates  ausweichend,  bald  Ulgl 
Kammlinie  selbst,  ist  die  Besteigung  ohne  Gefahr  zu  ▼oUlAlani 
wohl  dieser  Weg  von  vielen  Bamsauem,  angeblicher  Sdiwiaq|[^ 
wegen,  gemieden  wird. 

*)  Siehe  Tour  5.  -.  ^, 


G.  Geyer,  Touren  von  Ramsau.  297 

Weiter,  beschwerlicher,  dafdr  aber  selbst  für  den  ungeübtesten 
inderer  unbedenklich  ist  die  zweite  Boute,  welche  zunächst  ein 
ra  100m  betragendes  Absteigen  gegen  N.  in  das  Landfriedthal 
tdscht.  Man  wandert,  nachdem  der  Boden  des  öden  Kessels  erreicht, 
nr  rauhe  Felsen  und  Schneeflächen  westwärts  am  Nordfusse  der 
beichenspitze,  nur  unmerklich  ansteigend,  hinan  und  gelangt  auf 
n  flachen  Bücken,  welcher  das  Landfriedthal  von  der  nächstfolgen- 
D  Mulde  trennt.  Von  hier  gesehen,  baut  sich  der  Eselstein  oberhalb 
8  Gruberschartls  zu  einem  äusserst  kühnen  Block  auf,  an  dessen 
iker  Flanke  die  Felsenwogen  des  , Stein"  dämmerig  heraufblicken, 
m  heisst  es  —  direct  gegen  S.  gewendet  —  über  einen  trümmer- 
lersäten  Bücken  ansteigend,  die  Schneide  erreichen,  welche  dann 
twärts  bis  zur  Triangulirungspyramide  des  Gipfels  verfolgt  wird. 
1 V*  St,  kann  auf  dem  Wege  durch  das  Landfriedthal  vom  Gruber- 
hartl  aus  die  Scheichenspitze  bestiegen  werden,  es  erfordert  somit 
ar  Anstieg  vom  Eulm  aus  4 — 47«  St. 

üeberraschend  ist  der  Tiefblick  auf  die  Bamsau,  deren  Wiesen, 
dder  und  Wäldchen  schachbrettartig  5000  Fuss  unter  uns  liegen, 
entlieh  erkennt  man  jedes  Haus,  jedes  Gehöfte  und  die  zu  den  Alpen 
lirenden  Wege.  Aber  auch  über  die  Bamsau  hinweg  trifit  das  Auge 
eondliche,  bebaute  Landschaften,  so  das  ganze  Ennsthal  von  Schlad- 
ing  abwärts  bis  Haus,  dann  die  Gegenden  des  Wagreiner  Sattels  und 
»  sich  daran  anschliessenden  Pinzgaug. 

Gewaltig  und  ernst  schliesst  die  dunkle  Tauemkette  das  freund- 
die  Bild.  Wohl  ragen  auch  die  braunen  Felsenstirnen  in  die  Wolken, 
ohl  schimmern  weiter  im  W.  die  Firne  des  Ankogel,  der  Glockner- 
ntppe  und  des  Yenediger,  begraben  in  ein  Meer  von  Eis,  doch 
ifldert  zarter  Femenduft  die  wilden,  todesstarren  Begionen  der 
[ochalpenwelt  und  führt  sie  als  freundliche,  sonnige  Bilder  vor 
Dser  Auge.  Ganz  anders  zeigt  sich  der  zum  Greifen  nahe  Theil  der 
igenen  Gruppe.  Da  starren  aus  den  meilenweiten  bleichen  Stein- 
igen ruinenhafte  Felscastelle  auf  und  ragen  drohend,  gespenstig 
^  ffimmel.  Schuttumlagerte,  schneebehangene  Kuppen  tauchen, 
nibsteinen  gleich  auf  aus  einem  Meer  von  Stein,  dessen  graue 
^ogen  und  Mulden,  Buckel  und  Löcher  die  ganze  Nord-  und  Ostseite 
»  Panoramas  einnehmen. 

Deber  die  Gruben  des  Landfriedthals  und  Koppenkars,  zwischen 
Ichen  der  kahle  Grat  des  Landfriedstein  hinstreicht,  schiessen 
ghitten  Südmauern  des  Koppenkarstein  prall  auf,  an  den  sich 
'twärts  alle  höheren  Spitzen  reihen:  Dirndln,  Dachstein,  Mitter- 
^e  und  Thorstein  —  nur  schade,  dass  nicht  der  ganze  Südabsturz 
Sehen,  weil  die  Felsköpfe  des  Schmidstock  und  der  Gamsfeld- 
^«  grossentheils  vorliegen.  Bechts  vom  Koppenkarstein  erscheinen 
^  die  flachen  Bücken  des  Mittleren  und  Niederen  Gjaidstein, 
^^rartig  abbrechend  auf  die  Hochfläche  des  „  Stein ''. 
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Wenn  finstere  Wolken  den  Himmel  bedecken,  dann  bietet  der 
,  Stein  ^  von  hier  gesehen  einen  wahrhaft  dämonischen  Anblick.  Unter 
der  Wolkenschichte  hinein  blickt  man  dann  in  eine  düstere  Hölle. 
Fast  tintenschwarz  erscheinen  die  Steinmulden,  aus  welchen  weiss- 
graue  Nebel  aufrauchen,  über  deren  felsige  Erhebungen  der  Sturm 
finstere  Wolkenfetzen  peitscht.  Hin  und  wieder  gleitet  wie  ein  Irrwisch 
ein  Sonnenblick  aus  einer  Wolkenspalte  über  die  Fläche  hin  und  be- 
leuchtet grell  einen  Fleck  des  nackten  Felsbodens,  um  gleich  darauf 
wieder  in  der  schwarzen  Nacht  zu  erlöschen. 

Der  Abstieg  von  der  Scheichenspitze  kann  auf  dreierlei  Weise 
gemacht  werden.  Entweder  benützt  man  den  geschilderten  Weg  audi 
zur  Bückkehr  oder  man  wendet  sich  der  Edelgrieshöhe  zu  und  steigt 
zur  Austria-Hütte  ab,  oder  eudlich,  und  dies  ist  entschieden  der 
rascheste  Niedergang,  wählt  man  den  directen  Abstieg  nach  Süden 
durch  das  Eiskar. 

Gleich  rechts  von  der  Spitze  geht  es  über  trümmerige  Felsen, 
über  Bippen  und  durch  Kamine  auf  ein  hohes  Schuttfeld,  worüber 
meist  auf  Schnee  flott  abgefahren  werden  kann.  Ist  eine  letzte  steilen 
Terrasse  durchklettert,  so  kommt  man  rasch  über  Geröll  in  den  WaU 
und  nach  Bamsau  zum  Perhab  hinab.  Für  halbwegs  geübte  Steiger 
ist  diese  Boute  ganz  gefahrlos. 

Will  man  dagegen  durch  das  Edelgries  absteigen,  so  über* 
schreitet  man  zunächst  wieder  den  Grat  in  westlicher  Richtung,  l»i 
es  bequem  über  das  Geröll  gegen  N.  hinabgeht.  Statt  nun  rechtaia 
das  Landfriedthal  abzusteigen,  wendet  man  sich  links  und  sc^roM 
westlich  aufwärts  durch  den  hügeligen,  mit  Schneeflecken  bededdn 
Boden  der  Mulden  am  Fusse  des  Schmidstock.  Nach  ^4  St.  stehii 
wir  auf  dem  Band  der  Edelgrieshöhe,  einer  Beihe  von Felskdffii^ 
welche  die  Gamsfeldspitze  mit  dem  Südfuss  des  EoppenkaoÜI 
verbinden,  und  blicken  hinab  in  die  Edelgriesschluchi  Zwiseta 
rothen,  brüchigen  Felsrippen  ziehen  meist  mit  Schnee  bedeckte  Sdl# 
halden  hinab  bis  zum  Boden  des  Edelgries.  Im  Fluge  gleitm  irir 
hinab,  riesengross  wachsen  die  Zinnen  des  gegenüberliegenden  Yoiteli 
und  Hinteren  Thürl  in  den  Himmel,  binnen  weniger  Minateii  flMki 
wir  auf  dem  Geröll  der  Thalsohle.  Auf  uns  schon  bekannten  l^lßß 
geht  es  nun  thalab,  dann  links  unter  den  Wänden  an  dieAnsatallllk 
des  Brandriedel,  von  wo  wir,  über  den  grünen  Bücken  absteipiii  i> 
2  St.  von  der  Scheichenspitze  die  Austria-Hütte  erreidieii.         «> 

Ebenso  leicht  als  jene  der  Scheichenspitze  ist  die 
Eselstein  2551  m.  Von  der  erwähnten  grünen  Mulde  im  V< 
oberhalb  des  Mitterstein  wandert  man  in  V,  St.  ToUeiida  Jlliip 
Einsattlung  der  Feisterscharte  2209  m  und  steigl  iillPP 
mühelos  über  die  trünmierige  Nordostflanke  zum  Oii^MglsIl^lMil^ 
Deckt  die  Scheichenspitze  einen  Theil  der  Westaussieiil;  Wi^M^ 
gegen  der  üeberblick  des  ^ Stein'  etwas  vollständiger» 
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i  westlichen  Oratverlauf  der  Scheichenspitze  erhebt  sich  ein 
ar  blockförmiger  Felsthurm,  welcher  den  mit  einer  Sage  im 
lenhang  stehenden  Namen  Schmidstock  führt.  Die  Be- 
f)  kann  nur  von  der  östlichen  Seite  aus  über  eine  Scharte 
I  Oipfelwand  unternommen  werden.  Der  Abstieg  durch  die 
'*  (eine  hohe  schutterfüllte  Rinne)  direct  nach  Bamsau  bietet 
lieh  in  seinen  obersten  und  tiefsten  Partien  Schwierigkeiten. 

VI.  Das  Kammergebirge  und  der  Grimming. 

isgangspunkte  für  die  folgenden  Touren  sind  die  Stationen  der 
tm  von  Schladming  abwärts  bis  Steinacli,  dann  die  Stationen 
i,  Mittemdorf,  Eainisch  und  Aussee  der  Salzkammergutbahn, 
ation  Hans  699  m.  Knapp  vor  der  Station  setzt  die  Bahn 
1  linken  auf  das  rechte  Ufer  über.  Die  Ortschaft  Haus  liegt 

St  weiter  westlich  an  der  Strasse  gegen  Schladming.  Jenseits 
s  erblicken  wir  an  der  Mündung  des  Gradenbachs  die  Ortschaft 

e n b a c h ,  von  wo  man  einerseits  zur  Mieserscharte, 
ts  über  die  Orafenberg-Alpe  auf  das  Kammergebirge 

« 

.  Der  Weg  zur  Mieserseharte  214öm  hält  sich  zunächst 
an  den  B^msauer  Bach,  ersteigt  dann  rechts  eine  Anhöhe, 
die  Gehöfte  Babinger  und  Burgstallerpassirt,  und  führt  sodann 
iten  Ufer  des  Loserbachs  durch  Wald  empor  zur  Loser- 
X)nL  üeber  Basen  geht  es  von  der  Alpe  westlich  hinan  auf 
ünen  Sattel  1883  m,  wo  man  SW.  in  das  Silberkar  mit  seinen 
uiabsieht,  dann  rechts  um  die  unteren  Abhänge  des  Miesberg 
rar  Scharte  2145  m.  Hier  betritt  man  die  kahle  Wüste  des 
und  wandert  über  die  Alpen  Lackenmoos  1983  mund  Modereck 
Bamsauer  Steig,  welcher  über  das  Krippeneck  nach  Winkel 
araun  führt.  Zeitdauer  des  ganzen  Weges  ist  mindestens  ein 

n  Weissenbach  führt  in  2  St.  längs  des  Baches  ein  Weg  nach 
brecht  auf  der  Bamsau.  Etwa  auf  halbem  Weg,  in  der  Schlucht 
des  Sattelberg  führt  ein  Steig  über  die  Silberkaralpe  1220  m 
agalpe  ebenfalls  zur  Mieserscharte. 

.  Die  lohnendste  Bergtour  von  Haus  ist  auf  die  Laserwand, 
Eine  Fahrstrasse  führt  in  y^  St.  nördlich  zum  Sagbauer  am 
ach.  Von  dort  verfolgt  man  einen  Karrenweg,  welcher  west- 
ch  Wald  gegen  den  Sattel  eines  Vorberges  ansteigt.  Dann 
uf  Fussteig  an  den  Fuss  einer  Wand,  längs  derselben  und 
g;erade  hinauf  auf  das  Plateau  (1611m). 


[err  Dr.  C.  y.  Leder  er  in  Graz  als  Erster  am  6.  September  1880. 
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Cei>^  die  waldige  Rodd&Ae  gdrt  es  b^  mr  Staiaalpe  ond 
link«  in   die  Xulde  rwisdieo   Laservasd.  Kkuem  lGeä>eig  imd 
KuiMUm:  naeh  üeberwiDdimg  einer  IdeiDCii  Fri^artie  kommt  mao 
be^ioem  über  Bagen  gfidlieh  anf  den  Gipfel  210ChiL  weldier  nad  8. 
in  irteileo  Wänden  gegcai  das  Ennsthal  abstHixt 

Eine  andere  Tour  Ton  Hans  fnhrt  uns  dmdi  den  Grad^ignbei 
zwigeben  Laserwand  und  Stoderzinken  mr  Grafenberg-Alpe 
l^^J^Jm  auf  dem  Kammergebiige.  Vom  Sagbaner  bd  Weissenbadi 
zaerhi  auf  dem  linken«  dann  auf  dem  reehtoi  Ufer  thalein  bis  zum 
Ahomsee.  Botbe  Felswände  ond  sehfittere  Wälder  omschliessen  iD- 
seit«  das  wüste  KalkalpentfaaL  welches  sidi  nun  westiidi  w^det  md 
über  den  Qrafenberger  See  1612m  zom  Platean nnd  mr  Orafenbergtf 
Alpe  ansteigt.  Durch  eine  Scharte  führt  ein  Steig  südlidi  hinüber  zur 
Stamalpe,  von  wo  wir  ins  Ennsthal  zurückkehren  könneu,  wenn  wir 
es  nicht  vorziehen,  den  mühsamen  üebergang  über  du 
Kammergebirge  nach  Obertraun  oder  nach  Anssee  m  untemehmen,  ; 
welcher  von  der  Grafenberger  AJpe  nördlich  durch  schüttere  Wilder 
und  über  ein  Labyrinth  von  Earrenfeldem  und  Krummholz  znnicM 
zur  Bhiüken-Alpe  1731m  und  sodann  über  den  flachen  ffinbezg 
hinöber  ins  „Königreich*  und  hinab  zur  Landfriedalpe  fllhrt,  woaek  j 
der  Weg  theilt,  einerseits  hinab  zur  Koppenwinkellacke  und  mA 
Obertraun,  anderseits  über  die  Herren-,  Mitter-  und  Handlalpe  JoA 
Aussee.  Ein  Tag  genügt  kaum  für  den  UebergMig 

27.  Weiter  als  die  der  Laserwand  ist  die  Besteigung  des  Stoiw^  j 
zinken  2047  m,  welche  von  Assach,  1  St.  thalab  von  Haus,  in3V|8l  i 
unternommen  wird.  Den  Fahrweg  gegen  N.  entlang  auf  den  »Schade 
weg".  Von  hier  durch  das  „Lärchicht"  zu  den  »Stadeln»  (Wiesei i» 
Walde).  Durch  die  letzte  Wiese  auf  den  Kreuzweg.  Nun  links  tIM- 
steil  auf  die  Assacherscharte,  1  St.  Von  hier  meist  eben  ins  JSä»" 
ej<g*',  wo  der  bis  nun  verfolgte  Holzweg  in  einen  schmalen  SteigÄ^i 
führt,  der  sich  ziemlich  steil  zum  «Stoderbrünnl»  emporwindet  (8 8li. 
sehr  gutes  Wasser).  Li  y^  St.  auf  das  Kossfeld,  dann  rechts  flberiki 
BOrken  durch  Krummholz  auf  die  Spitze.  Die  Aussicht  nach  &  lif: 
das  von  den  Niederen  Tauern  beherrschte  Ennsthal  und  naeh  K^ii':^ 
das  Kammergebirge  lohnt  reichlich  die  Mühe  des  Anstieges  auf  4M*  ] 
von  Kiuheiuiisehen   häutig  besuchten  Berg.  Ln  N.  kni^p  wää^f 
Spitze  liegt  in  einer  Mulde  die  Stoderalpe.  Höchst  merkwIb^igarWiM 
betiiuiet sieh  dort  ein  Kohlenlager  mit  alten  StoUeiL 

Auch  ll^ngs  des  Gradenbaches,  an  den  Seen  vorüber  imd 
Grafenberger  Alpe  kann  man  zur  Stoderalpe  gelangen. 

Station  (^robniing:  671m.  Der  Markt  GrtbBoiq^^^Kii 

liegt  V,  St.  nördlich  auf  der  Höhe  des  Mitterbergea. 
Balmhof  dahin  überquert  den  sumpfigen  ThalgnHid 
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steigt  in  SerpentineH  die  Anhöhe   und  mündet  in  der  Nähe  des 
Udgelischen  Bethauses  in  die  Beichsstrasse. 

Gröbming,  ein  alter  Markt,  dessen  Name  schon  im  14.  Jahrh.  als 
teort  in  Urkunden  genannt  wird,  zählt  gegen  900,  theils  katholische, 
leils  protestantische  Einwohner.  Die  mitunter  stattlichen  Häuser 
legen  an  der  nun  vereinsamten  Poststrasse.  Mitten  durch  den  Markt 
üesst  der  Oröbmingbach. 

Ganz  nahe  erhebt  die  Kammspitze  im  N.  ihren  felsigen  Scheitel. 
KTeiter  östlich  starrt  über  dem  nahen  Mitterberg,  jenseits  des  Eng- 
ttsses  , Stein''  der  Grimming  auf.  Im  S.  blicken  über  das  Ennsthal 
)ber  grünen  Vorbergen  die  braunen  Pelsenstimen  der  Wildstelle  und 
les  Höchstein  herab. 

Als  kleinere  Spaziergänge  empfehlen  sich  die  Eulmleiten  und  die 
rielen  Wege  über  den  Mitterberg,  von  wo  sich  mannigfaltige  Blicke 
iof  die  Ealkalpen  und  Tauem  erschliessen.  Auch  der  Gröbming- 
vinkel,  eine  reizende  Thalbucht  gegen  den  Fuss  der  Eammspitze, 
Ih8  zum  JS^erwirth,  oder  bis  zum  Ofen,  wo  in  einer  Felsenge  ein  Bach 
herabstürzt,  lohnt  überaus  die  geringe  Mühe. 

Von  Gröbming  gelangt  man  in  37« — 4  St.  durch  den  Pass 
«Stein''  nach  Mittemdorf  Zunächst  1  St.  auf  der  Strasse  nach  Lenz- 
dorf, dann  links  auf  schlechtem  Weg  schräg  empor,  bis  man  in 
einem  Wald  auf  die  eigentliche  Strasse  „durch  den  Stein '^  kommt, 
welche  von  Tipschern  heraufführt  imd  nun  ziemlich  steil  in  der 
romantischen  Schlucht,  zwischen  Felsen  und  durch  Wald  emporffthrt. 
Wilde  Bergwässer  schiessen  schäumend  durch  ausgewaschene  Fels- 
riimen.  Tief  unten  aber  hört  man  das  Tosen  des  grossen  Falles  der 
Silza,  welche,  in  enger  Klamm  herabbrausend,  zuletzt  über  eine  Wand 
wn  bedeutender  Höhe  stürzt.  Nach  1  St.  ist  die  Höhe  erreicht,  von  wo 
88  in  dem  engen,  vielgewundenen  Graben  gegen  N.  geht.  So  eng  ist 
die  Schlucht,  dass  Strasse  und  Bachbett  einander  oft  den  Baum  streitig 
W  machen  scheinen.  Links  erheben  sich  hohe  waldige  Vorlagen  der 
Kanunspitze,  rechts  staiTen  die  Mauern  des  Grimming  auf.  Nach 
1  St.  erreicht  man  eine  Köhlerei  und  bald  darauf  die  Makert'sche 
Bfctterfabrik,  wo  man  plötzlich  hinaustritt  in  das  weite  grüne  Becken 
^on  Mittemdorf.  Bis  zur  Ortschaft  Mitterndorf  selbst  sind  jedoch 
itoch  »/^  Stunden. 

38.  Als  Bergtouren  von  Gröbming  sind  besonders  Stoderzinken 
'047m  und  Kammspitze  2141m  zu  empfehlen.  Die  Ersteigung  des 
toderzinken  ist  bequem  imd  kann  auf  verschiedenen  Wegen  bewerk- 
telligt  werden : 

1.  üeber  die  bereits  genannte  Assachscharte,  die  tiefste 
insattlung  zwischen  dem  Stoderzinken  und  den  von  ihm  nach  0. 
)zweigenden  Freienstein.  Bis  zum  Fusse  des  Bergrückens,  wo  eine 
ichliche  Quelle  vorzügliches  Trinkwasser  bietet,  führt  erst  durch  den 
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Oröbminger  Winkel,  dann  links  ab  in  das  Dürrenbachthal  ein 
Fahrweg  in  1 V4  St.  Auf  schattigem  Fussteig  durch  den  Frei( 
wald  yrird  sodann  in  y^  St.  die  bewaldete  Scharte  erreicht. 
oben.) 

2.  DurchdenOfen.  Man  folgt  dem  Alpenfahrweg, 
durch  den  Oröbmingwinkel  zum  Ofen  und  durch  die  Schlucht 
führt  und  konmit  nach  y«  St.  vom  Eingang   des  Ofens  (3 
Gröbming)  zum  Seeboden,  einem  kleinen  Thal,  das  bei  Hocl 
einen  See  bildet.  Weiter  fdhrt  der  Weg  über  ziemlich  nahe,  a 
anderfolgende  Brücken,  welche  im  Engpass  der  Länge  nach  ül 
Bach  gebaut  sind,  in  %  St.  zum  Biemerboden.  Von  hier  eröffii 
drei  Aufstiege.  Am  bequemsten,  aber  weitesten  ist  der  vom 
T  h  u  n  angelegte  Beitsteig.  Der  kürzere  Weg  lenkt  vom  Biemc 
links  in  den  Wald  und  bringt  auf  dem  Bothen- Wandsteig  in  2 
Alpe.  Noch  kürzer,  aber  nur  für  geübte  Touristen  geeignet^ 
Anstieg  durch  den  sogenannten  „  Hasenstrich ",  wobei  man 
Stollen  des  einst  von  den  Admontem  betriebenen  Eohlenbei 
vorbeikommt. 

Von  der  Stoderalpe,  woselbst  auch  übernachtet  werden 
führen  mehrere  Steige,  theils  über  grasigen  Boden,  theils  z^ 
Krummholz  in  etwa  ^4  St.  auf  den  Gipfel. 

Sehr  schön,  wenn  auch  bedeutend  weiter,  ist  der  Abstieg 
den  Gradenbachgraben  nach  Haus.  Man  geht  von  der  Stoderal] 
auf  dem  betretenen  Almsteig  zur  Schildenwangalpe,  dann  zum  < 
bergersee  und  Ahomsee  im  Ahornkar,  wo  der  Gradenbach  eojbi 
dessen  Lauf  an  zahllosen  schäumenden  Katarakten  hin  man  I 
Ennsthal  folgt. 

29.  Auf  die  Kammspitze  2142m  zu  gelangen,  geht  m 
Fahrwegen  zum  Weiler  Hofmanig,  dann  über  das  BadliM 
Bauernhof  Asinger  und  weiter  zur  Quelle  Kammbrünnl.  Nim  8 
einer  Thalriese  dem  Bächlein  nach  zum  Brand.  Von  hier  S 
einer  grünen  Matte,  dann  zum  Grate  rechts  und  auf  dem  Qm 
die  Kammspitze  östlich  umgehend,  von  der  N.-Seite  steil  tt 
zum  Gipfel.  (37,— 4  St.) 

Die  Aussicht  ist  ungemein  lohnend,  sowohl  auf.  itosSl 
welches  man  von  Schladming  bis  Lietzen  verfolgen  kaw,  9i 
hinab  in  das  Becken  von  Mittemdorf  und  Aussee.  Weil  mi 
durch  das  grüne  Sölkthal  hinein  in  die  innersten  Grflnds  derD 
Tauem.  Von  den  braunen  Felswänden  der  Hohen  WUdMeUeXi 
grossen  Schneeflächen  zieht  das  kurze,  wasserfallrei^  Sei 
herab.  Glanzpunkt  ist  die  silberstrahlende  Dachsteiii-Gvq9i 
Firne  undFelshömer  über  dem  nahen  Kanmiergebirge 
N.  schliesst  das  wüste  Todte  Gebirge  mit  seinen  kaUoft. 
Aussichtskreis. 
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Station  Oeblam  679m,  am  Ausgang  des  Walchemthales 
legen,  bietet  eine  herrliche  Ansicht  der  Südabstürze  des  Grimming. 
^rselbe  zeigt  sich  von  hier  als  langer,  schartiger  Kamm,  welcher 
[gemein  schroff  auf  Schutthalden  und  Wälder  niederstürzt.  Rechts 
» die  höchste,  links,  jenseits  einer  wilden  Scharte  die  niedere  Spitze. 

Auch  von  Oeblam  führt  ein  Weg  zum  Pass ,  Stein"*  über  die  Höhe 
s  Mitterberges  nach  Tipschem,  von  wo  die  Strasse  gegen  N.  zum 
188  hinanzieht.  In  der  Nähe,  an  der  alten  Foststrasse,  ist  das  bekannte 
asthaoB  zur  ,,  Sagemühle^,  von  wo  man  dengrossen  Salzafall 
mchm  kann.  Die  Salza  auf  der  Brücke  überschreitend,  geht  es  auf 
nn  linken  Ufer  über  Wiesen  und  durch  Wald  %  St.  thalein  bis  zum 
all,  welcher  höchst  malerisch  in  einen  Felsenkessel  wohl  20  m  hoch 
^rabstürzt. 

30.  Die  Besteigung  des  Grimming  2351  m  wird  von  dieser 
Btte  höchst  selten  unternommen.  Man  geht  am  besten  längs  der  Post- 
rasse bis  nach  Ober-Stuttem,  steigt  durch  Wald  und  über  Schutt- 
ilden  bis  in  das  meist  schneeerfQllte  Kar  am  Fuss  der  Beiden 
obsten  Spitzen  und  nun  über  den  rechts  hinaufführenden  Felsgrat 
npor. 

Dasselbe  gilt  von  der  Besteigung  von  Station  Stein  ach 
18.  Einerseits  der  grosse  Höhenunterschied  —  1700  m  über  der  Thal- 
)hle  —  anderseits  der  Mangel  an  jeglichem  Weg  durch  die  Wald- 
)gion  schrecken  die  meisten  Bergsteiger  ab,  die  Spitze  von  dieser 
^  anzugreifen,  lieber  Trautenfels  und  das  Gehöft  Leitner  im  Reit 
daDgt  man  in  den  Wald  und  steigt  pfadlos  neben  dem  Tressenstein 
npor  bis  zur  Hochaigneralpe,  einem  grünen  Wiesenfleck  ohne  Hütte, 
onhier  geht  es  durch  Krummholz  und  Geröll  hinan  gegen  den  Fuss  des 
ro88en  Schneefeldes,  dann  rechts  über  den  immer  steilen,  aber  breiten 
od  mit  Basenpäckchen  besetzten  Rücken  zur  östlichen  Kuppe,  dem 
Mtereck  2171m,  und  über  die  meist  plateauartige,  nur  an  einer 
D&gen  Stelle  schmale  Kante  zum  Gipfel.  Ohne  das  Moltereck  zu 
irOhren,  kann  man  auch  über  das  Schneefeld  imd  dessen  innersten 
inkel  durch  steile  Kamine  die  Spitze  gewinnen. 

Weit  günstiger  ist  die  Besteigung  von  Station  Klachau  aus 
J3  m).  Trotz  der  schroffen  Wände,  mit  welchen  der  Berg  fast  bis 
die  Thalsohle  abfällt,  erfordert  die  Besteigung  nur  einen  halbwegs 
Ibten  Bergsteiger.  Nirgends  trifft  man  wu-kliche  Schwierigkeiten, 
1  die  Gefahren,  welche  nach  der  Ansicht  Vieler  die  selten  betretene 
itze  umringen,  beschränken  sich  auf  einige  wenige  steilere  Stellen, 
)  sie  fast  jede  Kalkspitze  von  ähnlicher  Höhe  aufeuweisen  hat. 
iererseits  begegnet  man,  selbst  in  neueren  Reisehandbüchern, 
ifig  der  irrigen  Behauptung,  der  Grimming  sei  nicht  lohnend.  Nur 
16,  welche  nie  die  Spitze  besuchten,  und  daher  nie  Gelegenheit 
tcm,  das  herrliche  Panorama  zu  gemessen,  können  eine  solche  Ansicht 
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verfechten.    Die  gewiegtesteu  Kenner  der  östlichen  Alpen  bezeichnen 
die  Aussicht  vom  Qrimming  als  die  schönste  in  Steiermark. 

Der  Grimming*)  bildet  eine  ca.  8  km  lange  von  W.-SW.  nach 
().-N0.  verlaufende  Schneide.  Eine  tiefe  Scharte,  die  Schachen. 
trennt  das  Massiv  in  zwei  Theile,  wovon  der  westliche,  auch  Steinfeld 
genannt,  im  Kleinen  Grimming  oder  Stierkarkogel  2285  m,  der 
östliche  im  Grossen  Grimming  2351  m  culminirt.  Wälder  omgOiten 
den  nördlichen  Fuss  der  steilen  Abstüi'ze,  zu  deren  Füssen  in  seichter 
Mulde  die  Kulmer-  und  Krunglalpe  liegt.  Von  der  Scharte  zieht  nörd- 
lich eine  tief  eingeschnittene  GeröUschhicht  herab  bis  in  die  WaldregioD. 
Die  östliche  Begrenzung  dieser  Schlucht  bildet  ein  vom  höchsten  Gipfel 
abfallender,  hoch  hinauf  bewaldeter  Strebepfeiler,  das  Lärcheck,  Aber 
welchen  der  bequemste  Anstieg  zur  Spitze  führt. 

Ausgehend  vom  Meierl-Wirthshaus  auf  der  Klachan  hält  man 
sich  erst  noch  5  Min.  auf  der  Strasse  gegen  S.,  wendet  sich  dann 
rechts  über  Wiesen  und  längs  eines  Karrenweges  durch  Wald  in 
>/,  St  empor  zur  Einsattlung  des  Kulm.  Vom  nahen  Kulmberg,  einem 
kleinen  nördlichen  Ausläufer  am  Fusse  des  Grimming,  hat  man  eineD 
freundlichen  Blick  auf  das  weite  Thal  von  Mittemdorf  mit  sdoeo 
zerstreuten  Ortschaften.  Ganz  nahe  liegt  das  Gehöfte  des  Enlffl- 
bauers.  Nun  geht  es  links  in  den  Wald  und  auf  steinigem  Fahrweg  nidit 
besondei*s  steil  bis  in  eine  Lichtung,  knapp  am  Fuss  der  untersten 
Wände.  Schrecklich  wüthen  hier  die  Lawinen,  Felsblöcke  undBanm- 
stämme  liegen  von  Farrenkraut  überwuchert  wild  durcheinander. 

Tn  diesem  wüsten  Chaos  entdeckt  man  bald  den  Beginn  ein« 
Steiges,  welcher  rechts  um  die  Ecke  biegend,  *sodann  äusserst  std 
den  gegen  W.  gewendeten  Hang  des  Lärcheck  hinanklinunt  Doidi 
Krummholz,  zwischen  einzeln  stehenden  Bäumen  und  über  glatti 
Kanenplatten  steigt  man  mühsam  bergan,  bis  nach  1  %  StvomKutai 
eine  gi*üne  Blosse  zur  Bast  einladet  Schon  blickt  man  tief  hiosk 
auf  das  Thal  von  Mittemdorf  und  hinüber  zu  den  grauen  Felshänpbni 
des  Todten  Gebirges, 

Wieder  heisst  es  dann  entlang  jäher  mit  Krummbobi  bekleiMf  . 
Hänge,  dem  schwach  markirten  Pfad  folgen,  dessen  steile  Seip^" 
tinen  energisch  der  Höhe  zustreben.  Tief  unten  zur  rechten  zidit  iv 
Geröllstrom  der  Schachenschlucht  zu  Thal. 

In  jähen,  glatten  Mauern  mit  schwindelerregenden  Grasatniii 
erheben  sich  jenseits  die  Wände  des  Steinfeld,  gekrönt  dudi  ^ 
drohenden  Zinnen  des  Stierkarkogel.  Hahnenkammartig  spiesMl  tt 
weissen  Zähne  des  Kleinen  Grimming  gen  Himmel  auf. 

Nach  einer  weiteren  Stunde  betritt  man  einen  rasigen  Voiqpnif 
des  Berges,  vom  Thal  aus  kenntlich  durch  drei  weisse 


*)  Der  beste  Fflhreranf  den  Grimming  ist  Simon  Heise,  Wagner  fai1|M- 
bei  Mittemdorf,  und  dessen  Stiefsohn  Hanns. 
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as  weiter  östlich  in  eine  Schlucht  zusammenlaufen.  Hier  geht  es 
\t  mehr  gerade  aufwärts,  wir  müssen  rechts  in  die  steilen  Fels- 
firze  hinaussteigen  und  beti'eten  in  der  Nähe  des  letzten  Einimm- 
es  ein  Felsband,  welches  quer  durch  die  Wand  gegen  die  Schachen 
nfShrt.  Bald  von  Geröll  Qbersehüttet,  bald  durch  Felsrippen 
ibrochen,  um  deren  Ecken  man  sich  windet,  bald  sich  weitend  zu 
en  Grasplätzen,  zieht  das  Band  fast  ohne  anzusteigen  südlich  in 
Schlucht  hinein.  Viele  Binnen  haben  wir  schon  überquert,  bis  wir 
iesi  Fuss  eines  steilen  Bisses  gelangt  sind,  von  dessen  oberem 
e  ein  grosser  eingeklemmter  Block  herabsieht.  Dieser  Biss  ist 
sagen  der  Schlüssel  für  den  Zugang  zur  Spitze  von  dieser  Seite, 
i  alle  anderen  Binnen  sind  sehr  schwer  zu  begehen,  während  es 
h  den  Biss,  meist  über  lockeres  GeröUe,  dann  über  den  Block 
reg,  gar  nicht  schwierig  auf  das  oberste  Plateau  hinaufgeht  (1  St. 
Beginn  des  Bandes). 

Noch  immer  hebt  der  Kleine  Grimming  seine  schartige  Gipfel- 
te drohend  gen  Himmel,  aber  durch  die  wildzackige  Schachen 
tst  schon  aus  weiter  Ferne  die  Glockncr-Gruppe.  imd  ganz  nahe 
rt  bereits  die  Pyramide  auf  dem  Gipfel,  den  man  dm*ch  eine 
leegrube  und  über  den  letzten  mit  Basenpölstern  spärlich  besetzten 
lg  erreicht. 

In  dem  Moment,  wie  man  die  höchste  Kante  betritt,  fällt  der 
k  staunend  in  die  fürchterliche  Tiefe  des  Ennsthals,  dessen 
Isohle  von  Gröbming  bis  Frauenberg  bei  Admont  vollkommen  zu 
"sehen  ist.  Fast  ebenso  tief  liegt  im  N.  das  Mitterndorfer  Thal 
seiner  weissen  Strasse  und  den  vereinzeinten  Dörfern  von  Klachau 
iussee.  So  steil  fallen  die  Wände  dahin  ab ,  dass  wir  von  den 
Sern  von  Klachau  —  5000  Fuss  tiefer  —  fast  nur  die  Dächer 
D  können. 

So  plastisch  die  Thäler  rund  umher  zu  Füssen  liegen,  so  male- 
I  ond  effectvoll  gmppiren  sich  die  umliegenden  Berge.  Dachstein- 
)pe,  Todtes  •  Gebirge,  Adraonter  Gebirge,  Niedere  und  Hohe 
)m  sind  die  Hauptobjecte,  zwischen  welchen  dann  erst  durch 
soviele  Lücken  weit  entfernte  Bergzüge  in  den  Bahmen  des 
88  treten.  Vom  Hochschwab  bis  zu  den  Zillerthalem,  vom 
nerwald  bis  zu  den  Julischen  Alpen  entzieht  sich  keine  Spitze 
staunenden  Auge,  und  trotzdem  nirgends  verschwommene 
m,  verblassende  Ferneu. 

Hochinteressant,  aber  nm*  für  Felsensteiger  par  excellence  wäi'e 
Jückweg  über  den  Kleinen  Grimming.  Die  Ueberschreitung  der 
rte,  das  Hinanklimmen  auf  die  kleine  Spitze  ist  nach  Aussage  der 
tigsten  einheimischen  Kletterer  mit  bedeutenden  Schwierigkeiten 
lüden,  dann  aber  kaun  man  ohne  Hindemiss  entweder  direct 
[ich  zur  Kulmeralpe   absteigen,  oder  aber,  was  jedenfalls  viel 
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lohnender,  den  Grat  des  Steinfeld  nach  W.  bis  Z!im  Pass  „Siein 
verfolgen. 

Der  directeste  Rückweg  von  der  Spitze  nach  Elachau  flUut 
dagegen  durch  die  Breite  Binne,  eine  östlich  vom  Lärchek  zwischeo 
den  Wänden  niederfQhrende  Schlucht.  Anfangs  den  meist  breiten, 
plateauartigen  und  an  einer  Stelle  eingeengten  Bücken  NO.  gegen  das 
Moltereck  verfolgend,  bis  zu  einer  Stelle,  wo  knapp  am  Bande  des 
Absturzes  manchmal  eine  Quelle  rieselt,  wendet  man  sich  dann  dired 
nördlich  über  die  steilen  Hänge  hinab.  Bald  über  Platten,  bald  Qbei 
ungemein  steile  Basenplätze,  gebildet  von  den  dichten  Polstern  da 
Silene  acaülis^  geht  es  gerade  hinab,  die  Dächer  von  Klach» 
scheinbar  zu  Füssen.  Endlich  fällt  der  Blick  senkrecht  über  eim 
ungeheure  Wand  auf  die  Schutthalden.  Es  ist  unmöglich  hier  weiter- 
zudringen.  Wir  müssen  uns  links  halten,  quer  durch  den  Steilhanf 
und  sehen  bald  die  Breite  Binne  unter  uns  als  engen  Graben  bis  ii 
den  Wald  hinabziehen.  Jetzt  heisst  es  auf  schmalem  Bande,  , links  die 
Wand,  rechts  die  blaue  Luft,  unter  uns  die  purpurfarbene  Tiefe*, 
hinabrutschen,  um  schräg  nach  links  das  obere  Ende  der  Breitei 
Binne  zu  erreichen.  Dies  ist  die  unangenehmste  Passage  des 
ganzen  Abstieges.  Einmal  auf  dem  Boden  der  Breiten  Biane, 
treten  keine  Schwierigkeiten  mehr  entgegen.  Zwar  steil  aber  sicbei 
kommt  man  über  die  Grasstellen,  das  Geröll  und  die  moosigen,  nassen 
Platten  der  ausgewaschenen  Binne  anstandslos  hinab  bis  an  einen 
Absturz.  Hier  hält  man  sich  rechts  unter  einer  überhängenden  Waid, 
windet  sich  durch  widerspänstiges  Krummholz  an  der  rechten  Lehn 
hinab  und  gelangt  so  wieder,  aber  bedeutend  tiefer,  in  den  Bod^  im 
Binne. 

Von  Lawinen  polirt  und  von  den  wilden  Schneewässem  wm 
gewaschen  sind  die  nun  folgenden  Felsen  der  Schlucht.  Doch  gehlll 
leidlich  gut  bis  auf  die  Schotterfelder  hinab,  von  denen  man,  sii^  finkl 
haltend  bald  durch  den  schmalen  Waldgürtel  zum  Kulm  zurQoiM 
langt,  von  wo  man  entweder  nach  Klachau  oder  über  Erungl  und  ifi 
moosigen  Thalgrund  in  1  St.  nach  Mittemdorf  geht.  <£ 

Die  Besteigung  des  Kleinen  Grimming  2285m  wird  «tai* 
falls  vom  Kulmbauer  aus  unternommen.  Dabei  passirt  man  die  Ktbt0 
Alpe  und  steigt  dann  durch  die  Wände  des  Stierkar  zum  Orot  ea^ßi 

Station  Mitterndorf :  Das  Mittemdorfer  Becken  saigi  Al 
hydrographische  Merkwürdigkeit.  Trotz  seiner  bedeutenden  Olli  wl0 
liehen  Ausdehnung  besitzt  es  nämlich  keine  Längsthal-Frarohe,  MiM 
es  wird  quer  unter  rechtem  Winkel  von  einem  nicht  md^edMlmii 
Gewässer,  der  Salza,  durchflössen,  welche  aus  enger 
Todten  Gebirges  kommend,  nach  km-zem  Lauf  quer  dusoh 
in  den  spaltartigen  Engpass  „  Stein  *"  mündet.  Grimmingbacii 
berühren  dagegen  kaum  die  west-östlichen  Thalränder. 
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Die  Tour  auf  den  Grimming,  welche  5 — 6  St.  beansprucht,  ist 
lahezu  identisch  mit  dem  Anstieg  von  Klachau.  In  1  St.  wandert  man 
luf  dem  ebenen  Thalgrund  über  Krungl  zur  Einsattlung  des  Eulm- 
►ergs  und  von  hier  auf  dem  Klachauer  Weg  zur  Spitze. 

Sl.Efirzeraber  minder  lohnendist dieBesteigimgder  Kammsidtze 
1142  m,  welche  auf  verschiedenen  Wegen  unternommen  werden  kann, 
iuerst  durch  den  Ort  bis  zum  Wegzeiger  „Weg  durch  den  Stein*. 
^ach  74  St.  betritt  man  in  der  Nähe  von  Grubeck  einen  Feldweg,  der 
ädlich  auf  dem  rechten  Ufer  der  Salza  gegen  die  waldigen  Vorberge 
Ührt,  hinter  welchen  die  scharfschneidige  Eammspitze  längst  unter- 
[etaucht  ist.  So  gelangt  man  an  einigen  Pulverstampfen  und  an  einer 
Köhlerei  vorbei  in  %  St.  an  den  Puss  der  bewaldeten  Vorhöhen,  dort 
v^o  rechts,  von  W.,  zwischen  dem  Steinmandl-  und  Wandlkogel  der 
Jpecialkarte  ein  Graben  hembkommt.  Durch  diesen  geht  es  hinan 
s^ach  V4  St.  etwa  theilen  sich  die  Wege.  Links  (südlich)  zweigt  ein 
!^isspfad  ab  über  den  Sattel  zvaschen  Steinmandlkogel  und  Hömdl 
ur  Basselalpe  im  Basseigraben.  Von  dort  steigt  man  vollends  zum 
)ach  hinab  und  jenseits  hinan  zu  einer  Holzstube,  dann  immer  streng 
üdliche  Bichtung  beibehaltend,  über  einen  zweiten  Sattel  auf  der  Ost- 
eite  des  Hocheck  hinüber  zur  Bosenberger-Alpe.  Nun  rechts 
lurch  Wald  auf  die  Höhe  des  Miesboden-Sees  und  geradeauf  zu  den 
varaphütten  (Karlalpe  der  Sp.-K.). 

Von  derWegtheilung  rechts  geht  es  zunächst  durch  den  waldigen 
iraben  7*  St.,  dann  etwas  steiler  links  (südwestlich)  durch  eine  Blosse 
md  schütteren  Alpenforst  in  V,  St.  empor  zu  Pah rnerin- Alpe 
a.  1300  m.  Noch  V4  St  über  Mattenböden  und  unter  einzeln  stehenden 
Vetterfichten  hinan,  imd  der  nördliche  Plateaurand  des  Kammer- 
;ebirges  ist  nahe  dem  Mühleck  erreicht.  Wie  in  den  höheren  Theilen 
les  Dachstein-Gebirges  bildet  auch  hier  das  Terrain  eine  Aufeinander- 
olge  von  Hügelwellen  und  Muldenreihen,  nur  mit  dem  Unterschied, 
iass  hier  Vegetation  fast  den  ganzen  Boden  bedeckt  und  nur  stellen- 
reise das  nackte  Geriff  der  Karren  zu  Tage  ti*itt.  Auf  den  Bücken 
ind  Buckeln  haben  sicli  malerische  Gruppen  von  Alpenfichten  und 
iirbelkiefem  angesiedelt,  durch  deren  Zweige  hie  und  da  ein  graues 
Calkhaupt  lugt,  in  den  Mulden  und  Kesseln  hingegen  spriesst  üppiger 
rraswuchs;  meist  erfallt  eine  Lache  den  Boden  der  Einsenkungen. 

Fortwährend  in  südlicher  Bichtung  durchschreitet  man  die  auf- 
inander  folgenden  Tiefen,  übersteigt  zahllose  niedere  Bücken  und 
[)lgt  so  gut  es  möglich  bald  diesem ,  bald  jenem  der  vielen  sich 
reozenden  Steige.  Nach  1  St.  senkt  sich  das  Terrain  zu  einer  grünen 
reiten  Mulde  mit  dem  einsamen  Miesboden-See ;  darüber  taucht  ganz 
ahe  die  Schneide  der  Kammspitze  auf.  Durch  Wald  geht  es  in 
OMin.  hinab  zum  See,  dann  jenseits  empor  in  V,  St.  zur  Kampalpe 
a.  1600m. 
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Ungemeio  loIiDend  ist  die  mülieloäe  Wandenmg  längs  des  uönl- 
licheu  Absturzes  zum  Koj^pen  1811  in,  wo  sich  plötzlich  eiu 
sehwindehid  tiefer  Abgrund  gegen  Obertrauu  und  den  Hallstätter  See 
eröffnet.  Trotzdem  ist  der  Abstieg  dahin,  wenn  auch  ungemein  steil, 
docli  nicht  gefthrlich.  Man  muss  aber  erst  noch  Vi  St.  südöstlich 
durch  da5  Krummliolz  absteigen,  bis  man  auf  den  Weg  kommt. 
welclier  von  der  nahe  gelegenen  Eoppenalpe  zwischen  Koppen  und 
Kubenkogel  scliräg  zwischen  den  Wänden  des  ersteren  hinabläufl. 
Derart  kann  der  Zinken  als  Uebergangstour  von  Aussee  nach  Hallstatt 
benützt  werden. 

Der  zweite  der  Aufstiege  von  Aussee  beginnt  an  der  Koppen- 
strasse  nahe  dem  Bahnhof,  zieht  anfangs  unter  geringem  Winkel 
gegen  SW.  und  führt  dann  steil  durch  Wald  empor.  Das  letzte  Stück 
vor  dem  Plateaurand,  welcher  rechts  vom  Zinken  gewonnen  wird,  ist 
ziemlich  steil  und  st-eigt  in  energischen  Serpentinen  zwischen  kleinen 
Wandeln  und  Krummholz  empor. 

34,  Auch  die  Besteigung  des  Spelkbergs  2122m  kann  von 
Aussee  aus  unternommen  werden,  indem  man  2V4  St.  lang  den  zuerst 
geschilderten  östlichen  Aufstieg  zum  Zinken  bis  zur  Scharte  am 
Mattkogel  1682  m  erfolgt,  dann  aber  sich  südwestlich  in  10  Hin.  zur 
Handlalpe  wendet.  Nun  geht  es  fortwährend  sanft  abwärts  gegen 
die  Mitte  des  Kammergebirges,  immer  angesichts  des  Zieles.  Dnrch 
grüne  Mulden,  über  niedere  Hügel  von  Karrenfeldern,  welche  grössten- 
theils  von  Dickicht  überwachsen  sind,  unter  schütteren  Waldbest&nden 
von  Wettci-fichten  und  Zirben  an  der  Mitteralpe  vorüber  zmr  Herren- 
alpe. Der  elende  Steig  ist  nur  hie  und  da  kenntlich,  so  dass  man  sich 
nach  einem  fernen  Zielobjecte,  etwa  dem  Hirzberg,  halten  muss.  Von 
der  Herrenalpe  gelangt  man  südlich  in  mehrere  grüne,  von  wahren 
Krummholzwäldern  umgebene  Kessel  und  sodann  rechts  (westlich) 
über  einen  Querrücken,  wo  eine  herrliche  Quelle  fliesst,  auf  gutem 
Alpen  weg  zur  Landfriedalpe  ca.  1400  m.  Den  Weg  von  dieser,  welche 
man  in  starken  3  St.  von  der  Herrenalpe  erreicht,  haben  wir  bereits 
von  Obertraun  aus  begangen.  — 

Wir  sind  damit  wieder  an  imserem  Ausgangspunkt  angelangt  und 
haben  die  gestellte  Aufgabe,  sichere  und  zuverlässige  Anhaltspunkte 
für  Begehung  der  Dachstein -Gnippe  in  ihrem  ganzen  Umfang  zu 
geben,  zu  Ende  gebracht.  Wir  haben  nach  bestem  Wissen  und  unter 
govissenhafter  Benützung  der  einschlägigen  Literatur,  vielfach  unter- 
stützt durch  Freunde,  Alles  zusammengetragen,  was  wissenswertti  und 
tür  den  Touristen  dienlich  zu  sein  schien,  und  uns  bemüht,  die  Er- 
forschung der  Gruppe  zum  Abschluss  zu  bringen. 
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Alpenpflanzen  in  den  Thälern,  Tiefpflanzen  auf 

den  Höllen. 

Frsaoken,  Bedin^ngen  nnd  FSrdernisse  dieser  Erscheinnngeu. 

Von  C.  Pruhwirth  in  Wien. 


Aim^  Bonpland  war  es,  der  gegen  die  Mitte  unseres  Jahr- 
hnnderts  zuerst  den  Zusammenhang  des  Klimas  und  der  Höhen- 
verhäUausse  mit  der  Verbreitung  der  Pflanzen  aufstellte  und  zugleich 
nachwies.')  Andere  Botaniker  haben  sich  bemüht,  diese  Verbreitungs- 
Areale  abzugrenzen,  unter  ihnen  am  hervorragendsten  Griesebach 
in  seinen  25  pflanzen-geographischen  Reichen,  welche  die  Verbreitung 
derFflanzen  in  horizontaler  Bichtung  angeben.  Wenn  schon  diese 
Einfheilungsart  Abweichungen  zeigt,  so  sind  diese  nicht  von  so  grosser 
Zahl,  wie  bei  den  verschiedenen  versuchten  Eintheilungen  der 
Pflaazenstandorte  in  verticaler  Bichtung,  mit  der  sich  besonders 
Haller,  Wahlenberg,  Sendtner,  Kerner  und  Andere  beschäftigt 
haben.*) 

Diese  scheinen  bei  oberflächlicher  Untersuchung  ganz  ungenau 
und  selbst  unrichtig.  Bei  einigem  sachlichen  Studium  der  Ver- 
faSUoiBse  aber  würden  wir  bald  bemerken,  dass  auch  hier  eine  Gesetz- 
mtefliglreit  herrscht,  dass  dieses  Abweichen  von  dem  normalen  nicht 
das  maassgebende  ist,  nicht,  möchte  ich  sagen,  in  der  Intention  der 
Pflanzen  gelegen  sei,  sondern  ein  durch  äussere,  mächtig  wirkende 
Umstände  herbiBigefÜhrter  Ausnahmszustand  ist.  Dass  es  ein  solcher 
ist,  sehen  wir  schon  daran,  dass  solche  ihrem  eigenthümlichen  Stand- 
ort entrissene  Pflanzen  an  den  neuen  Plätzen  nur  dann  gedeihen, 
wenn  sie  daselbst  Umstände  finden,  die  den  Standortverhältnissen 
ihrer  Heimath  wenigstens  annähernd  ähnlich  sind. 

Zeitsehrifk  1881.  c^^Y 
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Unsere  Aufgabe  wird  daher  eine  doppelte  sein,  zunächst  die 
Betrachtung  der  Ursachen,  welche  die  Pflanzen  der  Alpenwelt  in 
Tiefregionen  und  umgekehrt  die  Pflanzen  der  Tiefregion  in  die 
Alpenwelt  bringen,  und  dann  die  Untersuchung  der  Verhältnisse,  die 
diese  Standorte  bieten. 

Ein  Hauch  genügt,  um  die  zierliche  Samenkrone  einer  Composite 
in  die  Luft  zu  wirbeln,  ein  Sturm  entführt  die  Samen  nach  und  nach 
meilenweit,  bis  er  sie  allmälig,  nachdem  seine  Kraft  nachgelassen, 
zur  Euhe  kommen  lässt.  Der  Wind,  die  Luftbewegung,  spielt  also 
bereits  eine  bedeutende  Bolle  als  Transportmittel,  wobei  derselbe 
allerdings  häufiger  Samen  der  höheren  Eegionen  in  die  Tiefe  trägt. 
als  umgekehrt,  und  auch  da  wieder  die  mit  einer  Haarkrone  (pappus) 
versehenen  Samen  der  Pflanzen  der  Ordnungen  Valerianeae  und 
Compositae  begünstigt,  da  diese  gleichsam  für  diesen  Transport 
bestimmt  erscheinen.-') 

Die  Samenverschleppung  dmxh  Vögel,  sowohl  in  dem  Gefieder 
derselben,  als  durch  ihre  Excremente  ist  gleich  wichtig  für  die  Ver- 
breitung der  Pflanzen  in  horizontaler  als  auch  in  verticaler  Bichtmig 
Bei  der  Unmasse  von  Samen,  die  gewisse  Pflanzen  erzeugen,  wie 
beispielsweise  Chenopodium  70000  Samen  auf  einem  Individuum, 
würde  die  Verbreitung  der  alpinen  Vegetation  bald  eine  bedeutendere 
sein,  wenn  nicht  zwei  Umstände  sich  dem  entgegenstellen  worden. 
Erstens  ftUt  der  allergeringste  Theil  des  verschleppten  Samens  auf 
geeigneten  Boden,  zweitens  aber  enthält  überhaupt  die  Alpenflora 
nur  2%  auf  die  Verbreitung  durch  Samen  hingewiesene  Pflam»» 
während  bei  den  übrigen  nur  äusserst  selten  der  Same  zur  Bdft 
gelangt.*) 

Weit  bedeutendere  Vehikel  stellt  die  Erosion  den  Pflanz« te 
alpinen  Welt  zur  Verfügung.  Erosion  im  engeren  Sinne  kt  tif 
chemische  und  mechanische  Abnützung  des  Gesteins,  im  wöM' 
Sinne  aber  überhaupt  das  Zusammenwirken  aller  jener  Er&fte,  iwlA^ 
dem  Gebirge  das  ausgeprägte  Belief  gaben  und  geben,  aber  aaiGhlrf 
die  Abtragung  desselben  hinarbeiten,  also  Denudation,  Tranq^orllfiü 
und  Sedimentation.  In  diesem  weiteren  Sinne  nun  ist  dielEWta 
eines  der  Mittel  zur  Befördenmg  von  Pflanzen-Indivichwft  Ül  t^ 
Tiefe.  Die  durch  Frost  losgetrennten  Felsstücke  rolloi^  aiak:!^ 
manchen  Pflänzchen  bedeckt,  der  Tiefe  zu,  die  GiessUkihi  ftlk^  : 
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ihr  Bett  tief  in  den  zerklüfteten  Grund,  sie  reissen  Pflanzen  und 
E^anzenrasen,  ja  selbst  kleine  Bäumclien  mit  sich  in  die  Tiefe,  und 
setzen  sie  entweder  daselbst  ab,  oder  sie  übergeben  sie  an  ein  in 
meiner  Wirkung  noch  viel  merkwürdigeres  Transportmittel  der  Alpen- 
lora,  an  die  Flüsse.  Die  Flüsse  nun  fühi'en  diese  Pflanzen-Individuen 
)is  weit  in  die  Ebene  hinaus  und  lagern  sie,  erst  nachdem  das  Gefälle 
du  geringeres  geworden,  theilweise  noch  im  Mittellauf,  grösstentheils 
iber  im  Unterlauf  ab.  Als  bester  Ankerplatz  für  solche  die  Flüsse 
lerabwandemde  Alpenpflanzen  erweisen  sich  die  gleichzeitig  mit  dem 
verlangsamten  Lauf  des  Stromes  auftretenden  Sandbänke,  welche,  wie 
nr  weiter  unten  sehen  werden,  auch  günstigere  Bedingungen  bieten. 

Bergstürze  und  Lawinen  sind  wohl  die  furchtbarsten  Natur- 
ereignisse in  den  Alpen,  und  wenn  auch  ihr  Auftreten  ein  verhältniss- 
nässig  seltenes  ist,  so  ist  ihre  Wirkung  in  Bezug  auf  Massen- 
)ewegung  eine  immense,  ihre  Wirkung  in  Bezug  auf  den  Tief- 
yansport  der  Alpenflora  eine  im  ersten  Augenblick  überraschende.  Ich 
(age  im  ersten  Augenblick,  denn  wenn  auch  bei  dem  colossalen  Sturz 
Pausende  und  Tausende  von  Pflanzen-Individuen  in  die  Tiefe  getragen 
werden,  so  langen  doch  viele  Hunderte  davon  zermalmt  und  zer- 
luetscht  in  der  Tiefe  an.  Tausende  finden  nach  wenigen  Tagen  an 
feien  Thalstellen  in  der  Gluth  der  Sonne  ihren  Untergang  und  nur 
wenige  treffen  drunten  im  Thal  ein  Plätzchen,  das  ihnen  heimathliche 
Bedingungen  zu  geben  im  Stande  ist. 

Der  Wind,  die  Vögel,  die  Erosion,  die  Bäche  und  Flüsse,  die 
4iwinen  und  Bergstürze  sind  demnach  die  Transportmittel  der 
Jpinen  Flora.  Unmassen  von  Pflanzen  und  Pflanzenkeimen  werden 
0  in  die  Tiefe  geführt,  Unmassen  von  diesen  so  gewaltsam  ihrer 
'choQe  entrissenen  Pflanzengebilden  enden  aber  auch  bald  ihren 
^benslauf.  Nur  jene  wenigen  bleiben  erhalten  und  grünen  und 
lühen  üppig  weiter,  die  ihrer  Heimath  ähnliche  Verhältnisse 
inden  und ,  was  noch  zu  berücksichtigen  ist ,  die  von  der 
'oncurrenz  der  ansässigen  Pflanzen,  von  jenem  Kampf  um's  Dasein, 
icht  zu  sehr  zu  leiden  haben. 

Wollen  wir  jetzt  dagegen  das  Wandern  der  Thal-  und  Bergflora 
i  alpine  Höhen  betrachten,  so  ist  die  Auswahl  unter  den  hiezu 
Buützten  Transportmitteln  eine  viel  geringere;  der  Wind  und  die 
^cremente    der    Säugethiere    und   ganz   besonders   der 
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Vögel  bilden  aUein  die  Vermittler,  zugleich  ist  es  aber  auchni 
Art  von  Plätzen,  an  denen  wir  die  Tiefregion -Pflanzen 
werden,  die  Umgebung  der  Alpenhütten,  oder  was  beinal 
selbe  ist,  die  Lagerplätze  des  Weideviehes  im  Freien,  und 
nur  eine  ganz  bestimmte  Art  von  Pflanzen  ist  es,  die  wir  auf 
Plätzen  finden.  Die  wichtigsten  derselben  sind  wohl  Urtica 
Chenopodiutn  Bonus  HenricuSy  Melandrium  silvestre,  Geun 
und  Polygonum  bistorta.  Diese  Pflanzen  sind  nebst  dem 
Aconitum  napeUus  so  charakteristisch  für  die  Umgebung  der 
hütten,  dass  es  wohl  unnöthig  erscheint,  auf  eine  bestimmte  L 
hinzuweisen.  Die  angefahrten  alpinen  Localitäten  allein  sind  es, 
den  ausgewanderten  Tieflandpflanzen  Lebensbedingungen  biet 
annehmbar  sind.  Das,  was  ihnen  an  anderen  Stellen  alpiner 
mangelt,  die  Wärme,  wird  hier  in  zweifacher  Hinsicht  geboten 
durch  die  Wanne,  welche  dm*ch  Verwesung  der  Unmasse  orga 
Substanz,  die  solche  Plätze  aufweisen,  entsteht,  theils  durch  di 
der  Nahrung,  die  der  Pflanze  daselbst  geboten  wird,  denn  Nahi 
ja  bekanntlich  föhig,  im  Pflanzen-Organismus  bis  zu  einem  g( 
Grad  Wärmemangel  zu  decken. 

Schreiten  wir  jetzt  an  die  Untersuchungen  der  Verhä 
welche  jene  Orte  bieten,  an  denen  sich  die  ausgewanderte  ode 
mehr  zur  Auswanderung  gezwungene  Alpenflora  erhält. 

Die  tief  in  das  Gebirge  eingeschnittenen  Schluchte 
engen  Thäler,  durchzogen  von  einem  Giessbach,  sind,  bei 
wenn  sie  gegen  Norden  zu  geöf&iet  sind,  ganz  geeignet,  den  \ 
gürtel  der  alpinen  Flora  herabzuziehen.  Die  spärliche  Be« 
begründet  durch  die  Höhe  der  umgebenden  Felswände,  die  Ifl 
Felsblöcke  dahinstürzenden  Wassermassen  des  WildbadMSi 
ihrer  mehr  stürzenden  Bewegung  die  Wände  benetzen,  V 
dadurch  auf  einer  grossen  Oberfläche  zur  Verdunstung  g^ 
Wasser,  das  die  relative  Feuchtigkeitsmenge  der  Luft  b« 
steigert,  sind  Bedingungen,  welche  genügen,  um  zwei  te 
erfordemisse  der  Alpenflora^  gemässigtere  Temperatur  mi 
Feuchtigkeit,  hinreichend  zu  bieten,  während  das  dritte,  d( 
durch  Zusanunenwirken  der  beiden  ersten  hervorgehrMl 
fordemiss,  kurzandauemde  intensive  Vegetation,  dureh  Vkffß 
dafür  weniger  intensive  ersetzt  wird. 
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3S  die  den  Alpenpflanzen  günstigen  Umstände  in  solchen 
noch  vermehrt  werden  an  solchen  Stellen,  wo  unmittelbar 
eile  sich  in  die  Schlucht  ergiesst,  wii'd  man  schon  an  der 
vermehrten  Anzahl  alpiner  Arten  bemerken.  Das  eben  den 
ischen  Lauf  verlassende  Wasser  hat  eine,  selbst  in  den 
n  Sommertagen  7— 8®  C.  nicht  übersteigende  Temperatm-, 
so  bedeutend  zur  Abkühlung  der  Umgebung  und  auch  zu 
ler  Thaubildung  bei.  Charakteristisch  für  Schluchten  über- 
ind  die  Alpinen:  Arabis  alpina,  Geum  rivale,  Saxifraga 
Saxifraga  rotundifolia,  Ranunculm  aconUifoUus,  JRhododefi" 
Irsutum,  Rhododendron  Chanmedstus,  Saxifraga  caesia,^) 
spiel  solcher  Schluchten  diene  der  zwischen  Aflenz  und  Thörl 
rmark  liegende,  sich  gegen  den  Hochschwab  hinziehende 
iben.*)  Allenthalben  gibt  es  in  den  Alpen  solche  Schluchten 
e  Thäler ;  je  enger  sie  sind,  je  wilder  der  sie  durchsü'ömende 
lesto  eher  kann  man  darauf  zählen,  in  ihnen  eine  Colonie 
anzen  zu  finden.  Wasserfälle  tragen  nicht  allein  zur  Ver- 
j  der  relativen  Dunstmenge  enorm  bei,  sondern  sie  umhüllen 
einiger  Mächtigkeit  die  Umgebung  mit  einer  Wolke  fein 
ten  Wassers.  Enthalten  daher  Schluchten  oder  enge  Thäler 
)ch  einen  Wasserfall,  so  ist  die  Bedingimg  der  intensiven 
gkeit  des  Bodens  und  auch  der  Luftumgebung  in  verstärktem 
erfüllt.  Wir  finden  beispielsweise  an  dem  bedeutendsten,  doch 
mmer  unbedeutenden  Wasserfall  Niederösterreichs ,  dem 
fall  Linaria  alpina,  Dryas  ociopetala^  Primula  Clusiana, 
aalpigena,  Tläaspi  alp„  Veronica  saxatilis,  Tliesiumalpinum, 
Jacqtiinii,  Coronilla  vaginalis,  Saxifraga  caesia  imd  mutata, 
%lpina,  Heracleum  aiistriacum,  Salix  glahra^  Carex  mucro- 
i  Carex  teniiis,  während  an  dem  nahen  Mirafall  gleichfalls 
^^bra,  Primula  Cltisiana  und  Arabis  alpina  zu  finden  sind, 
ann  wir  an  dem  Ufer  eines  Sees  stehen,  der  entweder  ein 
>der  ein  Kandsee  sein  kann,  so  finden  wir  die  ihn  umge- 
Gehänge  und  Felsen  mit  einem  reichen  Ki'anz  alpiner  Flora 
.  Diese  Erscheinung  wird  aber  auch  an  solchen  Orten  durch 
st  günstige  Umstände  hervorgeinifen.  Abgesehen  von  der 
iden  relativen  Dimstmenge,  die  durch  eine  Wasserfläche 
Grösse  eines  Seespiegels  begründet  ist,  wirkt  der  See  auch 
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auf  eine  Gleichmässigkeit  der  Temparatur  in  hohem  Maasse  hin. 
äussert  in  dieser  Hinsicht  Wirkungen ,  die  mit  denen  des  Meeres 
vergleichen  sind.  Die  rapiden  Temperaturschwankungen,  die  ehen 
der  Ebene,  insbesondere  im  Frühjahr,  der  Tod  so  vieler  alpi 
Pflanzen  sind,  sind  hier  nicht  möglich.  Wieder  werden  wir  uns  m 
Beispielen  für  diese  Art  der  Standorte  umsehen.  Der  Leopoldsteii 
See,  der  Thuner  und  Brienzer  See,  der  Achensee  liefern  uns  solc 
Die  Ufer  des  Achensees  weisen  Daphne  striata,  Aster  alpi\ 
Pedicularis  Jacquinii  und  Bartsia  alpina  auf. 

Aehnlich  wie  die  Seen  verhalten  sich  die  Moore  u 
sumpfigen  Flächen.  Die  grossartigsten  Erscheinungen  dieser  i 
bieten  uns  die  Moore  Süd-Baiems,  von  denen  das  Dachauer  Mo 
bei  München  beispielsweise  Gentiana  acaulis,  Primula  AuricU' 
Primula  farinosa,  Bartsia  alpina,  Cerastium  aipinum  und  i%i 
Mughus  aufweist.  Das  Torfinoor  von  Bobenhausen  in  der  Schvr* 
bietet  alpine  Formen,  die  anderswo  in  der  Schweiz  ihr  Yorkomm 
nicht  haben.  Die  Moore  längs  der  Enns  weisen  nach  Griesebai 
Lycopodium  und  Empetrum  nigrum  auf.  Auch  die  nächste  ümgebui 
Wiens  bietet  einige  kleine  Moore  mit  alpiner  Vegetation,  unt 
anderen  in  der  Nähe  Gaadens  mit  TrolUas  europaeus  imd  IVM 
farinosa,  während  in  den  Mooren  bei  Laxenbui'g  auch  Pingmai 
alpina,  Tofieldia  calictUata  und  Veratrum  album  von  alpiM 
Formen  vertreten  sind.') 

Die  Sandbänke  der  Flüsse  sind  gleichfalls  in  der  Lage,  C 
beiden  Hauptbedingungen,  grosse  Feuchtigkeit  und  nicht  allsditit 
Temperatur  mit  nicht  jähem  Wechsel  zu  bieten.  Es  scheint  aDi 
dings,  da  hier  die  Vegetationsperiode  eine  lange  sein  muss,  dais  A 
schädlich  auf  die  Alpenpflanze  wirken  sollte,  die  an  einen  tanoife* 
Monate  langen  Lebenslauf  gewöhnt  ist,  doch  dem  ist  nidit  -üf^  i 
Flüsse,  auf  deren  Alluvionen  solche  Alpenpflanzen-Coloniiii  ii 
finden,  nähren  sich  meistens  aus  Bächen,  die  den  Alpen  €DiqMili|i 
ihr  Wasser  ist  mit  Ausnahme  weniger  Tage  den  ganxat  StHi 
hindurch  ein  auf  8 — 9^  C.  abgekühltes.  Dieses  Wasser  mm  ktffei 
den  Boden,  in  dem  die  Pflanze  wurzelt  und  regt  sie  daher  aBieiil 
früher  zur  Entfaltung  ihrer  Lebensthätigkeit  an,  verzögerlJMi 
Wicklung  aber  um  ein  Gleiches  während  des  Somm6C%: 
haben  es  auf  solchen  Fluss- Alluvionen  nicht  mit  PflansM 
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ZU  deren  Entwicklung  schon  eine  Temperatur  von  0— P  oder  2®  C. 
genügt,  wie  beispielsweise  bei  Soldanella  alpina.^)  Gegen  zu  raschen 
Verlauf  des  Lebensprocesses  ist  also  die  Pflanze  gesichert,  anderer- 
seits ist  aber  auch  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  eine  bedeutende;  ich 
möchte   eine  Sandbank,  um  mich  eines  primitiven  Vergleiches   zu 
bedienen,   mit  einem  Schwamm  vergleichen,  der  das  Wasser  des 
Flusses  bis  'an  seine  Oberfläche  saugt.  Die  Millionen  Gänge,  bedingt 
durch  das    lockere  GefQge  des  Sandes,  sind  ebensoviele  Capillar- 
Röhrchen,  und  die  in  diesen  wirkende  Capillar-Atti*action  bringt  es 
mit  sich,  dass  in  ihrem  Wirkungskreis,  der  sich  auf  75  cm  über  das 
Niveau   des  Flusses   erstreckt,  der  Sandboden  continuirlich   feucht 
bleibt.  Sendtner  fand  im  Lech  Cortusa  Mathioli,  die  Tbbs  über- 
rascht uns  bei  Waidhofen  mit  Campanula  pulla,  die  Sandbänke  der 
Enns  bei  Steyr  weisen  gleichfalls  mehrere  alpine  Arten  auf,    wie 
Linaria  alpina^  Hutchinsia  alp.,  Silene  alpestris,  u,  a. 

Der  auffallendste  unter  allen  Ausnahmsstandorten  alpiner  Vege- 
tation,ist  wohl  die  Geröllhalde.  Man  sollte  glauben,  dass,  abgesehen 
von  dem  scheinbar   absoluten  Mangel  an  Feuchtigkeit,   sowie   der 
bedeutenden  Wärme,  es  einer  Pflanze  schon  des  mangelnden  Humus 
halber    unmöglich    sein    sollte,    zu    vegetiren.    Doch   wenn    auch 
äusserlich  in  dieser  Steinwüste  nichts  dergleichen  zu  erblicken  ist,  so 
ist  die  Steinschichte,  wenn  wir  tiefer  in  sie  eindringen,   reichlich  von 
Wasseradern  durchzogen  und  an  Wasserdunst  reiche  Luft  erfüllt  die 
Hohlräume  zwischen  den  Gesteinstrümmern.  Das,  was  der  Erde  an 
Quantität  abgeht,  ersetzt  sie  dmxh  Qualität,  es  ist  einestheils  Erde, 
die  mit  den  Gesteinsti'ümmem  von  den  Höhen  kam,  oder  auf  der 
Schutthalde  selbst  gebildete  Erde,  also  solche,  die  eine  analoge  Bildungs- 
weise wie  die  der  Easenbänder  der  Felsen  aufzuweisen  hat,   daher 
auch  den  Alpenpflanzen  sehr  gedeihlich  ist.  Während  also  der  Boden 
dem  Zweck  entspricht,   und   die  Wurzeln  gegen  jähe  Temperatur- 
wechsel durch  die  mit  einem  schlechten  Wärmeleiter,  mit  Luft,  er- 
ftllten  Hohlräume  der  Halde  geschützt  sind,  bewirkt  der  an  der 
Oberfläche    bedeutende    Temperaturunterschied    reichliche    Thau- 
bildung.  Wohl  allenthalben  hüllen  solche  Geröllfelder  den  Fuss  der 
Gebirge  ein,   sie  haben  besonders  zwei  Pflanzen  als  charakteristisch 
aufzuweisen,  die  tiefdunkelblaue  Campanula  puUa  und  den  graziösen 
JPajpaver  alpinum^  ausserdem  aber  noch  Linaria  aipina,  Grymnadenia 


318  C.  Fruhwirth. 

odoratissima,  Aralns  alpina,  und  wo  die  Humusmasse  auch  stellen^ 
weise  die  Oberfläche  bedeckt,  Krummholz  und  Alpenrosen,  wie  läng:; 
der  steirischen  Salza. 

Für  die  bis  hieher  citiiien  Localitäten  haben  wir  noch  imme^ 
Erklärung  für  die  auffallenden  Erscheinungen  bezüglich  des  Vor- 
kommens  von    Pflanzen    ausserhalb    ihrer    gewöhnlichen    Grenze» 
gefunden;  wir  könnten  damit  schliessen,  hätten  aber  dann  unsere  Auf- 
gabe nur  unvollständig  gelöst,   denn  noch  erübrigen  uns  zwei  Er- 
scheinungen, allerdings  minder  wichtige,  deren  eine  das  Vorkommen 
von  Alpenpflanzen  in  den  Vorbergen,   weit  entfernt  von  alpineu 
Standorten,  betriflFt.  Dass  die  Pflanzen  dahin  entweder  durch  Wind 
oder  durch  Vögel,   auf  beiderlei  Art  aber  als  Samen   gelangt  sind, 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Wie  es  ihnen  aber  möglich  ist,  sich 
an  solchen  Orten  zu  erhalten,  lässt  sich  wohl  nm-  von  Fall  zu  FaD 
dieser  übrigens  seltenen  Erscheinung  beurtheilen  ®). 

Die  andere  der  noch  zu  betrachtenden  Erscheinungen  betrifft 
eine  kleine  Anzahl  Pflanzen,  für  deren  Vorkommen  wir,  wenn  wir 
unsere  Höhengrenzen  vertheidigen  wollen,  und  mit  vollstem  Recht  ver- 
theidigen  wollen,  nur  den  Grundsatz  haben:  „Keine  Regehi  ohne 
Ausnahme.**  Diese  Pflanzen  machen  unter  den  Regionen  von' der 
Thalsohle  bis  über  5000'  durchaus  keinen  Unterschied;  es  sind  JBeflis 
2)erennis^  Änthyllis  vulneraria,  Gentiana  vema,  TJiymus  SerpyU^ 
Banunculus  acris,  Trifolium  sativunty  Trifolium  repens,  und  wenige 
auffallend  noch  Carex  glauca,  Toßeldia  calyctdata,  Pinguicula  dlj^ 
und  Gymnadenia  odoratissima. 

Fassen  wir  nochmals  die  hier  durchgeführten  Gründe,  &- 
fahrungen  und  Ansichten  zusanmaen,  so  ergeben  sich  uns  als  IGttdf 
welche  die  alpine  Vegetation  in  die  Tiefe  bringen:  die  Bros«»» 
Lawinen,  Bergstürze,  Wind  und  Vögel,  während  der  Thalflora  la  ito» 
Höhenwanderungeu  nm'  Wind  und  Vögel  Dienste  leisteB^  Ak 
Tiefen  -  Standorte  mit  entsprechenden  Verhältnissen  haben  1Ä 
Schluchten  und  enge  Thäler,  Seeufer,  die  Nähe  von  Wasseiftibii  C^ 
Geröllhalden  und  Moore,  und  Sumpfniedeiiingen  zu  betrachten  GMfag^^ 
heit  gehabt,  dagegen  haben  wir  für  die  Thalflora  in  alpinen  Hiti 
nur  einen  günstigen  Platz  gefunden,  die  Düngerstätte,  soi  68|iHii|| 
sich  um  Alpenhütten  findet,  sei  es,  dass  sie  die  Nachtlagegpllip  '^tß. 
Weideviehes  bezeichnet. 
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Anmerkungen. 

')  Bonpland  war  allerdings  der  erste,  der  diese  Verhältnisse  nachwies 
md  theilweise  begründete,  jedoch  schon  Tonrnefort  war  auf  die  Analogie  der 
erbreitang  der  Pflanzen  gegen  die  Pole  hin  mit  der  in  verticaler  Bichtnng  durch 
De  Besteigung  des  Arrarat  im  Jahre  1700  aufmerksam  geworden,  während  bei- 
ilie  gleichzeitig  mit  Bonpland  auch  Humboldt  sich  mit  dieser  Erscheinung 
1  beschäftigen  anfing. 

*)  Einige  der  unteren  Grenzen  für  die  alpine  Pflanzenwelt  sind : 
klzborger  Tauem  von  6000'  an  nach  Sauter,  Topographie  des  Oberpinzgaus. 

„     „     Sendtner,    Vegetationsverhältnisse    Süd- 
baiems. 

„     „    Martin,  Essay  sur  la  met^orologie  et  la 
g^ographie  botanique  de  la  France. 

„      „     Fuchs,  die  Venetianer  Alpen. 

„      „     Sendtner,   Klimatische  Verbreitung    der 
Laubmoose  durch  das  östliche  Küstenland. 

„      „     Sendtner,  Ausland,  Jahrgang  1848  —  49. 

„  „  Keissenberger,  Verhandlung  mit  dem 
siebenbürgischen  Verein,  Jahresb.  1850. 
Die  von  einigen  der  citirten  Autoren  angegebeneu  oberen  Grenzen  habe  ich 
^ggelassen,  da  den  neueren  Ansichten  nach,  denen  ich  mich  mit  vollster  lieber- 
ugojig  anschliesse,  man  eine  solche  nicht  annehmen  kann ;  jeder  von  Schnee 
eie  Platz  in  den  Gebirgen  Mitteleuropas  zeigt,  wenn  er  auch  über  der  Grenze 
w  „ewigen"  Schnees  liegt,  noch  Vegetation.  Beweis  dafür  sind  die  Firninseln 
^nannten  Plätze  der  Gletscherregion,  wie  auch  die  in  bedeutenden  Höhen  ge- 
achten  Pflanzenfunde  (Heer  am  Piz  Linard  bei  10  700'  Androsace  glacicUiSy  Ge- 
tder  Schlagintweitam  Monte  Rosa  bei  11  770'  Cherleria  sefioides,  Androsace 
addlis,  Süene acatdis  etc.,  Saussure  am  Matterhom  bei  10  800' AreUa htlvetica, 
^ifen«  Qcaulis,  Geum  montanum^  Saocifraga  bryoides,  während  Daphne  Cneorutn 
n  Mont  Perdu  bei  9036'  gefunden  wurde).  Die  Schneegrenze  in  Mitteleuropa 
t  also  nicht  die  Grenze  der  alpinen  Vegetation,  sondern  nur  die  obere  Grenze 
er  zusammenhängenden  Alpenflora. 

')  Dr.  Kern  er  Ritter  vonMarilaun  hat  eine  Dreitheilung  der  Samen 
ich  ihrer  Eignung  zum  Forttransport  durch  Wind  vorgenommen:  1.  In  solche 
ine  Anhängsel  oder  Flugapparate ;  2.  in  solche,  die  mit  die  Bewegung  er- 
ichtemdem  Anhängsel  versehen  sind,  und  3.  in  solche  mit  besonderer  Eignung  zu 
esem  Transport,  d.  i.  in  mit  Federkleidem  und  Haarkronen  ausgestattete.  Die 
imen  der  ersten  Classe  sind  nach  demselben  Autor  nur  lür  horizontale  heftige 
^indstösse  beweglich,  die  der  zweiten  auch  für  horizontal  schwach  wirkende,  die 
ir  dritten  aber  für  horizontale  Windstösse  und  verticale  Luftströmungen.  Die 
eiterbewegjong  von  Samen  durch  Windstösse  findet  im  allgemeinen  nicht  auf 
trächtliche  Strecken  mit  einemmal e  statt,  indem  die  Samen  der  ersten  beiden 
assen  vermöge  der  Schwere  nicht  lange  in  der  wellenförmig  bewegten  Luft 
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schweben  können,  die  der  dritten  aber  nur  die  warmen  Mittags-  undXacii 
mittags  stunden  schöner  Tage  als  Bewegungszeit  haben,  da  ihr  Federkleid,  eimzu/ 
befeuchtet,  den  Samen  zu  Boden  zieht.  Die  wichtigsten  Resultate  für  unsere 
Betrachtung,  die  dieser  eingehenden  Arbeit,  welche  in  Band  VI  der  Zeitschrift 
des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenyereins  unter  dem  Titel:  „Einflnss  der 
Winde  auf  Verbreitung  der  Samen"  enthalten  ist,  entnommen  werden  kOnncD,  süd: 
Die  Yon  Samen  auf  einmal  zurückgelegten  Horizontaldistanzen  sind  keine  beträcht- 
lichen ;  der  aufsteigende  Luftstrom  ist  nicht  befähigt,  Pflanzensamen  zu  solcher 
Höhe  zu  erheben,  dass  er  Thalpflanzen  in  die  Alpenregion  trage  (da  die  Feder- 
kleider der  Samen  bei  Ausdehnung  der  aufsteigenden  Luftsäule  sich  mit  Thao 
beschlagen  und  dadurch  das  Sinken  fordern). 

*)  Auch  in  horizontaler  Richtung  ist  die  Verbreitung  der  Pflanzen  durch 
Samenverschleppung  eine  bedeutende ;  hier  treten  aber  ausser  Wind  und  Yögeb 
noch  andere  mächtige  Factoren  auf;  beispielsweise  wurden  durch  das  Pferdefotter 
im  letzten  deutsch-französischen  Krieg  nach  Filrage  157  Spedes  eingeschleppt, 
die  sich  seither  in  Frankreich  erhalten  haben.  Durch  die  bei  Mflnchen  er- 
richteten, seit  1875  bestehenden  Getreide-Lagerh&user  nächst  dem  Südbahnbof 
wurden,  wie  die  „Regensburger  Flora"  1876  Nr.  5  erwähnt,  84  Pflanzen  verbreitet, 
die  sich  gleichfalls  daselbst  erhalten  haben.  Was  die  Verschleppung  von  Samen 
durch  Getreidetransport  betrifft,  erinnere  ich  an  GcUinsoga  parviflora,  (km^ 
eine  aus  Peru  stammende  Pflanze,  deren  Pappus  tragende,  ungemein  zahlreiche 
Samen  der  Pflanze,  wenn  sie  bereits  eingeschleppt  war,  rasche  Verbreitung  gibei 
und  so  ihr  Vorkomnmen  in  Europa  fiber  Oesterreich,  Norddeutschland  und 
Russisch-Polen  ausdehnten. 

*)  Auch  die  Zierde  der  Alpenvegetation,  das  Ed^lweiss  (Chuiphaliwn  Ltff^ 
podium)  findet  sich  im  Todten  Weib,  einer  Schlucht  bei  Mürzsteg,  bis  auf  die 
Thalsohle  herabsteigend. 

•)  In  dieser  Schlucht  findet  man  Fapaver  cUpinum  Vor.  alh.,  Akmt  Wh 
fölia,  Saxifraga  caesia,  Bhododendran  hirsutum,  Bhododendran  ChamaecuH 
Linum  alpinum  und  Campanula  pusilla. 

')  Der  Theorie  Griesebach's,  welche  die  Vertheilung  der  Pflanzen  nw 
aus  den  in  der  Jetztzeit  herrschenden  Wirkungen  des  Klimas  erklärt,  steht  Jen* 
Adolf  Engl er's  gegenüber,  welcher  das  von  Griesebach  negirte  EingreifeD dff 
geologischen  Entwicklung  der  Erde  in  die  Geschichte  der  Pfianzenverbreitof 
zur  Anerkennung  bringen  will.  Wenn  vdr  uns  dieser  neueren,  yielfadieft  Beitt 
findenden  Ansicht  anschliessen,  so  könnten  wir  durch  allzuweite  AasflUunmg^ 
selben  uns  vielleicht  auch  versucht  fühlen,  sämmtliche  TiefenvorkommBiiM  ^ 
Alpenpflanzen  geologisch  begründet  und  nicht  als  Zufälle  zu  behandela,  it^ 
wir  sie  als  Erhaltungsplätze  der  sich  nach  der  GlaciaJzeit  auf  die  AlpM  o^^ 
den  Norden  zurückziehenden  Flora  betrachten.*  Die  Verallgemeinennif  dioMrAl* 
sieht  ist  aber  eine  sehr  gewagte,  und  ist  dieselbe  mit  einiger  SiclieiMtiv<* 
die  grösseren  Moore  anzuwenden,  wobei  natürlich  auch  an  diesen  Ortanü^ 
dem  eine  spätere  geschichtliche  Einwanderung  durch  SameB 
haben  kann. 
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^)  Wie  selir  Quell wässer  im  Frühjahr  die  Entfaltung  der  Vegetation 

begünstigen,   ist  wohl  jedem  schon  aufgefallen,   der  ein  subalpines  oder  alpines 

Thal  zu  dieser  Zeit  durchwanderte.    Der  infiltrirte  Boden  um  solche  Rinnsaale 

zeigt  immer  einen  Wärmeunterschied  gegenüber  anderem  infiltrirten  Boden  zu 

Gunsten   des   ersteren.    Heuer  Ton  mir  diesbezüglich    angestellte  Messungen 

ergaben : 

Im  Earlgraben  (Schneealpe)  bei  Neuberg  in  Steiermark :  Temperatur  des  nicht 

infiltrirten  Bodens  am  16.  April  5*2*'  C. 
[m  Earlgraben  (Schneealpe)  bei  Neuberg  in  Steiermark:  Temperatur  des  infiltrirten 

Bodens  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  am  16.  April  7-3°  C. 
[m  Graben  Krampen  (Schneealpe)  bei  Neuberg  in  Steiermark:  Temperatur  des 

nicht  infiltrirten  Bodens  am  16.  April  5*8®  C. 
[m  Graben  Krampen  (Schneealpe)  bei  Neuberg  in  Steiermark:  Temperatur  des 
infiltrirten  Bodens  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  am  16.  April  8*2^  C. 
Auch  in  höheren  Begioneu  ist  die  durchschnittliche  Quellentemperatur  immer 
lOher  als  die  mittlere  Jahrestemperatur  des  Bodens  des  Quellenflusses. 

Es  ist  beispielsweise  die  Quellentemperatur  zwischen  4—5000'  zwischen 
i'b  und  6*»  C,  und  zwischen  5—6000'  von  3  bis  4-5<>  C. 

*)  Hier  erscheint  es  aber  durchaus  unstatthaft,  diese  Vorkonmmisse 
ils  Reste  der  ehemaligen,  über  grössere  Areale  ausgedehnten  Diluvialflora  zu 
betrachten. 


Veber  die  Freude  an  der  Natur 
und  am  Bergsteigen. 

Von  L.  G. 


Die  Befriedigung  und  das  Vergnügen,  welches  die  Natur undihr 
Aufsuchen  gewährt,  finden  einen,  wenn  auch  meist  stereotypen,  doch 
für  jeden  einzehien  Genuss  so  verschiedenen  Ausdruck,  dass  esftst 
scheinen  könnte,  als  sei  man  überhaupt  nicht  im  Stande,  alle  diese 
vagen  Gefühle  auf  einen  einzigen  Mittelpunkt  zurückzuführen. 

Man  würde  auch  recht  falsch  gehen,  wollte  man  bei  der  Beur- 
theilung  des  Naturgenusses  von  den  Aeusserungen  darüber  anfangen, 
da  diese  in  Wirklichkeit  nicht  das  Gefühlte  und  das  Gefahl  selbst 
wiedergeben,  sondern  meistens  nur  einen  Vergleich  enthalten,  über- 
haupt aber  von  verschiedenen  äusserlichen  und  subjectiven  Factoree 
abhängig  sind.  Es  müssen  also  die  Wirkungen  sein,  die  wir  in  Betracht 
zu  ziehen  haben,  und  ferner  die  Intensität,  mit  der  dergleichen  GefBik 
die  anderen  verdrängen.  Da  die  Wirkung  des  Naturgenusses  sadn. 
gemäss  in  Folge  des  Gegensatzes  am  besten  sich  beobachten  M 
wenn  man  einen  Menschen,  der  sonst  durch  andere  BeschäflagnagÄ 
davon  abgehalten  ist,  sich  in  die  Natur  versetzt  denkt,  und  zmur  ft^t- 
willig  seinerseits,  so  dürfte  es  gerathen  sein,  unsere  Betrachtang  A* 
blos  auf  die  Freude  an  der  Natur  zu  beschränken,  nicht  aber  «af  ii 
vollständige  Wirkung  derselben  auszudehnen;  denn  es  handdl  äA 
hier  nicht  um  die  Nothwendigkeit,  sondern  um  das  Vergnflgtti  mit 
Natur  zu  leben. 

Im  gewöhnlichen  Leben  sind  wir  oft,  ja  sogar  fiistiMN^ 
gezwungen,  weil  wir  mit  Menschen  umgehen,  unsere  ioiBlätail 
Eigenart  einzuschränken:  unsere  Moralgesetze  sind  nur  QjCWIii  i>^ 
gesellschaftlichen  Nothwendigkeit,   unser  Denken  beginiiii  — 
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man  nicht  gerade  so  ausserordentlich  willenskräftig  ist,  um  sich  blos 
auf  einen  Gegenstand  zu  beschränken,  oder  so  ausserordentlich  geistes- 
träftig,  um  überall  auf  den  Grund  der  Dinge  gehen  zu  können,  — 
lÜmälig  zu  erstarren  in  bestimmten  Formen,  deren  Hinfälligkeit  und 
leusserlichkeit  man  schon  aus  ihrem  historischen  Wechsel  erkennen 
ann;  unsere  Gefühle  endlich  könnten  wir  ja  nur  bei  vollständigster 
.bsonderung  von  jedem,  sowohl  activen  als  passiven  Einfluss  der 
Tenschen  auf  uns  rein  erhalten. 

Dies  aber  sind  Gründe  genug,  um  zu  erklären,  wie  der  gewöhn- 
che  Mensch  im  Verkehr  blos  mit  Menschen  seine  Selbständigkeit 
srlieren,  der  Gefühlvolle  aber,  und  der  überall  die  Wahrheit  anstrebt, 
1  einen  derartigen  Zwiespalt  der  ihm  angeborenen  und  der  erlernten 
der  von  der  Autorität  der  anderen  wenigstens  aufgedrungenen  Gefühle 
erathen  muss,  dass  er  um  jeden  Preis  Erlösung  von  dieser  Qual,  die 
itweder  behoben  werden  muss  oder  in  Verdummung  ausartet,  zu 
ichen  bereit  ist.  Verwirrung  bringt  ferner  in  unser  Leben  jene 
echselvolle  Menge  von  Leidenschaften,  die  ein  jedes  Zeitalter,  ein 
ider  gesellschaftlicher  Kreis  seinen  Mitgliedern  einimpfte,  wie  Ehr- 
eiz,  Stolz,  falscher  Muth,  Weichlichkeit,  Genussucht  und  viele 
ädere.  Hier  also  die  Nothwendigkeit  der  Erlösung. 

Sehen  wir,  wie  dies  die  Natur  thut.  Es  ist  eine  merkwürdige  Er- 
sheinung,  dass  Leute  der  obengeschilderten  Art,  wenn  sie  in  die 
irkliche,  in  die  menschenleere  Natur  versetzt  werden,  auf  ganz  furcht- 
are  Weise  niedergeschmettert,  von  einer  Art  Verzweiflung  erfasst 
werden,  die  Gefühle,  die,  so  verschieden  von  den  bisherigen,  auf  sie 
instürmen,  bewältigen  zu  können,  und  eine  Demüthigung  vor  der 
fatur  sie  erfasst.  Woher  dies  kommt,  erklärt  sich  leicht.  Gewohnt 
on  einem  Gefühl  zum  andern  geworfen,  überhaupt  nicht  mehr  auf 
eine  Empfindungen  zu  achten,  alle  Gegenstände  nur  in  Beziehung 
af  das  eigene  Ich  zu  betrachten  und  sie  von  sich  oder  sich  von  ihnen 
bhängig  zu  machen,  stehen  sie  plötzlich  einem  in  seiner  Buhe  un- 
egreiflichen  Wesen  gegenüber,  einem  solchen,  das  dem  todten  Blicke 
)dt,  dem  lebendigen  von  unendlichem  Leben  erfüllt  erscheint,  einem 
P'esen,  das  zwecklos,  aber  aus  ewigen  Motiven  arbeitet.  Es  will  nur 
etrachtet  sein,  nur  begriflFen  werden,  es  verlangt  nicht,  dass  man  ihm 
ch  anpasst,  aber  es  bewirkt  dies. 


Die  Satnr  zeigt  ia  ikro'  wfldesten  Zemasenbdt  die  grijssie  Einig- 
keiL  detm.  so  wie  eins  am  dem  aadern  heirorgegaogen,  so  zeigt  ein  jetfe^ 
snf  das  andere  hin  and  rerkfindet.  dasä  es  hier  keine  Wirkung  ohjje 
Cisache  gibt,  sie  leigt  die  b&cfaste  Einigkeit,  die  logische,  demi  nicbts 
kann  darin  ohne  das  andere  bestehen.  Wer  die  Xatoi  recht  veisteht  oder 
Teisteben  wül,  wird  dies  nur  im  Stande  sein,  wenn  er  seine  S«ele 
vollständig  Ton  den  menschlichen  kleinlichen  HotiTen  der  EigeDSDcht 
in  allen  Fonnen  freizoniacben  versteht 

Doch  die  Natm'  thot  dies  anch  schon  von  selbst  Die  erste 
Bedingong  aber  ist,  sich  ihr  hinzugeben,  das,  was  einem  schon  nt 
vornherein  schön  erscheint,  wirklieh  auch  in  sich  aofzonehmeD.  Wer 
nnn  erst  etwas  weniges  sich  die  Mfihe  gibt,  aofzamerken,  der  virJ 
bald  derselben  Qberhobeo  sein.  Denn  allsogleich  wird  seine  AnT- 
merksamkeit  immer  mehr  gefesselt,  ond  da  durdi  die  uaendli^k 
Mannigfaltigkeit  und  gegenseitige  m-sächliche  Verbindung  der  Xator- 
g^enstande  das  Erkennen  allein  fortwährend  angeregt  wird,  go  befreit 
ihn  diese  Seelenthätigkeit  schon  ganz  von  selbst  vou  allen  subjecÜTeB 
Momenten  der  Betrachtung,  und  er  erreicht  das  höchste  Glttck.  du 
MeDScben  Oberhaupt  vergönnt  ist :  die  Buhe,  das  ist  das  Gefuh!  von 
einem  Innenlehen,  das  sich  nach  natflrlichen  Gesetzen  ungestört  in 
sicheren  und  doch  immer  neuen  Qeleisen  dabinbewegt,  denn  es  bestellt 
in  nichts  anderem,  als  in  der  seelischen  Wiedeigabe  der  Eiodrüete, 
die  das  freie  Leben  der  Natur  in  ungestörter  und  somit  ursächlich« 
Reihenfolge  in  uns  hinterlässt  Unseres  Geistes  bemächtigt  sich  eiu 
uns  entzückende  Buhe  und  Heiterkeit,  wir  itiblen  die  Berecbt^mf 
unseres  Daseins  als  Kinder  der  Natur,  und  liiermit  verbindet  M 
nun  ein  anderes  Geflihl  von  weitreichender  Bedeutung,  das  ist  tu 
Bewusstseins  des  eigenen  Ich,  es  ist  das  Gettihl  davon,  dass  dies  Er- 
fassen der  Natur  eben  in  uns  selbst  stattfindet,  dass  wir  mitlebm  'a 
der  Natur, 

Und  dies  sucht  nun  der  Mensch  zur  Geltung  za  bringen.  Ke 
Ungestörtiieit  des  Verlaufs  des  Geisteslebens,  die  zum  höchsten  Bfr 
wusstsein  gelangt,  lässt  uns  vermöge  der  uns  inuewohneuden  Thit- 
kraft  auch  eine  Verstärkung  dieser  glauben.  Es  genügt  nicht  melir, 
zuerkennen,  mau  will  auch  das  Erkannte  auf  dieAussenweltprOJiano. 
Und  welcher  Gegenstand  sollte  nun  zur  Bestätigung  dieses  Dnagä 
n&her  liegen,  als  eben  wieder  die  Natur.  Baben  wir  sie  a-kannt,  m 
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feit  sie  sich  uns  dargeboten,  so  wollen  wir  uns  ihr  nun  auch  nähern, 
rollen  unsem  Körper  denselben  Bedingungen  fügen,  wie  unser  Geist 
em  Zuge  froh  gefolgt  ist.  Hieraus  erklärt  sich  die  Lust  am  Berg- 
eigen. Das  Bergsteigen  will  nichts  anderes  bedeuten,  als  dass  man 
inem  Thatendrange  in  der  gewiss  allematürlichsten  Weise  Aus- 
"uck  gibt,  indem  man  ihn  auf  das  lenkt,  woher  er  entstammt  ist. 

Dass  man  aber  diesem  Zuge  der  inneren  Natur  fast  unwillkürlich 
Igt,  hat  schon  ungemein  viel  zu  bedeuten,  nicht  nur  für  die  Auf- 
jsung  der  Natur  überhaupt,  also  im  objectiven  Sinne,  sondern  auch 
r  die  Entwicklung  des  inneren  Menschen.  Denn  dasjenige  Geistes- 
)en,  das  unwillkürlich  sich  bewegt,  ist  zwar  charakteristisch  für  das 
esen  jemandes,  geschieht  dies  aber  durch  Selbstbestimmung,  das 
isst  durch  klares  Erkennen  und  Verarbeiten  des  gewollten  und 
^ehrten,  so  wird  dadurch  der  Charakter  umgeschaffen,  und  dies 
schiebt  bei  jeder  Art  von  willkürlicher  üebertragung  der  äusserlich 
fgenommenen  Gefühle  an  das  innere  Bewusstsein.  Die  Erfahrung 
irt  ja  schon,  um  wie  viel  mehr  die  von  uns  eroberten  Eindrücke 
ithaften,  als  die  uns  aufgedrungenen ;  natürlich,  denn  die  ersteren 
asst  man  vollständig  mit  seinem  Wesen  und  darum  auch  in  ihrem 
esen,  die  anderen  nur  zum  Theil,  soweit  gerade  unsere  Seele 
um  hat. 

Da  das  erstere  aber  nur  durch  selbständiges  Handeln  statt- 
den  kann,  und  wir  hier  speciell  von  der  Freude  an  derGebirgsnatur 
rechen,  so  ergibt  sich  daraus,  dass  das  Bergsteigen  (als  Arbeit  an 
d  für  sich  betrachtet)  von  schwerwiegender  Bedeutung  für  die  Er- 
antniss  der  Natur  sein  muss,  da  diese  immer  nur  individuell  sein 
in  und  daher  vom  Individuum  nur  durch  Anpassung  seines  Seins 
das  unbefangene  Fremde  erobert  Tvdrd, 

Bergsteigen,  das  heisst  seinen  Körper  allen  nur  immer  möglichen 
forderungen,  die  an  ihn  gestellt  werden,  anpassen,  immer  neues  zu 
Qer  Anwendung  erfinden  und  all  das  ausfindig  zu  machen,  was,  um 
n  angestrebten  Zweck,  das  ist  die  Erobenmg  der  Spitze  oder  sonst 
es  Zieles,  gerecht  zu  werden,  notbwendig  ist.  Das  Ziel  steht  klar 
'  Augen  und  aus  der  Einbildung  des  Gewinners  desselben  durch 
ene  Kraft  stellt  sich  eine  Art  von  Pflichtgefühl  heraus,  denn  man 
iss,  dass,  was  uns  als  richtig  erscheint,  uns  zugleich  als  nothwendig 
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begreiflich  wird.  Man  fohlt  sich  gebunden,  nicht  eher  abzula 
bis  die  Kraft  erlahmt  oder  durch  einen  sonstigen  Anlass  oder  1 
die  Unmöglichkeit  der  Lösung  der  Aufgabe  klar  hervortri 
Dort  oben  in  den  Bergen  geht  es  auch  fast  nicht  ande 
Umkehren  würde  überhaupt  die  ganze  Mühe  als  vergeblich  er 
lassen,  und  so  bildet  sich  aus  diesem  uns  aufgedrungenen  Pflic 
endlich  eine  bedeutende  Verstärkung  der  Energie  des  Charakter 
imd  man  kann  mehr  als  von  irgend  einer  anderen  Leibesübui 
dieser  Ausdruck  erlaubt  ist,  da  ja  das  Bergsteigen  auch  no< 
andere  in  sich  schliesst,  von  letzterem  behaupten,  dass  es  d< 
männlicher,  den  Menschen  menschlicher,  weil  naturgemässei 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  hier  nur  das  wahre,  intei 
Bergsteigen  gemeint  war.  Das  andere  gehört  zumeist  in  die  K 
vieler  anderer  Bethätigungen  der  menschlichen  Schwächen. 


^ 


Die  Erdbeben-Theorie  Rudolf  Falb's. 

Von  Professor  Dr.  C.  W.  C.  Fuchs  in  Heran. 


Vemi  ich  der  Aufforderung,  über  die  gegen  die  Falb'sche  Erd- 
•Theorie  gerichtete  Schrift  von  Professor  K.  Ho  er n es*)  zu 
\>en,  nachkomme,  so  geschieht  es  nicht  sowohl  um  die  darin 
tenen,  von  mir  zuerst  aufgestellten  und  unablässig  seit  langen 
.  vertretenen  Erklärungen  von  neuem  einem  Publicum,  dem  ich 
iderholt  (u.  a.  Bd.  III.  und  Bd.  XI.  dieser  Zeitschrift)  mehr  oder 
r  ausführlich  mitgetheilt  habe,  klarzulegen,  sondern  allein  um  die 
usammengestellten,  dieFalb'sche  Theorie  widerlegenden  That- 

zu  erläutern.  Da  fast  ausschliesslich  eine  Anzahl  populärer 
olitischer  Zeitschriften  die  sogenannte  Falb 'sehe  Theorie 
;irten,  wurde  sie  in  weiten  und  gerade  in  solchen  Kreisen  ver- 
,  die  nicht  über  deren  Werth  zu  urtbeilen  vermochten.  Es  war 

ein  verdienstliches  Unternehmen  des  Grazer  Geologen,  die 
^ten  Thatsachen,  welche  jenen  Ansichten  entgegenstehen, 
nenzufassen,  und  dadurch  rechtfertigt  sich  auch  eine  Bericht- 
ung  an  dieser  etwas  ungewöhnlichen  Stelle, 
ie  von  der  deutschen  Presse  nach  Falb  benannte  Theorie  ist 
odification  älterer  Hypothesen,  um  deren  Begründung  besonders 
•rey  in  Lorient,  ein  verdienstvoUer  Forscher,  lange  Jahre  sich 
te.  Sie  beruhen,  um  nur  ihre  Grundzüge,  gegen  welche  die 
[genden  Ausführungen  gerichtet  sind,  in  Erinnerung  zu  bringen, 
'  Voraussetzung,  dass  Mond  und  Sonne  auf  das  als  eine  gluth- 
)  Masse  gedachte  Erdinnere  eine  ähnliche  Wirkung  ausüben, 
F  das  Meer  an  der  Oberfläche. 

Qtsprechend  den  Fluthbewegungen  im  Ocean,  sollen  unter  der 
ste  Schwankungen  in  der  gluthflüssigen  Masse  durch  die  An- 
jskraft  jener  Gestirne  hervorgerufen  werden  und  diese  durch 

')  Die  Erdbeben-Theorie  BudolfFalb's  and  ihre  wissenschaftliche 
ge,  kritisch  erörtert  Ton  Professor  Dr.  B.  Ho  er  n  es.  Wien  1881.  Brock- 
k  Brauer.  2  M.  40  Pf. 

leitMhrift  1881.  <^ 
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ihren  Gegendruck  Veraalassimg  zu  den  ErderächQtteruDgeii  in  der 
festen  ßrdmasse  geben. 

Wenn  Sonne  und  Mond  gleichzeitig  in  derselben  Kicfatong  ihren 
Einfluss  auf  die  Erde  ausüben,  verstärkt  sich,  wie  bei  den  Spriog- 
fluthen,  ihre  Wirkung,  während  sich  dieselbe  abschw&cbt,  wenn  sie. 
in  Folge  ihrer  geütnderten  Stellung,  ihren  Einfluss  in  en^egen- 
gesetzter  Richtung  geltend  machen 

Kacb  obigen  Voraussetzungen  Hesse  sich  daraus  der  Schlma  alt- 
leiten, dass  in  jenen  Perioden,  wo  Sonne  und  Mond  ihre  Wirbamteit 
vereinigen,  Erdbeben  viel  häutiger  und  in  grösserer  Stärke  zu  enrarto  i 
seien,  als  an  anderen  Tagen,  und  dass  dann,  ^\■>mn  die  in  entg^geo- 
gesetztem  Sinn,  d.  h.  in  verschiedener  Bichtung  auf  die  Erde  mlta, 
Erdbeben  nur  selten  und  schwach  auftreten  können 

Wie  Ebbe  und  Fluth  des  Meeres  aus  den  bekannttn  SteUungia 
von  Sonne  und  Mond  im  voraus  zu  bestimmen  ^iud,  so  mQssteti  ädi 
aus  dem  gleichen  Grunde  auch  der  Eintritt  besonders  zahlreicher  und 
ausgedehnter  Erdbeben  lange  vorher  ankflndigeu  lassen,  und  iis  Zu- 
treffen derartiger  Voraussetzungen  mOsste  als  tiberzeugender  BewaB 
von  der  Bichtigkeit  der  Theorie  anerkannt  werden.  Darum  hataadi 
Falb  sich  auf  solche  Vorausbestimmungen  von  Krdbebea  verl«f;t 
und  deren  Eintreffen  im  Sinn  der  Theorie  behauiitet.  Die  WürdiguH 
des  beobachteten  Voi^ehens  muss  bei  der  Entscheidung  übet 
Annahme  oder  Verwerfung  jener  Ansichten  mit  dou  Ausschlag  geb* 

Nach  Palb's  eigener  Versicherung  hat  er  die  Grundlage,  wonrf 
die  ganze  Theorie  aufgebaut  ist.  nämlich  den  giuthdrissigeD  ZusUbI 
des  Erdinnem,  einfach  auf  Treu  und  Glauben  angenommen ;  allein «iat 
Prüfung  eben  dieser  Gruudlage  ist  um  so  noth  wendiger,  je  n 
gebender  sie  für  die  Berechtigung  der  ganzen  Theorie  ist  Es  tat 
allerdings  eine  Zeit  gegeben,  wo  das  feurig -flilacige  Erdinnere  eil 
geologisches  Dogma  war,  dessen  Nichtanerkeanung  Mancher  in  seinaB 
Fortkommen  bOsste. 

Gegenwärtig  ist  jedoch  die  Stellung  der  Natuilorscher  lo  di«8 
Frage  eine  kritischere  geworden,  und  es  dOrfte  nicht  mehr  erlanU 
sein  das  ,FQr  und  Wider'  unberücksichtigt  zu  lassen,  wenn  nundii 
Annahme  von  dem  gluthflflssigeti  Zustand  des  Elrdiunero  zum  Vo- 
dament  einer  complicirten  Theorie  machen  will. 

Eine  Anzahl  bekannter  Physiker  und  Astronomen  hat  aidiinJ' 
Beaerea  Zeit  nut  dieBemGe^enätandbeschäfligtundistdr^"--"""* 
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alten  Hypothese  ungünstigen  Resultat  gekommen.  Am  bedeut- 
isten  erscheinen  die  Schlussfolgemngen,  welche  Hopkins  aus  der 
3nannten   ^Präcision   von   Tag-  und  Nachtgleiche**  gezogen  hat. 

Die  Neigung  der  Erdäxe  zur  Erdbahn  ist  innerhalb  einer  sehr 
[en  Periode  Aenderungen  unterworfen,  wodurch  der  zwischen  der 

und  der  Bahn  liegende  Winkel  um  einige  Grade  gi'össer  oder 
ler  werden  kann.  Diese  Schwankungen  rühren  von  der  Gestalt  des 
törpers  her.  Wäre  er  an  seinen  Polen  nicht  abgeplattet,  so  würde 
ir  Planet  seine  Bahn  stets  mit  gleicher  Achsenneigung  durch- 
3n.  In  Folge  der  polaren  Abplattimg  und  äquatorialen  Anschwellung 
:en  Sonne  und  Mond,  je  nach  ihrer  Stellung,  verschiedenartig  auf 

Erdball  ein  und  werden  die  Veranlassung,  dass  seine  Achse 
egungen  ausführt,  wie  man  sie  an  einem  wankenden  Kreisel  sieht. 

Aus  dieser  Thatsache  ergeben  sich  auch  Schlussfolgerungen  auf 
Zustand  des  Erdinnern,  denn  es  ist  klar,  dass  die  dislocirende 
kung  sich  auf  einer  zum  grössten  Theil  flüssigen  und  darum  in 
issem  Sinn  nachgiebigen  Kugel  in  anderer  Weise  äussern  müsse, 
auf  einer  starren  Masse.  Aus  der  Grösse  der  durch  Beobachtung 
jestellten  Ablenkung  hat  nun  Hopkins  den  Nachweis  geliefert, 

ein  sehr  grosser  Theil  der  Erde,  mindestens  ein  Viertel  ihres 
ius,  starr  sein  muss,  und  dieser  Schluss  gewinnt  an  Zuverlässigkeit 
i  dadurch,  dass  Thomson  auf  einem  andern  Weg  zu  dem 
;hen  Resultat  gelangte.  Zwischen  der  thatsächlichen  Grösse  der 
hwelle  im  Weltmeer  und  deqenigen,  wie  sie  nach  der  Berechnung 

sollte,  hat  sich  eine  Differenz  ergeben,  die  sich  nur  dadurch 
Iren  lässt,  dass  die  Erde  im  grossen  Ganzen  starr  ist,  wenn  auch 
t  ausgeschlossen  ist,  dass  noch  ein  kleiner  Theil  mehr  oder  weniger 
ig  sein  könnte. 

Die  festeste  Stütze  der  früheren  Annahme  von  der  Beschaffenheit 

Erdinnern  glaubte  man  stets  in  seinen  Temperaturverhältnissen 
nden.  Man  schloss  ganz  einfach:  da  die  Temperatur  fortwährend 
mmt,  je  tiefer  man  unter  die  Oberfläche  gelangt,  so  muss  bald 

Tiefe  en-eicht  werden,  wo  alle  Gesteine  sich  im  Schmelzzustande 
iden.  Allgemein  nahm  man  an,  dass  die  Temperatur  bei  je  100  oder 
Fuss  Tiefe  um  l  ®  C.  steige,  woraus  dann  leicht  die  in  einer  be- 
mten  Tiefe  herrschende  Temperatur  und  die  Grenze  zwischen 
rer  und  geschmolzener  Erdmasse  zu  berechnen  war. 
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Diese  ganze  BeweisfDhnmg  faerobte  jedoch  anf  äusserst  mangel- 
haften Beobal^ht1mgen,  und  die  wirkliche  Sachlage  ist  lange  nicht  » 
einfach,  wie  man  dachte.  In  der  der  Untersuchung  allein  zu^gUclien 
äossersten  Bicdenschicht  Iftsst  sich  zwar  eine  mit  der  Tiefe  zuaehmeiide 
Wärme  leicht  nachweisen  und  die  bei  den  grossen  Tunnelbaateu  der 
Neuzeit  gemachten  Erfahrungen  sind  auch  allgemein  beluint  ge- 
worden, allein  die  feststehenden  Thatsachen  sind  zur  Lösung  der 
Fn^en  gänzlich  ungenügend,  weil  sie  sich  nur  auf  die  äosserste 
Schicht,  d.  h.  auf  eine  zur  Grösse  des  Erddurchmessers  kaum  in 
Betracht  kommende  Tiefe  erstrecken.  Und  selbst  in  diesem  be- 
schränkten Beobachtungsgebiet  hat  man  an  Stelle  der  frQher  ao^ 
Dommenen  einfachen  Temperaturzuaahme  mit  der  Tiefe  die  giSssta 
Yerschiedeoheiten  wahrgenommen. 

Eine  bestimmte  Tiefenstnfe  für  die  Wännezunahme  um  1*  C.  udi 
dem  Erdinnem  existirt  nicht,  man  hat  sie  zwischen  30  und  ISO  d 
schwankend  und  selbst  in  demselben  Bohrloch  oder  Schacht  t^ 
wechselnd  gefunden.  Die  höchste  Temperatur,  welche  sich  dabd  erfth- 
rungsmässig  bis  jetzt  feststellen  liess,  war  +  48  °  C.  in  dem  Bobrlodi 
von  Sperenberg,  5  Meilen  südlich  von  Berlin. 

Von  da  an  ist  ea  aber  noch  sehr  weit  bis  zu  einem  feo^' 
flQssigeu  Erdinnern,  denn  die.gewOhnliche  schwarze  (hasaltisehel Lm 
wie  sie  von  vielen  Vulkanen  geliefert  wird,  hat  eine  Temperafair  M 
mindestens  I  TuO  "  G.  nöthig,  um  zu  schmelzen,  und  gleichndsnp 
Tcmperaturznnahme  vorausgesetzt,  würde  die  dazu  nOthige  mdii 
erst  bei  7^.  deutschen  Meilen  unter  der  Erdoberfläche  erreicht  vnlif 

Aber  selbst  eine  solche  Rechnung  lässt  sich  nicht  aD8flUiiei,*V 
auch  die  Dnickverhältnisse  in  Betracht  gezogen  werden  mfissoL  DiW 
Druck  im  allgemeinen  die  Schmelztemperatur  eines  KOrperseibM'^4 
würde  in  Folge  des  mit  der  Tiefe  zunehmenden  Druckes  viflUgidrtdl 
bei  einer  fUnf-  oder  sechsfach  grösseren  Tiet'i'  oinf  Si'hmchtmi;  jfiw 
Lava  eintreten:  weil  uns  aber  jedes  Maass  für  dit^  DnK-kzitn.ilimeniA 
jegliche  KenntQisa  des  Verhaltens  der  Gesteinsmassen  in  ungowOhoUtl 
hohen  Druck-  und  Temperaturverh&ltnissen  mangelt,  so  sind  wirwfll 
gar  nicht  im  Stande  anzugeben,  an  welcher  Stelle  die  TeinperaMl^ 
zunähme  gegen  Innen  einen  solchen  Grad  erreicht  liat,  dass  daselM  tM- 
Qesteinsmassen  sich  im  Gluthfluss  befinden  milssen.  Bekennen  trirdil 
jedoch  einmal  zu  der  der  Existenz  eines  gluthllüssigen  ^^M 
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güDstigsten  Annahme  (setzen  wir  z.  B.  die  erforderliche  Temperatur 
nur  zu  2000  ®  C,  die  geothermische  Tiefenstufe  zu  30  m  und  fttr 
jede  Tiefe,  was  keineswegs  der  Fall  ist,  als  constant  an,  so  dass 
die  Wärmezunahme  in  arithmetischer  Progression  erfolgen  würde),  so 
könnte  die  Grenze  des  Bereiches  der  gluthflQssigen  Masse  nicht  unter 
60  km  unter  der  Erdoberfläche  gelegen  sein. 

Andere  zu  berücksichtigende  Verhältnisse  machen  die  Zustände 
im  Erdinnem  noch  complicirter.  Wenn  einerseits  der  Druck  der  mit  der 
Tiefe  zunehmenden  Last  der  Gesteinsschichten  der  Wärmezunahme  ent- 
gegengesetzt wirkt,  so  steigert  andererseits  die  Durchtränkung  deren 
Effect.  Indem  Ed.  Beyer  in  seinem  bekannten  Werke  über  die  Physik 
der  Eruptionen  den  Einfluss  der  Durchtränkung  und  den  des  Druckes 
gegeneinander  abwägt,  kommt  er  zu  folgendem  Ergebniss:  «Die 
Hauptmasse  des  Magma  ist  in  der  Tiefe  verfestigt,  die  durchtränkenden 
Lösungen  werden  um  so  zähflüssiger,  in  je  grösserer  Tiefe  sie  sich 
befinden.  Man  kann  daher  behaupten,  dass  das  ganze  Magma  mit  zu- 
nehmendem Druck  an  Beweglichkeit  verliert,  sich  also  dem  starren 
Zustande  nähert.'' 

So  steht  es  also  mit  der  Grundlage  der  Falb'schen  Theorie. 
Sie  ist  unsicher  im  höchsten  Grade,  und  alles,  was  in  neuerer  Zeit 
darüber  festgestellt  werden  konnte,  führte  zu  ganz  anderen,  als  den 
gemachten  Annahmen. 

Fluth  und  Ebbe  entstehen  im  Weltmeer  dadurch,  dass  die 
Anziehungskraft  des  Mondes  auf  die  Oberfläche  ungleich  stark  ist 
und  die  so  leicht  beweglichen  Wassertheilchen  nach  jener  Stelle  hin 
fliessen,  wo  durch  diese  Anziehung  das  Gewicht  etwas  vemngert  wird. 
Zur  Zeit  von  Vollmond  und  Neumond  verstärkt  sich  die  Erscheinung, 
weil  dann  die  Anziehungskraft  der  Sonne  mit  der  des  Mondes  vereint 
auf  denselben  Punkt  wirkt  (Springfluth). 

Wäre  mm  ein  gluthflüssiges,  dem  Einfluss  von  Sonne  und  Mond 
unterworfenes,  also  ein  Fluth  und  Ebbe  bildendes  Erdinnere  wirklich 
vorhanden,  dann  müssten  sich  dem  entsprechend  regelmässige  Oscilla- 
tionen  an  der  starren  Kruste  der  Erde  bemerklich  machen,  wenn  die 
Erdrinde  nicht  so  dick  und  schwer  sein  sollte,  um  überhaupt  Ebbe  und 
Fluth  des  Kerns  zu  verhindern.  Diese  Oscillationen  müssten  so  regel- 
mässig wie  die  Phasen  des  Mondes  eintreten,  da  die  im  Weltmeer 
die  Fluth  verändernden  Hindemisse,  wie  sie  z.  B.  die  Continente 
darbieten,  dort  nicht  vorhanden  sind. 
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Von  diesen  Folgen  einer  Flutliwelle  im  Erdinnern  ist  bekanutlirii 
nichts  zu  bemerken;  statt  dessen  treten  Erdbeben  unregelmlsstg-. 
bald  zahlreicher  bald  spärlicher  ein.  Das  scheint  in  der  Falb' scheu 
Theorie  freilich  dadurch  gerechtfertigt,  dass  dort  nicht  auf  die 
regelmässigen,  sondern  auf  die  verstärkten,  periodisch  auflretendeD 
Fluthen  das  Hauptgewicht  gelegt  ist. 

Sieben  Factoren  werden  angegeben,  welche  eine  Verstärkungder 
Fluth  zu  erzeugen  geeignet  sind :  1 .  Sonnen-Nähe,  2.  Mood-Nähe, 
3.  Voll-  und  Neumond,  4.  Äequatorstand  der  Sonne,  5.  Aequator- 
stand  des  Mondes,  6.  Erstes  und  letztes  Viertel  des  Mondes  (Quadra- 
turen),   7.  Stellung  des  Mondes  in  der  Ekliptik. 

Dass  diese  Factoren  eine,  zum  Theil  freilich  äusserst  geringfügige 
Verstärkung  auf  die  Fluth  ausüben,  mit  Ausnahme  der  sechsten,  ist 
längst  bekannt.  Dieser  sechste  Factor  ist  der  Falb'schen  Tbeom 
eigenthfimlicli,  dürfte  aber  wohl  schwerlich  unter  den  ÄstroDtm« 
Anerkennung  finden.  Da  nämlich  nicht  allein  bei  der  Drebnog  dn 
Erde  um  ihre  Äie,  sondern  auch  bei  ihrer  Bewegimg  um  die  SonM 
die  Schwungkraft  (Revolutionsscbwung)  sich  geltend  macht,  so  hsbes 
demzufolge  alle  Theile  der  Erde  die  Tendenz,  sich  gegen  jenen PmiH 
zu  bewegen,  der  bei  dem  Fluge  der  Erde  die  vorderste  Stelle  eis-  j 
nimmt.  Im  letzten  Viertel  fällt  die  Linie,  welche  von  der  Erde  lun  | 
Mond  geht,  nahe  mit  der  Linie  zusammen,  welche  die  Richtung**  \ 
Revolutionsschwunges  bezeichnet.  Es  sollen  sich  daher  nach  d« 
Theorie  beide  Kräfte  zu  dieser  Zeit  unterstützen  und  eine  V«^ 
Stärkung  der  Meerestlutb  herbeiführen  durch  Erhöhung  der  d» 
Monde  zugekehrten  Fluthwelle  des  Oceans  und  ebenso  beim  entti 
Viertel  durch  Erhöhung  der  vom  Monde  abgekehrten  Welle.  ADA 
bei  dieser  Folgerung  ist  der  Eiufluss  der  Sonne  ausser  Acht  gelMK 
der  gerade  um  diese  Zeit  dem  des  Mondes  entgegenwirkt,  ladA 
er  weit  stärker  ist,  als  der  sogenannte  Bevolutionsschwong,  »  b» 
dieser  auch  keine  Verstärkung  der  Fluth  herbei führou. 

Die  grösste  Wahrscheinlichkeit  eines  Eintritts  von  Erdlwlw 
erblickt  die  Theorie  in  dem  Zusammentreffen  von  zwei  oder  mehfer«. ' 
diese  Fluth  verstärkenden  Factoren,  also  z.  li  VoUmonil  und  Nf* 
mond  in  Mond-,  und  Sonnen-Nähe,  oder  bei  ileren  Ai*<(uator*lM^ 
u.  3.  w.  An  Tagen,  wo  derartige  Corabinatioüi.'ii  statftinden,  mflä* 
sich  der  Einflnss  von  Sonne  und  Mond  auf  die  Hrd beben  am  gjdiwf 


Die  Erdbeben-Theorie  R.  Falb  s.  333 

feststellen  lassen.  Ein  Eingehen  auf  die  von  Falb  angegebenen,  die 

so  geförchteten    Natur  -  Ereignisse    bestimmenden    Combinationen 

würde  zu  sehr  auf  astronomisches  Gebiet  fQhren;  es  möge  darum  hier 

nur  angeführt  sein,  dass  darunter  Constellationen  enthalten  sind,  die 

gar  nicht  vorkommen  können. 

So  stecken  also  bei  der  Palb'schen  Theorie  schon  Fehler,  sowohl 
in  den  Ausführungen  über  die  Fluthbewegung  der  Oceane,  als  auch 
in  deren  üebertragung  auf  die  im  Erdinnem  angenommene  feurig- 
lüssige  Masse.  Da  aber  nach  der  Beweisführung  von  Hopkins, 
Thomson,  ßeyer  u.  A.,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  das  Innere 
ier  Erde  einen  hohen  Grad  von  Starrheit  besitzt,  so  können  die 
drechselnden  Anziehungskräfte  von  Sonne  und  Mond  auch  nur  einen 
rerschwindeuden  Einfluss  auf  dasselbe  ausüben,  um  so  mehr,  als  auch 
m  Weltmeer,  bei  der  geringen  Stärke  der  im  Spiel  befindlichen 
Kräfte,  die  Fluth  nur  durch  die  ausserordentlich  leichte  Verschieb- 
>arkeit  der  Wassertheilchen  zu  Stande  kommen  kann,  und  —  wie 
ach  auf  offener  See  im  Pacifischen  und  Atlantischen  Ocean  zeigt  — 
überhaupt  weniger  auflFallend  sein  würde,  wenn  nicht  die  geogra- 
>hische  Beschaffenheit  der  verschiedenen  Meere  zu  ihrer  Erhöhung 
:>edeutend  beitrüge. 

Am  bestrickendsten  musste  die  in  der  Falb'schen  Theorie  lie- 
Jende  Möglichkeit  wirken,  den  Eintritt  von  Erdbeben  aus  den  Constel- 
ationen  der  Gestirne  mit  ähnlicher  Sicherheit  voraussagen  zu  können, 
rie  etwa  Sonnen-  und  Mond-Finsternisse,  besonders  da  wirklich  der- 
uüge  Ankündigungen  erfolgten,  und  die  Zeitungen  von  Zeit  zu  Zeit 
las  Eintreffen  solcher  Vorhersagungeu  meldeten.  Welcher  Werth 
lenselben  aber  zukommt,  wird  man  leicht  erkennen,  wenn  man 
erfährt,  wie  die  Statistik  gehandhabt  ward,  und  was  Alles  fiir  zutreffend 
Jrklärt  wurde. 

Zunächst  wurden  die  Prophezeihungen  dadurch  erleichtert,  dass 
ücht  allein  die  an  einem  der  Constellations-Tage  etwa  eintretenden 
Srdbeben  als  von  der  Hochfluth  veranlasst  ausgegeben  werden, 
tondem  auch  alle,  die  mehrere  Tage  vorher  und  nachher  sich  ereignen. 
Bs  leuchtet  aber  ein,  dass  wenn  man  nicht  nur  Vollmond  und  Neu- 
tnond,  erstes  und  letztes  Viertel,  sondern  auch  jedesmal  ein  paar  Ti^e 
forher  und  nachher  für  die  angebliche  Wirkung  der  Hochfluth  reservirt, 
lann  nur   wenige   Tage   in   einem  Monat   übrig  bleiben.   Bei   der 
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ffhrijgfcjji  ia  ErAeWm  bs^  ädi  bdi^^  Gnqipen  von  Tages 
willkftrlkfc  ZBsamBei&weB.  obw  da«  <fi«  fast  Dothweodig  innotiilb 
dicMa  ZettnoiiKS  «rAdgada  Eidb^en  xom  Beweis  fOr  i^d 
etwas  dienen  btata.  Ib  don  tob  dem  Vo&aser  dieser  Zeil» 
heraosgegebeDen  Jafaresboidit  änd  tltr  das  Jafar  1880  z.  B.  226  Erd- 
beben aagegdwo.  es  kamai  aLM  im  Terfloss^n  Jahr  auf  drei  Tage 
dm-chadmittlidi  zwei  Eragniaae  dieser  Art  WQnie  man  g«  das  Jabr 
in  bebebige  Grnppen  tmi  f&nf  oder  äAat  Tag«i  eintfaeilen,  so  dBrfl« 
es  schwer  werdoi,  viele  xo  findra,  in  denen  ein  Erdbeben  »icbt 
eingeb-eten  wäre. 

Aebnliche  AnssteUni^en  sind  an  der  ganieu  Beweistiihning  lo 
machen.  Um  die  Periodieität  der  Erdbeben  nach  dem  Stand  derSoDoe 
ZD  beweisen,  ward  a.  a.  ans  501,  in  den  Jahren  1)S62  bis  1877  ii 
Copiapo  und  Chile  vorgekommenen  Erdbebentagt?D  eine  monatliciii 
Percentnalcorre  berechnet,  die,  nach  aosdrflcklicber  Versichenng, 
mit  der  Corre  übereinstimmen  soll,  welche  die  1  äO  in  dem  MaHet'- 
schen  Katalog  aus  der  sQdlicfaeu  Erdhälfle  vom  Jabre  800  bis  1S43 
anfgeführten  Erdbebentage  ergeben.  Wenn  man  aber  die  Cnrtenselbit 
nachzeichnet,  so  ist  von  einer  solchen  üebereinstimmung  nicbts  n 
rieben;  nicht  allein  dieMaxima  und  Minima,  soudeni  auch  dergaou 
Verlauf  beider  decken  sich  bei  weitem  nicht  Ebenso  steht  es  mit  da 
BehauptuDg,  dass  das  Maximum  der  Erdbeben,  einerlei  ob  manoDi 
die  Erdbeben  eines  Landes  oder  der  ganzen  Erde,  eines  Jahres  oder 
grosserer  Zeiti^ume  berücksichtige,  stets  im  Januar,  das  Minimum  ia 
Juli  stattlinde,  während  secundäre  Mazima  im  .^pril  und  Octobei 
nachweisbar  seien.  Bei  deu  von  Falb  selbst  Jedoch  aus  den  im 
Mallet'schen Katalog  enthaltenen  Erdbeben  vom  Jahre  800  bis  1TS4 
und  von  1795  bis  1842  abgeleiteten  Curven  ßllt  bei  der  einen  iu 
Maximum  auf  den  Januar,  bei  der  andern  auf  Octobei.  düs  Mininrnn 
bei  der  eiuen  auf  August,  bei  der  andern  auf  Juui 

In  dem  Jahresbericht  fOr  1880*)  sind  22&  Erdbeben  aufgezeieb- 
net;  dabei  fallt  das  Maximum  auf  denDeeember:  iin  Juli,  wodsa 
Minimum  sein  sollte,  ereigneten  sich  28  Erdbebt^n.  weit  mehrftl«i» 
angeblichen  Maximum  des  Januar,  wo  nur  18  vorgekommai  waitiL 
Aehnliche  Proben  mit  den  Erdbebenchroniken  von  NiederSsterreicb 

*)  Dia  vulkanischen  EreiguiBse  dei  Jabree  im.<  Iti.  Jahresbericbt  n> 
C.  W.  C.  Fach*  In  den  DiinenüugiicheD  and  petro^nphixulieu  Mittiiailiuig«  *•* 
O.  Tiohermik,  1881.  J 
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Dd  denen  von  Kärnten  angestellt  fahren  ebensowenig  aiif  die  an- 
egebene  Kegel. 

Bei  dem  berühmten  Erdbeben  von  Bellimo,  das  von  Falb  fQr 
inen  der  treffendsten  Beweise  seiner  Ansichten  ausgegeben  wurde, 
folgte  das  grosse  Hauptbeben  am  29.  Juni  1873,  acht  Tage  nach 
im  Neumond.  Daför  sollten  nach  Falb  die  viele  Monate  lang 
glich  eintretenden  stärkeren  und  schwächeren  Stösse  in  ihrer  Zu- 
id  Abnahme  sich  genau  nach  der  Periodicität  der  Fluthwelle 
^richtet  haben,  allein  in  der  von  Falb  benutzten  Tabelle  sind  manche 
ir  stärksten  Stösse,  wie  der  vom  1.  August,  gar  nicht  enthalten,  und 
trade  diese  erscheinen  zwischen  den  Hochfluthtagen.  und  dann  treffen 
lerhaupt  nur  zwei  von  den  29  darin  aufgezählten  Tagen,  an  denen 
heblichere  Erschütterungen  vorkamen,  mit  Hochfluthtagen  zu- 
mmen.  Wollte  man  selbst  die  von  Falb  beanspruchte  Möglichkeit 
n  Verspätungen  und  sogar  Yerirühungen  zugeben,  so  müssten  doch 
e  Erdbeben  im  Sinn  der  Theorie  sich  um  die  Hochfluthtage  so 
oppiren,  dass  die  zahlreichsten  mit  ihnen  zusammenfallen  oder  nur 
ringe  Verspätung  und  Verfrühung  aufweisen,  allein  wir  finden  die- 
Ibe  Zahl  von  Erdbeben  unmittelbar  mit  den  Hochfluthtagen*  zu- 
Dunentreffen,  wie  sieben  Tage  früher  oder  später,  und  die  grösste 
ihl  von  Erderschütterungen  würde  eine  Verspätung  oder  Verfrühung 
n  drei  Tagen  ergeben,  wobei  jedoch  stärkere  Fluthen  eine  Ver- 
ätung,  und  schwächere  eine  Verfrühung  herbeigeführt  haben  sollen, 
emand  der  den  Verlauf  des  Erdbebens  von  Belluno  verfolgt  hat, 
tm  in  demselben  eine  Bestätigung  der  Fluththeorie  erblicken. 

Es  wird  kaum  noch  der  Erwähnung  bedürfen,  dass  die  beiden 
dbeben,  welche  in  neuester  Zeit  das  grösste  Aufsehen  erregten,  den 
iforderungen  der  Theorie  ebensowenig  wie  viele  ältere  entsprochen 
ben,  denn  sowohl  das  giosse  Erdbeben  von  Agi*am  am  9.  Novem- 
r  1880,  als  das  furchtbai-e  Erdbeben  von  Ischia,  wodurch  am 
März  1881  der  Ort  Casamicciola  zerstört  wurde,  fielen  zwischen 
i  Hochfluthtage. 

Die  früher  mitgetheilten  Proben  aber  dürften  allein  schon 
nügen,  damit  Jeder,  soweit  das,  ohne  Fachmann  zu  sein  möglich 
'•,  sich  selbst  über  diese  viel  besprochene  Theorie  eine  Ansicht  zu 
Iden  im  Stande  ist. 


Die  Göttin  Bercht-Holda  und  ihr  Gefolge. 

Beiträge  zur  Erklärung  ihres  Cultus  und  der  darauf  bezüglichen  Yolksbräoche. 

Von  Dr.  L.  Preytag  in  Berlin. 


(Schln^s  von  S.  216.) 


In  Schwaben  wichtig  sind  die  Umzüge  der  Weingärtner  am  Tage 
ihres  Schutzpati*ons,  des  heiligen  Urban  (25.  Mai),  in  manchöi 
Zügen  altheidnisch.  Der  Schimraelreiter  soll  sich  nur  alle  50  Jahre 
sehen  lassen:  er  erscheint  einem  Mädchen  als  herrlicher  Jüngling  im 
Jagdkleide,  so  ,dasa  sie  ein  rechtes  Herz  zu  ihm  fassen  und  sich  gar 
in  ihn  hätte  verlieben  mögen** :  sein  Erscheinen  ist  glöckbedeutend.  In 
einer  anderen  Sage  soll  er  auch  lebendige  Pferde  lahm  reiten;  er  wird 
da  als  spukender  Bösewicht  aufgefasst.  Auch  heisst  er  der  Ziegenbock- 
reiter;  auf  Ziegenböcken  reiten  auch  die  Hexen,  und  die  Böcke  sind 
ihre  Wagenrosse.  Hieher  gehört  auch  der  unendlich  oft  (namentlich 
in  dem  norddeutschen  Tief  lande)  erwähnte  ^fem-ige  Mann,  Kanker- 
mann  oder  Spinne** :  er  hat  auf  der  Mütze  ein  helles  Licht  (Irrlidit). 
Der  Feuermann  (als  Grenzsteinverrücker  aufgefasst)  leuchtet  des 
Bittenden  und  wird  durch  ein  Vergeltsgott  erlöst,  ebenso,  wenn  maa 
ihm  auf  die  jammernde  Frage,  wohin  er  den  Grenzstein  setzen  solb. 
antwortet:  „dahin,  woher  du  ihn  genommen  hast!**  Auch  erschein» 
Gespenster  in  Krähengestalt  oder  „mit  feuriger  Krause**  oder  gar  ab 
^feuriges  Ead**. 

Einige  wichtige  meist  voigtländische  Bauernregeln  sind  hewill* 
zugreifen:  ,,Ein  schöner  Januar  bringt  ein  gutes  Jahr**  (weil  & 
Göttin  nach  dem  ersten  Monate  das  ganze  Jahr  vorausbestimmt,  4ai 
die  Zwölften  entsprechen).  „Januar  wann,  dass  Gott  erte»*!* 
„Fabian  Sebastian  lässt  den  Saft  in  die  Bäume  gähn.*  «Eineireto 
Gans  (der  Schnee)  im  Febniar  brütet  Segen  fQrs  ganze  Jahr*  ^JiH^ 
mess  hell,  schindet  dem  Bauer  das  Fell,  Lichtmess  dunkel,  M# 
den  Bauer  zum  Junker,  Lichtmess  klar,  gibt  ein  gutes  FlichqdCr* 
„Lichtmess  hell  und  klar,  bringt  ein  gutes  Kornjahr*  (derTBte* 
Spruch  mit  dem  vorigen  löst  sich  durch  die  VerschieaenM  fhf 
klimatischen  und  Bodenverhältnisse).  „Lichtmess  im  Blee,  Oil** 
im  Schnee.** 


I 
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Oft  in  Variationen  wiederkehrend  ist  die  Sage  von  ^Banadietrich*. 
Igel  bringen  ihm  die  Speise,  und  der  Wind  oder  die  Sonnenstrahlen 
Igen  ihm  den  Mantel.  Einmal  frevelt  er,  mid  nun  verliert  er  die 
nmlischen  Gaben:  nun  geht  er  ergi-immt  auf  die  Jagd  und  wünscht 
h  „zu  jagen,  so  lange  Gott  will**.  Da  ihn  der  Teufel  verfährt  hat, 
muss  er  blos  bis  zum  jüngsten  Tag  jagen;  in  seinem  Gefolge 
ändet  sich  auch  ein  schönes  Fräulein.  Das  ist  ganz  genau  die 
schichte  von.  Dietrichs  von  Bern  Entrückung  in  der  Thidrek- 
,'6.  In  Schwaben  spielt  Dietrichs  Rolle  durchaus  der  Jäger 
lornle,  der  ebenfalls  durch  einen  Zauberhirsch  zur  ewigen  Jagd 
•lockt  wird.  Eigentlich  kriegerisch  tritt  der  Schimmelreiter  seltener 
f.  In  einer  Sage  aber  nimmt  er  die  Gestalt  des  in  der  Kapelle 
kenden  Feldherm  an  und  erficht  für  ihn  den  Sieg.  Auch  das  Nebel- 
iimlein  gehört  hieher.  Im  hessischen  Märchen  erscheint  es  als 
iter  des  Pai-adiesesgartens*).  Es  bringt  (wie  der  Teufel  in  der  Sage 
1  Heinrich  dem  Löwen)  den  Ritter  in  sein  Land  zurück,  wo 
h  seine  Frau  soeben  wieder  verheiraten  will;  natürlich  ist  flas 
uotan  mit  seinem  Mantel,  der  noch  in  der  Faustsage  seine 
Ue  spielt. 

Wie  „Märten  en  gaut  man  is**  (vgl.  oben  über  Martin)  imd  wie 
h  aus  lu-alterZeit  Regeln  forterbten,  wie:  „Nur  wenn  das  Feld  voll 
icht  oder  voll  Schnee  ist,  darf  man  Kinder  entwöhnen **,  so  ver- 
»ten  sich  solche  Bräuche,  ohne  dass  man  sie  noch  für  heidnisch 
It;  das  Bestehenbleiben  war  um  so  leichter,  je  früher  christ- 
lie  Heilige  einfach  an  die  Stelle  der  Götter  traten.  So  setzte  man 
Wodans   Stelle  den  heiligen  Erzengel  Michael,  St.  Oswald, 

Moritz  oder  die  sogenannten  Wetterherren  Johann  und 
iul:  ebenso  entzog  die  Kirche  dem  Volke  zum  heidnischen 
mste  missbrauchte  Naturdinge,  indem  sie  dieselben  heiligte, 
hin  gehören  die  Holepfannfeuer  bei  Meran  in  der  Dämmerung  des 
ten  Sonntags  nach  Fasching:  man  lässt  brennende  Reisigbündel 
jr  die  Saatfelder  rollen  (das  „Scheibenschlagen"  oder  „Kom- 
wecken").  Das  bedeutet  den  ersten  wiederbelebenden  Einfluss  der 
me.  Ebenso  feiert  man  zur  Faschingszeit  auch  vorzugsweise 
•ne  Hochzeiten .  und  dann  schliesst  auch  für  das  Gesinde  das 
snstjahr. 

In  den  schweizerischen  Sagen  bannt  „der  Heim**  Andere  auf 
amen  fest,  wie  der  Schmied  von  Jüterbogk.  Das  Roth  (die  Farbe 
\  Blitzes  und  der  Flamme,  des  Abend-  imd  Morgenroths)  ist  den 
ttem  besonders  lieb;  danim  tragen  auch  die  graubündi sehen 
alen  wie  die  übrigen  aus  dem  (jefolge  des  Götterpaares  meist 
he  Kleider  und  rothe   Strümpfe,  ebenso  trägt  der  wilde  Jäger 

*)  Vgl.  meinen  Aufsatz  über  die  Paradiessage  in  den  Alpen,  Jahrgang  1879 
ser  Zeitschrift. 
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(Thor)  meist  einen  feuerrothen  Bart,  in  Norddeutschland  der  Hei- 
jäger desgleichen.  Hackelberg  erscheint  einem  armen  Köhler  und 
lässt  sich  von  ihm  dnreh  einen  Trank  laben.  Zum  Danke  dafflr  steht 
er  bei  dem  Köhler  za  Gevatter,  bleibt  aber  während  der  Taufe 
dranssen  vor  dem  Fenster  Der  Klos  (Nikolaos)  trägt  entweder  eine 
Ochsenhaut  oder  einen  schwarzen  Mantel,  auf  dem  Kopfe  einen 
schwarzen  Hot  mit  drei  Bosshaaren,  oder  einen  Hasenbalg  oder  Stroh 
und  Werg,  mit  Schellen  und  Buthen:  oft  ziehen  15  bis  20  Borsehe 
als  Klosen  nur  mit  langen  weissen  Hemden,  fiberm  Gürtel  Nüsse  und 
Aepfel.  auf  dem  Kopfe  eine  papierene  BischofsmQtze:  Nikolaus 
erscheint  auch  mit  langem  weissem  Flachsbarte.  Auch  Mägde  und  alte 
Weiber  erscheinen  als  Nikolause  verkleidet,  öderes  sind  zwei  Barsche, 
der  eine  von  ihnen  (Nikolaus)  ist  vornehm  angethan,  der  andere,  m 
lumpigen  Aufzuge  mit  der  Buthe.  heisst  Brecht. 

Also  eine  völlige  Umkehrung  des  wirklichen  Verhältnisses. 
Anderswo  treten  sie  als  Teufel  auf,  oder  der  ,Nussmärte*  erseW 
sie:  au  diesem  Abend  (Nikolausabend)  werden  auch  die  Kinder  fOD 
ihren  Pathen  beschenkte  Ein  Schülerfest  im  Saulgau  (Schwaben),  iffl 
Dinstage  vor  der  Fastnacht  gefeiert,  heisst  »Berchtle*. 

Der  ,  Breithut "^  oder  , Langhut ^  ist  in  Schwaben  angeblich  ein 
Mlierer  Baubritter.  Er  kommt  entweder  zu  Wagen  oder  za  Boas 
(vier  schwarze  Pferde  ohne  Kopf),  sein  Schlapphut  geht  ihm  bis  «ff 
Achsel  (der  offenbare  Odhinn^.  Anderswo  heisst  er  auch  „Läpp*  odff 
„Schlapphut":  als  solcher  erscheint  er  im  Urselenthal  als  Feind 
der  Holzdiebe.  Aehnlich  ist  der  „Hosenflecker*  bei  EUwangei; 
es  ist  offenbar  der  wilde  Jäger.  Er  entrückt  ein  spottendes  Liebei' 
paar  im  Wolkenwagen  und  ist  auch  ein  Feind  der  Holzfrevler;  er  \ 
zeigt  sich  als  Jäger  mit  der  Hahnenfeder  imd  ist  Guten  hilfreiflk. 
Die  Wittwe  eines  in  der  Schlacht  gefallenen  Helden  ruft:  ,Wiiidk 
Windle  wehe,  bis  dass  ich  meinen  Herrn  wiedersehe*,  imd  sein  Qtii* 
erscheint.  Auch  vom  Teufel  als  Pflüger  geht  die  Bede.  Der  «Nadt^ 
mar**  (Alb)  entweicht  als  W^olke  mit  Blitz:  er  saugt  Kindern  das  BW 
aus.  Auch  Todte  verschwinden  aus  dem  Sarge  und  werden  vom  viMtt 
Jäger  verfolgt. 

Vor  dem  Nachtjäger  beugen  sich  die  Bäume  Er  iHÄt  Ä 
Leichen  ab  (als  Todtengott),  hütet  Holz  und  Heu,  hodd  Ai 
Wanderern  auf.  umreitet  die  Grenze.  Seine  Hunde  erscheiiMi  ^ 
Schweinsköpfen  und  Kalbsbeinen,  seine  Pferde  mit  Kuhbdnei»  •■ 
er  selbst  erscheint  oft  als  Mann  mit  dem  PferdeAiss.  Eine  sAM 
Frau  begleitet  ihn.  Vor  Mitternacht  reitet  er  auf  einem  Bqq^kff* 
nach  auf  einem  Schimmel  (d.  h.  mit  Neujahr  gewinnt  iu^VM 
Kraft).  Sogar  vom  Heilande  heisst  es,  dass  er  als  SddMMl^* 
reiter  durchs  Land  ziehe:  damit  nun  die  Kinder  zu  den  WfiikafMHif 
viel  von  ihm  geschenkt  bekommen,  legen  sie  fflr  seinen  SdoWP 
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Stroh  und  Heu  vor  die  Thüre.  Ebenso  kommt  der  Scbimmelreiter, 
irenn  man  in  der  Ostemacht  auf  einen  Kreuzweg  geht.  In  diesen 
wendischen  Traditionen  hat  sich  naturlich  Christliches  und  Heid- 
nisches gemischt.  Der  «irrende  Jäger*"  erscheint  in  einer  Sage  als 
Brevelnder  Selbstmörder;  er  heisst  auch  der  „feurige  Jäger *•.  Auf  dem 
Bosenstein  zeigte  zieh  der  „Herrgottstritt^,  der  Sage  nach  eine 
Eiisspur  Christi ,  der  hier  den  Teufel  in  die  Schlucht  stürzte ;  es 
Lfit  offenbar  der  Kampf  der  Sonne  mit  dem  Winternebel  personificirt. 
Die  ^ wilde  Jagd",  das  „wüthende  (Muotes-)  Heer*  wird  bei  der 
BMlckkehr  von  dem  stürmischen  Umzüge  zum  , versunkenen  Heere*, 
and  an  die  Stelle  des  alten  heidnischen  Gottes  treten  solche  christ- 
liche Könige  und  Helden,  von  denen  die  Nation  einst'  Heil  und 
Bettung  erwartete:  Karl  der  Grosse,  Otto  der  Grosse  und 
Friedrich  der  Bothbart*)  sind  seine  Lieblingshelden.  Die  wichtigsten 
Stätten  sind  der  üntersberg,  der  Godesberg  und  (aber  erst  ver- 
lilltnissmässig  jüngeren  Ursprungs)  der  Kiffhäuser,  und  eigen  ist 
dem  Muotesheere  bei  seinem  Umzüge  die  wunderbar  herrliche 
Musik;  diese  finden  wir  ebenso  indem  imterirdischen  Paradiese, 
iie  tönt  aus  dem  Grunde  zauberischer  Bergseen  herauf  und  lässt 
sich  hören  bei  Hexengelagen.  Die  Bosse  im  Muotesheere  haben  oft 
statt  des  Schweifes  einen  Fischschwanz,  und  der  wilde  Jäger  geht 
rorn  in  Gestalt  eines  grossen  Fisches;  das  ist  eine  für  das  Ver- 
ständniss  beider  Götter  wichtige  Variation.  Bei  den  Hunden  des 
•rilden  Jägers  ist  zu  bemerken ,  dass  ihre  Stimme  eine  überaus 
helle  und  feine  ist.  Sogar  von  einem  Kampfe  um  die  Sonne  geht  die 
Bede;  Wolken  kämpfen,  voll  von  Kriegern;  endlich  siegt  die  eine 
und  zieht  in  die  Sonne  hinein.  Ein  gewaltiger  Mann  ragt  über  alle 
hervor;  dabei  fällt  Blutregen  (1577  bei  Altdorf  in  der  Nähe  von 
tübingen).  Das  Wütisheer  nimmt  immer  einen  schnurgeraden  Weg, 
B8  geht  mitten  durch  die  Häuser,  und  ihm  müssen  die  Thore  des 
Melkhauses  offen  stehen,  sonst  gibt's  Unglück.  Oft  ist  der  Teufel 
1er  Anführer,  oft  sind  es  riesige  Ureinwohner  des  Landes;  die  zer- 
itörten  Ursitze  berQhmter  Geschlechter  spielen  oft  die  Bolle  des 
Dntersberges,  so  die  Buine  von  Neuhabsburg.  Eigen  ist  es ,  dass 
E^rauen  die  wilde  Jagd  leichter  sehen  als  Männer:  das  hängt  mit 
iem  schon  von  den  Bömern  erwähnten  übermenschlichen  Ahnungs- 
vermögen der  Frauen  zusammen.  In  dem  WQtenheere  finden  sich 
namentlich  auch  die  am  Bisse  toller  Hunde  Gestorbenen;  zieht  das 
Beer  durch  ein  Gewässer,  so  theilt  dies  sich  auseinander.  In  Böhmen 


*)  Es  kann  nicht  scharf  genug  betont  werden,  dass  die  in  den  letzten 
Jahren  sich  aullallig  häufenden  Versuche  an  Barbarossas  Stelle  den 
Italiener  Friedrich  11.  zu  schieben  eitle  Mähe  sind.  Diese  Versuche  haben 
tnsuchliesslich  bestimmte  modempolitische  Zwecke  im  Auge  and  richten  ihre 
^txe  gegen  die  Kirche. 
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werdeo  wiederholt  die  .himmlisclien  Soldaten'  erwähnt;  sie  er- 
scheinen am  Weihnachtsabende.  Es  sind  glühende  GestalteD,  die  unter 
Trompetenschall  dahinfahren:  sie  zünden  im  Walde  ein  Feuer  an 
und  braten  Fleisch  an  Spiessen.  Vorher  kämpfen  sie;  nach  dem 
Malile  sind  ihre  Wunden  verharscht.  Wer  sie  stört ,  hat  durchä 
ganze  Jahr  Unglück.  Das  ist  das  leibhafte  Conterfei  von  dem  Treiben 
0  d  h  i  n  n  s  und  der  Eintieriar  auf  ValhöU.  Eben  hieher  gehören  auch 
die  Krieger  im  Prager  Wyssehrad,  die  Wenzelritter  iii  Melnlk.  .Kflnig 
Wenzel"  im  Weissen  Berge  zn  Prag  und  die  Tempelritter  im  Roll- 
berge. Zieht  in  Tirol  die  „Temper"  (Qiiatember,  Quatuor  tempora), 
also  die  wilde  Jagd  durch  die  Scheunen  und  Häuser,  so  darfNteiiiuid 
darin  schlafen.  Berodietrich  im  Dietiichsberge  (bei  Dittersbaclil 
kehrt  auch  in  dem  Venusberge  (bei  Ostritz)  bei  der  Frau  Veom 
(Holde)  ein;  auch  zu  nennen  ist  der  wilde  Ulrich  Rupret-ht  im  Bnt- 
berge  (bei  Herrenhut):  gehaust  hat  oft  bei  ihm  sein  Freund  Bern- 
hard Dietrich  in  Bernstadt,  der  auch  aia  Schatzhüter  erscheint 
Fan  (^Herr)  Dietrich  im  Berge  bei  Wiltsen  (der  auch  als  Raubritter 
modemisirt  ist)  tritt  auf  als  Nachtjäger  im  Frühling  imd  im  Herbat: 
dem  Zuge  voran  reitet  der  heilige  ß  o  n  i  f  a  z,  der  als  getreuer  Eckvt 
ofl  den  Ritter  bei  dessen  Lebzeiten  vergebens  mahnte :  hinterher  reitet 
der  Tod  als  Gerippe  auf  einer  Eule.  Der  Nacbtj^er  haust  auch  bä 
Schwerta  am  .schwarzen  Teiche*.  Der  „König  Salomo"  schläflim 
Ficbtelgebirge  (im  Ochsenkopfi.  Eine  wunderliche  Etymologie  hat 
das  Volk  in  Liizem  ausgeübt  bei  dem  dort  umgehenden  ,DOrst«ti- 
gejäg "  (—  Thursen  -^  Riesenjagdj :  das  Wort  ist  verwandelt  in  ^DflrBÜg 
Gejäg".  Auch  der  (im  Studentenliede  wohlbekannte)  Bur^eist  voi 
Bodenstein  und  Schnellerts  ist  ein  Führer  des  Geisterheeres:  da  ü 
in  den  Lüften  Bellen  junger  Hunde,  das  Rollen  des  Geisterwage» 
Lärm,  wie  wenn  man  viele  hölzerne  Zuber  aneinauderscldügt:  der 
Lärm  verkündet  eine  Schlacht  voraus.  Daas  der  tidenwald  nül 
„Wodan"  (Odhinn)  zusammenhängt,  ist  gewiss;  ob  aber  i wie  Einige 
wollen)  auch  der  Name  Rodenstein  davon  abzuleiten  sei.  ist  sehr  zweif^ 
halt.  Im  wöthenden  Heere  erscheinen  auch  Frauen:  eine  davon  biB 
wegen  ihres  Kleides  nicht  mit,  lässt  sich  von  einem  Mäddico 
schürzen  und  gfirten  und  wünscht  ihr  Gottes  Lohn,  der  richtig  eifl- 
trifft.  Mitunter  hat  man  auf  dem  Hörseiberge  nachts  drei  Feuer  Mfr 
flammen  sehen:  das  bedeutet  jedesmal  Krieg.  Im  Uurgwalle  dtf 
sogenannten  Hertaburg  (Rügen)  haust  auch  das  geisterhafte  Ues- 
Im  Scaläratobel  haust  die  wilde  Jagd  des  grimmi^'eu  Junker  Prt« 
von  Buchenberg,  Im  Wudensberg  (Odensberg)  achlillt  Kaiser  Kall 
mit  seinem  Heere  Einmal  zieht  er  aus,  und  es  dürstet  sein  Heer; 
da  schlägt  sein  Schimmel  mit  dem  Huf  einen  Quell  aus  dem  GestA 
hervor.  Ebenso  schlägt  St.  Oswalds  Schwert  in  den  Fets,  (W' 
ein  Wasserstrahl  hervorspritzt,    oder  er  ruft  durch  einen  SvsMti 
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le  Quelle  ins  Leben;  er  ist  im  Volksglauben  der  Wetterherr,  der 
m  Hagel  gebeut  und  über  die  Saaten  herrscht. 

Wie  getreu  das  Volk  seit  einem  Jahrtausend  vergangene  Einzel- 
iten  festgehalten  hat,  sieht  man  an  Thors  Hammer.  Zunächst 
scheint  er  als  Schlag-  und  Wurfwaffe.  So  wirft  in  einer  Sage  der 

Thors  Stelle  getretene  Teufel  mit  seinem  silbernen  Hammer 
ch  einem  christlichen  Schloss-  oder  Kirchenbau,  ohne  zu  treffen. 

Westfalen  am ,  Thunarfeste  pflegte  der  Winterriese  von  einem 
irtenbuben  feierlich  mit  dem  Hammer  erschlagen  zu  werden:  er 
rtritt  also  die  Stelle  des  göttlichen  Riesenbekämpfers.  Schon  im 
Igelsächsischen  „drischt  der  Donner  mit  einer  feurigen  Axt*'; 
'  u  0 1  a  n  haut  bei  der  wilden  Jagd  sein  Beil  (den  Blitz)  in  den 
chenstamm;  ebenso  schlägt  Perachta  dem  Hab-  oder  Neu- 
erigen ihr  Beil  in  die  Schulter,  und  von  den  Hexen  in  der  Walpurgis- 
icht  wird  dasselbe  gesagt.  Die  Riesen  als  die  noch  ungebändigten 
aturwesen,  als  die  Personificirungen  der  ältesten  Barbarengötter 
Wen  auch  auf  den  Blitz  Anspruch  machen,  wie  der  Donnerriese 
hrymr  Thors  Hammer  Mjölnir  entwendet. 

Donar  kämpft  mit  seinem  Hammer  nicht  blos  gegen  die 
lesen  sondern  auch  gegen  die  Schwarzalfen,  deren  Pfeile  Seiten- 
echen  verursachen.  Nach  litthauischer  Sage  war  einst  die  Sonne  vom 
amon  gefangen,  wurde  aber  befreit  dmxh  die  (personificirt 
(dachten)  Zeichen  des  Thierki-eises  mit  eisernem  Hammer;  daher 
rd  denn  auch  Sonne  und  Hammer  dort  verehrt. 

Auf  die  zweite  Bedeutung  des  Hammers  weisen  ebenfalls  mehr- 
;he  Züge  hin.  In  der  Heidenzeit  bediente  man  sich  des  Thors- 
mmers,  um  bei  der  Einsegnung  der  Ehe  die  Braut  zu  weihen: 
lion  in  dem  Eddaliede  Thrymsquidha  kommt  dieser  Zug  vor.  Der 
unmcr  ist  das  Symbol  der  Fruchtbarkeit,  des  ^pdWoq :  Thor 
rtritt  hier  wiederum  die  Stelle  des  Herakl  es.  Der  ;,Peter",  der 
rüne  Peter",  der  „schwarze  Peter '^  u.  s.  w.  sind  Beinamen  des 
ufels  (aber  das  ^ Petermännchen"  ist  auch  Schutzgeist  des 
hweriner  Schlosses),  der  Zwerge,  des  Ziegenbocks,  des  Gänserichs 
d  des  Katers  (vgl.  des  Verb  „petem"). 

Im  Gefolge  der  als  verwünschte  Wehemutter  profanirten  Göttin 
finden  sich  schon  kläglich  heulende  Katzen,  wie  in  dem  des  wilden 
gers  die  Wölfe.  In  den  Zwölften  ist  die  Kraft  des  Wolfes  die  grösste : 
m  darf  ihn  dann  nicht  bei  Namen  nennen,  denn  sonst  „kommt  er 
rennt".  Die  Kinder  muss  man  sorgsam  hüten,  weil  der  Werwolf 

sonst  wegträgt.  Ein  Schutz  gegen  die  Wölfe  ist  der  Wolfssegen; 
I  dadurch  beschworenen  Wölfe  verschonen  dann  die  Heerde  unter 
:  Bedingung,  dass  der  Hirt  ihnen  jährlich  ein  Thier  zum  Lohn 
>t.  Ganz  unheimlich  dagegen  ist  die  Eule,  das  nächtige  Thier, 
;nso  ein  Unhold  wie  das  „Holzweibel^,  dessen  Namen  sie  häufig 
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trägt.  Wird  am  Walpurgistage  das  Vieh  ausgetrieben,  so  muss  eine 
Katze  voran,  damit  das  etwaige  Unglück  sie  treffe;  keine  schwane 
Euh  darf  die  erste  sein.  Das  Schwein  ist  beiden  Göttern  heilig, 
und  der  wilde  Jäger,  das  männliche  Gegenbild  zur  B  e  r  c  h  t,  hei^ 
ja  auch  Dirk  mit  dem  Eber:  es  ist  Thor,  D  i  e  t  r i  eh. 

In  der  Gestalt  von  Thieren,  die  dem  Götterpaar  heilig  sind, 
erscheint  häufig  der  Teufel;  so  lässt  er  sich  verehren  in  der  Gestalt 
einer  Bremse  oder  Hummel;  auch  Hexen  können  sich  so  verwandeln, 
ebenso  in  Hasen,  Katzen,  Mäuse,  Gänse,  Hühner  (die  Symbole  der 
Fruchtbarkeit).  Henne  am  Bhyn  deutet  irrthümlich  Holle 
auf  die  Mondgöttin,  die  sich  bei  ihrer  nächtlichen  Wanderung  von 
Hasen  Lichter  voraustragen  lässt:  er  deutet  also  die  Hasen 
als  Sterne. 

Durchweg  zwiespaltig  ist  die  Bolle  fast  aller  heiligen  Thiere, 
der  Unken,  Kröten,  Nattern,  die  bald  die  dunkle  bald  die  lichte  Seite 
zeigen,  wie  alle  Kinder  der  Erde.  Ihren  Zusammenhang  mit  der 
Göttin  zeigen  sie  indess  überall:  eine  Gans  zieht  in  der  Martinsnaeht 
als  letzte  des  Geisterheeres  mit  und  pickt  einer  unberofeien 
Lauscherin  in  den  Fuss,  sie  auf  Jahresfrist  lähmend.  Das  Boss  ist 
aber  das  heilige  Thier  xar*  «^oxnv;  ein  weisses  Koss  (oft  kopflos) 
jagt  gespenstisch  in  der  Nacht  umher  im  Walde  Maikammer  (bei 
Dünnwald  am  Rhein).  Auch  im  „Isholze**  (Idisienholz,  vgl.  das 
taciteische  Idisiawiso)  kehrt  ein  Hündchen  im  Gefolge  der  Waldfran 
ein:  hier  sind  viele  Schätze  begraben. 

Elstern,  Krähen,  Dohlen,  Baben,  Eulen  sind  TodtenvögeL  Dm 
den  Berg,  in  dem  die  entrückten  Helden  schlummern,  fliegen  sie,  bii 
der  Tag  ihrer  Erlösung  kommt.  So  sitzt  auch  im  Thal  der  Sieg  *rB 
Wolfs-  oder  Wolsberg  (Wodensberg  ?)  ein  gewaltiger  Held  mit  to 
Seinen  schlafend,  wie  Barbarossa  im  Kiffhäuser ;  er  fragt, ob  A 
weisschwarze  Elster  noch  um  den  Berg  fliege?  Einmal  sdiieflt 
Jemand  auf  den  wilden  Jäger  und  trifft  einen  Uhu,  dessen  Alt  tf 
noch  nie  gesehen;  er  stirbt  dem  Vogel  bald  nach. 

Dass  die  Katzen  Thiere  der  F  r  e  y j  a  sind,  war  schOB  »* 
gedeutet ;  aber  sie  werden  auch  geradezu  als  Zugthiere  vor  dtfl 
Wagen  der  Holle  erwähnt.  Denn  sie,  als  Symbol  der  tmMr 
barkeit,  sind  der  Göttin  der  Fruchtbarkeit  eigen;  allzugrosse,  f^fift 
Kraft  aber  erschien  unheimlich,  und  so  findet  sich  denn  in  im  Sagi> 
wiederholt  der  Zug,  dass  Frauen,  die  mehreren  Kindern  ni^Ah 
das  Leben  schenken,  zum  Feuertode  verurtheilt  werden.  So  ktiti 
denn  die  Göttin  oder  ihre  Dienerinnen  geradezu  Schweine,  wie  Mi 
H  a  r  k  e  im  Harkenberg.  Holde,  als  Geburtsgöttin,  wirkt  BoA  ii 
Volksglauben  nach.  Sie  reitet  auf  einem  Schimmel;  daram  gtMl^ 
Harze  schwangere  Frauen  wohl  einem  Schimmel  HaAr  IHI^I 
Schürze  und  bitten  ihn  fQr  glückliche  Entbindung  ra  eiq[tk  -K 
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utscben  Märchen  hat  die  ^Fi-au  Füchsin"  als  Dieneiin  die  Katze, 
le  F  r  e  y  j  a ;  die  Füchsin  ist  treulos,  und  dasselbe  wird  von  L  o  k  i 
ich  der  Freyja  vorgeworfen. 

Der  Holde  als  Frühlingsgöttin  fliegen  Storch  und  Schwalbe 
s  Boten  voran :  der  Storch  ist  durchaus  Symbol  des  Ehesegens, 
tn  Harz  gelten  die  Störche  ftir  verwünschte  Menschen  und  sammeln 
ch  zu  ihrem  Zuge  auf  dem  Blocksberg.  Als  Schlangenkönig  und 
Alangenkönigin  zeigen  sich  die  Götter  oft;  der  Stein  in  ihrer  Barone 
iiinehrt  das  Gold  und  macht  dem  Besitzer  alle  Naturkräfte  unter- 
änig.  Im  Süden  ist  die  Rolle  der  Kröte  meist  eine  freundliche, 
imuthliche,  im  Norden  nicht,  wo  sie  geradezu  als  ein  Teufel 
•scheint,  der  sein  Opfer  haben  muss;  dort  dagegen  verwandelt  sie 
ob  nicht  selten  in  ein  schönes  Mädchen,  die  den  zurückgesetzten 
lummen  Hans^  glücklich  und  reich  macht.  Mit  den  klimatischen 
erhältnissen  verändert  sich  die  Gestalt  der  Thiere  natürlich ;  wo 
B.  der  Hase  fehlt,  spielt  das  Kaninchen  seine  Rolle.  In  der  Schweiz 
bt  es  die  unheimlichen  „Stollenwüimer":  erquickt  durch  mit- 
idige  Menschen  verschenken  sie  ihre  segenbringende  Krone.  Weil 
e  Schlangen  Holdas  Thiere  sind,  ist  es  auch  schwer  sie  zu 
uinen:  während  das  geschieht,  bricht  ein  flirchtbaies  Gewitter  los. 
esonders  unheimlich  aber  ist  die  Ratte ;  der  Rattenkönig  soll  wie 
^r  Schlangenkönig  über  ungeheure  Schätze  gebieten. 

Die  heiligen  Thiere  sind  durchaus  die  Sendboten  der  Götter, 
id  hier  schliesst  sich  die  vorchristliche  Tradition  scheu  an  die 
iristliche  an.  So  weist  der  weisse  Hirsch,  das  weisse  Pferd,  das 
Bisse  Rind  heilige  Stätten.  Anderseits  soll  der  Teufel,  dem  ein 
jhatz  in  Verwahrung  gegeben  ward,  ihn  nur  dann  herausgeben, 
3nn  ihm  ein  schwarz-weisser  Ziegenbock  geopfert  wird,  oder  wenn 
Q  rother  Hahn  einen  Silberpflug  um  die  Stätte  des  Verstecks  zieht; 
enso  soll  der  Schatzheber  der  Bräutigam  der  Haustochter  sein, 
les  dieses  ist  bedeutungsvoll.  Ebendesgleichen  lecken  die  Schlangen 
ime  Milch  und  sind  dankbar  dafür  (vgl.  das  Grimm'sche  Märchen 
n  der  Unke,  d.  h.  der  Natter);  von  den  Unterirdischen  gilt  das- 
Ibe.  So  saugt  eine  Schlange  ungebeten  an  der  Bi*ust  einer  jungen 
atter  und  wird  dadurch  so  stark,  dass  sie  später  einen  Wolf 
¥ürgt,  der  dem  Kinde  nachstellt. 

Die  fleissige  Biene  ist  ebenfalls  ein  göttliches  Thier.  Einmal 
rd  eine  gestohlene  Hostie  von  dem  verfolgten  Diebe  fortgeworfen, 
d  Bienen  bauen  einen  Stock  um  dieselbe  Auch  Seelen  Verstorbener 
er  Entrückter  erscheinen  als  Bienen.  In  Lübeck  war  früher  der 
auch,  dass  am  Fastnachtsabend  zwölf  Blinden  ein  Schwein  zum 
Kitschlagen  preisgegeben  wurde;  ebenso  gingen  mehrere,  von 
lem  Sehenden  geführt,  in  den  Häusern  um,  seltsame  Hüte  auf 
m  Kopfe,  die  kronenartig  mit  Grün  verziert  waren:  dabei  „wurden 
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hddniscfae  Gesänge  gesungen".  Ende  des  16.  Jabrbtuiderts  wurde 
dieser  gewiss  aus  dem  Heidenthum  stammende  Brauch  verboten. 

Der  spukende  Schimmel  wird  volksmässig  erklärt:  Einer  rahmt 
sieb,  dass  selbst  der  Teufel  nicht  eo  schOne  Pferde  habe  wie  er,  and 
der  Teufel  schenkt  ihm  einen  Geisterscbimmel,  gross,  mager,  mit 
eisernen  Ketten  gezäumt,  bis  tief  in  die  Erde  hineiDtretend:  das 
ist  offenbar  Odhinn,  wie  er  Sigurdr  das  Boss  Orani  ver- 
schafft. Ebenso  freundlich  sind  die  Kaben  als  GOtterboten ;  sie  ffamen 
den  Bedrohten  vor  Mördern,  wie  die  Adler  Sigurdr  vor  der 
Tflcke  Regins. 

An  die  Stelle  des  Drachen  (Teufels),  der  von  dem  ins  Ver- 
derben gesendeten  Liebenden  besucht  wird,  treten  oft  die  Winde, 
namentlich  der  Nordwind.  Dieser  heisst  in  einem  scblesischen  Märchea 
bezeichnend  genug  Windheim,  und  als  sein  Sohn  erscheint  der 
Rabe;  die  Sonne  ist  hilfreich  in  Gestalt  einer  schönen  Krau.  Oto 
der  Flüchtling  besucht  einen  hilfreichen  Greis,  der  mit  ihm  auf 
Böcken  durch  die  Luft  reitet :  natflriich  ist  es  wiederum  Thor  Der 
AckergOttin  S  p  u  r  k  e  ist  speciell  der  Frosch  beilig  als  das  vett«r- 
vertflndendeThier.  Der  Erdgöttin  Hirke  ist  der  Dachs  heilig,  der  wie 
die  Erde  und  in  der  Erde  seinen  Winterschlaf  hält,  desgleichen  der 
Igel,  in  den  oft  auch  Prinzen  verzaubert  werden.  Der  Storch  ist  der 
Höter  des  Kinderbrunnens  oder  Kinderteiches;  er  ist  zugleich  der 
Schatzer  gegen  den  Blitz,  denn  jedes  Haus,  auf  dem  er  nistet,  ist  ge- 
schützt. Der  Fria  ist  das  Marienkäferchen  heilig:  durch  frflheresöder 
späteres  Auffliegen  verkündet  es  den  kleinen  Mädchen,  wann  sieeinat 
Bräute  werden.  Es  heisst  auch  Sonnenvögelchen,  Kerrgottshfihnühen. 
Auch  der  Kukuk  ist  ihr  und  dem  Thunar.  als  Frühlingsgott, 
geheiligt,  ebenso  die  Schwalben,  die  sich  um  die  ganze  Wirthsdoft 
der  Menschen  bekümmern,  und  deren  Ausbleiben  iinzeigt.  dass  itt 
Hans  abbrennen  wird.  Die  heiligen  Thiere  werden  oft  geraden  ih 
die  Heerde  der  Götter  dargestellt.  So  hütet  in  Uartmaiil 
,lwein"  der  wilde  Mann  im  Zauberwalde  Wisente  und  Kinder  W« 
wunderbaren  Brunnen,  ebenso  im  „Laurin' ;  bei  Wirnt  von  QilHl!< 
berk  ist  es  ein  wildes  Weib.  Sie  sind  offenbar  dem  Donar  mi  iR 
Holda  verwandt:  sie  wissen  auch  die  Witterung  vorher.  if 

Damit  hängt  zusammen  das  ^  Wildemannspiel '  bei  Man,'9H 
boten  unter  Josefs  II.  Regierung.  >i 

In  Oberösterreich  spukt  Frau  F  e  r  t  h  abends  auf  Eretmrt^ 
und  hält  verspäteten  Wanderern  ein  schwarzes  Tudi  bin:  nehmrani 
es,  so  sterben  sie  im  selben  Jahre,  wo  nicht,  haben  sie  Glück.  Zeigt 
sie  sich  in  einem  Stalle,  so  erkrankt  das  Vieh;  man  kann  sie  «*• 
treiben,  wenn  man  ruft:  „Holla,  Holla  mit  dem  Haar,  morgfn  iit 
gesponnen  gar!".  Die  Schwäne  sind  weissagende  Vögul,  wie 
einer  im  Kudrunlied  erscheint.  In  ihrer  Gestalt  zeigen 
Valkyrien,  die  Feen,  Schicksalsscbwestem,  Nonien.  "" 
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Dass  gewissen  Thieren  ein  übermenschliches  Ahnungsvermögen 
ewohnt,  ist  m*alter  Glaube.  Schon  bei  Homer  sehen  die  Hunde 

von  den  Menschen  ungesehene  Göttin  und  weichen  ihr  scheu  aas, 
•ade  so  wie  der  Hund  vor  dem  Gespenste  ausweicht  in  Kl  eist's 
ettelweib  von  Locanio**.  Die  Hunde  sehen  alle  Geister;  sie 
künden  auch  ein  künftig  aber  bald  eintretendes  grosses  Sterben 
•eh  anhaltendes  Geheul. 

Wie  die  Götter,  so  erscheinen  auch  die  menschlichen  Hausgötter, 
!  Kobolde,  theils  in  menschlicher  theils  aber  auch  in  thierischer 
stalt.  Im  bösen  Sinn  gefasst  zeigen  diese  sich  meist  als  , feurige 
achen*-,  die  ihren  ruchlosen  Eigenthümem  durch  den  Schornstein 
stohlenes  zutragen;  sonst  zeigen  sie  sich  als  Affen,  Vögel,  Katzen, 
len:  bei  den  Litthauern  und  Slaven  sind  sie  mehr  dämonischer  als 
undlicher  Art.  Böse  Söhne  werden  in  Raben  verwandelt  und  auf 
Q  glasei-nen  Berg  verwünscht;  ihrer  sie  suchenden  Schwester  hilf- 
ch  sind  der  Sonnenherr,  der  Mondherr,  der  Windherr,  und  auf  dem 
indsattel  reitet  sie  dahin;  ihre  kostbaren  Kleider  verbirgt  sie  in 
ler  Nuss  Schlangen  bringen  das  Kraut  des  Lebens;  die  Lerche 
rd  als  Botin  zum  Himmel  gesendet.  Die  Mäuse,  Batten  und  Eber 
t  ihren  scharfen  weissen  Zähnen  sind  angeblich  Symbole  des 
itzes  und  seiner  Schnelligkeit:  man  vergleiche  den  ApoUon  Smintheus 
?n  Mäusetödter)  und  bei  den  Hexenprocessen  das  „Mäusemachen" 

Ausdruck  neben  dem  Hagel-  und  Wetterzauber. 

In  den  Phrasen  ^hol's  der  Fuchs**,  „hors  der  Bock^,  bedeutet 
des  den  Teufel :  beide  sind  D  o  n  a  r  s  Thiere.  Heilkräftig  sind  Maul- 
rfe  und  Hamster,  desgleichen  das  Wiesel,  alle  wider  den  Blitz: 
er  Blitz  als  der  leuchtende  Zahn  eines  Thieres  gedacht,  wie  der 
lus  u.  8  w.,  die  in  der  dunklen  Gewitterwolke  einherfuhr*.  Es  ver- 
ht  sich,  dass  sich  gegen  diese  Deutung  vieles  einwenden  lässt: 
n  kann  einfach  die  unterirdischen  und  die  besonders  fruchtbaren 
iere  als  Schützlinge  und  Boten  der  Erdgötter  auffassen  und 
Qbolisch  verehren,  ohne  gerade  ihre  Zähne  mit  dem  Blitze  zu  ver- 
ichen.  Denn  sonst  werden  die  Mäuse  in  ein  Astloch  oder  der- 
ichen  eingepfählt  wie  Pest  oder  Teufel;  speciell  die  unschuldige 
tzmaus  galt  (und  gilt  z.  B.  in  Tirol  noch)  geradezu  als  sehr 
biges  Thier.  Ebenso  soll  der  Frosch  giftig  sein:  er  soll  der  Kuh 

Euter  beissen,  und  der  „Windbauch**  der  Kühe  soll  daher  rühren, 
ir  einen  Maulwurf  in  der  Hand  sterben  lässt,  dem  geht  das  Geld 

aus;  wer  das  linke  Auge  einer  Fledermaus  vor  eingestreutem 
rnsamen  im  Schulte  trägt,  wird  unsichtbar ;  dasselbe  ist  der  Fall, 
in  man  das  eingetrocknete  Herz  einer  schwarzen  Katze  hinein- 
it  (in  der  Milch  einer  schwarzen  Kuh  gekocht)  oder  sich  mit 
lechsenfett  einreibt.  Ausfahrende  Truden  entweichen  bald  als 
tzen  bald  als  Mäuse,  auch  als  Eidechsen.  Diese  sind  in  der  Avesta 

Symbol  des  Gewitterdrachen,  daher  zu  tödten.  ^B* 
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Ganz  bedenklich  igt  die  IdentiüciruDg  aller  nur  erdeukliebeu 
Thiere  mit  den  Wolken.  So  erscheinen  Elfenrinder  als  Wolkenkfllie, 
verwandeln  sich  in  Mäuse  und  verschwinden  in  den  Bergen;  Mäiue 
werden  in  Wolken  geboren  (ex  nnhibus  naseuntur)  ebenso  aber  auch 
Kinder.  Donnert  es.  so  sagt  man  Leuten,  die  ihr  Eind  verloren,  im 
Tröste:  ^Es  ist  wieder  ein  Stein  die  «i-osse  Fluh  hiiiabgepnltt'rt:  liie 
Hebamme  kann  ein  anderes  herausholen'*  (aus  deu  Woftenj. 

„Der  Blitz  gilt  also  als  der  leuchtende  Zahn  von  Wolkeuwe^ea: 
bei  jedem  Leuchten  fällt  ein  solcher  Zahn  oder  eine  Maus  zur  Erde. 
Als  sich  nun  hiezu  parallel  die  Vorstellung  entwickelte,  dass  mit  dum 
Blitz  zugleich  auch  der  Himmelsfunke  der  Seele  auf  die  Enie 
herabgebracht  werde,  vermengte  sich  die  Vorstellung  von  d« 
Gawittergeburt  der  Mäuse  mit  dem  Glaubesi  .m  die  Genittergetiiirt 
der  Seelen,  die  bei  der  Geburt  aus  der  GemeiiiMlialt  jener  ElemeBtar- 
geister  heraustreten  und  beim  Tode  in  dieselbe  zuiflckkebres  Di( 
Mause  sind  also  ursprünglich  Blitze  und  Gewittenveseu  im'i  in 
weiterer  Entwicklung  Seelen  und  fllben.- 

Die  Erscheinung  der  Mäuse  ist  Böses  bedeutend:  natüriklil 
Aber  diese  ganze  Idee  von  der  Gewittergeburt  der  Mäuse  und  dtr 
Seelen  ist  nur  wieder  ein  Beweis  dafür,  dass  sich  die  GelehrsamteiL 
wenn  sie  durchaus  originell  imd  vor  allem  eine  principielle  Gegneriii 
des  ursprflnglichen  Monotheismus  sein  will,  iu  unglaubliche  Wunder- 
lichkeiten verirren  kann.  Das  Lippert'sche  Werk  fiber  den  .Seeleu- 
cult"  ist  ein  classischer  Beleg  daför 

Der  Schimmel  ist  das  heilige  Thier  Bercbts  sowohl  atti  »uch 
Wuotan-Thors.  Noch  1829  wurde  der  .Schimmel'  sammteiuen 
Sattel  aus  dem  Siegesjahre  9.Ö5  in  Augsburg  von  der  WebernmiV  ii 
feierlichem  Zuge  umgefQhrt:  ebenso  wui-de  Ferchts  Sattel  in  Pavaii 
(Fetterlingen)  gezeigt.  Von,  allen  Thieren  wurde  stets  der  RaW 
besonders  scheu  angesehen:  er  ist  der  rechte  Todtenvogel  Ü* 
«Nachtrabe"  hat  er  eiserne  Flügel,  mit  denen  er  todbringend  lü« 
zerschlägt.  Aebnlicb  steht  es  mit  dem  Uhu,  in  den  der  Geist  ds 
Tut-Ursel  gebannt  sein  soll.  In  Preuasen  werden  auch  die  Schlug* 
hochverehrt  und  bewirthet;  nehmen  sie  die  DeHirthuug  an.  so  brin^^ 
Glflck.  In  Pommern  verwandeln  sich  bei  einer  Gelegenheit  vcrbraiuif 
Götzenbilder  in  zahllose  Fliegen.  In  Stralsund  gab  es  eint 
grausames  Volksspiel :  Blinde  mussten  eine  Sau  mit  Eealen  todt- 
schlagen,  und  der  „Katzenrittet"  musste  sich  mit  einer  EatH  " 
lange  herumbeissen,  bis  sie  todt  war.  Der  Zauiieiteufel  der  ^ioM 
von  Borke  (der  scbOnen  Maitresse  des  letzten  Ponitneruhertogs,  dit 
1638  verbrannt  ward)  erscheint  als  Katze  oder  dreibeiniger  Bui 
mit  weissem  Bing  um  den  Hals;  aus  ihrem  Scheiterhaufen  Hoff  äsi 
Elster  auf.  Die  unschuldig  Verbrannte  ersclieint  als  Taube  {»^ 
Jang&aa  von  Orleans),  die  Schuldige  als  Rabe.  ,Alte  Ji^^o^^ 
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ihre  Liebhaber  verscheuchten  und  ehelos  bleiben,   haben  nur  mit 
Katzen,  Eulen  und  anderem  Gelichter  Verkehr** :  der  Spiritus  familiaris 
erscheint  auch  oft  als  Katze,  die,  auf  ihr  eigentliches  Wesen  angeredet, 
sofoil  entflieht.  Das  Pferd  schlägt  (wie  Poseidons  Boss)  mit  dem 
Hufe  einen  Quell  hervor.  Manche  Sagen  nehmen  historisch-legenda- 
risehe  Züge  an:  St  Meinrad  mit  seinen  Raben  zieht  auf  den  „Etzel**. 
I>ie  Stimme  der  Urriesen,  wenn  sie  die  göttliche  Jungirau  entführen 
wollen,  klingt  wie  Rabengeschrei,  und  die  Eule  umkreist  die  Furcht- 
baren, die  Retter  lierbeiholend  für  die  verfolgte  Jimgfrau,   äderen 
Leib  wie  Gold  und  Silber  schimmert** 

Die  Thiere.   in  deren  Gestalt   die   Götter   der   Fruchtbarkeit 

erscheinen,  sind  vor  allen  Hase.  Hirsch,  Reh,  Schwein,  Ziege,  Schaf, 

Rind.  Esel,  Ross,  Bär,  Wolf,  Fuchs,  Hund.  Katze.   Maus,   Huhn, 

^»ans.  Storch.  Schwan,  Kröte,   Schlange.   Drache.    Die  Windwolke 

heiöst  oft  -Bullkater,  Wetterkatze*^:    wallt  der  Wind  im  Korn,  so 

^^isst  es:  ^ Windkatzen  laufen  im  Getreide,  Wetterkatzen  sind  drin*', 

nud  Kinder  solleu  keine  Kornblume  suchen,  damit  sie  der  Bullkater 

P^C'ht  hasche.  Ebenso  heisst  es:  .Der  Wolf  geht  im  Korne,  die  Wölfe 

J^gen  sich  im  Korne*';  wer  während  der  Ernte  krank  wird,   „den  hat 

^^r  Emtebock  gestossen,  den  hat  der  Roggen wolf  untergekriegt".  In 

^^r  letzten  Garbe  ^ sitzt  der  Hase,  die  Roggensau,  der  Halmbock, 

^^r  Kombock,  der  Schotenhund,  der  Kornstier"  u.  s.  w.  Wer  den 

"atzten  Sensenhieb  thut,  bekommt  den  Namen  des  dadurch  ergriffenen 

l^ämons  und  heisst  ein  Jalir  lang  Roggenwolf,  Haferbock,  Hahn  u.  s.  w. 

^Vnd  stellt  dieses  im  Getreide  hausende  göttliche  Wesen  dar,  in  Stroh 

eingewickelt,  oder  das  Wesen  wird  durch  eine  Puppe  in  menschlicher 

oder  Thiergestalt  dargestellt.  Die  „ Erntepuppe *"  wird  bis  zur  Saatzeit 

aufgehoben  und  das  in  ihr  befindliche  Getreide  wird  dann  unters 

Saatgetreide    ausgeklopft:    in   allen    diesen   Gebräuchen    möchten 

Menschenopfer  verborgen  sein.  Der  alpine  ^ Stollenwurm*,  der  dem 

Vieh  das  Blut  aussaugt,  erscheint  in  Schlangengestalt  mit  Raupen- 

fQssen  und  Katzenkopf.  Die  Störche,  die  Thiere  der  Ehegötter,  halten 

unter  sich  selber  eine  rechte  Ehe  und  strafen  den  Ehebnich.   Die 

Schlange  ist  das  Symbol  der  Unsterblichkeit  und  der  uranf&nglichen 

Weisheit:    die  Ki'öten  gelten  in  Tirol  als  verwünschte  Seelen,  die 

durch  ihre  Thränen  Mitleid  einflössen.  Bei  den  Wenden  besucht  der 

Drache  Menschen,  die  sich  ihm  ergeben  haben,  und  kratzt  unbefugten 

Zuschauern  die  Augen  aus;    er  erscheint  auch  in  der  Gestalt  eines 

weissen  Huhnes.  Die  Schlangen  sind  die  besten  Freunde  der  Wenden, 

hilfreiche  Retter,  Schatzhüter  und  Machtbringer;  der  „Wendenkönig*' 

wird  vor  den  Deutschen  durch  sein  weisses  Ross  gerettet.   Es  ist 

offenbar  der  Himmelsgott,  den  der  Winterdrache  verfolgt. 

Specht.   Kukuk,   Schnecke   und  Maus  sind  Gertruds  Thiere; 
Walpurgs  und  Oswalds  Thier  ist  der  Hund.  Kukuk  und  Specht 
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I  beide  als  Tei vunscfaene  habgierig«  Bäcker,  als  Theuenrng«- 
ProphetetL  Die  Maas  eisdieint  als  Pestthiw.  auch  als  Seele:  Tom 
Mbtsegespaim  statt  des  Pferdegespaans  ist  in  uosern  M&rcben  oft 
die  Bede.  Gegen  toDe  Hnnde  werden  Boggciühren  als  be*lihites 
Mittel  angesehen.  Todten  dagegen  kriecht  ein  Kfifer  oder  ein  Froäch 
aas  dem  Monde,  und  die  Seela  der  Hexen  fiio^en  aos  als  Wespto 
oder  Nachtfalter.  Im  Waadtlaode  lässt  einmal  ein  bartheciiger 
BrQckenEÖlloer  ein  flehendes  Mädchoi  nicht  liiuüber.  weil  es  im 
Geld  hat  Sie  schwimmt  hindnrch  und  ertrinkt:  \  oq  nun  ab  reitet  sie 
den  Zöllner  alljährlich  am  Jahrestage  des  ÜD^Ificks  wie  ein  Pferd 
aber  die  BrQcke.  bis  er  nach  2h  Jahren  stirbt;  <lanu  geistert  das  Paar 
in  derselben  Weise  weiter. 

Von  einem  Froschkfinig  war  schon  die  Bede:  so  gibt  es  eiaeo 
Ameisenkönig,  einen  Homissen-,  Bienen- undWolfskÖnig:  ihreMaclit 
ist  durchaus  fiberirdisch  und  menschenfreundlich.  Dem  Storche  1^ 
man  gerne  ein  Wagenrad  aufs  Dach,  damit  er  darauf  nist».  Die 
Schwäne  leben  im  Nomenhrunnen:  Freyja  isi  das  Urbild  der 
Schwanenjmigfrauen.  und  Wasser  nnd  Wald  i.st  ihr  liebster  i.i\- 
enthalt.  Ihre  (Holdas)  Lieblingsthiere  eriniKTii  alle  an  Wasser, 
Erde  und  Wald :  der  Schwan,  die  Gans,  die  Ente,  der  Frosch,  dir 
Unke,  die  Schlange,  der  Eber,  der  Hund,  der  Storch.  Der  von  der 
Meerirau  entfQhrte  QOttersohn  (der  fast  durch«  t:f;  in  niederem  Stande 
geboren  wird  mid  in  der  Begel  Bauer  ist)  verwandelt  sich,  um  die 
Geliebte  vom  Flammentode  zu  retten,  der  Beihe  nach  in  einen  Hineh 
mit  goldenem  Geweihe,  in  einen  Eber  mit  goldenen  Borsten  fFrejs 
Eber!)  und  in  einen  Adler  mit  goldenen FlDgeln  Ebenso  bekoinintdie 
durch  GOttermacht  oder  Teufelsspuk  flberwfiltigte  Princess  einen 
Sohn  Namens  Wunder,  der  sie  hiernach  in  Huiidest;e3talt  rettet,  h 
einer  andern  Sage  wird  des  bOsen  EOnigs  Plliiam  ider  Bernhard 
heisst)  in  einen  Kerker  geworfen,  wobinein  weder  M»nd  noch  Somte 
scheint;  seine  Geliebte  ahnt  nichts.  Aber  der  hilticiche  Hahn  mit 
den  drei  Goldfedern  hilft  ihm  aus  aller  Noth.  Das  ist  der  goW- 
glänzende  Hahn  in  Valhöll,  dessen  Krähen  einst  die  Oötter  sm 
letzten  Wettkampfe  ruft.  Ebenso  erklettert  die  erl<isende  Sehvestef 
mit  der  Hilfe  von  Gänse-  und  Hflhnerfflsschen  den  Glasberg.  auf  (tn 
ihre  in  Baben  verwandelten  Brflder  entrückt  sind. 

Unter  den  der  Göttin  geweihten  Pfl  an  ztii  stehen  obenan  dw 
Hollunder  (Ellhom,  Holder.  Holler)  und  der  Wachholden  wie  urgprtng- 
lieb  heilig  sie  waren,  bezeugt  noch  heutzutage  ihre  weitrerbreit«t< 
Beliebtheit.  Hollanderzweige  werden  am  heil  Frohnleicbnaiustige 
ausgestreut;  der  Wachholder  ist  segenbringend,  und  gegen  die  P^ 
wird  mit  seinem  Dampfe  geräuchert.  Was  dien  Namen  betrifft  w 
zeigen  die  zahllosen  Formen  desselben,  dass  &a  MissverstSndnias  »dioii 
frohe  eingetreten  ist.  Die  Form  „Wacbholder-  ist  lediglich  dot  ein^ 
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erderbniss  aus  ^ Queckholder ** ;  was  diese  letztere  betrifft,  so  ist  sie 
obl  nicht  zusammengesetzt  aus  einem  nicht  zu  belegenden  Adjectiv 
lekal  und  ter,  sondern  dreifach  zusammengesetzt  aus  quec  = 
bendig,  aus  dem  Namen  der  Göttin  Holda  und  aus  ter-trin,  englisch 
ee  =  Baum;  es  ist  also  der  ewiglebende  Baum  der  Göttin  Holda; 
»enso  die  Form  Massholder  aus  Maz  (-Speise)  und  den  übrigen 
armen,  denn  die  Beeren  wurden  stets  als  Opferspeise  verwendet, 
ädere  Formen  sind:  Maiholder,  Machandelbaum,  Weckholder, 
eckholder  und  mehrere  andere;  sie  beruhen  meist  auf  Yolks- 
bymologie.  Das  Wort  HoUunder  zeigt  den  schwachen  Genitiv  des 
ötternamens  und  dasselbe  Endungswort  wie  in  „Wachholder^ ;  er 
t  also  der  eigentliche  Baum  der  Holla,  der  Erden-  und  Todes- 
ittin.  Dahin  zielen  auch  die  Worte  Shakespeare^s  in  «Cym- 
iline",  4,  2: 

„Der  stinkende  Hollander  Gram,  nicht  lebe 
Die  Wurzel  ihm  hinfort  beim  BlQhn  der  Rebe!*^ 

Die  gewöhnliche  Ableitung,  die  das  Wort  von  hohl  ableitet, 
heint  auf  den  ersten  Blick  viel  fQr  sich  zu  haben,  weil  die  Aeste 
)s  Baumes  allerdings  in  ihrer  Höhlung  ein  weiches  Mark  haben ;  es 
t  aber  wohl  wieder  nur  Volks-Etymologie.  Für  die  Bedeutung  des 
ollunders  ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  seine  Früchte  und  seine 
lätter  nicht  blos  zu  Arzneizwecken  dienen,  sondern  dass  mit  einem 
ollunderzweige,  mit  dem  in  einem  Schaff  Wasser  umgerührt  wird,  die 
exen  böses  Wetter  machen.  So  glauben  auch  Manche,  dass  das 
3rbrennen  von  HoUunderholz  dem  Hause  Schaden  bringe.  Zur 
[flthezeit  hüllt  sich  der  Wachholder  beim  leisesten  Lufthauche  in 
den  dichten  Mantel  von  Blüthenstaub.  Ihn  fUlen  darf  man  so  wenig 
e  den  Hollunder;  musste  es  doch  geschehen,  so  pflegte  man  eni^ 
össten  Hauptes  dabei  zu  sprechen:  „Frau  Ellhom,  gib  mir  von 
iinem  Holze,  dann  will  ich  dir  von  meinem  auch  geben,  wenn^s 
Lchst  im  WsQde.''  Die  „weisse  Frau^  beschützt  ebenfalls  die  Eichen 
id  mahnt  von  ihrem  Fällen  dringend  ab. 

Sehr  wichtig  ist  die  Sage  vom  Schellenberg  im  Hainbuchenihal. 
i  Schlosshof  steht  ein  Lindenbaum,  an  dessen  Existenz  die  der 
hlossherren  geknüpft  ist.  Der  jüngere  verfolgte  Sohn  flüchtet  sich  in 
le  verfallene  Eiche;  da  sitzt  eine  Alte  mit  grauen  Haaren  und 
nzlichem  Gesichte,  die  Frau  Holle.  Sie  nimmt  ihn  mit  sich  und 
t)t  ihm  einen  Bosmarinstrauch  zu  begiessen,  ein  Flachsfeld  zu 
uen  und  ihre  Katze  zu  fQttem;  im  Winter  muss  er  Pfähle  schneiden 
r  die  Weinbergsbauem  und  Schiffsstangen  fOr  die  Schiffer.  Nadi 
ei  Jahren  führt  sie  ihn  ins  Schloss  ein,  aber  beide  werden  ver- 
eben. Da  stösst  sie  ihren  Spinnrocken  in  die  Linde,  dass  die  Vögel 
iffliegen    und  der  Baum  verdorrt,    mit  ihm  aber  das   Schloss 
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iMMiiiiiiiuufrti  ir    An»   -iem  .S^fasn  hott  ä«  S«4üDe  hervor  udiI  gihi 

,4ni  Knmme  <  Febni^.~  beissC  «s.  .legitfl  ilie  Fraa-.  Ad  dec 
Tac  ^H*  bnitnuH^farB  Liddftäs-  i  Liehtme» »  M^ob  aan  den  Hatkt- 
i!9ancae'  «nn.  An  <iii»an  TiiR  werien  Kcne«  geweiht,  die  gegi» 
■ieit  Ttvamer  heUeo  lOHi  T<}«itBM  ^e^ea  bö^e  tietster  oütgegebeD  werden. 
Zn  lidrCmesK  aasea  die  W^^  im  äoDBendebeiB  nnd  tragen  dab« 
fi4[Iaiidä'r.r erteil  in  li«  HiuhL  mh  denen  de  auf  dem  TamplaU 
dfli  Däimiide  X^t*""  kjaacfaia^eiL 

D«'  Züobefb^Dii  ist  meisc  eöw  Linde.  In  räier  solchen  wohoi 
•lau  ,SpinnwebHiea~.  Aas  ewig  spinnt;  die  Tbicre  spielen  friedlidi 
am  de  bw-  Die  Kanen  iiA  I>»rte  feien  Feste:  rän  Bauer  sieht  auf 
^nen  Banme  ein  LidiL  iüh«t  dek  and  gewahrt.  Aaas  neben  dem 
Baume  eine  K^ae  Mn^  madit :  die  andern  tanzen  und  singen  mti 
meoschlieher  Stimme.  Besessenes  worden  mit  Bast  vom  Lindenbaum 
die  Hämle  ^banden,  rnsefanltfi^  Vemrtbeilte  pflanzen  Lindeo  als 
ihrer  rnsohoid  Zengen.  die  ut-'h  richtig  gedeihen.  Das  .Johannisblut-, 
am  Johannistag  mittags  iwi^  Cbr  an  der  Warxel  der  JohannUblun« 
|~HabichtsknBt  I  abge^eböpfL  bringt  Segeo  in^^  Hans 

In  Hesen  hei^  eis  einsam«  Waldplatz  die  ..Ellermatter*:  ilas 
bedeutet  wohl  nicht  ,Aritermatter-.  sondern  .Hollundermutter*. 
Gin  ,Fbedennfitten:heB*  gibt  es  auch  in  den  Andersen'sfh«!! 
Hircheo.  Der  Wachbolder  heisst  im  NiederdentsdieD  (vod  derAcker- 
beschfltzerin  Sporiei  »ndi  Sporfeel 

Oft  kommen  die  Kinder  nicht  ans  dem  Brunnen  oder  Teii^ 
soQdeni  aus  dem  hohlen  Baume  (in  dem  sich  der  Eingang  in  dtt 
unterirdische  Welt  befindet  und  in  dem  die  GSttin  haust),  der  Bicb«, 
Buche.  Linde.  Man  rer^eiche  das  Sprichwort,  nach  dem  .die  schibHi 
M&dcfaen  auf  den  Bäumen  wachsen*.  Linde  und  Buche  geJien  Ü»^ 
Q^ttin  an.  der  Eichbaum  den  Gott. 

Heilig  ist  der  Haselstnnch,  und  seine  Nflsse  sind  eroti*dlt- 
Symbole.  .Regnet's  am  Johannistage  nicht,  so  gerathen  die  Nüm«'i 
gut."  In  Frankreich  umtanzt  mau  am  Jofaannisf^t  eiu  breDnenda^j 
Kad  dreimal  mit  einem  Nusszweige  in  der  Hand;  die  HausriUrtl 
streichen  ein  Büschel  Wollkraut  und  einen  Nussbaiunasl  durcK 
Glut  und  befestigen  die  Zweige  als  Schutzmittel  Ckb>'r  der  Thüre 
Viehstalles.  In  unsern  Märchen  kommen  die  goldenen  Nüsse  ott  toi 
der  Eigenthfimer  ist  ein  verwunschener  Prinz  als  Liftr  oder  LöwB.*; 
Wichtig  ist  hier  die  vom  Haselstrauch  geschnittene  dreispaltigt  J 
Wflnschelruthe:  das  Schneiden  geschieht  in  dfr  JohaimitcnacM 
zwixclien  Eilt'  und  Zwölf.  .Seitenstiche''  rtthren  voa  den  Pfeital 
hover  Eiben  her,  und  gegen  sie  hilft  die  Wegbreite  und  die  ro^ffi 
NecKel,  Donars  Kraut.  Donar  h&lt  die  Sohwanalfen  im  ZauMlfl 
und  darum  rufen  auch  in  einem  angelsächsischen  Segenspruch  nüi-«^ 
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;      Seitenstiohen    Behaftete   gegen    die  Eibenpfeile   Donars   Hammer 
herbei. 

Die  rothe  ßose  ist  das  Svmbol  des  Lebens,  die  weisse  das  des 
Todes:  diese  schöne  Idee  dürfte  übrigens  erst  mit  den  Kreuzzügen 
gekommen  sein,  Die  beleidigte  Todte.  im  Sarge  um  Verzeihung 
angefleht,  trägt  zuerst  eine  dunkelrothe.  dann  eine  weisse  Rose;  die 
Beschwörung  um  des  unschuldigen  Kindes  willen  versöhnt  den 
zQmenden  Geist,  und  der  des  Sünders,  den  ihr  Fluch  getroffen  hatte, 
findet  nun  endlich  Grabesruhe. 

Die  Eberesche  (Mausesche)  soll  dieselbe  Kraft  haben  wie 
<leT  reinigende  Donnerkeil:  der  Baum  wird  auch  Blitzesche  ge- 
nannt. In  der  Schweiz  ist  öfters  von  dem  ^ Kleinkinderbaume "  die 
Rede.  Der  Baum  ist  Grabstätte  und  Sarg ;  darum  werden  auch  böse 
öeister  in  ihn  verkeilt. 

Die  Erlösung  der  Schlossjungfrauen  hängt  ab  von  dem  Erlen- 
oder  Weidenbaum,  die  zuerst  ausschlagen;  ihr  Schicksalsbaum  ist  der 
^  Spindelbaum*'  (Mutschelle,  Pfaft'enkäppchen,  eDcorufzoc),  dessen  rothe 
^lüthenkapsel  Kinder  gerne  als  Halsschmuck  tragen.  Die  Schlossjung- 
frau verschenkt  auch  wohl  weisse  und  gelbe  Bohnen  (die  Symbole 
ä^xueller  Fruchtbarkeit)  oder  auch  schwarze  und  blaue  (Symbole  des 
Todes);  oft  er.-cheint  sie  wie  die  Saligen  linnenbleichend.  Gegen  das 
P'ieber  hilft  das  Helenium  (die  Fieber-Trepe),  möglicherweise  von 
dem  Namen  der  Todesgöttin  H  e  1  abzuleiten.  Der  Hollunder  hat  sich 
^ns  schon  als  Baum  der  Ho  11  a  (als  Todesgöttin)  gezeigt;  die  alten 
Pfeussen  opferten  dem  Todesgotte  unter  HoUunderbäumen,  deren 
Ölüthenduft  für  gefährlich  galt.  Die  Slovaken  machen  HoUunder- 
^ännchen  aus  dem  Mark,  „Diener  des  Todesgottes**;  auch  der  Pole 
^^gt  den  Baum  nur  unter  Zaubertbrmeln  umzuhauen.  Wenn  in 
Hildesheim  Jemand  stirbt,  so  nimmt  der  Todtengräber  schweigend 
^^^  Maass  zu  seinem  Sarge  mit  einem  Hollunderstabe,  und  der  die 
Leiche  fahrende  Knecht  hat  eine  Peitsche  aus  HoUunderholz;  durch 
^pflanzen  des  Baumes  will  man  die  unterweltlichen  Götter  günstig 
^irunen.  Im  Vintschgau  wurde  früher  geglaubt,  dass  Einer,  auf 
^^ssen  Grabe  ein  eingesteckter  HoUunderzweig  grüne,  selig  werde; 
^^^  Bahre  der  Todten  wurde  ein  Kreuz  aus  HoUunderholz  voraus- 
?^t*"^gen,  „Lebelang''  genannt.  So  trug  man  aucli  gegen  die  Fallsucht 
j;^ö<^l[chen  von  HoUunderholz  am  Halse;  wer  dieselben  anfasst,  erbt 
*^  iirankheit. 

Heilig  ist  natürlich  auch  die  Esche,  aus  deren  zähem  Holze 
?!^  ^peerschafte  geschnitzt  wurden.  Ygdrasill  ist  der  Lebensbaum, 
??^  ^V/^eltesche;  aus  Eschen  wurden  in  der  nordischen  üeberlieferung 
^^  ersten  Menschen  Askr  und  Embla  geschaffen;  Nidhöggr  ist  das 
^y'*^l}ol  der  Urschlange,  des  Todesdämons,  der  den  Weltenbaum  rast- 
^os  ^.xxnagt;  die  Menschen  sind  so  zu  sagen  die  stets  abfallenden  und 
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stets  sich  erneuernden FrQchte  des  Baumes.  Daher  die  ^Uoller bäume'', 
aus  denen  die  Kinder  ebenso  gut  kommen  wie  aus  dem  „Hollen- 
brunnen'*, der  „hohle  Eschenbaum **,  der  „Eindlibimbaum'.  Bei 
Stettin  wurde  einst  ein  Nussbaum  vom  Volk  als  Symbol  göttlicher 
Fruchtbarkeit  göttlich  verehrt.  Die  Stadt  Erkelenz  wird  so  nach  einer 
Frau  Erke  benannt,  die  meist  als  eine  Frau  «zur  Linde*  erscheint 
Die  Jungfrau,  die  ihre  Brüder  dui'ch  Schweigen  und  Weben  (oder 
Spinnen)  erlösen  will  imd  nachher  durch  sie  vom  Scheiterhaufen 
errettet  wird,  wohnt  auf  einem  Baume  oder  in  einer  Weide;  aus  eben 
einem  solchen  Baume  holt  der  von  den  Göttern  begünstigte  Bitter 
sich  Alles,  dessen  er  zum  Siege  bedarf. 

Durch  den  Geruch  stark  riechender  Pflanzen  räuchert  man  die 
Hexen  aus:  namentlich  durch  den  Bauch  von  Eiben-  und  Sevenbaum- 
zweigen.  Die  Beeren  der  «Frau  Kranewit*  sind  heilig,  sind  «Weih- 
eicheln'' ;  der  Strauch  hat  neben  seinen  reifen  Beeren  stets  grüne  und 
hilft  gegen  die  Pocken  wie  gegen  die  Hexen. 

Der  gelbe  Samenstaub  des  Wachholders  soll  fürs  Wachsthum 
der  jungen  Waldbäume  imentbehrlich  sein;  man  nennt  ihn  ^Blüthen- 
rauch,  Heidesegen,  Waldsegen,  Gnadenregen".  Unter  Eaddig- 
(Wachholder-)  sträuchem  wohnen  die  Geister  gerne ;  wem  es  glückt 
sich  unsichtbarzu  machen,  wandeltsich  in  einenKranewit- (Wachholder-) 
Strauch,  den  Keiner  berühren  darf.  So  erscheint  sogar  ein  Standbild 
der  heiligen  Jungfrau  ganz  von  Wachholder  umgeben,  und  das 
Christuskind  trägt  ein  Wiesel  in  der  Hand.  Auf  Kranewitholz  wurden 
die  Todten  verbrannt.  Die  Hainbuche  hat  zu  dem  Wachholder  eine 
solche  Neigung,  dass  sie  absterben  würde,  wollte  man  ihr  die  Nach- 
barin rauben. 

Weisse  Bösen  sind  todt bedeutend,  imd  die  noch  Unerlöste  Mgt 
einen  Kranz  von  solchen;  warum?  Der  Schnee  ist  die  Leichendecke 
der  Natur,  aber  unterm  Schnee  ruht  das  Leben,  und  der  schmelzeDde 
Schnee  bringt  der  Frühlingsnatur  das  Lj^benswasser.  So  ist  der 
Blüthenschnee  der  Tod  derBlüthe,  aber  die  Frucht  lebt;  dessgleichen 
ist  auch  die  weisse  Böse  ein  Bild  des  Todes,  aber  zugleich  eine 
Hoffnung  des  Lebens,  imd  der  weisse  Kranz  der  ünerlösten  verwandelt 
sich  bei  der  Erlösung  in  einen  Kranz  rother  Bösen.  Im  deutschen 
Märchen  heissen  die  beiden  Schwestern  bezeichnend  Schneeweisschen 
und  Bosenroth :  ihre  Geliebten  sind  verwunschene  Prinzen  in  Bären- 
gestalt;  der  Bär  ist  das  Symbol  der  winterstodt  ruhenden  Natar 
und  des  künftigen  Frühlingslebens. 

Femer  gehören  zum  Gefolge  der  Göttin  offenbar  die  Erdgeister 
und  Zwerge:  auch  sie  sind  ursprünglich  wohlwollend,  werden  ib^ 
durch  menschliche  Untreue  beleidigt  und  vertrieben.  Gerne  hdifm  00 
dem  Menschen  im  Haushalt  mit  allerlei  Diensüeistong;  aber  wiB 
man  sie  durch  Geschenke  belohnen,  so  bleibt  ihre  Hilfe  yos  (bä^ 
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ans.  Die  göttliche  Milde  wird  durch  Abfindung  gekränkt ;  sie  verlangt 
kleine  Dankopfer,  Obst  oder  reinlichen  Kuchen.  Gerne  üben  sie  auch 
dnmal  einen  Schabernack,  den  sie  reichlich  vergüten.  So  trinken  die 
«Fronfastenweiber''  einmal  einem  Manne  sein  Fass  Bier  aus;  es  bleibt 
aber  von  nun  immer  voll,  bis  er  hineinsieht.  Sie  tragen  weisse  Schleier. 
Sie  leiden  nicht,  dass  in  der  Nacht  vor  Fronfasten  noch  gesponnen 
irerde:  hier  berührt  sich  ihr  Wesen  also  mit  dem  der  Göttin  selbst. 

Hieher  zu  rechnen  sind  auch  die  Hojemännlein,  die  dem  Lech- 
^ebiet  eigen  sind:  der  Name  soll  abzuleiten  sein  von  ihrem  unauf- 
lörlichen  Rufe  „Hojo,  Hoje!*'  Namentlich  in  den  Zwölften  sind  sie  oft 
achtbar,  schreiend  und  Räder  schlagend  und  auf  den  Wiesen  tanzend, 
iras  morgens  an  den  Ringen  im  Grase  noch  bemerkbar  ist 

Dass  im  Norden  Huldra  die  Königin  der  Berggeister,  des 
Inldrefolk  ist,  ward  schon  erwähnt.  So  sind  die  Berg-  und  Erdgeister, 
üe  , Holden*,  ihre  Vervielfältigung,  das  „stille*',  freundliche  unter- 
irdische Volk,  das  aber  wie  sie  gerne  Kinder  an  sich  lockt.  In  der 
Sage  vom  ,, Rattenfänger  vonHameln'^  sieht  man,  wie  die  mythischen 
^e  sich  selbst  in  historischer  Zeit  stets  wieder  neubelebten. 

Fast  ausnahmslos  freundlich  erscheint  im  Harze  der  Berg- 
nönch:  er  verschenkt  an  brave  Bergleute  ewig  brennende  Lichter 
ind  ewig  gefällte  Spindeln,  bis  der  Zauber  durch  Ausplaudern 
jebrochen  wird:  unter  furchtbarem  Sturmwinde  holt  er  dann  seine 
}aben  zurück 

Die  Jätten  (Joten)  des  Nordens  wurden  vom  Volke  für  einen 
verdrängten  Urstamm  gehalten;  so  gelten  auch  in  Tirol  die  Nor  gen 
tkr  Reste  von  hartnäckigen  Heiden,  die  der  heilige  Rupert  (Ruod- 
^ereht)  in  die  Bergschluchten  verwiesen  hat.  In  Holland  schreibt  das 
Tolk  die  aufgeftindenen  prähistorischen  Werkzeuge  den  Eiben  zu. 
Quälende  Zwerge  werden  „Mutzchen"'  genannt,  denn  sie  tragen  solche 
tnsichtbar  machende  Tarnkappen.  Die  Erdmännchen  haben  oft  Gänse- 
Osschen  (so  die  Toggeli  in  der  Schweiz).  Zu  ihnen  gehört  auch  das 
laori,  das  mächtigste,  auf  der  Steinbergalp;  es  schützt  die  Menschen 
or  bösen  Berggeistern;  aber  es  ist  merkwürdig  und  spricht  ebenfalls 
Br  die  Erlösungssehnsucht  all  dieser  Wesen,  dass  seine  Stimme 
neh  klagend  und  wehmüthig  ist.  Die  Erdmännchen  erweisen  sich 
:ewöhnlich  dankbar  durch  Goldspenden;  braven  Bergleuten  zeigen 
ie  Metalladern  an. 

InNorddeutschland  treten  die  Hünen  auf;  ihr  König  ist  Etzel= 
Lttila  =  Odhinn  und  Thor;  daher  ist  auch  in  Westfalen  (Thidrek-Sage) 
BS  Hunenreich  localisirt.  Das  Geschlecht  der  Hauskobolde  gehört 
atOrlich  auch  hieben  Wichtig  ist  hier  der  norddeutsche  Hödeke 
Hans  mit  dem  Hütchen,  d.  h.  der  Tarnkappe  wie  Alberich):  er  ist 
Üit  mid  böse;  noch  vor  der  Schlacht  von  Hastenbeck  ruft  er:  ,,Hans 
at  Hunger!*' 
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Sehr  t'reuDdlicli  sind  die  Oütdeutscheu  GmumäDDchen:  siewebrn 
lind  spiDneu  für  den  Meuschen,  besitzen  Schätze  uud  zeigen  sie  so. 
verleihen  Geld  und  sagen  auch  den  Tod  vorher:  eines  von  ihnen  beisät 
Flederwisch  (Teufelsname),  üebrigens  sind  sie  sterblich  wie  die  meisteo 
Zwerge.  Die  Bergwichtlein  (die  namentlich  Freitags  thätig  sind)  thni. 
als  ob  sie  arbeiteten,  sie  schlagen  Adern  an  u.  s.  w. ;  es  ist  aber  ntclits 
Wirkliches,  sondern  blos  Vorbedeutendes.  Die  Norgen,  die  Kas*r- 
männlein  (die  Winters  in  der  leeren  Alphfitte  käsen  and  buttern),  die 
Eismannlein  u.  s.  w.  sind  Diener  der  Götter.  Vermittler  zwischen 
Göttern  und  Menschen 

Beim  süddeutschen  Landvolke  gilt  ribrigens  sogar  das  , wilde 
Qjaid*  fQr  ein  altes,  wildes  Volk,  das  die  Saaten  des  Landmannt;  ver- 
wüstete und  nie  zur  Ruhe  kommen  konnte. 

Die  Irrlichter  dagegen  zeigen  sich  im  tiebii^lande  selteo.  S( 
gelten  für  die  Seelen  unheilig  Verstorbener,  als  wandelnde  Lebens- 
lichter: darum  stirbt  auch  derjenige  Ehegatte  zuei-st,  dessen  Liclit 
beim  Hochzeitsmahl  zuerst  erlischt  Will  man  der  Zwerge  oderHins- 
kobolde  ledig  werden,  so  zündet  man  das  Haus  an  und  stellt  vorjede 
Thüre  ein  Wagenrad,  das  Symbol  der  allen  Unterirdischen  nnerüig- 
liehen  Sonne. 

Unter  der  Heiligenlinde  (Prenssen)  hausen  die  Berstukken.  Erd- 
männlein, die  Kranken  helfen  und  sich  namentlich  nachts  im  Mond- 
scheine zeigen:  sie  füllen  die  Scheunen  mit  Erntesegen  und  werdet 
von  den  Menschen  bewirthet;  später  war  Heiligenlinde  ein  christlicher 
Wallfahrtsort,  wo  man  die  heilige  Jungfrau  verehrte.  Auch  auf  dtr 
Insel  Sylt  erscheinen  die  jetzigen  Bewohner  im  bewussten  Gegeneat» 
zu  den  als  Zwerge  gedachten  Urbewohnern.  die  unter  wunderiicba 
Namen  erscheinen:  Fion  und  Elfinn,  Eske  uud  Labbe,  Hatze  wi 
Pilatze,  Puken  und  Talmännchen  Die  Erdwichteln  u  .s  w.  werdOii 
oft  geradezu  „Heiden"  genannt,  und  das  Echo  soll  von  ihnen  hen-ahresf 

In  der  Schweiz  finden  wir  die  wilde  Jagd  im  .TQisteDEJäg't' 
der Entlebucher-Turst  {Thurse,  Riese)  veiltlhrt  die  aU  iiehlii^heJunp- 
frauen  gedachten  Sträggeln.  Der  Vogelmann  ist  d«'r  SLindmaon.  M 
Schlafbringer.  Hieher  gehört  auch  der  ,Bölimann,  Heckenmaan.  (SB 
Khmgerinn"  (wohl  von  Klu=Klaue).  alle  als  gespenstische  Scheuch"^ 

Im  Gibichensteine  (Harz)  haust  der  Znet^kßuig  Hibich  (("' 
mit  silbernem  Gruhenlicht  und  goldener  Krone.  Er  kann  «ich  li 
zur  Bieseugrösse  aufrecken,  beschfltzt  die  Wälder  uud  ist  laiinit " 
uud  wohlthatig  wie  KObezahl,  er  ist  auch  im  Besitze  der  Heilkräati 
und  gebietet  aber  unterirdische  Schätze  wie  Ober  Donner.  Bliti  nr 
Regen  Wem  der  Hauskobold  seine  Wohnung  etwa  erleidet  hatof 
wen  er  zum  Ausziehen  nöthigt.  der  sehe  sich  wohl  vor,  da.«s  Jen 
nicht  mit  in  die  neue  Wohnung  zieht:  als  weiss«  Feder  «rhweb!  ^ 
dann  neben  dem  mit  Hausrath  gefüllten  Wagen  her. 
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Der  Berggeist  heisst  oft    ^Meister  Hämmerling^;    denselben 

A'amen  führt  auch  der  Scharfrichter,  der  vor  Alters  im  Namen  der 

<jrötter  den  Verbrecher  mit  dem  Thorshammer  zu  erschlagen  hatte. 

Das  Paradies  erscheint  in  die  Erde  oder  ins  Wasser  versunken,  und 

das  Götterpaar  mit  seinen  Dienern  herrscht  darin,  das  „stille  Volk*. 

tTnschuldigen  eröfl&iet  ein  freundlicher  Zwerg  wohl  einmal  die  Pforte 

des  unterweltlichen  Paradieses.  Im  Orlagaue  erscheint  das  ^Schrat- 

lein"  als  freundlicher  Hauskobold.  Andererseits  erscheint  der  Zauber- 

lareist ,  Wichtchen  **  als  todtgebornes  Kind,  das  zwischen  Himmel  und 

Erde  schwebt.  Die  sogenannten  Pütze  (Butze),  z.B.  der  Dürrenbach- 

pi-itz  im  Pinzgau  sind  eine  Personificirung  der  menschenfeindlichen 

Elemente  in  der  Bergnatur. 

In  vielen  üeberlieferungen  ist  von  den  Speisen,  die  man  an  den 
Festtagen  der  Göttin  zu  verehren  und  von  denen  man  ihr  einen Theil 
^Is  Opfer  auf  dem  Tische  stehen  zu  lassen  pflegt,  blos  im  Allge- 
>^>^ einen  die  Rede.  Oefters  heisst  es,  dass  es  deren  dreie  gibt;  nicht 
^^Iten  aber  werden  die  meisten  uralten  Opferspeisen  ausdrücklich 
S'^nannt,  und  sie  sind  natürlich  je  nach  den  klimatischen  Verhältnissen 
^"^rschieden.  In  Süddeutschland  sind  es  Fische  und  Klose;  wer 
ködere  Speisen  isst,  dem  schneidet  B  er  cht  den  Leib  auf,  füllt  ihn 
^^^it  Häckerling  und  näht  ihn  mit  PHugschar  und  Eisenkette  wieder 
^^i.  Den  Unterirdischen  dagegen,  dem  Gefolge  der  Göttin,  werden 
•^kiere  geopfert;  so  kann  man  Erd-  und  Berggeister  durch  Opferung 
^iües  schwarzen  Huhns  beschwören. 

Holda  übrigens  hat  nicht  wie  B  er  cht  einen  bestimmten  Tag 
^Is  Festesabschluss.  Ihr  Fest  wird  gefeiert  mit  dem  uralten  Genüsse 
^On  Brei  und  Fischen,  der  Fastenspeise.  Den  letzten  Tag  im  Jahre 
*^^»chloss  man  im  Thüringischen  mit  Knödeln  und  Heringen;    die 
p>  "Geisse  Frau**  soll  den  Laudieuten  geboten  haben  auf  ewig  zu  ihrem 
^^€dächtnisse  ein  Gericht  von  Fischen  und  Hafergrütze  zu  essen.  In 
Schwaben  werden  am  Vorabend  Epiphaniae  fette  Kuchen  gebacken: 
»damit  müsse  man  sich  den  Bauch  schmieren,  dass  Frau  B  er  che 
^>^t  dem  Messer  abglitsche**:  es  scheint  dies  eine  Eiinnerung  an  alte 
-^Menschenopfer  zu  sein.  In  einem  nodttelhochdeutschen  Gedichte  »Von 
^er  Stempen"   werden  die  Kinder  aufgefordert  schnell  und  reinab  zu 
^Bsen,  weil  sonst  dieStampa  kommt.  In  Böhmen  geht  die  Sage, 
^ass  die  „weisse  Frau**  bei  der  Gründonnerstags-Feier  den  fleissigen 
Ünterthanen  zum  Lohne  den  „süssen  Brei"  gestiftet  habe.  Für  die 
Schicksalsrichterinnen  aber,  die  bei  der  Geburt  jedes  Kindes  sich  ein- 
finden, wird  Brot  und  Salz  nachts  auf  den  Tisch  gelegt   Am  Feste 
der  westfälischen  Zimbe    werden  Klose  mit  Slapperman  (Fische) 
gegessen  und  bei  Hochzeiten  ein  aus  Honigkuchen,  Branntwein  und 
2acker  bereitetes  Getränk  vei*zehrt.  Zu  den  Pfingsten  muss  man  (in 
Westfalen)  Eierkäse  essen,  dann  geben  die  Kühe  viel  Milch,  und  führt 
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der  Hirt  die  Heerde  von  der  Pfingstweide  beim,  so  bekommt  er  Eier- 
käse und  Eierkuchen.  Am  Jobannistag  isst  man  Erbsen ,  Donan 
lieilige  Speise,  in  Schwaben  am  Johannisfeuer  gekochte,  von  denea  ^ 
ein  Theil  als  heilsam  gegen  Quetschungen  aufbewahrt  wird.  Die  Form  l 
der  bei  Göttermahlen  und  Opfermahlzeiten  gebrauchten  Backwerke  £ 
ist  wichtig :  die  Stemkuchen  symbolisiren  die  Sonne,  die  sogenannten 
„Seelen**  sind  bei Todtenschmäusen  üblich.  Während  der  Weihnachts- 
nacht wurden  auf  freiem  Felde  Weihnachtskuchen  gebacken  und  am 
6.  Januar,  dem  Festtag  der  Hei,  zur  Seelenruhe  der  Todten  die 
Armen  damit  gespeist.  Diese  Kuchen  heissen  , Heiküchlein",  die  auch 
Hans  Sachs  kennt. 

Wichtig  ist  der  deutsche  Grabcultus  überhaupt:  der  Erdgöttin 
werden  Korn-  und  Kuchenopfer  dargebracht,  gewissermassen  die 
Gestaltender  Opfer  zur  Entschädigimg  dafQr,  dass  sie  die  r  i  ch ti  gen 
nicht  mehr  erhält. 

Das  Heiligste  von  Allem  aber  ist  das  Salz;  der  Teufel  und  die  J> 
Hexen  vertragen  es  nicht. 

Die  Menschenopfer   werden  uns  bei  den  Alten  wiederkolt 
beglaubigt:   so   die   feierliche  Tödtung  von  Kriegsgefangenen,  die 
ebenso  feierliche  Hinrichtung  von  Verbrechern  (die  von  den  Germanen 
durchaus  als  Opferung  für  die  rächenden  Götter  aufgefasst  wurde),  laj 
endlich    rund  nur  diese  finden  sich  in  den  Volkserinnerungen) Opfer 
zur  Abwendung  von  Landesimglück  oder  zur  Herbeirufung  des  Ernte-  ff\ 
Segens  u.  s  w.  Thieropfer  sind  selbstverständlich  noch  häufiger,  und 
mitunter  verschmelzen  beide.  So  möchte  das  Tödten  und  Begraben 
des  ^ Fastnachtsbären",  des  „Strohmanns",  des  ^Butz**,  des  „Fast- 
nachtsnarren'*  wohl  eine  solche  Reminiscenz  sein:    diesem  Opfenaf^ 
voraus  geht  ein  weissgekleideter,  hernach  schwarzgekleideter  TenftL 
So  dürfte  es  auch  hieher  gehören,  dass  in  Munderkingen  früher  tt 
Aschermittwoch  der  (oder  die)  Jüngstvermählte  dreimal  in  den  Maik^ 
brunnen  springen  musste. 

Der  erste  Sonntag  nach  Aschermittwoch   ist  der  Funkentag, 
Funken-  oder  Scheibensonntag,  der  ^ weisse '^   Sonntag  (yersehiete 
vom  weissen  Sonntag  nach  den  Ostern).   Da  gibt  es  auf  d^  Beigtt 
Funkenfeuer.   Feurige   Scheiben  werden    in    die  Luft  gesdüigüi 
und  damit  wird  auch  das  später  sogenannte  ,,Hexenyerbreniira*  ^ttf 
bolisch  verbunden.  Der  Erdgöttin  werden  die  Opfer  besonden  gMt 
in  der  Nähe  von  Brunnen  gebracht;  am  Johannis-  oder  SonnwMidMK 
Hess  man  wieder  die  Feuerräder  rollen,  aber  auch  Blamenridflr^Mr 
Eisenach),  die  eine  gute  Ernte  vorbedeuten :  man  rollte  dies  BhoMfr* 
rad  ebenfalls  den  Berg  hinunter.  Es  rollt  das  eigentliche  SoMMli 
von  nun  an  auch  bergab  bis  zum  Julfest,   dem  Fest  semer  WiitoL^ 
geburt.  So  treten  in  christlicher  Zeit  an  die  Stelle  der  btaf  ^^  a-jüä»! 
harmlose  Blumenspenden.    Zu   vergleichen  ist  hier  das 
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lamnchen  im  LeipzigeV  Johannis-Hospital :  neben  dem  Bilde  stand 

stets  eine  blumengefQllte  Vase.  Es  galt  als  das  Palladium  der  Stadt, 

welches  Blitz,  Seuchen  u.  s.  w.  abhielt;   1786  wurde  es  unterdrückt. 

Ebendoi-t  war  eine  Statue,  der  man  jährlich  ein  weisses  Hemd  mit 

Halskrause  anzog  und  einen  grünen  Kranz  aufsetzte;  unterliess  man 

^s,    so    entstand  ein  Gepolter.    Wo  jetzt  Schloss  Ortenburg  steht 

^Sachsen),  soll  ehemals  ein  Götzentempel   gestanden  sein  mit  der 

üildsäule  eines  schönen  Weibes,  einen  Myrthenkranz  um  den  Leib, 

eine  Kose  im  Munde,  eine  brenne»de  Fackel  vor  der  Brust ;  sie  stand 

anf  einem  von  zwei  weissen  Schwänen  gezogenen  Wagen. 

Der  Tag  nach  Weihnachten  (der  Stephanstag)  heisst  oft  der 
..I^ferdstag*.  An  ihm  hielt  man  Turniere  und  machte  Besuche  zu 
Pferde,  den  ,, Stephansritt"*):  an  diesem  Tage  wurden  in  der  Heiden- 
zeit gi'osse  Pferdeopfer  dargebracht. 

Dass  so  viele  Geister  und  geisternde  Thiere,  ja  die  Götter  selbst 
kopflos  erscheinen,  dürfte  ebenfalls  auf  alte  Opfer  hindeuten,  ebenso 
ist  dies  der  Fall  mit  den  gegen  ihren  Willen  Entrückten.  „Der  Gott 
hat  ihn  zu  sich  genommen**;  das  war  wohl  der  Trost  für  Diejenigen, 
die  ihr  Familienglied  als  Götteropfer  hatten  hingeben  müssen.  Eine 
Hindeutung  auf  Menschenopfer  ist  es  wohl  auch,  dass  die  „schwarze 
Fi-au*  die  Erstgebornen  zu  rauben  liebt.  Umgekehrt  wurde  im 
heidnischen  Westfalen  dem  Suntebock  (Thor)  das  jüngste  Kind 
geopfert. 

Wiederum  fielen  der  Erdenmutter  Kuhopfer;  solche  wurden  noch 
»Xu  Grossvaters  Zeiten**,  um  Seuchen  abzuwenden,  in  Westfalen  dar- 
gelracht.  Mau  vergiiib  die  todte  Kuh  in  den  Grund  eines  heilkräftigen 
Springs,  d.  h.  einer  der  aufgehenden  Sonne  entgegenspringenden 
Quelle.  Das  Aufhängen  des  „Fastnachtskerls**  an  den  Baum  dürfte 
^^ch  auf  Menschenopfer  hinweisen.  Sehr  wichtig  ist  der  Gebrauch, 
da.ss  man  die  Opfer  für  die  Erdenmutter  und  Donar  am  Hochzeits- 
^g  auf  brennende  Dornwellen  legte;  so  wird  auch  die  Erstgeburt 
(^esp.  die  Letztgeburt)  dem  Donar  auf  solchen  Dornwellen  geopfert, 
^'^^  auch  der  Hausvogel  Storch  das  letzte  Junge  als  Opfer  aus  dem 
Nieste  wirft  **) 

Ebenso  sind  auch  die  Spinnen  geheiligt  und  müssen  geschont 
^^^rden.  Namentlich  den  Kreuzspinnen  soll  man  kein  Leid  anthun, 
^^nn  sie  bringen  Jedem  Glück,  den  sie  ankriechen.  Unterirdische 
j^Chlen  sind  der  Hei  geweiht,  und  Hunde  werden  ihr  wie  auch  dem 
^lior  geopfert:   daher  der  „Helgraben"  und  „Hundsgraben"  u.  s.  w. 


)  Dieser  geschah  bis  vor  ganz  kurzer  Zeit  noch  in  München. 

**)  Man  beachte,  dass  das  altdeatsche  Mat  in  dreifacher  Bedeutung  steht. 
Bl^  bedeutet  ursprünglich  Flechtwerk  (crates):  1.  eine  geflochtene  Hürde  zum 
j'^hegcn,  2.  eine  ebenso  geflochtene  ThOr,  3.  den  Scheiterhanfen  zum  Verbrennen 

Menschen. 
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In  Oberfranken  werden  auf  Neujahrsabend  aiiä  ^Veiient«ig 
.WiekelkiDder,  Hfludleiu,  Hühner*  gebacken;  einige  davon  bewahrt 
man  auf,  um,  wenn  im  Jahre  Brand  auskommt,  sie  ins  Feuer  m 
werfen  und  es  so  zum  Erlöschen  zu  bringen.  Das  dürfte  zweifellos 
auf  Thier-  und  Kindernpfer  zurüi-kfühien.  die  man  dem  Feuer  dar- 
brachte. 

Will  man  in  der  Christnacht  Schätze  hoben,  so  opfert  mantleiu 
Teufel  ein  Huhn:  dasselbe  kehrt  dann  wieder  und  legt  täglich  nu 
goldenes  Ei  bis  zur  nächsten  Christnacht,  wo  es  der  Teufel  holt  So 
erscheint  auch  der  sich  zur  Hilfe  darbietende  Teufel  in  Weihesgestalt 
und  lässt  sich  die  erste  Tochter  versprechen.  Die  Opferung  der  ersteo 
Tochter  ist  speciell  slaviscb.  aber  auch  germanisch.  Eine  heatimmU 
Todesart  ist  nicht  festzustellen :  im  Allgemeinen  kann  man  annehm^D, 
dass  männliche  Opfer  gehängt,  erstochen  oder  enthauptet,  weihlieli^ 
lebendig  begraben,  ertränkt  oder  verbrannt  wurden  Bei  Teuinif 
findet  sich  eine  Erzählung,  nach  welcher  eine  christliche  Frau,  üf 
guter  Hoffnnug  ist,  den  Göttern  zu  Ehren  lebendig  verbrannt  wird 
Das  wird  öftei-s  vorgekommen  sein ;  ein  solches  Opfer  einer  schwangm 
Frau  aus  dem  feindlichen  Stamme  wird  der  heimischen  Göttin  ia 
Fruchtbarkeit  dargebracht  Bei  den  alten  Preuasen  wurde  das  Bof^ 
opfer  noch  in  späterer  Christenzeit  heimlich  dargebracht;  mit  dem 
Blut  wurden  die  Opfergäste  besprengt  und  dem  \'ieh  davon  ins 
Trinkwasser  gegeben ;  im  Samland  wurde  statt  des  Bocks  ein  Sch«ein 
geopfert 

Eine  wichtige  Stolle  spielt  das  ,Nothfeuer',  das  noch  IS28 
vereinzelt  im  Hannoverischen  vorkam.  Es  scheint  Id  der  Heidenieit 
am  Sonnwendtag  alljährlich,  bei  Epidemien  aber  nach  BedQrfiüM 
geschehen  zu  sein.  Allenthalben  wurden  alle  Feuer  gelöscht.  M»; 
errichtete  aus  dem  Holze  heiliger  Bäume  und  DornwelleD  ein* 
Scheiterhaufen,  dann  gewann  man  mühsam  durch  Keihen  zthS*" 
Holzer  die  neue  .himmlische  Flamme"  und  entzflndete  damit  <l«f 
Holzstoss,  auf  dem  Thier-  und  Menschenopfer  dargehracht  fntfii»« 
Aus  diesem  Scheiterhaufen  nahm  sich  dann  jedes  Fiimilienhatip^ 
einen  lodernden  Brand  mit  zu  neuem  Hausfeuer;  mit  dir  Asche  wordi 
die  Felder  bestreut.  (Bei  Indianerstämmen  ist  derselbe  BraudiJ 
nachgewiesen.)  Später,  in  christlicher  Zeit,  wurde  daraus  ein  bli 
Durchtreiben  des  Viehes  und  Durchspringen  der  Jugend;  aber 
.Nothfeuer"  galt  noch  lange,  und  bis  auf  die  ausgeschlossenen  " 
opfer  blieb  es  giltig. 

Ausserordentlich  häufig  treten  an  die  Stelle  der  den  GOttern 
gebrachten  Opfer  selbst  in  verhältnissraässig  neuester  Zeit  solche  ft 
die  Elemente,  die  jene  vertreten  oder  beherrschen.  Ära  Gönnacht»- 
abende  gibt  man  vom  Essen  dem  Feuer  einen  Löffel;  am  ChristibfnJ 
werden  .die  Elemente  gefüttert",  am  längsten  das  Feuer.  A^i<* 
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t  es  mit  den  Opfern,  die  dem  Wasser  gegeben  wurden,  und  mit 
irlichtern,  mit  denen  man  Waldbäume  zierte.  Wer  denkt  noch 
m,  dass  unser  lieblicher  Weihnachtsbaum  einem  altheidnischen 
uche  sein  Entstehen  verdankt!*) 

Bei  den  Wenden  wie  bei  den  Germanen  wird  der  Wind  personi- 
•t  gedacht,  und  ihm  wird  Mehl  als  Opfer  hingestreut.  Auch  der 
jel  erscheint  als  König  personificirt.  Ebenso  personificirt  sind 
iner.  Blitz  und  Wetter  als  verwünschte  Könige  und  Jungfrauen- 
ber;  ihre  Mutter  ist  hilfreich,  wie  die  Teufelsgrossmutter  auch. 

In  einigen  (aber  nur  in  wenigen)  Traditionen  scheint  der  Cult 
Göttin  mit  dem  Sternendienst  einen  Zusammenhang  zu  ver- 
len,  und  diese  dürfkigen  und  unsicheren  Notizen  haben  einen  so 
isigen  Forscher  wie  Henne  am  ßhyn  bewogen  die  Göttin  mit 
\Y  Mondgöttin  zusammenzustellen  und  die  räthselhaften , Heimchen* 

den  am  Himmel  heraufziehenden  und  verschwindenden  Sternen 
dentificiren.  So  ist  dieEede  nicht  nur  von  einem  „Mann  im  Mond* 
lern  auch  von  einer  „Frau  in  der  Sonne* ;  vorher,  im  Zustand  der 
oheit,  konnte  sie  ihre  Wäsche  an  einem  Sonnenstrahl  aufhängen; 
lelbe  fiel  aber  herab,  als  die  Eigenthümerin  sich  einer  groben  ün- 
mherzigkeit  schuldig  machte,  und  sie  selbst  ward  zur  Strafe  auf 
g  in  die  Sonne  entrückt.  So  hat  man  auch  die  Legende  von  der 
Nothburga  deuten  wollen;  es  versteht  sich  indess  von  selbst, 
5  der  christliche  Forscher  die  Schwelle  kirchlicher  Mysterien 
Furchtsvoll  unbeschritten  lässt. 

Wunderbare  Namen  entstehen  durch  verkehrte  Interpretation. 
ist  von  der  Göttin  die  Eede  unter  dem  Namen  einer  „hl.  Luft- 
lis"  (Valkyrienname  =  Luftkämpferin).  Karl  d.  Gr.  wird  von  ihr 
eilt;  er  verspricht  ihr  soviel  Land,  als  sie  mit  ihrer  Spindel  werde 
hrchen  können.  Sie  schleift  nun  zu  Rosse  die  Spindel  am  Faden 
iier  sich  her  und  uraritzt  ein  weites  Gebiet.  Dieselbe  Sage  (die  wohl 
ßh  gelehrte  Interpretation  dem  Alterthum  entnommen  worden  ist) 
rt  in  veränderter  Gestalt  wieder:  z.  B.  von  der  Erwerbimg  der 
mer  BOrgerweide  durch  den  Krüppel,  dem  die  milde  Gräfin  Emma 
die  Bürger  so  viel  Land  schenkt,  als  er  bis  Sonnenuntergang  um- 
ichen  könne.  W.  Menzel  deutet  Lufthildis  als  die  Sonne  und  fasst 
•cht  als  Sonnengöttin:  die  Spindel  ist  dann  ihr  Pflug,  das 
mchenvolk  sind  die  Keime  und  Saaten.  Allerdings  werden 
nzsteine  häufig  Rocken-  oder  Spindelsteine  genannt,  um  diese 
itificirung  der  Götter  mit  den  Sternen  durchzuführen,  hat  man 
s  Erdenkliche  herbeigeholt.  So  wird  Hol  da  fälschlich  mit  dem 
Imond   identificirt.    weil    sie  beide  hohl   sind;    man  vergesse 

nicht,  dass  diese  Deutung  auf  neuerer  Volksetymologie  beruht. 


*)  Vgl.  meinen  Aufsatz  in  dieser  Zeitschrift  1879. 

ZeiUehrift  1881  "l!^ 
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sich  also  uicht  auf  eioen  augeblich  uralten  Stemendieuät  bezieheu 
kann.  (Die  Ableitung  des  Namens  Holda  von  Hohl  ist  natürlich 
ebenso  abgeschmackt  wie  die  des  Hollunders  von  demselben  Worte.) 
Ebenso  wird  Sigurds  Bad  im  Dracheublute  erklärt  als  ^ein  Bad 
des  Sonnenheldeu  im  winterlichen  Abendrothe.*"  Sehr  poetisch  und 
sehr  verkehrt  I 

Eine  Einwirkung  der  Sterne  auf  das  menschliche  Leben  im  Volks- 
glauben ist  selbstverständlich  nicht  zu  leugnen:  was  für  eine  Rolle 
spielt  z.B.  der  Mond  in  unseren  sogenannten  „sjinpathetischenALrznei- 
mitteln**!  So  muss  in  einer  Sage  ein  verwünschtes  Paar  jedes  zelmt« 
Schaltjahr  am  Tage  des  Vollmondes,  wenn  die  Sonne  im  Zeichen  des 
Krebses  steht,  an  demselben  Orte  eine  Scheinhochzeit  halten,  bis  ein 
frommes  amies  Mädchen  drei  Stunden  vor  Mitternacht  um  etwas 
bitten  wird. 

Bemerkenswerth  ist.  dass  von  der  Holda  Licht  ausströmt 
womit  sie  Verinien  den  Weg  weist:  dies  scheint  fQr  ihre  Eigen- 
schaft als  Mondgöttin  zu  sprechen.  Die  Beschwörung  der  „weissen 
Kunst*  (im  Gegensatze  zur  schwarzen,  der  Heienkunst)  ist  zum  Neu- 
mond wirksam:  der  weissen  Kunst  waren  namentlich  die  Scharfrichter 
mächtig. 

Ziehen  wir  nun  das  Facit  aus  diesen  zahllosen  zerstreuten  Tradi- 
tionen! In  der  einen  gennanischen  Welten tstehungsmjirhe  ist  die  Nacht 
„die  Tochter  des  Meergottes  Nörwi,  die  Mutter  der  Jörd,  der  Erde": 
diese  ist  nach  der  SnoiTa-Edda  Tochter  und  Gattin  Odhinns  und 
Mutter  Thor's;  sie  ist  die  Urmutter,  und  die  Riesinnen  der  Elemente 
sind  ihre  Vervielfältigungen.  So  ist  Skadhi  eine  Bergriesin,  Frigg 
eine  Sturmriesin  („Frau  Windin**);  sie  alle  sind  der  Jörd  gleich,  und 
aus  dem  Wesen  derselben  hat  sich  auch  Hei  entwickelt.  Diese  ist 
halb  schwarz,  halb  weiss:  sie  ist  die  Erde,  die  alles  gebiert  und  alles 
wieder  in  sich  aufnimmt.  Beim  Binnenländer  bleibt  der  Charakter  dar 
Erdgöttin  gewahrt;  am  Meer  wird  sie  zur  Meergöttin,  zur 
Nerthus*).  Sie  bezeichnet  alles  das  Erdreich  durchströmende 
befruchtende  Wasser,  und  so  ist  siedle  Terra  Mater  auch.  Der  gleich- 
namige Bruder  der  Nerthus  ist  bei  den  Ingväonen  nicht  mehr  auf- 
zufinden, aber  im  Nordischen  erscheint  er  als  Njördr,  neben  dem 
dort  die  Schwester  zurücktritt;  die  Kinder  aus  ihrer  Oeschwisterdie 
sind  Freyr  und  Freyja  (Fro  und  Frouwa).  Sie  sind  die  leuchteadeii 
Gottheiten  (Yanen),  die  Gestirne  heraufsendend,  durch  das  irdisdo» 
und  himmlische  Wasser  Segen  bringend,  und  der  Sonnenschein  Uik 
ihnen  unterthan.  Als  die  Svmbole  der  Fruchtbarkeit  sind  sie  aaA 
Götter  der  Ehe. 


♦;  Vgl.  Haupf  s  Zeitschrift,  Bil.  VI.  S.  460. 
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Ihrem  ganzen  Wesen  nach  sind  sie  stürmisch;  Freyr  ist 
Schlachtenführer(Folkwal(li),  auchFreyja,  das  Urbild  der  Valkyrien, 
reitet  aufs  Wahlfeld;  ihr  Symbol  ist  der  Eber  auf  den  Helmen  der 
Helden.  Freyja  leitet  die  Seelen  gefallener  Helden  zur  ValhöU 
hinauf,  und  die  Seelen  edler  Frauen  weilen  bei  ihr;  so  ist  sie  auch 
Todtengöttin.  Nerthus  ist  allumfassend,  ist  das  weibliche  Princip  in 
jeder  Beziehung,  und  sie  ist  beides,  Erd-  und  Meergottheit,  der  Jörd 
und  Hei  identisch.  In  den  Vanengöttem  überwiegt  das  Weibliche, 
Freyja  überwiegt  Freyr,  imd  neben  Nerthus  verschwindet  ihr 
Bruder.  Die  prophetische  Kraft  der  Frauen  zeigt  sich  in  den  Nomen 
(die  mspi'ünglich  auch  Meergottheiten  sind),  voll  von  Urweisheit, 
daher  ist  auch  weit  mehr  von  Hexen  als  von  Hexenmeistern  die  Eede. 
Die  Nornen  spinnen  gute  und  böse  Schicksale,  ihr  ganzes  Wesen  ist 
dämonisch,  unbestimmbar,  hat  eine  Licht-  und  Schattenseite,  gibt 
Leben  imd  Tod,  denn  das  Wasser  ist  das  eigentliche  Symbol  des  ewig 
Veränderlichen,  Tiefen,  Geheimnissvollen,  Tod  und  Leben  zugleich 
Bringenden. 

Also  der  Eine,  einheitliche  Gott  ist  der  ursprüngliche,  dessen 
alle  Menschen  bewusst  waren,  in  schärferer  oder  schwächerer  Er- 
innerimg.  Dann  entwickelt  er  sich  zum  zwiegeschlechtigen  Gotte,  den 
uns  Tacitus  als  Tuisto  (nicht  Tuisco)  nennt.  Diese  beiden  Eigen- 
schaften entwickeln  sich  fernerhin  selbständig  zu  zwei  Göttern,  von 
denen  der  eine  die  männliche,  zeugende  Schöpfungskraft,  die  andere 
die  weibliche,  gebärende  personificirt.  Bei  den  drei  westgermanischen 
Stammen  der  Herminonen,  Ingväonen  und  Istväonen  finden  wir  die 
drei  mythischen  üiTäter.  Zuerst  Hermin  (Irmin),  der  dem  Schwert- 
gotte  Ziu  (Mars)  identisch  ist;  Irmin  ist  der  Gesammtgott  (und  die 
Heiminonen  bildeten  die  Hauptmasse  in  Mitteldeutschland).  Die  Ing- 
väonen wohnten  an  der  Ostsee,  die  Istväonen  am  Rhein;  ihr  Stamm- 
irater  ist  Isto- Wodan  (Mercurius),  und  die  Tanfane  ist  Mutter  oder 
Giattin  des  Gottes.  Der  Stammheros  der  Ingväonen  ist  Yn  gwi,  Ingo  = 
Freyr.  Dieser  besitzt  das  UmzugsschifiF,  das  er  aufrollen  und  einstecken 
taun.  Er  ist  der  freundliche  Vanengott  (Njördr),  der  Cultur-  und 
ffandelsgott,  mit  seiner  Schwester  vermalt;  ein  Beiname  Freyrs  ist 
iTngwi.  Der  auch  bei  Tacitus  erwähnte  Hercules  ist  Thor,  dem 
lach  Tacitus  Menschenopfer  dargebracht  wurden. 


*1V 


Das  Thannheimer  Gebirge. 

Von  Dr.  Rudolf  Sendtner  in  Hfinchen. 

Mit  einem  Lichtdnick  (Tafel  15)  und  5  Ansichten. 


Topographisches. 

Als  Thannheimer  Gebirge  bezeichnen  wir  mit  Herm.  v.  Barth') 
jenen  Gebirgszug,  welcher  von  Grähn  im  Thannheimer  Thal  nachReutte 
im  Lechthal  streicht  (Hauptkamm)  und  in  diesem  südlich  aufwärts  bis 
Weissenbach  zieht  (Seitenkamm).  Im  NO.,  0.  und  SO.  ist  die  natürliche 
Grenze  vom  Lech  gezogen,  im  S.  finden  wir  sie  durch  den  tiefen  Ein- 
schnitt des  Gachtpasses,  im  SW.  und  W.  durch  das  Thannheimer 
Thal  gebildet;  nach  NW.  zu  steht  das  Gebirge  durch  niedere,  das 
Reinthal  abschliessende  Erhebungen  mit  den  breiten  Höhenzügen  der 
Vilser  Berge  in  Verbindung;  gegen  N.  ftllt  es  steil  zur  Sohle  des 
Reinthals  ab. 

Bieten  die  einzelnen  Erhebungen  des  Seitenkamms  mit  ihren 
ausgiebigen,  bis  zu  den  Spitzen  sich  hinanziehenden  Alpenweiden  dem 
Touristen  wenig  Interesse,  so  starren  dagegen  die  gezackten  Kalk- 
säulen der  Hauptkette  vermöge  ihrer  nach  allen  Seiten  hin  gleich 
schroff  abfallenden  Wände  dem  Besucher  des  Gachtpasses  oder  des 
Reinthals  herausfordernd  entgegen.  Die  gewaltigen  Felspyramid^ 
mitten  in  die  dicht  bewaldeten  und  mattenreichen  Vorberge  der  Nord- 
ostgruppe der  Algäuer  Alpen*)  hinein  gestellt,  frappiren  durch  ihre 
grotesken  Formen,  und  wie  natürlich  erkundigt  sich  jeder  von  Reutte 
nach  Thannhein  oder  nach  Füssen  wandernde  Tourist  nach  den  Namen 
dieser  abenteuerlichen  Gestalten. 

Verfolgen  wir  von  Reutte  aus  den  Zug  des  Hauptkamm),  ent- 
gegen seiner  Streichungslinie,,  von  0.  nach  W.  Aus  dem  Leehthal 
erhebt  sich  über  mächtigem,  schön  geformtem  unterbau  das  fdaigi 
Haupt  der  Gemspitze.^)  Mit  ihrem  westlichen  Nachbarn,  dem  hOldiatott 
Gipfel  der  ganzen  Gruppe,  steht  sie  durch  eine  niedere,  nach  S.  WBOh 
gebogene  Kammhöhe,  welche  den  üebergang  aus  dem  Reinihal  Bidi 

')  H.  T.  Barth,  aus  den  uOrdUichen  Kalkalpen,  S.  143. 
*)  Ich    folge  hier    Waltenberge r's     Orographie  der  Algtanr   Al§ftk 
2.  Aufl.  1881,  S.  5. 

')  Siehe  den  Lichtdruck  Tafel  15. 
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Reutte,  auch  nach  Nesselwängle,  gestattet,  in  Verbindung  ~  an  der 
Südseite  zweigt  hier  der  Seitenkamm  des  Gebirges  ab.  Jäh  erhebt 
sich  nun  aus  der  Kammhöhe  gegen  W.  erst  zu  einem  scharf- 
kantigen, niederen  Kegel,  dann  zur  majestätischen  Pyramide  selbst 
ilie  KöUespitze  oder  der  Metzenarsch.  Barth  nannte  diesen  Gipfel 
Kellerschrofen,  aber  die  Senner  des  Eeinthals ,  Leute  aus  Oberlötze 
imd  der  Musau,  welche  schon  das  dritte  Jahr  in  den  Hütten  wirth- 
^chafteten,  hatten  diese  Bezeichnung  nie  gehört,  wohl  aber  nannten 
de  ihn  neben  jener  unschönen  und  der  noch  weniger  ästhetischen 
Benennung  auf  der  Sp.-K.  auch  „Köllespitz*.  ' 

In  einer  erst  jüngst  mir  zugekommenen  schriftlichen  Mittheilung 
ueines  Führers  C.  Left  in  Füssen,  von  welcher  ich  in  der  Folge 
mehrmals  Gebrauch  mache,  findet  diese  Benennung  ihre  Bestätigung: 
,Die  Tiroler  in  der  Gegend  von  Keutte  sagen  KöUespitz,  die  Thann- 
leimer  nennen  ihn  mit  den  auf  der  Sp.-K.  eingetragenen  Namen,  in 
Ftlssen  und  Hohenschwangau  hört  man  Höllspitze.*  (Der  letzte  Name 
?oll  von  I.  M.  der  Königin-Mutter,  welche  den  Berg  ja  selbst  er- 
stiegen, herrühren.)  Die  „  Höllspitze "  ist  aber  offenbar  aus  einem 
Vlissverständniss  entstanden.  Bei  Lamont*)  findet  sich  noch  der  ab- 
sonderliche Name  Hobbespitze  in  der  Angabe:  „Hobbespitz  oder 
tfetzenarschberg.trig.  Punkt  unfern  Eeutte",  und  Walther*)  wie  auch 
jflmbel-^)  nahmen  ihn  aus  dieser  Quelle  auf  Da  mir  dieser  Name 
lirgends  bestätigt  werden  konnte,  glaube  ich,  dass  die  Hobbespitze 
ich  nm*  aus  einer  falschen  Leseart  von  KöUespitze  in  den  Dnick  ein- 
geschlichen hat.*) 

Ein  Avildzerrissener  Grat  senkt  sich  von  der  KöUespitze  nach  W. 
illmäUg  herab  gegen  eine  Scharte  (Barth's  Nesselwängler  Scharte); 
lart  an  dieser  ragt  westUch  noch  einmal  ein  schneidiger  Felszahn  auf, 
,beim  Schäfer"  genannt;  dann  setzt  sich  die  Kammschneide  in 
Qiehreren  unbedeutenden,  aber  schroffen  Erhebungen  (;,Gimpel- 
jätle*)  fort  zur  Kothen  Flüh,  der  westUchen  Ecksäule  des  ganzen 

M  Lamönt,  Verzeichniss  der  vorzöglichsten  im  Königreich  Baiern  gemes- 
eiien  Höhenpunkte;  2.  Aufl.  München  1851. 

*)  Walt  her,  topische  Geographie  von  Baiern;  München  1844,  S.  315. 

')  Gümbel,  geognostische  Beschreibung  des  bairischen  Alpen gebirges ; 
Jotha  1861.  S.  63. 

*)  Ich  übertrage  den  Namen  KöUespitz  nicht  in  Kellerspitze  (Barth' s 
Cellerschrofen) ;  ein  jahrelanger  Verkehr  mit  dortigen  Gebirgsbewohnern  hält 
mich  daYon  ab ,  obwohl  man  anderwärts  kein  Bedenken  trug,  aus  Söbespitz  eine 
Seferspitz  (d.  hl.  Severinus?)  und  aus  einem  Thaneller  (auch  Turnella  gespr.) 
;inen  Daniel  zu  formen.  (Die  letzte  Benennung  wurde  noch  dazu  unnöthigerweise 
iuf  den  Upsberg  beiLermoos  verlegt.)  Man  sollte  doch  dabei  bleiben  die  Bergnamen 
annähernd  so  zu  schreiben,  wie  sie  gesprochen  werden,  auch  wenn  uns  ihre  Be- 
deutung augenblicklich  unerklärlich  ist,  da  viele  keltischen  Ursprungs  sind. 
Mancher  Willkürlichkeit  würde  damit  begegnet  und  dem  Sprachforscher  nur 
Dienst  erwiesen.  Vielleicht  hängt  KöUespitz  mit  Kehle  (Köle),  was  so  viel  ist  nvie 
KesBel,  Thaleinengong  zusammen? 
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Gebirges;  nach  S. ,  dmch  eine  schmale  Schaiie  von  letzterer 
getrennt,  ragt  noch  der  vierte  Gipfel  des  Hauptkamms  vor,  der 
Schafschrofen ').  Die  seltsamen  Gestalten  der  Rothen  Flüh  mid  des 
Schafschrofen  sind  es,  welche  bei  einer  Wandenmg  von  Hindelang 
über  das  Yorderjoch  her  nach  Thannheim  fortw^end  den  Blick 
fesseln.  Erstere  wird,  wie  schon  Barth  richtig  bemerkte,  auch  Gimpel 
genannt,  und  zwar  im  Beinthal  ausschliesslich  so ;  keineswegs  ist  dieser 
Name  aber  dem  Mittelgipfel  imseres  Gebirges  beizulegen. 

Die  Höhen  des  Seitenkamms,  in  deren  Wiesengründen  viele 
Alpen  eingebettet  liegen,  erheben  sich  von  der  Gemspitze  südlich 
zur  Schneid  2024  m  Sp.-K. ,  zum  Hahnenkanmi  198ö  m  Sp.-E., 
1936  m  Pechmann,  und  zur  Gunden^)  oder  Gachtspitze  1983  m 
Sp.-K. ,  während  mit  dem  Namen  Dützel  und  Geramar  (Gernjoch  der 
Sp.-K.)  weniger  hervortretende  Erhebungen  in  demselben  bezeichnet 
werden.  Auch  dem  Ungeübteren  bietet  sich  eine  lohnende  Partie  von 
Beutte  durch  Wengle,  Winkel  und  Holz  in  die  Aschauer  Alpe  aufs 
Joch;  der  Abstieg  nach  Nesselwängle  eifolgt  durch  das  Schneethal. 
Ein  guter  Geher  erreicht  so  Nesselwängle  von  Beutte  aus  in  etwa 
3  Stunden. 

Für  die  Gipfel  im  Hauptkamm  konnte  ich  folgende  Höhen- 
angaben  linden:  Metzenarsch  2236  m  Sp.-K.,  in  Lamont's  Höhen- 
vei-zeichniss  6920  P.  F.  =  2247  m,  gemessen  von  Stolz;  femer  eben 
dort  unter  der  Benennung  Hobbespitz  7021  P.  F.  =  2280  m,  gem. 
von  Weiss,  und  6900  P.  F.  =  2241  m  nach  dem  k.  k.  Generalstab. 

Der  Gimpel  bei  Lamont  s.  17  „trig.  Punkt  unfern  Beutte* 
6889  P.  F.  =  2237  m,  gem.  von  Stolz,  und  s.  64  „nordöstlich  von 
Nesselwängle **  6901  P.  F.  =  2241  m;  bei  Walther  s.  315:  6856 
P.  F.'=  2227  m,  und  in  den  „Notizen  zur  Höhen-  und  Profilkarte 
Tirols  von  Pechmann,  Wien  1865":  6883  P.  F.  =  2236  m  und 
6692  P.  F.  =  2174  m. 

Die  letztere  Messimg,  wie  auch  eine  bei  Gümbel  (nach 
Partsch)  sich  findende  für  die  Gernspitze  zu  6667  P.  F.  =»  2165m, 
dürfte,  wie  schon  Barth  anführt,  entschieden  gegen  den  Mittelgipfel 
viel  zu  niedrig  angegeben  sein.  Im  übrigen  wird  über  die  Höhe  der 
Gipfel  im  Hauptkamm  schwer  ins  Beine  zu  kommen  sein,  da  uns 
ein  Blick  auf  die  mitgetheilten  Zahlen  sofort  davon  überzeugt,  dass 

*)  Nach  der  MittheilaDg  Left's.  Demnach  wäre  Barth  inig  berichtet, 
wenn  er  diesen  Gipfel  „HaUerspitz**  nennt,  welchen  Namen  er  wegen  der  Nähe 
des  Haldensee's  in  Haldenspitze  umänderte  (so  in  seinem  weiter  anten  citirten 
Wegweiser).  Dagegen  führt  ein  niederer  Gipfel  am  Schlnss  des  Reinthals,  nord- 
westlich Ton  der  Rothen  Flüh,  den  Namen  Hallergeren  (Hallakopf  der  Sp.-K.)  and 
eine  gegen  den  Weiler  Haller,  am  Ostende  des  Halden see^s  zu  liegende  Alpe  heisst 
Halleralpe. 

')  So  im  Lechthal  bei  Reutte;  Gund  ist  gleichbedeutend  mit  Ifulde 
oder  Kessel. 
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in  der  Namensbezeichnung  der  einzelnen  gemessenen  Spitzen  eine 
grosse  Unklarheit  geherrscht  haben  müsse.  So  weist  die  nähere  ört- 
liche Bezeichnung  der  Messung  des  Gimpel  zu  2241  m  ^nordöstlich 
von  Nesselw angle**  deutlich  auf  den  Mittelgipfel  hin.  Sollte  die  auf 
der  Sp.-K.  für  den  letzteren  eingetragene  Messung  zu  2236  m  neuereu 
Datums  sein,  was  ich  vermuthe,  da  sie  aus  Pechmann^s  Notizen 
(dort  unter  dem  Namen  Gimpel)  herübergenommen  zu  sein  scheint,  so 
möchte  ich,  von  dieser  Höhe  des  Mittelgipfels  ausgehend,  Gemspitze 
und  Gimpel  nicht  um  mehr  als  33  m  niedriger  halten.  Wer  auf  dem 
Gipfel  der  KöUespitze  steht,  wird  sich  davon  überzeugen,  dass  eine 
beträchtliche  DiflFerenz  zwischen  dieser  und  ihren  beiden  Nachbarn 
nicht  besteht. 

GeologischeBemerkungen. 

Die  Erhebungen  des  Hauptkamms,  dessen  Massiv  aus  unterem 
Keuperkalk  (Wettersteinkalk)  besteht,  bieten  dem  Geologen  vielleicht 
weniger  Interesse;  vom  Boden  ihrer  Gipfel  lassen  sich  zahlreiche 
organische  Einschlüsse  untergegangener  Meeresfauna  aufsammeb. 
Dagegen  findet  der  far  die  geognostische  Beschaffenheit  des  ganzen 
Gebirges  sich  Interessirende  besonders  an  dem  Ost-  und  Südfuss  des- 
selben, so  bei  ^  am  Lech"  unter  der  Gemspitze  (Muschelkalk),  bei  Wengle 
im  Graben  des  Hirschbachs,  am  Gehänge  des  Hahnenkamms  (oberer 
Jura)  und  am  Südabhang  der  Gachtspitze  bei  Weissenbach  instructive 
Entblössimgen  und  Fundstätten.  Namentlich  am  letzgenannten  Ort,  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Sägmühle  an  der  Gachtstrasse,  heben  sich 
auf  einem  nur  kleinen  Fleck  die  Lettenkohlenschichten  des  unteren 
Keupers  mit  dem  hier  besonders  Pflanzenreichen  Sandstein  hervor, 
und  letzterem  Fundort  verdankt  Weissenbach  seine  ganz  besondere 
geognostische  Bedeutung.*)  Am  Westabhang  unseres  Gebirges,  bei 
Grähn,  begegnen  wir,  auf  Liasschiefer  aufgesetzt,  wieder  prächtig  zu 
Tage  tretenden,  buntfarbigen  Schichten  des  oberen  Jura  mit  Exemplaren 
von  Aptwhus,  Das  Nähere  hierüber  findet  sich  in  Gümbel^s 
umfassendem  Werk,  welchem  auch  diese  spärlichen  geognostischeii 
Notizen  entnommen  sind,  S.  179,  205,  218,  254,  498. 

Touristisches. 

Die  Gemspitze.  Für  die  Gernspitze  bieten  sich  zwei  Möglich- 
keiten, zum  Gipfel  zu  gelangen,  je  nachdem  wir  den  östlichen  oder 
westlichen  Grat  in's  Auge  fassen.  Ersterer  zieht  sich  vom  Gipfid 
in  massiger  Neigimg,  doch  stellenweise  mit  scharfer  Kante,  ostivftrtB 
herab,  und  dichtbewaldete,  breite  Absenker  bilden  seine  FoitBetmiig 
gegen  das  Lechthal.  Wer  den  Besuch  nur  dieses  einen  Gipfels  in 
Thannheimer  Gebirge  vorhat,  thut  am  besten,  von  Bentte  aua  täam 

*)  Die  schönen   Exemplare  von  Pterophyllum  long^ohum  und 
arenaceus  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  stummen  daher. 
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Wengle  dem  zu  den  Gemalpen  am  Südabhang  der  Gemspitze 
führenden  Alpenpfad  zu  folgen  und  von  diesen  Alpen  an  in  nördlicher 
Bichtung  den  östlichen  Grat  zu  gewinnen,  auf  welchem  längs  der 
N.-Seite  hin  der  Gipfel  ohne  besondere  Schwierigkeiten  erreicht 
wird.  Auch  von  der  Sulzthalalpe,  oder  vom  Hohlakopf  aus  (auch  „auf 
der  Hohla"  genannt,  der  Hohlskopf  der  Sp.-K.)  wird  der  östliche  Grat 
an  der  N.  Seite  herauf  zu  erreichen  sein.  Der  vom  Gipfel  nach  W. 
sich  hinziehende  Grat  fällt  nach  N.  in  unnahbaren  Wänden  ab,  nach 
S.  sendet  er  zerklüftete  Felsmauem  zur  Tiefe,  die  in  einzelnen 
Bippen  ausmünden,  und  gegen  W.  endet  er  an  einer  mächtigen,  zer- 
rissenen Steilwand,  welche  gegen  das  Plateau  der  Sabacher  Galtalpe 
abfällt.  Wenn  auch  ein  Aufstieg  zu  diesem  Grat  nicht  so  leicht  aus- 
zufinden  ist  wie  zum  östlichen,  und  dieser  selbst  auch  nicht  so  gefahr- 
los zu  begehen  ist  wie  jener,  so  ist  der  Anstieg  von  diesem  aus  doch 
für  jeden,  der  vom  Keinthal  heraufkommt,  als  der  unbedingt 
kürzeste  auch  der  natürlichste. 

Barth  empfiehlt  Nesselwängle  im  Thannheimer  Thal  1134  m 
Sp.-K.  als  Ausgangspunkt  für  den  Besuch  des  Gebirges.  Dem  von 
Sonthofen  nach  Beutte  wandernden  Touristen  mag  das  empfehlens- 
werth  sein.  Wer  aber  dem  Lauf  des  Lech  folgt,  dem  bietet  das  bei  der 
Gemeinde  Musau  sich  öfibende  Beinthal  mit  seinen  Sennhütten  will- 
kommene Unterkunft.  Ich  möchte  auch  den  Besuch  dieses  grossartigen 
Hochthaies  an  sich  schon  empfehlen.'*')  Bei  Besteigung  der  Gemspitze 
dürfte  am  vortheilhaftesten  die  Musauer  Sennhütte  1286  m  Sp.-K. 
als  Ausgangspunkt  dienen. 

Der  Sabach  wird  ein  wenig  unterhalb  der  Sennhütte  überschritten 
und  gerade  südlich  gegen  die  Gernspitze  imd  Köllespitze  verbindende 
Kammhöhe  angestiegen.  £iu  Steig  fühii  in  dichter  Waldung  hinan; 
zur  rechten  rieselt  von  dem  schroffen  östlichen  Ausläufer  der  Kölle- 
spitze, dem  Sabachgrat,  ein  Bach  herab,  und  diesem  entlang  wird  in 
V,  St.  die  grüne  Hochmulde  der  Sabachalpe  (Galtalpe)  1689  m  Sp.-K. 
erreicht.  Barth  traf  hier  1869  noch  mehrere  Hüttön  an,  welche  er 
als  Kelleralpen  anführt,  und  von  diesen  aus  war  er  mit  seinem  Führer 
an  der  gewaltig  abstürzenden  Westwand  der  Gemspitze  zum  Grat 
aufgeklettert  —  wer  sich  die  schwierigste  Anstiegslinie  wählt,  kann 


*)  Von  Musau  über  die  Achsel  zwar  schlechter  Weg;  von  hier  aber  auf 
breitem  Saumpfad  in  ^4  St.  zur  Musauer  Sennhütte;  Vi  ^t.  weiter  hinauf  gegen 
W.,  nahe  dem  Ende  des  Reinthals  liegt  die  Füssener  (oder  Bein  thaler  y  Senn  - 
hfltte.  In  beiden  Hütten  Alpenkost;  in  der  letzteren  auch  zwei  Betten. 

Von  der  Füssener  Sennhütte  wird  der  Gipfel  der  Schlicke  2055  m  in 
1  Stande  erreicht.  AuffaUender  Weise  begegnen  wir  dieser  in  der  ganzen  Umgebung 
gebräuchlichen  Benennung  für  die  höchste  Spitze  der  Vilser  Berge  auf  keiner 
Karte,  dagegen  an  ihrer  Stelle  dem  Eareschrofen  (gespr.  KaregschrOf),  welche 
Bezeichnung  indess  auf  eine  nur  untergeordnete  Erhebung  zwischen  der  Schlicke 
und  dem  Handsarsch  anzuwenden  ist. 
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seinem  Weg,  jedoch  kaum  ohne  FQhrer,  folgen.  Bequemer  steigt  man 
von  der  Galtalpe,  das  Massiv  der  Gemspitze  stete  hart  zur  linkeu 
lassend,  in  SO. -Richtung  über  steinige  Wiesenhänge  empor  zum  Joch,  an 
welchem  der  Seitenkamm  des  Gebirges  mit  der  ,  Schneid''  ansetzt.  Aul 
der  Höhe  angelangt  öfThet  sich  der  Ausblick  in  eine  weite,  gegen  SO. 
geöf&ete  Thalmulde,  in  welcher  die  Gernalpen  liegen.  Da  die  sQdlich 
abfallenden  Felsrippen  der  Gemspitze  ziemlich  tief  in's  Gehänge  herah- 
greifen,  sieht  man  sich,  um  sie  zu  umgehen,  genOthigt,  eine  kune 
Strecke  abwärts  zu  steigen.  Nach  etwa  halbstündiger  Wanderung  an  den 
Sodabfällen  geht  es  überGeröll  wiederum  aufwärts,  und  hat  man  sich 
bisher  möglichst  hoch  gehalten,  so  bietet  sich  durch  einen  steilen.aber 
gut  gangbaren  Kamin  auch  die  Möglichkeit,  in  kurzem  den  östlichen 
Grat  schon  in  beträchtlicher  Höhe  zu  gewinnen.  Spärlich  begrastes 
Terrain  bedejkt  hier  den  Boden;  von  diesem  ziehen  steile  Abstürze 
hinab  gegen  das  Reinthal.  Ein  schvoifer  Fels  schiebt  sich  noch  vor 
den  Gipfel.  Aufschraalen  Stufen,  angesichts  der  in  ihrer  ganzen  Mäch- 
tigkeit fast  senkrecht  abfallenden  Nordwände  ist  derselbe  an  seiner 
N,-Seite  zu  umgehen,  erst  etwas  abwärts,  dann  über  besser  gaug- 
bareu  Boden  wieder  hinauf,  abei-mals  zum  Grat.  Auf  diesem  gelangt 
man  dann  mit  weniger  Mflhe  zu  dem  etwas  nach  S.  vorsteheuden 
Gipfel.  Der  Anstieg  währt  von  der  MusauerSeunhQtte  ans  etwa  2' ,  St. 

Die  Femsicht  gegen  W.  ist  durch  die  Oberragende  Köllespifae 
etwas  beschränkt.  Besonders  schön  breitet  sich  aber  zu  unseren 
Füssen  das  liebliche  Thal  von  Reutte  aus,  und  dem  Lauf  des  Lecli 
aufwärts  folgend  reicht  der  Blick  weit  hinein  ins  Lechthal. 

Gerade  gegen  S.  zieht  der  Seitenkamm  unseres  Gebirges  hia. 
seine  prächtigen  Weidegründe  mit  den  Gern-,  Höfer-  und  Guodeo- 
Alpen,  den  Wengler,  Aschauer  und  Höfer  Höfen  vor  uns  entftiltend. 


Die  OemspitEe  von  Ehrenberg  bei  Bentte, 
Im  N.  aber    bewaldeten    Höben  blinken    die  Bargw  Ttoh*- 
sehwangau's;   tief  unten  ruht  im  Waldesdnnkel  der  kleäne  ~ 
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Wer  nun  nach  Keutte  hinab  will,  wird  den  bequemeren  Abstieg 
am  östlichen  Grat  einschlagen.  Anfangs  bietet  die  Gratschneide  noch 
gut  gangbares  Terrain,  bald  aber  sieht  man  sich  genöthigt,  auf  den 
Grasbändem  an  deren  N.-Seite  hinab  einem  scharfen  Zacken  auszu- 
weichen. Man  könnte  von  hier  aus  vielleicht  an  der  Nordflanke  des 
östlichen  Grats,  auf  steil  geneigten  Lahnen  abwärts  steigen  und  über 
Fels  den  Boden  der  Thalmulde  zwischen  der  Genispitze  und  dem 
Hohlakopf  erreichen,  von  wo  aus  dann  Steige  hinab,  an  der  Sulzthal- 
alpe vorüber,  nach  Oberlötze  oder  auch  in  das  Reinthal  fflhren.  Um 
aber  die  Gernalpen  am  Südabhang  der  Gemspitze  zu  erreichen, 
empfiehlt  es  sich,  nach  Umgehen  des  scharfen  Zackens  wieder  die  Grat- 
schneide zu  gewinnen  imd  nach  S.  abzusteigen. 

Man  hat  sich  jedoch  damit  nicht  zu  beeilen;  erst  einige  hundert 
Schritt  vor  den  schon  dichter  bewaldeten  Absenkera,  so  ziemlich 
gerade  ober  den  Gemalpen,  kann  man  sich  ohne  besonderes  Hindemiss 
durch  eine  Einsenkung  hinablassen.  Bald  betritt  man  Weideboden, 
der  zu  den  Alpen  hinabgeleitet,  üeber  grasbewachsene  Plätze  und 
durch  Knimmholz  hin  werden  diese  selbst  in  etwa  1  Vij  St.  vom  Gipfel 
erreicht.  Diese  Abstiegslinie  dient  zumeist  auch  als  Anstieg  von 
Beutte  herauf,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde.  Von  den  Gemalpen 
erreicht  man  in  weiteren  1 V^  St.  Reutte. 

Die  Köllespitze  und  der  Gimpel.  Beim  Eintiitt  ins  Bein- 
thal von  der  Achsel  her  bietet  sich  die  Köllespitze  in  ihrer  ganzen 
wilden  Erhabenheit,  und  je  weiter  wir  in  dieses  Thal  eindringen,  umso 
mächtiger  entfaltet  sich  ihr  massiger  Unterbau,  welcher  gegen  die 
Musauer  Sennhütte  am  Sabach  in  senkrechten  Wänden  abfallt,  von 
nur  spärlichen  Streifen  durchzogen,  an  welchen  vielleicht  für  einen 
waghalsigen  Kletterer  ein  Anstieg  zum  Gipfel  möglich  wäre. 

Wandern  wir  noch  eine  kurze  Strecke  weiter  hinauf  in's  Beinthal 
gegen  die  Püssener  Alpe,  um  die  gegen  N.  bis  fast  zur  Sohle  des 
Sabachs  vorspringenden,  nadelstarrenden  Abfälle  der  Köllespitze  zu 
umgehen  imd  die  Linie  unseres  Anstiegs  besser  übersehen  zu  können,  so 
blicken  wir  uns  gegenüber  zimächst  in  eine  gerade  zur  Scharte  hinauf- 
weisende, breite  Mulde  (;,in  der  Wanne**),  welche  im  0.  durch  die  jäh 
abfallende  Westwand  unseres  Gipfels,  gegen  W.  aber  durch  mehrere 
Felsabsätze,  welche  zur  Kammhöhe  hinaufziehen,  eingeengt  ist.  Sie 
bietet  den  natürlichen  Anstieg  zur  üebergangscharte  aus  dem  Beinthal 
nach  Nesselwängle,  und  von  ersterem  ausgehend  hat  man  sie  auch  zu 
benützen  fQr  die  Besteigung  der  Köllespitze  sowohl  wie  des  Gimpel. 
Einzig  an  der  dieser  Mulde  zugekehrten  Seite  wird  der  Gipfel  der 
ersteren,  der  hier  bereits  hinter  einer  zur  Scharte  herabziehenden 
Zackenreihe  verschwunden  ist,  vom  Beinthal  aus  erklommen,  mag 
man  nun  an  der  Westwand  selbst  den  Anstieg  beginnen,  oder,  wie 
Barth  gethan,  ganz  zur  Scharte  hinaufsteigen  und  von  da  an  der 


Dr.  Rad.  äendtner. 


Das  Thannheimer  Gebirge.  371 

NW.-Seite  in  östlicher  Eichtung  vordringen.  Letzteren  Weg  hat  der 
von  Nesselwängle  kommende  Steiger  einzuhalten,  d.  h.  er  muss  von 
S.  her  die  Scharte  erst  gewonnen  haben,  um  dann  Barth's  sehr  zu- 
treffender Beschreibung  seines  Anstiegs  folgen  zu  können,  wenn  er  nicht 
die  nach  Left's  Mittheilung  nur  schwierig  zu  erkletternde  S.-Seite, 
die  „Eölleseite"  selbst  angreifen  will.  Jedem,  der  das  Thannheimer 
Gebirge  von  S.  her  zu  besuchen  gedenkt,  rathe  ich,  sich  erst  die  er- 
wähnte Skizze,  welche  sich  ausführlich  über  die  ganze  Gebirgsgruppe 
verbreitet,  anzusehen.  Sie  findet  sich  in  Barth^s  «Wegweiser  in  den 
Voralpen,  zwischen  Bregenzer-Ache  und  Lech*,  welches  Werkchen  in 
einem  autographirten,  leider  schwer  lesbaren  Bande  an  mehreren 
Stationen  des  Algäus,  so  in  Inmienstadt,  Sonthofen  und  Hindelang, 
aufliegt.'*')  Er  wird  dann  auch  nicht  unterlassen,  sich  nach  einem 
tüchtigen  Führer  auf  die  Köllespitze  umzusehen.  Bei  meiner  Be- 
steigung dieses  Gipfels  im  Jahre  1879  hatte  mich  der  in  Füssens 
Umgebung  bekannte  Führer  Carl  Left  begleitet,  während  die 
Gemspitze  und  der  Gimpel  ohne  Führer  erstiegen  wurden. 

Wer  dagegen  vom  Beinthal  heraufkommt,  hat  keineswegs,  wie 
Barth  mit  seinem  Führer  gethan,  die  Scharte  selbst  zu  betreten. 
Auf  kürzerem  Weg  wird  er  zum  Ziel  gelangen,  wenn  er  dem  von  uns 
eingehaltenen  Anstieg  folgt 

Ueber  die  Erreichung  der  Mulde  nach  Ueberschreitung  des 
Sabachs  im  Beinthal  kann  nach  der  bereits  beschriebenen  Lage  der- 
selben kaum  ein  Zweifel  aufkonmien.  Durch  hohes  Gesträuch  hindurch 
wird  bald  ein  weitausgedehntes  Geröllfeld,  die  unterste  Ausbreitung 
der  Mulde,  betreten.  Längs  der  spärlichen  Quelle,  welche  in  der  Sohle 
der  Mulde  herabrieselt,  hat  man  sich  nun  auf  steil  geneigtem  Terrain 
über  mehrere  Absätze  hinaufzuarbeiten.  Ein  colossaler  viereckiger  Fels- 
block auf  einer  kleinen  Terrasse,  mitten  im  Geröll,  bietet  einen  will- 
kommenen Anhaltspunkt.  Von  hier  an  nämlich  theilen  sich  die  Wege 
zur  Köllespitze  und  zum  Gimpel.  Gilt  der  Besuch  ersterer,  so  hat 
man  noch  eine  kurze  Strecke  geradeaus  zu  steigen;  gilt  er  letzterem, 
so  müsste  man  sich  von  hier  nach  rechts  hinauf  abwenden,  in  keinem 
Fall  aber  wird  die  Scharte  berührt. 

Verfolgen  wir  vorerst  unseren  Anstieg  zur  Kölle<8pitze.  Von 
dem  erwähnten  Felsblock  führte  unser  Weg  noch  etwa  V«  St.  über 
Geröll  dichter  am  Westabhang  unseres  Gipfels  hinan,  dessen  tiefster 
Einschnitt  zu  unserer  linken  das  Massiv  förmlich  zu  zerspalten  scheint, 
bis  an  den  Fuss  einer  gegen  die  Sohle  der  Mulde  stärker  vorspringenden 
Mauerstufe.  Bereits  war  mehr  als  die  Hälfte  der  Mulde  ihrer  Länge 
nach  gewonnen,  und  nun  wendeten  wir  uns  links  zum  unmittelbaren 


*)  Die  Ausarbeitung  in  Barth^s  Ealkalpen  erreicht  die  AnBchanüchkeit  der 
Skizze  »im  Wegweiser«  nicht  mehr. 
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Anstieg  am  Gemäuer.  Schon  die  bisherige  Wanderung  an  dem  Massiv 
unseres  Beides  entlang,  in  der  sogenannten  Wanne,  lässt  den  Steiger 
dessen  ganz  besondere  Eigenthümlichlceit,  eine  bis  ins  kleinste  Detail 
gehende  ZerklQftimg,  ahnen.  Noch  boten  stellenweise  sichere  Gras- 
schöpfe guten  Halt  bis  zu  einem  vorspringenden,  berasten  Platzclieu. 
Ton  da  an  begann  aber  nach  etwa  aDderthalbatOndigem  Anstieg  vom 
Sabach  herauf  die  eigentliche  Kletterei  am  buchstäblich  kahlen  Felseu, 
stets  an  den  WestabatQrzen  in  SO.-Richtung  hinan.  Eme  genaue  Be- 
zeichnung des  Wegs  ist  hier  unmöglich;  ich  mCchte  nur  einschärfen,  im 
allgemeinen  gegen  die  von  der  FQssener  Alpe  aus  sichtbare  Zackenreihe. 
welche  sich  vom  scheinbaren  Gipfel  —  dieser  selbst  wird  ja  von  dort 
aus  nicht  gesehen  ~  zur  Scharte  herabzieht,  unrerrBckt  anzusteigen. 


Die  KoUespitze  von  der  FflsBener  Alpe 


Das  Massiv  Öflhet  hiebei  ein  wahres  Labyrinth  von  grotesk  geformten 
Zacken,  und  ohne  genaue  Kenntniss  des  Gebildes  wird  man  sich  hier 
nur  mit  tüchtigem  Führer  zurechtänden  können.    Am  Band  jener 
Zackenreihe  angelangt,  öfl'net  sich  der  Einblick  in  die  von  Barth  be- 
schriebene Schlucht,  welche  er  von  der  Scharte  her  überqueren  musste, 
um  hier  mit  unserer  Anstiegslinie  zuaammenzntfeffen.     Die  Scharte 
selbst,  welche  hier  einige  Rasenflächen  bietet,  liegt  schon  merklich 
tiefer.     Bisher   waren    wir   gerade    in    SO.  -  lUchtong   angestiegen, 
nun  aber  kehrten  wir  uns  entschieden  links  um;  es  gilt  nämlich  hier 
durch  einen  Kamin  den  Aufgang  zu  dem  vom  QipfeC  der  noch  immer  , 
unsichtbar  bleibt,  nach  N.  herabziehenden,  kurzen  Grat  auszafindeiL  I 
Barth  benützte  seiner  hier  besonders  zutreffenden  Beschreibung  nach   ' 
dieselben  beiden  Kamine  beim  Auf-  und  Abstieg  wie  wir  — -  nur  wir 
in  umgekehrter  Ordaang.  Die  Richtung  des  Kamins,  welchen  irir 
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beiin  Anstieg  erklettei-ten,  weist  mehr  gegen  N.,  die  des  äusserst 
steilen,  welchen  wii*  beim  Abstieg  benützten,  unmittelbar  zum  Gipfel, 
mehr  gegen  0.  hin.  Ein  ziemlieh  breiter,  bewachsener  Grat  ward  nun 
erreicht,  welcher  von  NW.  gegen  SO.  ohne  jede  Mühe  rasch  zu  dem 
mit  einer  Signalstange  geto-önten  Gipfel  geleitet.  Vom  letzten  be- 
rasten  Plätzchen  an  hatten  wir  1  '/4  St  gebraucht. 

Südwärts  fallt  das  breite  Gipfelhaupt  in  wild  zerrissenen  Wänden 
ab,  während  gegen  N.  der  oben  angefahrte  Grat  sich  kurz  vorzieht ; 
gegen  die  Gemspitze  hinüber  senkt  sich  der  sehr  schmale  Ostgrat 
allmälig,  um  bald  in  scharfer  Schneide  gegen  den  östlichen,  niederen 
Kegel  der  Köllespitze  abzubrechen,  daher  ein  Herüberkommen 
von  demselben  zur  Unmöglichkeit  gehört.  Nach  W.  hin  schliesst 
eine  stark  geneigte  und  zerklüftete  Kante  an  den  Verbindungsgrat  zum 
Gimpel  hinüber  an. 

Beim  Abstieg  folgten  wir  *)  niu*  eine  ganz  kurze  Strecke  dem 
nach  N.  streichenden  Grat,  um  alsbald  durch  den  steileren  Kamin  ims 
hinabzulassen.  Vom  Ende  desselben  traten  wii- auf  senkrecht  abfallende 
Wände  aus.  Die  sehr  starke  Neigung  wird  beim  Abstieg  erst  so  recht 
klar,  indess  dauert  diese  Strecke  nicht  eben  lange,  und  über  spärlich 
beraste  Stufen  wird  bald  wieder  das  Terrain  der  Schuttfelder  erreicht. 

Steigen  wir,  um  dem  Gimpel  noch  einen  Besuch  abzustatten, 
nicht  ganz  bis  zm-  Terrasse  mit  dem  colossalen  Felsblock  ab,  sondern 
überqueren  sofort  beim  Auftreten  auf  den  Schutt  die  Mulde  und 
steigen  wieder  in  SW.-Eichtung  gegen  die  Kammhöhe  an.  In  etwa 
^/^  St.  ist  diese  erreicht ;  weicher  Wiesengrund  bedeckt  ihren  Boden, 
gegen  S.  stürzt  derselbe  jedoch  in  lothrechten,  kahlen  Wänden  ab. 

Auf  dem  so  jäh  aufragenden  Zahn  zu  unserer  linken,  „beim 
Schäfer"  genannt,  war  Barth  bei  seinem  Versuch,  ohne  Führer  von 
S.  über  die  Scharte  her  auf  den  Gimpel  zu  gelangen,  gestanden ;  von 
da  aus  zog  er  unvenichteter  Dinge  wieder  ab,  indem  er  zu  bemerken 
glaubte,  dass  die  Nordflanke  der  zu  seinem  Ziel  hinziehenden  Kamm- 
schneide der  Verfolgung  eines  Weges  nichts  weniger  als  günstig  sei. 
Dass  die  Südflanke  absolut  ungangbar,  musste  er  sofort  erkannt  haben, 
da  sie  nur  eine  schroffe  Felsmauer  darstellt,  deren  Schneide  eine  fort- 
gesetzte Keihe  scharfer  Zacken  aufweist.  Wäre  aber  Barth  nur  von 
der  Scharte  aus  nach  dem  Eeinthal  zu  eine  Strecke  weit  herab- 
gestiegen, so  hätte  er  den  gegen  W.  so  unnahbar  abfallenden  Fels- 
zahn umgehen  und  alsbald  die  ziemlich  breite  Kammhöhe  wieder 
gewinnen  können,  auf  welcher  er  sicher  und  rasch  zu  seinem 
Ziel  gekommen  wäre.  Statt  dessen  wählte  Barth,  als  er,  von 
der  Besteigung  der  Gemspitze  zurückkommend,  die  Südflanke   des 


*)  Die  Möglichkeit  nach  S.,  an  der  sog.  Eölleseite  abzusteigen,  wurde 
mir  erst  jüngst  bekannt 
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ganzen  Hauptkamms  flberquerte,  den  Anstieg  aus  dem  mächtigeD 
Kar,  welches  zwischen  Schafachrofen  und  Gimpel  gegen  die  Gimpel- 
Alpen  (Barth's  Nesselnängler  Alpen)  herabzieht.  Jeder  von  der  Süd- 
seite kommende  Steiger  wird  auch  am  besten  thun,  sich  an  Barth's 
genaue  Angaben  hierüber  zn  halten,  und  er  wird  am  kflrzesten  aol 
diesem  Weg  zum  Ziel  gelangen,  indem  er,  der  lothrechten  Usaer 
entlang  im  Kar  wandernd,  nach  einer  eräteigbaren,  von  links  nadi 
rechts  ziehenden  Binne  zu  spähen  hat;  er  wird  dieselbe  kaum  ver- 
fehlen können,  da  sie  sich  gerade  zwischen  der  letzten  höheren  ErbeboDg 
der  Kammscheide  imd  dem  Qipfelkeget  selbst  befindet  So  wird  von 
S.  aus  die  Kammhöhe  unmittelbar  am  Östlichen  Fuss  des  letzteren 
erreicht,  und  alle  Scharten  und  Zacken  der  Gratverbindung  znrEOll«- 
spitze  hat  man  bereits  im  RQcken. 


Der  Gimpel,  vom  Gimpetgr&tle  geaeben. 


Setzen  wir  nun  imsere  unterbrochene  Wanderung  auf  der  VKi 
Reinthal  aus  erklommenen  Kammscfaneide,  dem  ,GimpelgilÜe*,M^ 
Gewaltig  thront  im  W.  als  mächtige  Ecksäule  derselb«!  nosw  fl^jiM 
aber  noch  trennen  uns  mehrere  nicht  unbedeutende  ErbebnngaBTauMii! 
Eine  Zeit  lang  geht  es  auf  Rasenpolstem  bequem  dem  ^ttMlIai^ 
hinauf,  hinab,  ein  scharfkantiges  Gipfelchen  wird  nach  8.  WUmft^fu 
dann  tiitt  man  wieder  Über  sichere  Ontsschfipfe  asf  «Mft^MMi 
Buckel;  von  da  aus  wird  aber  das  Weiterkommen  nf  ^te-^IUlnM 
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schneide  durch  einen  senkrechten  Spalt  qner  durch  den  Grat,  mit  einem 
nadelscharfen  Spitzchen  in  seinem  Gnmde,  unterbrochen  —  glück- 
licherweise ist  dieses  Hindemiss  auf  unserem  Woge  auch  das  einzige. 
Ich  umging  dasselbe,  indem  ich  gegen  das  Reinthal  hinabstieg,  und 
zwar  noch  tiefer,  als  das  Ende  des  Spaltes  reicht :  da  fand  sich  dann 
die  Spur  eines  Gemsensteigs,  welcher  die  von  dem  Einriss  weiter 
hinabziehende  Mulde  überquert.  Der  letzte  und  höchste  Vorhöcker 
ist  mm  auch  bald  erklommen,  und  wir  treffen  mit  der  aus  dem  süd- 
lichen Kar  heraufziehenden  Anstiegslinie  zusammen.  Nach  einer  (urzen 
ebenen  Strecke  steigt  man  zum  letztenmal  auf  gut  gangbaren  Fels- 
stufen und  Kasenpolstern  an  und  betritt  nach  etwa  1 V«  St.  von  der 
Mulde  an  der  Eöllespitze,  der  sogenannten  Wanne,  an  das  Haupt  des 
Gimpel. 

Zu  unseren  Füssen  blicken  wir  in  den  tiefgrünen  Spiegel  des 
Haldensee's,  und  weit  geöfibet  liegt  das  mattenreiche  Thal  von  Thann- 
heim  vor  uns,  keine  höhere  Erhebung  hemmt  mehr  den  Ausblick  nach 
W.  Gegen  S.,  unmittelbar  unter  uns,  ragt  der  Schafschrofen  mit  einigen 
berasten  Flächen,  auf  denen  er  wbhl  zu  ersteigen  wäre,  herauf,  drüben 
im  0.  starrt  die  Eöllespitze  entgegen  und  hart  an  ihre  linke  Schulter 
gelehnt  lugt  noch  der  Gipfel  der  Gemspitze  hervor,  unser  Gipfel 
selbst  gleicht  einem  abgestumpften  Kegel,  von  welchem  nach  allen 
Seiten,  die  erstiegene  ausgenommen,  gewaltige  Stellwände  gegen  öde 
Kare  abstüi*zen.  Bei  solchem  Charakter  wird  man  sich  wohl  beim 
Abstieg  nach  den  beschnebenen  Anstiegslinien  zu  halten  haben. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  die  Entfaltung  der  Gebirgs- 
ansicht  von  den  drei  Gipfeln  aus  eine  grossartige  ist,  dass  aber  auch 
keine  bedeutende  Veränderung  in  derselben  sich  auf  dem  einen  oder 
anderen  vollzieht.  Am  umfassendsten  gestaltet  sie  sich  natürlich  von 
der  KöUespitze. 

Im  NO.  und  0.  schweift  der  Blick  über  das  Trauchgebirge,  die 
Flanseer  Berge,  die  Karwendel-Gruppe,  den  Wettersteinstock  und  die 
Mieminger  Gruppe  hin.  Im  Vordergrund  südöstlich  ragt  der  Thaneller 
herauf,  weiter  zurück  die  Heiterwand,  im  fernen  Gesichtskreis 
Spitzen  aus  dem  Innthal ;  besonders  fesseln  aber  die  Oetzthaler  mit 
der  Wildspitze  den  Blick.  Gegen  S.  imponirt  der  Muttekopf,  daran 
reihen  sich  die  Gipfel  des  oberen  Lechthals;  im  Hintergrund, 
gerade  südlich,  erblicken  wir  eine  Spitze  der  Ortler-Gruppe.  Ueber 
den  Zacken  des  nahen  Leilach  breitet  sich  prächtig  die  Hombacher 
Kette  aus,  davor  erhebt  sich  die  Pyramide  des  Hochvogel.  Gegen  S  W. 
finden  wir  die  Mädelegabel,  am  Ende  des  Horizonts  aber  kühne  Zacken 
.  aus  dem  Bhätikon,  hervorragend  die  mächtige  Scesaplana;  gegen 
W.,  gerade  vor  uns  die  Vislsalper-Grappe  mit  dem  Gaishom,  weiter 
zurück  den  breiten  Daumen ;  im  W.  ganz  ferne  noch  schneebedeckte 
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Schweizer  Berge    mit  dem  Sentis  als  Schlusstein.     Der   Blick  ins 
Flachland  von  der  KöUespitze  aus  schweift  ins  Unendliche. 

Ein  rüstiger  Bergsteiger  kann,  wenn  er  eine  der  höher  gelegenen 
Alpen  zimi  Nachtquartier  gewählt,  an  einem  Tage  die  drei  Gipfel 
besuchen.  So  beispielsweise  von  der  FQssener  Alpe  im  ßeinthal  erst 
den  Gimpel,  dann  die  KöUespitze ;  von  der  letzteren  bliebe  es  dem 
Ermessen  anheimgestellt,  entweder  direct  von  der  KöUespitze  oder 
zur  Scharte  imd  von  da  nach  S.  abzusteigen,  um  über  die  süd- 
lichen Absenker  der  KöUespitze  hin  den  Ablösungspmikt  des  Seiten- 
kamms  an  der  Gemspitze  zu  erreichen  —  oder  sich  wieder 
ganz  ziu*  Sohle  des  Beinthals  hinabzulassen  und  von  der  Musauer 
Hütte  an  den  beschriebenen  Anstieg  zur  Gemspitze  weiter  zu  ver- 
folgen. Nach  Besteigung  der  letzteren  würde  noch  denselben  Abe^id 
Reutte  zu  erreichen  sein. 

Meinen  Führer  auf  die  KöUespitze,  Carl  L  e  f  t  aus  Füssen,  zu- 
meist in  Hohenschwangau  sich  aufhaltend,  kann  ich  als  in  diesem 
Gebirge  besonders  kimdig  bestens  empfehlen. 


m 


*  Sf  ^ 


Karstwaiiderongeii  ober  und  unter  der  Erde. 

Von  P.  Pignoli  in  Triest. 

Vortiag,  gehalten  in  der  Section  Küstenland. 


Der  Beisende,  welchen  sein  Weg  an  die  nördlichen  Gestade  der 
blauen  Adria  ffihi-t,  und  welcher  das  Küstenland  und  seine  berg- 
umkränzten Höhen  durchwandert,  wird  nicht  wenig  staunen  über  die 
unerwartete  Mannigfaltigkeit  der  Naturbilder,  welche  das  aufmerksame 
Auge  daselbst  zu  entdecken  vermag. 

Der  Karst  erscheint  beim  ersten  flüchtigen  Anblick  von  so 
monotoner  Trübseligkeit,  dass  man  in  der  felsüberflutheten  Oede  nur 
die  Heimath  der  grimmig  tobenden  Bora  und  des  menschlichen  Elends 
gewahrt.  Doch  wer  sich  von  dem  ersten  ungünstigen  Eindruck  nicht 
abschrecken  lässt,  wer  eine  günstig  gelegene  Anhöhe  gewinnt,  wird 
sich  schon  nach  2  oder  3  Beisestunden  durch  phantastisch-grossartige 
Landschaftsbilder  belohnt  sehen.  Entzückt  betrachtet  das  Auge  die 
breite,  endlose  Seefläche,  in  welcher  in  majestätischer  Buhe  der  blaue 
Aether  sich  spiegelt,  das  weite  Meer,  wie  es,  belebt  von  Fahrzeugen 
jeglicher  Art  und  Grösse,  an  der  einen  Seite  flache  sandige  Dünen 
bespült,  an  der  anderen  in  stille  Buchten  sich  einzwängt.  Seinen  Weg 
weiter  verfolgend  gelangt  man  in  die  Berge  hinein,  die  blaue  See  ist 
verschwunden,  die  Umgebung  ein  wüstes  Chaos  von  jähen  Abstürzen 
und  zackig  ragenden  Felsenklippen ;  von  Seen  oder  Flüssen  ist  weit 
und  breit  nichts  zu  erspähen,  die  spärlichen  Saatfelder  und  Wein- 
gärten verkriechen  sich  in  tiefe  Mulden,  der  Boden  ist  besäet  mit 
weissen  kantigen  Felstrümmem,  hie  und  da  bekimden  mächtige  Ein- 
stürze und  Dolinen  die  ninmier  ruhende  Macht  der  zerstörenden 
Elemente. 

Wieder  einige  Schritte  weiter,  und  plötzlich  verwandelt  sich  das 
trostlose  Bild;  schöne  grüne  Matten,  safkige  Wiesen  von  dichtem 
Laubwald  umschlossen,  treten  im  Hintergrunde  hervor.  Es  ist  Lippiza 
mit  seinem  prächtigen  Hofgestüt,  das  wir  so  in  2— -3  St.  von  Triest 
aus  erreicht  haben ;  man  befindet  sich  hier  unversehens  in  einem  üppig 
grünenden  Park,  den  wohl  Niemand  in  so  kahler  unwirthlicher  Ge- 
gend zu  finden  erwartete.  Doch  ist  es  nur  eine  Insel  im  Steinmeer 
des  Karsts,  bald  treten  wieder  die  Felsen  zu  Tage,  unfreundlich  und 
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öd  erscheint  wieder  die  Landschaft,  baumlos  und  kahl  die  eisenhaltige 
Erde.  Corgnale,  wohin  man  nun  bald  gelangt,  ist  ein  kleines  unan- 
sehnliches Dorf,  aber  einen  Schatz  von  Schönheiten  birgt  hier  die 
Erde  in  ihrem  Schooss.  Versäume  man  ja  nicht,  die  unweit  vom  Dorf 
befindliche  Grotte  zu  besuchen.  Prangender  Wald  imd  blumige 
Wiesen,  wie  Lippiza  sie  bietet,  sind  häufig  genug  anzutreffen,  doch 
solche  prachtvolle  Stalaktitengebilde  wie  in  dieser  Grotte  findet  man 
ausser  in  Adelsberg  wohl  selten  im  ganzen  Erdenrund  wieder. 

Eine  Wegstunde  von  Corgnale  liegt  St.  Canzian;  das  bietet  weder 
die  Augenweide  üppiger  Wiesen  noch  das  Zauberbild  glitzernder  Tropf- 
steingestaltungen, aber  wieder  ein  anderes,  ein  neues  Naturwunder: 
die  Katarakten  der  Becca.  Mit  mächtigem  Schwall  stürzt  ein  gewaltiger 
Fluss  aus  dem  Felsen  hervor,  bohrt  sich  einen  kurzen  W^  durch  ein 
Felsenlabyrinth  imd  verschwindet  in  die  Unterwelt.  Da  lohnt  sich's 
der  Mühe,  in  den  grossartigen  Kessel  hinabzusteigen,  am  schwindeln- 
den Abgrund,  zwischen  herunterhängenden  Aesten  und  Zweigen  bis  in 
die  feuchte  lehmige  Höhle,  die  der  Fluss  dort  ausgewaschen,  der  in 
Jahrtausende  währender  unablässiger  Arbeit  unter  Donnergetöse  die 
Riesenarbeit  dieses  Durchbruchs  vollbracht  hat,  zum  grossen  Aerger 
der  Geologen  und  der  Projectenmacher,  die  Jahre  und  Jähre  lang 
seinem  verborgenem  Lauf  fruchtlos  nachspürten. 

Das  Dorf  selbst  liegt  am  Band  des  Abgrunds,  gerade  über  dem 
in  der  Tiefe  dahinbrausenden  Strom,  der  schon  einmal  Dorf  uoi 
Häuser  durch  die  Wucht  seiner  hochanschwellenden  Wasser  mit  in 
den  Abgrund  gerissen  hat.  Barometer-Messungen  ergeben  folgencki 
Niveau-Unterschied  des  Strombettes:  Seehöhe  des  Dorfes  4719, 
Strombett  an  der  letzten  Mühle  340  m,  am  Abgrund  vor  dem  ullte^ 
irdischen  Gang  Sodna  jama  290  m.  Diesem  Abgrund  gegenüber  öiMtj 
sich  einige  30  Schritte  weiter  SO.  ein  zweiter,  nicht  minder  schaarigff 
Einsturz,  vom  Strom  gleichfalls  durchbrochen,  äh  dessen  Band  m 
Fahrstrasse  ins  Dorf  einmündet.  Damit  sind  aber  die  Merkwflidif'] 
keiten  dieses  in  allen  Bichtungen  ausgehöhlten  Terrains  noch 
nicht  erschöpft;  wenn  man,  die  Fahrstrasse  umgehend,  zu  den 
hinabsteigt,  kann  man,  vorausgesetzt  dass  der  Wasserstand  ein 
niedriger,  das  ganze  Wirrsal  dieser  Höhlengänge  mit  vei 
massig  leichter  Mühe  durchwandern.  Unbeschreiblich  ist  der 
druck,  den  sie  hervorbringt,  diese  wunderbare  Unterwelt  mit 
eigenthümlichen  Gängen  und  Bohren,  Bissen  und  Spalten^ 
die  Scenerie  jener  Ungeheuern,  von  natürlichen  StrebepfiBÜm 
tragenen  Bogengänge ! 

Ich  würde  kaum  zu  Ende  gelangen,  wollte  ich  eine  deteibti ! 
Schreibung  all  des  Wunderbaren  versuchen,  das  sieh  hier 
aufdrängt;  es  ist  dies  auch  nicht  meine  heutige  Anljpbii 
vielmehüT  dahin  zielt,  über  die  weiteren  unterirdischen 
Flusses  bis  zum  Meer  zu  bmclitew. 
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Dieser  Gegenstand  hat  mich  von  jeher  lebhaft  interessirt  und  so 
war  ich  schon  seit  Jahren  mit  den  einschlägigen  Stadien  und  Unter- 
suchungen wohl  vertraut ;  ich  kannte  die  unermüdlichen  Bemühungen 
und  Anstrengungen  des  durch  keinen  Misserfolg  abzuschreckenden 
wackem  L  i  n  d  n  e  r,  der  nach  jahrelangem  Kämpfen  und  Streben  die 
von  St.  Canzian  an  unterirdisch  verfolgte  Recca  endlich  (im  Jahre 
1840)  in  der  Nähe  von  Triest,  mehr  als  1000  Fuss  unter  der  Erd- 
oberfläche wieder  entdeckte.  Ebenso  vertraut  war  ich  mit  den  Er- 
hebungen und  Messungen,  welche  die  Ingenieure  Calvi  und  Sforzi 
behufs  Herstellung  einer  Wasserleitung  nach  Triest  vorgenommen, 
und  mit  der  von  Buttoraz  angefertigten  graphischen  Darstellimg 
der  Trebitscher  Höhle,  welcher  von  Rechtswegen  der  Name  Lindner- 
Höhle  für  alle  Zeiten  gebührt;  aber  trotz  alledem  wäre  es  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit,  dieselbe  zu  beschreiben,  hätte  ich  nicht  die  furcht- 
bare Grossartigkeit  dieses  colossalen  Abgrunds  mit  eigenen  Augen 
geschaut. 

Jahre  imd  Jahre  lang  sehnte  ich  mich  vergebens  danach,  wenig- 
stens einmal  in  diese  wunderbare  Höhle  zu  gelangen,  von  welcher  der 
Volksmund  die  abenteuerlichsten  Dinge  zu  erzählen  wusste.  Um- 
sonst, denn  die  Leitern,  welche  der  brave  Sigon  darin  angebracht 
hatte,  lagen  verfault,  und  ohne  solche  Vorrichtungen  wäre  es  vergebliche 
Mühe,  sich  in  die  dunkle  Tiefe  zu  wagen.  Der  nunmehr  auch  schon 
verstorbene  Sigon  war  gewissermaassen  der  waltende  Schutzgeist  dieser 
Grottengänge;  er  hatte  weder  Mühe  noch  Kosten  gescheut,  um  die- 
selben möglichst  zugänglich  zu  machen,  und  die  von  ihm  an  den 
Wänden  sicher  befestigten  Stiegen  hatten  es  ermöglicht,  durch  die 
^ige  und  finstere  Erdspalte,  die  an  mehreren  Stellen  durch  Spren- 
gungen erweitert  werden  musste,  hindurchzukriechen,  bis  man  zum 
Wasser  gelangte.  Der  brave  Mann,  welcher  mittels  eines  hiezu  ein- 
gerichteten Flosses  dieses  unterirdische  Wasserlabyrinth  nach  allen 
Sichtungen  durchforscht  hat,  scheint  wirklich  den  relativ  leichten 
Zugang  in  der  Absicht  construirt  zu  haben,  um  die  Triestiner  hinein- 
»ulocken  und  ihnen  die  Ueberzeugung  beizubringen,  welch  immensen 
Vortheil  die  Stadt  durch  die  Aneignung  dieses  Wassers  gewinnen 
würde. 

Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  vor  dieser  Zugänglichmachung 
nicht  die  Spur  einer  Oeffiiung  hier  zu  sehen  war,  und  dass  nur  an 
einigen  Stellen  durch  lose  Felstrümmer  stark  hervorbrechender  Wind 
auf  das  Vorhandensein  einer  solchen  schliessen  liess,  und  erwägt, 
welche  Mühen  und  Anstrengungen  angewendet  werden  mussten.  um 
zum  erstenmal  in  die  unbekannte  Tiefe  zu  dringen,  da  überkommt 
Einen  das  Gefühl  aufrichtiger  Bewunderung  fOr  den  Muth  und  die 
^eme  Beharrlichkeit  des  wackeren  Lindner,  der, unbeirrt  durch  die 
sich  ihm  entgegenthürm enden  Schwierigkeiten  aller  Art,   unablässig 
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und  unverdrossen  sein  Ziel  verfolgte,  bis  ihm  das  gewagte,  fast  un- 
glaubliche Unternehmen  gelang.  Diese  Männer  sind  nicht  mehr;  mit 
Bossetti  xmd  Stadion,  die  sich  lebhaft  dafllrinteressirten,  entschlief 
auch  für  Jahre  die  Frage  der  Recca- Wasserleitung,  bis  eine  Epoche 
anhaltender  Düitc  in  den  Jahren  1867  und  1868  die  Wasser- 
versorgung Triests  wieder  zum  Gegenstand  der  eingehendsten  Studien 
machte. 

Neue  Commissionen  von  Fachkundigen  wurden  zusammenberufen, 
alle  bisherigen  hydrographischen  Arbeiten  einer  genauen  Prüfimg 
unterzogen,  alle  Quellen  und  Wasserläufe  in  der  Umgebung  begut- 
achtet; die  Bistrizza  bei  Feistritz,  der  Bisano  bei  Cemikal,  der  Hubel 
bei  Haidenschaft  standen  unter  den  Projecten  in  erster  Beihe;  zuletzt 
wurden  die  Studien  bei  St.  Canzian  und  in  der  Lindner-Höhle  wieder 
aufgenommen.  Mit  gespannter  Aufmerksamkeit  verfolgte  ich  die 
Fortschritte  dieser  letzteren  und  harrte  sehnsüchtig  des  T^es,  an 
welchem  die  Höhle  wieder  zugänglich  gemacht  werden  würde.  Endlich, 
an  einem  Septembertag  des  Jahres  1868  ward  mir  die  erfreuliche 
Kunde,  dass  eine  Commission  sich  dahin  verf&ge,  um  planmässig  den 
Wasserlauf  in  dieser  Höhle  zu  inspiciren. 

Ohne  Zeit  zu  verlieren  machte  ich  mich  auf,  und  den  Weg  über 
den  Monte  Spaccato  einschlagend,  erreichte  ich  bald  das  Dorf  Trebich, 
wo  ich  die  Commission  anzutreffen  hoffte;  zu  meiner  Enttäuschung 
wai*  dieselbe  bereits  vor  2  Stunden  von  da  aufgebrochen  imd  es  blieb 
mir  nichts  übrig,  als  den  Weg  allein  fortzusetzen.  Noch  grösser  war 
meine  Enttäuschung,  als  ich,  beim  Eingang  zur  Höhle  angelangt,  in 
den  stockfinstem  Abgrund  hineinstarrte  und  weit  imd  breit  kein 
menschliches  Wesen  zu  sehen,  keine  Stimme  zu  hören  war.  Kathies 
stand  ich  da,  vollkommen  unausgerüstet  war  ich  gekommen,  in  der 
sicheren  Erwartung,  bei  einer  solchen  Gelegenheit  die  inneren  Räume 
genügend  erleuchtet  zu  finden.  Zu  meiner  Freude  entdeckte  ich  in 
einem  Winkel  zusammengekauert  einen  Menschen,  der  sich  als  der 
Wächter  zu  erkennen  gab.  Ich  bat  ihn,  mich  hinab  zu  geleiten,  oder 
mir  wenigstens  einen  Führer  zu  besorgen,  aber  er  durfte  seinen  Posten 
nicht  verlassen,  und  die  wenigen  kundigen  TS'ührer  waren  von  der 
Commission  in  Anspruch  genommen.  Er  versicherte  mich  aber,  der 
Abstieg  böte  keinerlei  Schwierigkeit,  nur  sollte  ich  mich  fest  an  die 
Stiegen  anklammern,  denn  die  Passage  wäre  an  manchen  Stellen  sehr 
eng,  und  Licht  wäre  die  Hauptsache.  Damit  händigte  er  mir  eine  Un- 
schlittkerze  ein,  und  so  ausgerüstet  begann  ich  auf  gut  Glück  meine 
Beise  in  die  Unterwelt. 

Anfangs  beschlich  mich  ein  banges  Geflihl,  als  ich  mutterseelen* 
allein  in  diesem  Beiche  der  Finstemiss  vorwärtsdrang,  mit  dnasi 
einzigen  Lichte,  das  der  geringste  Windhauch  auslöschen  komte; 
wohl  hatte  ich  mir  die  Abbildung  der  Grotte,  die  ich  zu  meiner  Bidtt- 
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schnür  mitgenommen  hatte,  fest  ins  Gedächtniss  eingeprägt,  aber  was 
half  das  ? 

Nach  ungefähr  10  Minuten  des  Abstiegs  gelangte  ich  in  einen 
etwas  weiteren  Baum,  in  welchen  verschiedene  Höhlengänge  mündeten; 
dieselben  waren  aber  lauter  unterirdische  Sackgassen,  die  kein  weiteres 
Vordringen  gestatteten,  rechts  gähnte  ein  schwarzer  Abgrund  von 
unberechenbarer  Tiefe,  und  nur  durch  den  Schall  hineingeworfener 
Steine  konnte  man  sich  überzeugen,  dass  da  weder  ein  hölzernes 
Gerüste  noch  ein  weiteres  Vordringen  zu  suchen  sei.  Umsonst  suchte 
ich  mit  meiner  kaum  eine  Spanne  weit  leuchtenden  Kerze  den  Zugang 
zur  nächstkommenden  Leiter,  sie  stand  links  von  mir  an  so  verborgener 
Stelle,  dass  nur  ein  Zufall  sie  mich  hätte  finden  lassen  können.  Bathlos 
und  verdriesslich  sass  ich  da,  nahm  die  Zeichnung  zur  Hand  und 
suchte  vergeblich  mich  zu  orientiren.  Auch  keine  Fusspur  war  zu 
entdecken,  kein  Laut  drang  aus  der  Tiefe  zu  mir  empor,  nichts  unter- 
brach die  unheimliche  Stille,  als  das  leise  Aufklingen  der  von  Zeit  zu 
Zeit  von  der  unsichtbaren  Decke  herabfallenden  Wassertropfen.  Daran 
verzweifelnd,  mich  in  dieser  pechschwarzen  Finstemiss  und  undurch- 
sichtigen nebelschweren  Luft  doch  noch  zurechtzufinden,  eilte  ich 
zornig  und  beschämt  die  rettende  Stiege  hinan,  um  nur  aus  diesem 
Höhlengrab  wieder  hinauszukommen.  Der  Wächter  erstaunte  nicht 
wenig  über  mein  plötzliches  Wiedererscheinen.  Wohl  verstand  ich  das 
höhnische  Lächeln,  mit  welchem  er  mir  zuhörte,  doch  ich  war  weit 
entfernt  davon,  meinen  Plan  aufzugeben,  und  bat  ihn  inständigst,  mit 
hinabzukommen,  wenigstens  bis  an  jene  Stelle,  wo  ich  meinen  Weg 
verloren  hatte.  Da  hiess  er  mich  gedulden,  bis  irgend  Jemand  von  der 
Gegend  in  die  Nähe  käme,  und  richtig  verschaffte  er  mir  nach  einigem 
Warten  einen  Begleiter,  der  sich  trotz  seiner  geringen  Localkenntnisse 
bis  zuletzt  als  geschickter,  braver  und  unerschrockener  Führer 
bewährte. 

Nun  ging  es  in  rascherem  Tempo  hinunter,  die  verborgene 
Stiege  wurde  nach  den  eingeholten  Instnictionen  ohne  langes  Hemm- 
sachen gefimden,  und  tiefer  und  tiefer  drangen  wir  in  das  Erdinnere 
ein;  doch  schien  der  Abstieg  kein  Ende  nehmen  zu  wollen.  Eine 
Stunde  mochten  wir  uns  so  in  der  engen  Kluft  zwischen  scharf- 
kantigen, nassen  Felswänden  dmxhgewunden  haben,  als  wir  endlich 
in  einen  stollenaiügen  Gang  gelangten,  in  welchem  uns  ein  scharfer 
Luftstrom  entgegenwehte,  der  unsere  Lichter  verlöschte.  Glück- 
licherweise waren  die  mitgebrachten  Zündhölzchen  noch  nicht  durch 
die  Nässe  verdorben,  und  wir  konnten  die  Kerzen  wieder  anzünden, 
die  wir  nun  mit^'mehr  Sorgfalt  behüteten,  und  so  wieder  weiter  drangen 
zum  ersehnten  Ziel.  Noch  ein  Couloir  und  noch  eine  Leiter,  und  dann 
umgab  uns  endlich  der  weite  freie  Raum,  doch  nur  das  Rauschen  des 
Wassers  verkündete,  dass  wir  bald  auf  sicherem  Boden  Fuss  fassen 
würden. 
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Ein  sandiger  Schutthügel,  aufgebaut  aus  Steinblöcken  der  ver- 
schiedensten Grösse,  war  unsere  Haltstelle;  von  hier  aus  gewahrten  wir 
das  röthliche  Schimmern  von  Fackeln,  deren  mattes  Licht  uns  aus 
der  Dunstatmosphäre  entgegenleuchtete,  imd  vernahmen  die  wieder- 
hallenden Laute  zahlreicher  Menschenstimmen.  In  der  schaueriichen 
Tiefe  regte  sich  nach  jahrelanger  Grabesnihe  wieder  einmal  geschäfüges 
Leben.  Wie  aus  engen  Fesseln  befreit  athmete  ich  auf  und  an  ein 
Geländer  mich  stützend,  setzte  ich  rasch   den  schlüpfrigen  Abhang 
hinab  und  stand  endlich  am  Band  des  langgezogenen  Wasserspiegels 
Freudigen  Hei*zens  giüsste  ich  die  Anwesenden,  welche,  in  verschiedene 
Gruppen  vertheilt,  geschäftig  ihrer  Arbeit  oblagen.   Leider  war  mir 
die  Zeit  zu  knapp  zugemessen,  um  nach  meinem  Wunsch  die  ver- 
schiedenen Höhlengänge  zu  durchforschen,  und  die  Hindemisse  zu 
gross,  um  mit  den  einfachen  Mitteln,  die  hier  verfügbar  waren,  allen 
Gefahren  einer  unterirdischen  Expedition  Trotz  zu  bieten.   Zwei  ge- 
waltige Gegner    sind    hier    die  Finstemiss    und  die  Wasserdünste, 
welch    letztere    in     Folge     der    verhältnissmässig    niederen   Luft- 
temperatiu"  aus  dem  Wasser  aufsteigen  und  mit  blossen  Pechfackeln 
nicht  bewältigt  werden  können. 

Beschreiben  lässt  sich  die  unterirdische  Landschaft,  in  welcher 
wir  uns  nun  befanden,  schlechterdings  nicht.  Man  glaubt  nur  Traum- 
gebilde  um  sich  zu  sehen,  man  fühlt,  dass  man  sich  in  einem  colossal 
weiten  Raum    befindet,    aber    weder  die  Decke,  welche  sich  über 
uns  wölbt,  noch  die  Wände,  welche  doch  den  Baum  einschliessen 
müssen,  lassen  sich  unterscheiden,  in  phantastischen  Formen  ragea 
da  und  dort  von  oben,  von  unten,  von  der  Seite,  schwarze  FelsmAsseo 
in  die  Dunkelheit  hinein,  zuweilen  so  drohend,  als  ob  sie  zermalmeirf 
auf  uns  niederstürzen  sollten,  und  in  der  Mitte  fiiesst  der  Strom  M 
ruhig  dahin,  als  ob  das  freundlichste  Thal  seine  Ufer  umgäbe.  PUMi-» 
lieh  aber  gelangt  er  an  eine   senkrechte  Felswand,   die  ihm  jete 
Durchgang  weigert.  Da  mag  er  lange  dagegen  angestürmt   sein,  Ik 
es  ihm  gelungen,  dieselbe  zu  unterwaschen  und  sich  den  Weg  in  dM 
enge  Spalte  zu  graben,  in  welcher  seine  zusammengepressten  Wasser  fltt 
rasender  Wuth  sich  hineindrängen,  mit  gurgelndem  Bauschea  iM 
Waghalsigen  verhöhnend,  der  ihren  Laufnoch  weiter  verfolgen  möcfcfcit 
In  diesem  Greuel  der  Verwüstung  ist  jedes  Leben  ausgeschlossen!  4it 
Boden    ist    allenthalben  unterwühlt  und  beständigen  VerwUnagK 
unterworfen  und  es  ist  nicht  zu  wundem,  wenn  die  umwohnendeilLnl^ 
leute  die  fabelhaftesten  Geschichten  von  unterirdischen  ErleWMItt 
zu  erzählen  wissen,  welche  wohl  nur  das  Product  ihrer  durdi  dti  l&r 
geheuerliche  der  Erscheinungen  erhitzten  Phantasie  sindJedodiiMi 
dasselbe  auch  ihre  Erklärung  finden.  Bei  anhaltend  starkem  BegnMiü^ 
vielfaltigt  sich  die  Wucht  des  Stromes,  der  dann  Felsblöcke  ud  dhi 
mögliche  Geröll  mit  sich  fortreisst  und  die  Abflussw^^  TinAspfts 
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dann  stauen  sich  die  Gewässer  in  der  Höhle  und  steigen,  alle  Räume 
ausfüllend  zu  mächtiger  Höhe  empor,  bis  der  imgeheure  Druck  der 
angesammelten  Wassermassen  mit  furchtbarem  Getöse  neue  Bahn 
bricht.  Alles  zermalmend,  was  ihnen  im  Weg  steht. 

Die  constatirte  Lufttemperatur  am  Hochplateau  des  Karstes 
betrug  19®  C.  im  Schatten,  die  der  Grotte  13  bis  14^  welche  jener 
der  umgebenden  Gesteinsmassen  ziemlich  gleich  kommt,  während  die 
des  Wassers  15-4**  C.  betnig;  ein  Ergebniss,  welches  man  am  gleichen 
Tage  auch  in  St.  Canzian  (nämlich  löö"  C.)  für  das  Wasser  gewann. 
Dieser  Umstand  beweist  zur  Genüge,  dass  die  Gewässer  dieses  Flusses 
vor  ihrem  unterirdischen  Lauf  offene  Canäle  passiren,  deren  Wände 
von  der  Sonnenbestrahlung  bereits  erwärmt  wurden,  und  dass  die 
Hypothese  eines  verzweigten  Netzes  von  bedeutenden  unterirdischen 
Quellwässern,  oder  von  einem  unterirdischen  Wasserreservoir,  dessen 
Abfluss  dieser  Strom  bilden  sollte,  auf  der  ganzen  ISV^jkm  langen 
Strecke  von  St.  Canzian  bis  Trebich,  wenn  nicht  gähzlich  aus- 
geschlossen, so  doch  sehr  problematisch  erscheint. 

Problematisch  erscheint  gleichfalls  die  Idee,  diesem  Wasser  aus 
den  mehrfach  sich  abzweigenden  Wasseninnen  durch  eine  Bohrung 
von  kaum  1100  m  gleich  beim  Uebergang  des  Sandsteins  zu  den 
Kalkschichten  eine  genügende  Menge  für  die  Versorgung  der  Stadt 
abtugewinnen. 

Einigen  Aufschluss  hierüber  mögen  die  fortgesetzten  Beob- 
achtungen in  der  Lindner-Höhle  bieten.  Im  October  desselben  Jahres 
erreichte  das  Wasser  darin  die  Höhe  von  80  m  über  seinem  ge- 
wöhnlichen Niveau  von  15  m  über  dem  Meeresspiegel.  Daraus  schon 
erhellt,  dass  in  keinem  Fall  ein  ausgebreitetes  Netz  von  Abzugscanälen 
hier  zu  finden  ist,  sondern  höchstens  einige  unbedeutende  Rinnsale, 
welche  möglicher  Weise  den  Boden  bis  zum  Meer  durchfurchen,  die 
aber  beiweitem  nicht  ausreichen,  um  einen  raschen  Abfluss  der  in 
den  Höhlen  sich  stark  ansammelnden  Gewässer  zu  eimöglichen. 

Die  von  Manchen  gehegte  Meinung,  dass  die  Gewässer  dieses 
unterirdischen  Stromlaufs  das  Product  einer  Menge  sich  in  denselben 
ergiessenden  Quellen  sei,  ist  sonach  vollkommen  haltlos,  der  Strom 
in  der  Lindner-Höhle  ist  nichts  Anderes,  als  Fluss-  und  Bachwasser. 
Es  ist  gewiss  nicht  2u  bestreiten,  dass  die  in  der  Becca  enthaltenen 
heterogenen  Substanzen  durch  das  Hinzukommen  verschiedener  anderer 
unterirdischen  Gewässer,  deren  Quantität  zuweilen  die  Wassermasse 
der  Recca  bei  St.  Canzian  lun*  Vieles  übertreffen  mag,  aufgelöst  oder 
verdünnt  werden ;  nichtsdestoweniger  hat  man  an  den  Wänden  der 
Grottengänge  bis  zu  beträchtlicher  Höhe  Spuren  von  Sedimenten  ge- 
funden, welche  schliessen  lassen,  dass  das  Wasser  da  innen  mitunter 
sehr  trübe  fliesst. 
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Ein  weiterer  Beweis,  dass  die  Kalkmassen,  abgesehen  von  der 
Verschiedenheit  der  Schichtungen,  die  da  vorkommen,  nicht  so  höhlen- 
reich sind,  um  dem  Wasser  leichten  Abfluss  nach  allen  Richtungen 
zu  gestatten,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Becca  nicht  in  Sistiana  zum 
Vorschein  kommt,  wo  doch  die  vermeintlich  sie  allein  eindämmenden 
Sandsteinschichten  in  das  Meer  verlaufen  und  aufhören,  sondern 
3*/«  km  weiter  westlich.  Wenn  endlich  das  Wasser  sich  gleichmässig 
im  Kalkstein  veraweigen  würde,  so  müsste  man  dessen  Spuren  überall 
da  antreffen,  wo  die  Kalkschichten  das  Meer  eiTeichen,  und  es  würde 
sich  nicht  an  einem  einzigen  Punkt  eine  so  bedeutende  Wassermenge 
voi-findeu,  wie  dies  beim  Ausfluss  des  Timavo  der  Fall  ist,  wo  der 
Fluss  nach  den  gemachten  Messungen  auf  das  Zehnfache  der  in  der 
Lindner-Höhle  beobachteten  Wassermenge  angewachsen  erscheint. 

Es  dürfte  vielleicht  interessiren,  nun  auch  etwas  über  die  ver- 
schiedenen Projecte  zur  Ausnützung  dieser  unterirdischen  Wasser- 
voiTäthe  zu  vernehmen.  Obw  ohl  dieser  Gegenstand  nicht  im  Bereiche 
meines  heutigen  Vortrags  liegt,  und  jede  gewünschte  Aufklärung 
durch  Einsichtnahme  in  die  vielen  in  unserem  Stadtarchiv  aufbewahrten 
Projecte  zu  erlangen  ist,  so  will  ich  doch  Einiges  daräber  mit  wenigen 
Worten  flüchtig  envähnen. 

Sforzi  hatte  ursprunglich  beantragt,  sich  mit  einer  Bohrung 
von  wenig  über  lOOOm  Länge  zu  begnügen,  in  der  Meinung,  dass 
für  die  weiteren  4  km,  d.  h.  bis  unterhalb  Trebich,  schon  die  natör- 
lichen  Höhlengänge  ohne  weiteres  Zuthun  die  Wasserzufiihr  fordern 
würden ;  er  hat  dabei  auf  viel  mehr  Höhlengänge  gerechnet,  als  wirklidi 
vorhanden  sind,  und  auch  übersehen,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer 
einzigen  Kalkformation  zu  thun  haben,  sondern  mit  Kalken  aus  dtf 
Epoche  des  Eocen  und  der  Kreide,  welche  beide  wohl  die  Erist«ii 
von  Höhlenräumen  zulassen,  wobei  jedoch  ein  Zusammenhang  der- 
selben ausgeschlossen  erscheint. 

Durch  die  sorgföltigen  geodätischen  Arbeiten  Bürkli's  an 
Zürich  ist  es  dagegen  zur  Genüge  erwiesen,  dass  ein  grosses  Wasser» 
quantum  nur  in  einer  Entfernung  von  4  */«  —  5  km  von  Triest  gefuft 
werden  könnte.  Bürkli  meint,  es  wäre  keine  absolute  Noft- 
wendigkeit  da,  die  Bohrung  gerade  in  der  Richtung  von  Trebidi 
einzuschlagen,  wo  man  wegen  der  bestehenden  Grotte  zufUügv 
Weise  auf  die  Spur  des  Beccaflusses  gekommen ;  das  gleiche  BestüM 
könne  ebenso  gut  auf  dem  Wege  zwischen  Opcina  und  Trebich  bä 
Ersparung  von  500  m  Gallerie  erreicht  werden.  Er  proponirte  einei 
Durchstich,  der  im  Bojanothale  beim  Zusanmienfluss  des  MartesiB* 
und  Bosandrabaches  beginnen,  die  auf  1300  m  Länge  bereehneti 
Sandsteinschicht  durchsetzen,  dann  durch  400m  numiditisdMi 
Kalk  und  durch  300  m  Cosina-Schichten  weiterdringen  und  daitf 
im  Kreidekalk  bis  zum  unterirdischen  Laufe  der  Becca  foitgefttit 
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werden  sollte.  Die  Länge  eines  solchen  Tunnels  würde  sonach  5  km 
betragen.  Wollte  man  statt  Trebich  die  Richtung  Opcfna-Banne 
wählen,  so  würde  sich  die  Länge  des  Bohrlochs  um  ca  800  m  ver- 
mindem ;  es  würde  dann  300  m  unterhalb  des  Karatplateaus  beginnen. 
In  beiden  Richtungen  würde  man  viele  technische  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  haben  und  jedenfalls  würde  die  Arbeit  viel  Zeit  und 
grosse  Kosten  erheischen  und  schliesslich  bliebe  es  doch  fraglich,  ob 
das  Wasser,  ohne  einem  Depmationsvertahren  imtei-zogeu  zu  werden, 
zum  Hausgebrauch  benutzt  werden  könnte. 

Wenn  ich  im  bisher  Gesagten  auch  nur  ein  sehr  undeutliches 
Bild  von  dem  Innern  des  uns  umgebenden  Karsts  zu  bieten  veimochte, 
so  hoffe  ich  doch  dargethan  zu  haben,  dass  derselbe  eine  reiche  Fülle 
interessanter  Erscheinungen  beherbergt,  zu  deren  Erforschung  bisher 
viel  zu  wenig  geschehen  ist.  Man  spricht  wohl  viel  von  seinen  Grotten 
imd  Höhlen,  weit  entfernt  ist  man  aber  von  einer  systematischen 
Durchforschung  ihres  Zusammenhanges,  von  einer  planmässigen  Ver- 
folgung der  nach  allen  Richtungen  sich  veraweigenden  Gänge  und 
Abzugskanäle.  Wer  vennag  sich  auch  nm*  eine  dunkle  Vorstellung 
zu  machen  von  all'  den  Umwälzungen,  welche  dieser  durch  und  durch 
zerklüftete  Boden  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erlitten  hat? 

Man  betrachte  nur  die  bekanntesten  Einstürze  und  Höhlen :  bei 
Planina  die  Poikhöhle,  die  Abzugshöhlen  der  ünz,  die  Abflüsse  des 
Zirknitzer  Sees,  die  Luegger  Grotten,  um  sich  nur  einen  Begriff  von 
der  allgewaltigen  Macht  der  hier  waltenden  Naturkräfte  zu  machen ! 

Die  geologischen  Vorgänge,  welche  an  anderen  Orten  nm*  aus 
ihren  Resultaten  zu  deduciren  sind,  hier  sind  sie  noch  in  voller 
Thätigkeit  xmd  liefern  den  augenscheinlichen  Beweis,  dass  die  Trans- 
formation der  Erdkniste  noch  lange  nicht  beendet  ist. 

Der  Forschungsdrang  unserer  Zeit  ist  so  rege  und  hat  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  so  glänzende  Erfolge  erzielt,  warum  sollte  er 
nicht  auch  die  geheimnissvolle  Tiefe  der  Erde  gründlicher  untersuchen. 
Die  Wissenschaft  würde  doch  gewiss  so  manche  wichtige  Aufschlüsse 
gewinnen,  und  so  manche  Lücke  unseres  geologischen  Wissens  könnte 
durch  solche  Forschungen  ausgefällt  werden. 


Meine  Erfahrnngen  bei   den  Exkursionen  auf 
den  hohen  Göhl. 

(Mit  Notiz  über  die  erst«  Watzinanu-Ersteigung.) 

Von  Valentin  Stanig. 

Bericht  an  Karl  Erenbert  Freiherra  v.  Müll. 

Handf^chrift  der  k.  b.  Hof-  and  Stuts-Bibliotfaek  in  HUncbni*) 


Erwarten  Euer  W.  nichts  Volkommenes  von  mir.  Ein  Mann  nur. 
mit  naturwissenschaftlichen  Kenntnissen  ausgerastet  kSnnt«  lües 
leisten.  Allein  bis  jzt  kann  doch  wohl  Niemand  von  diesem  Bergriesen. 
der  von  unserer  ganzen  Gegend  so  schön,  so  erhaben  in  das  Äuge  Mt. 
der  so  nahe  unsrer  Stadt  ist.  soviel  als  ich  sagen.  —  Aliiim  expeämm'. 

Der  bequemste  Weg  auf  diesen  Berg  ist  wohl  der  aber  ScheUen- 
berg.  Bei  der  lezten  Wache  gegen  Berchtolsgaden,  nahe  beim  Hoch- 
gerichte, genau  bei  dem  kleinen  links  am  Wege  sich  be&ndlicba 
BackofTen  verlässt  man  die  Landstrasse  und  wendet  sich  links  auf- 
wärts. Dann  verfolgt  man  den  sich  am  bessteu  auszeichnenden  FoIjn 
weg  durch  Waldungen  hinauf.  Man  gebet  Aber  Felder  und  einzehiM 
Eäusei-n  vorbei.  Die  lezten  davon  sind  die  .Auf  der  Ebne'  genannt 

•)  Wir  geben  diese  interessante  Mittheilnng  in  nnverämierter  SchreibwÖN 
und  lediglich  mit  Weglaasung  einiger  nicht  aaf  dii>  Besteigung  selbst  beitgH^ 
Stellen, 

Ueber  Stanig  entnehmen  wir  Wunbache  biographiscbem  Leiikon  oai 
einer  Mittheil  an  g  H.  Wallmann"sim„Toim8f  folgende  Notizen  tAlBBaueinaalu 
geh.  12.  Febr.  1774  zu  Bodenz  iin  Görzischen  genoss  er  den  ersten  Vnterhthl  is 
derHeimath  und  kam  dann  nach  Salzburg,  wo  er  von  seinen  Eltern  nar  kämmerbä 
unteratfltzt  wurde. 

An  der  Universität  gab  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe  dem 
Hatheniatik  und  Natn  missen  schalten,  besonders  dem  der  Botanik  bin. 

Während  seiner  Stodienzeit  (I70a— l8ül)  and  als  Anshilfsprieaterä.™ 
berg  bei  Salzburg  (18()*2)  aanimelte  er  ein  vollständiges  Herbar  der  Pfooi  _ 
Länder  Salzburgs  und  gründete  und  pflegte  eine  Anl.ige  von  AIponpflanEen  (H* 
leicht  die  erste  derartige},  welche  terrassenförmig  am  Felsnbhang  des  NonnberEf 
(Kaplangarten)  sich  erstreckte,  und  weicherauch  Hoppe  in  seiner  Selb  ütbiofiubif 
gedenkt. 

Aus  dieser  Zeit  stammen  seine  vielfachen  llt'rgxi:\iren  im  äalxbatvrr  I-kkL 
Es  scheint  darüber  nichts  veröffentlicht  vforden  za  sein,  Wanbach  lihlt  »d« 
Schriften  auf,  fast  nur  Gedichte  in  deutscher  und  krainerwcber  Sprncbe;  Ecdfluil 
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Von  der  Ebne  aus  verfolgt  man  den  Weg  sich  mehr  links 
haltend  weiter.  (Wollte  man  sehr  stark  rechts  hinauf  sich  halten, 
so  komme  man  auf  die  Alpe  Schazkehl  genannt.)  Nach  einer  Stunde 
erreicht  man  die  Alpen,  im  Ofifen  genannt.  Ein  angenehmes  Thal  im 
westlichen  Kessel  des  Göhls,  wo  die  Stille  nur  durch  die  Glocken  des 
Alpenviehes  unterbrochen  wird.  —  Nun  lässt  man  den  vor  sich 
liegenden  Wald  rechts,  und  nach  einer  halben  Stunde  ist  man  bei  den 
4  Eäsen  von  der  sogenannten  Krautschneideralpe,  sonst  unter  dem 
Namen  Eck  bekannt.  Da  traf  ich  bei  meinen  vielen  Alpen-Exkursionen 
das  munterste,  das  besste  Alpenvolk  an.  Von  da  aus  machte  ich  meine 
drey  Hauptangrilfe  auf  den  in  seiner  ganzen  Felsengrösse  ins  Auge 
fallenden  Göhl.  Wahrhaft  es  braucht  einigen  Muth  um  sich  zu  ent- 
schliessen  diesen  kahlen  Felsenkolloss  zu  ersteigen,  besonders  da  man 
von  aUem  Volke  gar  keine  Winke  über  dessen  Ersteigung  erhalten 
kann,  weil  diese  Wand  (so  nannten  die  Aelpler  den  Göhl)  gar  nicht 
ersteigbar  scheint.  Quis  (montium)  contra  me,  dachte  ich,  und  begann 
meine  erste  Exkursion  die  auf  dÜe  höchste  Spize  gerichtet  war,  da 
noch  dunkle  Nacht  das  Land  dekte.  Ich  stieg  nach  dem  Bücken  der 
Eckalpe  hinauf  und  aus  Ohngefähr  traf  ich  einen  Gemsjäger  an,  der 
doch  zum  Theil  den  Göhl  ersteigen  wollte. 

ist  davon  nar  Weniges;  in  seinem  Nachlass  fand  sich  eine  handschriftliche 
Liedersammlang,  welche  neben  originalen  Dichtungen  meist  Uebersetzungen  aus 
Geliert,  Bürger  u.  a.  deutschen  Dichtem  enthät.  —  Ueber  seine  Bergtouren 
[inden  sich  nur  Berichte  in  den  Werken  zeitgenossischer  Schriftstieller.  So  schreibt 
IL  Vierthaler  in  seinen  , Wanderungen*",  IL  267:  ,,Die  ersten  Beobachtungen 
im  Barometer,  Thermometer,  Hygrometer  wurden  auf  dem  Scheitel  des  Glock- 
lers  den  29.  Juli  1800  um  halb  9  Uhr  von  Herrn  St  an  ig  gemacht.  Der  Baro- 
meter stand  auf  17  Zoll  10  Linien.  Die  Gegenbeobachtung  auf  der  SalmhOhe 
Diacfate  Professor  Schi  egg  (aus  Salzburg).  Die  Instrumente  waren  genau  und 
kein  Zufall  hinderte  den  Gebrauch.  Die  Resultate  fielen  desshalb  auch  ganz  anders 
uis,  als  im  vorigen  Jahr.  Der  ausserordentliche  Berg  raget  nicht  2162-1,  sondern 
1997  Klafter,  d.  i.  11  982  Pariser  Fuss  über  den  Spiegel  des  Meeres  empor.  Der 
GhroBsglockner  ist  der  Tschimborasso  von  Salzburg  und  Kärnten,  nur  nicht 
ier  von  Tyrol,  denn  da  ist  Orteies,  welcher  mit  dem  Mont  Blanc  und  Rosa  nach 
ier  Ehre  strebet,  der  König  unter  den  Bergen  Europas  zu  heissen.  Er  steigt  um 
mehr  als  2000  Fuss  noch  h<)her  als  der  Grossglockner  zu  den  Sternen  hinan.  << 

Bandl.  33  (Anmerkung)  erwähnt  Vierthaler,  dass  Stanig  i.  J.  1801 
len  GöU  erstiegen  habe,  und  11.  38,  heisst  es :  „Diese  Spitze  (des  Watzmanns), 
Inrch  eine  grässliche  Kluft  von  der  östlichen  (wohl  Verwechslung  mit  dem  Kleinen 
fUTatzmann,  es  ist  natürlich  das  Hocheck  gemeint)  getrennt,  wurde  lange  für  uner- 
iteigHch  gehalten.  Allein  i.  J.  1801  raubte  der  verwegene  Bergsteiger  Herr 
Stanig  der  Spitze  die  Ehre,  die  Unersteigliche  zu  heissen.  Er  maass  auf  dem 
Biesenscheitel  vermittels  der  Zollmann'schen  Scheibe  einen  Winkel  und  stellte 
MTometrische  Beobachtungen  an.  Diesen  zufolge  ist  die  Spitze  84(X)  Fuss  über 
lern  Meere  erhaben.** 

Stanig  kam  dann  (1803)  als  Kaplan  nach  Bainsize  unweit  Canale  amisonzo, 
wo  er  6  Vy  Jahre  lang  unter  einem  baufälligen  Strohdach  sein  Seelsorgeamt  ausübte, 
laan  nach  Bonzina;  er  führte  die  Kuhpockenimpfung  ein,  war  geschickter  Gärtner 
ind  Obstiüchter;  1819  wurde  er  Domherr  in  GOrz  und  starb  daselbst  am 
!9.  April  1847. 
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Mit  (lieseQ  sehr  willkommenen  Geleitsmann  stieg  ich  mm  ita 
(jidhl  hinan.  Allein  bald  war  der  Gipfel  des  Göhls  in  WolbMi  gehollt 
und  der  bald  darauffolgende  Kegen  machte  den  b&i^esteu  Eindnifk 
auf  uns.  Lange  warteten  wir  auf  einem  schon  hohen  erstiegnien 
Röcken  (diesen  Punkt  will  ich  die  Warthe  heissen)  und  erst  die  immer 
tiefer  herabsinkenden  Wolken  erzwangen  bei  uns  das  Vorhaben  diem 
Tages  aufzugeben.  Der  Jäger  gab  mir  einige  Winke  wie  ich  den  iJöhl 
ersteigen  könnte,  denn  auch  er  hatte  ihn  schon  einmal  erstiegen,  und 
nun  kehrte  ich  wieder  auf  die  Alpen  hinab  und  bentlzte  den  Best 
des  Tages  sogut  ich  konnte. 

Des  folgenden  Tages  trat  ich  den  nämlichen  Weg  eben  so  frühe 
an,  aber  von  grossem  Hoffnung  gestärkt,  denn  der  ganze  Himm«! 
war  heiter  und  der  Schein  des  Vollmondes  erleichterte  jnir  das  Stei^. 
Hat  mau  je  von  einen  so  hohen  Punkte  den  Sonoenanfgang  gesehen. 
so  kann  man  sich  das  hinzu  denken  was  ich  hier  nicht  ausdrücken  kanu. 
Noch  lag  alles  im  Schatten  der  Nacht,  der  nur  durch  den  Mondes- 
schein etwas  gemildert  war,  als  dort  im  ebenen  Osten  schon  lange  dir 
vielfarbige  Morgenröthe  die  Dunkle  durchbrach.  Immer  ward  jeneunt« 
nelen  Farbenänderungen  grösser,  imd  sichtbar  drflckte  sie  gewaltig 
die  Nacht  von  Osten  gegen  den  schwärzeren  West  hin  in  welchen  si* 
sich  dann  erst  verlohr.  als  der  Berge  kahle  Spizen  von  den  goldenen 
Strahlen  der  Sonne  gefärbt  waren. 

Und  nun  mit  welchen  Worten  soDte  ihre  feurige  Pracht  beim 
Hervorsteigen  aus  dem  Ozeane  der  Ebne  ausgedruckt  werden!  Gui 
hingerissen  erstarret  das  Ang'  und  kaum  seiner  Bewn^st  wird  es  den 
Heraen  so  enge,  so  wohl,  —  Jeder  Augenblick  gehShrt  dem  Auge  äa 
Gebiiude,  einen  neuen  Gegenstand,  der  zuvor  in  der  Dunkle  begrab« 
war.  Die  Glocken  des  Viehes  und  das  Kufen  und  Ansingen  der  Sendf- 
rinnen  beleben  den  Moi^en! 

Ich  will  mich  (um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden)  in  Anzngmg 
wo  der  OChl  zu  ersteigen  sey  nicht  ins  Detail  einlassen:  zninal  ii 
dazu  wohl  viele  berufen,  abei*  nur  wenige  auserwählt  seyn  dflrftm 
Nur  einiges  Wenige  melde  ich.  —  Man  geht  anf  den  RQcken  to* 
Krautschneideralpe  ganz  zur  Felsenmasse  hin.  Hat  man  von  leitai. 
die  von  der  Feme  biiser  hersieht  als  sie  wirklich  ist,  emJse  :")0  Schritt* 
erstiegen,  so  kehrt  man  sich  ganz  rechts  völlig  abwärts  hin.  Dab^ant 
interessantes  Feld  für  Botaniker.  —  Hechts  hat  man  den  AbgntD^ 
und  links  thflrmenhobe  Felsenwand.  Dann  hält  man  »ich  nach  ein«; 
Strecke  von  etwa  4  Büchsenschüssen  mehr  aufwärts  snresam  folgend 
den  sparsam  kennbaren  Tritten  der  Gemse,  die  ich  hier  häutig  sah.  nni) 
welche  durch  oft  wiederholtes  Pfeifen  ihre  Gegenwart  melden.  Man 
hält  sich  immer  mehr  aufwärts  und  nach  einer  Stande  erreicht  jtm 
einen  Rücken,  der  eine  Fortsezung  des  oben  bemcldten  ist.  Mw 
muss    an  so  einen  Funkte  seyo,  dass  man  Qber  den  Bftckoi  hin^  irf 
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einen  kleinen  grünen  Plaz  kommen  kann,  wo  man  in  einer  Ai1i  von 
einen  Felsenobdache  Schuz  vor  Kegen  findet.  Hier  wartete  ich  das 
erste  mal  auf  gutes  Wetter,  und  dieser  Punkt  heisst  mir  die  Warte 
Gerade  unter  sieh  tief  unten  sieht  man  den  grossen  Kessel,  in  dem 
sich  der  nie  zerschmelzende  Schnee  und  das  hinabgestürzte  Gestein  der 
ganzen  östlichen  Seite  des  hohen  Göhls  befindet.  Schon  ist  die  Aus- 
sicht erhaben  und  schön  und  die  Höhe  hat  dem  üntersberge  den  Kang 
schon  abgewonnen. 

Der  schauderliche  Anblick  des  Göhls  prüfet  hier  neuerdings  den 
Muth  des  Ersteigers.  Von  da  gehet  man  links  unter  den  Kücken  hinan, 
dessen  vorhangende  Felsen  den  Einsturz  von  oben  drohen  und  unten 
der  tiefe  Abgrund  Behutsamkeit  einflösst.  Man  kömmt  nach  einer 
Viertelstunde  zu  einer  gi'ossen  Platte,  die  für  Viele  der  Stein  des 
Anstosses  seyn  dürfte.  Ich  kletterte  nach  einer  Spalte  über  die  Mitte 
derselben  hinauf,  und  hielt  mich  rechts  gerade  zu  der  sehr  hohen  Wand 
hinauf.  Da  ist  man  gezwimgen  sich  unter  derselben  links  hin  zu 
halten.  Da  findet  der  Mineralog  manche  Belohmmg  seiner  Mühe.  Ver- 
schiedene Petrefakten  und  eisenschüssiger  Kalkstein  waren  hier  anzu- 
treffen. Hie  Rhodus  —  selbst för  die  muthigsten  Bergsteiger:  denn  man 
hat  ober  sich  mehrere  Thürme  hohen  Wände,  andenen  man  neuenHerab- 
sturz  bemerket:  und  unter  sich  beinahe  perpeudikulär  ist  der  tiefe  Kessel. 
Man  geht  über  sehr  steile  Platten  und  kaum  bleibendes  Gestein  hinan, 
das  vom  Fusse  kaum  berührt  schaarweise  in  den  tief  unten  liegenden 
Kessel  stürzet  und  ein  kaum  aufhörendes  Echo  von  allen  Seiten,  und 
dm'ch  sein  Zertrümmern  Wolken  von  Staube  bildete.  —  Ein  Fehltritt, 
oder  ein  Verspäten  beim  weichenden  Gesteine  würde  zur  Folge  den 
Sturz  in  den  Bergtiefen  Abgrund  nach  sich  ziehen.  So  sollte  man  noch 
femer  schreg  hinangehen,  wo  man  dann  weiter  oben  durch  eine  Scharte 
auf  den  Rücken  des  Göhls  kommen  würde.  Allein  ich  wünschte  bald 
Sicherheit,  hielt  mit  mir  selbst  Concilium  medicum  und  wagte  es  die 
nun  nachlassenden  Wände  ober  mir  zu  erklettern  und  einer  fatalen 
Abfart  vorzubeugen.  Mit  äussersten  Anstrengung  besonders  der  Hände 
kletterte  ich  hinauf,  beflügelt  von  der  Hoflhung  dass  es  bald  besser 
werde,  und  von  der  hinter  mir  drohenden  Gefahr.  Der  Versuch  gelang 
und  ich  befand  mich  auf  einen  Bücken,  der  mir  den  Kranz  der  Be- 
mühxmg  zuwinkte,  und  der  mir  etwa  Freudenhöhe  heissen  wird.  Die 
Stimmung  dieses  Augenblickes  kann  nur  empfunden  werden.  —  Aus  dem 
Schlünde  des  Verderbens  kaum  entkommen  geniesst  man  eine  ge- 
nossene Wonne.  Heere  von  Bergriesen  von  NO.  bis  SW.  und  ein 
tmübersehbares  Meer  von  Ebene  von  SW.  bis  NO.  hin,  biethen  sich 
dem  tninkenen  Auge  dar.  Aber  noch  ist  man  nicht  am  Scheitel  des 
Göhls  und  ein  unbesiegbarer  Drang,  oben,  oben  ist  erst  das  Ziel, 
reisset  einen  zur  weitem  Fortsezung  des  Weges  hin.  Ganz  ohne 
Gefahr  gehet  man  über  den  Rücken  hinauf,  dessen  östliche  Seite  immer- 
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Währende  Präzipizieu  in  den  tiefen  Kessel  hinab,  die  westliehe  aber 
eine  mehr  schiefe  Fläche,  auf  der  sehr  viel  ewigen  Schnee  liegi  oder 
welche  eine  steinichte  Wildniss  bildet.  Da  werden  Spuren  einer  V^e- 
tation  immer  seltener.  Hier  fand  ich  Saxifiraga  qppositi/olta  und  die 
Primuhi  minima  musste  ich  aus  dem  zuvor  gefaUnen  Schnee  heraus- 
grabeu.  Nach  einer  Stunde  erreicht  man  von  der  Freudenhöhe  an  deo 
Gipfel  des  hohen  Göhls.  Ich  schicke  die  Versicherung  voraus,  dass  ich 
noch  nie  eine  so  unbegi'enzte  Wonne  einer  Aussicht  genossen  habe, 
als  hier,  da  meine  Feder  sie  nicht  einmal  matt  beschreiben  kann.  — 

Von  Nordost  über  ganz  Süd  bis  gegen  West  hin  schliessen  un- 
zählbare Bergrieseu  den  Horizont.  Hinter  den  Abersee  beginnt  der 
spizige  Traunstein  die  Keihen,  und  das  überall  hingerissene  Auge 
verfolgt  gegen  Süden  die  aus  der  grauen  Feme  kaum  hervorstehenden 
Berge  und  Spizen  und  betrachtet  die  Gestalt  und  Grösse  der  in  der 
Nähe  liegenden.  Auch  von  Göhl  zieht  das  hinter  Abbtenau  im  Steyii- 
schen  liegende  sehr  hohe  Gebirge  alle  Aufmerksamkeit  an  sich.  Writ 
herab  reicht  der  ewige  Gletscher,  wo  nicht  perpendikuläre  Winde 
sind.   Bei   aller  ihrer  Entfernung  ragten   die   drey   in    die  Wölket 
stechenden  Spizen  weit  über  die  Tangente  des  Göhls.  In  seiner  gauen 
Länge  liegt  das  nahe  Tennengebirge  vor  den  Augen  da,  dessen  hoher 
Thron  doch  unter  das  Niveau  des  Göhls  fiel.  Alle  Bücken  der  Tauen 
und  das  Gebirge  des  hohen  Lungaus  übersieht  man,  und  der  Anni- 
berg  (oder  Annkogel  gegen  Gastein),  der  Rathhausberg,  der  Sonnenblick, 
der  hohe  NaiT  imd  anderes  Gasteiner  und  Rauriser  Gebirge  zeigen  ihre 
Grösse.  Aber  keinen  der  Berge  betrachtete  ich  so  lange  und  mit  m 
feyerlichem  Ernste,  als  den  sogenannten  ewigen  Schnee  oder  die  ver- 
gossene Alpe  (das  sehr  hohe  Gebirge  das  zwischen  Blümbach  ml 
Goldeck  liegt).  Eine  Reihe  von  sehr  spizigen  Felsenpyramiden  madift 
den  Anfang  von  0.  nach  W.  und  dann  beginnt  das  ausserordentKel 
gi'osse  Gletscheifeld.  Wie  eine  ruhige  Wolke  bedeckt  es  den  Mb 
langen  und  breiten  Rücken  dieses  Riesen  der  Berge.  Das  bewaJM|;. 
Auge  scheint  die  Klüfte  und  Spaltungen  des  ewigen  Eises  n  ab- 
decken. Beinahe  ganz  unter  den  Gletscher  fiel  das  Niveau  des  GMk, 
—  und  doch  ragen  noch  3  sehr  bedeutende  Eögel  über  diess  Iffirftfß 
empor.  Es  ist  nicht  Muthmassung,  sondern  Gewissheit,  dass 
Gebirge   bedeutend     höher  als   der  zusehr  gelobte   WauniH 
Berchtoldsgadinschen  ist.  -  •  Dieses  ganze  Eisfeld  (erzählt  das 
Volk)  war  einst  der  Aufenthalt  des  fetten  Rindes  und  des  untt^tt 
Hirtenvolkes;  allein  da  letzteres  mit  dem  Segen  der  Kflhe  mfli* 
willigen  Unfug  trieb,   so  verwandelte   die  strafende   Hand  der  CMI» 
heit  diese  segenreichsten  Alpen  in  nie  zerschmelzendes  Eis  — 
der  Name  die  Obergossene  Alpe. 

Nun  wird  das  Auge  zu  den  zween  Salzburgs  und  DeotiriMlHi! 
Patriarchen,  zum  Wissbachhom  in  der  Fusch  und  zu  dem 


Meine  Erfahrungen.  391 

gewordenen  Grossglockner,  hingezogen.  Ersterer  fällt  bei  aller  seiner 
Entfernung  ausserordentlich  in  die  Augen.  Ganz  nut  Schnee  bedeckt 
and  in  Gestalt  eines  Zuckerhuttes  ragt  dieses  Hom  über  alle  seine 
Nachbarn  in  die  Wolken  empor.  Lezterer  strebt  hinter  dem  Wiss- 
bachhom  empor.  Dass  dieser  ehrwürdigste  Greis,  in  Deutschland 
[wenn  Schweiz  nicht  dazu  gehört)  der  Höchste,  und  in  Europa  der 
i.  dem  Bange  nach  sey,  und  dass  ihm  das  Wissbachhom  den  Bang 
streitig  machen  wollte,  ist  nicht  unbekannt. 

Das  der  südlichen  Gegend  von  Salzburg  so  spizig  und  isolirt 
erscheinende  Teufelshom,  zwischen  Göhl  und  Wazmann  hin,  ver- 
ändert von  Göhl  die  Gestalt  indem  man  von  da  seine  Verbindung 
mit  andern  Gebirgen  wahnmnmt.  —  Ganz  besonders  zeichnen  sich  sehr 
^iele  Berge  und  Homer  über  Zillerthal  hin  aus.  Auch  da  geht  der 
Gletscher  sehr  tief  herab,  woraus  man  besonders  mit  Beihilfe  des  Niveau 
luf  Biesenhöhen  schliessen  muss;  und  so  verliert  sich  das  Auge  in  den 
LmzähMgen  und  sich  in  der  in  Dünste  geschleierten  Feme  verUerenden 
Bergen  des  hohen  Tyrols  etc.  etc.  Wild  und  hoch  erscheinen  diemeistens 
kahlen  Berge  gegen  Salfelden  hin,  und  weit  entfemt  links  über  den 
hohen  Staufen  hin  glaube  ich  ganz  sicher  den  Eaiserberg  im  Tyrol 
bemerkt  zu  haben.  Doch  wer  vermag  da  die  Heere  der  Berge,  Homer 
imd  Spizen  zu  benennen,  da  von  diesem  Punkte  die  Aussicht  so  un- 
begrenzt ist. 

Eben  so  von  Tausenden  von  Gegenständen  wird  man  hingerissen, 
wenn  man  dann  weiter  gegen  Westost  auf  die  bei  Eiemsee  sich 
eröffiiende  unermessliche  Ebne  hinschauet.  Seen,  Slädte,  Elöster, 
Kirchen  und  andere  von  der  Morgensonne  beleuchteten  Gebäude;  und 
jann  das  Mannigfaltige  der  Waldungen,  Auen,  Wiesen  und  emdte- 
reichen  Aecker,  gewähren  einen  Genuss,  den  je  die  Natur  ihren  Freunden 
gewähren  kann.  Mit  einen  Blicke  übersieht  man  das  ganze  ebne 
Land,  das  bei  GoUing  seinen  Anfang  nimmt  und  wie  einAmphi- 
beater  zwischen  wilden  und  kultivirten  Bergen  mit  allen  seinen 
Schönheiten  sich  hinabzieht,  bis  es  sich  in  Bayem,  Oestreich  und 
Böhmen  in  eine  unübersehbare  Ebne  ausdehnet  M^t  Wehmuth  verfolgt 
las  Auge  die  unter  Pass  Lueg  zwischen  Felsen  herausströnmiende 
Salza  durch  die  Mitte  dieses  Landes  hinab  nach  allen  ihren  Krüm- 
mungen und  Yerheemngen  des  schönsten  Landes  durch  ihre  beständige 
.^.enderung  des  Binnsales.  Tausende  Morgen  Landes  würden  dem 
Lande  Segen  verschaffen,  würde  dem  Strome  ein  beständiges  Bette 
ingewiesen  werden  können. 

Nun  legte  ich  Hand  an  die  Vollendung  meines  andem  Zweckes 
warum  ich  den  Göhl  erstieg.  Ich  machte  Barometrische  und  Therm. 
Beobachtungen  und  stellte  meine  zollmannische  Scheibe,  um 
horizontale  Winkel  zu  messen,  auf.  (Dieses  sehr  einfache 
Instrament,  das  Prof.  Schi  egg,  auch  mit  einem  Yertikalwinkel- 
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masse  verband,  verdient  seiner  ei*probten  Genauigkeit  wegen  gewi>^ 
mehr  Aufmerksamkeit.  Solange  imsre  Geometer  mit  ihren  immer 
mangelhaften  Astrolabien,  Feldtischen,  Messketten,  Kompassen  etc. 
ihre  Arbeiten  ausfertigen  erhalten  wir  nur  Unkundige  befriedigende 
Produkte.  —  Von  sehr  wenigen  gutgewählten  Standpunkten  ist  man 
im  Stande  mittels  der  zoUmannischen  Scheibe  über  die  grösste  Gegend 
ohne  Messketten  etc.  ein  sehr  genaues  Nez  zu  entwerfen.  Auf  diese  Art 
nur  muss  eine  Landkarte  entworfen  werden,  wenn  man  sich  nicht 
mit  schreyenden  Unrichtigkeiten  oder  undankbaren  Kopierung«! 
begnügen  will.  (Fiat  expcrientiaf)  Nachdem  ich  von  den  merk- 
würdigsten Objekten  die  Winkel  genommen  hatte  fand  ich  nun*  Zeit 
wieder  mir  selbst  zu  gehören. 

Der  Blick  vor  sich  hinab  in  den  gleichsam  auf  dem  ebnen  Lande 
liegenden  Kessel  ist  Schauder  erweckend.  Erst  da  als  ober  mir  keine 
Gefahr  mehr  drohte,  hatte  ich  Muth,  Trümmer  des  verwitterten  Göhl- 
gipfels  in  den  Abgrund  hinab  zu  bef5rdem,  um  das  fürchterhche 
Knallen  aus  der  Tiefe  herauf  durch  vielfaches  Echo  vermehrt  in 
hören,  und  zu  sehen  wie  die  grössten  Steinmassen  in  ihrem  Starze 
in  Tausend  Stücke  zerschlagen  in  die  Luft  lünausfliehen.  —  lUmn 
liatte  die  Sonne  die  östliche  Seite  des  Göhles  erwärmet  als  im  K^sel 
unten  Wolken  entstanden  und  thürmend  herauf  gegen  die  Höhe  sieh 
erhoben.  Ich  befürchtete  eine  gänzliche  Bewölkung  des  Göhls  und  eine 
gefahrlichere  Hinabkunft.  Aber  diese  Wolken  gaben  mir  ein  neufö 
angenehmes  Schauspiel.  Kaum  erreichten  sie  die  Göhlshöhe  als  ae 
der  südwestliche  Wind  gewaltig  vor  sich  hintrieb  und  dann  tiefer 
hinab  zu  dillcken  schien.  —  Nun  machten  sie  einen  allgemeinen 
gewaltigem  Angriff  auf  der  ganzen  östlichen  Seite  auf  die  Höhe  uai 
den  sich  gegen  Westnord  hinabziehenden  Bücken  des  Göhls;  aber 
gegen  alles  Emporstreben  strich  sie  der  Wind,  mein  theuerster  Ver» 
theidiger,  vor  sich  hin.  Entkam  ihm  doch  irgend  eine  Wolke  in  ik 
Höhe,  so  schlug  er  sie  auch  da  gegen  Südost  hin  und  machte  selbe  ai 
diese  Art  mir  unschädlich.  (Der  Krieg  wenn  er  auch  noch  so  si^pnkh 
ist,  ist  doch  auch  schmerzlich ;  —  mir  hatte  der  Wind  Kälte  W^ 
ursacht.)  Ich  konnte  mich  dieses  nie  aufhörenden  Kampfes  wM 
satt  sehen. 

Wendet  man  sich  gegen  Südwest  hin  so  hat  man  einen  AnhU 
vor  sich,  dergleichen  ich  gehabt  zu  haben  mich  nicht  erinnere,  HieUi 
als  Spuren  vom  zernagenden  Zahne  der  nie  rastenden  Zeit.  BloaseSdHft» 
häufen  ohne  deutlich  bemerkbareVegetation  bilden  die  Berge  gegoifil 
übergossene  Alpe,  und  gegen  das  Teufelshom  hin.  Eine  wahre  Hite* 
mldniss !  Nur  tief  unten,  nahe  bei  schmalen  und  kaum  beoMilteii 
Thälem  erheben  sich  schwai'ze  Waldungen  und  Oesträndie  muftt 
— .  Berge  die  im  Herzen  der  Erde  würzen,  die  Tausendeh  der  Akn 
trozten,  zernaget  die  Zeit  -—  wie  der  verdekte  Kunuaer  den 
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O  Du,  der  Du  Gefühl  hast!  wie  hoch  müsstest  Du  da  gestimmt 
werden!  Der  gedankenvolle  Blick  hin  über  diese  Berge  und  hinab 
über  die  kleinen  morschen  Hütten  der  Menschen  müsste  Dich  zum 
Ausrufe  zwingen:  „0  Mensch  wie  klein  bist  Du!*  und  fühlest  Du  nun 
diese  Deine  Kleine  und  erhebst  Dich  über  diess  Irdische  mit  dem 
Geiste  wie  Du  es  mit  dem  Körper  bist,  so  ruft  Dir  eine  leise  innere 
Stimme  zu:  ,0  Mensch  wie  gross  bist  Du!*  — Wahrhaftig,  es  braucht 
eine  gänzliche  Aufwekung  aus  dieser  hohen  Herzensfülle  und 
unbeschränkter  Freyheit  um  nun  daran  zu  denken  hinab  zu  den  guten 
und  bösen  Brüdern  wieder  zu  kehren!  —  Allzeit  verliess  ich  mit 
Wehmuth  diesen  ersten  Plaz  des  Welttheaters,  vorher  gewiss  von 
keinem  Städter  und  vielleicht  von  sehr  wenigen  Gemsjägern  besucht ! 

Eine  starke  Stimme  gegen  Südwest  hingerufen  erhallet  nach 
6  Secunden  in  unnachahmlichen  Echo  wieder. 

Der  ganze  Göhl  in  der  Höhe  ist  blosser  Kalkstein,  grossentheils 

mit  Schnee  und  Eise  bedeckt,  beinahe  ohne  Spuren  einer  Vegetation. 

Sein  langer  Kücken,  der  bei  Dürrenberg  anfängt  und  über  Bossfeld 

gegen   die  Eckalpe  sich  herzieht,  bildet  von  lezterer  an  gegen  die 

östiiche  Seite  fortwährende  Präzipizien  bis  gegen  Pass  Lueg  hin.  Die 

südliche  Seite  aber  ober  der  Warthe  angefangen  bis  neben  dem  Göhl- 

gipfel  ist  gar  nicht  steil  aber  meistens  mit  blossen  Steinen  imd  Schnee 

bedeckt.  Spizig  ist  der  Göhl  gar  nicht  und  aus  den  2  seiner  etliche 

Klafter  von  einander  entferneten   höchsten  Punkten  muss   erst  das 

Niveau  dem  nordwestlichen  den  Vorrang  geben.  Da  erbaute  ich  das 

leztemal  einen  sogenannten  Steinmann  von  etwa  6  Schuh'  Höhe,  der 

aber  sicher  wenigstenz  zum  Theil  schon  emgestürzt  seyn  wird.  Gegen 

Süd  hin  sezt  sich  der  Göhl  mit  grossen  Scharten  und   Spizen  fort, 

unter  denen  der  sogenannte  Freyberg  (oder  der  kleine  Göhl)  der  höchste 

ist»  der  von  Salzburg  aus  mit  dem  hohen  Göhl  utn  den  Bang  zu 

streiten  scheint,  an  sich  aber  bedeutend  niederer  ist.  (Ich  mass  ihn 

mit  Beihilfe  des  Niveau  barometrisch,  aber  die  Data  sind  schon  sicher 

verlohren  gegangen.)  Ein  Bücken  zieht  sich  von  dem  höchsten  Punkte  des 

Qöhls  mondförmig  gegen  Süd  und  dann  gegen  West  hin  und  bildet 

^osse  Wände,  in  denen   das  obenbenannte  Echo  wiederhallet.  Nach 

diesem  Bücken  kann  man  mit  mancher  Beschwerlichkeit  hingehen, 

and  dann  aus  dem  schmalen  Thale   neben  Golling   herauskommen. 

Bepackt  mit  meinen  Apparaten  und  einigen  Besten  von 
ViktuaUen  wandelte  ich  nun  über  Eis  und  verwitterten  Kalkstein, 

3er  sparsam  mit *)  gefärbt  ist  hinab,  nicht  ohne  Besorgniss 

>b  des  bevorstehenden  Weges.  Noch  verweilte  ich  mich  auf  der 
Freudenhöhe  und  richtete  meinen  Blick  besonders  auf  den  nahen 
(Vazmann,  diesen  geglaubten  Stolz  der  ganzen  Gegend  umher,  bis  das 


*)  Lücke  im  Manuscript ;  eben  so  an  folgenden  Stellen. 
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Niveau  selbst  dem  naheu  ewigen  Schnee  den  Vorzug  zusprach.  Selbst 
das  Teufelshom  giebt  ihm  äusserst  wenig  nach.  Mit  scharfen  Blicke 
betrachtete  ich  die  gefährlichen  Stellen  und  Klüfte  zwischen  der 
Spize  wo  das  Kapelchen  steht  und  der  höchsten  Spize*)  des  Waz- 
manns  die  ich  vor  2  Jahren  erkletterte. 


*)  Hier  sey  es  mir  gegönnt,  auch  von  dieser  Exkursion  auf  den  Wazniann 
etwas  zu  melden.  Ich  erreichte  mit  einer  sehr  kleinen  Begleitschaft  von  Salzharg 
ans  Abends  den  Fuss  des  Wazmanns,  übernachtete  zu  Untemstein  und  ehe  der  lang 
erwartete  Tag  anbrach,  waren  wir  schon  auf  dem  Wege.  Noch  vor  10  Uhr  erreichten 
wir  auf  sehr  guten  Fusssteige  die  höchsten  Alpen,  in  der  Pfalz  genannt  Nach 
erhaltener  Erquikung  und  ländlichem  Mahle  von  freundlichen  Aelplerinnen  dar- 
gereicht sezte  unsere  kleine  Earavane  von  5  Personen  den  Weg  gegen  die  Hohe 
fort.  Bald  wird  der  Wazmann  ganz  kahl  und  macht  dem  schichtemen  Wanderer 
Bange.  Nach  dem  sehr  scharfen  Rücken  desselben  verfolgt  man  den  sich  oft  ver- 
lierenden Fusssteig  der  Wallfahrter,  und  wir  erreichten  nach  1  ühr  das  Ziel  der 
bisherigen  Wazmannsersteiger.  Auf  dieser  Spize  steht  ein  grosses  hölzernes 
Kreuz,  welches  von  dem  dahin  wallfahrtenden  Landvolke  aufgestellt  wurde,  tmd  ein 
Kapelchen,  das  den  Wallfahrtenden  zum  Altare  ihres  Gebethes  dienet  und  eigentlich 
nur  ein  Opferstock  mit  einem  Frauenbilde  ist.  Die  Aussicht  ist  schon  (nur  mit 
der  des  Göhls  ist  sie  nicht  zu  vergleichen).  Auf  der  westlichen  Seite  liegt  tief  unten 
Windbach  und  südöstlich  in  dem  sehr  schmalen  Thale  ruht  der  grünne  KOnigssee. 
Der  Plaz  auf  dieser  Spize  ist  sehr  klein,  so  dass  wir  bei  einer  Ortsverändernng 
einander  kaum  ausweichen  konnten.  Ich  machte  Barometrische  etc.  Beobachtungen; 
aber  die  zoUmannische  Scheibe  konnte  ich  da  nicht  recht  brauchen,  besonders  da 
mein  Passionspunkt,  der  vor  einigen  Tagen  zum  ersten  Male  ganz  erstiegene 
Grossglockner  von  einen  gegen  Süden  liegenden  höheren  Spiz  des  Wazmanns 
verdeckt  wurde.  —  Diesen  sicher  noch  von  keinem  menschlichen  Fusse  betrettenen 
Spiz  entschloss  ich  mich  zu  ersteigen.  Siegesgewohnt  wollte  ich  auch  dieses 
stolze  Hom  entkränzen  ohnerachtet  aller  Entgegen  vor  Stellungen  meiner  besorgten 
Begleiter. 

Beladen  mit  meinen  Messinstrumenten  begann  ich  diesen  nie  gegangenen 
Weg.  Schon  der  Anfang  war  bOse ;  denn  ich  musste  über  eine  grosse  steile  Platte 
hinabglitschcn,  an  deren  Ende  mich  nur  ein  sehr  kleiner  Vorsprung  vom  Sturze 
in  die  unermessliche  Tiefe  errettete.  Dann  musste  ich  über  ähnliche  Platten  wieder 
in  die  Hohe  steigen,  wo  nur  ein  kleiner  Fehltritt  die  vorige  Folge  nach  sich 
gezogen  hätte.  Ich  überstieg  eine  gefährliche  Stelle,  eine  Kluft  nach  der  andern; 
dachte  auf  besser  werden  und  es  kam  nur  Schlimmes  nach.  Bald  musste  ich  mich, 
auf  einen  schneidigen  Bücken  sizend,  weiter  bewegen,  bald  wie  in  Lüften 
schwebend  an  steilen  Wänden  dahinklettem.  Nun  verlor  ich  mich  ans  dem  nach- 
starrenden Gesichte  der  bethenden  Karavane.  —  Oft  brauchte  es  beinahe  über- 
menschlichen Muth,  um  nicht  ein  Baub  der  Zagheit  zu  werden ;  denn  meistens 
musste  ich  auf  den  scharfen  Bücken  auf  allen  4  dahinkriechen,  wo  links  und 
rechte?  tausendfach  verderbender  Abgrund  war.  Wie  ein  Bliz  durchfuhr  mich  kalter 
Schauer,  als  ich  bei  so  einem  Kriechen  durch  ein  kleines  Anlehnen  des  Barometers 
das  Gleichgewicht  bei  einem  Haare  bald  ganz  verloren  hätte,  welches  einen  Sturz 
gegen  400  Klafter  ganz  in  die  Scharten  zwischen  die  auch  von  weiten  sichtbaren 
Spizen  der  Ostlichen  Seite  des  Wazmanns  nach  sich  gezogen  hätte.  In  dergleidiaa 
Fällen  ist  schnellste  Fassung  und  Geistesgegenwart  nOthig.  In  dem  eimdgen 
Punkte  nur,  wo  man  ist,  muss  die  ganze  Seele  konzentrirt  seyn.  Keiner,  auch  d«r 
frommste  Gedanke,  darf  da  Statt  finden;  sondern  jeder  Tritt,  jeder  Finger  mm» 
strenge  dirigirt  werden.  Desswegeu  spreche  ich  meinen  Gliödem  immer  Muth  loid 
Klugheit  zu,  ihnen  die  Nothwendigkeit  vorstellend.  —  Dies  ist  der  grOsste 
Vortheile,  an  gefährlichen  Orten  nicht  zag  zu  werden.  — 
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Soviel  sej  genug  über  diese  WazmaDDexkursion!  Und  nun 
wieder  auf  die  Freudenhöhe  des  Göhls. 

Hier  nahm  ich  nun  von  Salzburg,  wo  ich  den  Grund  zu  meiner 
künftigen  Bildung  erhielt,  wo  mir  manches  Gute  und  auch  manches 


Nun  ward  es  etwas  leidentlicher  zum  Steigen  and  ich  befand  mich  in  der 
sogenannten  Wazmanns scharte,  d.  i.  im  tiefsten  Punkte  «wischen  den  zwei  Was- 
manns-Spizen.  Da  ward  ich  etwas  überrascht.  Eine  gegen  Süd  hinlaufende 
Klaft  von  grOsster  Tiefe  war  vor  mir  und  trennte  eine  Bergmasse  von 
Millionen  Zentnern  von  dem  festen  Bücken.  An  einem  Orte  ist  ein  sehr  schmales 
Steinbrückchen  über  diese  Kluft,  und  mir  blieb  kein  anderer  Weg  übrig,  als  diese 
morsche  Brücke  zu  passiren  und  weiter  oben,  wo  die  Verbindung  grösser  wird, 
wieder  auf  festes  Land  zu  kommen.  WirkUch  sczte  ich  mit  Schichtemheit  über 
diese  Kluft,  weil  die  getrennte  Masse  mir  zum  Abfalle  so  reif  schien,  dass  schon 
das  unbedeutendste  Gewicht  sie  zum  Sturze  bringen  konnte !  —  Einst  wird  dieser 
Bergtheil  hinab  auf  die  südliche  Seite  des  kleinen  Wazmanns  stürzen  und 
Schrecken  verbreiten.  Nachdem  ich  wieder  auf  den  festen  Theil  gekommen  war, 
ward  der  Weg  sehr  steil  und  mit  grOsster  Anstrengung  erreichte  ich  über  loses 
Gestein  den  höchsten  Punkt  des  Wazmanns.  Mit  Erstaunen,  Freude  und  Angst 
erblickten  mich  die  ZurQckgelassenen  auf  diesen  in  die  Wolken  stechenden  Spiz. 
Den  Grossglockner  erblickte  ich  zwar,  aber  bald  ward  er  in  Wolken  gehüllt  unter 
sovielen  erstiegenen  Bergen  und  Spizen  habe  ich  keine  dieser  fthnliche 
angetroffen.  Ein  Häufchen  verwitterten  Kalksteines  ist  der  einzige  Punkt,  wo  man 
sich  aufhalten  kann,  und  ich  konnte  mich  ohne  Gefahr  um  die  aufgestellte  zollm. 
Scheibe  kaum  bewegen ;  so  klein  ist  der  Plaz  auf  diesem  Spize.  Die  gemessenen 
Winkel  hat  Herr  Prof.  Schi  egg;    und  die  barometrische  Bemessung  gab  eine 

Höhe  von *)  Klaftern  über  das  mittelländische  Meer  und  bei  36  über  dem 

Spize,  wo  das  Kapeichen  steht.  Noch  bethete  die  Karavane,  und  eh*  ich  mich  lui 
Rückwege  aufmachte,  empfahl  ich  mich  (denn  wir  konnten  zusammen  rufen)  in  ihre 
Andacht  um  glückliche  Rückkunft.  Hier  hinterliess  ich  drei  Hölzer,  die  ich  zur 
Aufstellung  meines  Instrumentes  brauchte,  und  diese  seyen  das  Kenntzeichen,  dass 
Jemand  da  gewesen  ist.  (Die  Reste  seit  der  allgemeinen  Ueberschwemmung  der 
Erde,  die  einige  Landleute  mit  gewaffneten  Augen  hier  gesehen  zu  haben  mich  ver- 
sicherten, fand  ich  freilich  nicht!) 

Kaum  hatte  icli  einige  Schritte  des  Rückweges  gemacht  als  es  schon  nicht 
mehr  weiter  wollte  :  Denn  an  der  Wand  wo  ich  herauf  gekommen  war,  konnte  ich 
hinab  nicht  und  mir  blieb  eine  Steinriese  der  einzige  gehbare  Weg.  Sie  war  sehr 
steil  und  ich  befürchtete,  dass  das  lose  Gestein  durch  mich  in  Bewegung  ge- 
bracht werde.  Wirklich  geschah  es  auch  so.  Kaum  war  ich  eine  kleine  Strecke 
hinabgegangen,  als  alles  in  Bewegung  gerieth.  Jezt  war  nichts  anders  möglich, 
als  mich  vor  dem  Falle  zu  hütten  und  mich  gleichwohl  hinabtreiben  zu  Utösen. 
Hinter  mir  geriethen  Steine  in  Laufund  verpezten  mir  manches  Unsanfte:  Nun  kam 
ich  immer  weiter  und  schon  stürzte  der  grosse  Schwall  vor  mir  in  den  Abgrund 
hinab.  Mit  allem  Kraftaufwande  und  Geistesgegenwart  schwang  ich  mich  im  Laufe 
seitwärts  auf  ein  festes  Oertchen  mit  einen  kalten  :  »Holla,  da  halte  ich  nicht 
mehr  mit!«  und  Hess  diese  fatale  Kameradeschaft  mit  fürchterlichen  Getöse  neben 
mir  in  den  Abgrund  stürzen,  mich  begnügend,  ihr  bloss  mit  dem  Auge  nachzu- 
folgen. Nun  setzte  ich  sorgsam  den  Weg  weiter,  und  kam  nach  einer  halben 
Stuide  erschöpft  an  Kräften  mit  allenthalb  ruinirten  Kleidern  (doch  ohne  Be- 
schädigung der  Instrumente !)  zu  der  nun  frohlockenden  GeseUschalt  wieder.  Kälte 
batte  indessen  dieser  einen  längten  Aufenthalt  sehr  erschwert,  und  so  verliessen 
wir  die '  Wazmanns- Spize,  nachdem  unsere  Anzahl  durch  2  munteren  Bauern- 

*    lifickeini UftiiU!«cript: Tgl. fibrigcns die  Anmerkunf  au  Ti e rth al er,  S. S87,and  oateaS. 400. 
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Böse  ZU  Theil  wurde,  den  feyerlichsten  Abschied,  weil  ich  dieses 
Land  nie  so  vollkommen  mehr  sehen  werde,  und  senkte  mich  hinab 
nach  dem  bösen  Steige  den  ich  mir  beim  Heraufsteigen  sorgfältig  mit 
Steinen  bezeichnet  hatte  ;  nahm  was  ich  in  Bücksicht  der  Botanik 
und  Mineralogie  fand  mit  imd  erreichte  noch  bei  Zeiten  die  Eckalpe, 
wo  mich  die  um  mein  Leben  besorgten  Aelpler  bewillkonunten. 

An  einem    andern  Tage   unternahm     ich    die    zwei    andern 
Exkursionen  auf  die  andern  Seiten  des  Göhls  von  eben  diesen  Alpen 

weg *).    Ich  bemerkte  bei  meiner   ersten  Göhlersteigung, 

dass  selbst  die  schönsten  Petrefakten  unter  meinen  Füssen  in  den 
erstbemeldten  Kessel  hinabstürzten  und  schloss,  dass  in  diesem 
Kessel  für  den  Mineralogen  der  ganze  Schaz  des  Göhls  liegen  müsse: 
und  dies  bestimmte  mich  auch  dahin  zu  kommen. 

Von  den  Eckkäsen  aus  stieg  ich  eine  Zeit  lang  nach  den  Bücken 
hinauf,  wo  ich  mich  dann  bald  unter  denselben  auf  der  östhchen 
Seite  schreg  hinanbemühte.  Diese  Seite  ist  zwar  fast  ganz  mit  Grase  über- 
wachsen, aber  so  ausserordentlich  steil,  dass  nie  ein  Rind  hier  seine 
Weide  suchen  könnte.  Grossentheils  wird  da  das  Gras  abgemäht, 
und    dürr  weiter   befördert.    Diese   ganze  Seite  ist  ausserordenüid 
reich  an  Alpenpflanzen,  und  der  Botaniker  findet  auf  allen  Alpen  des 
Göhls  zusammen  genommen  das  nicht,  was  er  hier  in  einen  kleinen 
Districkte  findet.  Ich  stieg  voi^wärts  bis  neben  den  Punkt,  wo  ich  bd 
der  ersten  Göhlexkursion  den  eigentlichen  hohen  Göhl  zu  erstdgen 
anfieng.  Da  sah  ich  den  grossen  Kessel  tief  unter  mir  und  ftlrchtn- 
liche  Wände  zwangen  mich  stark  links  nach  den  sehr  st^eilen  Gras- 
boden gerade  hinab  zu  steigen.  Immer  forschte  ich  rechts  hinab  in  dea 
Kessel  zu  kommen  allein  noch  waren  immer  neue  Wände  die  Scheide» 
wand.  Auch  der  Grasboden  links  lief  nun  in  Fräzipizienaus:  und  lo 
fürchtete  ich  eine  Bückkehre.  Allein  doch  wand  ich  alle  Mühe  wA 
Geschicklichkeit   an  durch    allerley    Umwege,   Krümmungen   ndl 
Ausweichimgeu  weiter  rechts  hinab  durch  Schluchten  und.  kaum  n 
überwindende  Beschwerlichkeiten  zu  kommen.  So  gelang  es  mir  OMÜ 
einer  Stunde  doch,  den  Kessel  zu  eiTeichen.  Hat  die  Natur  je  etuM 
Erhabenes,  so  gehört  dieser  Kessel   gewiss  dazu.  Ein  Rondd,  #1 


bursche  schon  zuvor  vermehrt  worden  war.  Auf  der  Alpe  waren  wir 
Muths  und  der  Klang  zweier  Schallmeyen  brachte  mehrere  aus  iibs 
Da  nicht  nur  zwei  Senderinnen,  sondern  auch  ein  Frauenzimmer  aas  Mjf'ti 
die  Wazmanns-Spize  erstiegen  hatten,  so  können  Euer  etc.  schliesaen,  * 
Wazmann  nicht    gar    zu   schwer  zu   ersteigen  se}'n   müsse.   — 
erreichten  wir  noch  diesen  Tag  Berchtolsgaden. 


*)  Es  folgt  nun  di^  Schilderung  einer  Tour  ,,anf  den  hohen  BftilB«i.liM|Crj 
der  mit  dem  der  Warthe  beinahe  einen  rechten  Winkel  macht«.  „D«  oV«r  ifiljW'] 
ist  der  westliche  Kessel  des  Göhls,  den  die  Aelpler  den  Kuhstall  aemillF^^w' 
mit  einer   Kletterei    endigte.  —  Interessanter  ist  die  zweite   To«pr,^  9t.  llt 
Tollständig  geben.  ~ 
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oval  wie  ein  Amphiteater  den  halben  Kreis  einsehliesst,  wo  dann 
die  fortgesezten  Wände  sich  weiter  auseinander  breiten,  gewährt 
einen  schaurlichen,  einen  kaum  fasslich  erhabenen  Anblick!  Wände 
zwischen  denen  ich  herabstieg,  dann  bis  auf  die  Warthe  hinauf, 
bilden  die  rechte  Seite  und  die  fasst  perpendikuläre  Pelsenmasse  bis  auf 
den  hohen  Göhlgipfel  hinauf,  imd  die  weiter  gegen  südlichen  Frey- 
berg hinauf  steigende  Wände  bilden  die  linke  Seite*)  dieses  Schau- 
spieles der  Natur.  Sezt  man  noch  die  weiss-röth-  und  schwärzliche 
Gestalt  zu  den  imzähligen  Wänden  hinzu,  so  kann  man  sich  das 
unbeschreiblich  Erhabene  des  Anblickes  vorstellen!  Der  Grund  des 
Kessels  ist  ein  weites  nicht  gar  steiles  Feld,  das  aus  der  ganzen 
östlichen  Seite  des  hohen  Göhls  in  diesen  Punkt  herabgestürzten 
Massen  imd  Gesteine  entstand.  Weiter  vorwärts  unter  den  Wänden 
liegt  ein  steileres  Feld  von  nie  zerschmelzenden  Kletscher. 

Ich  wanderte  auf  dem  Steinfelde  herum  und  nahm  von  da  die 
meisten  jener  Steine  mit,  die  ich  Euer  etc.  zu  Füssen  legte.  Noch 
liegen  oben  manche  der  schönsten  Stücke,  die  ich  wegen  ihrer  Grösse 
nicht  mitnehmen  konnte,  oder  aus  Mangel  meiner  Kenntnisse  oder 
der  Zeit  nicht  fand.  —  Auch  der  Botaniker  findet  hier  manche  merk- 
würdige Pflanze. 

Tiefe  Stille  herrscht  im  ganzen  Kessel  imd  keine  Spuren  von 
lebendigen  Geschöpfen  trifft  man  da  an,  ausser  dass  manche 
Pflanzen  vom  Wilde  oder  von  dahin  sich  verirrenden  Schafen  abge- 
fressen sind.  Auf  dem  Gesteine  fand  ich  auch  Knochen,  wahrschein- 
lich von  herabgestürzten  Wilde.  Hoch  über  eine  Wand  vom  hohen  Göhle 
herab  stürzet  in  Staub  sich  auflösendes  Wasser.  Ich  stieg  lange  über  den 
steilen  Kletscher  hinaufum  zu  diesem  Wasserfalle  zukommen,  besonders, 
da  ich  Mangel  an  Wasser  litt,  denn  das  herabfliessende  versinkt  in 
das  Gestein  und  den  Schnee  konnte  ich  wegen  der  Kälte  im  Kessel 
mit  aller  Bemühung  nicht  ins  Wasser  verwandeln.  Erst  als  ich  schon 
zu  höchst  oben  nah  an  der  Wand  war  sah  ich  was  ich  nicht  vermuthet 
hatte.  Eine  weite  Kluft  zwischen  dem  Kletscher  imd  der  Wand  war 
vor  mir.  —  Ich  legte  mich  auf  den  Schnee  nieder  und  sah  hinab  in  diese 
fürchterliche  Tiefe.  Wie  ein  Schleyer  zog  sich  das  in  Staub  durch  den 
Fall  aufgelöste  Wasser  in  die  finstere  Schlucht  hinab  imd  dumpf 
erhallte  sein  Anfall  aus  der  Dunkle  herauf  Schauder  ergriff  mich  als 
ich  bemerkte,  dass  unter  mir  das  Eis  hohl  sey,  und  dass  ich  auf  der 
überhängenden  Obei-fläche  desselben  gleichsam  in  Lüften  dalag.  Ich 
warf  die  auf  dem  Kletscher  liegenden  Steine  in  diesen  Racheti  hinab, 
und  hörte  den  vielföUtigen  Anfall  auf  der  unsichtbaren  Wand  er- 
schallen. Nun  begab  ich  mich  wieder  in  den  Grimd  des  Kessels  hinab, 
und  dachte  an  meine  Kückkehr.  Da  kam  ich  in  keine  kleine  Yerlegen- 


*)  D.  h.  leztere  hat  man  gegen  West  hingewandt  links  —  erstere  rechts. 
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hdL  Dean  za  jeoem  Wege,  anf  welchem  ich  in  den  Kessel  herab- 
gestiegen war  hatle  idi  gar  keine  Neigung.  Danun  forschte  ich  mit 
bewaifiieten  Aoge  aof  dem  halben  Kniange  des  Kessels  nach  einem 
Aaswege:  allein  Tergebens,  denn  überall  Cuid  idi  unaosw^dibare 
Hindernisse.  Gerade  nodi  nachdem  ThaleronSt.  Nikolaos  würdegautz 
sicher  ein  beqaemer  Steig  gewesen  sejn  (und  ich  ^mobe«  dass  Ar  die 
etwaigen  künftigen  Forscher  dieser  Stäg  in  den  Gdhlkessd  der 
bequemste  se3m  dürfte ),  allein  da  ich  die  Früchte  mdner  zwei  übrigen 
Exkarsionen  auf  den  Alpen  oben  hatte,  so  mosste  ich  gleichwohl  den 
alten  Weg  wählen.  Die  Beschwerden  dieses  Aasweges  war^  unbe- 
schreiblich gross,  denn  ich  war  mit  den  Steinen  aosserord^tüch 
überiaden. 

Nach  aller  mdglichen  Anstrengung  über  die  angehbare  Steile 
hinauf,  erreichte  ich  endlich  wieder  die  Eckalpe.  —  Von  da  beg- 
ab ich  mich  mit  vermehrter  Last  über  den  sehr  ai^nehmen  langes 
Bücken  über  das  Bossfeld  hin,  das  aber  keinen  Beichthum  u 
Pflanzen  zeigte,  und  schloss  über  Dürrenberg  und  Hallein  diese 
beschwerliche  und  gefahrvolle  Göhlexkursion. 

Aus  den  gemachten  Beobachtungen  des  Barometers  etc.  ergab  sieb 
eine  Höbe  des  Göhl  von  1302  Pariser  Klafter  über  das  mittel« 
ländische  Meer. 

Die  Steine  etc.  kann  ich  nicht  bestimmen,  daher  bitte  ich  Euer  etc. 
diess  zu  thun. 

Die  gemessneu  Winkel  auf  dem  Göhlgipfel  mit  der  xoQ- 
mannischen  Scheibe  habe  ich  Herrn  Prof.  Schiegg  ohne  AbsdiriA 
übergeben  und  muss  also  hier  eine  bedeutende  Lücke  machen. 

Pflanzen  die  ich  bei  der  Exkursion  aufden  Göhlgipfel  sammelte^); 
Valeriana  inontana,  V,  saxaiilis,  Poa  aipina^  Bheum  alpinum,  Fa^ 
tuca  varia^  Myosotis  alpesiris,  Primula  auricula,  P.  minima,  VUIb 
alpina   (iion.    wohl   hißora),    Gentania  pannonica,     G.    ba;9arie$t 
G.  cilüita,  Heradeum  amtriacum,  Phellandrium  mutellina,  Inifef§r> 
toria  ostruthium,  Juncus  latifolius,  Btimex  scuiatus,  Shododmtm 
hirsuium,  Saxifraga  cotyJedon,  S.  caesia,  S.  stellaris,    S,  museoUmt 
S.  oppositifoliay  S,  autumnalis,    S.    rotundifolia,    Silene    aemUt 
i>.  quadrifida,  Cerastium  latifoUumy  Dryas  octopeiala,    CisUiS 
dicus,  Anemone  narcissiflora,  Atragene  alpina,  RanuncuUiS 
f^Corr.  montamisjy  R.  alpestris,  Betonica  ahpecuros,  Thymus 
liartsm  alpina,  Pediruluris  rostrata,  P.  recutita,  Lepidium  ahmmik 
liisciUella  laevigaia^    Arabis  alpina,    Leontodon  aureum^    OtHkKti 
defloratus,  Cnicus  spinosissimiis,  Filugo  leoniopodmm,   Sened^  iribir 
Umifolius,  Doronicum  bellidiasirum,  Amica  scorpioides^  Oi 
mum  alpinum,  Achillaea  airata,  A,  Clavenae,   Carex 
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rillafis,    G.  atrcUa,  Salix  retusa,   Foljfpodium  lonchüis,    Asplenium 
viride. 

Das  Yerzeichniss  derjenigen  Pflanzen,  die  ich  bei  den  übrigen 
2  Göhlexkursionen  sammelte,  habe  ich  nicht.  Dass  besonders  bei  jener 
in  den  Kessel  manche  merkwürdige  Pflanze  gesammelt  wurde,  habe 
ich  schon  bemerkt. 

Nun  wenn  bei  einer  einzigen  oberflächlichen  und  zu  einer  un- 
günstigen Zeit  unternommenen  Exkursion  die  obenbenennten  Pflanzen 
einem  Nichtkenner  auffielen,  um  wie  viel  gi'össer  muss  der  ganze 
Beichthum  des  ganzen  Göhls  seyn!  — 

Sowie  den  hohen  Göhl  habe  ich  auch  manche  andere  Berge 
erstiegen.  —  Den  üntersberg  hat  gewiss  kein  Städter  so  oft  als  ich 
1>esucht.  Oeftiers  gieng  ich  zur  Nachtzeit  auf  denselben,  öfter  über- 
nachtete ich  auf  dessen  Höhe.  Drey  aus  der  Tiefe  hinaufgeschleppten 
Bäume  (davon  noch  zwei  oben  stehen)  richtete  ich  als  Signale  auf; 

^  und  am  15.  December  1800,  als  der  ganze  Berg,  mit  Schnee  gedekt 
war,  erstieg  ich  denselben.  Dichter  und  giimmig  kalter  Nebel*  dekte 
da  das  ganze  Land  mehrere  Wochen  lang.  Die  Neugirde  wie  es  ober 

K:   dem  Nebel  seyn  möchte  war  die  Triebfeder  meiner  Unternehmung. 

!r  Schon  hatte  ich  die  Firmianalpe  beinahe  gänzlich  verlassen  als  ich  erst 
aus  dem  Nebel  kam.  Die  Bemühung  über  den  Schnee  trieb  bei  mir 

ib  Schweiss  hervor  imd  die  grosse  Kälte  verwandelte  selben  an  den 
Haaren  zu  Eiszapfen.  Ein  unbeschreiblich  schöner  Anblick  war  es  von 
der  Höhe  über  den  unendlichen  Ozean  des  Nebels  hinzusehen,  aus 

^  welchen  nur  hier  und  da  ein  Bergspiz  hervorstach.  Der  heiterste  und 
der  wärmste  Wintertag  war  es  ober  den  Nebel.  Ein  fürchterlicher 

^  Brand  des  Hohenstaufens  gegen  Reichenhaller  Seite  und  ein  regen- 
bogenßrbiger  Kranz  auf  dem  Gipfel  des  Schattens,  welchen  der  Stein- 
haufen auf  dem  Nebel  bildete,  beschäftigten  lange  meine  Augen. 

Den  hohen  Staufen  erstieg  ich  3mal,  auf  drey  verschiedenen 
Steigen,  deren  einer  schlimmer  als  der  andere  war.  Dessen  ungeachtet 
erstieg  ich  denselben  zum  leztenmal  ganz  zur  Nachtszeit,  begleitet  von 
dem  muthigen  Herrmann  dessen  Standhaftigkeit  ich  noch  be- 
wundre.  Am  bösesten  gieng  es  mir  zum  vorlezten  Mal,  wo  ich  bei 
den  einstigen  Berggruben  hinaufkletterte  und  mich  in  Felsenklöfte 
verstieg,  woraus  ich  mit  alleräusserster  Lebensgefahr  mich  rettete.  Auch 
da  fand  ich  zwar  nicht  viele,  aber  doch  auch  solche  Pflanzen  die  in 
Salzburgs  Flora  noch  nicht  stehen. 

Eine  sehr  angenehme  Exkursion  war  jene  auf  den  Schaf  berg  bei 
St.  Gilgen.  Er  ist  sehr  pflanzenreich,  sehr  leicht  zu  ersteigen,  wegen 
den  2  Punkten:  Loch  ohne  Gnmd,  wo  der  Fall  des  hineingeworfenen 
Steines  ausserordentlich  lang  dauert,  und  der  sogenannte  Teufels- 
kerker (vieleicht  Teufelskirche),  wo  man  sehr  weit  in  das  Eingeweide 
des  Berges  hineingehen  kann,  und  wegen  der  sehr  schönen  Aussicht 
merkwürdig. 
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Auf  einer  Gebirgsreise  gieng  ich  von  Hüttschlag  über  den  Berg 
der  zwischen  Gastein  und  Grossari  liegt  nach  Gastein;  auf  dem  Kücken 
dieses  Berges  einstieg  ich  den  höchsten  recAts  stehenden  Punkt 
desselben. 

Dann  gieng  ich  auf  der  nämlichen  Reise  von  Wald  in  Pinzgau 
über  das  Gebirge  in  das  Brixenthal  hinüber  imd  erstieg  von  Westen- 
dorf aus  den  hohen  Salven,  von  dessen  Höhe  ich,  obwohl  ganz  allein, 
einen  ganz  andern  Weg  gegen  Ytter  hinab  einschlug  imd  dann  meinen 
Weg  weiter  ins  Tyroll  fortsezte. 

Bei  der  Glocknerreise  mit  Prof.  Schiegg  erstieg  ich  den 
höchsten  Punkt  des  Thauemthors  gegen  den  Brennkogel  hin.  In  Rück- 
sicht des  Glockners  selbst  muss  ich  gestehen,  dass  ich  bei  weiten 
gefahrlichere  Strappazen  ausstand  als  daselbst.  Auf  der  Rückreise 
giengen  wir  von  Wort  in  Rauris  über  die  Stanz,  wo  ich  die  nördliche 
höchste  Küpe  erstieg,  nach  Gastein  imd  von  da  auf  den  Rathhaus- 
kogel.  —  Dann  erstieg  ich  von  Schwarzach  den  nahe  dabeiliegenden 
hohen  und  mit  Alpen  versehenen  Berg  etwa  Kar  genannt,  wo  ich  eine 
ausserordentlich  schöne  Aussicht  auf  alle  Seiten,  besonders  durch  das 
ganze  Pinzgau  hinauf  hatte.  Auch  den  Gstoder,  wo  lauter  Glimmer- 
schiefer mit  falschen  Granaten  gemischt  ist,  imd  den  Präber  in 
Lungau  habe  ich  bestiegen.  Lezterer  ist  äusserst  leicht  zu  ersteigen, 
ganz  mit  Valeriana  celiica  bedekt  und  etwas  höher  als  der  Waz- 
mann;  denn  dort  gab  die  barometrische  Bemessung  1434,  da  aber 
1435  par.  Klafter  Höhe. 

Dieses  unternahm  ich  gelegenheitlich  unaufgefordert  und  okai 
irgend  eine  Unterstüzung  (das  Präsent  das  ich  von  Euer  etc.  w^ei 
<lem  Göhl  erhielt,  ausgenommen).  Hätte  es  mir  nicht  an  Unter» 
stüzung  gefehlt,  so  hätte  ich  ganz  gewiss  meine  brennende  B^iide, 
andere  merkwürdigere  Berge  zu  ersteigen  befriedigt  Und  so  hätte  icl 
den  hohen  Zipl,  den  ewigen  Schnee  oder  die  Wetterwand,  denbohoi 
Narr,  den  Brennkogel,  das  Wissbachhom  oder  andre  interefianti 
Berge  Salzburgs  erstiegen  und  gemessen.  Einige  kleinen  Proben,  A 
ich  ganz  allein  machte,  berechtigen  zum  Schlüsse,  dass  ich  Ton  bof* 
kundigen  Gehilfen  mit  anderen  Unterstüzungen  versehen  dasgdeutit 
hätte,  was  vielleicht  äusserst  wenige  (lieber  möchte  ich  sagen 
gar  keiner)  werden  leisten  können. 

Nun  empfangen  Euer  etc.  diese  kleine  Arbeit  mit  der  Bitte  SN 
viellen  Mängel  besonders  im  Ausdrucke  zu  ersezen.  Unfähi^^mti  ■!.; 
Zeitmangel  mögen  mich  indessen  etwas  entschuldigen.  Bin  icü! 
einst  im  Stande  etwas  wichtigeres  besser  bearbeiten  zu  kJäUMBi  Ü 
werde  ich  keine  Mühe  sparen,  um  dadurch  Euer  et<5.  mir 
Gewogenheit  zu  verdienen. 


•  •<L 


Bericht 

über  die 

achte    G  e  II  e  r  a  1  -  Y  e  r  s  a  III  DI  I  u  11  g 

des 

Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereins 

zu 

Klagenfnrt  am  22.  August  1881. 


Mit  2  Anlagen. 


Gegen  200  Mitglieder  des  Deutschen  und  Oesterreichischen 
Alpenvereins  fanden  sich  am  22.  August  zur  achten  General-Yer- 
Sammlung  unseres  Vereins  im  grossen  Wappensaal  des  Ständischen 
Landhauses  von  Kärnten,  des  alterthümlichen  Wohnsitzes  der  Herzoge 
dieses  Landes,  ein. 

Die  prächtige,  historisch  und  künstlerisch  gleich  interessante 
Ausschmückung  dieses  Saales,  der  allen  Besuchern  Elagenfiirts  eine 
mächtige  Anziehimgskraft  ist,  bot  den  reichen  Bahmen,  in  dem  die 
General -Versammlung  dieses  Jahres  die  Angelegenheiten  unseres 
Vereins  berieth  und  verhandelte. 

Um  9  Uhr  eröffnete  der  I.  Präsident,  Ren  Dr.  B.  J.  Barth,  die 
Versanmilung ,  begrüsste  dieselbe  auf  das  Wärmste  und  ertheilte 
hierauf  das  Wort  dem  Präsidenten  der  k.  k.  Landes-Begierung  in 
Klagenfurt,  Herrn  Schmidt  Kitter  von  Zabi^row,  nachdem  vor- 
her noch  die  Vorstellung  desselben  und  des  Landeshauptmanns  Herrn 
Dr.  Stieger  erfolgt  war. 

Präsident  Schmidt  feiert  in  beißdligst  aufgenommener  Bede 
das  Wirken  und  Leben  des  Vereins,  heisst  die  Versanunlung  Namens 
der  Begierung  herzlichst  willkommen  und  drückt  den  Wunsch  aus, 
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dass  der  Verein  auch  in  Zukunft  dem  Lande  Kärnten  seine  tbatkrädige 
Untei*stützung  angedeihen  lassen  möge. 

Von  der  Vorstellung  der  anwesenden  Mitglieder  durch  Verlesung 
der  Namen  derselben  wird  Umgang  genommen. 

Bis  zum  Beginn  der  Versammlung  waren  190  Mitglieder  an- 
wesend, welche  58  Sectionen  mit  792  Stimmen  vertraten. 

Nachdem  die  Herren  Official  Pflaum  er  (München)  und  Bezirks- 
Commissär  Stöckl  (Salzburg)  die  Fühnmg  des  Protokolls  über- 
nommen, werden  die  Punkte  der  Tagesordnung  in  folgender  Weise 
erledigt : 

1.  Herr  Schriftführer  Böhm  erstattet  den  Jahresbericht 
welcher  unter  allgemeiner  Zustiramimg  genehmigt  wird.  (Siehe  An- 
lage A.) 

2.  HeiT  Cassier  Leonhard  erstattet  den  Bechenschafts- 
bericht.  welcher  von  den  Kevisoren  am  17.  März  d.  J.  geprüft  und 
vollkommen  richtig  befunden  wurde.  (Siehe  Anlage  B.) 

Es  wird  sodann  der  Voranschlag  vorgetragen.  (Siehe  Anlage  C.) 

Herr  Rieraann  (Pinzgau)  knüpft  einige  Bemerkungen  daran 
und  beantragt  den  Dank  der  Versammltmg  an  die  Herren  Schrift- 
fuhrer  und  Cassier,  welcher  Dank  ditfch  Erheben  von  den  Sitzen  aus- 
gedrückt wird. 

Dem  Central-Ausschuss  imd  dem  Cassier  wird  Decharge  ertheilt 

}\.  Als  Revisoren  für  die  Rechnung  pro  1881  werden  die  Herrei 
Wilhelm  Fiala  und  Paul  Reisner,  als  Ersatzmänner  die  Herren 
August  Muck  und  Georg  Ziegler,  sämmtlich  in  Wien,  gewählt. 

4.  Der  Antrag  des  Central-Ausschusses: 

n)  Vom  1.  Januar  1882  an  erscheinen  die  Mittheilungen  ■ 
20  Nummern  jährlich,  je  am  1.  und  15.  jeden  Slonats  mit  Am- 
nähme  des  15.  August,  1.  und  15.  September  und  1.  October; 
wird  mit  475  Stimmen  gegen  317  abgelehnt,  nachdem  die  Bmm 
Schuster  (München)  und  Metz  (Darmstadt)  sich  hauptsächlich  te 
erhöhten  Kosten  wegen  dagegen  aussprachen  imd  auch  das  dingndll 
Bedürfniss  einer  solchen  Vermehrung  der  Publicationen  inübnii 
stellten. 

Punkte;  im  Falle  der  Annahme  des  Antragesa:  die  Zeite^rifti 
erscheint  von  1882  ab  in  zwei  Heften  ä  15  Bogen  Text 
und  December  jeden  Jahres, 
entfällt  hiedurch. 
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Der  Antrag  b) :  der  Central- Ausschuss  wird  ermächtigt,  bezüglich 
jener  Sectionen,  welche  sich  bereit  erklären,  den  Betrag  von 
\/^  Kreuzer  Gold  oder  1  Pfennig  per  Exemplar  und  Nummer  der 
Mittheilungen  an  die  Gasse  des  Central- Ausschusses  zu  vergüten, 
vom  1.  Januar  1882  ab  die  erscheinenden  Nummern  der  Mitthei- 
lungen direct  an  die  Mitglieder  der  betreffenden  Section  zu 
versenden, 
wird  mit  grosser  Majorität  angenommen. 

5.  Der  Antrag  des  Central- Ausschusses: 

Es  sei  dem  Central-Ausschuss  zum  Zweck  der  Beihilfe  zur  Auf- 
forstung von  Wäldern  für  das  Jahr  1882  ein  Betrag  von 
500  il.  in  Gold  aus  dem  Vereins- Vermögen  zu  bewilligen, 
wird  nach  Begründung  durch  den  I.Präsidenten  und  nach  eingehender 
Debatte,  an  welcher  sich  die  Herren  Abendroth  (Leipzig),  v.  Schad 
(Schwaben),  Stöckl  (Salzburg),  Biemann  (Pinzgau)  und  Metz 
(Darmstadt)  betheiligten,  mit  Ausnahme  der  Stimmen  der  Section 
Leipzig  einstimmig  angenommen. 

6.  Der  Antrag  des  Central-Ausschusses: 

Die  General- Versammlung  wolle  beschliessen,  dass  der  Witwe 
Filomena  Keinstadler  nach  dem  im  August  1878  am  Cevedale 
verunglückten  Bergführer  Josef  Keinstadler  aus  Sulden  für  die 
5  Jahre  1881  bis  1885  eine  jährlich  Ende  October  zu  be- 
zahlende Unterstützung  von  50  fl.  ö.  W.  aus  der  Führer-Ünter- 
stützungs  -  Casse  gegen  dem  gewährt  werde,  dass  dem  Central- 
Ausschuss  im  Laufe  des  Monats  October  eines  jeden  Jahres  ent- 
weder von  dem  Heim  Curaten  in  Sulden  oder  von  der  dortigen 
Gemeinde  eine  Bestätigung  darüber  beigebracht  werde,  dass  sich 
in  den  Erwerbs-  und  Familienverhältnissen  der  Familie  Bein- 
stadler nichts  Derartiges  ereignet  hat,  was  deren  ünterstützungs- 
Bedürftigkeit  vermindern  würde. 

Im  Falle  des  Eintrittes  einer  solchen  Veränderung  wird  der 
Central- Ausschuss  ermächtigt,  ohne  Einholung  eines  weiteren  Be- 
schlusses der  General-Versammlung  über  die  Verabfolgung,  be- 
ziehimgs weise  über  die  etwaige  Herabminderung  oder  Einstellung  der 
Unterstützung  für  die  noch  übrige  Zeit  selbständig  zu  entscheiden, 
wird  nach  Begründung  durch  den  IL  Schriftführer  Herrn  Göttmann 
und  nachdem  der  Antrag  Schuster  (München)  auf  Uebergang  zur 
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Tagesordnung,  da  der  Central-Ausschuss  zur  Verbescheidung  selbst 
competent  sei,  abgelehnt  worden,  mit  Stimmenmehrheit  angenommeD. 

7.  Der  Antrag  des  Central-Ausschusses: 

Dem  Central-Ausschuss  wird  zur  Bestreitung  der  durch  Ver- 
anstaltung des  internationalen  alpinen  Congresses  zu  Salz- 
burg im  Jahre  1882  verursachten  Kosten  ein  aus  dem  Yereins- 
vermögen  zu  deckender  Credit  von  1200  fl.   eröffnet  imd  der- 
selbe zugleich  ermächtigt,  die  sich  an  den  Congress  anschliessende 
General-Versammlung  des  Jahres  1882  ausnahmsweise  für 
die  erste  Hälfte  August  einzuberufen, 
wird,  nachdem  Herr  Bezirks-Commissär  Stöckl  im  Namen  der  Section 
Salzburg,  sowie  des  Gemeinderathes  der  Stadt  Salzburg  zur  Annahme 
des  Antrages  eingeladen,  einstimmig  angenommen. 

Der  I.  Präsident,  Herr  Dr.  B.  J.  Barth,  bringt  sodann  die  ein- 
gelaufenen Begrüssungs-Schreiben  imd  -Telegramme  zur  Verlesung, 
welche  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenonunen  werden,  und  begrüsst 
ferner  die  erschienenen  Vertreter  fremder  alpiner  Vereine,  den  Herrn 
Deean  Heim  (aus  Gais)  des  Schweizer  Alpenclub  und  den  Herrn 
Professor  Dr.  Marinelli  (aus  Padua)  der  Societä  cUpina  Friidana. 

8.  Nach  einer  Unterbrechung  von  40  Minuten  wird  die  Sitzung 
wieder  aufgenommen,  und  gelangt  Punkt  8  der  Tagesordnung  (Ge- 
währung eines  unverzinslichen  Darlehens  an  Joh.  Bapt.  Finazzerin 
Buchenstein  als  Unterstützung  für  die  Erbauung  eines  Gasthauses 
auf  dem  Fedajapass)  zur  Berathimg. 

Nachdem  Berichterstatter  Herr  Dr.  El  ob  den  Antrag  des 
Central-Ausschusses  ausführlich  begründet,  Herr  Baron  Jabornegg 
denselben  mit  Hinweis  auf  den  zahlreichen  Besuch  des  der  Section 
Elagenfurt  gehörigen  Glocknerhauses  auf  der  Pasterze  wärmsteus 
befürwortet,  und  der  Central-Ausschuss  sich  dem  Antrag  des  Herrn 
Schuster  (München)  auf  Erhöhung  der  Darlehenssumme  von  400  fl. 
auf  500  fl.,  welchen  derselbe  Namens  der  Section  Bozen  stellt 
accommodirt  hat,  wird  der  Antrag  des  Central-Ausschusses  mit  einem 
weiteren  Amendement  des  Herrn  Stadler  in  folgender  Fassui^ 
angenommen : 

Der  Central-Ausschuss  wird  ermächtigt,  dem  Joh.  Biipt 
Finazzer  aus  Buchenstein  als  Unterstützung  fUr  die  Erbanopg 
eines  Gasthauses  auf  dem  Fedajapass  gegen  gnmdbücheiöB^älll 
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Sicherstellung  ein  Darlehen  von  500  fl.  ö.  W.  aus  dem  Vereins- 
vermögen insolange  unverzinslich  zu  gewähren,  als  dieses  Haus 
seinen  Zweck,  Fremden  zur  Beherbergung  und  zur  Bewlrthung  zu 
dienen,  nicht  entzogen  wird,  und  den  Mitgliedern  des  Deutschen 
und  Oesterreichischen  Alpenvereins  die  bedungenen  Ermässigungen 
gewährt  werden. 

Der  Antrag  des  Herrn  Stöckl  (Salzburg),  es  sei  die  Versicherung 
s  Pfandobjects  gegen  Feuersgefahr  als  Bedingung  in  die  Tcxtinmg 
s  Vertrags  aufzunehmen,  wird  angenommen,  nachdem  schon  früher 
»richterstatter  Herr  Dr.  Klob  erklärt  hat,  dass  selbstverständlich 
i  Schliessung  des  Darlehensvertrags  alle  juridischen  Vorsichts- 
issregeln beobachtet  würden. 

9.  Der  Antrag  des  Central- Ausschusses: 

Der  Central- Ausschuss  wird  ermächtigt,  das  Gasthaus  am 
Kais- Matreier  Thörl  um  einen  dem  Vereinsvermögen  zu  ent- 
Dehmenden  angemessenen  Betrag  von  Frau  Crescenzia  Hammerl 
käuflich  für  den  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenverein  zu 
erwerben, 

d  nach  Begründung  durch  den  Berichterstatter  Herrn  Dr.  Klob 
t  dem  von  den  Herren  Schuster  (München)  und  Baron  Jabornegg 
lagenfurt)  beantragten  Zusätze:  „wenn  sich  eine  Section  zur 
bemahme  desselben  bereit  erklärt"  mit  Stimmenmehrheit  an- 
lommen. 

Der  Antrag  des  Herrn  Schuster  (München)  auf  Limitirung  der 
he  der  Kaufsumme  wird  abgelehnt.  Ein  Antrag  des  Herrn  Grenser 
resden)  auf  Erwerb  des  Hauses  gelegentlich  der  eventuellen  Ver- 
igerung  wird  zurückgezogen. 

10.  Der  Antrag  des  Central-Ausschusses: 

Die  General -Versammlung  wolle  beschliessen ,  es  sei  der 
I!entral-Ausschuss  zu  ermächtigen,  aus  dem  Vereinsvermögen 
tfittel  für  Zwecke  der  Meteorologie  zu  entnehmen  und  ins- 
)esondere  der  Section  Klagen  fürt  einen  Beitrag  von  100  fl  für 
las  laufende  Jahr  zur  Erhaltung  der  meteorologischen  Beobachtungs- 
Jtation  am  Hochobir  zu  gewähren, 

d  nach  Begründung  durch  den  Eeferenten,  Herrn  Central-Cassier 
onhard,  und  Unterstützung  durch  Herrn  Baron  Jabornegg 
agenfurt)  einstimmig  angenommen. 
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1 1 .  Punkt  1 1  der  Tagesordnung  entfällt,  da  der  von  49  Vereins- 
mitgliedem  eingebrachte  Antrag:  «Alle  neu  zu  emchtenden  Schutz- 
hQtten  sollen  mit  einem  allzeit  geöffneten  Dachboden  oder  Vorraum 
versehen  sein**,  zurückgezogen  worden  ist. 

12.  Das  Budget  fQr  das  Yereinsjahr  1882  wird  den  Antrages 
des  Central- Ausschusses  gemäss  in  folgender  Weise  festgesetzt : 

60  Procent  för  die  Yereinspublicationen  und  Honorare ; 
2b       „         ,     ,    Weg-  und  Hüttenbauten ; 
10       ^         ^     ,    Kegie  und  Porti ; 
5       •,         ^     ,    Reserve. 

13.  Subventionsgesuche  für  Weg-  und  Hüttenbautea. 
Der  vorgeschrittenen  Zeit  halber  enthält  sich  der  Bericht^^tter 

Herr  Dr.  Klob  der  näheren  Begründung  der  Anträge  des  Cenlral- 
Ausschusses,  und  wird  die  Debatte  nur  bezüglich  jener  Fositiones 
gefuhrt,  zu  welchen  Anträge  angemeldet  werden. 

Die  vom  Central-Ausschuss  befürworteten  Subventions-Antrige 
werden  ohne  Debatte  angenommen. 

Nach  längerer  Debatte  werden  auch  die  vom  Central-Ausschuss 
nicht  befürworteten  Subventions-Anträge  der  Section  B  er chtesgadeft 
för  die  Almbachklamm,  sowie  der  Section  Mittenwald  ffir  Weg- 
bauten im  Karwendel  -  Gebirge  von  der  General  -  Versammluni 
angenommen. 

• 

Es  kommen  somit  fQr  1882  folgende  Subventionen  fÖrWeg-iffll 
Hüttenbauten  zur  Bewilligung: 

1 .  Der  Section  Berchtesgaden :  IW 

för  den  Wegbau  Grünsee-Funtensee 

Wegbau  Oberlahner-Funtensee 

für  die  Anbringung  von  Geländern  in  der  Almbachklamm Xtt 

2.  Der  Section  München : 
für  Umbau  der  Kaindl-Hütte lÄÄj 

3.  Der  Section  Mittenwald: 

» 

für  Wegbauten  im  Karwendelgebirge , 

letztere  Post   unter  Voraussetzung   des  Nachweises  der  Ter» 
Wendung  der  bisher  bewilligten  Subvention  von  2  000  Mttdk , 

MmK 


*'  *^ 
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4.  Der  Section  Dresden :                                                  fi-  ö-^- 
für  Erbauung  einer  Schutzhütte  im  Martellthal ^  600 

5.  Der  Section  Nürnberg  : 

für  Wegbauten  im  Ridnaunthal  (Stubaier  Gruppe) 600 

6.  Der  Section  Austria : 

ftlr  Erbammg  einer  Schutzhütte  am  Hochgniber-Gletscher  ....    500 

7.  Der  Section  Golling: 

für  den  Wegbau  vom  Wasserfall  zum  Eckersattel  (Bossfeld) . .      50 

8.  Der  Section  Crreuf  : 

für  Erbauung  einer  Hütte  an  der  Bosetta 600 

9.  Der  Section  Imst : 

für  den  Wegbau  auf  die  Oelgrubenspitze 180 

10.  Der  Section  Innsbruck : 

für  Zugänglichmachung  des  Vomperloches 300 

11.  Der  Section  Hochpusterthal : 

für  Erbauung  einer  Schutzhütte  am  Toblinger  Riedel 600 

12.  Der  Section  Küstenland: 

für  Erbauung  der  Baumbach-Hütte  in  der  Trenta 500 

13.  Der  Section  Pimgau  : 

flir  Wegherstellungen  am  Kitzsteinhom 300 

1 4.  Der  Section  Pongau  : 

für  Wegbauten  am  Gamskarkogel  u.  in  der  Liechtenstein-Klanam  300 

15.  Der  Section  Prag: 

flir  den  Wegbau  Breitlahner-Zams,  eventuell  Pfitscher  Joch  . . .    400 

16.  Der  Section  Salzburg: 

für  Herstellung  des  Weges  zur  Kürsinger -Hütte 150 

für  Wegmarkirungen  am  Kammerlinghom 50 

17.  Der  Section  Sahkammergut: 

für  Wegbauten  am  Binn-  und  Bettenkogel 450 

18.  Der  Section  Zülerfhal: 

für  Wegbauten  von  Mairhofen  bis  Breitlahner 1 000 

unter  nachträglicher  Genehmigung  der  bereits  ausgezahlten  300  fl. 

19.  Den  Herren  Josef  Grüner  und  Martin  Brugger  in 
Sölden  fOr  Wegbauten  im  Oetzthal 210 

fl.  6  790 

Zeitschrift    1881.  <^ 
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Der  Subventionsantrag  der  Section  Bozen  fiir  Erbauung  eines 
Schutzhauses  am  Schiern  wurde  zurückgezogen  und  gelangte  somit 
nicht  zur  Verhandlung. 

Alle  übrigen  Subventionsanträge  wurden  abgelehnt. 

Der  Vorsitzende  dankt  in  warmen  Worten  für  die  rege  Auf- 
merksamkeit und  zahlreiche  Theilnahme  an  der  heutigen  General- 
Versanmilung,  welche  ein  Zeichen  des  allgemeinen  Interesses  sei. 
dessen  sich  der  Verein  in  der  Mitte  seiner  Mitglieder  erfreut. 

Er  dankt  auch  im  Namen  des  gesammten  Vereins  der  Section 
Klagen  fürt,  welche  es  bewerkstelligt  hat,  dass  die  heurige  General- 
Versammlung  in  so  glänzender  Weise  durchgeführt  wurde. 

(Die  Versanmüung  begleitet  diese  Dankesworte  des  Vorsitzenden 
mit  lebhaftem,  lange  anhaltendem  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Auf  Aufforderung  des  Herrn  Schuster  (München)  wird  dem 
Central- Ausschusis  dm-ch  lebhafte  Hochrufe  der  Dank  der  Versammlung 
ausgedrückt. 

um  3  Uhr  Nachmittags  schloss  die  General- Versammlung. 

lieber  die  mit  der  General- Versammlung  verbundenen  Feste  und 
Ausflüge  wurde  bereits  in  den  Mittheilungen  1881  Nr.  8,  Seite 
246—251  ausführlich  berichtet. 


*-i 


f. 
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Jahresbericht 


des 

ntral  -  Ausschusses   des  Deutschen  und  Oesterreichlschen 

Alpenrerelns 

f&r  die 

achte  Oeneral- Versammlung  in  Elagenfnrt 

am  22.  Augast  1881. 
Von  Aagast  Böhm,  d.  Z.  erster  Schriftführer. 


Hochgeehrte  Versammlung! 

Wenn  wir  heute  abermals  vor  Sie  treten,  um  Ihnen,  unserer 
renvollen  Pflicht  gemäss,  über  das  zweite  Jahr  unserer  Th&tigkeit 
d  über  die  Leistungen  des  Vereins  in  demselben  zu  berichten,  so 
issen  wir  Ihnen  zunächst  für  die  Erfüllung  des  Wunsches  danken, 
t  dem  wir  vor  Jahresfrist  von  Ihnen  schieden :  das  uns  in  vollem 
aasse  geschenkte  Vertrauen  und  Ihre  bewährte,  thätige  Mithilfe  hat 
isere  schwere  Aufgabe  in  hohem  Grad  erleichtert,  und  wesentlich  in 
3lge  dieser  Ihrer  Unterstützung  können  wir  Sie  heute  frohen  Herzens 
it  der  angenehmen  Kunde  begrOssen,  dass  der  Verein  auf  jener 
iufbahn,  welche  seit  Jahren  als  die  richtige,  zum  Ziele  fahrende 
tanntwird,  vorwärts  geschritten  undinjederBeziehung,  körperlich  wie 
istig,  in  ruhiger  aber  stetiger  Entwicklung  gewachsen  und  erstarkt  ist. 

Ausser  einem  rapiden  Anwachsen  der  Mitgliederzahl  so  mancher 
On  bestehenden,  haben  wir  erfreulicher  Weise  auch  heuer  wieder 

Gründung  einiger  neuer  Sectionen  zu  verzeichnen,  und  zwar 
Btituirte  sich  am  12.  December  1880  die  Section  Golling,  am 
Januar   1881    die   Section    Schwarzer    Grat    in    Isny,   am 

Januar  1881  die  Section  Freiburg  im  Breisgau  und  am 
Februar  1881  die  Section  Weilheim-Murnau,  sämmtlich  sehr 
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lebenskräftige  und  arbeitsfähige  Sectionen,  welche  die  Interessen  des 
Vereins  in  jeder  Hinsicht  fördern  und  unterstützen  werden.  Da  wir 
nun  auch  diesmal  keinen  Sections- Verlust  zu  beklagen  haben,  so 
zählt  der  Verein  gegenwärtig  74  Sectionen  mit  ungefähr  9650  Mit- 
gliedern, was  einem  Zuwachs  seit  dem  letzten  Bericht  um  4  Sectionen 
imd  850  Mitglieder  entspricht. 

Auf  die  einzelnen  Sectionen,  von  denen  40  mit  ungefähr  5450 
Mitgliedern  ihren  Sitz  in  Deutschland  haben,  während  34  Sectionen 
mit  ungefähr  4200  Mitgliedern  auf  Oesterreich  entfallen,  vertheilen 
sich  die  Mitglieder  folgendermassen : 

St'ction  Uitglieder  Section  Mitglieder 

Algäu-Immenstadt 259  Transport.  .4  893 

Algäu-Kempten 163  Leipzig 238 

Asch  (Böhmen) 35  Lindau 81 

Augsburg 175  Linz 218 

Aussee 30  Marburg  a.  d.  D 41 

Austria 1380  Memmingen 66 

Berchtesgaden 80  Meran % 

Berlin 198  Miesbach 54 

Bozen 115  Mittenwald  a.  1 32 

Breslau 121  Mondsee 24 

ßriien 16  München 950 

Bruneck 20  Nürnberg 163 

Coburg 67  Passau 156 

Constanz '. 102  Pinzgau llO 

Darmstadt 138  Pongau 130 

Dresden 201  Prag 265 

Erzgebirge- Voigtland 148  Regensburg 103 

Fichtelgebirg 53  Reichenhall 55 

Frankenwald 134  Rheinland 106 

Frankfurt  a.  M 230  Rosenheim 104 

Freiburg  im  Breisgau 54  Salzburg 267 

Gera 32  Salzkammergut 76 

Golling 22  Schwaben * "  .  216 

Graz 132  Schwarzer  Grat  in  Isny l30 

Hamburg 115  Siegerland 26 

Heidelberg 65  Steyr ! .       97 

Hoch-Pustertbal 47  Taufers //./..     27 

Imst  und  Umgebung 25  Traunstein 87 

Innerötzthal 21  Trostberg ] '  ]  ]     71 

Innsbruck 155  Ulm-Neu-Ülm [    '     99 

Iselthal 29  Villach !.'..'..   116 

Karlsruhe 92  Vorarlberg ' '  217 

Kitzbühel 34  Waidhofen  a.  d.  Ybbs '[['    "     34 


Klagenfurt 137  Weilheim-Murnau 

Kufstein 38  Wolfsberg ....][[     Ä 

Küstenland 160  WOrzburg !.'.'...'."  IfO 

Landeck 20  Zillerthal 


Landshut 50  ^"äM 

Transport. .  4  893  .»j 
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Die  erste  xind  vornehmste  Sorge  des  Central-Ausschusses  galt 
naturgemäss  den  Publicationen  des  Vereins,  bezüglich  deren 
Inhalts  an  jenen  Principien  festgehalten  wurde,  welche  schon  im 
vorjährigen  Bericht  zur  Darstellung  gelangten. 

Demzufolge  finden  Sie  in  der  Zeitschrift  neben  Aufsätzen 
topographischen  und  touristischen  Inhalts  auch  eine  grössere  Zahl 
wissenschaftlicher  Ai-tikel,  die  von  dazu  berufener  Seite  volle  An- 
erkennung fanden,  und  auf  welche  schon  wiederholt  in  Fachschriften 
verwiesen  und  aufmerksam  gemacht  wurde. 

Nicht  minder  als  auf  den  inneren  Werth  wurde  auf  die  äussere 
Ausstattung  der  Zeitschrift  gesehen,  damit  auch  diese  der  Würde 
und  dem  Ansehen  des  Vereins  entspreche.  In  diesem  Bestreben 
wurden  wir  vor  allem  von  den  Herren  Emil  Kirchner  in  München 
und  Professor  Dr.  Friedrich  Simony  in  Wien  unterstützt,  die  uns 
in  liebenswürdigster  Weise  vorzügliche  Zeichnungen  zur  Reproduction 
überliessen  und  sich  dadurch,  sowie  auch  Herr  Ferdinand  Mühl- 
bacher in  Ischl,  der  in  gleicher  Weise  thätig  war,  gerechten  Ansprach 
auf  den  Dank  des  Vereins  erworben  haben. 

In  Würdigung  der  Wichtigkeit  guter  Panoramen  waren  wir 
auch  heuer  auf  die  Herausgabe  eines  solchen  bedacht  und  glauben, 
dass  das  Panorama  vom  Kosenik  von  Herrn  Alfred  Zaff  in  Wien, 
und  das  Panorama  des  Hohen  Dachstein  von  Herrn  Ferdinand  Mühl- 
bacher allen  diesbezüglichen Anforderangen  entsprechen  dürften;  ein 
wahres  Prachtstück  aber  ist  der  Ausschnitt  aus  dem  Saarstein- 
Panorama  von  Professor  Dr.  Friedrich  Simony,  der  auch  in  künst- 
lerischer Hinsicht  vor  dem  strengsten  Kritiker  bestehen  wird. 

In  Ausführung  befindet  sich  das  erste  Blatt  einer  Karte  der 
Zillerthaler  Gruppe  im  Maasstab  von  1:50000,  die  sich 
ihrem  äussern  nach  an  die  bisher  publicirten  Karten  des  Kaiser- 
gebirges und  der  Kieserfemer-Gruppe  anschliessen  soll.  Die  Ausführung 
in  Kupferstich  hat  abermals  das  Kartographische  Institut  des  Herrn, 
Hugo  Petters  in  Hildburghausen  übernommen,  zu  welchem  Behufe 
demselben  die  Original  -  Aufnahmen  des  k.  k.  Militär-geo- 
graphischen Instituts  von  diesem  bereitwilligst  überlassen  wurden. 
Bei  der  Berichtigung  der  Nomenclatur  werden  insbesondere  die 
Arbeiten  von  Dr.  Ferd.  Löwl,  Dr.  Jos.  Daimer  und  Professor  R. 
Seyerlen  berücksichtigt  werden. 

Von  den  Mittheilungen,  welche  bisher  jährlich  nur  sechsmal 
erschienen  sind,  ist  heuer,  um  dem  unabweisbaren  Bedürfniss  eines 
rascheren  und  öfteren  Verkehrs  zwischen  dem  Central- Ausschuss,  den 
Sectionsleitungen  und  Mitgliedern  zu  genügen,  jeden  Monat  (mit  Aus- 
nahme von  August  und  September)  eine  Nummer  zur  Ausgabe  ge- 
langt. Der  Central-Ausschuss  glaubt  aber,  dass  damit  noch  nicht 
genug   geschehen   sei,  und  dass  die  Mittheilungen  nur  nach  (unter 
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Beibehalt  der  äusseren  Form)  erfolgter  Umwandlung  in  eine 
zwanzigmal  im  Jahre  erscheinende,  periodische  Schrift  und  bei 
directer  Versendung  an  die  Mitglieder  ihren  Zweck  vollständig 
erreichen  können.  Sie  finden  einen  diesbezüglichen  Antrag  auf  der 
Tagesordnung  der  heutigen  General- Versammlung. 

Eine  erwünschte  Neuerung  dürfte  die  im  Einvernehmen  mit  deo 
Herren  Director  Professor  Dr.  Jul.  Hann  in  Wien  und  Professor 
Dr.  W.  V.  Bezold  in  München  in  den  Mittheilungen  erfolgende  Pü- 
blication  einer  monatlichen  Uebersicht  der  Witterung  in  den  Ost- 
Alpen  sein,  welche  Einrichtung  Herr  Director  Hann  als  in  hohem 
Grade  dankenswerth  imd  als  eine  willkommene  Ergänzung  der  in  deo 
meteorologischen  Jahrbüchern  der  Central-Institute  pubUcirten,  reiß 
numerischen  Daten  erklärt  hat.  Im  üebrigen  blieb  der  Inhalt  der 
Mittheilungen  seinem  Wesen  nach  dei*selbe  wie  bisher. 

Von     der     Anleitung     zu     wissenschaftlichen    Beob- 
achtungen auf  Alpenreisen  ist  nunmehr  die  dritte  Abtheilung 
unter   dem    Titel:    ^Anleitung    zu    anthropologisch-vorge- 
schichtlichen   Beobachtungen    im   Gebiet   der    deutschen 
und    österreichischen   Alpen"   von   Professor   Dr.    Johannes 
Ranke  in  München,  erschienen.   Dieselbe  gibt  zunächst  eine  kune 
uebersicht  der  sich  vor  allem  aufdrängenden  Fragen  und  befasst  sich 
sodann  damit,  an  Hand  mustergiltiger  Original-Untersuchungen  die 
im  Einzelfall  nothwendigerweise  zu  berücksichtigenden  Punkte  vor- 
zulegen. Unser  Verein  konnte  seinen  Dank  fui  dieses  hochinteressante 
Werk  wohl  auf  keine  bessere  Weise  bethätigen,  als  wenn  jene  Wr 
glieder,  welche  in  der  Lage  sind,  derlei  Beobachtungen  anzustellen. 
Berichte  über  ihre  Funde,  sowie  Mittheilungen  über  mögliche  Fund- 
stellen, wie  Höhlen,  Pfahlbauten,  Grabhügel  etc.  möglichst  zahlreidi 
an  den  Hemi  Verfasser  zur  genaueren  Untersuchung  übermittelt^L 

Die  nächste  Abtheilung  wird  die  Zoologie  behandeln,  fftr  deiea 
Bearbeitung,  wie  gemeldet,  in  Herrn  Professor  Dr.  K.  W.  v.  Dali» 
Torre  in  Innsbruck  eine  bewährte  Ejraft  gewonnen  wurde.  Dieser 
Theil  wird  voraussichtlich  auch  noch  1881  zur  Ausgabe  gelangOL 
Herr  Professor  Dr.  A.  v.  Kerner,  welcher  uns  ursprünglich  die  &• 
sage  der  Beaibeitung  des  botanischen  Theils  gegeben  hatte,  9k 
sich,  in  Folge  von  Arbeits-Ueberhäufung,  genöthigt,  dieselbe  wattA^ 
zunehmen,  so  dass  wir  uns  um  eine  andere  Kraft  für  diese  AbthfiihBg 
umsehen  mussten.  Herr  Professor  Dr.  v.  Dalla  Torre,  hat  aÜi  ii 
überaus  liebenswürdiger  Weise  bereit  erklärt,  auch  die  BeavbeitaRIK 
dieser  Disciplin  zu  übernehmen.  Dieselbe  wird  unter  dm  UM: 
«Anleitung  zu  botanischen  Beobachtungen  und  amai:BiK; 
stimmen  von  Alpenpflanzen''  als  fünfte  Abtheilung  im  Mal  Iflll' 
erscheinen. 
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In  engster  Verbindung  mit  diesem  Theil  der  Anleitmig  steht 
ein  grösseres  Bilderwerk,  ,,Atlas  der  Alpenflora",  zu  dessen 
Herausgabe  sich  der  Central- Ausschuss  hauptsächlich  aus  dem  Grunde 
entschlossen  hat,  um  namentlich  dem  Laien  die  Bestimmung  der 
Alpenpflanzen  wesentlich  zu  erleichtem  und  sie  zu  einer  möglichst 
einfachen  und  sicheren  zu  gestalten.  Der  grossen  Kosten  wegen  kann 
dieses  schöne  Werk,  fQr  dessen  künstlerische  AusfQhrung  die  besten 
Kräfte  gewonnen  wurden,  und  dessen  Ueberwachung  in  wissenschaft- 
licher Beziehung  wiederum  Professor  Dr.  v.  Dalla  Torre  aus  be- 
sonderer Gefälligkeit  übernommen  hat,  den  Mitgliedern  leider  nicht 
unentgeltlich  geliefert  werden,  es  kann  jedoch  von  diesen  im  Sub- 
scriptionsweg  zu  einem  ausserordentlich  ermässigten  Preis  bezogen 
werden.  Das  ganze  Werk  erscheint  in  35  monatlichen  Lieferungen 
ä  14  Blatt;  bezüglich  des  weiteren  verweisen  wir  auf  den  zugleich 
mit  Nr.  5  der  Mittheilungen  ausgegebenen  ausfOhrlichen  Prospect  und 
geben  ims  der  Ansicht  hin,  dass  ein  Blick  auf  die  bereits  vorliegenden 
Lieferungen  für  die  redliche  Einhaltung  des  dort  Versprochenen  bürgt. 

Nicht  minder  bedeutend  als  auf  publicistischem  sind  die 
Leistungen  des  Vereins  auf  praktischem  Gebiet,  deren  üebersicht 
wir  mit  demCapitel  der  Weg-  und  Hüttenbauten  beginnen  wollen. 

Seit  dem  letzten  Jahresbericht  wurden  folgende  Schutzhütten 
eröffnet : 

a)  Elend-Hütte  im  Maltathal :  erbaut  vom  Chnündner 
Gebirgs- Verein  unter  Beihilfe  unserer  Section  Klagenßirt,  eröflhet 
am  8.  September  1880. 

h)  Prinz  Luitpold-Haus  am  Hochvogel;  erbaut  von  der 
Section  Algäu-Invinenstadt,  eröflBaet  am  4.  Juli  1881. 

c)  Baumbach-Hütte  in  der  Trenta:  erbaut  von  der  Section 
Küstenland,  eröffnet  am  10.  Juli  1881. 

d)  Olperer-Hütte  im  Riepenkar:  erbaut  von  der  Section  iVöfjr, 
eröflftiet  am  7.  August  1881. 

e)  Knorr-Hütte  an  der  Zugspitze;  vergrössert  von  der  Section 
München,  eröffnet  am  15.  August  1881. 

/)  Der  Umbau  der  Kaindl-Hütte  am  Fochezkopf  durch  die 
Section  München  wurde  im  August  1881  vollendet. 

Femer  wurde  die  von  der  Section  Berchtesgaden  erbaute  und 
bereits  eröffiiete  Funtensee-Hütte  vollständig  ausgebaut  und  mit 
dem  nöthigen  Inventar  versehen.  Letzteres  geschah  auch  bezüglich 
der  Nevesjoch-Hütte  seitens  der  Section  Täufers^  und  auch  die 
Section  Dresden  vervollständigte  das  Inventar  ihrer  Dresdener 
Hütte  im  Stubaithal. 
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ADAdaptirangen  n.  d|^  ist  za  reneicImeD: 

a>I>ie  Section  Mfinchen  erbaut«  am  Oberen  Anger  im  Bain- 
thal  eine  Älpenblockhfitte.  die  Anger-Efltte.  mit  Hatrazeiikg«r 
Ar  sechs  Personen. 

b)  Die  Section  Klagen  fnrt  richtet  ein  ihr  vom  Baron  Ma;  de 
Madis  zu  diesem  Zwecke  flberlasaenes  Bei^haos  am  Seebfihel  aal 
der  Goldzeche  zum  tooristischeD  Gebranch  ein. 

Als  im  Baa  begriffen  oder  projectirt  sind  ausser  jenen 
Hotten,  fflr  welche  sich  Snbveationsantr^e  auf  der  Tagesordnang 
der  heutigen  General- Versammlnng  befinden,  den  bereits  im  vor- 
jährigen  Bericht  an  dieser  Stelle  angeführten  and  noch  nicht  Tollta- 
deten  Hütten  folgende  neu  hinzazofOgen: 

a)  Die  Section  Schwaben  bat  das  Project  eines  Hfittenbaos 
im  bintem  Jamthal  ins  Auge  gefassi 

h)  Die  Section  Nflrnberg  hat  den  Bau  einer  ÜDterlcunftshflttt 
am  üeblenthalfemer  im  Bidnanntbal  beschlossen  und  gedenkt  dies« 
Ban  obue  Inanspnicbnahme  der  Central-Casse  durcfazulQhren. 

c)  Die  Section  Elagenfurt  geht  mit  dem  Gedanken  um,  das 
Glocknerhans  durch  einen  Znbait  von  acht  kleinen  Zimmern  zu  rei- 
grOssem. 

d)  Die  Section  Dresden  bat  ausser  der  Erricbtmig  eiHf 
grösseren  UaterkunftshQtte  im  Martelltbal  auch  den  Bao  ein« 
kleineren  Hatte  an  den  sogenannten  .hinteren  Wandln"  daselbst  be- 
schlossen. 

Dagegen  sab  sich  die  Section  Linz  genötbigt,  die  Mietiie  d« 
Hauses  unfern  der  Giselawarte,  welches  dieselbe  för  touristäsd» 
Zwecke  adaptirt  hatte,  wieder  aufzugeben.  Der  H9herbau  der  Gisel»» 
warte  wurde  am  7.  August  1881  vollendet. 

In  Bewirthschaftung  stehen  gegenwärtig  folgende  TereiliH 
hotten:  Austria-Hütte,  Douglasa-HQtte.  Gepatsch-Haus,  Glocku^« 
Haus,  Koralpen-Kaus.  Prager  Hfltte,  Bainer-HOtte,  Kudolfs-^Hit* 
Stuiben-Efltte,  Tilisuna-Hatte  und  endlich  das  Xouristen-Hraa  W. 
Hohen  Preschen.  An  solchen  Stellen,  welche  uicht  snwohl  tk-n 
von  Schutzhütten  als  nothwendig  erscheinen  laäst^u,  soudern  vieimi 
für  die  Errichtung  von  Alpen-Gasthäusern  geeignet  sind,  ist  dl 
Central-Ausschuss  bestrebt,  die  Privat^Interesscn  herbeizuziehen  und 
glaubt  dieselben  auch  fördern  und  unterstützen  zu  seilen,  nie  Sie  an; 
einem  diesbezüglichen  Antrag  auf  der  Tages (irduiitii^  der  heutigen 
General- Veraamnilung  ersehen. 

An  neuen  Wegbauten  wären  ausser  jenen,  für  welche  .sichSnb- 
ventionsnnträge  auf  der  Tagesordnung  der  heutigen  Geueral-V«» 
Sammlung  befinden,  hauptsäcfalicb  folgende  hen-o]7iiheben  ~ 

ö)  Die  Section  Algäu-Kempten  ist  bestrebt,  einen 
über  das  Mädelejoch  anzubahnen. 


ieueral-V«»  ' 

im  WegM 
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b)  Die  Section  Algäu-Immenstadt  stellte  neue  Wege  her  am 
Hoben  Ifen  und  vom  Steineberg  gegen  den  Mittag. 

c)  Die  Section  München  stellte  vom  Hintern  Anger  im  Kain- 
thal  aus  einen  guten  Weg  zur  Enorr-HAtte  her,  ebenso  auch  einen 
Weg  vom  Eibsee  zm*  Seealpe  und  über  den  Thörlrücken  zu  den 
Ehrwalder  Köpfen,  wo  derselbe  den  Weg  von  Ehrwald  in  das  Oester- 
reicbische  Schneekar  erreicht,  so  dass  eine  Verbindung  mit  dem  Eibsee 
hergestellt  ist.  Der  seit  langem  beabsichtigte  Wegbau  an  der  Nord- 
seite der  Zugspitze  direct  zum  Gipfel  erwies  sich  als  undurchftlhrbar. 

d)  Die  Section  Berchtesgaden  stellte  einen  Fussweg  auf  die 
Kneiflspitze  her  und  animirte  zugleich  die  Besitzer  des  Grundstückes, 
auf  der  Mitte  des  Weges  eine  Wirthschaft  zu  eröfihen.  Der  neuerbaute 
Steig  vom  Watzmann-Hocheck  zur  Mittelspitze  wurde  mit  eisernem 
Geländer  versehen  und  überhaupt  in  allen  Einzelheiten  vollendet 

e)  Die  Section  Austria  stellte  einen  Weg  zu  den  Brandm&uem 
im  Oetschergebiet  her. 

f)  Die  Section  Pinzgau  baute  einen  guten  Weg  von  der  Barn- 
seider  Scharte  zum  Funtensee. 

g)  Die  Section  Siegerland  hat  die  Ausfllhrung  eines  Wegbaues 
beschlossen,  welcher  die  Tour  vom  Hochjoch-Hospiz  nach  der  Weis«- 
kugel  und  über  den  Kesselwand-Femer  und  das  Kesselwandjoch  nach 
Eauns  abkürzen  und  erleichtem  soll. 

h)  Die  Section  Innsbruck  verbesserte  den  Weg  auf  den 
Habicht,  der  nun  stellenweise  mit  Eisenstiften  und  Drahtseilen  ver- 
sehen ist. 

«)  Auf  Veranlassung  der  Section  Prag  stellte  die  Gemeinde 
Prägraten  einen  Saumweg  von  der  Säge  im  Virgenthal  zur  Johannis- 
HüUe  her. 

f)  Die  Section  Klagen  fürt  machte  durch  Anlegung  eines  guten 
Steiges,  verschiedener  Brücken  etc.  die  Zirknitzgrotte  bei  Döllach  im 
MOUthal  bis  in  den  innersten  Theil  zugänglich. 

k)  Die  Section  Fichtelgebirg  beschäftigte  sich  mit  Weg- 
anlagen in  ihrem  ausser-alpinen  Sectionsgebiet  und  veranlasste  auch 
die  k.  Forstbehörden  zur  Anlage  von  Wegen,  zur  Fassung  von 
Quellen  etc. 

Wegverbesserungen  wurden  ausgeführt  von  den  Sectionen 
Ptag,  welche  den  Fussweg  vom  Matreier  Thörl  nach  Kais  in  einen 
Beitweg  verwandelte,  und  Hochpusterthal,  auf  deren  Anregung  auch 
von  den  in  Toblach  stationirten  Compagnien  des  15.  Feldjäger- 
Bataillons  vielfache  Wegverbesserungen  und  Wegbezeichnungen  unter 
Mithilfe  der  Section  vorgenommen  wurden.  Ferner  waren  noch  in 
dieser  Beziehung  thätig  die  Sectionen  Algäu-Immenstadt,  Austria, 
Imst^  Klagenfurty  Kuf stein,  Meran,  Miesbach,  MiUenwald,  MüncJien, 
PinegaUj  Bosenheim,  Sahburg,  Taufers,  Traunstein,  Villach  und 
Vorarlberg. 
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Auf  dem  Felde  der  Wegbezeichnungen  sind  auch  heuer 
wieder  bedeutende  Fortschritte  zu  verzeichnen;  so  mai'kirte  die 
Section  Berchtesgadefi  die  Weglinien  Oberlahner-Trischübel,  und 
Mitterbach-Scharitzkehl- Vorderbrand  und  corrigirte  die  Markinmg 
auf  den  Wegstrecken  Bischofswies-Todter  Mann,  und  Hundstod- 
schneid-Trischübel.  Ausserdem  erwarben  sich  in  dieser  Beziehung 
Verdienste  die  Sectionen  Algäu-Kempfen,  Algäu-Immenstadt,  Imst, 
Innsbruck^  Klagenfurt,  Meran,  Miesbach,  Mondsee.  München, 
Pinzgau,  Salzburg  und  Vorarlberg. 

Einige  Sectionen  erwarben  sich  dadurch  Verdienste,  dass  sie 
hervorragende  Aussichtspunkte  durch  Abholzung  der  Gipfel,  Erbauung 
von  Aussichtstribünen,  Aufstellung  von  Orientirungstischen  xl  dgl 
gewissermassen  verbesserten  und  verschönerten.  So  errichtete  unter 
anderem  die  Section  Hochpusierthal  unter  thätiger  Mithilfe  des  Herrn 
General-Directors  der  Südbahn  auf  dem  Pfannhom  einen  marmornen 
Orientirungstisch,  der  die  Sichtung  auf  hundert  Hochspitzen  vom 
Ortler  bis  zum  Triglav  angibt.  Die  Section  Innsbruck  stellte  auf  dem 
Lanserkopfe  neben  dem  marmornen  Orientirungstische  eine  4(y  hohe 
Säule  auf,  mit  grosser,  auch  von  Innsbruck  aus  sichtbarer  Wetter- 
fahne und  dem  rothen  Tiroler  Adler  auf  der  Spitze.  Die  Section 
Fichtelgebirge  erbaute  in  ihrem  Sectiousgebiet  am  Epprechtstein  eine 
Aussichtstribüne  und  eine  kleine  hölzerne  Schutzhütte. 

Die  Section  Meran  errichtete  im  Verein  mit  dem  k.  k.  Landes- 
schützen-Officierscoi-ps  in  Meran  an  der  Pfandlerhütte  auf  der  Brant- 
acher  Alpe  im  Passeier  eine  marmorne  Gedenktafel  zur  Erinnerung 
an  die  Gefangennahme  Andreas  Hofer's.  Die  Section  Pinzgau  setzt« 
dem  am  31.  Mai  1879  verstorbenen,  um  die  Section  hochverdienten 
Buchhändler  Josef  Grub  er  ein  Denkmal. 

Ein  Mitglied  der  Section  Erzgebirge-  Voigtland,  Herr  Hütten- 
meister Müller  in  Oberschiemma,  machte  im  vergangeneu  Jahr  eine 
Anzahl  photographischer  Aufnahmen  im  Adamello-Gebiet,  welches 
bisher  in  dieser  Beziehung  ungemein  vernachlässigt  war,  und  gedenkt 
dieselben  heuer  auch  in  anderen  Gebirgsgnippen  fortzusetzen. 

Die  Section  Berchtcsgaden  gab  ein  Itinerar  für  das  Berchtes- 
gadner  Land  heraus,  und  die  Section  Austria  edirte  einen  Führer 
auf  den  Schneeberg  und  die  Raxalpe  und  einen  solchen  durch  die 
Hochschwab-Gruppe. 

Mit  der    Markirung    der   Gletscher    befasste    sich   auck 
diesmal  wieder  die  Section  Klugenfurt,  indem   sie  am  Pastensen-  j 
Gletscher  neue  Marken  setzte. 

MitderSammlungvonCorrectur-VorschlägenfürdieSpecUr 
karte  des  k.  k.  Militär-geographischen  Institutes  befasst  sich  in* 
besondere  die  Section  Pinzgau,  welche  ein  eigenes  Comitä  Maflir 
eingesetzt  hat,  sowie  auch  Herr  C.  Gsaller  in  Innsbmckf  weUbir 
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uns  diesbezüglich  bereits  mehrere  umfangreiche  und  höchst  werth- 
volle,  mit  vielem  Fleiss  zusammengestellte  Ai'beiten  übersandte. 

Herr  L.  Ravenstein  in  Fiankfuii  hat  die  Fortsetzung  seiner 
üebersichtskarte  der  Ostalpen  in  Aussicht  genommen  und 
gedenkt  als  nächstes  Blatt,  mehrfach  geäusserten  Wünschen  zufolge, 
das  vierte  Blatt  der  Karte,  welches  an  das  bereits  erschienene  dritte 
östlich  anstosst,  herauszugeben ;  von  dem  letzteren  wurden  bisher  von 
unseren  Mitgliedern  567  Exemplai'e  im  Subscriptionsweg  bezogen. 

Die  Section  Hainburg  erwarb  sechs  neue  werthvoUe  Reliefs 
der  Stubaier-  und  Oetzth^der-Gruppe,  welche  schon  auf  der  vorigen 
General- Versammlung  ausgestellt  waren  und  allseitigen  Beifall  fanden. 
Die  Herstellung  derselben  hatte  Herr  Geometer  Imkemeyer  über- 
nommen. 

Die  Section  Coburg  befasst  sich  mit  der  Anlage  eines  alpinen 
Herbariums,  wofür  ihr  ihre  Mitglieder  sicherlich  Dank  wissen  werden. 
Die  Kunstabtheilung  der   Section  Amtria   zählte  in  ihrer 
zweiten  Saison  166  Theilnehmer  und  erwarb  fünf  Oelgemälde,  drei 
Aquarelle  und  eine    Oelstudie   von  hervorragenden  Künstlern,  und 
ausserdem  dreissig  Photographien,    welche  am  26.  April  zur  Ver- 
losung gelangten.  Es  wurde  der  Beschluss  gefasst,  in  Zukunft  für  den 
Fall  der  NichtVerminderung  der  Theilnehmer  ein  Nietenblatt  in 
der  nicht  variablen  Cartongrösse  von  55  zu  40  cm  herauszugeben. 
Es  wird  diese  neue  Einrichtung  gewiss  allseitige  Anerkennung  finden. 
Das   Bestreben   des   Central -Ausschusses,   für   die   Mitglieder 
Begünstigungen  bei  Fahrten  auf  den  alpinen  Eisenbahn-Strecken 
zu  erwirken,  war  insofern  von  Erfolg,  als    dem    Verein  seitens  der 
Directionen  der  Rudolf-,    Süd-   und  Westbahn   auch  für  heuer 
dieselben  Begünstigungen  zugestanden  wurden,  deren  sich  derselbe 
schon  im  Vorjahre  erfreute.    Der  Central-Ausschuss   betrachtet  es 
daher  als  eine  angenehme  Pflicht,  den  genannten  Directionen  für  ihre 
bereitwillige  Unterstützung  unserer  auf  die  Hebung  des  Fremden- 
verkehrs in  den  Alpen  gerichteten  Bestrebungen  den  besten  Dank 
des  Vereins  auszusprechen. 

Diesesmal  haben  wir  auch  einzelnen  Sectionen  die  Erwirkung 
ähnlicher  Begünstigungen  zu  verdanken,  so  der  Section  Küstenland, 
welche  sämmtlichen  Mitgliedern  des  Vereins  Fahrpreis -Ermässigungen 
auf  den  istrisch- dalmatinisch -albanesischen  Linien  der  Dampf- 
schiffahrts-Gesellschaft des  Oesterreichisch-ungarischen 
Lloyd  verschaffte,  und  der  Section  Weilheim-Mumau,  welche  solche 
in  ähnlicher  Weise  bei  der  Ammersee- Dampfschiffahrts- 
Gresellschaft  vermittelte.  Sowohl  den  Directionen  der  genannten 
Verkehrs-Institute,  als  auch  den  beiden  Sectionen  sei  unser  bester 
Dank  gezollt. 


Eine  üebersicht  sämmtlicher  dem  Verein  zustellender  Falirprei,-- 
Begönstigungen  haben  wir  auf  dem  Umschlag  von  Nr.  6  der  Mit- 
theiluagen  gegeben. 

Zur  Winterszeit  entfaltete  sich  in  den  meisten  Sectionen  ein  rege» 
Vereinsleben,  es  wurden  Vorträge  wissensehaftliohen  und 
touristischen  Inhalts  gehalten,  später  gemeinscbaftliche  Ausflöge  ii 
die  Umgegend  untemommea  und  so  auf  jede  Weise  der  Sinn  oiiddis 
Interesse  der  Mitglieder  für  die  Vereinszwecke  wach  gehalten  und 
gesteigert.  Einige  Sectionen  feierten  in  diesem  Jahre  ihr  zelmj^rig« 
Grflndungsfeat,  andere  die  jährliche  Wiederkehr  des  Tages  ihrer  (/»ii- 
stituirung.  Die  giösste  und  bedeutsamste  Festlichkeit  aber,  welche 
TOE  Sectionen  ira  Laufe  dieser  Periode  begangen  wurde,  ist  die  ^m 
der  Section  Austria  am  4.  uod  ö  December  18«0  veranstaltete  Ans- 
stellung  von  Erzeugnissen  der  Fachschulen  in  den  öatei- 
reichischen  Alpenländern,  welche  den  Zweck  hatt«,  die  in  B^ 
Ziehung  auf  kunstgerechte  AustUhrung  und  Solidität  hervorragäidn 
Leistungen  die^^er  Fachschulen  auf  dem  Gebiete  der  Holzschnitteni. 
der  Tischlerei  und  Drechslerei,  der  Marmor*  sowie  der  Stahl-Indoitw, 
der  Gold-  und  Silber-Filigranarbeit,  der  Spitzen-Erzeugung  uid 
Stickerei  in  grosseren  Kreisen  bekannt  zu  machen  und  dadurch  difr 
selben  neue  Absatzquellen  zu  erOfiiien.  Mit  dieser  Ausstellung  <v 
eine  Lotterie  verbunden,  deren  Treffer  aus  Erzeugnissen  sämmtlicta 
österreichischer  Fachschulen  bestanden.  Bezüglich  näherer  Detsi 
ober  dieses  interessante  Fest  verweisen  wir  auf  die  Berichte  in  Sr.  1 
und  6  der  Mittheilungen,  sowie  auf  den  im  Juni  ausgegebenen  Scbla» 
bericht  des  Fest-Comitös,  laut  welchem  ein  R^iuerträgniss  HK. 
(3964  fl.  77Vi  kr.  erzielt  wurde;  hiervon  wurden  460()  fl  zu  Präri« 
und  Stipendien  ftlr  die  Schüler  an  den  Fachschulen  in  den  9 
reichischen  Alpenländem  gewidmet,  während  der  Rest  vim 
2400  fl.  der  Section  Austria  als  Fond  für  Weg-  und  HOtt^nbi 
übergeben  wurde. 

Aulässlich  der  Vermälung  Sr.  k.  und  k.  Hoheit  des  "" 
prinzen  Rudolf    brachten   die    österreichischen    Sectiotl 
auf  Anregnng  der  Section  Austria  eine  alpine  Huldigungsgabe 
bestehend  in  einem  von  Meister  Obermflllner  in  Oel    ausgef 
Bilde  der  Kronprinz  Rudolfs-Hütte  im  Stnbachthal,   auf 
Umrandung  sich    Zeichnungen    anderer   hervorragender    Weg- 
Höttenbauten   der  österreichischen   Sectionen   hetinden.    Da«  hobt 
Brautpaar  nahm  das  Geschenk  gnädigst  enf^egen.  und  Se.  k.  nod  i 
Hoheit  der  Kronprinz   widmete  der  ihm  wohlbekannten 
verdienstliclien  Thätigkeit    unseres  Vereins  waiiue  Worte  d«  Ai-^ 
erkennuog. 
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Mit  der  Errichtung  von  Proviant-Depots,  die  sich  als  eine 
ganz  vorzügliche  Einrichtung  bewährten,  wurde  seitens  der  Section 
Ausiria  imd  Prag  rüstig  fortgefahren,  und  es  befinden  sich  nunmehr 
Depots  an  folgenden  Orten:  In  der  Ortler- Gruppe  in  Sulden  ;  in  der 
Zillerthaler  Gruppe  in  Rosshag,  Taufers,  Lappach  und  Weissenbach ; 
in  der  Rieserferner-Gruppe  in  St.  Wolfgang;  in  der  Venediger- 
Gruppe  in  Prägraten  und  auf  der  Prager  Hütte ;  in  der  Glockner- 
gruppe in  Kais,  Kaprun,  üttendorf,  auf  der  Rudolfs-  und  Rainer- 
Hütte;  in  den  Loferer  Steinbergen  in  Lofer;  endlich  in  der 
Dachstein-Gruppe  in  der  Ramsau ,  in  Hallstatt  und  in  Gosau. 

Das  F  ührerwesen  wurde  auch  in  diesem  Jahr  wieder  auf 
das  kräftigste  gefördert  und  unterstützt.  Der  Central- Ausschuss  hatte 
sich,  insoweit  er  sich  mit  diesem  Gegenstand  befassen  konnte,  der 
geistigen  und  materiellen  Unterstützung  der  Section  Hamburg  zu 
erfreuen,  welche  alle  ihre  Kräfte  auf  diesen  wichtigen  Zweig  der 
praktischen  Thätigkeit  unseres  Vereins  verwendet.  Dieselbe  hat  zu 
diesem  Behuf  eine  eigene  Führer-Commission  niedergesetzt,  welche 
mit  dem  Führer-Comit^  des  Central-Ausschusses  in  Verbindung  und 
im  Einvernehmen  bereits  die  Ordnung  mehrfacher  Angelegenheiten 
erfolgreich  in  AngrifiF  genommen  hat.  Die  Section  Hamburg  erwirbt 
sich  hiedurch  neuerUch  begründeten  Anspmch  auf  den  Dank  des 
Vereins,  und  wir  ergreifen  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit,  demselben 
an  dieser  Stelle  Ausdruck  zu  geben. 

Der  umstand,  dass  das  wichtigste  Ausrüstungsstück  eines  jeden 
Bergf&hrers  ein  gutes  Seil  ist,  indem  dieses  sowohl  die  Bestinmiung 
hat,  Unglücksfälle  überhaupt  zu  verhindern,  als  auch  für  den  Fall,  als 
sich  ein  solcher  dennoch  ereignen  sollte,  rasche  Hilfe  und  Rettung  zu 
ermöglichen,  lässt  es  als  nothwendig  und  geboten  erscheinen,  darauf 
zu  sehen,  dass  auch  wirklich  jeder  Führer  mit  einem  guten  und 
dauerhaften  Seil  versehen  ist.  Der  Central-Ausschuss  hat  desshalb 
im  Einvernehmen  mit  der  Section  Hamburg  die  Einführung  sowohl 
von  Musters  eilen  für  unsere  Bergführer,  als  auch  von  Reserve- 
Seilen  für  die  Schutzhütten  beschlossen,  welch'  letztere  im  Falle 
eines  Unglückes  in  der  Nähe  der  Hütte  zur  Verwendung  kommen 
sollen.  Bezüglich  beider  Einrichtungen  verweisen  wir  auf  Circular 
Nr.  52  in  den  Mittheilungen  1881,  Nr.  4,  S.  99  f.  und  fügen  nur  noch 
die  erfreuliche  Thatsache  hinzu,  dass  bereits  50  Führer-  und  1 5  Hütten- 
seile seitens  der  Sectionen  durch  uns  bezogen  wurden. 

Angeregt  durch  die  aufgetauchte  Frage  einer  Führer-Ver- 
sicherung fQr  Unglücksfälle,  beschloss  der  Central-Ausschuss  als  Vor- 
arbeit zunächst  die  Anlage  eines  Führer-Evidenzhaltungs- 
Protokolls,  um  sich  jederzeit  über  die  Qualification,  die  Lebens- 
mid  Familienverhältnisse  eines  jeden  Führers  genau    orientiren  zu 
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zu  können.  Das  Material  hierfHr  ist  zum  grössten  Theil  schoD  eic- 
gelaufen.  In  Nr.  7  der  Mittheilungen  tiuden  Sie  ein  möglichst  voll- 
atändigeä  NamensTerzeichniss  der  aiitorisirten  Bei^broi', 

Ken  Bemühungen  der  Section  Prag  ist  es  unter  Mitwirkung  des 
Herrn  Dr.  Äruing  aus  Hamburg  gelungen,  nunmehr  auch  mn 
Führerverein  für  Sulden  und  Trafoi  ins  Leben  z«  rufen,  »a- 
gewiss  allseits  mit  Freude  begrösst  werden  wird.  Di.;  Sectioa  /w(- 
thal  hat  einen  Führerverein  in  VVindisch-Matrei  gegrfmdet  und  dort- 
selbst  auch  ein  stäudiges  FOhrer-Bureau  errichtet. 

Unsere  Anregung  zur  Abhaltung  von  Führer-  Instructioo*- 
C  Ursen  hat  zwar  bisher  noch  keine  FrDchte  getragen,  ist  aber  dort 
nicht  ohne  Erfolg  geblieben.  Die  Section  Innsbruck  wollte  schon 
im  vorigen  Winter  einen  derartigen  Curs  in  Innsbruck  errichten  imi 
wandte  sich  an  die  dortige  politische  Behörde  mit  der  Bitte,  dJeselb» 
möge  die  Erklärung  abgeben,  dass  fortan  in  ihrem  Gebiet  nur  solche 
Personen  als  Bergführer  neu  autorisirt  werden  können,  welche  diwa 
Onrs  durchgemacht  und  sicli  der  SchlussprQfung  mit  Erfolg  unter- 
zogen haben.  Diese  Erklärung,  welche  allein  zu  verhindsTn  im  Standeisl 
dass  der  Nutzen  der  neuen  Institution  etwa  mangels  Kt'theiligung  ia 
illusorischer  werde,  traf  seitens  der  politischen  Behörde  auch  ein.  j^oct 
zu  spät,  als  dass  die  Section  noch  im  verflossenen  Winter  ihr  Vorhah« 
hätte  zur  Ausführung  bringen  können;  doch  wird  die  Abhaltung  des 
Curses  im  kommenden  Winter  ertolgen. 

Bezüglich  all'  desjenigen,  was  von  den  einzeloen  Sectionen  flt 
Aufstellung  und  Einschulung  neuer  Führer,  für  die  AnsrQstung  da- 
selben,  für  die  Festeetzung  von  Tarifen  u.  dgl,  geschah,  verwös« 
wir  auf  die  Mittheilungen  und  die  Jahresberichte  der  .Sectionen  und 
heben  hier  nur  hervor,  dass  in  dieser  Beziehung  namentlich  die  Sectios 
Prag  thätig  war,  indem  sie  die  alpine  Ausrüstung  fast  aller  ihl 
unterstehenden  Führercorps  vervollständigte,  in  Qlmiis  (VinLsch?a»l 
das  Führerwesen  organisirte  und  im  Sulden-  und  Sl:trto!lthal  bm* 
Führer  autorisirte.  Sonst  machten  sich  noch  durcli  Fnrdei-oiig 
des  Führerwesens  verdient  die  Sectionen  Austria,  lli  nrhU'sgadf», 
Bozen,  Graz,  Hambitrg,  Iselthal,  Klagenfurt,  KußUhi.  Mtnm. 
Fimgau,  Rosenheim,  Villach,  Vorarlberg,  welch'  letztere  BU 
ei-stenmal  einen  Zeit-Tarif  an  Stelle  des  sonst  üblichen  Tonren-Tirift 
treten  Hess. 

Nach  dem  Bericht  des  für  die  Verwaltung  der  Fflhre^-ünl•^ 
stützungs-Casse  niedergesetzten  Comit^s  wurden  im  LaoT  dtf 
Jalires  IKX)  Unterstützungen  in  der  GesammthOlie  von  16ti  IL 
50  Ff.  an  zwei  altersschwache  Führer  und  an  die  Witwe  des  tm 
Cevedale  verunglückten  J.  Reinstadler  in  Sulden  ausgezahlt.  W» 
UnterstOtzungs-Casse  erhielt  im  Laufe  des  Jahres  188«  i  von  'J4  Sectio- 
nen Beiti^ge,  so  dass  sich  ihr  Vermögen  am  Ende  des  J^UM-dß 
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9000  M.  in  Hypotheken,  2300  M.  an  Sparcassaeinlage,  200  fl. 
österreichische  Goldrente  iind  einen  Cassensaldo  von  147  M.  68  Pf. 
belief.  Wir  erlauben  uns  an  dieser  Stelle  der  Section  Hamburg  für  die 
musterhafte  Verwaltung  der  Führer-Ünterstützungs-Casse  den  besten 
und  wärmsten  Dank  Namens  des  Gesammtvereins  auszusprechen. 

Wie  bereits  in  Nr.  4  der  Mittheilungen  auszugsweise  mitgetheilt 
wurde,  sind  auf  Grund  der  von  den  General- Versammlungen  in  den 
Jahren  1879  und  1880  für  Aufforstungszwecke  gewidmeten  Sub- 
ventionsbeträge von  zusammen  3000  M.  =  1500  fl.  Gold  bis  jetzt 
folgende  Aufforstungen  zur  Ausführung  gelangt : 

1.  In  der  Gemeinde  T  h  a  u  r  im  Unterinnthal,  und  zwar  am  süd- 
lichen Gehänge  des  sogenannten  Spreidach  wurden  mit  einem  Betrag 
von  58  fl.  -  2-68  ha  mit  3000  Stück  Lärchen  und  Fichten  bepflanzt, 
weitere  1-70  ha  zur  Cultur  vorgerichtet,  und  wurde  die  Culturfläche 
mit  einem  Schutzzaun  versehen. 

2.  In  den  Gemeinden  Besehen,  Graun  und  Haid  des  oberen 
Yintschgaus  wurden  6*5  ha  bereits  1880  bepflanzt  und  werden  weitere 
12*5  ha  im  laufenden  Jahre  zur  Aufforstung  gelangen.  Für  diese 
Culturfläche  im  Ausmaass  von  19  ha  ist  die  Verwendung  von  45000 
Lärchen-,  Kiefern-  und  Fichtenpflanzen  mit  einem  Kostenaufwand  von 
302  fl.  präliminirt,  von  welch'  letzterem  der  Betrag  von  174  fl.  aus 
der  Subvention  des  Alpenvereins,  der  Best  theils  aus  einer  Landes- 
Subvention,  theils  von  den  Gemeinden  selbst  bestritten  wird.  Die  Aus- 
führung und  üeberwachung  dieser  ßulturarbeiten  hat  Herr  k.  k.  Forst- 
verwalter Josef  B.  v.  Zöttl  in  Pfunds  übernommen. 

6,  Die  in  der  GemeindeNaturns  im  Unter- Vintschgau  auf  An- 
regung des  Alpenvereins  präliminirte  Aufforstung  wurde  durch  Herrn 
k.  k.  Forstcommissär  Johann  Koderle  in  Meran  bereits  vollständig 
zur  Ausführung  gebracht.  Es  wurden  auf  sonnseitiger,  sehr  trockener 
Lehne  des  Etschthales  (bisher  schlechter,  magerer  Weideboden)  unter 
Anwendung  eines  Bewässerungscanales  10  ha  mit  24000  Stück 
Lärchen,  Fichten  und  Kiefern  bepflanzt  und  hierfür  von  Seite  des 
Vereins  173  fl.  40  kr.  verausgabt.  Der  Bedarf  an  Lärchen-  und 
Fichtenpflanzen  wurde  von  Henn  Dr.  Flora  in  Mals  aus  dessen 
Fflanzgarten  unentgeltlich  beigestellt. 

4.  Im  Prettau-  und  Ahrnthal  (Bezirk  Taufers)  wurde  in  dem 
dermalen  ober  der  Waldgrenze  gelegenen  Orte  »Birchlahner*  ober- 
halb Käsern  eine  Fläche  von  4i)  ha  mit  ca.  1 0 000  Stück  Lärchen- 
und  Fichtenpflanzen  wiederbewaldet  und  diese  Cultur  durch  Her- 
stellung eines  Schutzzaunes  gegen  das  Eindringen  von  Weidevieh 
gesichert;  femer  wurde  zur  Bepflanzung  der  im  Jahre  1876  am  Both- 
bach  bei  St  Martin  in  Ahm  entstandenen  Muhrfläche  mit  Erlen  und 
zur  Herstellung  eines  Schutzzaunes  daselbst  ein  Beitrag  geleistet, 
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far  welche  beiden  Auß'orstungeQ   der  Betrag  von  232  fl.  in  Ver- 
wendung kam. 

5.  Von  der  entwaldeten  Berglehne  unmittelbar  oberhalb  Vigo 
di  Fassa  in  Südtirol  sind  für  das  Jahr  1881  10ha  zur  Aofforstui^ 
mit  50  000  Stflek  Laichen,  Kiefern  und  Schwarzfijhren  mit  einem 
Kostenaufwand  von  375  &.  beantragt,  wofQr  die  betreffende  Gemeinde 
Fon  Seite  unseres  Vereins  eine  Subvention  von  174  fl.  erhält. 

6.  Von  den  kahlen  Hängen  oberhalb  der  Gemeinden  Povo  imd 
Villazano  bei  Trient  werden  in  einer  Höhenlage  von  1200 — 1500m 
10  ha  mit  50000  Stflek  Lärchen  und  einem  Kostenbetrag  von  3O0ä 
aufgeforstet,  wovon  der  Verein  gleichfalls  den  Betrag  von  174  fl.,  da 
Rest  aber  die  Gemeinde  bestreitet. 

7.  Auf  der  Höhe  von  Lavaeei  und  in  dem  obersten  Theil  d» 
Val  di  Stava,  beide  im  Fleimserthal  nördlich  von  Uavalese  gelegen, 
sollen  noch  im  Jahr  1881  zwei  ältere  WaldWössen  von  zusamm« 
4-6  ha  mit  12000  Stück  Zirben  und  circa  6000  Stock  Läieha- 
pflanzen  in  Cultur  gebracht  werden,  und  sind  hiefür  vorläufig  dii 
Kosten  gleichfalls  mit  174  fl.  veranschlagt,  welcher  Betrag  jedoi 
nach  Erforderniss  erhöht  werden  kann. 

Es  werden  somit  mit  Ende  des  Jahres  1881  auf  Veranlassoii 
unseres  Vereins  im  Ganzen  61  ha,  und  zwar  durchweg  der  Bewaldmi 
dringend  bedürftige  Flächen  aufgeforstet  und  bierfür  von  den  bisks 
bewilligten  Subveutionsbeträgen  1160  fl.  verüu^gabt  sein,  währeai 
die  Gemeinden  selbst  bei  vier  der  angefUhrteii  Oultiiren  mit 
Kostenbetrag  von  466  fl.  betheüigt  sind. 

Der  Centi-al-Ausachuss  hofit,  dass  Sie  ilim  auch  für  das  koiF 
mende  Jahr  die  Fortsetzung  dieser  erspriesslicheu  Thiitigkeit  ermO^, 
liehen  werden,  um  so  mehr,  da  ihm  vor  wenigen  Tagen  wieder  mI' 
sprechende  Pläne  zu  Aufforstungen  und  Bepflanzimgen  namentlidt 
mit  Zirbelkiefern  vorgelegt  wurden. 

Die  Thätigkeit  des  Vereins  auf  wissenscliaftlichem  Gebiet 
findet  zunächst  ihren  Ausdruck  in  unseren  Publii'utionen.  nameotlici 
in  der  Zeitschrift;  aber  auch  sonst  noch  sind  iu  diesen  Beziehuop« 
einige  Leistungen  zu  verzeichnen,  welche  der  Hauptsache  nach  iu  J* 
Unterstützung  wissenschaftlicher  Untemehmunsien  beruhen. 

So  trägt  der  Verein  nicht  nur  zu  der  Erhaltung  der  meteor»- 
logischen  Station  am  Hochobir  bei,  aomiern  er  ennOgüiJi'' 
auch  die  Ausrüstung  derselben  mit  einem  selb^tregistrireodii' 
Anemometer,  dem  einzigen  Listrumente,  welchis  derselbe«  nodm 
einer  meteorologischen  Station  ersten  Ranges  fehlte.  Diese  ist  du*- 
mehr  die  zweithöchste   derart  ausgerüstete  Hol- h- Station  in Eu"'!*- 

Die  meteorologiachen  Stationen  auf  der  SL-liiuittenhöhe  unJiJ 
Toblach  wurden  von  den  Sectionen  Fitu^u  und  Uad^fM^/r^ 
wesentlich  gefördert.  *'  it^  -1 
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Die  Section  Coburg  wirkt  darauf  hin,  dass  in  der  Stadt  Coburg 
ein  sogenanntes  Wetterhäuschen  errichtet  werde. 

Einer  Einladung  der  Societä  geografica  Italiana  Folge  leistend, 
hat  der  Central- Ausschuss  die  Betibeiligung  des  Vereins  an  dem  vom 
18.  bis  22.  September  1881  in  Venedig  stattfindenden  lU.  inter- 
nationalen geographischen  Congress,  verbunden  mit  der 
ni.  internationalen  geographischen  Ausstellung,  beschlossen  und  ist 
demselben  auch  als  Mitglied  beigetreten,  wie  dies  seinerzeit  schon 
bei  dem  11.  internationalen  geographischen  Congress  in  Paris  geschah. 
Auf  unsere  Aufforderung  in  Nr.  1  der  Mittheilungen  sind  uns  von  ver- 
schiedenen Sectionen  sehr  werthvolle  Ausstellungs-Objecte  zugegangen, 
so  dass  der  Verein  auf  dem  Congress  würdig  vertreten  sein  wird. 

Die  Vorarbeiten  forden  internationalen  alpinen  Congress 
in  Salzburg  im  Jahre  1882,  dessen  Einberufung  die  vorjährige 
General- Versanmilung  in  Beichenhall  auf  Antrag  des  Central-Aus- 
schusses  beschlossen  hat,  schreiten  rüstig  vor^  Das  vorläufig  fest- 
gestellte Programm  haben  wir  in  Nr.  5  der  Mittheilungen  ver- 
öffentlicht und  sind  in  der  angenehmen  Lage,  das  dort  Ges^^e  dahin 
ergänzen  zu  können,  dass  das  k.  k.  Militär-geographische 
Institut  in  überaus  liebenswürdiger  Weise  sich  bereit  erklärt  hat, 
das  Beferat  über  Kartographie  durch  einen  eigenen  Abgesandten  be- 
sorgen lassen,  und  auch  fOr  eine  passende  Ausstellung  seiner 
Spedal^arten  Sorge  tragen  zu  wollen,  und  dass  Herr  J.  Stüdl  in 
Prag,  gewiss  zu  unser  aller  Freude,  das  Beferat  über  Bau  und  Ein- 
richtung der  Schutzhütten  übemonmien  hat.  Das  Beferat  über 
Gletscher-Kunde  wurde  dem  Schweizer  Alpenclub  zugedadit,  welcher 
uns  auch  die  Uebemahme  desselben  freundlichst  in  Aussicht  stellte, 
jedoch  definitiv  noch  nicht  zusagen  konnte,  da  hierüber  erst  die 
General- Versammlung  entscheiden  müsse.  Schliesslich  hat  der  Salz- 
burger Kunstverein  beschlossen,  in  Verbindung  mit  dem  Con- 
gress eine  Ausstellung  alpiner  Kunstwerke  zu  veranstalten. 

Wir  geben  uns  der  angenehmen  Hoffiiung  hin,  dass  Sie  das  Bild, 
welches  wir  sowohl  über  unsere  eigene  Thätigkeit  als  auch  über  die 
Xeistungen  der  einzelnen  Sectionen  vor  Ihnen  entrollten,  billigen  und  aus 
demselben  ein  neuerliches  Vorwärtsschreiten  des  Vereins  erkennen 
werden.  Wenn  dem  so  ist,  so  empfindet  hierüber  Niemand  grössere 
Freude,  als  der  Ausschuss  selbst,  der,  dess  seien  Sie  versichert,  auch  in 
Hinkunft  alle  seine  Kräfte,  sein  bestes  Wollen  und  Können  dafür 
einsetzen  wird,  dass  zu  immer  mächtigerer  Entfaltung  gelange 
^d  immer  schönere  und  reichlichere  Blüüien  und   Früchte  treibe 

der  Deutsche  und  Oesterreichische  Alpenverein. 

Zeitiehrill  1881.  c><^ 
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Anlage  B. 


CacMbericht. 


Betriebs-Rechnung  für  1 880. 


Ouldea  OMtenr.  WUir.  Noten 


Einnahmen 

U  YerelnslbeitrSire: 

8753  Beiträge  für  1880 

2«  Erlös  musYereiiis-PabllemtloiieB: 

a)  darch  die  Sectiunen 

h)  durch  die  Lindauer^sche  Bachhandlong 

8.  Erlös  fitr  YerelnsseieheB 

4.      ff      ,f   Schlösser  nnd  Sehlftssel 

5«  Zlns-Ertrigrnlss 


Ausgaben: 

1 .  Fflr  yerelnspubllcmtlonen : 

ä)  Für  die  Zeitschrift 

h)  Für  die  MittheiloBgen 

c)  Für  Redactionshonorar  M.  2400 

d)  Für  Nebenspesen,  abzüglich  Beilagen  und 
Inseraten-Gebühren 


2.  FOr  Htttten-  und  Weghaaten: 

d)  auf  Beschlussder  General- Versammlung  an: 

^Nach  dem  Wortlaut  der  General  •VersaninloBge-BeselilflBse) 

1.  Section  Austria 

2.  B  Berchtesgaden  M.  1000 

3.  »  Hoch-Pusterthal 

4.  »  Klagenfurt . 

5.  V  Mittenwald  M.  2000 

6.  ».  Pinzgau 

7.  derselben  Namens  des  Sectionsbnndes 

8.  Section  Prag 

9.  »       Reichenhall  M.  300 

10.  V       Villach 

11.  >      Salzburg  Namens  d.  Sectionsbundes 

b)  auf  Beschluss  des  Central  -Ausschusses : 
an  die  Section  Täufers  zum  Bau  einer 
Schutzhütte  im  obersten  Neyes 


Uebertrag. 


181 
311 


11808 
2  548 
1394 

592 


1000 
578 
150 
2  059 
1156 
450 
200 
120 
174 

600 
100 


T 


65 1 

85  i 


91 
46 
10 

09 


50 


88 


90 


30  U2 


493 

458 

21 

660 


32076 


35 


50 
16 
62 
5^ 

15 


16  343 


56 


6589 


1  100 
24  032 


28 


1 
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Golden  Oetten 

r.  Wilur.  NoUn      | 

üebetfraa, . . 

24032 

2193 

483 
293 

9 
5  062 

34 

82 

91 
19 

60 
79 

S.  Fflr  Begrie : 

a)  Miethe,  Gehalte,  Anschaffangen,  Porti  und 
Frachten,  Drucksorten  u.  s  w 

1629 

564 

79 
03 

10 

81 

b)  General -Versammlung  in  Beichenhall  und 
Bepräsentanzkosten  bei  den  Versammlungen 
anderer  Vereine 

4.  Aus  der  Reserre : 

a)  Spende  f&r  die  Abgebrannten  in  Nauders  . . 

h)  Beitrag  zum  Grabstein  Grubcr^s   ... 

c)  Kosten  eines  Circalars,  die  Bavenstein*sche 
Karte  betreffend 

300 
50 

54 
79 

d)  Diverses 

5«  Fflr  Aaschrnffang  ron  Vereingseichen 

6.  Fflr  Anschalhiiig   Yon  YereinssehlSssem 
und  -Sehlflggelii 

Saldo 

•   •   •  •  •       •  • 

•  •  • 

32076 

15 

28* 


Kechensch 


EXnnaFimen. 

Gnldan  OnUrc.  WU 

19  064 
7  943 
3  177 
1588 

0-2 

ai 

33 
67 

dto .    25*;. 

dto.       »      5*/. 

;ii73a 

36 

VennS 


üinnah/nen. 

9t 

Kl 

Saldo                 

•n 

»11 

Ui*  Mr  IMO  bemUiglv,  ibri  cictit  zu  AasiulilDDic  gplasgle 
SabitalliMi  von  Oe.  W.  fl.  3Uu  fta  diu  Bau  il»>  HadunrU-äaaiu  dvi 

J 
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it  für  1880. 


Ausgaben» 


ionen-Qnoto  00V„ 

gabt 

Ersparung 

nnd  Wegrbmn-Qnote  257, 
gabt 

Ersparung 

lote  107o 

gabt 

Ersparung 

•Quote  57„ 

gabt 

Ersparung 


Summe  der  Gesammt- Ersparung 


Gulden  Oestorr.  Wahr.  Noten 


19  064 
16  348 


7943 

7  689 


3177 
2193 


1588 
483 


02 
56 


34 

28 


33 
82 


67 
91 


mg  für  1880. 


2  720 


254 


983 


1104 


5062 


46 


06 


51 


76 


79 


Ansffahen. 

forstnngszwecke : 

:ordtirol  fl.  Gold  275-- 
lüdtirol    »      .      300- — 


eorologisctae  Zwecke : 

läge  von  meteorologischen  Tagebüchern 
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nd  der  Rechnung  am  3L  Juli  1881. 


Ausgaben, 

PublicaUonen 

verausgabt 

-weitere  Ausgabe 
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1.  Koskn  der  III.  ALthtilang  der  Anleitung 
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'A.  Aaret«lliing  i'ines  Anemometers 
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Bibliographie  der  alpinen  Literatur, 

Dreizehnter  Jahrgang  1881. 

Von  Th.  Trautwein  in  Mfinohen. 


Die  Preise  verstellen  sich  in  Blark. 


Almanaeh  der  Sfldbmhn«  II.  Brennerbahn  and  Etschland.  Ein  Kaleidoskop  in 
Bachstaben  von  Heinrich  Noö.  Mit  18  Holzschnitten.  8.  (II,  304  S.)  Wien, 
Waldheim.  geb.  4.  — . 

Alpen;  die  Salzbarger.  Aqaarelle  von  C.  P.  C.  Köhler  mit  Schilderangen  von 
Dr.  Max  Haushofer.  Nene  billige  Aasgabe.  (In  21  Lieferangen.)  Lief.  1.  —5. 
4.  (ä  1  Chromolithographie  mit  Text  S.  1  —  20.)  Darmstadt,  Köhler,  (ä)  l.  — . 
—  —  die  Schweizer.    Wanderskizzen  and  Stimmangsbilder  aas  helvetischem 
Lande.  12.  (VI,  548  S.)  Würzburg,  Wörl.  4.  50;  geb.  5.  — . 

Alpen-Lindery  die  österreichischen,  in  Wort  and  Bild.  Separat- Aasgabe  von : 
•Die  Länder  Oesterreich  -  Ungarns  in  Wort  und  Bild.  Herausgegeben  von 
Dr.  Fr.  Umlauft.«  2  Hälften.  8.  Wien,  Gräser.  geb.  (ä)  8.  — . 

Inhalt:  1.  Das  Erzherzogthum  Oesterreich  unter  der  Enns.  Das  Erzhcrzogthom 
Oesterreich  ob  der  Enns.  Das  Erzherzogthum  Salzburg.   (480  S.  mit  Holz- 
schnitten und  3  Chromolithographien).  2.  Das  Herzogthum  Steiermark.  Das 
Herzogthum  Kärnten.  Die  geÄrstete  (Grafschaft;  Tirol  und  Vorarlberg.  (466  S. 
mit  Holzschnitten  und  3  Chromolithographien). 
Alpenpost, nene.Redigirt  von  J.  J.  Binder  und  J.  E.  Grob.  Jahrg.  18S1.  (Band 
Xin.  XIV.)  je  26  Nrn.  ä  IV,  Bogen  mit  Holzschnitten.  4.  Zarich,  OreU, 
FassU  &  Co.  12.  50. 

Ambrosia  Francesco,  sommario  della  Storia  Trentina  dei  tempi  piü  antichi  sino 
agli  Ultimi  avenimenti.  4.  (380  S.)  Borgo,  Marchetto.  Fr.  2.  — . 

Attithory  Max,  Industriegeographie  des  Königreiches  Baiem.  Leitfaden  far  die 
höheren  Klassen  von  Realschulen,  Gewerbeschulen,  Handelsschulen,  und 
polytechnischen  Anstalten  insbesondere  des  Königreiches  Baiem.  8.  (VIII, 
79  S.)  Gera,  Amthor.  1.  25. 

Andereggy  Bericht  über  die  Prämiirung  der  Alpen  des  Kantons  Graubünden  im 
Jahre  1880.  Auszug  aus  dem  volkswirthschaftlichen  Blatt  v.  J.  1880.  8.  (32  S. 
mit  1  Tabelle.)  Chur,  (Hitz).  — .  60. 

Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Alpenreisen.  Herans- 
gegebcn  vom  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenverein.  AbtheiL  HL  8. 
München,  (Lindauer).  '2.  — . 

Inhalt:  Anleitung   an  der  Hand  klassischer  Beispiele  zu    anthropologisch- 
vorgeschichtlichen Beobachtungen    im  Gebiet  der    deutschen   und    öster- 
reichischen Alpen.  Von  Prof.  Dr.  Joh.   Ranke.  Mit  1  Karte  und  50  Tafeln 
im  Text.  (S.  255  —  464.) 
ArchlTio  storico  per  Trieste,  Tlstria  edil  Trcntino,  diretto   da  S.  Morpurgo 
.  ed  A.  Zenatti.  VoL  L,  fasc.  1.  (August  1881)  8.  (S.  1—94.)  Rom,  Selbstverlag. 

per  Jahrg.  8. — 


432  Bibliographie  1881. 

Aiper^  G.;  wenig  bekannte  Gesellschaften  kleiner  Tbiere  nnserer  Schweizerseen 
^enjahrsblatt  der  natorforschenden  Gesellschaft  in  Zflrich). 

Aasiranderung^  die,  der  Salzbarger  and  Zillerthaler.  8.  (30  S.)  Klagenfart 
Bertschinger  &  Heyn.  — .  10. 

Bideker^  K.,  die  Schweiz,  nebst  den  angrenzenden  Theilen  von  OberitaUen. 
Savoyen  und  Tirol.  Handbach  fQr  Reisende.  Mit  26  Karten,  10  Stadtplänen  and 
9  Panoramen.  19.  Aall.  8.  (XXX.  4^0  S.)  Leipzig,  Bädeker.  geb.  7.  — . 

la  Soisse  et  Ics  parties  limitrophes  de  Tltalie,  de  la  SaToie  et  da  Tyrol. 

Manuel  du  yoyagcar.  13.  ^d.  Avec  26  cartes,  10  plans  et  9  panoramas.  8. 
XXX.  514  S.)  Ebd.  geb.  7.  - . 

—  —  Switzerland,  and  the  acljacent  parties  of  Italy,  Savoy  and  the  Tyrol. 
Handbook  for  travellers.  With  26  maps,  10  plans  and  9  panoramas.  9.  ed.  8. 
(XXXVIII,  476  S.)  Ebd.  geb.  7.  - 

Bider  nnd  Sommer  frischen.  Lebens-  and,  Landschaftsbilder  von  den  belieb- 
testen Kurorten  Deutschlands,  Oesterreichs  and  der  Schweiz  in  Schilderangeii 
Ton  V.  Blüthgen,  L.Herbert,  E.Hocker  etc.  Dlustrirt  von  den  erster 
deutschen  Landschaftsmalern.  (In  20  Lieferangen.)  Lief.  1.  Fol.  (16  S.  mit 
Holzschnitten.)  Leipzig,  Schloemp.  (a)  2.  — 

Barettiy  Martin^  aper9a  g^ologique  sur  la  chaine  da  Mont-Blane  en  rapport 

■  avec  le  trajet  probable  d*un  tannel  pour  one  noavelle  ligne  de  chemin  de  fer. 
8.  (38  S.)  Tuiin,  Candeletti. 

Baiunaiiny  Frans  Ludw.^  Geschichte  des  Algäus  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts.  (In  ca.  18  Lief.)  Lief.  1,  2.  8.  (S.  l>-r2<s 
mit  Holzschnitten,  1  Lichtdruck  und  2  Chromolithographien.)  Kempten,  Eösel. 

(ä)  1.  20. 

Banmbachy  Bad«,  Lieder  eines  fahrenden  Gesellen.  3.  Aofl.  12.  (VI,  205  8.» 
Leipzig,  Liebeskind.  3.  20. 

Bebty  Alexander^  Lugano  und  seine  Umgebangen.  12.  (50  S.  mit  6  Ansichten 
und  1  Karte.)  St.  Gallen,  Scheitiin  &  ZoUikofer.  1.  -. 

Beiträge  zur  Anthropologie  und  Urgeschichte  Bayerns.  Organ  der  M&nchener 
Gesellhchaft  ffir  Anthropologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte.  Heransgegeben 
von  W.  Gümbel.  J.  Kollmann,  F.  Ohlenschlager  etc.  Bed.:  Jobs. 
Bänke  und  Nie.  Büdingen  Band  IV.  4  Hefte.  4.  (l.u.2.  Heft.  27  S.  mit 
5  Steintafeln  und  2  chromolithographischen  Karten.)  Mtlnchen,  Literar.-artist. 
Anstalt.  24.  -. 

Beitrfige  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz.  Herausgegeben  von  der  geo- 
logischen Commission  der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft.  Auf 
Kosten  der  Eidgenossenschaft.  20.  Lieferang.  Inhalt:  Baltzer,  A.,  Dr.,  der 
mechanische  Contact  von  Gneiss  and  Kalk  im  Bemer  Oberland.  Mit  einem 
Atäas  von  13  Tafeln  und  einer  Karte.  4.  (255  S.)  Bern,  Dalp.  40.  -. 

Atlas  apart  20.  ^. 

Beiträge  zur  Paläontologie  von  Oesterreich- Ungarn  und  den  angrenxenden 
Gebieten,  herausgegeben  von  E.  v.  Mojsisovics  und  M.  Neumayer.  I.Band. 
4.  (1.  Heft;.  72  S.  mit  8  Steintafeln  und  8  Blatt  Tafel-Erklftrungen.)  Wien  1880. 
Holder.  40.  — . 

Beiiedini;  Bartolo^  le  piccole  Industrie  adatte  ä  contadini  nelle  intermittenze 
d^  lavori  campestri,  opera  premiata  delV  Ateneo  e  della  Camera  di  commerdo 
di  Brescia.  Brescia  1880,  Appollonio. 

Berg^  Maria  voni^  der  Burgunderzug.  Ein  Idyll  aus  St.  Gallen^s  Vergangenheit 
2.  Aufl.  8.  (194  S.)  Frauenfeld,  Huber.  cart  4.  -. 

Bergbeatelgnng  in  Graubflnden.  Ein  Bild  aus  den  Schweizer-Alpen.  Vortrag.  & 
(80  S.)  Reichenbach  i.  Schi.,  (Hofer).  ^.  W. 

Berlepachy  H«  A.,  die  Gotthard-Bahn,  Beschreibendes  and  Geschichtiiflhu. 
IBt  einer  Karte  der  Gotthard-Bahn  in  3  Blatt.  Erg&niangaheft  Kr.  €(  m 
Petennann^s  Mittheilongen.  4.  (77  S.)  Gotha,  L  Perthes.  i^  ilk 
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Berlepscb^  !!•  A.,  die  Schweiz,  ChamoQDix,  Veltlin  und  die  italienischen  Seen, 
sowie  Eingangsrouten  ans  Deutschland  and  Oesterreich.  8.  und  bis  1881 
fortgeiührte  Aufl.  Mit  1  Generalkarte,  9  Specialkarten,  8  Pl&nen  und  Yielen 
Panoramen.  8.  (XXXII,  528  S.)  Zürich,  Schmidt.  geb.  7.  — . 

Beust  F.,  Schlüssel  zum  Bestimmen  aller  in  der  Schweiz  wildwachsenden  Blüthen- 
Fflanzen,  sowie  der  für  ein  Herbarium  wichtigen  Sporen-Pflanzen,  nach  Ord- 
nungen und  Familien  des  natürlichen  Systems.  Ausschliesslich  für  das  Anlegen 
Ton  Herbarien  in  Schulen  zusammengestellt.  8.  (46  S.  mit  1  Tafel  Pflanzen- 
Etiketten.)  Zürich,  Meyer  &  Zeller.  1.  50. 

Biermann,  A.^  Dr.,  St.  Moritz  und  das  Oberengadin.  Sein  Klima  und  seine 
Quellen  als  Heilswerthe.  2.  Aufl  8.  (VII,  92  S.)  Leipzig,  0.  Wigand.        1.  50. 

BlAmner,  H.^  die  archäologische  Sammlung  im  eidgenössischen  Polytechnikum 
zu  Zürich.  12.  (201  S.  mit  4  Tafeln  in  Lichtdruck.)  Zürich,  Schmidt  cart  2.  40. 

T.  Bodiingen,  F.,  die  Aufforstung  der  Oden  Ebenen  und  Berge  Deutschlands. 
8.  (IV,  146  S.)  Strassburg,  Trübner.  1.  60. 

BShniy  Aagnst;  Führer  durch  die  Hochschwab-Gruppe.  8.  (87  S.)  Wien, 
Lechner^s  Sort.  cart.  1.  20. 

Bollinger^  H.,  Militär- Geographie  der  Schweiz.  8.  (122  S.  mit  1  Tabelle.)  Zürich, 
Orell,  Füssli  &  Comp.  2.  40. 

Bresadolo^  Jacopo^  Fungi  Tridentini  novi,  vel  nondnm  delineati,  descripti  et 
iconibus  illustrati.  Fase.  I.  Cum  15  tab.  chromolith.  impressis.  8.  (14  S.) 
Tridenti.  (Berlin,  Friedländer  &  Sohn.)  7.  — . 

Brfl^ger,  Cl^r.  ü.,  Beobachtungen  über  wildwachsende  Pflanzen bastarde  der 
Schweizer-  und  Nachbar-Floren.  8.  (77  S.)  Chur,  (Hitz).  1.  60. 

Bllrkli;  DiiYld,  Reisebegleiter  für  die  Schweiz.  Fahrtenplan  der  Schweizer  Eisen- 
bahnen, Posten  und  Dampf  boote  mit  den  Anschlüssen  im  Innern  und  nach  dem 
Auslande.  Nr.  75.  Sommersaison  1881.  16.  (160  und  56  S.  mit  2  Karten.) 
Zürich,  BOrkli.  — .  60. 

Blrkli-Meyer^  Ad«,  Hannibal^s  Zug  über  die  Alpen.  (Neujahrsblatt  der  Fener- 
werkergesellschaft  in  Zürich.)  2.  — . 

BB88y  E.  und  A«  Heiniy  der  Bergsturz  von  Elm,  den  11.  September  1881.  Denk- 
schrift. 8.  (165  S.)  Zürich,  Wurster  &  Comp.  3.  20. 

Cafliseby  Frdr.,  Excurions-Flora  für  das  südostliche  Deutschland.  Ein  Taschenbuch 
zum  Bestimmen  der  in  den  nördlichen  Kalkalpen,  der  Donau-Hochebene,  dem 
schwäbischen  und  fränkischen  Jura  und  dem  baierischen  Walde  Yorkommenden 
Phanerogamen  oder  Samenpflanzen.  2.  Aufl.  8.  iXLVIII,  387  S.)  Augsburg, 
Lampart  &  Co.  4.  — ;  geb.  5.  — . 

GArlnthia.  Zeitschrift  für  Yaterlandskunde,  Belehrung  und  Unterhaltung. 
Bedigirt  von  Markus  Freih.  von  Jabornegg.  71.  Jahrg.  1881.  12  No. 
a  2  —  2'/,  Bogen.  8.  Klagenfurt,  (v.  Kleinmayr).  6.  — . 

CaTiexely  H.^  das  Oberengadin.  Ein  Führer  auf  Spaziergängen,  kleinen  und 
grossen  Touren.  Für  Touristen,  Bade-  und  Lufikuranten  bearbeitet.  2.  Aufl.  12. 
XII,  222  S.)  Chur,  (Hitz).  geb.  3.  80. 

Chantre^  Ernst ^  Etudes  paleontologiques  dans  le  bassin  du  Bhöne.  Premier  äge 
de  fer.  N^cropoles  et  tumules.  4.  (58  S.  mit  Holzschnitten.)  Mit  einem  Album 
^on  50  Lithographien  in  Mappe.  Basel,  Georg.  48.  — . 

Cbarakterbilder^  geographische,  für  Schule  und  Haus.  No.  5.  6.:  Das  Bemer 
Oberland.  Oelfarbendruck.  Fol.  Wien,  Hülzel. 

(ä)  6.  — ;  auf  Deckel  oder  weissen  Carton  gespannt  7.  — . 

CkroBik  der  Stadt  Aarau  (bis  zum  Jahre  1820).  8.  (257  S.)  Aarau,  (Saueriänder*s 
Sort.).  2.  40. 

CmmämtieuTf  Schweizer,  1881.  Sommerfahrtenplan  der  Eisenbahnen,  Posten  und 
Dampfbooto  in  der  Schweiz.  Nach  den  offiziellen  Bekanntmachungen.  12. 
(256  S.  mit  2  Karten).  Zürich,  Preuss.  — .  50. 
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Conwaj^  W«  M«^  the  Zermatt  pockct-book.  A  gaide  book  to  the  Pennine  Alpi, 
from  the  Simplon  to  Arollo,  intended  for  the  ase  of  moantaineers.  18.  (140  S.) 
London,  Stanford.  3.  80. 

?•  Cxemj;  Frx«;  Dr.,  die  Veränderlichkeit  des  Klimas  und  ihre  Ursachen.  8. 
(III.  98  S.)  Wien,  Hartieben.  2.  50. 

T.  Csoemigy  Carl  Freih.,  die  deutsche  Sprachinsel  Saoris  in  FriaoL  Vortrag 
gehalten  in  der  Section  Küstenland.  (Separat  aus  Zeitschrift  des  D.  u.  Ö. 
A..V.)  8.  (22  S.)  München,  Lindaaer.  — .  80. 

Daisenberger,  Jos«  AI.«   historisch-topographische  Beschreibung  der  Pfarrei 
Oberammergau.  8.  (VIII,  83  S.  mit  Lichtdruck -Porträt  des  Verfassers.)   Ober- 
ammergau 1880.  (München,  Herder  &  Co.)  1.  60. 
Deutsch^  OttOy  Deutschlands  Oberflächenform.  Versuche  einer  Übersichtlichen 
.  Darstellung  auf  orographischer    und    geologischer  Grundlage  zu  leichterer 
Orientirung  im  deutschen  Vaterlande.  Mit  3  Karten.  8.  (VII,  SS  S.)  Breslau 
1880,  Hirt.  1.  60. 
Dietzendaiiner^  JaL  Klllaii;  die  interessante  Oase    im  Oberland  oder  das 
Valserthal  im  Kanton  Graubünden  in  der  Schweiz.  16.  (VI,  1)8  S.  mit  3  ehemi- 
graph.  Tafeln.)  Waldsee,  Liebel.                                                                1.  — . 
V.  Dfleker^  F.  F.  Freih.,  die  Eisperiode  in  Earopa.  Drift-  und  Gletschertheorie 
als  neue  geologische  Streitsätze  behandelt.  8.  (40  S.)  Minden,  Bmns.     — .  80. 
Ebenfflrer^  Emrleh^    Stadt  und    Bezirk  Baden    in    Nieder-Oesterreich,   ftir 
Fremde  und  Einheimische  geschildert.  Mit  einer  Bade-Diätetik  von  Dr.  Heim. 
Baab  und  vorzüglicher  Touristen-Karte.  Neueste  Ausgabe.  12.  (VI,  162  S.) 
Baden,  Schütze.                                                                                 cart.  1.  40. 
Eger^  li«  D.9  der  Naturallen- Sammler.  Praktische  Anleitung  zum  Sammeln,  Prä- 
pariren,  Conserviren  organischer  und  unorganischer  Naturkürper.  5.  Aufl.  8.  (IT, 
224  S).  Wien,  Faesy.  3.  20. 
EgK^r-Ettlin^  göographie  de  la  Suisse,  avec  un  abr^gä  d*histoire  nationale.  5. 
(^d.  revue  par  Emile  Fragni^reetA.  Koller.  8.  (3848.)  Friboarg,  Fragniere. 

cart  1.  40. 
Entmooser^  Joh.  George  AlmrOserl.  Gedichte  und  Schnaderhüpfeln  in  Ober- 
bairischer (Chiemgauer)  und  Berliner  Mundart  3.  Aufl.  der  gemüthlidies 
Stunden.  12.  «IV,  140  S.)  Traunstein,  Fleschhut. 
Ergebnisse^  vorläufige,  der  Volkszählung  vom  31.  December  1880  in  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern.  ZusammengesteOt  und 
veröiTentlicht  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission.  8.  (45  S.)  Wien, 
(Holder).  1.  — . 

Essige  Heinricli;  Reise-Erinnerungen  mit  besonderer  Rücksicht  des  St.  Gebbards- 
bergs  bei  Bregenz.  12.  (36  S.)  Stuttgart  Ullrich.  — .  öO. 

Enrope  ilinstrated,  No.  9. 12.  13.  Zürich,  Orell,  Püssli  &  Co.  (a^  — .  50. 

Inhalt:  9.  Zürich  and  its  environs.  By  J.  Harfin  With  22  illustr.  bj  J.  Web« 
and  2  plans.  8.  (40  S.)  —  12.  Thusis.  By  A.  Bumpf.  With  20  illostr.  by 
J.  Weber.  (40S.).— 13.  Luceme  and  its  environs.  With  13  illustr.  by  J.  W^eber 
and  a  map.  (32  S.). 
l'Europe  illnstree.  No.  9. 10. 11.  13.  14.  et  16.  8.  Zürich,  Orell,  Füssli  &  Co. 

(ä)  -,  50. 
Inhalt:  9.  Baden  en  Suissc.  Par  B.  F ricker.  Avec  26  illustr.  (xylogr.)  par  J. 
Weber  et  1  carte  (lith.)  (36  S.)  —  10.  Zürich  et  ses  environs.  Par  J.  Harfla. 
Avec  22  illustr.  (xylogr.)  par  J.  Weber  et  2  plans.  3.  M.  (40  S.)  —  11.  Nyoa 
et  ses  environs.  Par  Aug.  Testuz.  Avec  1  carte  (lith.)  22  graTima  # 
vignettes  (xylogr.)  par  L.  Mennet  et  J.  Weber.  (40  S.)  —  13.  Thusis.  Fm^JL 
Rumpf.  Avec  70  illustr.  de  J.  Weber.  (40  S.)  —  14.  Luceme  et  ses  mihuji  * 
Par  J.  Harfin.  Avec  13  gravures  et  vignettes  par  J.  Weber  et  mie  eaMl» 
(31  S.)  —  16.  La  Gruyere.  Excursion  du  L^man  k  TObe^land  bernois  pv  ll 
nouvelle  route  alpestre  de  Balle-Boltigen.  Par  le  colonel  Perrier.  Avaa  tt 
gravnres  et  vignettes  par  J.  Reichlen  et  J.  Weber  et  une  carte.  (40  S.) 
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Falb,  Rnd«,  Yon  den  Umvälzusgeu  im  Weltall.  Drei  Bflcher:  In  den  Begioneii 
der  Sterne.  —  Im  Reiche  der  Wolken.  —  In  den  Tiefen  der  Erde.  8.  (XIV, 
2«b  S.)  Wien,  Hartleben.  4.  50. 

MsaOy  A«  et  TS«  Chartre,  monographie  g^ologiqae  des  anciens  glaciers  et  du 
tcrrain  erratique  de  la  partie  moyenne  du  bassin  du  Rhone.  2  vol.  8.  (XXVIII, 
622  und  572  S.)  Mit  Atlas  in  Fol.  (G  Karten.)  Paris  1880,  Masson.         64.  - . 

PerroTle  d*accesso  al  Gottardo.  Atti  e  documenti  della  rappresentanza  provinciale 
di  Milano,  indirizzati  a  S.  £.  il  Ministro  dei  lavori  pubblici  (ottobre  1880).  8. 
(67  S.)  Müano,  Civelli. 

PerroTia  del  Gottardo.  Accessa  Sud.  Apertura  delle  gallcrie  elicoidali  festeggiata 
il  16.  maggio  1881  in  Paido.  8.  (20  S.)  Torino,  Bona. 

nkelA,  Wratislaw,  Dr.,  Führer  auf  den  Schneeberg  und  die  Raxalpe.  12.  (43  S.) 
Wien,  Lechnefs  Sort.  cart  1.  2(). 

rorst-Statlstik  des  Kantons  Zürich.  Zusammengestellt  im  Jahre  1879  durch 
das  Oberforstamt.  8.  (81  S.)  Winterthur  1880.  (Zürich,  Schulthess.)       — .  80. 

frelheim^  Ed.,  Rundreise-Combinationen  mit  200  Routenkarten  für  die  Linien 
der  k.  k.  priv.  Kaiserin  Elisabeth- Westbahn,  k.  k.  priv.  Kronprinz  Rudolf-Bahu 
und  k.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Ausflüge  nach  den  österreichischen  Alpeuländem  und  einem  Rundreiseführer. 
2.  Aufl.  16.  (XXYI,  204  S.  mit  1  chromolithographirten  und  colorirten  Karte.) 
Graz,  Cieslar.  cart.  1.  20. 

^IremdenfOhrer,  kleiner,  für  Judenburg  und  Umgebung.  12.  (10  S.)  Judenburg, 
Selbstverlag  des  Local-Comitö's.  — .  20. 

neuer  illustrirter,  durch  die  Stadt  Triest  und  Umgebung.  Mit  16  Holz- 
schnitten, dem  neuen  Strassenplan  von  Triest  und  einem  Orientirungsplau 
Ar  das  Lloyd- Arsenal.  8.  (IX,  6^  S.)  Triest  1880,  Dase.  cart.  2.  — . 

MlNnurffTy  Paul,  la  Suisse  pittoresque.  Croquis  de  vojage.  Hlustrations  par 
Karl  Girardet.  8.  (215  S.)  Tours  1880,  Mame  &  Als.  1.  — ;  geb.  2.  — . 

Wirer  dnreh  das  Berchtesgadener  Land.  Herausgegeben  von  der  Section 
Berchtesgaden  des  D.  u.  Ö.  A.-V.  12.  (64  S.  und  1  Karte.)  Berchtesgaden  1880, 
Vonderthan. 

Ulirer  auf  der  Kremsthalbahn«  Mit  einer  Beschreibung  von  Linz.  12.  (48  S.) 
Linz,  Wimmer.  — .  60. 

Vlirer  durch  Salzburg  und  seine  Umgebungen.  Mit  besonderer  Berücksichtigung 
▼on  Berchtesgaden  und  Reichenhall.  7.  Aufl.  Mit  neuem  Plan  von  Salzburg  von 
E.  Hettwer.  12.  (VIII.  64  S.)  Salzburg,  Dieter.  1.  20. 

iaatlar,  Th^ophile^  les  vacances  du  lundi.  —  Tableauz  de  montagnes:  Vosges. 
—  Vues  de  Savoie  et  de  Suisse.  —  La  fßto  des  vignerons  a  Vevey.  —  Une 
▼isite  dans  la  montagne.  —  Voyage  sur  la  Meuse.  —  Le  Mont-Blanc.  —  Le 

Mont-Cervin.  12.  (3J4  S.)  Paris,  Charpentier.  3.  50. 

teachicbtsiinelleii,  tirolische.  IL  8.  Innsbruck  1880,  Wagner.  6.  80. 

Inhalt:  Chronik  des  Stiftes  Marienberg,  verfasst  von  Prior  Hofcaplan  P.  Goswin. 
Herausgegeben  vom  Capit.-Prof.  P.  Basilius  Schwitzer  (XLV,  275  S.). 

tli^ron,  Jules,  petit  alias  phonätique  du  Valais  roman  (sud  du  RhOne.)  ^. 
(8«  S.  mit  30  Tafeln.)  Paris,  Champion.  4.  80. 

ndf  Ch.^  de  la  formation  des  charbons  feuillet^s  glaciaires  de  la  Suisse. 

bMte,  Ed.,  Dr.,  Uebersicht  der  Seethicrfauna  des  Golfes  von  Triest  nebst 
Notizen  über  Vorkommen,  Lebensweise,  Erscheinungs-  und  Fortpflanzungszeit 
der  einzelnen  Arten.  I.  Die  Echinodermen.  8.  (12  S.)  Wien,  Holder.  1.  20. 

fremli,  A.,  Eicursionsflora  für  die  Schweiz.  Nach  der  analytischen  Methode 
bearbeitet.  4.  Aufl.  8.  (XXIV,  486  S.)  Aarau,  Christen.         4.  50;  geb.  5.  10. 

{•ell-Fels,  Dr.,  die  Schweiz.  2.  Aufl.  Volks-Ausgabe.  Mit  Holzschnitten  nach 
Bildern  und  Zeichnungen  von  A.  Anker,  A.  BacheUn,  F.  Balmer  etc.  2.  Lief.  4. 

(S.  13-24.)  Zürich,  Schmidt.  la)  -.  50. 
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Haldft» Privat.  Livret-indieatenr  dei  chemins  de  fer,  coanei  postales,  Ul^aphei 
et  bate&u  i  Tapenr  de  In  iinisie  et  des  paj«  UmitroptieG.  Jain  1^1.  1*2. 
{142  S.  mit  Ü  Karten )  Gereve,  Priyat  — .  60, 

Jlabenieht,  H>,  die  Grün dzOge  im  geologincheD  Ban  Rnropi'a  mit  einer  Kaite: 
.DleVerbreitung  der  Eruptiv-  und  Uebe^angegesteine  in  Europa'  and  5  Neben- 
karten. 8.  (18  8.)  Gotha,  J.  Perthes.  1.  33. 

nanu.  F.,  Dr.,  die  Vertheilang  des  BegeofalU  Ober  Oestorreieh  in  der  Period« 
vom  11.  bis  I^.  Aagnst  1880  und  deren  Beiiehniig  lur  Vertheiinng  dea  Ldl- 
dmckes.  H.  (50  S.)  Wien,  (Gerold's  Sohn).  -.  »0- 

Dr.  f.  T.  Hocbatetterund  Dr.  A.Pekornr,  allgemeine  Erdkunde. EinLeit- 

fadcn  der  astronomiBcbcn  und  phfBikali sehen  (Jeographie,  Geologie  und  Biologi«. 
Mit  2ü6  Holiatictaen  im  Text,  15  Tafeln  nnd  einer  geologischen  UeberMchts- 
karte  von  Uittel-Earopa  in  Farbendmck.  3.  Aufl.  Lei.  8.  (XII,  G46  S.) 
Prag,  Tempaky.  12.  -. 

Harduujer-Jenu;,  J,,  der  Bergatun  von  Elm  im  Glamerlande.  Hit  einem 
.\nbang,  enthaltend  die  Trauerrede  bei  der  Todtenfeier,  gehalten  von  Frid. 
Leuzinger.  8  (32  S.  mit  4  Ansichten  in  Farbendmck,  nebst  einem  Si toationi- 

S.)  Berlin,  Jauke. 
1.  -. 

Hanirb}  Frlt«  und  Pri«dr.  Wilde,  Vademecnm  dea  Amatenr-Photographen. 
Anleitung,  die  Photographie  mitteli  Gelatine-Enialaicusplatten  ohne  «n- 
gehende  Fachstadien  leicht  nnd  sicher  in  eriemen.  8.  (S6  S.  mit  2  Tafeln.) 
GOrliU,  (Schneeberg,  Hejde),  2.  50. 

Hanaer,  K,  lt.,  Anagrabaagen  im  ZoUfetde.  (Separat-Abdmck  ans  der  Klagen- 
f^rter-ZeituDg.)  12.  (30  8.)  Elagenfart,  (Kleinmayrt.  — .  ä). 

HeeF)  O.j  the  primaeval  world  of  Switierland.  £dit«d  bj  Jamei  Hejwooi, 
President  of  the  Statistical  Socie^.  2  voU.  [742  S-  mit  einer  geologiidi 
cobrirten  Karte  der  Schweii,  19  titht^i.  und  chn>moi;logr.  lUala  nd 
372  Holzschnitten  im  Teit.)  London,  Longmans,  Green  t  Comp.  lU.  — . 

Helm,  Albert,  die  Gebirge.  Vortrag.  8.  (28  S.  u.  1  Tafel.)  Basel,  Sehweigiuiuer. 

1.  2U. 

Heller,  R.,  tlber  die  Verbreitong  der  Thierwelt  im  Tiroler  Hoehgebiigc- 
L  Äbth.  S.  (73  S.)  Wien,  (Gerold'»  Sohn).  1,  -. 

Herbert,  LueUn,  illnstrirUr  Fahrer  durch  100  Luft-Curorte.  Hit  60  Dltutn- 
tionea  und  einer  Karte  der  heriorragendsten  Bäder  und  Luft-Curorte  *o>i 
Mittel-Europa.  8.  (Vin,  245  S.)  Wien.  Harüeben.  geb.  3.  60. 

Herehenbfteh,  WÜh.,  die  Welt.  Wanderungen  über  alle  Theile  der  Erd«.  19.  und 
20.  Bändchen.  A.  u.  d  T.:  Die  Schweii.  3.  und  4.  Bändchen.  8.  Befrenabaig, 
Mani.  (i)  2.  -. 

y.  Hochatetter,  Ferd.,  4.  Bericht  der  pr&historiachen  Commisaion  der  natbe- 
matisch-naturwisaenscbaftltcben  Classe  der  kaiierl.  Akademie  der  Wia««n- 
achaften  über  die  Arbeiten  im  Jahre  1880.  rHit  3  Tafeln  und  4  HoUachnitUD 
im  Text)  8.  (46  S.i  Wien  1880.  (Gerold's  Sohn).  t.  80. 

die  feste  Erdrinde  nach  ihrer  Zudammenaetinng,  ihrem  Bau  ogd  ihrer 

Bildang.  Ein  Leitfaden  der  Geol<^ie  fQr  Studirende.  Hit  I4&  Holxactuüttn, 
2  Tafeln  und  einer  geologischen  Uehersichtskarte  von  Central- Europa  a 
Farbendruck.  .1.  And.  S.  i  VIII.  312  S.)  Prug  L8SU.  Tempaky.  i>.  -. 

die   Kreuzbei^höhle  bei  Laas  in  Krain   und   der  BObleabär.   iHit  3  Tai^ 

und  Ü  HoUachnitten-)  i.  (18  8.)  Wien.  (Gerold'«  Sohn).  4    -. 

Hoernea,  K.,  die  Erdbebeutheorie  Budolf  Falb'a  und  ihre  ^aaenschsAüAt 
Qnmdlage  kritisch  erörtert  Wien,  Brockhausen  &  Br&nei.  2.  iO. 

HSderi  H.,  Dr.,  Bad  Kranke  aheil -Töh  in  den  bayeriacheD  Tomlpen  und  aeiaf 
Wirkuagen.  8.  (47  3.)  Manchen  (Freibmg  i.  Br.  Herder).  — .  80. 

V.  HeheaKibel,  L.,  Freib.,  genannt  Heufler  in  Baaeit.  geogr^hisctie  Sota«  an 
Tirol  8.  (19  3.)  Innabruck.  Wagner.  ^ 
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.j  Dr.,  der  laiidächaftliche  Curort  Bobitsch-Saaerbrunn  ia  Steiernlkark. 
8.  (VI.  123  S.  mit  1  lithogr.  Carventafel.)  Wien.  BraumtÜler.  2.  40. 
>  J.  A.5  ie  Gotthard.  Description  avec  vuea.  Le  chemin  de  fer,  la  roate 
inel.  Dessind  d'apres  nature.  8.  (40  S.  mit  4  Steintafeln  und  11  Chromo- 
phieii.)  Trogen,  Honeggcr.  geb.  3.  — . 

Gotthard  iu  Bild  und  Wort.  Bahn,  Strasse  und  Tunnel.  Nach  der 
,'ezeichnet.  8.  (44  S.  mit  4  Steintafeln  und  11  Chromolithographien.) 

geb.  3.  — . 
im,  Lndw.,  Schnaderhüpfeln  aus  den  Alpen.  IB.  (XXIV,  376  8.) 
ck,  Wagner.  2.—  ;  geb.  2.  80. 

',  0*9  Dr.,  Geschichte  der  schweizerischen  Volksschule  in  gedrängter 
ung  mit  Lebensabrissen  der  bedeutendsten  Schulmänner  bis  sor 
art.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Mitarbeiter  herausgegeben.  L  Band. 
S.)  Zürich,  Schulthess.  3.  20. 

legg-Bamsenegg,  Markus,  Freih.,  von  St.  Michael  nach  Udine.  Em 
Fährer  auf  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn,  Tarvis,  Staats-Bahn  Tarris- 
l  und  der  italienischen  Bahn  Pontebba- Udine,  mit  Einbeziehung  der 
•aten  Lannsdorf-Hüttenberg,  Glandorf-Klagenfurt-Villach.  Mit  einer 
2.  (VI,  112  S.)  Klagenfurt,  v.  Kleinmayr.  1.  GO;  geb.  2.  — . 

1  des  Schweizer  Alpeii-Clnb.  XVI.  Jahrgang,  1880  --81.  (ßed.  Yon 
er.)8.  (Vni,  644  S.  mit  6  Lithographien,  1  Lichtdruck,  7 Zinkographien 
Holzschnitten.)  Hiezu  1  Beilage-Carton,  enthaltend  5  Panoramen  in 
Iruck  und  1  Excursionskarte  in  2  Blatt  Bern.  Dalp.  II.  — ;  geb.  12.  60. 
1  des  österreichischen  Tourlsten-Cliib.  Xu.  Clubjahr.  Bedigirt  von 
kaf.  Mit8BeUagen  und  7  Illustrationen  im  Text.  8.  (Vin,  255  S.) 
lölder.  7.  — 

des  historischen  Vereins  des  Kantons  Glarus*  17.  Heft  8.  (lü, 

Zürich  1880,  Meyer  &  Zeller.  2.  80. 

1  rttr  schweizerische  Geschichte,  herausgegeben  auf  Veranlassung 
emeinen  geschieh tforsohendeu  Gesellschaft  der  Schweiz.  5.  Band.  (Nene 
es  Archivs  fQr  schweizerische  Geschichte.)  8.  (XXI.  307  S.)  Zürich  1880. 

6.  — . 
rieht  der  natnrforschenden  Gesellschaft  Graabündens«  Neue  Folge. 
ahrg.  Vereinsjahr  1877  —  78.  8.  (XLIV.  187  S.  mit  4  Tab.)  Chur  1879, 

^'  60 
:m.  und  XXIV.  Jahrg.  Vereinsjahr  1878  —  79  und  1879  —  80,  8, 
:554  S.)  Ebd.  4.  20. 

lietr«,  Geschichte  der  Kirche  St.  Georg  bei  Räzüns  und  ihre  Wand- 
\  8.  (31  S.  mit  24  Lichtdrucktafehij.  Chur  1880,  (Kellenborger). 

In  Leinwand-Mappe  12.  — . 
Jos*  Atidr.,  topographisch-statistisches  Lexikon  von  Steiermark  mit 
chen  Notizen  und  Anmerkungen.  31.,  32.  und  33.  Heft.  8.  (2.  Band.S.  625 
nit  6  Steintafeln.)  Graz,  Leykam-Josefsthal.  -      (k)  1.  30. 

la  visibilite  des  Alpes  consideräe  comme  pronostic  du  temps.  ^.  (20  8.) 
*itrat  ain^.  * 

I,  Kchweixerlsches.  Wörterbuch  der  schweizerdeutschen  Sprache, 
aelt  auf  Veranstaltung  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  unter 
3  aus  allen  Kreisen  des  Schweizervolkes.  Herausgegeben  mit  Unter- 
g  des  Bundes  und  der  Kantone.   1.  Heft.   Bearbeitet  von  Friedrich. 

und  Ludwig  Tobler.  4.  (XXX,  128  S.)  Frauenfeld,  Huber.  1.  60. 
idolphe  et  Panl«  Suisse  Guide-Diamant.  Nouvelle  ödition  I88I.  16. 
C,  525  S.)  Paris,  Hachettc  &  Co.  6.  — . 

.  seine  Umgebungen.  Unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  Gmnnden's, 
es  gesammten  Salzkammergutes.  Mit  Ansicht  nnd  Plänen  von  Iselil  nnd 
es  Salzkamergutes.  5.  Aufl.  nen  bearbeitet  von  Karl  Gent  er.  12.(112  S.) 
en,  Mänhardt.  2.  — . 
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ISKl  Art>,  iitnuioiii  BdcBtificbe  pei  nt^utori.  8.  (&56  S.1  Born. 
immgyimliwtyVt.,  iie  ramanMebcii  Ludschmfteo  des  rSmücfaen  Beichts.  StM&a 
aber  die  ioDeren  Entwicklon^D  in  der  Kaüencit.  6.  (XXSn,  574  S.)  Iniubnck, 
W«gner.  12    - 

EalM^  Lieder  »ob  Aius«e.  Wien,  BoBoer. 

KaltbrMHHer  D.,  aide-  luemoire  du  vojagenr.  Kotions  g^nerales  de  geogitfüt 
mth^nutiqae,  de  g^ognphie  phjsiqne,  de  gät^nphie  politiqne,  de  geologie,  de 
biologie  et  d'aaÜiTopoIf^e  k  russge  des  Toyagenre,  des  ^tadianta  et  des  gtii? 
du  moode.  8.  (SIL  526  S.  mit  FignreD  und  25  Karten}  ZOricfa,  Waistet  k  Co. 

feb.  11.  -. 

—  —  der  Beobacbter.  Allgemeine  Anleitnng  iD  BeabndituDgeD  über  Land  uiJ 

Leute  fDr  TooristeD,  Eitaisioniaten  nnd  Forachnntjs  reisende.  Nachdem  x« 

Verfuser  darehgeBeheneD  .Honoel  du  vojageui'   bearbeitet  von   E.  Kall- 

brDDDer.  (In  W  Lieferungen.)  1  —  b.  Lief.  8.  (S.  1  —  MO  mit  HolMchnin«. 

7  Steintafeln  nnd  8  Chrom olithogiaphien).  Zürich,  Wurster  &  Co.       (ä>  1.  X- 

Kaulrrti,  J.,  Geschichte  dea   Uaiktea   and  CoicrteK    Isrhl   soiuint   ÜmKebaii; 

*on  den  ältesten  Zeiten  bis  inr  Gegenwart  Mit  Dlnstralionen.  (In  ca.  ISHetoi 

Heft  1.  8.  (32  S.  mit  einem  Licbtdrack-)  Ischl  (Omonden.  Minhardt).  (ik)  — .  W. 

Keller  J.,  Geschichte  der  Schwell  fBr  Schule  und  Volk.  Auf  Ornnd  im  L 

Tnlliemin's  »Geschichte  der  Bchweiieriechen  ESdgenoEsensehaft"  beaibtilR- 

8.  (XXII,  228  S.)  AaraQ,  Sauerl&nder.  2.  - 

KUliu  E.,  Dr.,  Beitrage  m  einem Ver^eicbmEs  der  XnBectenfBiui&  GranblUidew.& 

(56  S.)  Chnr,  Hiti.  -.  * 

— die  Schmetteilinge  Graabündens.     AufiAhluug    der    bisher    laA- 

gewiesenen  Arten  nach  ihrer  geographischen  Veibreitung  in  den  Bhitiads 

Alpen.  8.  (III,  224  8.)  Chor,  Hiti.  3.  - 

Kiablanch,  Bngo,  Mean.  Führer  iQrKttrgäste  und  louristen.  Mit  medicIniKhc 

Einleitung  von  Dr.  Jos.  Pircber.  5.  Aufl.,  berichtiEt   und  ergänzt  Ton  F.  W. 

Ellmenreich.  12.(XVIU,  182  S.  und  Karte).  Heran.  Potielbei^er.  geb.  i  -. 

Koch  T.  Bernecb,  M.,  in  dreissig  Tagen  durch  die  Schweiz.  lIuDdrebeu  im  Bajta 

der  interessantesten  Gegenden.  4.  Aufl.  Mit  St&dtepläuen  und  einer  Karte  te 

Schweiz.  8.  (35a  S-)  Zürich,  Schmidt.  geb.  3.  - 

T.  Kottowltc,  Unat.,  Dr.,  Kurort  Iscbl  in  Oesterreich  (Sakl£aramergQt).2.JUL 

Mit  einer  Karie  von  Ischl  nnd  Umgebung.  12.  (II,  5-2  S.)  Linz  lf<ii-2.  EbenlKki 

1.9t 

Kralnx,  J.,  Wauderongen  dnrcta  Steiennarlc.  12,  (92  S.  mit  einer  HolischoS- 

tafel.)  Wien  1880,  Pichler's  Witwe  &  Sobn.  cart  — .  W 

Kremer'«  graphic  railway  gnide.  —  Guides  graphiqoe.'   des  Toyiigenn  est  Ib 

chemins  de  fer  fran^s  et  etrangera.  —  La  Snisse,  l'Engadine.  —  Lt»  Iw 

d'ltalie.  ö.  (68  S.  mit  6  Karten.)  Paris,  Kremer  &  Co,  1.  -. 

Kiiiie,]I»I''rled.,  Beitrage  zu  einem  Literatar-Veneiihnisse  der  pLjsikiliKba 

HobenmesBung.  8.  (116  S.)  Karlsruhe  1879.  (Berliu.  Kriedlrmder  <it  StlLI 

IM 
Katien^  1.,  Dr.,  das  deutsche  Land  in  seinen  charakteristischen  Zogtn  W 
seinen  Beziehungen  zu  Geschichte  aod  Leben  der  UcnschcD.   3.  Aull.  benv* 
gegeben  von  Dr.  W.  Koner.  8.  (VIII,  564  S.)  Breslau  18«U,  Hirt. 

*^.  — ;   (Mb    Id» 

Lamberg,  Hngo,    Graf.    BergkrinteUi.    Gedicht«    in    üsterreichisch.drala^ 

Gebirgsmandart.  II.  Folge.  Salibnig,  Dieter.  1.  fu 

Lindolt,  EL,  der  Wald  nnd  die  Alpen.  Ein  Öffentlicher   Vortrag.    8.  (S9  £ 

Zürich,  Schulthesi.  _.  »t 

Laporte,  A.,  en  Subse  le  sac  au  dos.  3.  ^d,  8.  (404  S.  mit  Ulustrationn.t  ftP' 

Lefivre. 
Lcftr>d«ii}  knner,  lar  OrienUrung  im  Gebiete  derueaen-n  KailonanUe  bLJ 
Geographie.  2.  Aufl.  8.  (IV,  106  S.)  Wien,  Schwordla  ie  Hdr*-  ~        • 
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Lentner,  Jos.  Frdr.,  Geschichten  aus  Tirol  und  Oberbaieni.  4.  Atifl.,  heraus- 
gegeben von  P.  R.  Ros egger.  8.  (XVT,  249  S.)  Leipzig,  Baensch. 

2.  — ;  geb.  3.  — 

V«  Llebenau^  Th.,  Dr.,  das  alte  Luzem,  topographisch  culturgeschichtlich  ge- 
schildert, ^t  4  Bildern  nach  Diebold  Schillings  Chronik  vom  Jahr  1512. 
Lieferung  1,  2,  3.  8.  ä  4  Bogen.  Luzem,  PrelL  (ä)  1.  50. 

Lieder,  Kärntner.  16.  (V,  182  S.)  Klagenfurt,  Leon  sen. 

2.  —;  geb.  2.  80;  geb.  m.  Goldschn.  3.  60. 

Lommel^  6.  Tb.,  etude  de  la  question  de  chaleur  souterraine  et  son  infloence 
sur  los  projets  et  syst^mes  d'^z^cution  du  grand  tunnel  alpin  du  Simplon 
pr^sent^e  ä  la  räunion  de  la  Soci^t^  helvätique  des  sciences  naturelles  ä  Brigue, 
le  13.  septembre  1880. 8.  (44  S.  mit  7  Tafeln.)  Lausanne,  Corbaz  &  Co.  2.  40. 

Lfiddeeke,  Rieh.,  Dr.,  ttber  Moränenseen.  Ein  Beitrag  zur  allgemeinen  Erd- 
kunde. 8.  (67  S.)  Halle,  Niemeyer.  1.  60. 

Ludwig:«  J.  M.,  Pontresina  und  seine  Umgebung.  Mit  einer  Specialkarte.  5. 
(3.  deutsche)  Aufl.  12.  (139  S.)  Chur,  Hitz.  cart  3.  — . 

MAoning,  Dr.,  swiss  pictures  drawn  with  pen  and  pencil.  New  edition.  8.  London, 
Religious  Tract  Society.  geb.  8.  60. 

MArkns,  Jordan  Kaj«,  Kremsthal-Bahn.  Führer  von  Linz  nach  Kremsmünster 
im  Kremsthale.  12.  (46  S.)  Linz,  Ebenhöch.  — .  60. 

Y.  MarlineiC,  d'Chiemgauer.  (Gedichte).  12.  (76  8.)  Dresden,  Pierson.    1.  50. 

Meier,  Feüx^  Geschichte  der  Gemeinde  Wetzikon.  Herausgegeben  Yon  der  Lese- 
gesellschaft Oberwetzikon.  8.  (VI,  610  S.  mit  1  lithogr.  Karte.)  Zürich, 
(Höhr).  4.  50. 

Meyer's  Heiseblleher*  Schweiz.  10.  Aufl.  Mit  21  Karten,  8  Stadtplänen  und 
28  Panoramen.  12.  (XII,  416  S.)  Leipzig,  Bibliographisches  Institut. 

geb.  6.  — . 

Mlttheilnngen  des  Dentsehen  nnd  Oesterreiehisehen  Alpenyerelns«  Jahr- 
gang 1881.  Redigirt  von  Th.  Trautwein.  10  Nummeru.  8.  (VI,  342  S.) 
Wien,  Selbstverlag.  (München,  Lindauer.)  4.  — . 

Molen,  F.,  sui  popoli  antichi  e  modomi  dei  sette  Commune  del  Vicentino. 
Vieenza 

T.  Mfllineii,  Egbert  Frdr.,  Beiträge  zur  Heimathkunde  des  Kantons  Bern 
deutschen  Theils.  2.  Heft  Mittelland.  L  Aegerten-Jaberg.  8.  (IV,  224  S.) 
Bern  1880,  Haller.  2.  — . 

Mttllar,  Herin.^  Dr.,  Alpenblumen,  ihre  Beachtung  durch  Insekten  und  ihre 
Anpassungen  an  dieselben.  Mit  173  Abbildungen  in  Holzschnitt.  8.  (IV, 
611  S.)  Leipzig,  Engelmann.  16.  — . 

T*  Moralty  E.^  Dr.,  Schweizergeschichte  mit  durchgängiger  Quellenangabe  und 
in  genauer  Zeitfolge,  oder  urkundliche  Jahrbücher  der  Schweiz.  3  Lieferungen. 
8.  Bern,  Wyss.  2.  40. 

MmBjy  M*9  statistique  sur  la  distribution  des  poi&sons  dans  les  lacs  et  les  oours 
d*eau du  canton  de Fribourg  8.  (208  S.  mit  1  Tafel)  Fribourg,  Henseler.  2.  — . 

Hosek,  Th«9  über  Regulirung  von  Gebirgsflüssen  und  Anlage  von  Thalsperren 
in  Baiem  und  in  der  Schweiz.  Reisebericht.  Mit  39  Tafeln.  Fol.  (98  S.) 
Brunn,  Winiker.  12.  —. 

Uvity  une,  sur  la  montagne.  Traduit  de  Tanglais  par  E.  F.  16  (16  S.)  Neuch&tel  et 
Gen^e,  Sandoz.  — .  20. 

Oberland,  das  Bemer.  Aquarelle  von  Ludw.  Robock,  mit  Schilderungen  und 
Sagen  von  Ed.  Osenbrüggen.  Neue  billige  Ausgabe.  4.  20  Lieferungen 
(ä  1  Chromolithographie  mit  Text).  Altona,  Send. 

(ä)  1.  — ;  complet  in  Prachtband  27.  — . 

OeliMiibeiD^  G.  F.^  aus  dem  schweizerischen  Volksleben  des  XV.  Jahrhunderts. 
Der  IhquisitionBprozeBs  wider  die  Waldenser  zu  Freiburg  i.  TJ.  im  Jahre  1430, 
nach  Akten  dargestellt.  8.  (XI,  410  S.)  Bern,  Dalp.  4.  80. 

Zeitaekrift  1881.  2<^ 
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Ochaeubel».  G.F.,  General  Dufour.  Ein  Lebuiisbild,  im  AuftragdesBenieTVoUi- 
schriftcn-VcroinB  gezeichnet  tt.  (88S.  mit  Portrftt.)  Bern,  Hnber  &Ci>.  —  85 

OseubrOicgeii,  Ednard,  Wanderstudien  aus  der  Schweiz,  fortguftthrt  von  Ernst 

Bnaa.  Band  VI  8,  (IV,  347  S.)  Basel,  Schwabe.  3.  20. 

Inbalt:  I.  Eigenthümlicbkeitcn  der  OebirgboatuT.    —  IL  Berubuten  im 

Gebirge.  —  Davos,  v<id   J.  Hauri.  —  Du  Kienthfil,  Ton  E.  MOIIff,- 

Montreux.  —  Leoli. 

0e8l«rreie)i-l'nKAru,  mit  den  anstOHseudeu  Gebieten  ?an  Italien.  Bajem  und 
den  unteren  Uonauländem.  Ein  Führer  IQt  Beieende.  Hit  zalilreicbeu  Pllon. 
Karten  und  GnindriBsen.  12.  (XVI,  442  S.)  WOnbui«,  Wflrl.  geb.  t>.  -. 

Palller,  WUlieloi,  WeihnavhtHlieder  und  Krippenlieder  uun  Ober-Oeatencicb 
und  Tirol.  Band  I.  Weihnnchtalieder  aua  Ober-Oesterreicli.  ».  (XL.  424  8.1 
loDBbruck,  Wagner.  7,  GOi 

Feeti  Hsrtwisi  ToIk^wIgHengchRruicbe  Studien.  Daiiniien  zavOrderst  obhk 
alten  Bayemherzuge  des  13.  bis  16.  Jahrhundurts  als  Btrght^rri;D  mit  ihren  tot- 
nehniBten  Gewerkeu  n&her  helenclitet  werden,  ingleicheu  .ibi^r  auch  eine  Qen- 
gauer  Grandherrachaft  (16.  Jahrhundert;  nftnüich  dir.  di;.-^  hochedlen  G^ 
schlechtos  derer  Freiherren  v,  Frejbcrg  au(  Hohenasdinu  erstmals  nirDu- 
etelloug  gebracht  mrd,  viel  urkundlich  Material  von  deren  alten  GericbLi- 
wändeln.  dem  damaligen  Berg-  und  Ackerbau,  ihrem  Verkehrswesen  and  ii>- 
beaondere  von  ihrer  Almwirtlischaft,  welches  der  Rede  wohl  werth  sein  wiri 
zamal  dem  archivalischen  Ernste  auch  soviel  ErgOtilichuh  beigeuiischt  wnidf, 
damit  dieses  Buch  in  Summa  sowohl  nfltzlich  uls  loetig  zum  Lesen  lein  mOcbu 
Augsburg,  Literarisches  Institut  von  Dr.  M.  Huttler. 

12.  —  .  gebunden  in  imilirte.'-  Pergament  Ib.  -. 

Foez,  Karl,  Frietiach,  geschichtlich  und  topographisch  bt^i^ehrieben.  Mit  äte 
Planskiize  der  Stadt.  8.  (47  S.)  Klagenfurt,  Leon  sen.  -.  S), 

Peuck,  l)r>  Albrecht,  Gletiicher  und  Eiszeit.  Sammlung  gemeiantttnger  Voitil(c. 
Herausgegeben  Tom  Deutschen  Verein  zur  Verbreitung  gemein ntltdger  K«nt- 
nisae  in  Prag.  ö.  [18  8.)  -.  M 

PtinlikUHer,  Aagustln,  Dachsteinbleameln.  Gedichte  iu  oberöaterrticInKkii 
Mundart.  Mit  44  Bluatvationen.  8.  (Vm,  136  8.)  Wien,  Gorold's  Sohn.     S.  » 

T.  Flaut«,  P.  C,  Dr.,  die  curritiachen  Herrsdiafttn  in  der  PendaliäL  Ä 
einer  Karte  der  currUtischen  weltlichen  und  geiatlichcti  Herrschaften.  (b4 
Lieferungen.)  1.  u.  2.  Lfg.  8.  (TV,  1—228  and  1  genealogische  Tabellcl  Bm. 
Wyss.  (i>  1  -V 

T.  Planta-B«iclieiiau,  i..,  Dr.,  die  Heilquelle  von  St.  Uernhardin  im  Kiita 
QranbOnden  in  der  Schweiz,  chemiach  untersucht.  Therapeatiseh  bctaiM 
Ton  Dr.  Gei'onimi.  8.  (24  S.)  Luiem.  Gebr.  Biber. 

-  '  Italienische  Cebersetzung,  besorgt  durch  G.  Curti.  8.  (31  ä.i  Ebd. 
Plantamonr,  E.,  obaervations  limnim^triqnes  Mtes  a  Oeneve  de  1406  i  KK 

resumäes.  4.  (56  S.  mit  2  Tafeln.)  BUe,  Georg.  t.  K 

—  .-  r^aumä  mäl^orologique  de  l'ann^e  1879,  pour  Genive  et  le  Gnnd  SM 
Bemard.  Geneve,  Schuchardt. 

Pollak,  B.  Wllh.,  Dr.,  sonrce  de  HaU  en  Haute-Antriche.  tnu  niinentU  ioimtf 
bromuräe.  Eaquisse  ni^dicale.  8.  (61  S.)  Wien,  Bospini.  L  Ä 

PrSll,  Gnst.,  Dr..  das  Bad  Oaatein.  Unentbehrlicher  lUthgeber  (Hl  ITii^ 
welche  das  Bad  Gantein  beeuchen.  sowie  fUr  Aertte,  welche  F&tientea  4arlkit 
senden  wollen.  3.  Aufl.  Mit  einer  Ansicht,  einem  Uthogr.  Flaue  und  einaa  Da- 
chen der  Beiae-Bouten.  8.  (VII,  242  8.)  Wien,  BiaomtUler.  a.  • 

FroHchko,  Dr.,  Ixldor,  Bilder  ans  Krain  8  (194  S.  mit  I  cheuBtjp.  TiNl 
Wien  1880,  Manz.  cut.  I.  * 

ein  Gang  durch  die  Qeschichtsballe  Kärntens.  8.  (131  S. 

Tafel).  Wien  1680,  Mani. 

Pali,  HAtthtas,  Chronik  von  Qoisem.  Aufgeschrieben  tod.  Hi 
commentirt  von  Franz  Kraus.  Wien  1881,  BranmtUler. 
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[{aagliOy  Jul«,  die  erratiächen  Blöcke  und  die  Eiszeit,  nach  Prof.  Otto  TorelTs 
Theorie.  Mit  einer  Karte  der  nördlichen  Eisflath  in  Enropa  nnd  Amerika.  8. 
(46  S.)  Wiesbaden,  Bergmann.  1.  80. 

({necksilber-Bergwerk,  das^  9su  Idria  in  Krain*  Zar  Erinncning  an  die  Foier 
des  dreihnndertj&hrigen  ausschliesslich  staatlichen  Besitzes.  Herausgegeben 
Yon  der  k.  k.  Bergdirection  zu  Idria.  Fol.  (III,  68  S.  mit  1  lithogpr.  Karte.) 
Idria.  (Wien,  v.  Waldheim.)  3.  60. 

Bably  Jos«,  illustrirter  Glockner-FCthrer.  Eine  Darstellung  der  Glockner-Gruppe 
und  aller  in  ihrem  Grebiete  auszuf&hrenden  Touren.  Mit  23  niustrationen  nnd 
2  Karten.  12.  (VIII,  270  S.)  Wien,  Hartieben.  geb.  3.  60. 

T*  RadtcSy  P.9  „Quellenstudien'*.  Alte  und  neue  Culturbilder  von  Oesterreichs 
Alpenbädem  und  Alpenseen.  8.  (VII,  222  S.)  Wien,  Braumüller.  2.  80. 

Rapport  trimcstriel  No.  30  et  31  du  conseil  föderal  suisse  aux  gouvernements 
des  ätats,  qui  ont  participö  ä  la  Subvention  de  la  ligne  du  St.  Gotthard  sur  la 
marche  de  cette  entreprise  dans  la  Periode  du  4  janvier  au  30  juin  1880. 
FoL  (50  S.  mit  6  Steintafeln  und  106  S.  mit  1  Chromolithographie.)  Zürich 
1880,  Orell,  Füssli  &  Comp.  (ä)  8.  — . 

Re^  H.  Francesco,  Flora  Segusina  ripprodotta  nel  metodo  naturale  di  de  Can- 
dolle  e  commentata  de  Beniamino  Caso.  Pubblicata  per  iniziativa  e  cura 
della  Sezione  di  Susa  del  C.  A.  I.  8.  (XXXII,  406  S.)  Torino,  Baglione.  5.  — . 
Regiatrande  der  geographisch-statistischen  Abtheilung  des  Grossen  General- 
stabes. 11.  Jahrgang.  A.  u.  d.  T.:  Neues  aus  der  Geographie,  Kartographie  und 
Statistik  Europas  und  seiner  Kolonien.  11.  Jahrgang.  Quellennachweise,  Aus- 
züge und  Besprechungen  zur  laufenden  Orientirung«  bearbeitet  vom  Grossen 
Generalstabe,  geographisch-statistische  Abtheilung.  8.  (XIV,  634  S.).  Berlin, 
MitÜer  &  Sohn.  12.  50. 

Reisebegleiter  für  die  Schweiz  Fahrteuplan  der  Schweizer  Eisenbahnen,  Posten 
und  Dampfboote  mit  den  Anschlüssen  im  Innern  und  nach  dem  Auslande. 
Verzeichniss  der  Telegraphen-Bureaux  der  Schweiz.  Mit  2  Eisenbahnk&rtchen. 
26.  Jahrgang.  Sommer-Saison  1881. 16.  (160  S.)  Zürich,  Meyer  &  ZeUer.  — .  50. 
4e  Reaie^  Comte,  le  tunnel  du  Simplon  devant  le  Parlement.  8.  (40  S.)  Paris, 
Massart.  1.  — . 

Rbeinfeldeny   Schweiz,   Soolbad.  8.  (24  S.  mit  5  Chromolithographien   und 
2  Mthogr.  Karten.)  (Zürich,  Hpfer.)  geb.  — .  80. 

<-*  —  Suisse,  bains  salins.  8.  (27  S.  mit  5  Chromolithographien  und  2  lithogr. 
Karten. )  Züiich,  Hofer.  geb.  — .  80. 

Rlielnhardt,   europäisches   Hotel -Adressbuch.   Band   I.:  Schweiz.  8.  (331   S.) 
Zürich,  Dancker.  cart  4.  — . 

Riedel^  Jo8,9  über  den  Bau  der  Wasserstube  am  Aglsboden  bei  Sterzing  in 
ThroL  Vortrag.  8.  (14  S.  mit  Abbildungen.)  Wien,  Selbstverlag. 

über  die  klimatischen  und  Witterungs-Verhältnisse  am  Arlberge.  Vortrag, 

gehalten  im  Osterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- Verein.  8.  (16.  S. 
irod  1  Tafel.)  Wien^  Selbstverlag. 
RIkli's  Arnold^  Dr.,  physico-hydriatic  establishment  forthecure  of  chronic  disea- 
ses, at  Veldes,  Oberkrain.  8.  (97  S.)  Trieste.  (Berlin,  Grieben.)  1.  — . 
Reblda»  A,^  les  rieilles  villes  de  Suisse.  Notes  et  Souvenirs.  Onvrage  illustre  de 
105  dessins,  reproduits  en  fac-simile.  8.  (312  S.)  Paris,  Dreyfous.             6.  40. 
ie  Roebat-d'AigluB,  A«,    les    vsdl^es    vaudoises.    Etüde  de  topographie   et 
d*hi8toire  militaire.  8.  Mit  einer  colorirten  Karte.  Paris,  Tanera.             10.  —. 
Rddlger^  Fr*^  Hääge  und  Zäune  in  der  Land-,  Berg-  und  Alpenwirthschaft.  8. 
(16  S.  mit  4  lithogr.  Tafeln.)  Aarau,  Christen.                                         — .  66. 
Relletty  Herrn«,  Dr.,  Beiträge  zur  Chronik  der  Stadt  Baden  bei  Wien.  Mit 
8  Abbildungen.  8.  (IV,  247  S.)  Baden  1880,  Schütze.  5.  —. 
Besegger^  P.  K.^  Tannenharz  und  Fichtennadeln.  Ein  Geschichtenbnch  in 
steiriecher  Mundart.  2.  Aufl.  Mit  einem  Anhang  von  Erklärungen  und  WOrter- 
Yerzeichniss.  8  (VI.  320  S.)  Graz,  Lejkam-Josefsthal.          4   40;  geb.  6.  — . 

29* 
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Rnggero,  Suolm,  il  Haute  Bianco  ed  il  Sempione.  Stadjj  di  confronto.  ä. 
(32  S.  mit  2  Tabellen.)  Tnrino,  Booi  e  Fidale. 

Rlltiiiief«r,  F.,  die  Verfinde  rangen  der  Thierweltin  der  Schweit  sNt  Anweieibeit 
de«  Menschen.  Neae  Äasgabe.  8.  (99  S.  mit  8  in  den  Text  gedrackten  Holi- 
Bchnitten.)  Basel,  SchweighauEer.  I.  '2U. 

SKner  C,  Ober  das  gflnstigste  Sleiganga-VerhlltnisB  bei  Oehiiga-Bilinen.  Wx 
einer  Tafel.  8.  (38  S.)  Wien  1880.  Lehmann  &  Wentiel.  2.  40. 

Sebltrier,  A.ng.,  Dr.,  die  obeTbayeriBche  Landeseihebiuig  im  Jalire  1705  i>«be 
AnfschltUse  auE  Archivalieii  znr  Geschichte  des  Bpanischen  KrbfoIgekriegeE.  i. 
(Vn.  93  S.  mit  1  Hthogr.  Tafel.)  WOrzbnrg  1880,  Staadicger.  2.  4". 

Sebatzne)r«r,  E.,  Trieet  and  seine  Umgebnng.  16.  (64  8.)  Triest  1880.  Patton. 

SebMib,  Charles  et  Molse  Briquet^  gnide  pratiqne  de  rBsccnsionaiste  sar  In 
monti^es  qni  enteorent  le  lac  de  Geaere.  lUdigd  au  noui  de  la  sodMt 
genäroise  da  clab  alpin.  2.  ii.  16.  (212  S.)  Gen^ve  187&,  Jnllien.  i.  -. 

Sehlder,  Ed.,  Dr.,  Gastein.  Petit  manuel  de  vojagenn  k  Fnsage  dea  baigneun  rt 
des  touiistes.  D'aprfes  la  4.  äd.  Avec  nne  carte  itinäraire  et  un  plan  ie  Gtität 
et  de  aes  environs  per  Fr.  Keil.  16.  (64  S.)  SaUbni«.  Ha;r.  geb.  1.  iü. 

Sehlld,  Frans  JoRer,  d'r  Groasfttti  os'em  Leberberg.  I.  Band.  Eniblangts  a 
Solothnmer  Handart  2.  Aufl.  8.  (192  S.)  Bnrgdorf,  Langlois.  1.  «i. 

—  —  II.  Band.  Gedichte  and  Sagen  in  Solothnmer  Hondart.  2.  Anfl.  8.  (219  S 
mit  dem  Portrait  des  Verfassers.)  Ebd.  2.  -. 

T.  Schiig«!,  M.,  amGenfersee.  Zwei  Enfthlnngen.  8.  (112  S.)  Berlin,  G«^- 
achmidt.  — ,  W 

Sehloaaar,  Ant.,  Dr.,  deutsche  Volkslieder  aas  St^ennark.  Zugleich  Beibip 
zur  Kenntnias  der  Hnndart  and  dar  Volkapoesie  auf  bairisch-OsterreicbiMk« 
Sprachgebiete,  mit  Einleitong,  Anmerkangen  and  aaBgew&blten  Melodin 
heraasgegeben.  8.  (XXXII,  482  S.)  Innsbrock,  Wagoer.  10.  -. 

Schmidt,  Max,  Johannisnacht  Dor^schichte  ans  den  baieiiachen  Vorbcqn. 
8.  (224  S.)  Stattgart.  Krabbe.  2.  4JI;  geb.  3  - 

Sfllinelder,  Job,  Kud.,  Dr.,  das  Seeland  der  Westacliweit  and  die  Korrekti«M 
aeiner  Gew&sser.  Eine  Denkschrüt.  Als  Commentar:  Hjdrotecluüedi-finanidk 
Banbeechreibang  der  Joragewftsser- Korrektion  von  B.LaNicca.  HheiMi 
Uebersichtsplan  der  Joragewlaser  -  Korrektion,  2  Portraita  und  mehnm 
BrDckenpUnen.  4.  (IV,  2(19  S.)  Bern,  Krebs.  8.  -. 

Sehrelber,  Paul,  Dr.,  die  Witteroug  in  Europa  und  seiner  Umgebug.  Ht 
Abbildungen  und  Karten.  8.  (UI,  61  S.)  Halle  1880,  Schwetachke.  1  -. 

StdiBber,  H.,  Dr.,  der  Carort  Bad- Hall  in  Ober-OeBt«Tteicb  mit  seinen  )ed-  «1 
bromhaltigen  Quellen.  2.  Anfl.  8.  (99  S.  mit  einem  lithogr.  Gmndriss.)  (IHb. 
Toeplitt  ADenticke.1  1  _. 

ScbabertfKarl,Niederöstorreicb.  Kleine  Ee!maäiskand&  UebeTKichtüch  taan- 
mengestellt.  6.  Aufl.  8.  (35  S.)  Wien,  Pichlet's  Witwe  t  Sohn.  -.  3). 

8«koth,  Jos.,  die  Alpenpflanien,  nach  der  Natur  gemalt  Hit  Text  von  F.  Grtt 
und  einer  Anleitnng  inr  Coltur  der  Alpenpflaniett  io  der  Ebene  tod  M 
PetTBScb.Heft  27^33. 12.  (HL  Band,  HeftS  — 9;4  9ChroiiiolithograpUn.' 
Prag,  Tempaky.  (i)  i.  - 

Seeoa,  Andrea,  gnida  geologico-alpina  di  Basaano  et  dintorni.  Bawiano  itCtU 
BobertL  1  -. 

T.  Seekendorff,  Artb.,  Freib.,  Dr.,  Ober  WÜdbach-  imd  Lawinenverbten« 
Aufforstung  von  Oebirgshftngen  and  DammbOschnngen,  oder :  In  wieweit  Ttimii 
der  Forstmann  auf  die  Si^erheit  und  Rentabilitlt  des  Bahnbetriebe«  (io- 
lawirken?  Vortrag.  2.  Aafl.  8.  (22  S.)  Wien,  Frick.  -,  jli 

Semnlg,  H«rm.,  die  fraoiOsische  Schwell  und  SaroTot.  Ihre  Oeaelüdil«  ni 
Literatar,  Kunst  und  Landschaft.  (Gesammelte  ArbaiteB  Ton  Yiiifhiiiilw 
In  6  Lief  ZQrieh,  Trflb.  (i)  Utf.  l.  M 
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T*  Spaiiiy  weil.  Aiit«^  Ritter^  Oesterreichische  Volksweisen  in  einer  Auswahl 
Ton  Liedem,  Alpen-Melodien  und  Tänzen.  3.  Anfl.  4.  (112  S.)  und  30  Zinko- 
typien  nach  Geiger.  Wien.  1882,  Manz.  cart.  8.  — . 

SpTTl,  Johanna,  im  Bhonetlial.  8.  ^99  S.)  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1. 35;  geb.  2.  40. 

8tapffy  F.  ]!•,  Dr.,  Wärmeznnahme  nach  dem  Innern  von  Hochgebirgen.  12. 
(20  S.)  Bern,  Dalp.  —.50. 

Statistik  der  Alpen  Ton  Nord-TIroL  Herausgegeben  vom  Central-Ausschuss 
der  k.  k.  nordturolischen  Landwirthschafts-Gesellschaft  unter  der  Bedaction 
von  L.  Graf.  Heft  5.  Gerichtsbezirke  Hall,  Innsbruck,  Mieders  und  Steinach. 
4.  (S.  347  —  436.)  Innsbruck  1880  (Wagner).  1.  60. 

Heft  6.  Gerichtsbezirke  Telfs,  Süz  und  Imst.  (S.  437  —  520.)  1.  50. 

Heft  7.  Gerichtsbezirke  Landeck,  Bied  und  Nauders.  (S.  621  —  582.)  1.  20. 

Heft  8.  Gerichtsbezirk  Beutte.  (S.  583  —  626.)  — .  90. 

—  —  Heft  9.  Gerichtsbezirke  Glums,  Schlanders,  Passeier,  Meran,  Lana. 
(S.  627  —  724.)  2.  20. 

StatistilCy  schweiKorigche*  Herausgegeben  von  dem  statistischen  Bureau  des 
eidgenossischen  Departements  des  Innern.  50.  Heft.  4.  Bern.  Zürich,  Orell, 
Fflssli  &  Co.  4.  — . 

Inhalt:  Die  Bewegung  in  der  Schweiz  im  Jahre  1879.  (XYI,  119  S.) 

Steiger  C.^  Dr.,  der  Curort  Montreux  am  Genfersee.  Eine  Frühjahrs-,  Herbst- 
und Winterstation.  2.  Aufl.  8.  (YIII,  160  S.  mit  2  Holzschnitten.)  Clarens- 
Montreux,  Meyer.  2.  — . 

Stenb,  Lndw.y  gesammelte  Novellen.  8.  (472  S.)  Stuttgart,  Bonz  &  Co. 

5.  — ;  geb.  6.  — . 

Stichlberger^  Max,  zwischen  Inn  und  Etsch.  Tiroler  Novellen.  8.  (288  S.) 
Stuttgart,  Bonz  &  Co.  2.  — ;  geb.  3.  — . 

StIelLelberger,  Heinrich,  Lautlehre  der  lebenden  Mundart  der  Stadt  Schaff- 
liansen.  8.  (59  S.)  Aarau,  Sauerlftndcr.  1.  60. 

Stieler,  Karl,  Habt's  a  Schneid!?  Neue  Gedichte  in  oberbairischer  Mundart. 
2.  Aufl.  8.  (Vm,  117  S.)  Stuttgart,  Bonz  &  Co.  cart.  3.  — ;  geb.  4.  — . 

neue  Hochlands-Lieder.  8.  (VIII,  176  S.)  Stuttgart,  Bonz  &  Co. 

3.  60;  geb.  5.  — . 

Stifts-Bibliothek,  die,  zn  Admont.  Zur  Orientirung  und  Erinnerung  für  die 
Besucher  derselben.  Mt  Abbildung  des  Büchersaales. 

St«ek,  Herbert  F.,  der  2.  April  1797  bei  Spinges.  Ein  Gedenkblatt  zur  Errichtung 
des  Spingeser  Monumentes.  — .  20. 

Snlzberger,  H«  6«,  Geschichte  der  Beformation  im  Kanton  Graubünden.  8. 
(90  S.)  Chur  1880,  (Kellenberger).  1.  —. 

Switserland.  Its  sceneiy  and  its  people.  Pictorially  represented  bj  eminent 
Swiss  and  German  artists.  With  historical  and  descriptive  text,  based  on  the 
German  of  Dr.  Gsell-Fels.  4.  London,  Blackie  k  Son.  In  Lwd.  geb.  45.  —. 

Tomasohek,  Wilh.,  die  Goten  in  Taurien.  8.  (78  S.)  Wien,  Holder.        2.  -. 

Topographie  von  Niederösterreich  (Schilderung  von  Land,  Bewohnern  und 
Orten),  herausgegeben  vom  Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 
Band  II.  Heft  7  u.  8.  4.  (S.  185—320.)  Wien  1880,  (BraumüUer).     (ä)  2.  — . 

Tourist,  der.  Organ  für  Touristik,  gesammte  Alpen-  und  Naturkunde.  Begründet 
1869  von  Gustav  Jäger.  Unter  Mitwirkung  hervorragender  Alpenkenner  und 
Fachm&nner  herausgegeben  von  W.  Jäger.  XIII.  Jahrgang.  1881.  24  Num- 
mern ä  IV,— 2  Bogen.  4.  Wien,  (F.  Beck).  10.  — . 

Tourist,  le.  Indicateur  international  des  voyageurs  en  Suisse  et  en  Europe. 
Horaires  officiels  des  chemins  de  fer,  postes  et  bateaux  ä  vapeur  en  Suisse. 
Saison  ^iU  1881.  8.  (262  S.  mit  1  Karte.)  Zürich,  Schmidt.  1.  -. 

Toiiristen-l£aleiider,  österreichischer  für  1882.  L  Jahrgang.  Herausgegeben 
Tom  Oesterreichischen  Touristen-Club  in  Wien.  16.  (Kalendarium  u.  217  S.) 
Wien,  Holder.  geb.  3.  — . 


Tauristen.Keltnng;,  Satorre  leb  liebe.  HemBsgweben  fom  Oestemichiichtii 
ToariHten-Club.  Bedigirt  von  Edmnnd  Graf  and  A.  Silberhnber.  ButdL 
1881.  [Jnli— December]  4.  (12  Nomniera  •=  132  S.)  mit  Beilagen.  Wi«, 
Selbatveriag.  fl  9.  - 

Tradltions  et  Inendes  de  k  SnisBe  romande.  2,  M.  12.  Lausauue.  Vinteni. 

2.  iü 

de  TBcharner,  B.,  les  beaai-arts  en  SdBae  annäe  1880.  8.  (6l>  S.  mit  1  Ucht- 
dmck  )  Bern,  Dalp.  1.  -. 

—  die  bildenden  EOnate  in  der  Schwell  im  Jahre  1880.  Qebersichtliche  Duiui- 
loDg.  8.  (68  S.  mit  1  Lichtdruck.)  Ebd.  1.  -. 

r.  Tachadl)  Iwan,  der  TonriBt  in  der  Schweiz  und  den  angreDienden  Oebiettn. 
28.  Aufl.  16.  (LXXXYn,  658  &.)  Mit  TonriatenkaTten  der  ScbweU  und  loi 
SaTojen,  80  EieenbahnkArtchen  und  vielen  Gebii^ptaülen  and  Stadtplinn. 
St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer.  geb.  lü.  —  ;  in  2  Hälften  12.  -. 

I.  Hftllte:  Nord-  nnd  Weetschweii,  ür-  und  S&dechweiz  and  das  angrcnieBd» 
SflddectBcUand.  (8. 1~LXXXTII  und  1—326.) 

II.  E&lfte:   Oatschweiz  nnd  daa  angreniende  Oeeterreich,    Ober-Italien  und 
Savojen.  |S.  327-653,1 

Tachnnipert}  Martin,  Tersach  eines  bOndDeriaehen  Idiutikon,  xugleich  ta 
Beitrag  zur  Darstellung  der  mittelbochdentechen  Sprache  nnd  der  KoHn- 
geachichte  Ton  Graab&nden.  In  ca.  8  Liefeningen.  I.  Lfg.  8.  (164  S.)  Chs. 
Senti.  2.  tu. 

Tiillinger,  Edni.,  die  Bäder  am  WOrther-See  nnd  deren  Umgebongeo.  1<.  (T. 
♦4  S.  mit  l  lithogr.  Karte.)  Wien,  BranmOUer.  1.  30, 

Umlaurt,  Ft.,  die  Länder  Oeeterreicti-Uiiganta  in  Wort  uu.l  Bild.  Band  V.  Du 

Henogthum  Salzburg,  öeachildert  Ton  Ed.  Richter.  Mit  Abbildnogen nJ 

TitelbUd.8.  (125  S.)  -  Band  VI.  Da«  Henogthnm  Kirnten.  Geschildert  toi 

Prof.   Dr.  Otto   Steinwender.  Mit  Abbildungen  und  Titelbild.  M.  (H»6  8.i 

{k)2.  40;    (Art.  -2.  6B. 

TaeearoB«,  L.,  le  Pertnia  del  Viso.  Etndes  hüt^riqnes  d'aprcs  des  docouKMi 
inddita  du  XV.  aibcle  conserv^s  an  arcbiTei  nalionalea  de  Tarin,  Tnia. 
Casanova. 

T.  TalYaaor,  Job.  Welohard,  Freiherr,  topc^r^ihia  Arehidncatua  Cartntlni 
antiquae  et  modemae  completa:  Daa  ist  TollkommeDe  nnd  grfindliche  LnA- 
BeacDreibnng  dess  bertthmten  Ert-Henogtbnms  K&mdten.  bejdes  nad  '~ 
Tonnaligen  nnd  jetzigen  Zustande  deaselben.  Nfimberg,  inVerlegg.Wdfg. 
Endters.  1688.  Eerauagegeben  von  J.  Erajec  (In  14  LieferiiBgen  )  Ug.l.i 
(X,  10  S.  mit  lithogr.  Titelknpfer.  ö  Steintafeln  nnd  1  liihogr.  Karte.'  ~  '  " 
wert  (Wien,  Beger.) 

Tartsco,    A.,    illnstrazione    orograflco-geologica    delle  l'reatpi 
Beiganici. 

Teragnth»  C.  Dr.,  der  alkalischerdige  Ebenaftaeriing  von  Fideri^.  Eine 

It^che  Skizze  fOr  Aerzte,  nebst  einem  Anhange  fDr  Kurgüste.  >*.  (III. 

mit  2  Uolischnitttafeln  nnd  1  Karte.)  Zürich,  Schmidt  2.  S> 

Verband  langen  der  am  16.— 20.  September  ]87!)inQei)f  veieinigten  ComiÜHM 
der  earo^ischen  Gradme«sDi^  von  C.  Brochei  nnd  A.  Hirsch.  4.  Berik 
1880,  G.  Beimer.  7.  t4l 

Terlot,  B.,  lee  plantee  alpines.  Station,  culture,  emploi  diicoratil'  et  deetripl 
des  especes  iiidigenes  et  eiotiques  le  plns  remarqnable«.  .v.  (33U  & 
50  Chromotypi^Taphien  nnd  78  HoliachDitteu.)  Rarlt,  Rothschild. 

■M.  - :  gdt  a 

de  Tlilanl,  Hab.,  florae  Dalmaticae  sapplementom  altentm.  adjeelii  jglaMirl 
Botnia,  HenegOTioa  et  Montenegro  crescentibns.  Par«  II  (psatfauHl.  < 
(72  8.  mit  7  Steintafeln.)  Venetiis.  (Berlin,  FriedUnder  A-  Sohn.) 

8.  — .(fl|Jt.MH 
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TS^elin,  Sah;  das  alte  Zürich.  Historisch  and  aatiquarisch  dargestellt.  2.  Aufl. 
6.  Lieferung.  8.  (S.  225—272  mit  1  Holzschnitttafel.)  Zürich  1880,  Orell, 
Füssli&Co.  1.  50. 

T.  Vo^relsang,  C.y  Freih ,  die  Banernbewegung  in  den  österreichischen  Alpen- 
l&ndem.  Eine  Skizze.  8.  (24  S.)  Wien,  Kirsch.  (Angsbnrg,  liter.  Inst,  von 
Dr.  M.  Huttier.)  - .  40. 

Fogrler,  Ch.  Aag*  Dr.,  graphische  Barometertafeln  zur  Bestimmung  von  Höhen- 
unterschieden durch  eine  blosse  Subtraktion.  Entworfen  von  Hugo  Feld.  Fol. 
^IV,  8  S.  mit  10  Steintaf.)  Braunschweig  1880,  Vieweg  und  Sohn.  4.    -. 

Völker,  die,  Oesterreich-Ungams.  Ethnographische  und  cnlturhistorische  Schil- 
derungen. Band  I.  8.  Teschen,  Prochaska.  6.  50. 
Inhalt:  1.  Die  Deutschen  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  Salzburg,  Steier- 
mark, Kärnten  und  Krain.  Von  Dr.  Carl  Schober.  (397  S.) 
Voss,  Wlih.,  Materialien  zur  Pilzkunde  Krains.  8.  (64  S.  mit  1  Steiutafel.)  Wien 
1878.  (Leipzig,  Brockhaus'  Sort.).  l.  20. 
Wallnöfor,  Paul,  Dr.,  Albrecht  I.  und  der  Ursprung  der  schweizerischen  Eid- 
genossenschaft. Wien,  Hölzel. 
Waltenberger,  A.,  Urographie  der  Algäuer  Alpen.  2.  Aufl.  Mit  2  chromolithogr. 
Karten-Beilagen.  4.  (IV.,  21  S.)  Augsburg,  Lampart  &  Co.                        3.  — . 
Waiiderbilder,  europäische.  Nr.  12.,  14.,  15.,  16.  und  22.  8.  Zürich,  OrelL  Füssli 
&  Co.                                                                                                 (ä)  — .  50. 
Inhalt:  12.  Nyon  am  Genfersee.  Von  Aug.  Testuz.  Mit  22  Illustrationeu 
von  L.  Mennet  und  J.  Weber  und  einer  Karte.  (40  S.)  —  14.  Das  Tössthal. 
Von  Dr.  G.  Geilfus.  Mit  14  Illustrationen  von  J.  Falat.  (40  S.)  —  15.  Thusis. 
Von  A.  Rumpf.  Mit  20  Illustrationen  von   J.  Weber.  (40  S.)   —   16.  Luzem 
und  seine  Umgebung.  Mit  13  Illustrationen  von  J.  Weber  und  1  Karte.  (32  S.) 
—    22.  Bad    Kreuth  im    bayrischen  Hochgebirge.  Von  Dr.  May.  Mit   14 
Illustrationen  von  C.  Bolze  und  J.  Weber,  nebst  1  Karte.  ^32  S.) 
Waser,  M.,  illustrirtc  Schweizer  Geographie  für  Schule  und  Haus.  8.  (176  S.  mit 
Holzschnitten.)  Einsiedeln,  Benziger.                                              cart  — .  80. 
WeisthUmer^  österreichische.  Gesammelt  von  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften.  Band  VI.  Auch  unter  dem  Titel :  Steirische  und  kämthische 
Taidinge.  Herausgegeben  von  Ferd.  Bischoff  und  Ant.  Schönbach,  8.  (XX, 
735  S.)  Wien,  Braumüller.                                                                         19.  — . 
Wlüte,  .Walter,  HoHdays  in  Tirol.  8.  (319  S.)  Leipzig,  Tauchnitz.              1.  60. 
Wigety  Heb«,  der  kleine  Relief- Arbeiter.   Anleitung  zum  Erstellen  verschiedener 
Arten  von  Schul-Reliefs.  8.  (22  S.)  Zürich,  Orell,  Füssli  &  Co.               — .  50. 
Wilheliu'g  F.,  Taschen-Fahrplan  für  Süd-Deutschland,  Schweiz  und  Tyrol.  Mit 
einer  Karte.  Sonmier  1881.  64.  (216  S.)  Bremen,  Valett  &  Co.                 ~.  50. 
WitterHiigstabeüeii  zum  täglichen  Einzeichnen  des  Barometer-  und  Thermo- 
meterstandes. 24  Blatt.  Lithogr.  8.  Würzburg,  Stahel.  1.  — . 
Wolrad^  E.,  Gedichte  aus  Arco.  16.  (IE.,  96  S.)  Arco,  Emmert.  1.  — . 
Zeitschrift  des  Deutschen  und  Oesterreichlschen  Alpenvereins.  Jahrgang 
1881.  (Band  XII.)  Redigirt  von  Th.  Trautwein.  In  3  Heften.8.  (VIII,  448  S., 
16  Tafeln  in  Lichtdruck,  Kupferstich,  Lithographie  und  Heliographie  und  18  Ab- 
U^dungen  im  Text.)  Wien,  Selbstverlag.  (München,  Lindauer.)                   14.—  . 
Zeitschrift  des  Ferdlnandouhis  fQr  Tirol  und  Vorarlberg.  Herausgegeben  von 
dem  Verwaltungs-Ausschusse  desselben.  3.  Folge.  24.  und  25.  Heft.  8  Inns- 
brück,  Wagner.                                                                                           10.  — . 
Heft  24.  (in,  364  S.  mit  2  Stahlstichen)    1880.  6.  -.  —  Heft  25.  (HI, 
236  S.)  4.  - . 
Zdhrer^  Ferd.^  ob  der  Enns.  Natur-,  Reise-  und  Lebensbilder  aus  Ober-Oester- 
reich  diesseits  und  jenseits  der  Donau.  8.  (VIT,  176  S.)  Gera,  Amthor. 

cart  2.  25;  geb.  2.  75. 
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AnBichten  und  Panomnen. 

AlpeaatTBnaaeheu.  32.  (6  Cfaromolithograpbiea,)  Leipzig  188<^.  B&ldamiu. 

_.  all 
Auf  hoker  Alm  d»helin.  16.  (6  Cbromolithognpfaien.)  Leipzig  1S80.  Bstdimn;. 

1.  20 
Imfeid,  X.,  Panorani&  Tom  ßigi-Eulra,  nach  der  Natnr  au^cuomiuoD.  Id  äuU- 

stich    aasgefOhrt  von    Zollii^er.    Hohe  15  cm,  Länge  60  cm.  Luiern.  PreU. 

1.  20. 
—  —  Relief    Tom    01et8chei^;arten   (Jardin   de   glacier)    in    Luiera.    1 :  WO. 

Länge  36  cm,  Breite  22  cm.  Lozern,  Prell.  In  Hokkästchen  !>-  60. 

JuD^rran,  die  von  der  Wengenialp    gesehen.  Nach    der   Natur   aufgenomma 

und  geatochen  Ton  C.  Haber.  StichgrOeae:  75  cm  breit  60  cm  hoch.  BerM. 

Süefbold  &  Co.  22.  ■ 

KDiiHtler^Albnu,  Schweizer.    12  Blatt    PbotogTiLpbien   nach    Gemälden  t 

B.  Vautier,    J.  NOach,    A.  BOcklin,   J.  0.  Stefan.  E.  Kaieer.    D.  Hej«,  F. 

Bnfaoi,  C.  Grob  und   S.  Benz.    Cabinet-Format.    Mflnchen,  HanfstängL 

In  Mappe.  15.  — 
Sturm,  W.,  Panorama  ron  MaggUngen  (Macolio).  Länge  154  cm  ,  Breit«  22  cd 

8.  Biel,  Eahn-  4  - 

Viernaldstätteraee,  der,  mit  Uri-Bothetock,  von  Bruimen  aas  gesehen.    Sack 

der  Natur  aufgenommen  and  gestochen  Ton  C.  Huber.  SticbgrOsse:  7' 

breit,  50  cm  hoch.  Berlin,  Stiefbold  &  Co.  2 

Well-  und   Wetterborn,  das     Nach  der  Natur  aufgenommen  and  genodt» 

von    C.   Haber.    StdcbgrOsse:    75  cm  breit,  50  cm  hoch.    Berlin.   StieiVDU 

&  Co.  T 


Karten. 

Alpine  Clnb  msp,  the  enlarged,  of  tbe  Swiss  ajid  Italian  Alps.  1  :  35O00IL 
8  Blatt.  London,  Longmans  &  Co.  26.  70i  anf  Lebwand  in  Kapsel  40.  -. 
Eintheilnng:  Blatt  1:  NeochAtel-Laneanne.  —  Blatt  2:  Intcrlaken-Biieg- 
Bem.  —  Blatt  3:  And  ermatt- Gotthard-DiaBentiB-Lukmanier-Spltigen-tti»-  ' 
vanna.  —  Blatt  4:  Davos-Pontreaina-Ober-Engadin-Stelrio- Ortler.  —  BUttb: 
Genf-MoDt-Blanc.  —  Blatt  6:  Zermatt- Sien- Aon ta-Simplon.  —  BlaU  7:  Lap 
maggiore-Luganer  und  Corner  See.  —  Blatt  8:  Bergamo -Iseo- See-Soadii*- 
Adamello. 
Atlati,  topographisch  er,  der  Schweiz,  im  Haaistab  der  Original-Aufnahmen  tob 
eidgenöasiBcben  Stabsbureau  veiOfFeQtlicbt  1:50  000  fUr  dos  Gebiet  i« 
Hochgebirge,  1  ;  25  000  für  das  Qbrige  Gebiet  Lief.  17  u.  IS  k  12  K«rt« 
Bern  (Dalp).  ä  12.  HO;  einzelne  Bl&tter  1   -. 

Inhalt:  Lief.  17;  Blatt  16.  Schaffhausen,  29.  Maisprach.  31.  Ga1t«ttitte 
74  Bischoffezeil.  77.  Arbon,  139.  Gro8B-Affoltem,  141.  Scbüpfen,  I«.  Fw 
brannen,  154.  Lenzburg,  lö6.  Viümergen,  160.  Birmensdorf.  161.  Zldek 
—  Lief,  18:  Blatt  24e,  Linth-Canal,  366.  BolHgen,  477.  Diablereti,  *8l 
St.  Ltonard,  485.  Saion.  486.  Sion,  495.  Basodiuo.  527.  Loartier,  528.  En- 
lena,  530.  Grand-Combin,  530  bis.  Hont  Vdlanil,  .531.  Mattcrbom. 
General -Strassen-  und  Ortskarte  des  Osterrei^'hisch -ungarischen  R«id)«- 
nebst  ganz  Sfld-West-Deutachland  und  einem  grii^^en  Theile  von  >'ord-Bitt& 
der  Schweiz,  der  TQrkei  und  der  übrigen  angrenif  nden  Länder.  |  ;  1 29C(KA 
4  Blatt.  Nene  Ausgabe.  Hit  Teirun.  Chromolithogr.  und  col<>r,  Wien.  AiW 
&  Co.  9.  — ;  ohne  TprruB  8. 

Hanikarte  der  Schweiz.  1 :  930  000.  ChromoUth.  Gera  ISÖO,  laaleib  &  Eiatatb 
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Keller's  2.  Eeisekarte  der  Schweiz.  1  :  440  000.  Ausgabe  1881.  Chromolithogr. 
Zürich,  Keller.  Auf  Leinw.  in  Carton  4.  80. 

Lenzinger,  R.^  Karte  des  Kantons  Bern,  zum  Gebrauch  für  Schulen.  1 :  400  000. 
Bern,  Dalp.  — .  20. 

Maschek'S;  R.,  Karte  vom  Salzkammergut,  enthaltend  die  Umgebung  von 
Gmunden,  Ischl,  Hallstatt  und  Aussee,  Salzburg,  Hallein,  Zell  am  See, 
Berchtesgaden  und  Beichenhall.  1  :  150  000.  Chromolithogr.  Pol.  Wien, 
Artaria  &  Co.  In  Carton  3.  60. 

neueste  Touristen-Karten  1  :  129  600.  Blatt  11.  Umgebung  von   Trient, 

Roveredo     und  Riva  am   Garda-See.    Lithogr. .  Fol.  Wien,    Artaria  &  Co. 

(ä)  2.  -. 

Majr's,  6eo.)  specielle  Beise-  und  Gebirgskarte  von  Südtirol  und  den  an- 
grenzenden Ländern.  Neue  Ausgabe.  Kupferstich  und  colorirt.  München,  Grubert 

Auf  Leinwand  in  Leinwand-Carton  4.  40. 

Miehel's,  Chr.^  specielle  Gebirgs-,  Post-  und  Eisenbahn -Beisekarte  vom 
Bayerischen  Hochlande,  Salzburg,  Nordtjrol,  nebst  Theilen  der  angrenzenden 
Länder.  1  :  600  000.  Revid.  4.  Ausg.  Kupferstich.  Fol.  München,  J.  A.  Fin- 
sterlin.  1.  80;  color.  2.  50;  auf  Leinwand  3.  60. 

specielle  Gebirgs-,  Post-  und  Eisenbahn-Reisekarte  von  Tyrol  mit  den 

angrenzenden  Theilen  von  Bayern,  Salzburg,  Steiermark.  1  :  600  000.  Kupfer- 
stich. Fol.  Ebd.  3.  — ;  color.  4.  50;  auf  Leinwand  6.  — . 

Petottg^  Rich.9  Dr.,  Uebersichtskarte  des  Alpengebietes  für  Schüler  bearbeitet. 
1  :  506  000.  10  Blatt.  Chromolithographie.  Danzig,  Homann.  Elberfeld, 
(Fassbender).  6.  — . 

Renscherty  W.,  heilpädagogische  Karte  von  Deutschland,  den  Niederlanden  und 
der  Schweiz,  nebst  einem  Verzeichniss  sämmtlicher  heilpädagogischen  Anstalten 
aller  Welttheile.  Metz,  Herlet.  4.  20. 

Schulz,  R«  A«)  Special-Karte  von  Oesterreich  unter  der  Enns,  nebst  den  an- 
grenzenden Theilen  von  Ober-Oest^rreich,  Steiermark,  Böhmen,  Mähren  und 
Ungarn.  1  :  324  000.  Neue  Aufl.  mit  Bezirksgerichts-  und  Bezirkshauptmann - 
Schafts- Grenzen.  Chromolithographie.  Wien,  Artaria  &  Co.  4.  — . 

Speelalkarte  der  Österreichisch -ungarischen  Monarchie.  Herausgegeben  vom 

k.  k.  militär. -geographischen  Institut  ih  Wien.  1 : 75 000.  Wien,  (Lechners 

Sort.).  1.  — ;  fttr  A.-V. -Mitglieder  — .  75. 

Zone  18,  Col  11.  Hüttenberg. 

Z.  19,  C.  8.  Ober-Drauburg,  9.  Bleiberg  und  Tarvis,  10.  Klagenfurt  und 

Vülach,  11.  Völkermarkt. 
Z.  20,  C.  9.  Flitsch,  10.  Radmannsdorf,  11.  Eisenkappel-Kanker,  12.  Prass- 
berg a.  d.  Sann. 
Z.  21,  C.  9.  Tolmein,  10.  Bischoflaak  und  Ober-Idria,  11.  Laibach. 
Z.  22,  C.  9.  Görz  und  Gradisca. 
.  23,  C.  9.  Triest. 

Steinhäuser,  Ant.,  Specialkarte  des  Erzherzogthums  Oesterreich  ob  der  Enns 
und  des  Herzogthums  Salzburg.  1 :  432  000.  Neue  Aufl.  mit  Bezirksgerichts- 
nnd  Bezirkshauptmannschafts-Grenzen.  Chromolithogr.  Wien,  Artaria  &  Co. 

4.  — . 

rerraln-  und  Eisenbahn-Specialkarte  der  k.  k.  priv.  Kronprinz  Rudolf-Bahn, 
samm  od  ausländischen  Anschlussbahnen.  1:576  000.   3  Blatt.  Lithogr. 

Wien,  Perles.  2.  — . 

Uabersiehtskarte,  officielle,  der  schweizerischen  Eisenbahnen  mit  Angabe 
sftmmtlicher  Stationen.  Ausgegeben  im  Mai  1881.  Chromolithogr.  Zürich,  Orell, 
PllsBli  &  Co.  1.  50. 

Uebanichto-Plan  der  Gotthard-Strasse  und  Gotthard-Bahn  von  Silenen  bis 
Andermatt.  Entworfen  von  der  Baugesellschaft  Flu elen -Gesehenen,   ergänzt 


C.  1.  Greifenstein.  —  2.  Klosterneuburg.  —  *J.  Dornbach.  —  4. 

—  5.  Mödling.  —  6.  Baden.  —  7.  Vöslau.  —  D.  1.  Bisamberg.  —  t 

—  3.  Wien.  —  4.  Inzersdorf.  —  ."j.  Laxenburg.  —  6.  MOnchendo 
Pillichsdorf.  —  2.  Süssenbrunn.  —  8.  Asparn.  —  4.  Schwechat.  —  I 
warth.  —  6.  Grammat-Neusiedl. 

Waltenberger^  A.«^  hypsometrische  Karte  der  Algäuer- Alpen  zur  i 
DarsteUung  der  plastischen  VcrhältnisHo  dieser  Gebirgsgruppc. 
Chromolithogr.  Ausgburg,  Lampart  &  Co. 
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VBRUO  DI8  DEUTSCHEN  UND  OESTBRREICRLSCHEN  ALFBNTEREINS  IN  WIEN. 


Als  Yorort  fungirte  im  zwölften  Yereinsjahr  1881  die  Section  Anstri 


Der  C6ntral-Au88ohu88  be8tand  au8  den  Harren: 

Dr.  B.  J.  Barth,  Hof-  nnd  Gerichts-Advocat,  L  Wipplingerstrasse  20, 

I.  Präsident. 
CarlAdamek,  k.  k.  Landesgerichtsrath,  IV.  Karlsgasse  4,  Wien,  II.  Präf 
Adolf  Leonhard  Jan.,  Kaufmann,  I.  Postgasse  7,  Wien,  Cassier. 
August  Böhm,  stud.  phil.,  III.  Radolfsspital,  Wien,  Schriftführer. 
Carl  Gottmann,  Scriptor  der  k.  k.  Hof- Bibliothek,  IV.  Favoritenstrass 

Wien,  Schriftföhrer. 
Theodor  Trautwein,  Assistent  und  Cassier  der  L  b.  Hof-  und  Staatsbibli( 

München,  Bedacteur  (Postablage  Ludwigstrasse  23). 
Dr.  Wratislaw  Fikeis,  Hof- und  Gerichts-Advocat,  I.  Wipplin- 
gerstrasse 20,  Wien. 
Adolf  Ritter  y.  Guttenberg,  k.  k.  Forstrath  und  Professor,  IX. 

Aiserstrasse  44,  Wien. 
Dr.  Alois  Klob,  Hof-  und  Gerichts- Advocat,  I.  Maiimilianstr.  4, 

Wien. 
L.  Arthur  Oelwein,  Bau-Inspector  der  Westbahn,  Westbahnhof, 

Wien. 


Beisit» 


Zuatellungen  wollen  in  folgender  Welae  adreaairt  werdais 

Allgemeine  Angelegenheiten:  An  den  Central-Ausscbsii 

Wien,  L  B&ckerstrasse  6. 

Casse- Angelegenheiten,  Vereinszeichen  \ 

Yereins-SchlOsser  u. -Schlüssel,  Mit-  .  _  ,,  _  ,  ,  .  . 
^v  j  TT-  -X  TT  j  j  TÄ-vi-  l  An  Herrn  Ad.  Leonhard  itt.« 
glied-Karten,  Versendung  der  Publi->  w      T  P    *         7 

cationen,  Rücksendung  zu  viel  be-  Wien,  L  Fostgasse  7. 

stellter  Hefte:  ] 

Bedaction  der  Publicationen:  An  Herrn  Th.  Tr antwein  inlli 

(Postablage  LudwigstaiM  Qi 
Gelder  für  die  Führer-UnterstQtzungs-   An  Herrn    J.  A.  Suhr  k  BM 

Casse :  Rathhausstrasie  lOl 


i 


Veränderungen 


im 


Personalstand  der  Sections- Vorstände 

bis  Ende  1881. 

osen. Alois  Hanne. 

reslan Dr.  Hermann  Senffert,  k.  Uniy.-Professor. 

i^ixen  am  Eisack Johann  Merkel,  Ingenieur. 

^az Arthur  y.  Schmidt,  Professor. 

^llaeh H.  Findenegg»  Apotheker. 
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Algräu-Immenstadt 


Algäu-Immenstadt. 

Sections -Leitung: 

Probst  Edmund,  Fabrikbesitzer,  I.  Vorstand. 
Hiebe  1er  Carl,  Goldarbeiter,  IL  Vorstand. 
Seiferheld  H.,  Kaufmann,  Cassicr. 
Dietrich  Paul,  k.  Post-  und  Bahn-Inspector, 
Fleschhut  F.  F.,  Kaufmann, 
Saut  er  E.,  Kaufmann, 
Huggcnberger,  k.  Oberamtsrichter, 
Haslach.  F.  J.,  Privatier, 
Probst  A.,  Fabrikbesitzer  und  Commerzienrath. 
V.  Wächter,  k.  Amtsrichter, 


i 
I 

1 
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Schriftführer. 


Beisitzer. 


Auswärtige  Ausschuss-Mitglieder: 

Dillenius,  k.  Notar,  Weiler. 
Haff n er  Carl  jun.,  Kaufmann,  Kaufbeuom. 
T  homann  Ulrich,  Kaufmann,  Lindau. 
Zillibiller  Albert,  Kaufmann,  Hiudelang. 

240  Mitglieder. 

Ehren-Mitglied: 

Waltenb erger  A.,  Obergeometer,  München. 

H i  1  s  en b e ck  Sev.,  Kaufmann. 


Immenstadt. 

Albrecht  Ludwig,  Holzhändler. 

Ammann,  Geometer. 

Bamberg  Alex.,  Forstgehilfe. 

Baur,  Gerichtsvollzieher. 

Beck  Hugo,  Bräuer. 

V.  Besserer,  k.  Oberförster. 

Brut  scher  Franz,  Hutmacher. 

Cheverry,  Bahnamtsgehilfe. 

Denk  Albert,  Kaufmann. 

Dietrich P.,k.  Bahn-  u.  Post-Inspector. 

Eberlc  Remig.,  Kaufmann. 

Fez  er  L,  Kaufmann. 

Fleschhut  F.  F..  Kaufmann. 

Grein  er,  k  B  ahn  cxp  «.'dito  r. 

Greitner,  Lehrer. 

Hagenauer  Max,  Kaufmann. 

Haggenmüller  J.,  k.  Notar. 

Hamann  E.,  Buclidruckereibesitzer. 

Haslach  F.  J.,  Privatier. 

Herburger  Carl,  Kaufmann. 

Hermann  L.,  Gasthofbositzer. 

Herold.  Bezirksgcomcter. 

He  rz  Alois.  Kaul'mnnn. 

Herz  Fr.  Jos..  Käset'abrikant. 

Herz  Max,  Kaufmann. 

Herz  Michael,  Kaufmann. 

Hiebeier  C,  GoMarbciter. 


Hu  SS  Jos.,  Braucreibe.<:it2er. 
Huggcnberger.  k.  Oberamtsridita 
Hummel  Otto,  Lehrer. 
Keck  Anton,  Kaufmann. 
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KOssel  J.  N.,  Kaufmann. 
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Müller  Friedrich,  Pfarr-Vicar. 
Oberhofer  K .  Kaufmann. 
Pfeiffer  Benedict,  Kaofinano. 
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Probst  Adolf,  FabrikbesitierniÖ" 

merzionrath. 
Probst  Edmund,  Fabrikbedlift    i 
Probst  Otto.  Privatier.  ' 

Rausch.  Baufiniror 
Ress  Mathia!^,  Privatier. 
S  a  u  1 0  r  E,  ConsuravewiM-V«!!** 
Schaf  steck,  k.  BahnaBiistnt 
S  c h  ä  d  1  e  Fidel.  Seilermdit«. 
S  c  h  e  e  r  C.  F.,  EaafinamL 
Schlosser  J.,  Commia. 


■i 


Algäa-Immenstadt. 


Schmid  Max,  Kaufmann. 
Seiferheld  H.,  Eaufinann 
Spindler  Theod.,  Maler. 
Stärk  MaXf  Gastwirth. 
Stahel  Josef,  Procnrist. 
St  eurer  F.  F.,  Käsefabrikant. 
Thoma  J.,  k.  Gerichtsschreiber. 
Utzschneider  S.,  prakt.  Arzt. 
Vogt  Th.,  Kaufmann. 
V.  Wächter,  k.  Amtsrichter. 
Welz* Jacob,  Privatier. 
"Wölfle  Ulrich,  Restaurateur. 

Kanfbenem. 

Arnold,  k.  Forst- Assistent. 
Banchero  B.,  k.  Forstmeister. 
Breuning  Wilh.,  k.  Reallchrer. 
Frau  Dorn,  Buchdruckereibesitzers- 

Wittwe. 
Feichtmayer,  k.  Oberst. 
Fischer  Josef,  Stadtschreiber, 
fiaffner  Carl  sen.,  Kaufmann, 
fiaffner  Carl  jun.,  Kaufmann, 
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Probst  Albert,  Kaufmann. 
Probst  Julius,  Kaufmann. 
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Wallner  Dr.,  k.  Bezirksarzt. 
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Kohler  H.,  Brauereibesitzer. 
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Stiefenhofer  Josef. 
Wagner  Michael,  Kaufmann. 
Wucher  Peter,  Posthalter. 

Lindau. 

Geupert  Josef,  Kaufmann. 
Oberreit  Jacob,  Fabrikant. 
Pfeiffer  Albr.,  Lehrer. 


T  h  0  m  a  n  n  Ulrich,  Elaufmann. 
Schmid  Gebh.,  Bürgermeister,  Euzis- 
weiler. 

Oberstdorf. 

Becher  er  Leo,  Gastwirth. 
Brack  Ludwig,  Lohnkutscher. 
Ernst,  Gasthofbesitzer. 
Keller  F.  X.,  Käsefabrikant 
Vogler  Josef,  Kaufmann. 

Hindelani^. 

Beck  Wendelin,  Lehrer. 
Bendel  Jos.  Cementfabrikant. 
Dam  Leo.,  Jagdaufseher. 
Ertl  Michael,  Zolleinnehmer. 
Fiegenschuh  Job.,  Kaufmann. 
Gehrl  F.  M.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Göhl,  Posthalter. 
Prestl  Otto,  k.  Postexpeditor. 
Rädler  Georg,  Lehrer. 
Zillibiller  Albert,  Kaufmann. 
Zillibiller  Gottfried,  Kaufinann. 
Zillibiller  Max,  Kaufmann. 

Sonthofen. 

Bachmann  S.,  Kaufmann. 
Bader  Augustin,  Kaufmann. 
Herz  Franz,  Gasthofbesitzer. 
Lang  Eugen,  Buchhalter. 
Kusel  Friedrich,  Kaufmann. 
Knoll  J.  A.,  Gasthofbesitzer. 

Direrse. 

A  i  c  h  e  1  e  r,  Kaufmann,  Sigmaringen. 

Albert  Caspar,  kais.  Eisenb.-Secretär, 
Strassburg 

AugustinGust.,  Obercontrol.,  Freyung 

Bachmann  Carl,  Augsburg. 

Baldauf  Jos.,  Kaufmann,  Kempten. 

Bauer  Wilhehn,  Kaufmann,  München. 

Bayer,  Apotheker,  Laupheim. 

Berkmann  C,  Kaufm.,  St-Rettenberg 

Binds ch edler  G.,  Spinnm.,  BlaichacL 

Birkle  Carl,  Kaufmann,  Augsburg. 

Blinkhorn  A.,  Professor,  Augsburg. 

Böttcher  E.  J.  Dr.  phil.,  Leipzig. 

Braun  Bruno,  Lehrer,  Gutenzell. 

Bru gg  Dr,  Landesgerichtsarzt,  Frei- 
sing. 

Claess  Heinrich,  Kaufmann,  Lübeck. 

D  i  e  1 1  e  n  Sigm  .  Kaufmann,  Heilbronn. 

Egli  Alf.,  Kaufmann,  Kempten. 

E  n  d  r  e  K  A.,  Kaufmann,  Stuttgart. 

Englert  A.,  Kaufmann,  Nürnberg. 
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Algäu-Imiuenstadt. 


Fachon  Carl,  Kaufmann,  München 
Fahr  Fr.  C,  Kaufmann,  Dannstadt. 
Fischer  Const.,  Kaufmann,  Heilbronn. 
Friedl  Rob  ,  Fabrikant,  Stuttgart. 
Fritz  P.P.,  Gasthofbesitzer,  ßietzlem. 
Frost  G.,  Kaufinann,  München. 
Funk  Jos.,  Kauünann,  Tübingen. 
Geiger  A.,  k.  Expeditor,  Karpfheim. 
Geiss  Oscar  Dr.,  Districtsarzt,  Ober- 

Dischingen. 
Geiss  K.,  Gutsbesitzer.  Fischhaus. 
Grimm,  k.  Oberförster.  Wemding. 
Gilliard,  Buchhalter,  Kempten. 
Glotz le  Ludw.,  Kunstmaler,  München. 
Gock,  Pfarrer,  Dürmau. 
Greising  Ad.,  Kauiinann.  Nürnberg. 
Gy  r  Heinrich  jun.,  Kaufmann,  Kempten. 
Hack  C.  Kreisdirector.  Chatcau- Salin s, 

Elsass. 
Hassler  Th.,  Commerzienr.,  Augsburg. 
Hauber  J.  G.,  Kaufmann,  Lindenberg. 
Heuner  C,  Forstassistent,  Ansbach. 
Herz  J.  M.,  Kauiinann,  Augsburg. 
Frau  Hirnbein  Amalie,  Gutsbesitzerin, 

Wilhams. 
Hohenleitner  A..  Augsburg. 
Holzhey  A.,  Kaufm.,  Schwabmünchen. 
Huber,  k.  Notar,  Kirchenlamitz. 
H  0  rb  e  r  g  Joh.,  Kauiinann,  Kimratshofen. 
Hochstädter,  Kauänann .  München. 
Jocham  F.  X.,  Kaufmann,  Keutlingen. 
Jörg  F.  J.,  Bürgermeister,  Blaichach. 
Kaufmann  Alb..  Pfarrer.  Aach. 
Y.  Kaula  Herrn.,  Oberdischingcn 
Keller,  Bürgermeister,  Gossholz. 
Kinkel  Wilh.,  Kautinann,  Heidelberg. 
V.  Kl  e  n  z  e.  k.  bair.  Kammerjkr.,  München. 
Kloth  Oscar.  Inspector,  Augsburg. 
Klotz  Carl,  Kaufmann.  Stuttgart. 
KnOpfle  F.  J.,  Kaufmann,  Augsburg. 
V.  Kr ess  Friedrich  Freiherr,  Forstamts- 

Assistent,  München. 
Lacher  A.,  Kaufinann,  Nürnberg. 
L  auch  er  M.,  Kaufmann,  Kempten 
Lcibinger,  Brauereibesitzer,  Ulm. 
Lein  er  Aug..  Fabrikant.  Pferrsee. 
Lutz  Adolf,  Kaufmann,  Hanau. 
Martini  Victor,  Fabrikant,  Augsburg. 
Miller  Dr.,  Ober-Zollinspect.,  Pfronten. 
MolfenterC,  Gasthofbes.,  Kempten. 
Mühlschlegel,  Kaufmann,  Heilbronn. 
MttllerB.,Guts-u.Brauereibes.,Amach. 


Müller  Andr..  Gastw..  St.-Rettenbvr 
Mündel  Kurt,  Buchhändler,  Strassbar 
Neuburger  Max.  Kauftnann,  Augsbar 
Obermüller  Alfred.  Stuttgart. 
Obermüller  Kuno.  Stuttgart. 
Pfeiffer  Heinr.,  Kaufmann.  Kempten. 
Pfeiffer  Robert.  Privatier,  Kempten 
Qu  ante,  k.  Oberft>rster,  Marktl  a.Ioa 
Regenbogen  G.,    funjtl.  Fuggersche 

Oberförster,  Baben hausen. 
Reinhardt  Th.,  Kaofiu.,  RaTensboi^e. 
Reinhart  Th.,  Kaufinann,  Ravensburg 
R  e  i  s  s  e  J.  R.,  Delitzsch. 
Ritz  Jos.,  Professor,  MtLnchen. 
Ruess  Carl,  Holzhändler,  Ulm. 
Ruess  Jacob.  Holzhändler,  Lim. 
Seh  ad  Wilh..  Kaufmann,  Weitnau. 
SchaedlerJ.,  Oekonom,  Oberstanfa. 
S  c  h  a  u  m  a  n  n,  Kaufinann,  Giessen. 
Schedler  Max,  Kaufmann ,  München 
Scherzer  Leonh.,  Schneider,  Nümbai 
Schmitt    Adolf ,   Z ollamts- Asaiiteik 

Schweinfurt. 
Schmitz  J.,  Kaufinann,  Düsseldorf. 
Schulz  Alb.,  Fabrikdirector,  FiiclM. 
Schüler  P.,  Kaufinann,  Paris. 
Schweizer  Gottlieb,  Stattgart 
Secker  A.,  Kaufmann,  Mannheim 
Seemann  W.  £ug.,  Stuttgart 
Siebinger  Lehrer,  Dillingen. 
Sindlinger  Kaufinann,  Nümbeig. 
S  0 1  i  V  0  Heinr.,  Fabrikant,  Pferrse«. 
Spohn  Grg.,  Fabrikant,  Ravensbnif. 
Stänglen  G.  E.,  Kaufinann,  StotlgB 
Streiter  Eugen,  Kaufin.,  Hegeasb^ 
Tenscherz  Max,  Kaufin.,  BegöubVl 
Thannhauser  J.,  Kaufinann,  Ulm. 
Thiemann  W.,     Eisenbahn-Secntt 

Strassburg. 
Thiers  Max,  Lithograph,  AagslMi|. 
Umgelter  Ch.,  k.  Bergamta-OffcM 

Weiherhammer. 
Ulbrecht  C,  Altenbarg. 
Vohwiukel  W.,  stad.  med.,  ViuUß 
Waldbaur  A.  Dr..  Stattgüi 
Wassermann  D.,  Ulm. 


V.  Welz,  Ed ,  Musik-Director.  IMgä 

MartinszeÜ 


Wistermayr  W.    Dr.,     pnkt 


Windstosse  rW.,Geomet^LKalHidta 
Zick  F.,  Stabsartt,  Erlangen. 
Zur  Ed.,  Kaufinann,  Kempten. 


.  I 


Algäu-Kempten. 


o 


AlgSu  -  Kempten. 

Sectionsleitung: 

V.   Kolb  Oscar,   Vorstand. 
Bracker  Otto,  Secretär 
Leipert   August,    Gassier. 

1^52  Mitglieder. 


rt,  Kaufmann. 

r  Carl,  Eisenh.,  Geislingen, 
»ter  Adolf.  Bank-Commis. 
vein  Georg,  Reallehrer. 
?ein  Michael,  k.  Prof.  u.  Insp., 

?. 

itav,  Fabrik-Buchh.,  Waldkirch. 

?aul,  k.  Notar,  Amberg. 

Friedr.  Freiherr,  Oberst  a.D., 
m.      • 

1er  Joh.,  Kaufmann. 
,'arl,  k.  Landger. -R.,  München. 
It  Wilhelm,  Rechtsanwalt 
•  Otto.  k.  Landgerichtsrath. 
iristian,  Privatier. 

Albert,  k.  Lieut.  im  I.  Jäg.-B. 
iff  Carl.  Kau^ann,  Leipzig, 
lef,  Privatier. 

Adolf,  Goldleistenfabrikant. 
,  Gastwirth,  Obers  taufen, 
rdt  J.,  k.  Bauamtsassessor. 

sen.  Franz,  Grosshändler. 
1  jun.  Wilhelm,  Kaufmann. 
Uto  Dr.  med.,  prakt.  Arzt, 
akob.  k.  Landrichter  a.  D. 
im  er  Wilhelm,  Buchhändler, 
r  Heinrich,  Kaufmann, 
tto,  Banquier. 

er  Arey,  Musikgelehrter  und 
Jibliothekar,  Hamburg, 
tto,  Kaufmann, 
'duard,  Apotheker,  Wangen. 
Heinrich.  Fabrikdirector. 
Franz,  Kaufmann,  München, 
[ichael,  Buchdruckereibesitzer. 
'Stein  Max  Freiherr,  k.  Oberst- 
mt  und  Regiment:5-Coram.  a  D. 
•Ottfried,  Bezirksamts-Registr., 
?h. 

ch  Friedr.,  k.  Lieutenant  im 
Bat. 

einrieb,  Kaufiuann. 
Julius  Dr.  med-,  prakt.  Arzt, 
ach. 
i?r  Ernst,  Apoth.,  Kaufbeueni. 


Franziskus  August,  Bahnamts-Offic, 

Aschaffenburg. 
Fretscher  Heinrich,  Gasfabrikverwalt. 
Frömmlet  Franz  Jos.,  Weinhändler. 
Fuggs  Wilhehn,  Kaufmann. 
Gantner  Jos..  Premierlt.  im  I.  Jäg.-B. 
Geiger  Arnold,  Kaufmann,  Isny. 
Geiger  Michael,  Brauerei-  und  Guts- 
besitzer, Ottobeuem. 
Gloss  Johann  f,  k.  Major  u.  Bataillons- 

Commandant  im  I.  Jäger-Bataillon. 
G  r  a  d  n  e  r  Friedrich.  Kaufmann. 
G  r  a  d  n  e  r  Gustav,  Techniker. 
Gran  er  Christian,  Chorreg.  u.  Musikdir. 
V.    Gravenreuth    Casimir     Freiherr, 

k.  Premierlieutenant  a.  D. 
G  r  6  c  h  t  J.  Carl,  Privatier 
Gyr  August,  Fabrikbesitzer. 
Hartmann  Nicolaus,  Kaufmann. 
H e ck e r  Carl,  k.  Justizrath  n.  Div.-Aud., 

Breslau. 
H  egi  Arnold,  Spinnmeister. 
Heichlinger  Martin,  Rechtsanwalt. 
Heiden  Hippokt,  k.  Hauptmann  and 

Compagnie-Chef  im  L  Jäger-Bat 
Heinzelmann  Eugen,  Banquier. 
Hell  Carl,  k.  Major,  Neuburg. 
Henle  Heinrich,  k. Geometer,  Augsburg. 
Hermann  Michael,  k.  Oberbahnamts- 

Official. 
Hertel  August  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 
Hilbert  Wilhelm,  k.  Hauptmann  und 

Compagnie-Chef  im  L  Jäg.-Bat. 
HindelangJ.,  Kaufmann. 
V.  Hör  mann  Ludwig,  Minist.- Accessist, 

München. 
Horchler  Adolf,  Rechtsrath. 
Hub  er  Lud.,  Buchh.  u.  Buchdruck.-B. 
Hurt  Fried.,  k.  Lieutenant  im  L  Jäg.-B. 
Jaud  Paul,  k.  Oberamtsrichter. 
K  a  r  r  e  r  Alfred,   Gasfabrik  -  Verwalter, 

Freising. 
KienleJ.M,  Holzhändler. 
Kirchbauer  Josef,  k.  Bahnamts-Offic, 

Eger. 


Algäu-Eempten. 


Y.  Kirschbaum,  k.  Landgerichts -Dir. 
Kluftinger.  Brauereibesitzer. 
Knapp  Rudolf,  Architekt. 
Körb  er  Johann,  Pfarrer,  Sonunersdorf. 
V.  Kolb  Oskar,  Apotheker. 
Kohl  er  Leonhard.  Kaufmann. 
Koneberg  Carl,  k.  ]Sotar,Waldmtinchen. 
V.  Krafft- Dellmensingeu  Konrad, 

k.  Notar. 
Kram  er  Carl,  k.  Licut.  im  I.  Jäg.-Bat. 
Kremser  Simon,  Kaufmann. 
Kremser  Theodor,  Fabrikbesitzer. 
L  eichtle  Adolf,  Architekt. 
Leichtle  Martin,  Gutsbesitzer. 
Leipert  August,  Banquier. 
Leiten storfer   Anton    Dr.  med.,  k. 

Assistenzarzt  I.  Cl. 
Lindner  Carl,  Ingenieur. 
Lotzbeck  Alb.,  k.  Beallehrer,  Ansbach. 
Lukas  Josef,  Apotheker. 
Mercy  Carl,  Bureauchef. 
Merkel  Eginhard,  Ingenieur. 
Mohr  Dr.,  Redact.  der  Cöln.  Ztg., Berlin. 
Muster  Max,  k.  Zahlmeist.  im  L  Jäger- 
Bataillon. 
Neumüller  Franz,  k.  Oberbahnamts- 

Secretär. 
Oertel  Julius  Dr.  jur.  f»  ^-  Bez.-Ger.- 

Bath  a.  D.,  München. 
Ost  Josef,  Kaufmann. 
Pfeffer  Carl,  k.  Post-  u. Bahnexpeditor, 

Lager  Lechfeld. 
Pfisterer  Carl,  Redacteur. 
Pries  er  Carl,  stud.  jur.,  München. 
Prunner  Carl,  Ingenieur,  Deggendorf. 
Rebmann  Otto,  Kaufmann. 
Reh  Ulrich   Dr.   medic,    prakt.   Arzt, 

Oberstdorf. 
Renn  Josef,  Kaufmann. 
Riss  Alois,  Stadtbaumeister. 
Rist  Otto,  Particulier. 
Roser  Gustav,  Hotelbesitzer,  Aalen. 
Ruttmann  Job.,  Kauünann. 
Sand  Wilhelm,  k.  Auditeur  im  I.  Jäg.-B. 
Sandholz  Franz,  Kaufmann 
Sattler  Xaver,  Gutsbesitzer. 
Sauer  Gustav,  Fabrik-Controleur. 
Saute r  Dr. med., prakt.  Arzt,  Laupheim. 
Scharer  Carl,  Ingenieur,  Heidenheim. 
Schaul  J.  Adam.  Hutfabrikant. 
Y.  Schilling-Cannstadt  Th.  Freih., 
k.  Lieutenant  im  I.  Jäg.-Bat. 


v.  Schmidafeld  Albert.  Glashütten- 1 

Gutsbesitzer,  Schmidsfclden. 
Schnetzer  Michael  t,  Gutsbesitzer. 
Schnetzer  Wilhelm.  Grosshändler. 
Schnitzer  Ernst,  Kaufmann. 
S  c  h  u  1  e  r  Eduard,  Rechtsanwalt 
Schulze  A.,  Geh.   Oberfinanzrath olj 

Provinz.- Steuerdirector,  CasseL 
Schwab  J.  Bapt,  k.  Advocat. 
Schwaiger  Friedr.,  k.  Oberbahnimte- 

Cassa-Controleur. 
Schwarzkopf  Josef,  k.  Förster,  Ober* 

dorf. 
Schweikhardt  Adolf,  Kanstmfiller. 
Schweissgut  Rudolf.  Kaufinann 
Seel  Max,  Kaufmann 
Seitz  Anton,  k.  Oberinspector. 
Seufferheld  Carl,  k.  Studienlehrer. 
Sigel  Eduard,  Kaufmann. 
Span  feiner  Josef,  k.  Gymnasial-Pnt 
V.  Spreti  Bemh.  Graf,  k.  Premieiüfiit, 

München. 
Stein  berger  Carl,  Ingenieur. 
Steinhauser  Max,  Stud.  jur. 
Stotz  Theodor,  Kaufmann. 
Telorac  Adolf,  Civil-Ingenieur. 
Temming  Friedr.,  Redacteur, ^da 
Thomas  Carl,  Kaufmann. 
Thürlings  Adolf.  Dr.  phU.,  Pfarrer. 
TrOltsch  Heinr..  k.  BankoberbtitnW 
U 11  m  a  n  n  Hermann.  Banquier. 
ünold  Georg  Paul,  Kaufmann. 
U  n  s  0 1  d  Johann,  Kaufmann,  Neapel 
Unsöld  Math.,  Brauereibesitzer. 
Was  sie  WilHbald,  Privatier. 
Wagner  Friedrich,  ßankbuehhilter. 
W^  a g n  e  r  Heinrich,  Kaufmann. 
Wagner  Hugo,  Kaufmann. 
Walch  Otto,  Kau&nann. 
Weidle  Johann,  Kaufmann. 
Weizeneggcr  Alois.  Kanfbuuu. 
W  e  i  X 1  c  r  Johann,  k.  Adrocat. 
Wiedemann  Jacob,  Kaufinam. 
Wiedenbauer  Frz.  Mlch..k.  ' 
Widmann  Jo.Hef,   Civil- 

Gutsbesitzcr,  Weitnaa. 
Wirth  Dr.  jur.  Carl,  k.  Adtocit 
Wittmavr  Heinrich,  (kwaküA«  . 
Wolfart  Franz,  Künchner:  ^  ' 

V.  Zabuesnig;  Otto,  Photocnfk.  -N 
Zobel  Ignaz,  SteigeiseiiTClC,  Omm 
Zorn  Eugen,  Kaufmann.  '^  1 
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Asch  —  Augsburg. 


Asoh  (in  Böhmen). 

SectioDsleitung: 

Just  Christian,  Agent.  Vorstand. 
Panzer  Gustav,  Fabrikant,  Cassier. 
Scheithaucr Erdmann, Buchhändler,  Schriftfahrer. 
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I  r  Eduard,  Fabrikant. 

r  Carl,  Färboreibesitzcr. 

\  r  Richard,  Fabrikant 

iuther  Emil,  Agent. 

luther  Ernst,  Dr.,  Landtags-  u. 

ichsraths- Abgeordnet  er,  Wien. 

juther  Gustav,  Fabrikant,  Haslau. 

futher  Oscar,  Fabrikant,  Haslau. 

her  Gustav,  Fabrikant. 

her  Wilhelm,  Fabrikant. 

•  el  Eduard,  Fabrikant. 

•  el  Gustav,  Fabrikant. 
i  r  Albert,  Hotelier, 
tein  Gustav.  Agent. 
;her  Friedrich,  Fabrikant, 
er  Carl,  Comptoirist. 
Christian,  Agent. 
Ernst,  Agent. 


Just  Heinrich,  Reisender,  Wien. 
Keil  Hugo,  Färbereileitcr. 
Kirchhoff  Göttlich,  Färbereibesitzer. 
Klaubert  Eduard,  Fabrikant. 
Klaubert  Gustav.  Fabrikant,  Wien. 
Klaubert  Hermann,  Fabrikant. 
KorndOrfer  Ernst.  Färbereibesitzer. 
Künzel  Wilhelm,  Fabrikant. 
Panzer  Adolf,  Agent. 
Panzer  Ernst.  Fabrikdirector. 
Panzer  Gustav,  Fabrikant 
Pfrötzschner  Christian,  Fabrikant. 
P 1 0  s  s  Ernst,  Fabrikant. 
R  0  g  1  e  r  Fritz,  Fabrikant. 
Regler  Hein  rieh ,  Fabrikant. 
Scheithauer  Erdmann,  Buchhändler. 
Weiss  Alexander,  Fabrikant. 
Wo  1fr um  Gustav,  Fabrikant. 


Augsburg. 

Sectionsleitung: 

Mayr  Otto,  Rechtsanwalt,  Vorstand. 

Degmair  Rudolf,  Buchhalter,  Cassier. 

Euringer  Gustav.  Procurist,  Schriftführer. 

Dobel  Friedrich  Dr.,  Archivar.  | 

V.  Feilitzsch  Fritz  Freiherr,  Lieutenant  [  Beisitzer. 

1G2  Mitglieder,  davon  131  in  Augsburg. 

old  Carl,  Färbereibesitzer. 
d  Carl,  städtischer  Cassier. 
3r  Ludwig,  Rechtsanwalt, 
nlcr  C.  A.,  Kaulmann. 
!ck  LouiA  Freih.,  Fabrikbesitzer, 
hoff  Adolf,  Kaufmann. 


ihoff  Guido,  stud.  agr. 
hoff  Otto,  stud.  jur. 
ael  Aug.,  Procurist. 
nel  Franz,  Rechtsanwalt, 
inger  Max,  Kaufmann. 
m  Ad.,  Ligenieur. 
m  Otto,  Kaufmann. 
\j  Hans,  Realgjmnasiast. 
net  Arthur,  Lieutenant. 
:h  Conrad,  Privarier. 
;h  Louis,  Privatier. 


I  B  u  b  Eugen,  Privatier. 
|Butz  Carl,  Grosshändler. 

Buz  C.  A.,  Fabrikbesitzer. 

Buz  Heinrich,  Fabrikdirector. 

Costa  G.,  Rechtsanwalt. 

Degmair  R-ud.,  Buchhalter. 

Dewitz  John,  Buchhändler. 

Dietrich  Philipp,  Lieutenant 

Dill  mann  Emil,  Hauptmann. 

Dobel  Ferdinand,  Privatier. 

Dobel  Friedr.  Dr.,  fürstl.  Fugger*acher 
Archivar. 

Du b eis  Victor,  Techniker. 

Enzler  A.,  Agent. 

Enzler  Ignaz,  Sattlermeister. 

Euringer  Gustav,  Procurist 

F  a  c  k  1  e  r  Christ ,  Krankenhausverwalter. 


8 


Augsburg. 


Färber  Georg,  Bahnin-pector 
V.  Feilitzsch  Fritz  Freiherr,  Lieut. 
Ficlitl  Simon,  Gericht^schreiber 
Fischer  Hugo,  Rechtsanwalt. 
Flach  Eduard,  Agent. 
Förster  Carl,  Fabrikbesitzer. 
Forster  Richard,  Fabrikbesitzer. 
Fumian,  Rechtsanwalt. 
Gentner  Franz,  Rechtsanwalt. 
Gigl  Eugen,  Kreis-Baurath. 
Gollwitzer  Carl  juu.,  Baumeister. 
Gracco  Oskar,  Kaufmann. 
V.  Gnttenberg  Fr.  Freih.,  Lieutenant 
Haindl,  Clemens,  Fabrikbesitzer. 
Haindl,  Friedrich,  Fabrikbesitzer. 
Haller  v.  Hallerstein,  Freiherr  Jul., 

Lieutenant. 
Heiserer  Albert,  Buchhändler. 
Hertcl  Albert,  Commt'rzienrath. 
Heymann  Theodor,  Procurisi. 
H  immer  Adolf,  Buchhändler. 
Himmer  Wilhelm,  Buchhändler. 
Hitzler  Mathias,  Bezirkscassa-Control. 
Hofmann  jun.,  Weinwirth. 
Holzhey  C.  J.  Privatier. 
V.  Hör  mann,  Freiherr,  Lieutenant. 
Hummel  Franz,  Kaufnmnn. 
Hütz  F.,  Artillerie-Hauptniann. 
Jung  Th.,  Rechtsanwalt. 
Frau  Jung,  Rechtsanwalts-Gattin. 
Kohn  David  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Kaiser  Anton,  Hauptmann  a.  D. 
Kannengiesser  Christ.,  Kaufmann. 
Käss,  Fabrikbesitzer,  Haunstetten. 
Keller  Carl,  Privatier  u.  Magistr.-Rath. 
Kiessling  Albert,  Conimis. 
Kleininger  Stefan.  Gerichtsvollzieher. 
Kl  ei  t  er  Aug.,  Privatier. 
KrOner  Wilhelm,  Kaufmann. 
Kühny  Carl,  Goldschlägereibe^itzer. 
Lammel  Ludwig.  Rechtsanwalt. 
Lampart  Carl,  Agent. 
Lampart  Theodor,  Buchhändler. 
V.  Langeomantel  Fried.,  Prem.-Lieut. 
Lentze  Gustav,  Lieutenant 
Lindermeier  Wilh.,  Eisenbahn-Assist. 
Loh  lein  Rudolf.  Eisen  bahnofficial. 
Lucas  Franz,  Amtsrichter. 
Martin  Eustach,  Photograph. 
Martin  Ignaz,  Photo;?raph. 
Martini  Victor,  Fabrikbesitzer. 
Martini  Wilhelm,  Fabrikbesitzer. 
Mayr  Otto,  Rechtsanwalt. 
Metz  G.,  Kechtsanwalt. 
Michel  Friedrich,  Staatsnnwalt. 


Miehr  Wilhelm  Dr.,  prakt  Ant. 
Moos  Peter,  Ingenieur. 
Muesmann  CarL  Goldarbeiter. 
Müller  Jacob,  Uhrmacher. 
Natterer  Johannes,  Kaufmann 
P  e  t  ry  Albert,  Professor. 
Pflaum  er  Otto,  Procurist. 
Pohlmann  Magnus,  Rechtsanwalt 
V.  P  ö  1 1  n  i  t  z  Ludw.  Freih.,  Rittergntibö 
Premauer  Eduard,  Rechtsanwalt 
Prinz  Friedrich.  Controlenr, 
Ren  die  Gustav  Adolf.  Postas»ist«iit 
R  i  e  d  i  n  g  e  r  August,  Fabrikbesitzer. 
Riedinger  Gustav,  FabrikbesitiÄ. 
Rusch  Rudolf,  Lient.  u.  Bat.- Adjutant 
Roth  Wilhelm,  Lieutenant. 
Sand  Carl,  Ingenieur. 
Schall  Franz,    fttrstlich  Fugger scbtf 

Rentbcamter. 
Schauber  Carl  Dr..  prakt.  Ant. 
v.  S  c  h  ä  z  1  e  r  Alfred,  k.  b.  Kämmerer. 
Schenkenhofer  Friedr.,  Kaufinann 
Schipper  F.,  Ingenieur. 
Schmid  Ernst.  Banquier. 
Schmidt  Ludwig,  Artill.  -  Hauptmana 
S  c  h  m  i  d  1 1  e  i  n  E  m st,  Lieut t-nant. 
Schneider  Eugvn,  Lieutenant, 
v.  Schnurbein  ]iLirkus  Freiherr. Ober 

landesgerichtsrath. 
Schürer  Oscar.  Kaufmann. 
Schweiger  Jacob,  Kaufmann. 
Seutter  Gottlieb,  Kaufiuann. 
Silber  mann  F.  B.  Fabrikbesitzer. 
Stahlmann  Job.,  Director  d.  Handel»' 

schule. 
v.  Stctten  Acsrust,  Privatier. 
Stigler  Gottfried.  Kaufmann. 
Tisch  er  Math..  Kaufmann. 
V  ö  1  k  Josef  Dr.,  Rechtsanwalt 
V.  Wächter  Ferd  Dr.,  prakt.  Axtl 
Wahl  Gottfried,  Buchhalter 
Walter  Christian,  Pfarrer. 
Warm  uth  Aujiust,  Landgericht^nth. 
W  e  i  s  s  Jacob,  Lehrer. 
Wilhelm  Ludwig  Ferdinand,  Xotir. 
WirthCarl.  Redakteur. 
Wolfg ruber  Andreas, 


Fflr  1S81  wurden  anfgmiM 

Bertele,  Hauptmann. 
V.  Braun  Fz.,  Laudgeiichtsdfreet«. 
D  0  d  1,  Spi tal Verwalter . 
Dämpfle  Ferdinand,  KaofinaaL 
Fischer  Augn.st,  Sensal. 
Haindl,  Grosshändlor. 


Augsburg  —  Austri«a. 


1) 


mkaplan. 

i.  Major. 

Laver,  Journalist. 

ClemcDs.  Chemiker. 
:hael,  Optiker 
.  k.  Rentbeamter. 

r  Richard,  Kaufmann, 
eher,  Pfarrer, 
olf,  Kaufinann. 

31  Auswärtige. 

and,  Post-  und  Bahnexpeditor, 

irg. 

,  Apotheker,  Wertingen. 

yer  Carl,  Lieuten.,  München. 

ch  J.,  Fabrikbei^..  Bäumenheim. 

r  t,  Bezirksamtmann,  Wertingen. 

Tier,  Kaufmann,  Günzbur<]j 

er-Glött  Wilh.   Graf.  Rech- 

Commissür,  Neustadt  a.  D. 

L.,  Kaufmann,  Schwabmünchen. 

l,  Notar.  Buchlod 

na n  n,   Brandversich.-  Gehilfe, 

üdt. 


Hasenknopf  Max,  Kaufmann,  Man- 
chester. 

Heydel,  Bezirksamts-Assessor,  Günz- 
burg. 

Ho  11  er  Dr.,  Bezirksarzt,  Memmingen 

Koppen  Traug.,  Obergärtner,  Lehnhof. 

L e  ch  ner  Ad., Kaufin.,  Schwabmünchen. 

Langheinrich,  Kaufmann,  Schwab- 
münchen. 

Lehmann,  Major,  Neu-Llm. 

Pfeiffer  I)r.,  Professor,  Dillingen. 

Renftle,  Pfarrer,  Sauldorf. 

Rommelsberger,  Profess,,  Günzburg. 

Sartorius  Franz.  Fabrikdir.,  Bielefeld. 

Schmitt  Adolf,  Notar,  Schwabmünchen. 

Schneider  Dr.,  prakt.  Arzt,  Krumbach. 

Schorer,  Bezirksgeometer,  Günzburg. 

Schreiber,  Studienlehrer,  Günzburg. 

Spitz  weg  M.,  Kaufin.,  Schwabmünchen. 

Springer,  Rentamtsschr.,  Günzburg. 

Wagner,  Pfarrer,  Klein- Aitingen. 

Weber,  Amtsrichter.  Friedberg, 

Windisch,  Genie-Hauptmann.  Speyer. 

Zoll  ei  8,  Fabrikant,  Mering. 


Beisitzer. 


Austria  in  Wien. 

Sectionsleitung: 

Freiherr  v.  Hofmann  Leopold,  Ezcellenz,  Vorstand. 
Hain  dl  Ludwig  Dr.,  Vorstandstellvertret^r. 

^""•»^J^Sy^'*"*'-    [  Schriftführer. 
Ebner  Emil,  ) 

Reis  ner  Paul,  Cassier. 

Adamek  Carl, 

Barth  B.  J.  Dr., 

Egger  Alfired, 

Flatz  Franz, 

Koch  Gustav  Adolf  Dr., 

Obermüllner  Adolf, 

Sattler  Anton  Dr.,  | 

Schneider  Carl,  j 

Schneider  V.  Ernstheim  Max  Dr.,         i 

Tischler  Ludwig,  ' 

1302  Mitglieder,  davon  18  lebenslänglich. 

1  Wien  and  Tororten: 

[erm  ,  kais.  russ.  Staatsrath 

osef  Dr.,  Arzt. 

i  Carl,  k.  k.  Landesgerichtsrath. 

£  Ferd.,  k.  k.  Hofrath 

.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadvocat. 

iegm.  Dr. 

ict.  Drd.,  Cand.  med. 

§.,  Juwelier 


Alb  ach  Julius,  k.  k.  Hauptmann. 
Albrich  Wilh.,  Turnlehrer. 
A 1 1  m  a  n  n  Franz.  Magistratsconcipist. 
A 1 1 8  c h  u  1  Jul.  Dr.,  Hof-  u.  Gericht*;adv. 
Frau  Andrian-Werburg  Oäcilie  Bm. 
Andrian-Werburg  Ferd.  Baron,  k.k. 

Hofrath. 
Angel  H.,  Beamter  der  Credit- Anstalt. 
V.  Arneth  Alfred  Ritter,  k.  k.  Hofrath. 
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Aastria. 


V.  A  r  n  e  t  h  Const,  stud.  jur. 
V.  ArnethF.  H  Dr. 
Arnsburg  Fried.,  Hofschauspieler. 
Artaria  Carl  Aag.  jr .  Kunsthändler. 
Ar taria  Dominik,  Kunsthändler. 
Azwangcr  Ant,  k.  k.  Landesgerichtsr. 
Bach  Heinr.  Dr..  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Bachrach  Alb.  Dr .  Advocaturscand. 
Bader  Ad..  Grosshandlungsbeamter. 
Baiersdorf  Ad.,  Fabrikbesitzer. 
BaierBdorf  £mil  Dr. 
Bai  de  7  Ed.,  Bureauchef, 
Banhans  Ant.  Dr..  Minister  a.  D. 
Barth  B.  J.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Barth  Carl,  k.  k.  Res.-Lieut.  u.  Techn. 
Fräul.  Barth  Clementine,  Private. 
Fr.  Barth  v.  Barthenheim  Gräfin. 
Frau  Bauer  Kosa,  Advocatensgattin. 
V.  B au ern fei d  Eduard  Edler. 
Frau  Baumann  Josefine 
Baumann  Ose.  Sludirender. 
Baumhackl  Lcop.,  Kaufmann. 
Bauernfeind  Ferd.  Dr. 
Baworowßki  Ant.  C,  Maler 
Bazant  Joh.  Dr..  k.  k.  Hofrath. 
Bechhöfer  Norb.,  R^dactcur. 
Beck  Günther  Dr.,  Assist,  a.  k.  k.  bot. 

Hofinuscum. 
Beck  Joh.,  k.  k.  Oberstlieutenant. 
Beck  Paul  Dr..  k.  k.  Reservelieutenant 
Becker  Heinr.,  Erzieher. 
Belle  gar  de  Augupt  Graf. 
Benedikt  Rud.  Dr.,  Privatdocent  und 

Adjunkt  d.  techn.  Hochschule. 
Benies  Heinr.  Dr.,  Advocaturscand. 
B  e  n  k  e  Emerich.  Nordbahn-Beamter. 
Berendt  Herm.,  Fabrikgesellschafter. 
Berg  Ad.,  Buchhalter. 
V.  Berg  Wilh.  Freiherr. 
Berger  Alf.  Dr. 
V.  Berger  Alf.  Freiherr,  Dr. 
V.  Berger  Wilh.  Freiherr.  Dr. 
Bergmüller  Gottfried,  k.  k.  Landes - 

gerichtsrath. 
Bern  dt  Friedr.,  Kaufjnann. 
Frau  Bernhart  Charlotte. 
Bernhart  Rob.  Dr.  med.,  prakt.  Arzt. 
Bernhart  Victor,  Bankbeamter. 
Bertiin g  Rieh.,  Buchhändler. 
Biedermann  Carl,  Privatbeamter. 
Bilka  Peter  B  ,  Institutsdirector. 
Binder  A.  G.,  OfTicial  der  Gesellschaft 

der  Musikfreunde. 
V.  Birk  Ernst  Ritter.  Dr.,  k.  k.  Hofrath. 
Blau  S.,  Oberbuchhalter. 


I  Fräul.  Bloch  Josefine. 
Blumrich  Carl,  Landschaftsmaler. 
Böhm  Aug.,  stud.  pbil. 
Fräul.  Böhm  Ella. 
Bondi  Th..  Bankbeamter. 
Boss  C.  Wappenmaler. 
Bopp  Ed.,  Kaufmann. 
Bothe  Otto,  Privat 
Brandmaver  C,  Beamter  d.  Credit- 
Bräu  er  Ign.,  Buchhändler 
V.  Braumüller  Wilh.  Ritter, k. kB 

buchhändler. 
V.  Braun  Ad.  Freih  ,  k.  k.  Staatsr.e 
V.  Braunen  dal  Friedr.,  k.  L  Notar. 
B  r  e  i  d  1  e  r  Joh. ,  Architekt. 
Brenner  Franz  Dr.,  klinischer  Assi 
Bresänyi  Ludw.,  Kaufmann. 
Breuning  Jos.  jun. 
B  r  ü  n  n  e  r  Alex.,  Privat. 
Brunn  er  Jos.,  Maler. 
B  rezina  Mor.  Dr ,  Hof-  u.  Gerichts! 
Brezina  Moriz,  Dr.,  k.  k.  Notar. 
Bude  Franz.  Kaufmann. 
Bujatti  Franz  Georg,  Seidenzensfii 
Burg  er  Job.,  Sparcu.«;äebeamter. 
Burckhard  Carl  Wilh.,  Eanfmani. 
Burkhard  Carl,  Phüolog. 
Busen  lechner  Dr.,  Arzt. 
Butterweck  Heinr. 
Cammerloher  Moriz,  Amanaouii 

k.  k.  Hofbibliothek. 
V.  Catinelli  Max  Ritter  k    k.  Ob« 

lieutenant  des  Generalstabei. 
Chiari  Ottokar,  Dr.  d.  gcs.  Heilki 
Chladek  Engelbert  Dr.,  Hof-  i. 

richtsadvocat. 
Chmielewski  Casimir,  k.  k.  Ri 

secretärsadjunct. 
Chornitzer  Emil  Dr.,  Hof-  and 

richtsadvocat. 
ChotekOtto  Graf. 
Claus  er  Lor.,  Hausbesitzer. 
Clemens  Rob.  Dr.,  Hof-  a.GaikUi 
Cohn  Carl,  Redacteur  des  «Maonr 
Colonius  Gustav. 
Conrad  Otto  Dr.,  Hof-  o.  GttidA 
Conrad  v.  Eybesfeld  Sigm.  FM 

k.  k.  Minist,  f.  Cultat  n.  ünteoU 
Cramolini  Fridolin,  k-k-lÜMVl 
Czedik   Edler  von  Brftadel^ 

k.  k.  Sectionschef  n.  QtarVb 

Kais.  Elisabeth-Bahn. 
Czernohlawek  Carl,  Piivafc 

Czernohlawek  Wi]h.yiflt»Mra 
Czerny  Ant.  Joh., 


Anstria. 
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CzOrnig  y.  Czernhausen  Carl  Freih. 
Czveits  Georg,  Kaufmann. 
Dachs  Jos.,  Prof.  a.  Conservatoriam. 
Damböck  Lndw.,  Fabrikant 
Dan  hauser  Jos.,  k.  k.  Telegrafenamts - 

Official. 
David  Ludw.,  Cadet  i.  k.  k.  Artill.-Reg. 

Nr.  7. 
Decker  Franz,  Beamter. 
Dehm  Ferd.,  bürg.  Stadtbaumeister. 
Demuth  Th.,  Buchhändler. 
Denk  Th.,  Kaufmann. 
Dcrnberger  Max.,  Privat. 
Dentike  Franz,  Buchhändler. 
Diamant  Max  Dr.,  Advocaturs-Cand 
Diamantidi  Demeter. 
Diemer  Heinr..  k.  k.  Auscultant 
Diener  Carl,  Jurist 
Dicrkes  Wilh.,  k.  k.  Ofiic.  i.  Finanzm. 
Dietrich  J.,  Dachdeckermeister. 
Dinstl  Ad.,  Cafetier. 
Dintl  Jos.,  Kaufmann. 
Dittrich  Ant.,  Stadtbaumeister. 
Dobner  v.  Dobenau  Friedr. 
Dg  11  er  Jos.,  k.  k.  Landes gerichtsrath. 
Dorf  fei  Herrn.,  Kaufmann. 
DOrnhOffer  Carl,  Kaufmann. 
DörHtling  Georg. 

Doninger  Vinc,  k.  k.  Hof- Wagenlack. 
Dostai  Carl  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Frau  Dostal  Elise,  Advooat^nsgattin. 
Doubl  ier  L.,  k.  k.  Professor 
Draudt  Gust,  Beamter  des  Giro-  und 

CassenvercinK. 
DUrs ebner   Jos.,    k.  k.   Oberlandes- 

gerichtsrath. 
DambaKicol.,  Grosshändler. 
V.  Dutschka  Vincenz  Ritter. 
Eberle  Florian  Dr.,  Hof-  u.  Gericht s- 

advocat. 
Eberstaller  Julius  Dr.,  k.  k,  Gerichts- 

adjunct 
Ebner  Emil,  k.  k.  Rathss ecretär. 
Eckstein  Ad ,  akad.  Maler. 
Eger  Alex.  Dr.,  Secretär  d.  Nordwestb. 
Egger  Alf.,  Apotheker. 
Egger  Ritter  V.  Mollwald  Alois  Dr., 

k.  k.  Director  des  Theresianums. 
Egger  Gust.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Egger  P.,  Oberingenieur  d.  Nordwestb. 
Eggerth  Carl. 

Eibel  Jos.,  k.  k.  Rechnungsrath 
Frau  Ei  eben  au  er  Marie. 
T.  Eichenfeld  Mich.  Ritter,  Dr.,  k.  k. 

Gericbtsadjunct. 


Eichler  Stef. 

Eisenschitz  E.Dr ,  Hof-undGerichts- 
advocat. 

£1  Singer  Friedr. 

El  Singer  Matth..  Kaufoiann. 

Endlicher  M.  Dr.,  Apotheker. 

Engel  M.,  Vertreter  in  Hvpotheken. 

Engel  Th.,  Beamter  dor  Ünionbank. 

Engelhardt  Ludw.,  Dr.  der  Medidn. 

Engels  i;. 

Eppinger   Wolf    Sigm.,    Hof-     und 
Gerichtsadvocat. 

Epstein  Felix,  Verwaltungsrath. 

V.  Ernst  Alfr.  Ritter,  Dr.,  Hof-  und 
Gerichtsadvocat. 

F  a  b  e  r  Moritz,  Bierbrauereibesitzer. 

Faber  Wilh.,  Beamter. 

Fab'inyi  Vict,  Kaufmann. 

Falkenstein  Ad.,  Maler. 

K.  k.  Familien-Fideicommiss- 
Bibliothek  Sr.  Majestät 

Fechtner  Friedr.  Dr.,  Hof-  und  Ge- 
richtsadvocat. 

Feder  Carl,  Kaufmann. 

Federmann  Carl  Dr. 

F  e  i  glLudw.  Dr.,Advocaturs-Concipient. 

Frau  Fenzl  Josefine. 

Fiala  Wilh.,  k.  k.  Oberamts-Controlor. 

F ick  er  Heinr.,  k.  k.  Professor. 

Fiebinger  B.  Kaufmann. 

Fiebinger  Gust.  k.  k.  Rathssecretär 
des  obersten  Gerichtshofes. 

V.  Fiedler  Carl  Ritter,  Sectionschef  im 
Cultnsministerium. 

Fi g dor  Carl,  Grosshändler. 

Figdor   Gust.  jun,    Grosshandlungs- 
gesellschafter. 

Fikeis  Wratislaw  Dr.,  Hof-  und  Ge- 
richtsadvocat. 

Finger  Julius,  Sparcassebcamter. 

Fischer  Ritter  v.  AnkernAnt,  Eisen- 
werksbesitzer. 

Frau  V.  Fischer  Philippine  Edle,  Sec- 
tionsrathswitwe. 

Flatz  Franz. 

Frau  Flatz  Ida. 

Fleischer  Vict  Dr.,  Hof-  und  Gerichts- 
advocat 

Fodes  Emil,    Baron  Rothschild*8cher 
Cassier. 

Foges  Th.  Dr..  Advocaturs-Candidat. 

V.  Foreggcr  Cäsar,    Finanzchef  und 
Procurist  der  Ost  Boden-Creditanstalt 

Frau  V.  Foregger  Charlotte. 

FraenkelOtto. 
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Auatria. 


Frank  Aug..  Civilin^enieur. 
Frank  Joh.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Frank  Ludw.  jun..  Färber. 
Frankcnberper  Carl,  Privatbcamter. 
FraunbaumJ.,  Hau.«besitzc-r. 
Freund  Alfr..  Banqukr. 
Friedrich  A.  Dr.,  Apotheker. 
V.  Friese  F.  M.  lütter,  k. k. Minis terial- 

rath  im  Ackerbauiuinisterium. 
Friese  Otto,  Buchhändler. 
Fräul.  V.  Friess  Joh.  Freiin.  Private. 
Fries s  Rieh.  Dr..  Advocaturs-Candidat. 
Frischauf  Carl,  k  k.  Notar. 
Fritz  Carl. 
Fritz  Carl,  Injreniour. 
Fritz  Otto,  Droguist. 
Fritz  Vict.,  Kaulmanu. 
Frizzi  Carl.  Kauchfaugkehrenneister. 
Fröhlich  Carl,  Lehrer. 
Frühwald  C.  Dr.,  k.  k.  Bez-.Ger.-Adj. 
Frühwald  Jos.  Dr.,  Hof-  undGerichts- 

Advocat. 
Fruhwirth  Ferd.,  Gutsbesitzer. 
Fuchs  Friedr.  Dr. 
Fuchs  Wilh.  Dr.,  Docent  an  der  k.  k. 

Universität. 
Fuchshofer  Joh  Dr. 
Fünkh  Cajetan  Dr.,  Schlossarzt. 
Fünkh  Herrn.  Dr. 

Fürst  Camillo,  Dr.  der  ges.  Heilkunde. 
Gallian  Joh.,  Eau&nanu. 
Gallina  Dr.  E.,  Secretür  derk.LFonds- 

güter-Directiou  Sr.  Majestät. 
Gallus  Fr.,  Grosshandlungs-Corresp. 
Ganahl  Edler  v.  Bergbruun  Alex.  Dr., 

k.  k.  Landesgerichtsrath. 
Garber  Joh.  jnu. 

Garnhaft  Jos.,  k.  k.  Landesgerichts-K. 
GatscherP.  Albert,  Gynmasial-Dir. 
Gehring  Rud..  Miischinist. 
de  Gclli  Dr.  Guido. Hof- u. Gerichtsadv. 
G ellin ck  Dr.  Ad..  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Gemeiner  Rieh..  Beamter d.Creditanst. 
Frau  Gerber  Eugcuie. 
Gerber  Sigm.,  Director  der  Filiale  der 

Basler  Transport-Gesellschiift. 
Gerike  Ant.,  Stabsarzt. 
Gerold  Friedr.,  Buchhändler 
Gillhuber  Dr.  Claudius,  Arzt 
Frau  Glusel  Charlotte. 
Glaeser  Ad.,  Union bankbeamt er. 
Glanz  Franz.  Restaurateur. 
GHckh  Ant,  Dr.  med. 
Gnfindinger  Dr.  Ferd..  Hof-  und  Ge- 

richtsodvocat. 


Gobi  Ferd ,  Fabrikant. 

Göbl  Joh. 

Gohringer  Christ. 

Gott  mann  Curl.  Amanuensis  der  ü 

bibliothek. 
Götz  Charles,  Studirender. 
Götze  Heiur..  k.  k.  Ober  lande  Äsrer.-I 
Gotzger  Joh.,  Procuri.'^t. 
Goldner  Gustav.  Bankbeamter, 
v.  Goldschmid  Moritz  Ritter 
Goldzier  Con<tantiu,  PrivatbeamU 
Frau  V.   Gomperz  Louise. 
Gottlieb  Ed. 
G  f»  1 1 1  i  e  b  Edler  v.  Tannenhain.  k.  k.  l 

de.>gerichtiirath. 
Grabonsteiner  Ludw..  Apotheker. 
G rabner  Carl.  Zeichner  u.  Lithoj,Tj 
Graf  Edm.  Beamter  des  Ost.  PhC 
Granichstaedten  Otto.  k.  k.  Sta 

anwaltsubstitut. 
Gras  sauer  Dr.  Ferd.,  Custos  an 

k.  k.  Universitiits-Bibliothek 
Grefe  Conr.,  Landschaftsuialor 
Grehs  Dr.  Carl,  k.  k.  Notar. 
Grehs  Fanny. 
Greve  Leop..  Mitglied  des  Theater 

der  Wien. 
Gridl  Ignaz,  Hausinhaber. 
Grimm  Job..  Broncewaaren-Fabrü 
Groger  Franz.  Realitätenbesitzer. 
Frau  Gröger  Gabriele. 
Gröger  Gust. 
Groiimann  P. 

Gross  Arth..  k.  k.  LandesgerichtHi 
G ro y s  s  Julius,  Beamter  der  Cr«^ti 
Grüllemeyer  Jos.,  Broncewaaren-i 
Grüllemeyer  Th,,  k.  k.  Auscaltul 
Grüner  Robert  Dr.,  Apotheker. 
Grünewald  Rud. 
Grünwald  Ludw.,  Studirender. 
Grünwald  Samuel. 
Grass  Franz.  Magistratsbeamter. 
Grysar  Julius  Dr.,  Hof-  n.  Gerickti 
Gülcher  Henu. 
Güntner   Carl,  Prof.   der  Commi 

Realschule. 
V.  Gunz  £..  Crediians^taltübeamter. 
v.Guttenberg  Adolf  Ritter,k.k.Bi 

rath  und  Professor. 
Gymnasium,  akademisclief 
G  y  m  n  a  s  i  u  m.  Commaiial-RnI-  «»Ol 

im  2.  Bezirk. 
V.  Györy  Albert  Dr. 
Haan  Friedr.,  k.  k.  Ho&bÜi. 
V.  Haan,  Friedr.  Freiherr, Ick. Bri! 


Ausi^ria. 
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t  7.  Hartenthura.  k.  k.  Minist  -R. 

)r.  Wilh.,  Ainanuensis  der  Uni- 

ätsbibliothek. 

er  Louis  Freiherr,  Herrenhaus- 

ied. 

I  Ad.,  Secretär  des  k.  k  Versatz- 

j. 

jrler  Franz  Ritter  Dr.,   Hof-  u. 

htsadvocat. 

ger  Carl,  Comptoirist. 

r  Carl  Friedrich,  Creditanstaltsb. 

dtl    Carl  Freiherr  Dr.,  Hof-  u. 

htsadvocat. 

dtl   Josef    Freiherr  Dr.,  k.   k. 

laltereirath. 

auer  Sim. 

.'arl,  Procuri.st  der  Firma  Moritz 

rieh. 

ah  Ocker  Anna,  Private. 

ker  Johann,  SoloflOtist  im  k.  k. 

irgtheater. 

irab erger    Joh.  Freiherr    Dr., 

und  Gerichts advocat. 

.  Dr.  Ludw.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 

i  Rosa,  Advocatensgattin. 

Adalb.,  Beamter  der  Kationalb. 
'  Herrn.  Dr.,  Hof- u.  Gerichtsadv. 
Wilh.,  Director  der  Escompteb. 
^nt.,  k.  k.  Hofsporer. 
)r.  J.,  Director  der  meteorolog 
alanstalt. 

lg  Friedr.,  Juwelier. 
5h rl  Vict.  Dr..  Advocat. 
Iwanter    Ant    Dr.,   Hof    und 
htsadvocat. 

nger  v.  Hassingen  Baron,  k.  k. 
,th. 

n  g  e  r  V.  Hassingen  Felicie  Barn. 
Dr.  Emerich.  Advocat 
er  Franz  Ritter  Dr.,  k.  k.  Hof- 
1.  Director  d.  geolog.  R^ichsanst. 
7.  Hauschka  Ella, 
üs  Edler  V.  Eör  Gust,Rcchnungs- 
lent  d.  k.  k.  Obersthofmeisteramt. 
e  r  Wilh.  Ritter  Dr.,  Concipient 
.  k  n.  ö.  Finanz-Procuratur. 
Heinr.,  Buchhändler, 
nn  Aug.,  Banquier. 
1  Emil,  Hauptcassier  der  Union- 
esellschaft. 

Freiherr  v.  Geldern  Gustav, 
ich  Wilh.,  Tuchkaufmann. 
ch  W.  E.,  Mitglied  des  Stadtth. 
il  Ludw.  Dr..  k.  k.  Stadtarmen- 
oarzt. 


Heibig  Ludw.,  k.  k.  Finanzrath  a.  D. 

Held  Franz,  Kaufmann. 

V.   Helferstorfer    Othmar    Ritter  f, 

Abt  zu  den  Schotten  u.  Landmarschall. 
Höllitscher  Am.,  stud.  med. 
Heller  Franz,  Kaufmann. 
He n die  Heinr.,  Juwelier 
Heppner  Franz,  k.  k.  Gerichtsadjonct. 
Heppn  er  Th.,  k.  k.  Auscultant. 
H  e  r k  e  n  Ludw.,  k.  k.  Steuer-Oberinspect 
Hertz  Georg,  Buchhändler 
Herzfeld  Mich.,  Privat. 
H  e  r  z  f  e  1  d  Edm.,  Firmainhaber. 
Herzog  Jac. 

Hess  Leopold,  Kauänann. 
Hess  Wilh. 
Hessl  Ant.,  Fabrikant. 
Hildebrand  Th.,  Lampenfabrikant. 
Hochstetter  Alf.,  Ötudirender. 
v.  Hochstetter  Arth.,  i^tudirender. 
Hochstetter  Carl  jun., Fabrikbesitzer. 
Hochstetter  Ferd.,  Studirender. 
v.  Hochstetter  Ferdinand  Ritter,  k.  k. 

Hofrath  etc. 
Hoder  Rudolf. 
V.  Hohnel   Franz  Ritter  Dr.,  Docent 

a.  d.  techn.  Hochschule. 
HOlzel  Ed.,  Kunsthändler. 
Hölzel  Hugo,  Buch-  und  Kunsthändler. 
Hönel  Moriz  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
V.  Hönig.sberg  Lud.  Edler, k.  k  Notar. 
H  ö  8  e  1  m  ay  e  r  Jos. ,  Techniker. 
Hof  er  Franz,  Hauseigenthümer. 
Hof  er  Carl  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Hofer  Carl  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Hoff  mann  Jos.,  Photograph. 
Hoffritz  Ad.,  (bei  Gebrüder  Adler). 
V.  Hofmann  Leop.  Freiherr,  Excellenz, 

k.  u.  k.  Reichsfinanzminist^r  a.  D.  etc. 
Hofstätter  Ant,  Cassier. 
Hold  Alex  ,  stud.  phiL 
V.  Holzer  Jos.  Ritter,  k.  k.  Oberfin.-R. 
Holzknecht  Guido,  Privilegiumsinhab. 
Holzknecht  Othmar  Dr.,  Hof-  und 

Gerichtsadvocat. 
Holzknocht  Roh.  Dr.,  k.  k.  Ger.-Adj. 
V.  Hopfen  Franz  Freiherr. 
Hörn  Ferd.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Horrak  Jos.,  k.  k.  Oberlandosgeriehtsr. 
V.  Horst  Julius  Freiherr,  k.  k.  General- 
major u.  Lande8vertheidigung8min.a.D. 
Ho^e  Gust.  Dr.,  Advocaturscandidat. 
Ho  JOS  Graf  Ernst,  Herrenhaasmitglied. 
Hübel  Edler  v.  Hübenau  Frans,  k.k. 

Oberstlieutenant. 
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Haeber  Eich.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Hüttl  Carl  E.,  Oberrealschul -Professor. 
V.  Humbourg  Otto  Reichsritter, Privat. 
Hungerbyehler  Edler  v.  Seestätten 

Jul.,  Beamter  d.  städt.  Bachhaltung. 
Hntschenreiter  Gust..  Procarist 
v.Huymann  Hugo  Ritter  Dr.,  Notariats- 

Candidat. 
Hy  eFreih.  v.Glunek Ant.,  k.  k.  w.  g.  Rath. 
Ins  am  Jos.,  Handelsmann. 
Isbary  Rud ,  Fabrik.,  Viccpräs.  d.  n.  ö. 

Handelskammer,  Reich srathsabgeord. 
Issler  Rieh-,  Redacteur. 
Itzinger  Carl  Dr.,  Operateur. 
Iwan  Pct.,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Notar. 
Frau  Jäger  Wilhelmine,  Eigenthümerin 

des  „Tourist.** 
Jaeger  Emil,  Buchhalt.  d.  Innsbrucker 

Haschinen-  u.  Spinnfabrik. 
Jahne  Ludw.,  Assistent  d.  Hochschule 

für  Bodencultur. 
Ja  c  obi  Wilhelm,  Buchdruckereibesitzer. 
Janski  Ludwig,  k.  k.  Oberst. 
Jasper  Friedrich. 

Frau  J  eitel  es  Eleonore,  Schulvorsteh. 
Jeitteles  L.  H.,  k.  k.  Prof.  a.  d.  Lehre- 

rinnenbildungs-Anstalt  z.  St.  Anna. 
Jettel  Emil  Dr.,  k.  k.  Hofsecretär. 
Jettel  P.  M.,  Beamter  im  k.  k.  Handels- 
ministerium. 
Jerusalem  Alex.  Dr.,  Nutariatscandid. 
Jerusalem  Jos.,  Kaufmann. 
J  oöm  Jos.,  k.  k.  Landesgorichtsrath. 
Jüttner  J.  M.  Dr.,  G^iunasialprofessor. 
Jurid  Th.  Dr.,  Primararzt. 
Kästner  Herm.,  Beamter  d.  Ersten  ung. 

allgem.  Assecuranz-üesellschaft. 
Kaiser  Leop.,  k.  k.  Rechnungsrath. 
Kamm  er  er  Carl. 

K  a  n  d  e  r  n  a  1  Frz.,  k.  k.  Gy  mnasialprofess. 
Kant  zier  Fricdr.  Dr.,  k.  k.  Rathssecret. 
K a s  e  r  e  r  Jos.  Dr.. k.  k.  Ministe rialsecret. 
Kassowitz  Max  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Frau  Kassowitz  Emilic. 
Frau  K  a  t  z  a u  Sofie. 
Frau  Kau  er  Hermine,  Directorsgattin. 
Kaufmann  .los.,  Privat. 
Kaufried  Priedr.,  Chemiker. 
Kautz  Aug.,  k.  k.  Notar. 
Keil  Aug.,  Bankcass.  u.  Abtheilungschef 

d.  österr. -Ungar.  Bank. 
Fräul.  Keiss  Ottilie. 
Kciss  Peter,  Meerschaum waarenhändl. 
Kellermann  George,  Privat 
K  el  1  n  e  r  Jos.  Dr.,  Hof-u.Gerichtsadvocat. 


v.Kendler  Rud.  Edler,  k.  k.  Ministe 

rialsecretär. 
Kerndl  Carl,  pens.  Südbahnbeamter. 
Kicker  Fridolin.  Handelsassocie. 
Kiemann  Fr.  Dr.,  k.  k.  Primararzt 
Kienböck  Carl  Dr.,  Hof-  u.  Gerirfali> 

Advocat. 
Kirchner  Jos.  Dr.,  Hof-  a.  Geriehto- 

Advocat. 
Kl  aar  Jos.,  Beamter    des  Giro-  ui 

Cassenvcreins. 
Kl  aar  Toni,  Beamter  d.  Creditanstalt 
Klaus  Joh.,  Handelsdisponent 
Kleeblatt  Fcrd.,  Ingenieur. 
Klein  Fr.  Dr.,  Advocaturs-Candidat 
Klein  Fr ,  Handelsmann. 
KleinWilh.,  Control.  d.  Ost.-ung. fiaiL 
Kleinstück  Gust,  Buchhändler. 
Klima  Ed.,  Grosshan  dl  ungsprocuift 
Klinger  Ant  Dr.,    Hof-  u.  Gericto- 

Advocat. 
Klintz  Jos.,  Beamter  d.  Sparca^se. 
Kl  ob  Alois  Dr..  Hof-  u.  Gerich tsadroot 
Kluger  Conr.  Dr. 
Kner  Mai  Dr. 
Fräul.  Kner  Pauline. 
Kö stier  Hugo,  Ingenieur. 
Koch  Gust.  Adolf  Dr.,  Professor. 
Koch  Carl,  Magistratsbeamter. 
Köchert  Heinr.,  Juwelier. 
Köhler  A.  ,1. 
König  Conr.,  Tapezierer. 
König  Franz.  Fabrikant. 
Kohlmayer  Ferd.  Dr.,    Hof-  undGt* 

richtsadvocat. 
Kohn  Ad.  B. 
Kohn  Louis,  Privat. 
Kolbe  Dominik  Dr.,  Hof- n.  Geridii' 

Advocat. 
Koller  Rup.  Dr.,  Augenarzt. 
Kolisch  M.  Dr.,  Kinderarzt. 
Kolisko  Aug. 
Kompert  Heinr.  Dr.,  Hof-  u. 

advocat 
Konrad  v.  Konradsheim,  W. 

k.  k.  Hof-  u.  Minist«rialrath. 
Kopp  Jos.  Dr.,  Hof-  u.  Gericbtsadvool 
Koppler  Carl  Dr.,  Hof-  o.  QtMtb» 

Advocat 
K  0  p  p  1  e  r  Moritz.  Gros8haadl.-BniUril 
KornhuberA.  Dr.,  Professor. 
K  0 1  s  c  h  y  Ed.  Dr ,  Hof- n.  GeridilniMi 
Frau  Kraft  EUsabeth  Eiqiiul  J 

Krahl  Carl,  Hof-Wappenfluler.         'I 
Krall  Carl  Dr.,  k.  k.  Sectioiianlh.      I 
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fast..  Privat. 

sc,  Kunsthändler. 

n  e  T  Antonia,  Kaufmannsgatt. 

\arel,  Kau&uann. 

Julius,  Kaufmann. 

1.,  Beamter  der  Unionbank. 

*  Ed.  Edler,  Kaufmann. 

inz,  Privat. 

US  Hermine. 

rl  Dr.,  k.  k.  Stabsarzt. 

Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadvocat. 
nr.,  Kaflfeesieder. 
.  Dr.,  k.  k.  Professor, 
l.  Dr.,  Generalsecret.  d.  Wr. 
llschaft. 

r  Franz  Dr.,  Notariatscandid. 
ug.,  Tapezierer. 
oritz,  Schätzungs-Commiss.  d. 
.  Brandschad.-Versich.-Ges. 
d.  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsadj. 
Iz  Carl,  k.  k.  l^ünisterialofiic. 
aar  Josef  Ritter,  k.  k.  Mi- 
rath. 

arl.  k.  k.  Kechnungsrath. 
Fritz.  Kaufmann. 
Job.,  Kaufmann. 
D  Graf.  k.  k.  Botschaftsrath. 
lex.  juu.,  Gärtner, 
lex.  sen.,  Gärtner. 
Mich.,  Hotelier. 

Franz. 

.,  Ingenieur. 

Ludw.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichts- 

• 

ug.  Ritter,  Beamter  d.  k.  k. 
briken. 

;inr.  Ritter,  Creditanst.-Beamt. 
ilius,  k  k.  Rathssccretär  b.  d. 
1  Gerichtshofe, 
er  Leop.,  k.  k.  Hofrath. 
lerm.,  Cassier. 
ch  Ludw. 

Emerich,  Papicrhändler. 
.  Friedrich, 
arl,  k.  k.  Polizeiratb. 
Carl  Baron,  k.  k.  Gesandter, 
int.,  Vorst.  d.  ElFectenabtheil. 
r-Cassa. 
Alfr.,  Privat. 

rner  Marie,  k.  k.  Rechuungs- 
:we. 

Vict.,  Tuch-  u.  Manufaeturh. 
lg  F.,  Kaufmann, 
isch  Anna,  Advocatensgattin. 
Ant.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 


Lenz  Carl. 

Leonhard  Adolf,  Kau&nann. 

L  eskier  Fr.,  Juwelier  u.  Gemeinderath. 

L  eutner  Fr.,  k.  k.  Telegrafenamtsoffic. 

Levinger  Hugo,  Privat. 

Levinsohn  Alb.  Dr. 

Levj  Rieh.,  Rechtspraktikant. 

Lewinger  Leop. 

Lewitus  Jos.  Ingenieur. 

Leyrer  Ernst  Dr.,  Hof-  und  Gerichts- 
Advocat. 

Lichnowsky  v.  Wordenburg  Othen. 
Graf,  k.  k.  w.  g.  Rath. 

V.  Lichtenfels  Ant  Ritter  Dr.,  Hof« 
und  Gerichtsadvocat 

Lichtenatern  L.  Dr.,  Hof-  und  Ge- 
richtsadvocat. 

Liechtenstein  Alfred  Fürst  zu. 

Liechtenstein  Friedrich  Fürst  zu, 
General  der  Cavallerie. 

L  iele gg  Andr.,  Professor. 

Limbach  Job.,  Buchbindermeister. 

V.  Linkh  Dr.  Edm.  Ritter,  General- 
secretärstellv.  der  BOrsekammer. 

V.  Linsingen  Georg  Baron. 

V.  Lippmann  Jos. 

Litschke  Job.  Dr.,  Hof-  und  Gerichts- 
advocat. 

V.  Lobmeyr  Ludw.,  Fabrikbesitzer. 

Low  Alois,  Comptoirist. 

Low  Jos.  Dr.,  k.  k.  Notar 

Löwe  Ad.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 

V.  Löwonthal  Job.  Freiherr,  k.  k. 
Fcldmarschall-Lieutenant 

Löwuer  Ferd.,  Tuchhändler, 

Löwner  Jos.  Dr.,  k.  k.  G^richtsadjunet. 

Löwy  Heinr.  Dr..  Advocaturscandidat. 

Lorenz  v.  LiburnauNorb.,Studirend. 

Lott  Gustav,  Med.  Dr. 

V.  Lucam  Wilh.  Ritter,  Vice-Gouvem. 
der  österr.-ungarischen  Bank. 

Luke  seh  Willib.,  Beamt.  d.  Sparcasse. 

V.  Lürzer  Max,  k.  k.  Staatsanwaltsub. 

Luschka  Ludw. 

Lütkemüller  Job.  Dr ,  Primararzt. 

Luttcri  Jos.,  Studurender. 

Lutzer  Alb.,  Rechtspraktikant. 

Früul  L  u  t  z  e  r  Thekla,  Private. 

Luxardo  Urban,  k.  k.  Oberst  a.  D. 

Luzinsky  Ant.  Dr.,  prakt  Arzt. 

Mages  Carl. 

Mahl  Cari. 

Majer  Ed.  Dr ,  Hof-  und  Gerichtsadv. 

Malanotti  Alfr. 

Malovich  Ed.  Techniker. 
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Man  dl  Sigin.,  Kaufmann. 

Mar e seh  AI.,  Comptoirist  • 

Marko  witsch  Ad.  1 

Markus  Jord.  Cajctan,  Bürgerschaldir. 

Marschner  Jos. 

V.  MaroiciS  Ambros  Freih.,  k.  k.  Con- 

ceptspraktikant. 
Fräul.  Masarci  Marie. 
Masarei  Vict..  Conciiiient. 
Matschego  Ignaz,  k.  k.  Oberaintscont. 
Matt  Philippert. 
Matzak  Franz. 

Mautner  Ritter  v.  Markhof  Ad.  Tgn. 
Mav  Rieh.,  Buchhändler. 
May  burger  Hugo. 
Mayer  Ant.  Dr.,  Secretär  des  Vereins 

f.  Landeskunde  von  Niederösterreich. 
Mayer  Aug.,  Buchhändler. 
Mayer  Aug.,  Sparcasscbeamter. 
Ma ver-Graven egg  Baron. 
Frau  Mayer  Cäcilie,  Advocatensgattin. 
Maver  Carl  Dom.,  Cassier  bei  Gebrüd. 

Mayer. 
Mayer  Ed.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Mayer  Fritz,  Kaufmann. 
Maver  Jos.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Mayer  Jos.  Dr.,  resign.  Hof-  und  Ge- 

richtsadvocat. 
Mayer  Jos.,   kais.    Rath    und    Ober- 

rechnungsrath. 
Maver  Julius,  Med.  Dr. 
Mayer  K.   Mor. ,   Inhaber  der  Firma 

^C.  Haas'  Nachfolger". 
Maver  Mich.,  Hotelier. 
Mayer  Jos.  Phil.,  k.  k.  Landesgcrichtsr. 
Mayer  Wilh.,  Privat. 
Mayer  Th.,  Beamter  der  Sparcasse. 
Maycrhofer  Carl,  k.  k.  Hofopemsäng. 
Mayr  Edler  v.  Meluhof  Franz. 
Mayr  Friedr.  Ritter  v.  jun.,  Jurist, 
v.  Mayr  Max  Ritter  Dr.,  Hof-  und  Ge- 
richt sadvocat. 
Mayrhofer  Ant.  Jos.  Dr.,  k.  k  Raths- 

secrctär. 
Meibom  Hugo  Ed..  Kaufmann. 
V.  Mende  Guido  Edler,  Jurist 
MestrozziPaul,  Fabrikant. 
Fräul.  Michel  v.  Westland  Ada. 
Michel  Osw.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Millanich  AI.  Dr., Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Miller  Heinr. 
Miller  v.  Aichholz  Vinc. 
Mlakar  Job.,  Philolog. 
MoJRisovicB  V.  MoJBvdr  Edm.  Dr., 

k.  k.  Ober-Bergrath. 


Moll  Cari,  Maler. 
Moll  Rud.,  Kaufmann 
Montecuccoli-Laderchi  Franz Grf, 

k.  k.  Staat^anwalt-Substitut 
Morak  Jos.,  Telegrafen  am  ts-Ofii«iaL 
Mo  ras  Carl,  Beamter  der  Creditanitilt 
Morawitz  AI.  Dr.,  Hof-  und  Gerichts- 

advocat. 
Morosini  Nicol.  C,  Privatier. 
Morteutbaler  Carl,  städt. Recbnuogs- 

rath. 
Moser    Max    G.,    Buch-    und  Stein- 

druckereibesitzer 
Moy zisch  Wenzel  Dr.,   k.  k.  Landn- 

gerichtsadjunct. 
Mraczek  Joh.  Dr.,  Hof-  n.  G^richtudr. 
Much  M.  Dr. 
Muck  Aug..  Bankbeamter 
Muck  Job.,  k.  k.  Sectionrath. 
Müller  Ant.,  Kaufoiann. 
Müller  Edm.,  Privat. 
Frau  Müller  Helene,  Advocatenswitie. 
Müller  Mor.,  Fabrikant. 
Müller  Phil.,  Kaufmann. 
Müller  WUh.,  Buchhändler. 
V.  Müllner  Rud. 
Münch  Th.,  Kaufmann. 
Mündel  V.  Feldberg  Jos.  Dr.,BitW 

Hof-  und  Gerichtsadvocat. 
Münzberg  Rob. 

Munsch  Leop.,  Landschaftsmaler. 
Musil  Rud.,  k.  k.  Major  i.  Generalstabe. 
V.  Nadherny  Julius  Ritter,  k.  k.Hof> 

und  Miuisterialrath. 
Nädler  Rob ,  Architekt. 
V.  N e i  s e r  Max  Ritt.,  AnglobankbeantK 
V.  N  eis  er  Max  Ritter,    k.  k.  IboBKt 

Obercommissär. 
Nentwich  Ad.,  k.  k.  Laudesgerickii-& 
Neumann  Ant.,  Privat. 
Neumayr  M.  Dr.,  k. k. UnivereititMt 
V.  N  e  w  a  1  d  Jul.  Ritt.,  Dr.,  BQrgeniMMB  .j 
Nicoladon i    Carl    Dr.,    Doceal  ftl, 

Chirurgie. 
Nicd  Andr.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Niedergesäss  Rob.,   k.  k.  rtllirilllfc 
Nordmann  Johannes,  Redaetoa 
Novach  Hugo,  Gencralaecretlr. 
Nowak  Ant.  Dr.,  k.  k.  Handeligaridii^] 

Referent.  "^' 

Nowak  Julius,  Beamter  det  CKrh 

Cassen  Vereins. 
Nuber  Vict,  Kaofinann. 
v.Obentraut  Joh.Ritty  k.k. 

rath  im  Handel8imiii8tetiai& 
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inger  Heinr.,  Kunsthändler. 
1  ay  e  r  W.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
layer-Neymister  E.,  Studir. 
lüllner  Ad.,  Maler. 
dkolek-Augezd  E.  Baronin. 
ek-Augezd  Jos.  Baron,  Privat, 
in  L.  .Arth.,  Bau-Insp.  d.  Westb. 
rreicher  J.,  bgl.  Zimmermeist. 
Ofenheim  Sophie. 
:h  Franz,  Stadtbaumeister. 
mayer  Ad. 

stermayer  Constanze, 
oaayer    Franz    Dr.,    Hof-    und 
3htsadvocat. 
Otto  Wilhelmine. 
•beck  Frh.,  k.k.  General-Consul. 
aayer  Jos.,  Privat. 
erv  Eggenstorf  Ant.  Freih., 
Hofrath. 

im.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
It  Mor.,  Inspector. 
Ant.,  Gesellschafter  der  Firma 
y  &  Sohn. 

eister  Ludw.,  Privatbeamter, 
gartner  Hans  Dr. 
wski  Bruno,  Director  der  Rück- 
cherungs- Gesellschaft, 
r  Ant,   k.  k.  Telegraphenamts- 
ial. 

Paul,  Official  im  Ministerium  des 
}sem. 

}r  Joh.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Franz,  Privat. 

ra  Alf.  Baron^  k.  k.  Legations - 
3tär. 

8  Julius,  Kaufmann, 
nhoffer  Gust.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
'  e  t  e  r  Marie,  Advocat^nsgattin. 
Wenzel  Dr.,  Hof-  und  Gerichts- 
)cat. 

r  C,  Cassier  der  Sparkasse. 
Id  J.  G.,  k.  k.  ßath. 
Id  J.  G.,  Handlungsgesellschafter. 
!r  C,  Jurist. 

i  Jos.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
ifer  Alf.  Ritter,  Cand.  jur. 
ii  Ernst. 

eger  Ferd.  Dr.,  Arzt, 
er  Ign. 
Carl,  Cafätier. 
Pia  Caroline,  Private, 
ilius  Dr.,  k.  k.  Hofsecretär. 
Jos.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
er  Jos.  Dr.,  Notariatsconcipient. 
Jos.  Dr.,  Advocaturscandidat. 

Mit^lieder-YerzeiclmisB  1881. 


P  i  c  k  1  Jos.,Oberward.  d.  k.  k.  Punz.-Amt. 
Pils  Carl,  Beamter  der  Anglobank. 
Pilz  Roh.,  Maler. 
Pinapfel  Ed.,  Ingenieur. 
Piskorz  Alex.,  Official  im  k.  k.  Landes- 

vertheidigungsministerium. 
Pittner  Vict.,  k.  k.  Commissär. 
Piwetz  Franz,  Comptoirist. 
Plank  Jos.,  Professor. 
P 1  a  8  s  Carl,  Magazineur. 
V.  PI  euer  Ernst  Dr.,  k.  k.  Legations-R. 
V.  Plener  Ignaz,  Exe,  k.  k.  w.  g.  Rath. 
PI  od  er  er  L.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
P 1  u  t  z  a r  Ernst  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Pobeheim  Rud.  Dr.,  k.  k.  Notar. 
V.  Poche  Eug.  Freiherr,  Gutsbesitzer. 
Poche  Rieh.  Baron. 
Pochtier  Jos. 
Poduschka  F.,  Architekt. 
Pöschl  Franz. 
Pohl  J.  Dr.,  Professor. 
Pokorny  Ed.  Dr.,  Advocaturscandidat. 
Po  Hak  Jos.  Dr.,  k.  k.  Univers.-Assist. 
P  0 1 1  a  k  Leander,  Stiftshofmeister. 
Po  Hak  Rud.,  Bankbeamter. 
Polland  Joh.,  Kaufmann. 
Polatschek  v.  Nordwall  Sigm.,  k. k. 

Generalmajor. 
Pollitzer  Dr.,  Professor. 
Pongratz  Gust. 
Popelka  Ad.,  k.  k.  Hofrath  am  oberst. 

Gerichtshof. 
P  0  s  0  n y  i  Alex.,  Kunsthändler. 
Possanner    v.    Ehrenthal  £.  Dr., 

Hof-  und  Gerichtsadvocat. 
Prager  Gust.,  Jurist. 
Fräul.  Prantner  Hedwig. 
Frau  Prantner  Helene. 
Prantner  Rieh. 
Preindlsberger  Alois,  Privat. 
Preuss  Ed.,  Pianist. 
Prinz  Heinr.,  Seidenhändler. 
Privat-    und    Familien  - Fonds- 

Direction  Allerhöchste. 
Prix  Gust.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Prix  J.  N.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Prossinagg  Lud.  Dr.,  Hof- und  Ge- 
richtsadvocat. 
Prugberger   Julius,    k.   k.    Landes- 

gerichtsrath. 
Prugger  Gottf.,  Kaufmann. 
Przibram  Ludw.,  k.  k.  Hofrath. 
Puchberger  Ad.,  Bankbeamter. 
Puchberger  Gust,  Ober-Ingenieur. 
Questl  Jos.,  k.  k.  Oberlandesgerichtsr. 
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Babl  Jos. 

Back  Jos.,  k.  k.  Hofrath. 

Raetzsch  Ad.,  Eaa&nann. 

y.   Kaiman n  Franz  Ritter,  Dr.,   k.  k. 
Landcsgerichtsrath . 

Franv.  Raimann  R.,  Landesgerichts- 
raths-Gattiu. 

Rainer  M.  F.,  Kaufmann. 

Ranzenberg  Hugo,  Mitgl.  d.  Stadtth. 

Ranzi  Barth olom.,  Privat. 

R  a  n  z  0  n  i  Emerich,  Schriftsteller. 

Ras  im  Wilh.,  Kaufmann. 

Rath  Ant. 

Regenhart  Ernst,  Fabrikant. 

Reger  Carl,  Buchhändler. 

Rechtnitz  Heinr.,  Repräsentant  des 
Hauses  Victor  von  Erlanger. 

Beich  Otto,  stud.  jur. 

Beich  Paul. 

Beich el  Eugen. 

B  e  i  f  f  e  n  8 1  e  i  n  Gottl ,  k.  k.  Hof-Chromo- 
lithograph. 

Frau  Bei  mann  Emmy,  Private. 

V  Beimann  Carl  Bitter,  k.  k.  Oberst. 

Fr&ul.  V.  B  e  i  m  a  n  n  Olga. 

Beinisch  Gust..  Fabrikant. 

Beischi  Cornelius  Dr.,   emerit.  k.  k. 
Notar  und  Bealitätcnbesitzer. 

Bei s er  Othmar  Dr.,  Hof-  und  Gerichts- 
advocat. 

B eisner  Paul,   Vorst    der  Depositen- 
casse  des  Giro-  und  Cassenvereines. 

Tleitz^s  Jos.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 

Bibari  Friedr.,  Privat. 

Bichter  Alb.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichstadv. 

Bichter  Aug.  Friedrich. 

Bichter  Bened.  Dr.,  prakt  Arzt. 

Bichter  Cari  Dr 

Biesch  Albert,  Cooperator. 

V.  Riegler  Franz  Edler  Dr.,  Advocat. 

Biess  Dr.,  Huf-  und  Gerichts  advocat. 

Bint  Hans. 

Bitter  mann  Ed.,  k.  k.  Auscultant. 

Bo  dl  er  Alf..  Stud  phil. 

Bogenhüfer  AI.,  Custos. 

B  0  h  d  e  Carl  August. 

Bohrer  Jul.  Dr.,  Xotariatsconcipient. 

Boncali  Leone  Dr ,  k.  k.  Notar. 

Bons  bürg  er  Ed.,  Dr.  med. 

BoKsi    Camillo    Dr.,    k.    k.    Landes- 
gericht sadjun  ct. 

v.  Bosenberg  Friedr.  Bitter,  k.  nieder- 
ländischer General-Consul. 

Boseuthal  Emil,  Studironder. 

Bosenthal  Wilh. ,  Privat. 


Bosmanith  AI.,  k.  k.  Telegrafenamta- 

Assistent 
V.  Bossmanit  Th.  Edler  Dr.,  Genenl- 

Secretär  der  BOrsekammer. 
V.  Bosthorn,  Ingenieur. 
V.  Both Schild  Alb.,  Freiherr. 
Bott  Carl  Dr  ,  k.  k.  Notar. 
Bouz  Gast,  Nordbahnbeamter. 
Buben  Carl,  Dr  med. 
Bupp  Franz  Jos.  Dr.,  k.  k.  PoUz.-Cobl 
Bupp    Gust    Ad.,  k.  k.   OberkadAs* 

gerichts-Bechnongs-Bcvident 
V.  Sääf  Carl  Bitter,  Dr.,  Hof-  und  Ge- 

richtsadvocat. 
S  ach  er  Hans,  BOrgerachullehrer. 
Saitler  Baim  ,  k.  k.  Milit&rrechniuigsr 
Salcher  Math.  jan. 
Salm  Franz  Altgmf,   Erlaucht,  k  L 

w  geh.  Bath. 
Frau  Sassj  Ida. 

Sattler  Ant.  Dr.,  k.  k.  Gerichtsadjaiut 
Sattler  Hub.,  akad.  Künstler. 
Fräul.  Sauer-Csäky-NordendorfJ. 
Frau  Sauer-Csäky -Nordendorf 

Virgin.,  Generalauditorsgattin. 
V.  Scala  Bud.,  stud.  phil. 
Schadlbauer  Gust,  Kaufinann. 
Schäfer  Beinh.,  liigenieur. 
Schaider  Franz,  Kaufmann. 
Schandorfer  Bud.  Dr..  k.k.  Gerichti- 

a^junct. 
V.Schar  Schmidt  F.Frh..k.k.Hoftia 

und  Bcichsrathsabgeordneter. 
S  c  h  a  u  b  Ludw.,  Beamter  de«  Giro-  oA 

Casscn  Vereins. 
Schau rek  Franz,  k.  k.  Notar. 
Scheid  Georg  Adam,  Silberwaareifdb 
Schcrak  Carl.  Beamter  des  obenta 

Bechnungshofos. 
V.  Schey-Koromla  Friedr.  Frahai; 

k.  k.  priv.  Gross hfindler. 
V.  Schey  Stefan  Freih. 
Scheyrer  Th..  Privat 
Schiebek  Jos.,  Ingenieur. 
S  c  h  i  e  s  1 1  Loop.  Dr.,  Hof-  u.  Oericktnfe 
Schi  f f  n  e  r  Bud.,  Apotheker. 
Schilder  Carl,  n.  ö.  LandesieTidMt 
Schiller  Friedr. 
Schillinger  Hans,  Kaofioiaim. 
Schiske  Carl,  Kaufmann. 
Schlesinger  Jos.,  Professw. 
Schloss  Julius  Dr.,  GenevdiKft  iv 

Anglobank. 
Schluck  Adolf,  Beamter  der 
Schmalhofer  Paul, 
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Schmidel  E.,  k.  k.  Staatsanwaltsubst. 
Schmidt  Alfr.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Schmidt  Erdmann,  Kaufinami. 
Schmidt  Franz,  Beamter. 
Schmidt  Friedr.,  Kaofinann. 
Schmidt  Louis,  Fabrikant. 
Schmilauer  Heinr. 
Schneer  Th.,  k.  k.  Hofzahlmeister. 
Schneider  Carl,  k.  k.  Bezirksrichter. 
Sehneider  Friedr.,  Tachhändler. 
Schneider  R.  v.  Ernstheim  Max  Dr. 
Fiftul.  Schneider  Natalie. 
Schober  Friedr.,  Bauspänglermeister. 
Schoberlcchner  Wilh.  Dr. 
SchOchtner  Franz  Dr.,  Beamter  der 

k.  k.  HofbibUothek. 
Schöller  Franz,  Strohhut&brik. 
▼.  Schoeller  Phüipp. 
Seh On  Rob.,  Beamter  derCsterr. Staats- 

eisenbahn-Gesellschaft. 
Fränl.   Schönauer  Eleonore,  Private. 
Schönb ichler  Job.,  Kaufmann. 
Schonreiter  Georg,  akad.  Maler. 
Schopf  Ferd.,  Magistratsbeamter. 
SchOppl  G.,  Beamter  d.  Nationalbank. 
Schreinzer  Carl,  k. k.  Finanz-Secretär. 
S  c  h  r  0  m  Anton,  Ingenieur. 
Schflck  Otto. 
Schueler  iVied.   Jul.    Dr.,    General- 

Director  der  Südbahn. 
8  c  h  ü  1 1  e  r  Fritz,  Beamter  der  Oesterr. 

Kord  westbahn. 
▼.  Schul tn er  Carl,  Ritter. 
Schal K  Paul,  Studirender. 
Sehn  mm  Christ. 

Schuster  v.BärnrodeR.,  akad.  Maler. 
Schwab  Erasmus  Dr.,  Director. 
Schwabe  Carl. 

Schwach  Jos.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
T.  Schwartz-Mohrenstern  G.,  Ritt. 
Schwarz-Senborn,  Baron,  Eic. 
Schwarz  Franz,  Kaufmann. 
Schwarz  Gust.  Dr.,  k.  k.  Gerichtsadj. 
Schwarz  Mathias. 
Schwarz  Max,  Privat. 
Schwarz  Vict.,  Privat. 
T.  SchwegelJ.,  Freih.,  k. k.  Sections- 

Chet,  Exe. 
Schwenk  Ludw.,  Apotheker. 
Sedlaczck  Vict. 
Sedlaczek  Wilh.  Dr.,  k.  k.  Landes- 

gerichtsac^unct. 
Sedleczko  Job.,  Buchhändler. 
Sedlitzky  Wenzel  Dr.,  Apotheker. 
Seidl  Carl,  Techniker. 


Seligmann  Friedr.,  Ligenieur. 

Seyff  J.,  Hörer  d.  Handelshochschule. 

SeyffertThom. 

Sickinger  Leop.,  Studirender. 

Sickinger  Leop.,  k.  k.  Landesger.-R. 

Siebert  Rud.,  Apotheker-Provisor, 

Sie  gl  Wilh.,  Kaufmann. 

Silberhub  er  Ant.,  Beamter. 

Silb  erste  in  Friedr.,  stud.  jur. 

Simony  Friedr.  Dr.,  k.  k.  Professor. 

Singer  Otto,  stud.  jur. 

Smoley  Alois,  Dr. 

V.  Sögner  Carl,  Beamter  d.  Nordwestb. 

V.  Sommaruga  Guido  Dr.,  Freih.,  Hof- 

und  Gerichtsadvocat. 
Sonnleithner  Franz,  Comptoirist. 
So  tisch  egg  Ign.,  Kaufhiann. 
Späth  Jos.  Dr.,  k.  k.  Regierungsrath. 
S  p  a  r  r  Carl,  Privat. 
Fräul.  V.  Spaun  Anna,  Private. 
Specht  J.  A.,  Kaufmann. 
Sperr  Georg  Dr.,  Advocaturs-Candidat. 
Spie  ring  Ant..  Privat. 
Spieske  Th.,  Kaufmann. 
Spiess  Ant.,  Ingen,  d  EUisabeth-Bahn. 
Spitzer  A. 

Spitzer  Alb.  Dr..  Advocatursconcipient. 
Spitzer  A.  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadv. 
Spitzer  Cornelius. 
Spitzer  Ludw.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Spitzer  Mor ,  Schirmfabrikant. 
Spody  Carl,  Beamter  der  Creditanstalt 
Spody  Heinr.,  Privatbeamter. 
Spody  Raiia.,  Beamter  d.  Credicanstalt. 
V.  Springer  Alfr.,  Freih. 
Springer  Ed.,  Beamter. 
Springer  Gust,  Baron. 
St  aar  Leop.,  Kaufinaim. 
Stäche  Guido,  k.  k.  Oberbergrath. 
V.  Stahl  Oscar. 

Standthardtner  Dr.,  Primararzt. 
St'ava  Georg  Dr., k.k.  I^ndesgericbts-R. 
Steinbach  Job.  Dr. 
Steinberger  Phil.  Dr.,  Zahnarzt. 
Steiner  Otto,  Referent  d.  Handelsger. 
Steiner  Rud.,  Studirender. 
Steininger  Jul.,  Dr.  der  Medicin. 
Steis  Fr.  Ant. 

S t e j  s  k al  Carl,  k. k.  Gynmasialprofessor. 
Stejskal  Conrad,  Conceptspraktikant. 
Sterk  Bemh. 
Steudcl    H.,     Realitätenbesitzer    und 

Reicbsratbsabgeordneter. 
Stiassny  Ludw.,  Kaufmann. 
Stöger  Jos.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
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Stoeger  Vict,  Adjunct  im  k.  k  Hof-' 

Zahlamte. 
St  Öhr  A.  Dr..  Hof-  u  Gericbtsadvocat 

and  Reichrathsabgeordneter. 
Stölzle  Wüh. 
Storck  Carl,  Kaufmann. 
Stransky  Gust.  Dr.,  Advocaturs-Cand. 
Strassmann  Hugo. 
Straub  Friedr.,  k.  k. Landesgericbts-R. 
Strauss  Job.,  Beamter  der  Neusiedler 

Actiengesellscbaft. 
Strebblüw   Carl,   Gescbäftsleiter  bei 

Ad.  Strebblow. 
V.  Stremayr  Carl  Dr.,  Exe,  2.  Präsident 

des  k.  k.  obersten  Gerichtshofes. 
V.  S  u  e  s  s  Friedr.,  Hörer  d.  Handelsakad. 
Szeps  M.,  Bedacteur. 
TachauerL.,  Bankdirector. 
TaflerPaulDr. 
Tapp  V.  Tappenburg  Leonb.,  k.  k. 

Major  a.  D. 
Taus  zig  Donato,  Privat. 
V.  Tautphoeus  Freiherr,  Dr. 
Frau  V.  Tchorznicka  Marie. 
Teirich  Emil,  Director  der  Wienerber- 

ger  Ziegelfubrik-  und  Baugesellschaft. 
Tennenbaum  Jos.,  Kaufmann. 
Tennenbaum  Sigm.^  Cand.  med. 
Y.  Teschenberg  Ernst  Freiherr,  k.  k. 

Gesandter  und  bev.  Minister  etc. 
Thimig  Hugo,  k.  k.  Hofschauspieler. 
Thienemann  Otto,  Architekt. 
Thum  Paniel  Dr.,   Hof-  u.  Gerichts- 

Advücat. 
ThunLeo  Graf,  Exe. 
Tinti  Carl  Baron. 
Tischler  Ludw,,  Architekt. 
Frau  T  0  d  6  s  c  0  Baronin. 
Todesco  Ed.  Baron. 
Topscher  Gast.  Dr.,  k.  k.  Notar. 
Frau  Toth  Caroline. 
Toth  Vict.,  k.  k.  Reservehauptmann. 
Touristenclub  österreichischer. 
Trafojer  AI.  Dr.,  k.  k.  Armenarzt. 
Treu  Bemh.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
V.  Troll  Gust.,  k.  k.  Ministerialsecretär. 
Trott  er  Vict.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Trutter  Jos.  Dr..  Hof-  n.  Gerichtsadv. 
V.  Tnrneretscher  Ferd.,  k. k.  Ministe- 

Tials  ecr  etär 
Tvrolt  Bud.  Dr.,  Mitglied  des  Stadtth. 
Uhlirz  Cari  Dr. 
Ulrich  Carl. 

Frau  Unfricd  Rosalia,  Private. 
Universitäts-Bibliothek,  k.  k. 


V.  Unkhrechtsberg  Carl  Ritter,  Guts- 
besitzer.   . 
Vaugoin  Carl,  Gold-  und  Silberwairen- 

fabrikant. 
V  e  8  q  u  e  V.  Püttlingen  Carl  Baron. 
Vesque  v.  Püttlingen  Job.  Baron,  k.k. 

Sectionschef  a.  D. 
Vetter  Heinr.,  Fabrikant. 
Vogel  Cari. 
Voget  Herm.  Dr. 

Vogl  Julius,  k.  k.  Oberst  im  Gcniestabe. 
Voigt  Rieh.,  Stud  jur. 
Vorgeitz  Wilh.,  Kaufinann. 
v.  Vraniczany-Dobrinovic  Antoi^ 

k.  k.  Sectionsrath. 
Frau  Wärndorfer  Bertha. 
Wärndorfer  »Samuel,  Kaufinann. 
Wagner  Br.  Dr.,  Hof-  n.  Gerichtsadr. 
Wagner  Job.  N..  Holzhändler. 
Wagner  Matth.,  k.  k.  Hofoptiker. 
Fräul.  Wahlberg  Antonie,  Private. 
Wahlberg  Wilh.  Dr..  k.  k.  Hofirath. 
Waidhofer  Julius,    Hauptcassier  der 

österr.  Transportgesellschaft. 
Wakeuroder  H.  M.,  Fabrikinhaber. 
Wallmann  Hein.  Dr.,  k.  k.  Stabsarzt 
Wallner  Leop.,  Tuchhändlor. 
Walter  Ad.,  k.  k.  LandesgerichtsntL 
Waltz  Ant. 
Weber  Ludwig. 

Frl.  Weckbecker  Henriette  BaroDeMei 
We dl  Fritz. 

Wegso'iieider  Job.,  Volk s ;=  chuUehrer. 
Wehli  Aug.  Baron,  k.  k.  Öectionbdul 
W  e  i  gl  Carl,  k.  k.  pens.  Oberlieateniit  i.    ] 

NordbahnofHcial. 
Fräul.  Weigl  Irma. 
Weinczierl  Job.  Dr.,  Hof-  u.  Geiidto- 

advocat. 
Weinzierl  Jos.,  Kaufmann. 
Weinlechner  Jos.  Dr.,  k.  k.  ProÜBiMt 
Frau  Weiss  Adelinde. 
Weiss  Aug.  Dr.,  Hof-  a.  Gcri<fttaAK 
Weiss  Carl,  stud.  phil. 
V.  Weiss  Gust.,  Jurist^ 
W  e  i  s  8  J.,  Disponent. 
Weiss  Julius,  Kaufmann.  •  - 

Weiss   R.   V.   WellensteiB  Mi^  ' 

Wechsler.  ^ 

Weiss  Moriz  S.  Dr.,  RechtsprakÜk«!^  \ 
Weiss  Paul  Josof,  Privatier.  ■ ;    *"  •  ■ 

Weissenberger  Ferd,  BestmilHf^ 
Weitlof  Mor.  Dr.,  Hof-  iLQeikl*  ■**'^ 
V.  Weittenhiller  Josef  Bdlir^ 

Landesgerichtspräeident. 
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Weizennaaer  F. 
Welker  C.  Dr.,  prakt.  Ar/t. 
Wengraf  Herrn,  Dr.,  Hof-  u.  Gerichts- 

Advocat. 
Wenzel  Aug.,  Assecu ranzinspector. 
Werner  Alfr.,  Buchhändler. 
Präul.  Werthheim  Caroline. 
V.  Wertheim  Franz  Baron 
V.  Wertheim  Leop 
Wertheim  Wilh. 
Y.  Wertheim  stein  Leop.,  kCnigl.  bair. 

geh.  Finanzrath. 
Westermayer  Vinc,  k.  k.  Ober-Ing. 
Weyringer  Carl,  Privat. 
Wibiral  Franz  Dr. 
Wielemaus    de  Monteforte  Arth., 

Ingenieur. 
Frau  T.  Wiener-Welten  Henriette. 
Wieschnitzky  Victor  J  ,  Kaufmann. 
Wie 8 er  Carl,  k.  k.  Hofrath  am  oberst. 

Gerichtshof. 
Wiesner  Aug.  Dr.,  Hof-  u  Gerichtsadv. 
Wike de  Julius  k.  k.  Hofsattler. 
Wilczek  Hans  Graf,  Mitgl.  d.  Herrenh. 
Wild  Dominik  jun. 

Willner  Ant.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichtsadv. 
Wim m er  Carl,  Beamter  der  Nationalb. 
W immer  Ign.,  Kaufinann. 
W  impff en  Victor  Graf. 
Winarsky  Ant.,  Beamt.  d.  Cred.-Anst. 
Winkelbauer  Carl,  Beamter  d.Credit- 

Anstalt. 
T.  Winter  Moriz  Edler  Dr.,  k  k.  Ober- 

Finanzrath. 
▼.  Winterstein  G.  S.  Freiherr,  Mit- 
glied des  Herrenhauses. 
W  i  8  g  r  i  1 1  Carl,  Stadtzimmermeister. 
Wisinger  Franz,  Apotheker. 
FrauWisinger  Olga. 
Wissiak  Carl,  Bergwerksbesitzer. 
WitlaXil  Andr.  Dr.,  k.  k.  Sanitätsrath. 
Witt  Josef,  k.  k.  Polizei-Obercommiss. 
V.  Wittek  Heinr.  Dr.,  k  k.  Hof-  und 

Ministerialrath. 
Wodickh  Adalb.  Dr.,  Hof-  u.  Gerichts- 

advocat. 
Wo  dl  Otto,  Kaufinann. 
▼.  Wörz  J.  G.  Dr.,  k.  k.  Sectionsrath 
Wohlgemuth   B.,    Gemischtwaarenh. 
Wolf  P.,  k.  k.  Professor. 
Wolfram  Job.  G.,  Buchhalter. 
Wolfram  Ernst,  Beamt.  d.  Unionbank. 
Frau  v.  Worms-Schey  Emilie. 
Würth  Laur. 
Wurmfeld  Carl  Dr. 


Wurtzinger  Paul,  k.  k.  Telegraphen- 

Official. 
Zamarski  L.  C,  Hof-Buchdrucker, 
de  Zana  Jos.  Dr.,    Bealitätenbesitzer. 
Frau  de  Zana  Johanna,  HausbesitzeriiL 
Zehngraf  Jos.,  Firma  Riesch  &  Cie. 
Z  ein  er  Carl. 
Zeising  Otto,  Kaufmann. 
Zelinka  Th.,  stud.  jur. 
ZelinkaTh.  Dr.,  k.  k.  Notar. 
Ziegler  Alei. 
Ziegler  Georg,  Fabrikant 
V.  Zimmermann-Göllheim  C.Ritt, 
v.  Zinner  Adalb.  Ritter,  Banquier 
Zoeller  Heinr,  Privat. 
Zsigmondy  Emil,  stud.  med. 
Zsigmondy  Otto,  stud.  med. 

Auswärtige  Mitglieder. 

Aichinger  Carl,  k.  k.  Notar,  Mank. 
Aichinger  Jos.,  Apotheker,  Mödling. 
Albrecht    Hanns ,    Notariatscandidat, 

Mödling. 
V.  Almäsy  Ed.,  Graz. 
Alp  er  8  Mor.,  Pfarrer,  Rohrendorf. 
Andrässy  Koloman,  Ketegyhaza. 
Ar z  Job.  Graf,  k.  k  Rittmeister,  Lehen- 

Sedlitz. 
As  eher  Ludw.  Dr.,  Advocat,  Leoben. 
A  8  s  a  mLuk.,  Stiftspfarr.,  Kremsmünster. 
Auersperg  Carl  Fürst  zu,  Durchl.,  Prag. 
Adler  Heinr.,  Studircnder,  Halle. 
V.  Aichinger  Georg  Ritter,  Vicepräsid. 

der  Rudolf-Bahn,  Salzburg. 
V.   Babitsch  Jac.    Ritter,  Dr.,   k.  k. 

Gerichtsadjunct,  St.  Polten. 
Batthyany  Carl  Graf,  k.  k.  Kämmerer, 

Schlaining. 
Becker,  k.  pr.  Gamisonsauditor,  Glatz. 
Benedict  V.  Mautenau  J.Dr.,  Aussee. 
Bern  US  A.,  Pasteur,  Basel. 
Bianchi    Leopold  Baron,   Duca    di 

Casalanza,  Görz. 
Bierwirth  Friedr.  ,Obergerichtsr. ,  Celle. 
Biziste  Ludwig  Dr.,    Landesadvocat, 

Mödling. 
V.  Böhm  Eugen  Dr.,  Linsbruck. 
Brauner  Pladdus,  Cooperator,  Grünau. 
i  Brunn  er  Jos.,  Müllermst.,  Neunkirchen, 
i  Buchmüller  Ign.  Dr.,  Leoben. 
I  Bulikowski  St.,  Dr.,  Lemberg. 
I  Buxton  E.  N.,  Knighton. 
ChalupekCarlDr.,  k.k.  Bezirksrichter, 

Kirchschlag. 
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Anstria. 


T,  Chlametzky    Job.    Ritter,   k.  k. 

Minister  a.  D.,  GOrz. 
Csander  J..  Dettva. 
Deeente  Ad.,  Apotheker,  Ybbs. 
Deehy  Moritz,  Budapest. 
D  e  d  e  k i  n  d  Rieh.,  Prof.,  Braanschweig 
De  mm  er  Ad.,  Oberingeniour,  Eisenach. 
DoblerTh.k.k.Not.,Waidhofena.dTh. 
Drexel  Teofil,  Buchh&ndler,  Cilli. 
Draxa  Franz,   SecrotÄr  der  ^'adrager 

Gewerkschaft,  Mährisch-SchCnberg. 
EdlingerAltmann,  Professor,  Gottweih. 
Engel  Sigmund  Graf,  Wagrain. 
Engel  Th.,  Jurifit,  BrOnn. 
EötvOs  Roland  Baron,  Budapest. 
EtheridgeJ.  H.,  Maidenhead. 
T.  Feyrer  Job.  Edler,   k.  k.  Finanz- 

Secretär,  Laibach. 
Fischer  Otto,  Prag. 
Flnss  Jul..  k.  k.  Ger.-Adj.,  Mank. 
Franzi 8 eis  Jos.,  k.   k.   Tabakfabrik- 
Beamter,  Sacco. 
Frimmel  Franz,  k.  k.  Bezirksrichter,  I 

Neunkirchen. 
Froestl  Jos.  Dr.,  Advocat,  St.  Polten. 
Fromman  F.  sen..  Buchhändler,  Jena. 
Furtmüller  Rud.,  k.  k.  Postmeister, 

Stockerau 
Ganglbauer  Cölestin,  Abt  u.  lebensl. 

Herrenhausmitglied,  Kremsmünster. 
Gi  e  r  i  c  h  Alb.,k.preuss.  Amtsricht.,Glatz. 
Fräul.  Giesenberg  Bertha,  Hamburg. 
Gleich  Jos.,  k.  k.  Bergrath  u.  Vorstand 

d.  Revierbergamts,  Leoben. 
Gmunden,    Zweigverein  des  Oesterr. 

Touristen-Club. 
Grub  er  Max  Dr.,  Arzt,  München. 
Gö  11  er  ich  August,  Techniker,  Wels. 
Gussenbauer  Herm.,  Locomotivfabrik., 

Floridsdorf. 
Haala  Ferd.  Dr.,  Advocat,  St.  Polten, 
Hartig  Jul.,  Gutspächt.,  Wr. -Neustadt 
Hasel  st  einer  Johann.  Bürgermeister, 

Gutenstein. 
V.  Hauer  Jul.  Ritt.,  k.  k.  Prof.,  Leoben. 
▼.  Heidler-Egeregg  Carl  Dr..  k.  k. 

Legationssecretär,  Rom 
Heller    Markus    Dr.,     Rechtsanwalt, 

Preesburg. 
Hoffm an n  Franz,  Vorstand  d.  kOn.  ung. 

Triangulirungsbnreau,  Budapest. 
Ho  gel  Hugo  Dr.,  k.  k.  Gerichtsadjunct, 

Wolfsberg 
Fürstin  Höh  enlohe-Schi  Hin  gs  für  st 

Durchlancht,  München. 


Ho  i  6  Com.  Dr.,  AdToeatorscand.,  BrftmL 
Hrdliczka  Heinr.«  Kanfinann,  Brunn. 
Haebmer  A.,  stad.  phil.,  Pitten. 
J  a  h  n  e  1  Dr.,  k.  pr.  Gymnasiallehr.,  Glatz. 
Jerusalem  Ludw.    Dr.,    Advocstini- 

concipient,  Chotzen. 
Jörg  Georg,  Hotelier,  Mariascbotz. 
Kaindl  Alb.,  Lederh&ndler,  Lins. 
Kailab  A.  J.  Dr.,  Advocat,  Prossniti. 
Kammel  v.  Hardegger    Dr.,  Gnte- 

besitzer,  Grussbach. 
Karpathenverein,  Ungar.,  Kesmaik. 
Klein  Franz,  Mfthr.-SchOnberg. 
v.  Klippstein  Aug.  Dr.,  Prof..  Giessen. 
Knittelfelder  Franz    Dr.,    Advocat, 

Feldbach. 
K  ob  eck  Friedr.  Dr.,  Hof-  und  Grerickts- 

advocat,  Graz. 
Koatersitz  Ubald,  Chorherr.  Klortw- 

neuburg. 
K 0 1 s  c  h 7  Friedr.,  evangelischer  Pfimr. 

Ramsau. 
Kraitschek  Gust.  Dr..   k.  k.  Notar, 

Baden. 
V.  Kratter  Ferd.  Dr.,  Ritter,  Advecit, 

Lemberg. 
Kratter  Friedr. ,  Jurist,  Lemberg. 
Kraus  Eugen  Dr.,  Advocatursconcipielt 

Mödling. 
V.  Krau  SS  Franz  Freih.,  k.  k.  Beriiks- 

hauptmann,  Wr. -Neustadt. 
Langer  Th.,  Professor  am  Frandica- 

Josefinum,  Modling. 
Leitgeb  Ludw.,  Capitular,  Gottwoh. 
Leithe  Wilh.,  Bergaintsverwalter.Idni. 
Lergetporer  Bened.,  Kaufinann«  Zd 

am  See. 
Leseverein,  Temitz. 
Letts  Thomas  A.,  London. 
Lipoid  W.  M..  k.  k.  Hofrath,  Idim. 
Machacek  AnK, Musiklehrer, BndipWt 
M  a  1 1  n  e  r  Job. ,  Hotelier,  V eldea. 
Mandelblüh  Edm,  Beamter  dnT«^ 

Schussvereins,  OlmÜt«. 
Marschalek  P.  Bemh.  M.,  GntaaildiL 
Mayr  v.  Meinhof  Franz  Frii.,  Laofcm 
Meran  Franz  Graf.  Qutsbesitnr,  Onft' 
Meyne  J.,  Samenhändler,  Oi  iliinlwn 
Michel  Hyacinth,  Architekt  od  Lk' 

Professor,  Biclitz. 
Millot  Albert,  Paris.  -I 

Mittelbach  Sigm.,  k.  Suitllnilkic 

Apotheker,  Agram.  .;  -• 

Müller-Melchiors  Ing., 
Muschler  Carl  Dr^  Advocat, 


Aastria. 
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If  jrbach  ▼.  Bheinfeld  Franz  Baron, ! 

k.  k.Hofrathu.Landesprtsident.  Graz. ' 
S'ast  Job.,  Privat  u.  Bealitätcnbesitzer,  i 

YoTderbrOhl.  i 

Verein  der  JSatnrfrennde,  Mödling. 
S^eukircb  Jalius,  k  k.  Qericbtsadjunct, 

Baden  bei  Wien. 
S*  e  amann  FeL  Dr.,  Advocat,  St.  Polten. 
^bermayer  Herrn.  Dr..  Adv.,  Leoben. 
D bertimpf  1er  Nicol.,  Eisenw.-Beamt., 

Ternitz. 
Prftal.  Öllacher  Emcst.,  Private.  Wels, 
leU*Oro  di  Giosae,  Luigi,  Mailand. 
Palliardi  Jos.,  Bucbbändler,  Brunn. 
7,  Papi-Balogh  Peter,  Mezöhegye.«). 
7.  Panmgartten  Silvester,  Salzburg. 
Pa wasch  Heinr.,  k.  k.  Forstconmiissär, 

Judenburg. 
Peyrer  Hanns,  Advocat,  Grieskircben. 
Pfeifer  E.  F.,  Fabrikbeamter,  Graz. 
Pfrets ebner  Norbert  Dr.,  Jenbach. 
Pf  er  sc  hy  Joh.,  Apotheker,  Leoben. 
P  ittn  er  Wilh.  Dr.,  Pfarrer,  Schweiggers. 
Porndorfer  Hartm.,  Profess.,  Kloster- 

nenburg. 
Pott  Ludw.,  k.  k.  Landesgerichtsrath. 

Wr.  Neustadt. 
T.  Pretis  di  Cagnodo  Sisinio  Freih.,  k.L 

Minister  a.  D.  u.  Statthalter,  Triest. 
T.  Prea  Jos.  Dr.  med.,  Aspang. 
Bambousek  Ans.,  Pfarrverweser,  Alt- 

BrQnn. 
Beidem  eiste  r  Werner,  Kaufin..  Braun- 

schweig. 
Biedl  Edler ▼.  Leaenstern  Julius, k.k. 

Landesgerichtsrath,  Eomeuburg. 
Bodiczky  v.  Sipp  Eug.  Dr.,  k.  Prof., 

Üng.-Altenburg. 
Bohrer  Bud.,  Buchdr. -Besitzer,  Brunn. 
Bothermann  Wilh..  Kaufmann.  Wr.- 

Neastadt. 
BSiha  Baim.  Dr.,  Advocat,  MOdling. 
Frftul.  V.  Rosthorn  Rosa,  Ocd. 
Kabinetskanzlei  Sr.  kOn.  Hoheit  des  rc- 

«erenden    Herzogs    von  Sachsen- 

Coburg-Gotha. 
Sftck  Friedr.  Dr.,  k.  k.  Gerichtsadjunct, 

Brack  a  d.  L. 
Sannthaler  Alpenclub,  Gilli. 
Schaffe r  Fr.  J.,  k.  k.  Finanz-Oberinsp., 

Braunau. 
Sehallner  Garl,  Lehrer.  Neunkirchen. 
Sebell  Alex.  Dr.  med.,  Triest. 
T.  Scherzer  Carl  Dr.,  Ritter,  k.  k.  Hof- 

imth  und  Generalconsul,  Leipzig. 


Schickardt  Osk.,  Jurist,  Brunn. 
Schindler  George  L.,  Bregenz. 
Schleicher  Wilh.,  Realitätenbesitzer, 

Gresten. 
Schmeidel  Friedr.,  k.  k.  Notar,  Weyer. 
Schnitzer  v.  Lindenstamm  Herrn., 

Gutsbesitzer,  SchOnstein. 
Schottik  Sigm.  Dr.,  k.  k.  Beiirks-Ge- 

richtsadjunct,  Stockerau. 
zu    Schwarzenberg    Fried.,    Fürst, 

Cardinal-Erzbischof,  Eminenz,  Prag. 
V.  Schwind  Herm.  Ritter,  Ober-Ingen. 

Elbogen. 
Seidl  Ignaz,  Fabrikbesitzer,  Mfthrisch- 

Schönberg. 
Siebreich  Jos.,  Budapest 
Frl.  Sie  gl  Carola,  Mähr.-SchOnberg. 
Frau  Sie  gl  Emma,  Mähr.-SchOnberg. 
Frl.  Siegl  Roberta,  Mähr.- Schönberg. 
Siegl  Rieh.,  Fabrik.,  Mähr. -Schönberg. 
Siegl  Rob.,  Mähr.-Schönberg. 
S  k  0  d  1  a  r ,  Handelsmann  u.  Hausbesitzer, 

Graz. 
Skutezky  Arnold,  Fabrikant,  Brunn. 
Specht  AI.,  Weisswaarenh.,  Mödling. 
Speiser  Coloman,  Cooperator  u.  Gött- 
weiher Stiftspriester,  Ybbs. 
Sprung  Franz,  Director,  Leoben. 
S  tauf  er  Vinc,  Gymnasialprof.,  Molk. 
Steinbrecher  Conrad,  Eaufni.,  Mähr.- 

Trübau. 
Sternbach  Otto  Baron,  k. k.  Major  des 

10.  Landesschützen -Bat,  Bregenz. 
Strohraayer   Rud.,    Steingutfabrikbe- 

sitzer,  Wilhelmsburg. 
Suida  Alb..  Chemiker,  Neunkirchen. 
Tau  seh  er   B^la    Dr.,    Stadtphysikus, 

Pressburg. 
Frau  Tauscher  Hermine,  Pressburg. 
Teltschik  Rieh.  Dr.,  Notariatscand.. 

St  Polten. 
Tremel  Ed.  Dr.,  Advocat,  Grein. 
Treu  Carl  Dr.,  Advocat,  Graz. 
Tschurtschenthaler  G.,  Bruneck. 
TukettF.  F.,  BristoL 
Urbaschek   Felix,    Dr.,  Arzt,   Mürz- 

zuschlag. 
Ulbricht  Dr.,  Prof.,  Ung. -Altenburg, 
ürlingcr  Paul,   Consistorialrath  und 

Dechant,  Scheibbs. 
Vasold    Josef,    Hammerwerks-    and 

Fabrikbesitzer,  Schladming 
V-enturi  Jacob,  Avio 
V.  V int  1er  Friedrich,  Bruneck. 
Wagn'er  Joh.fBapt,  Mähr -Schönberg. 
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Austria — Bercbtesgaden. 


W  a  i  8  s  n  i  X  Michael,  BealitäteDbesitzer, 

Beichenaa. 
Fräol.  Waldmann- Hablin  Matbilde, 

Private,  Altenmarkt. 
Wallaschek  Dr.,  k.  k.  Notar,  Brunn. 
W all  n  ö f e r    Hermann.  Fabrikbeamter, 

Neonkirchen. 
Weissbach  A.,  Oberfst.,  Friedauwerk. 
Werner  Alex.,  Ingenieur.  Salzbarg. 
Wibiral    Josef    Dr. ,    Landesadvocat, 

Herzogenbnrg. 
Wigand  Mor.,  Privat,  Pressburg. 
Wilhelm  Fr.,  Apotheker,  Neunkirchen. 
Willburger    v.    Willburg,    Alex., 

Fabrikdirector,  Neunkirchen. 
Wollcnhanpt  Wilh  ,  geh.  Justizrath, 

Breslau. 


Wood  James,  Wimpassing. 

V.  Zäborszkj  Adolf,   städt.   Beai 

Pressburg. 
Zach  Carl,  Privatbeamter,  M^dling 
V.  Zahony  Heinr.  Bitter,  QOrz. 
V.  Zahony  Wilh.  Bitter,  Görz. 
Frau    Zaillner    Eroilie,  Advocai 

gattin,  Prossnitz. 
Fräul  Zaillner  Emilie.  Prossnitx. 
Zaillner  Innoc.  Dr.,Advocatu.  Re 

rathsabgeordncter,  Prossnitz. 
Zankl  Julius  Dr.,  k.  k.  Gerichtsadj 

Lilienfeld. 
Ziegler  Job.,  Bentmeister  und  Bfl 

meister-Stellvertreter,  Gutenstei 
Zimmermann  Alb.,  k.k.  Professo 

Landschaftsmaler,  Hacking. 


I  ~~ 


Bercbtesgaden. 

Sectionsleitung: 

Lamprecht  Josef,  Apotheker,  L  Vorstand. 
Waagen  Adalbert,  Landschaftsmaler,  IL  Vorstand. 
Schwarzenbeck  Jakob,  Privatier,  Cassier  u.  Schriftführer. 
V.  Barth  Freiherr,  k.  Oberamtsrichter,  I.  Beisitzer. 
Mayer  Johann,  k.  Salineninspector,  II.  Beisitzer. 

6'.)  Mitglieder. 

Aigner  Conrad,  k.  Förster,  Schappach. '  Hölzl  Peter,  Bergführer. 

Alt  haus  Karl,  Gutsverwalt4?r,  Schönau.    Hornberger  J.  B.,  k.  Forstmeisti 

V.  Barth  J.Freiherr. k.  Oberamtsrichter.  I  Hub  er  Josef^  Hotelier. 

Bayer  J.  B.,  Privatier,  Bamberg. 

Bayer  Vict.  Dr.,  Privat.,  Strassburg. 

Brandner  Michael,  Zimmermeister. 

Brandner  Mich.,  Bergführer,  EOnigsee. 

Datzman  Mich.,  Bergführer,  Bamsau. 

Deneke  Wilh..  Kaufmann,  Magdeburg. 

D  0  s  s  e  Paul,  Gutsbesitzer,  Bischofwies. 

V.  Egglofstein  Freiherr,  Premierlieut., 

Grimma. 
Eichelman  Michael,  ächncidermeister. 
Eibl  Sebastian,  Lohnkutscher, 
y.  Engel  man  Herrn.,  Director,  Berlin. 
V.  Engelman,  Studiosus,  Berlin 
Fritz  Georg,  Privatier,  Frankfurt  a  M. 


Käser  er  Andre,  Kaufrnaiin. 
Kerschbaumer  senior,  Kft^^nitiii 
Kimmerle  Ludwig  Dr.,  prakt.  Ai 
Kirchmayr  Michael,  Bürgenuttfl 
K  ö  b  e  r  1  Georg,  Hiytelier. 
Krem b 8  Max,  k.  Oberföruter,  KAi 
KrOäswang  Jos.,  Hotelier,  KOBfg 
Lamprecht  Jos.,  Apotheker. 
Leitner  Anton,  Spänglermeiffte. 
Liphart,  k.  Schlossverwalter. 
Lorenz  Karl,  Baumeiater. 
Mayer  J.  B,  k.  SalineninapeekoL 
Mayer  Josef,  Kunstgärtner. 
Mendl  Conrad,  Silberarbeüer. 


Geiger  J.B.,  k.  Bcntbeamte,  Ebersberg.  I  Miller  Julius,  k.  Bczirkauxt 


Geiger  Franz,  Bischofwies. 

Gimpl  J.  B.,  Stadt^rrer,  Tittmoning. 

Grassl  Wolfg.,  Bergführer,  KOnigsee. 

Graul  Ernst,  Privatier,  Bischof  wies. 

Grill  Johann,  Bergführer,  Bamsau 

QrOsswang,  Hotelier. 

G  attman  Ludwig,  Silberarbeiter. 

Haller  J.B,  Hotelier. 

T.  Hey  den  Dr.,  Dresden. 


Moderegger  K.SchübneistsUi 
Ponn  Johann,  Zimmermeutei; 
Pirngruber  Baphael,  HOtdUb. 
Punz  Jos.,  BergflÜirer,  ^•-****  ) 
Bast  Johann,  cand.  phAratte.p]tt 
Schön  Friedr.,  flrmnrlfafluftMl 
Berlin.  «l  i 

Sägmflller  Joh.,  Gaatgebtb  .  .' 
Scheifler  Ulrich,  Mate.   .     »li 


Berchtesgaden — Berlin. 
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irzenbeck  Jakob,  Pmatier. 

.rzenbeck  Georg,  Posthalter. 

:  Erhard,  Sattler. 

assinger  Kl.,  Schlossermeister. 

»rden  Josef,  Bergschreiber. 

rlein  Emil,  k.  Major 

rthan  Ludwig,  Maler. 

üchard,  Schriftsteller. 

rt  Ernst,  Apotheker,  München. 


!  Waagen  Adalbert,  Landschaftsmaler 
I  Walch  Michael,  Photograph. 
!Weinberger,k.  Oberförst.,  Bischofwies, 
i  Weiberger  Max,  k.  Forstassistent. 
I  Weiss  Michael,  Kaufmann. 
;y.  Wiesendfk.  Regie rungsrath. 
I  Y.  Zacha,  Oberst,  Hirschberg, 
i  V.  Ziegler  Otto,  k.  Rentbeamte. 


Berlin. 

Sectionsleitung: 

Scholz  J.  Dr.,  Vorsitzender  (S.  0.  Skalitzerstrasse  141a'. 

Hirschfelder,  Prof.  Dr.,  L  Stellvertreter  des  Vorsitzenden. 

Weber,  Director  Dr.,  IL  Stellvertreter  des  Vorsitzenden. 

Biermann  Dr.,  Schatzmeister. 

S  c  h  0 1 1  e  Dr. ,  Schriftfahrer. 

Winckelmann,  Stellvertreter  des  Schriftführers . 

Lö ebner,  Schulvorsteher,  Verwalter  der  Sammlungen. 

175  Mitglieder. 


t,  Musiker. 

Dr. ,  Arzt,  Brandenburg  a.  H. 
,  Lehrer. 

rsonDr.,  Professor, 
lard,  Major,  Charlottenburg. 
Dr.,  Director. 
aann  Dr.,  Oberlehrer. 
,  Gymn.-Lehr.,  Burg  b.  Magdebg. 
ensprung.  Rentier. 

Dr..  Schriftsteiler, 
en,  Hof- Uhrmacher, 
lann,  Fabrikant, 
lann  Dr.,  Oberlehrer. 
;er,  Regierungsrath,  Potsdam 
1,  Ober-Güter -Inspector. 
Dr.,  Arzt^  Brandenbarg  a  H. 
eher  F.  Dr  ,  Sanitätsrath. 
:her  K.,  Regierungsrath. 
Amtsgerichtsrath. 
w,  Raths-Maurermeister. 
meyer,  Gymn.-Lehrer,  Burg  bei 
ieburg. 
,  Banquier. 

Städter  Dr.,  Fabrikbesitzer, 
in.  Geh.  Regierungsrath. 
ück  Dr.,  Professor,  Jena, 
rieh,  Directorial-Secret&r. 
VL  K,  Historienmaler. 
;z  P.,  Kaufmann, 
rici,  Caud.  med. 

Dr.,  Oberlehrer.' 
}im  Dr.,  Gymn.-Lehrer. 
3lberg,  Refer.,  Nordhaosen  a.  H.  j 


Eggel  Dr.,  Arzt. 

Ehrenbaum,  vereideter  Fondsmakler 

Erich,  Kaufmann 

Fischer  E.  Dr.,  Oberlehrer. 

FischerG.,  Verlagsbuchhändler,  Jena. 

Fittbogen  Dr.,  Director,  Dahme. 

Fleischhammer,  HoQustizrath. 

Frank el  Dr.,  Sanitätsrath. 

Franke  Dr.,  Oberlehrer,  Schleusingen. 

Freudenberg,  Kaufinann. 

Frey  tag  Dr..  Lehrer. 

Friese  Dr.,  Chemiker. 

Funke,  Amtsrichter. 

Gallien  Dr.,  Oberlehrer,  Ostrowo. 

Gern s 8  Dr.,  Gymn.-Lehrer. 

G  i  e  8  e  n,  Gymn  -Lehrer ,  Wongrowitz, 
Prov.  Posen. 

Gleditsch.  Oberlehrer. 

G  0  d  e  c  k e  Dr.,  Sanitätsrath. 

Goemann,  Banquier. 

GOschen  Dr.,  Rechtscandidat. 

Gross,  Lehrer. 

Günther,  Oberlehrer. 

GüssfeldtPaul,  Dr. 

Habcl,  Kaufmann 

Hammer  G.,  Banquier. 

HammerR.,  Bürgm.,  Brandenburg a.H. 

Hansmann,  Regierungsrath 

Hapke,  Prediger. 

Hase  Dr.,  Chemiker,  Spandau. 

Helmholtz  Dr.,  Professor,  Geh.  Re- 
gierungsrath. 

Henze  Dr..  Realschullehrer. 
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Berlin. 


Herrlich  Dr.,  Oberlehrer. 

Hesse,  Landgerichtsrath. 

Hirsch  Dr.,  Bealschullehrer. 

Hirschberg,  Banqaier. 

HSrschfelderJDr.,  Professor. 

Hoff  mann  Dr ,  Professor. 

Hoppe  B.  Dr.,  Professor. 

Hoppe  J.,  Eaufinann. 

Hörn,  Fabrikbesitzer. 

Hossbach  Dr.,  Prediger. 

Hü  c  k  s  t  ä  d  t,  Masiklehr.,Charlottenbarg. 

Hutt  Dr.,  Oberlehrer,  Brandenburg  a.H. 

f  allenberg  Dr.,  Gyran.-Lehrer. 

V.  Kehler.istud.  jur. 

Elaatsch  Dr.,  Geh.  Sanitätsrath. 

Köhler,  Referendar. 

Koppel  Dr.,  Arzt,  Brandenburg  a.  H. 

Krätke,  Lehrer,  Charlottenburg. 

E^roll,  Major. 

KroneckerDr.,  Landrichter. 

Kr  umhoff,  Kaufmann. 

Kühne  Dr.,  Oberlandesger.-Prisident, 

Celle. 
Kullrich  F.,  Fabrikant 
Kullrich  W.,  Hof-Münz-Medailleur. 
Lademann,  Staatsanwalt. 
La  m  b  r  e  c  h  t  Dr. ,  Arzt,  Brandenburg  a.H. 
Landr^  A.,  Brauereibesitzer. 
Landr^  C,  Bentier. 
Lange  H.,  Polizeirath. 
Lange  F.,  Premierlieutenant. 
Lehr 8,  Bibliothekar,  Breslau. 
Lenz,  Rentier. 
Levy,  Banquier. 
Lewinsohn  Dr.,  Kaufmann. 
Lewinstein,  Standesbeamter. 
Li  cht  he  im  Dr.,  Professor,  Bern. 
Liebermann  Dr.,  Professor. 
Lieb  ig,  Kammeimusikus. 
List,  Kaufmann,  Brandenburg  a.  H. 
LOchner,  Schul  Vorsteher. 
Lö  w  Dr.,  Oberlehrer. 
Lud  ecke,  Kaufimann. 
Mai  er.  Major,  Lichterfelde. 
Mehlis,  Lehrer. 
Mewes,  Architekt. 
Meyerhoff,  Buchhändler. 
Miethe,  Lehrer,  Brandenburg  a.  H. 
Minni gerode  Dr.,  Prof.,  Greifswald. 
Mit  scher,  Buchhändler. 
Molinari,  Amtsgerichtsrath. 
Mühlmann  Dr.,  Gymnasiallehrer. 
Müller  A.  Dr.,  Oberlehrer. 
Müller  C,  Verlags-Buchhändler. 
Nerrlich  Dr.,  Oberlehrer. 


Nesselmann,  BncfahAndler. 
Ohr)tmann  Dr.,  Oberlehrer. 
Parisius  Dr.  phiL 
Patschkowski  Dr.,  Arzt. 
Patz  ig  Dr.,  Gymnasiallehrer. 
Peter  Dr.,  Oberlehrer. 
Bas  che  Dr.  jur. 
Eeetzke  Dr.  pbil. 
Behm,  Secretär. 

Beich  Dr.,  Geheimer  Sanitätsrath. 
Riehl  Lehrer,  Potsdam. 
Kiesel,  Schriftsteller. 
BOpke  Dr.,  Bealschullehrer. 
BosenowDr.,  Bealschullehrer. 
Eott,  Banquier. 

S  achs  Dr.,  Prof.,  Brandenburg  a.  E 
Sachse,  Lehrer,  Weimar 
Schimmelfeunig  v.  d.  Oye,  Biroi 
Schneider  Dr.,  Gymnasiallehrer. 
Scholle  Dr .  Oberlehrer. 
Scholz  E..  OberL,  Burg  b.  MagdeMl 
Scholz  J.  Dr.,  Oberlehrer. 
Schubring  Dr.,  Gymnasiallahm'. 
Schulte  £.,   Bergreferendar,  DflMfc 

dorf.  ' 

Schnitze  E.  Dr.,  Oberlehrer. 
Schnitze  P.,  Kauimann.  < 

Schumann,  Buchhändler.  ' 

Schwager,  RathszimmermeiBter.     < 
Schwalbe  B.  Dr..  Director.  'j 

Schwalbe  G.  Dr.,  Professor,  Jen.  -^ 
Schweitzer,  Bedacteur.  >' 

Seydeler,  Maurermeister.  i • 

Siber,  Landgerichtsrath,  PotidMK:>i' 
Simmel,  Redacteur.  -^ 

S  tä c k  e  1  Dr.,  Realschallehrer.      •  -j 
Strassmann  Dr.,  Arzt.  ^ 

Strübing  Dr.,  Professor.  LidtaW 
Theel  £.  Dr.,  Realschnllehrer.      '3j 
TheelJ.,  Lehrer. 
Thierfelder  Dr.,  Musikdir., 

bürg  a.  H. 
TOpferA.,  Fabrikant.  Brau 
T  0  p  f  e  r  0.,  Banquier,  B 
Tuchen  Dr.,  Sanitätsrath. 
TouBsaint,  Fabrikant. 
Troschke,  Lehrer. 
Uth,  Fabrikant. 
Voigt  Dr.,  Professor 
Volkmann,  AmtsgericbttMl^ 
Wagner,  Stadtrath.  Bimiitali^t 
Wangerin  Dr.,  Professor.  ^'  ■*•'* 
Weber  Dr.,  Direotor.          ■.  •  i:»'* 
Weichsel,  Amts-  und  ,,„,,^ 

rath,  Magdeburg.  ..  i^^fl  iJ 
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"W  e  1  d  i  g  Dr.,  Gymnasiallehrer. 
Winckelmana,  Kaufmann. 
Winter feldt,  Rechtsanwalt. 


Woyte,  Geheim-Secretär. 

T.  Zastrow  Simon,  Staatsanwalt. 

Ziepel  Dr.,  Oberlehrer. 


Bozen. 


Sectionsleitnng: 

Wachtier  Albert,  Obmann. 
Hanne  Alois,  Schriftführer. 
Schwarz  Sigismnnd,  Cassier. 
y.  Paur  Anton,  Bibliothekar. 
V.  Mayrl  Victor,  i 

Wachtl er  Heinrich,    I 
Niglutsch  Eduard,     |  Beisitzer. 
Frank  Christof,  1 

EösslerCarl,  | 

115  Mitglieder. 


Angerer  Joh.  Dr. 

T.  Angeli  Ed.  Bitter,  k.  k.  Postbeamter. 

T.  Antonini  Friedrich,  ital.  Caplan. 

Aschberger  Johann,  Spediteur. 

Battisti  Albert,  Conmiis. 

Baumgartner  Alois,  Holzh&ndler. 

Banmgartner  Ignaz,  Commis. 

Buch n er  Martin,  Privat. 

Bflckard  Conrad,  Ingenieur. 

Canal  Albert,  städt  Ingenieur. 

Carstanjen  Ernst  Dr.,  Prof.,  Leipzig. 

Civegna  Alfons,  Kaufmann. 

DallagioTanna  Peter,  Kaufmann. 

Dan  tone  Fr..  Gries  (Fassa). 

De gi scher  Wenzel,  Kaufinann. 

D  ieffenbach  J.  E.,  Director. 

D  inzl  Ant.  Dr.,  Arzt,  Kastelrut. 

Doswald  Josef,  Privat. 

Ebner  Johann,  Kaufmann. 

£11  er  Johann,  Curat,  Sulden. 

T.  Eyrl  Georg  Baron,  Gutsbesitzer. 

Perrari   Gotthard,   Buchdruckereibe  s. 

Fink  August,  Kaufmann. 

Fink  Carl,  k.  k.  Prof  u.  Bezirks- Schul- 

inspector. 
Fischer  Richard,  Gasfabrik  -  Director. 
Flora  Ignaz,  k.  k.  Postmeister,  Mals. 
Foerster  Philipp,  Hotelier. 
Frank  Christof,   landwirthschaftlicher 

Wanderlehrer. 
Ganner  Franz,  k.  k.  Forstcommissär. 
Giacomelli  Pet,Apoth..DeutKchmetz. 
T.  Grabmayr  Johann  Dr.,  Advocat. 
Grard  Georg. 

G  reis  sin  g  J.  A.,  Buchhalter. 
Grimus   v.   Grimburg   Carl    Bitter, 

k.  k  Professor. 


Grones  Paul,  k.  k.  Postamtsofficial. 

Hanne  Alois,  Buchhalter. 

Hart  in  g  Alois,  Lithograph. 

Heinrich  Ignaz.  Secretär. 

Helms  Otto,  Oekonom. 

v.  Hepperger  Carl  Dr.,  Advocat. 

H  i  1 1  e  r  Richard,  Pharmaceut. 

Hof  er  Carl,  Optiker. 

V.  Hoffingott  Johann,  Spediteur. 

Jäger  Friedrich,  Kaufmann. 

Jordan  Julius.  Spinnereidirector. 

Irschara  Josef,  Architekt. 

Kern  stock  Ernst,  k.  k.  Professor. 

V.  Khuen   Graf,   k.  k.  Kämmerer  und 

Major. 
Frau  V.  Khuen  Helene  Gräfin. 
Kies  er  Jobann,  Ingenieur. 
Kiniger  Alois,  Spediteur. 
Kno flach  Carl  Dr.,  k.  k.  Notar,  Trient. 
Knoll  A.  S..  Photograph. 
V.  Kofi  er  Gustav  Dr.,  Gutsbesitzer. 
Kopriva  Ernst  Dr..  k.  k.  Adjunct 
K  ö  s  s  1  e  r  Anton.  Seiler,  Fabrikant 
K  0  s  s  1  e  r  Carl,  Buchhalter. 
Kräutner  Heinrich,  Buchhalter. 
Kroat  Johann,  Privat,  Gries. 
Lob  Heinrich,  Kaufmann. 
Lun  Alois,  Weinhändler 
Lun  Anton,  Agent. 
V.  Mackowitz  Alois,  Gutsbesitzer. 
Maglich  Johann,  Commis. 
Fräul.  Mahlknecht  Josefa. 
Mair  Felix,  Gasthausbes.,  Klobenstein. 
Malcolm  Alex.,  Kaufmann,  Venedig. 
Y.  Malfer  Josef,  Gutsbesitzer,  Auer. 
MarchesaniDr.,  Advocat,  Neumarkt. 
Marchesani  Josef  Dr.,  Arst,  Gries. 
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Mayr  Rudolf,  Buchhalter. 

V.  Mayrhauser  Otto,  Architekt. 

V.  Mayrl  Paul,  erzherzogl.  Verwalter. 

V.  Mayrl  Victor,  Agent. 

Moosbrngger  Hans,  Conunis. 

Moser  Franz,  Bnchhäudler. 

Niglntsch  Eduard,  Posameutier. 

Niglutsch  Josef,  Bnchhultcr. 

Oehm  Christian,  Restaurateor. 

Oehm  Hans,  Buchhalter. 

0 esterreicher  F.  J.,  Hotelier,  Trient. 

OettelJosef  jun.,  Kaufmann. 

Pardatscher  Joh.,  Weinhändl.,  Gries. 

▼.  P au r  Anton,  Buchhändler. 

Y.  Payr  Alois,  k.  k  Landesgericht srath. 

Rasmo  Ernst,  Handlungsreiscnder. 

Fräul.  Riffes  er  Clara. 

Rodeneder  Ig.,  k.  k.  Hauptmann  a.  D. 

S  anftl  Adam,  Kaufinann. 

S  anol  Josef^  Commis. 

Frau  S  antner  Anl,  Alpenblumengesch. 

Santner  Joh.,  Alpenhlumengeschäft. 

Schueler  Josef,  Privat. 

S  chwarz  Abraham,  Eau^ann. 


Schwarz  Sigismund,  Banquier. 
Scrinzi  L.,  Ingenieur. 
Settari  Heinrich,  Kaufmann. 
Spreter  Hermann,  Apotheker 
S  t  e  g  e  r  Peter,  Kaof mann. 
Tecini  Peter,  Ingenieur. 
V.  Trojer  Phil.  Dr.,  Arzt,  Hoben 
Tschugguel  AI.,  Buchhandl.-Coi 
Tschugguel  Edmund,  Cafetier. 
Tschurtschenthuler  AI.,  Fib 

conserv.  Früchte. 
Ts  churtschenthaler  Ant,  Kaa 
Tschurtschenthaler  Henn.,  K 
Ueberbacher  AI.,  Antiquititanl 
Voigt  Heinrich,  Director. 
Wacht  1er  Albert,  Kauftnann. 
Wachtier  Heinrich,  Kaufinann. 
Wal  eher  Johann,  Wirth,  Eppan. 
Wal  dm  Uli  er  Franz,  Apotheker. 
Weiser  Carl  Dr.,  Arzt. 
Welponer  Alois,  Kaufinann. 
Welponer  Paal,  Kaufmann. 
Winkelmann  Fritz.  PriTat,  Bin. 
V.  Z allinger  Jos.  Dr.,  Arzt. 


Breslau. 

Sectionsleitung: 

Eck  E.  Dr.,  Universitätsprofessor,  I.  Vorsitzender. 
DornE.  Dr.,  Universitätsprofessor,  IL  Vorsitzender. 
Thal  heim  H.,  Gymnasiallehrer,  I.  Schriftführer. 
Michael  Th.  Dr.,  Gymnasiallehrer,  IL  Schriftfahrer. 
Landsberg  Robert,  Banquier,  Cassier. 
PartschJ.  Dr.,  Universitätsprofessor,  Bibliothekar. 
Dyhrenfurth  0.  Dr.,  praktischer  Arzt, 
Köhler  L.,  Hofbuchhändler,  ^  Beisitzer. 

Maschke  0.,  Apotheker, 

104  Mitglieder. 


Anderssohn  Aurel,  Fabrikbesitzer. 

Auras  R.,  Kaufmann. 

Bartsch  E.,  stud.  phil. 

Bock  G.,  Kaufinann. 

Boltze  W.,  Kaufmann. 

BülowP.,  Kaufmann  und  Stadtrath. 

V.  Burgsdorff,  Premierlieutenant  a.D. 

Caro  G.  Dr.  jur. 

Caro  S.  Dr.  med.,  praktischer  Arzt. 

Claus  F.,  Reudant. 

Depöne  H.  Dr.,  Gymnasiallehrer. 

Dittrich  R.,  Realschullehrer. 

Döring  F.,  geh.  Finanzrath. 

Dorn  £.  Dr.,  Universitätsprofessor. 

Dyhrenfurth  0.  Dr.,  prakt  Arzt. 

Eck  £.  Dr.,  Universitätsprofessor 


Eger  J.  Dr.,  prakt  Arzt 
F  i  e  b  i  g  R.,  Amtsgerichturath. 
Förster  R.  Dr.,  UniTersitttipnii 
Frank-Lindheim   F.,   Bitü^i 

besitzer,  Kuttlan. 
FriedcnthalP.  G.,  Cmmmim 
FriedländerS.DrPrifatdMLtPMl 
Friedrich  W.,  BnchdiodiffMi 
Fromberg  C,  Banqniac  '■'- 

G a  u  h  1 J.,  Oberlehier.  • ' 

Giorke  0.  Dr.,  üoir«n.FkiiM| 
Glogauer  H,  KninidilH^ IM 
Gothein  E.  Dr.,  FmMmi^^^ 
Gottstein  J.  Dr.,  riliiUuH^i/l 
Grempler  H.^  KauhaaML       ^ 


Grützner  P.  Dr., 


.r«' 
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l  M.,  Eaufmaim. 

0  8  s  P.  Dr.,  Seminarlehrer, 
lann  W.,    Kataster -Controlear, 
s-Strehlitz. 

G.  Dr.,  geh.  Sanitätsrath. 
.  0.,  Assessor. 

n  h  a  i  n  R.  Dr.,  ünivers.-Professor. 
inn  H.,  geh.  Commercienrath. 
mann  C  ,  Pastor,  Neurode, 
d  Dr.,  Rechtsanwalt,  Oels. 
h  G.  Dr..  Privatdocent. 
r  K.,  stud.  jur. 
lann  A.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
3.,  Premierlieutenant  a.  D. 
J.,  Landrichter,  Gleiwitz. 
r  L.,  Hofbuchhändler. 
!r  M.,  Ingenieur 
lIus  B  ,  Rechtsanwalt, 
ch  H.  Dr. 
»tR.  Dr. 

e  H.,  Oberstlieutenant  a.  D. 
äberg  E.,  Referendar, 
jberg  R.,  Banquier. 
»r  B.  Dr.»  prakt.  Arzt, 
aulx  A.Dr.,  Univers.-Prof.,  Kiel, 
ann  P.  Dr.,  Gymnasiallehrer. 
;  F.  Dr.,  Goldschmieden, 
jrt  A  ,  Kaufmann, 
jr  E.,  Kaufmann, 
ike  0.,  Apotheker, 
er,  Bergrath,  Neurode. 

1  e  r  H.,  Procurist. 

lel  H.  Dr.,  Gymnasiallehrer 

18  J.Dr.,  Reichsb.-Cassier,  Erfurt. 

ari  Th.,  Kauftnann. 

vig,  Rechtsanwalt,  Oppeln. 

;meyerH.  Dr.,  Realschullehrer. 


0  e  8 1  e  r  1  e  y  H.  Dr.,  Bibliothekar. 

Opitz  0.,  Kaufmann 

PartschC.  Dr.,  Assistenzarzt. 

Parts  ch  J.  Dr.,  Ünivers.-Professor. 

Pohl  F.  Dr.,  Kreisrichter,  Trachenberg. 

Pohla  W.  Dr.,  Gymnasiallehrer. 

Pringsheim  0.,  Landwirth. 

Putze  U.,  Buchhändler. 

Raabe  0.,  Buchdruckereibes.,  Oppeln. 

V.  RabenauB.,  Referendar. 

Rosenbaum  F.  W.,  Kaufionann. 

Schade  A.,  Curatus 

Schmidt  Th.,  stud.  phil. 

Scholz  E.,  Weltpriester u.Schulpräfect, 

Habelschwerdt. 
Scholz  P.  Dr.,  Ünivers.-Professor. 
Schreiber  G.,  Banquier. 
Schröter  EL  Dr.,   Ünivers.-Professor. 
Seuffert  H.  Dr.,  ünivers.-Professor. 
SeverinH,  Stadtrath. 
Siegert  R.«  Landgerichtsrath. 
Simon  H.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Skene  C,  Fabriks-Director. 
SoltmannO.  Dr.  med.,  Privatdocent. 
Sommerbrodt  J.  Dr.,  Univers.-Prof. 
SpiegelbergO.  Dr.,  ünivers.-Professor 

u.  geh.  Medicinalrath. 
S  t  r  a  k  a  H. ,  Kaufmann. 
Thal  heim  Th.,  Gymnasiallehrer. 
Töplitz  Th.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Vater,  Rechtsanwalt. 
Weiss  F.,  Referendar. 
Wen  zel  P.,  Bürgermst.,  Wünschelburg. 
Wiener  Dr.  med 
WiskottM.,  Fabrikbesitzer. 
Wiskott  Th.,  Fabrikant. 
Wittig,  Rechtsanwalt,  Glatz. 


Brixen  am  Eisaok. 

Sectionsleitung: 

Merkel  J.,  Ingenieur,  Vorstand. 
FieissH.,  Gasthofbesitzer,  Schriftfahrer. 
Goldiner  J.,  Schuhmacher,  Cassier. 

16  Mitglieder. 

oller,  Gasthofbesitzer,  Klausen.    Ostheim  er  Franz  jun.,  Weinhändler. 
laTorre,  k.  k.  Forstverwalter     Peer  Dr.,  Arzt 


iler  Dr.,  Advocat. 
ner  J.,  Schuhmacher. 
H.,  Gasthofbesitzer, 
n  egg  er  Prof..  kaiserl.  Rath 
el  £L,  Ingenieur. 
;hlechner  Dr.,  Arzt. 


Peer  Ign.,  Apotheker. 

S  e  i  d  n  e  r  W.,  Kaufinann. 

Staub,  Apotheker  u.  Bürgermeister. 

Pfaundler,  Privat. 

Thal  er  Dr.,  Arat. 

Waitz  C,  Kaufinann. 


so 
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Bruneck. 

OcgrAndet  un  16.  Norember  1880. 

Sectionsleitung: 

Hibler  EleronymaB  Dr.,  Advocat,  Vorstand 

Mahl  Jos.  Georg,  Bachdmckereibesitzer,  Schriftführer. 

Y.  Grebmer  Eduard,  k.  k.  Postmeister. 

20  MitgUeder. 


B  r  a  n  n  e  r  Georg,  GastwirthfGeiselsberg. 
Festner  Moses,   k.  k.  Servituten- Ab- 

lOsangs-Commissir. 
Franzelin  Ignata,  Gastwirth. 
Ghedina  Paul,  k.  k.  Major  u.  Landes- 

schützen-Bataillons-Commandant. 
Y.  Grebmer  Eduard,  k.  k.  Postmeister. 
Y. Grebmer  Jos.,  k.k.  Steuereinnehmer. 
Y.  H  a  i  d  e  r  Oskar  Bitter,  Ingenieur,  Graz. 
Hibler  Hieronymus  Dr.,  Advocat. 
JOrg  Johann  Dr.,  k.  k.  Bezirksrichter. 
Y.  Khautz  Edler  zu  Eulenthal,  k.k. 

Hauptmann. 


Mahl  J.  G.,  Bachdruckereibestur. 
Y.  Mayrhanser  Otto,  Architekt,  B«Ht| 
Y.  Menz  Emst  Dr.,  Reiehnitter,  LlC^ 

Notar  u.  BttTgermeister. 
Mutschlechner  J.,Ga8twirthyS.F^ 
Ofer  Caspar,  Ingenieur. 
Schneider  Franz  Josef,  Professor ■ 

der  Handelsschule,  Innsbruck. 
Y.  Stadler  Ritter    v.  WolfersgrU 

k.  k.  Professor,  Bozen. 
Swoboda  Baimund,  Phannacent 
Tinkhauser  Johann.  HandeUnuim. 
Y.  Yintler  Friedrich  Ritter,  Piirat 


Coburg. 

Sectionsleitung: 

Graf  Dr.  med.,  Stabs-  u.  Bataillonsarzt,  I.  Vorstand. 
Riemann  Franz  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer,  Schriftftlhrer. 
Loh  lein  Friedrich,  Privatier,  Caasier. 

G5  Mitglieder. 


A  p  p  e  1  Ludwig,  Kaufmann 

B  a  h  m  a  n  n  Emil,  Rechtsanwalt. 

Y.  Bassewitz,  Major  a.  D.,  Gotha. 

B audier,  Regierungs-Assessor. 

Baumbach,  Landrath,  Sonneberg. 

B  erger  Fr.  Dr.  med.,  Medicinalrath. 

Biedermann  Louis,  Eau^ann. 

B  i  s  c  h  0  f f  Emil.  Kaufmann. 

B  ondies  Fr.  W.,  Kaufmann. 

Brejding,  Postsecretär. 

Fr&ul.  Breymann  Sophie,  Eisenach. 

Brodführer,  Schuldirector. 

Y.  Brunn  eck  A.,  k.  k.  Rittmeister  a. D. 

Campbell  of  Craigniss,  Premier- 
lieutenant u.  Adjutant  S.  H.  des  Her- 
zogs von  Coburg. 

De gs sing  Emil,  Justizrath. 

Fräul.  Di  et  el  Louise.  Eisenach. 

D  res  sei  Robert,  Eaufinann. 

Duphorn  Heinrich,  Decorationsmaler, 
Eisenach. 

El 8 n er,  Hofbuchhändler,  Eisenach. 

Esmarch,  Dr.  med.,  geh.  Medicinal- 
rath u.  Professor,  Kiel. 


Ewald,  Präsident  des  herzogLH« 
Florschfltz  Bruno  Dr.  med., 
Forkel  Hermann  Dr.  jur., 

Assessor,  Gotha. 
Gempp,  Apotheker,  RodacL 
Graf  Dr.  med.,  Stabs- a.  BataiB' 
Grüner  Emst,  Landrathsamts-i 
Härtcl,  Rechtsanwalt,  Radolfltiä;' 
Hessberg  Dr.   med.,  pnkt  M^ 

Schleusiugen.  !^ 

Y.  Imhoff  Baron,  RittergatsbaMTl 

Hohen  stein.  ^ 

K  r  a  f  f  t  Emil,  Eanfinann. 
E  r  a  1  s  s  Herm ,  Amtsrieht , 
Leyss  G.,  Privatier,  KOnigibogb^ 
L i  e  b  al  dt ,  Oberamtariehter,  MK.lj 
L  0  hl  ein  Friedrich,  Privstier.     '  ^: 
Müller  Dr.  med .  MedlcinalnA.    * 
Ortloff  Friedrich  Dr.  phO. 
Othberg  Rudolt  StenemA. 
Pohl,  Haaptmann  n. 
Quark  Burkhard,  Recfatnimli,, 
Ratseburg,  Capitia  nr Sa»  " 
Reich,  Postsecretir,  OfeiL 


m 
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Biemann  Albert,  Fabrikant. 
Siemann  Emil,  Finanzratb. 
Biemann  Franz  Dr..  ph.Gymn. -Lehrer. 
T.  BOpert  Bar.,  bzgl.  Oberstallmeister. 
S  c  b  a  c  k  Dr.  jur.,  O.-Amtsrichtcr  Jlodach. 
Scbeller  Heinrich,  Grosähandler,  Hüd- 

burghausen 
S  c  h  e  1 1  e  r  Robert,  Grosshändler,  Hild- 

barghausen. 
Schiegnitz Paul,  Amtsrichter. 
Schmidt  Alwin,  Kaufmann,  Leipzig. 
Schrai  dt  Hermann,  Banquier. 
Schwabe  Dr.  med.,Amt8pbys.,  Apolda. 
Scott  Mr.,  Geschäftsträger  L  M.  der 

Königin  von  England. 


Seige  Dr.  med.,  prakt.  Arzt,  Saalfeld. 

Simon  Albert,  Kaufmann. 

Simon  Louis,  Kaufmann. 

Sim  0  n  Otto,  Kaufmann. 

Staude  Julius,  Privat. 

V.  Stockmar  Baron,  Major  a.D.  und 

Rittergutsbesitzer. 
Strassburger  Oäcar,  Kaufmann. 
Strasser  Hugo,  Hof-Optikus. 
Study  Dr.  phü.,  Gymnamalprofessor. 
Tröger  Rudolf.  Privat 
Yoigtol  Dr.,  med.  Privat. 
Voll  and,  Hauptmann   o.  Compagnie- 

Chef. 


Constanz. 

Sectionsleitung: 

Zengerle  W.,  Professor,  Vorstand. 
Cnefelius  L.,  Privat,  Vorstand- Stellvertreter. 
StraussW.  Dr.,  Privat,  Schriftführer  und  Cassier. 

95  Mitglieder. 


Ammon  0.,  Buchdruckereibesitzer. 
Baader  L.,  Privat 
Baal  er,  Notar,  Stockach. 
Baur  F.  X  ,  Privat. 
Baur  jun.,  Apotheker,  Ichenhcim. 
Becker  C,  Post-Dir.  a.  D.,  Karlsruhe. 
Beger,  Ober-Ingenieur,  Offenburg. 
Bis  sing  Fr.,  Oekonom. 
Bosch,  Apotheker,  Radolfzell. 
B(Vhm,  Oberlehrer,  Ueberlingen. 
Brandes  W.,  Bank-Director. 
Braun  A.,  Bau-Inspector. 
Brunn  er  H,  Banquier. 
Bn88  J.,  Landgt'richtsrath. 
Cnefelius  L.,  Privat. 
Coblenzer  Ad.,  Fabrikant 
De  hms  Dr.,  Postrath. 
Delisle,  Fabrikant,  Durlach. 
Ewald,  Pfarrer,  Ueberlingen. 
Förster  Fr.,  Spitalverwalter 
Freudenberge r,  Bahn-V.,  Offenburg. 
Gesell  D.,  Conscrvator  des  Museums. 
V.  Girardi,  Oberförster,  Messkirch. 
Gotha  L.,  Dampfschifffahrts-Inspector. 
Grad  mann  A.,  Kaufmann. 
GriesserC,  Rathschreiber. 
Haas  C.  Ministerialrath. 
Hagebusch,  Oekonom,  Radolfzell. 
Hagmann.  Land w.- Lehrer,  Messkirch. 
Haitz  Dr.,  Medicinalrath,  Meersburg. 
Halm  F.,  Hötel-Besitzer. 


Hamm,  Oberförster,  Stockach. 

Heeser  A.,  Kaufmann. 

Hegele  J.,  Bank-Director. 

Herosä  E.,  Fabrikant 

Hermann  C,  Bau-Director. 

HesslOhlE.  Dr.,  Professor. 

Jack  J.,  Privat. 

Johns  0.,  Privat. 

Kays  er  W.,  Bezirks -Maschinen-Lig. 

Keller,  Ingenieur,  Lörrach. 

Keppler  W.,  Privat. 

Kling,  Post-Director,  Donaueschingen. 

KohluntH,  LandgerichtHrath 

Kränk  el,  Professor,  Gymnas.-Director, 

Donaueschingen. 
Kurr,  Prem.-Lieuten.  a.  D.,  Moosburg. 
Landauer  Jul..Fabk t.Zörbigb.Leipzig. 
Lang  Dr.,  Gutsbesitzer,  Hinterhausen. 
V.  Lessei,  Oberst-Lieutenant 
LoSs,  Fabrikant,  Sint^en. 
Luschka  A.,  Anwalt 
Maier  J.,  Gewerbschul -Vorstand. 
Manz,  Ingenieur,  Ueberlingen. 
Marquardt  R.  Dr.,  Stabsarzt 
Math  eis  Fr.,  Anwalt 
Mauron  Dr.,  Professor. 
Meck  W.,  Buchhändler. 
Meyer  J.,  HOtel-Besitzer,  Singen. 
M  u  n  d  i  n  g,  Potf thalter.  Engen. 
NiemeyerH,  Rechtsanwalt  u.  Notar, 

Essen  a.  d.  Ruhr. 
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Constanx — Darmstadt 


N  0  p  p  e  1  E.,  Fabrikant. 
0  8 1  n  e  r  A.,  Stadt-Director. 
Perpent^.  Güterverwalter,  Offenbnrg. 
Bahn  M..  Kanfimann. 
Basina,  Oberamtmann,  Engen 
Banpp  A.,  Gasdirector. 
Beiffel  F.,  Ean6nann,  Weinheim. 
Biggier  A.,  Anwalt. 
Schmidt  G.  Dr.,  Medicinalrath. 
Schmidt  K.  Dr.,  prakt.  Arzt  Lahr. 
Schmitt  J.,  Wasser- und  Stiassenbaa- 

Inspector. 
Schneider,  Bedacteur  u.  VerL,  Engen. 
Schuhmacher  J.,  Ingenieur,  Bombay. 
S  c  h  w  a  r  z  Fr. ,  Ober-Postkassen-Buchh. 
Seiz  E.  Prof.,  Kreisschulrath. 
Sevin  L.,  Bector. 
V.  Seyfried,  Premier-Lieutenant 


Simmerm acher  W.,  Fabiikani 
Stocker,  Arntj^revident,  Engen. 
S 1 0  8  8  e  r  0.,  Postdirector. 
Strauss  Cl.,  Eataster-Control..  Eitoil 
Strauss  W.  Dr.,  Privat. 
Suhm  G.  Dr..  Zahnarzt. 
Sulzb erger  A.,  Banqoier. 
Thumb  J.,  Postrerwalter  a.  D. 
Waag  C,  Landgerichtsrath. 
Waizen egger,  Premier-Lieutenaiit 
Weiss,  Obereinnehmer,  Ueberlingeo. 
Widmann  A.,  VersichenmgBagent 
Winter,  Oekonom,  Stockacä. 
Wittmer  F.,  Kaofinann. 
.  Wolff  Tob.,  Bezirks-Bahningeniev. 
Würth,  Oberamtsrichter,  UeberlingVB. 
Würtenberger,  Fabrikant. 
ZengerleW.,Prof..  Bealschul-Direchi. 


Darmstadt. 

Sectionsleitung: 

Metz  I.,  Bechtsanwalt,  Vorsitzender. 

Schwab  jun.  Gottfried,  Kaufrnann,  SchriftlTahrer. 

Orth  Ph.,  Kaufmann.  Cassier. 

102  Mitglieder. 


Anton  Budolf,  Telegraphenverwalter. 
Anton  Georg,  Fabrikant. 
Arendt,  Bau-Inspector. 
Arnold  Fr.,  Premierlieutenant  a.  D. 
Backofen  Ludwig. 
Bartha  Th.,  Gerichtschr.,  Gemsheim, 
de  Beauclair  Adolf,  Ministerialsecr. 
B  e  c  k  e  r  D.,  Cigarrenfabrikant,  Lorsch. 
Bergstr&sser  Arnold,  Buchhändler. 
Bird  Herbert,  Bentner. 
Birkenholz  Julius,  Vilbel. 
Bonhard  Carl.  Landgerichtsrath. 
Budde  Dr.,  Hofzahnarzt. 
Büchler  L.,  Kaufmann,  Dresden. 
Büchner  Wilh.,  Fabrikant,  Pfungstadt. 
C allmann  Carl,  Weinhändler. 
Fräulein  Cholewa. 

Deininger,  Ober-Postdirect.,  Aachen. 
Fischer  Dr., "Professor. 
Fischer- Wrede,  Bankbeamter. 


Harre 8,  Architekt. 

Hein,  Kaufmann. 

Frau  Hein. 

Helfmann  J.  A.,  Rentner. 

V.  He b 8 e  Carl  Dr ,  OberlandesgericUft 

Heumann  K.  Dr.,  Professor,  Zflrid. 

Hipp  Gustav,  E^aofinann. 

Hoff  mann  Heinr.,  Kanftn.,  LivaipooL 

Hügel  A.,  Bankbureauchefl 

Jordis,  Banquicr. 

K  e  11  e  r  H.,  Commerzienrath. 

Kleber  C,  Bentner. 
;  Klinger  Wilh.,  Chemiker. 
'  Klunk,  Kaufrnann. 

Knispel,  Hofschanspieler. 

V.  Koeth-SOrgenloch. 

Krebs,  Cassier. 

Krüger  Fritz,  Postaecretir.  1 

Langenbach  Dr.,  Bechttanalt 

Langenbach  Wilh , 

Langheinz  Dr.,  Zahnant. 


■i. 


Frank  Heinrich  Dr. 

Fuhr  Ferd.,  Kreisassessor,  Oppenhetm.    Leist,  Apotheker,  CasteL 
G 1 0  c  k  n  e  r,  Fabrikant  i  L  e  p  s  i  u  s  Dr. ,  ProfeBsor. 

Greger,  Baden-Baden.  '  Lerch  Georg.  EanfinuiB. 

Frau  Grodhaus  Auguste.  Leuthner  Lonis,  ConauL 

Grodhaus  W..  Soifenfabrikant  Leydhecker  Dr. 

GrooBs,  Gütercontr.  d.  H.  L.  B.,  Mainz. ;  Mahr  XikoL,  Kanftw^B^^ 
Harr  es  Louis,  Hofbaomeister  i  Merk  E.  A.,  Apotlielnc: 


S 


Darmstadt — Dresden. 


33 


L,  Rechtsanwalt, 
[iudwig. 

aheimer  G.,  Bechtsanwalt. 
Phil.,  Eanfinann. 
a  Dr.,  Rechtsanwalt. 
18,  Bankdirector. 
n,  Weinhändler,  Mainz. 
Dr.,  Eanfinann. 
aberg,  Professor, 
^ndwig,  Kan&nann. 
2r  Feri,  Banquier. 
'er  Herrn.,  Amtsrichter, 
rch,  Ober-Rechnungsrevisor. 
pp  Ernst,  Bankdirector. 
ipp  Georg,  Chemiker, 
ipp  Rudolf,  Buchhändler, 
eel  Dr.,  Rechtsanwalt, 
itt,  Seifenfabrikant, 
itz,  Gymnasiallehrer. 
Her,  Amtsrichter,  Langen, 
ab  jun.  Gottfried,  Kaufmann, 
ab  Wilh.,  Kauftnann. 
arz,  KaufmanD,  Bessungen. 


Schwinn  Christian. 
Scriba  Friedrich,  Apotheker. 
Seligmann  Rudolf,  Weinhändler. 
Senkenberg  E.,  Apoth.,  Frankenthal. 
SenckenbergC,  Oekon., Frankenthal. 
Strans  Hermann^  Mannheim. 
Tenner  Dr.,  Apotheker. 
Trier  Theodor,  Kauftnann. 
Trier  Adolf,  Kaufmann. 
Wagner,  Hofschauspieler. 
Waldmann,  Secretär. 
Weber  Dr.,  Geh.  Med.-Rath. 
Weber,  Amtsgerich tsrath,  Sulz. 
Weidenbnsch  A.,  Kaufmann. 
Welter,  Intendanturrath. 
Welzbacher,  Lithograph. 
Wenck  Dr.,  Rechtsanwalt. 
Weyland,  Landgerichtsrath. 
Wolfs  kehl  Emil,  Banquier. 
Wolfs  kehl  Otto,  Banquier. 
Wulz,  Apotheker. 
ZOppritz  L.,  Kaufmann. 
Zimmermann  Dr.,  Amtsricht., Lorsch. 


Dresden. 

Sectionsleitung. 

Munkel  A.,  Amtsrichter,  Vorsitzender. 
Müller  Br.,  Lehrer,  stellvertretender  Vorsitzender. 
Friedrich  B.,  Kaufinann,  L  Schriftführer. 
Schmidt  G.  Dr.,  Rechtsanwalt,  n.  Schriftführer. 
Hansel  B.,  Bureau- Assistent,  Cassier. 
R i  c  h  t  e  r  E. ,  Kunsthändler,  Bibliothekar. 
Käbitzsch,  Kaufmann,  Hüttenwart. 

180  MitgUeder. 


droth,  Apotheker,  Pirna, 
r  m  a  n  n,  Kaufinann. 
ensleben,  Maler, 
e  Oscar,  Baumeister,  Chemnitz, 
t,  Kaufinann. 

mann  Dr.,  Rechtsanw.,  Pulsnitz. 
ler,  Landgerichtfi-Director. 
K.,  Kammermusicus. 
C.  0.,  Particulier. 
Particulier. 
r  0.  C.  A.,  Sensal, 
b  0  r  n  e  r  Dr.,  Amtsger.-Referendar. 
ly  Cassier. 

imann  Dr.,  Superintend.,  Pirna, 
le,  Fabrikant, 
emann,  Rechtsanwalt 
3  e  Dr.,  Chemiker, 
anig  Dr.  med.,  Radeberg, 
k  m  a  n  n  Dr. ,  Medicinalrath. 

Xitglieder-YeneichnisB  1&81. 


Buchheim,  Stadtrath,  Bautzen. 
Caro  Dr.,  Hof- Apotheker. 
Calberla  M.,  Particulier. 
Czirnv.  Terpitz,  Regierungs-Assess., 

Liegnitz. 
D  i n  t  e  r,  Lehrer,  Bautzen. 
Donath,  Finanz- Assessor. 
Donath  P.,  Kaufinann. 
Dürisch,  Amtsrichter. 
£  b  e  r  t,  Kaufmann. 
EbertDr.,  Fabrikbesitzer,  Coswig. 
Eisenreich,  Kaufmann. 
EisenstuckA.  Kaufinann,  Chemnitz. 
Enzmann  Dr.,  Rechtsanw.,  Chemnitz. 
Erdmann  Dr.,  Medicinalrath. 
Esche  E.,  Fabrikbeitzer,  Chemnitz. 
F  a  s  0 1  d  t,  Rechtsanwalt. 
Faust  Dr.,  Sanitätsrath. 
Fischer,  Rittergutsbesitzer,  Bautzen. 
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Dresden. 


F  lo  c  h  •)  i  g,  LaudgericLtsrath. 
Fiemming.  Dr.  ph. 
F6rst«-T  W.,  Paiticalier. 
FOrfiter.  Gerichts amtmaDn  a.  D. 
Förtter,  Kechtsanwalt,  Pirna. 
F  0  r  if  t  e  r,  Landgerichts -Referendar. 
F  r i  e  d  e  m  a  n  n,  Oberlehrer. 
Friedrich  B.,  Eaafinann. 
Gehe  Dr.,  Kejjfienmga -Assessor,  Pirna. 
Gehre,  Lehrer. 
Gehrriiann,  Diaconas,  Pirna. 
Geis si er,  Kocht sanwalt,  Freiberg. 
Geucke  E.,  Kuuimann. 
Giesecke  Dr.,  Chemiker,  Plag\vitz. 
Gleitsmann,  Fabrikbesitzer. 
G  ö  r i  n  g,  k.  Kammermusikas. 
G  renn  er  Dr.,  Landgerichts- Assessor. 
Günther  G.  A.,  Kaufmann. 
Hanse  ii.,  Banquier. 
Jläusel  U.,  Barean-Assistent. 
Hagspihl  Dr.  med. 
Heck  er  B.,  Kaufmann. 
Helling,  Particulier. 
Hempel  A.,  Kaufmiinn,  l'ulsnitz. 
Hern«,  I'articulier. 
Hermann  Kichurd,  Bankbeamter. 
Hey  de  mann,  Banquier,  Bautzen. 
H  i  ])  p  e,  Kechtsanwalt. 
H  ü  c  k  n  e  r,  Buchhändler. 
Holländer,  Kaufmann. 
Hornig,  Kaufmann. 
Jäger,  Oommissionsrath. 
Je  heb  er,  Lehrer. 

Israel,  Seminar-Director,  Zschopau. 
Käbitzsch,  Kaufmann. 
K  a  p  h  ah  n,  Kaufmann,  Schwerin. 
Kcit,  Fal)rikant. 

Kollo  rb  au  er,  Professor,  Chemnitz. 
K  i  e  8  s  1  i  n  g,  Ministerial-Sccretär. 
Kicke Ihain,  Archit4?kt. 
K 1  i  c  k  0  r  m  a  n  n,  Kaufmann. 
K  o  c  k  r  i  t z.  Kaufmann.  Grossenhain. 
K  0  n  i  g,  Landgericht srath. 
K  ö  n  i  t  z  e  r,  Fabrikbesitzer,  Zittau. 
K  r  a  f t.  Bureau-Inspector. 
K  r  0 1  z  s  c  h  m  a  r,  Fabrikant. 
Krug,  Dr.  med. 

Kr  umbieg  el  Dr.,  Instituts- Director. 
Küntzolmann  Dr.  med. 
Küut/elmann  L..  Fabrikant. 
Kurtz.  Kaufmann,  Meissen. 
Kai  zieh,  Bezirks- Assessor.  Chemnitz. 
Lehmann  0.  Dr..  Landtagsstenograph. 
Loonhardi -Aster  Dr.  med. 
Linde  mann.  GvmnaaiaUehrer  a.  D.. 
Cossebauvlo 


L  '^  c  k  n  e  r.  Kaufmann.  Chemnitz. 

Lobe  Dr.,  Geh.  OberrechnongsratlL 

L  ö  b  e  r  K. .  Hofschauspieler. 

LOhnis.  Generalagent. 

Lorinser  Dr.,  Dnmcapitular,  llresUj 

Lugenheim,  Lehrer. 
.Metzdorf,  Oberlehrer.  Görlitz. 

Meyer  F..  Kaufmann. 

M üb  1  s  t ä d t,  Stadt-Cassier,  Cliemniti 

Müller  Br.,  Lehrer. 

Munkel  A.,  Amtsrichter. 

Xeidhardt,  Assessor  und  Hilfsrichtä 
j      Chemnitz. 
,  Xeuenborn.  Apotheker, 
j  Xicolaus,  Kaufmann,  Zittiu. 
;  Noch,  Musikdircctor  a.  D. 
I  Oberländer  Dr.  med. 

Oertel,  Rechtsanwalt,  Radeberu 

Opitz,  Rechtsanwalt. 

P  ä  s  s  1  e  r,  Buchdruckereibesitzer 

Pas 80 w,  Oberförster,  Sitzenroda. 

Petri,  Ober-Staatsanwalt,  Bautzen. 

Pfeil  Schmidt,  Rechtsanwalt. 

Pressler,  Rentier. 

Prinz,  Kaufinann. 

Prix,  Lehrer,  Annaberg. 

Prodi aska,  Polytechiiiker. 

Rabe  Dr.  med. 

R  a  g  0  c  z  y ,  RectJ.>r ,  Liegnitz . 

R  a  n  n  i  g  e  r,  Conmierzienrath,  Alteobi 

Renner  Ad.,  Kaufmann. 

Richter  £.,  Kunsthändler. 

Rinck  Dr.,  Assessor  und  Hilfsridltl 

Rüger,  Diaconus. 

Rusch,  Kutzholzhändler . 

Scheicher  Dr.,  Finanz -Assessor. 

Scheufler,  Amtsrichter,  WaldMa 

Schick  Dr.  med. 

Schink,  Portiaitmaler. 

S  c  h  1  e  g  e  1  L,  Rechtsanwalt. 

Schlüter,  Kaufmann. 

Schmalz,  Amtsrichter,  Nossea. 

Schmidt  Chr..  Rechtsanwalt 

Schmidt  G.  Dr.,  RechtsuiwilL 

Schmidt  Oscar,  Kanfinum. 

Schonfeld,  Cassier. 

Schreck.  Rechtsanwalt 

Schreiber  P.  I>r..  Chamalli* 

Schulz  S..  Particulier. 

Schumann  Dr.  med. 

S  e  e  b  e  Jan..  Kanänana. 

Seidel,  Seminar-ObttJatot.  UtH 

S  e  V  f  e  r  t,  Consist.-/ 
Bautzen. 

Siebdrat 

Slntcnis  Dr, 


Dresden — Erzgebirge- Voigtland. 
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ann,  Procarist 
ach,  Diaconus. 
er,  k.  Bezirksarzt,  Aunaberg. 
,  Kaufinann. 
er,  Eaa&nann. 
nann,  Kaufmann, 
ert  Dr.  phil.,  Chemnitz. 
K.,  Kammermasicns. 
,  Ingenieur,  München, 
e  K.,  Kaufmann. 
►  ach,  Landger.-Dir.,  Bautzen. 
,  Rechtsanwalt,  Bautzen, 
t  h  a  1  e  r,  Kaufinann. 
nann,  Assessor,  Tharandt. 
seh,  Oberlehrer. 
Conditor. 
•  ekel  P.,  Landwirth. 


Ufer,  Oberlandesgcrichtsrath. 

Urban,  BuchhänSer. 

Voigt,  Bez.-Steucr-Inspector,  Zittau. 

Weingart  Dr.,  Landgerichts-Assessor. 

Weissbach,  Pastor,  Rabenau. 

W  e  n  g  1  e  r,  Oberlandesgerichtsrath. 

Werner,  Buchh&ndler. 

Werner,  Stadtrath,  Zschopau. 

Westmann  R.,  Kaufinann. 

Wiedemann,  Particulier. 

Wimmer  Dr.  med. 

Winkler,  Kaufmann,  Chemnitz. 

Wolf  Dr.  med. 

Wolf  L  Dr.,  Rechtsanwalt. 

Zähler,  Oberlehrer  a,  D. 

V.  ZedtwitzK^  Botsch.-Secr.,  Tokio. 

Zieschner,  Conmiissionsrath. 


irzgebirgisch-VoigtlSndische  Section  in  Zwickau. 

Sectionsleitung: 

Lehmann  Adolf,  Landgerichtsrath,  Zwickau,  Vorstand. 
Schnorr  Veit  Hans,  Realschul-Oberlehrer,  Zwickau,  Stell- 
vertreter des  Vorstands  und  Bibliothekar. 
Stengel  Eduard,  Banquier,  Zwickau,  Cassier. 
L  () s  s  o  w  Wilhelm,  Kaufmann,  Glauchau,   [   j^  .  .. 
F a ci  11  d e s  Curt,  Kaufmann,  Plauen,         J         '*  z  r. 

126  Mitglieder. 


nann  Oscar  Edwin,  Amtsger.- 

sor,  Chemnitz. 

h  t    Emil,    liealschuldirector, 

nitschau. 

Hoinr.  Otto  Dr.  jur.,  Referendar, 

arzenberg. 

ver  Rieh.,  Kaufmann,  Glauchau. 

r  Gustav,  Kaufmann.  Chemnitz. 

r  Richard,  Buchhändler,  Zwickau. 

ann  Fritz,   Kaufmann,  Plauen. 

b,  Semin.-Oberlehrer.  Auerbach. 

*  Julius,  Kaufinann,  Plauen. 

ch   Carl  Fr.  August,    Kanzlei- 

tär.  Zwickau. 

Friedr.,  Rittergutsbes.,  Leubnitz. 

mil,Kaufiuann,Mülsen  St.  Jacob. 

H.,  Färbereibesitzer,  Glauchau. 

jirgsverein. 

ies  Curt,  Kaufmann,  Plauen. 

scher  Wilhelm,  Fabrikbesitzer, 

cau. 

ig,  Baumeister,  Zwickau. 

g  Julius,  Kaufmann,  Glauchau. 

ich.  Bez.-Steuerinsp., Auerbach. 

'  Robert,  Rechtsanwalt,  Zwickau. 

Emil,  Fabrikant,  Glauchau. 


G  oll  an  Uenuann,  Kaufmann,  Glauchau. 

Grahl  Gustav  Adolf  Aug.,  Postdirector, 
Reichenbach. 

Grimm  Friedr.,  Rechtsanwalt,Glauchau. 

Grimm   Otto  Dr.  jur.,   Rechtsanwalt, 
Reichenbach. 

Günther  Oscar,  Kaufmann,  Zwickau. 

Härtel  Rieh.  Jul.Rechtsanw., Zwickau. 

Hahnemann  Felix,  Kaufinann,  Zwickau. 

Hanisch  Fr.  Heinr.  Oscar,  Oberamts- 
richter, Werdau. 

Haupt  Emil,  Kaufmann,  Reichenbach. 

Heinzig  Beruh.  Eduard  Dr.phiL,  Ober- 
lehrer, Plauen. 

Hempel  Dr.  jur ,  Rechtsanw.,  Zwickau. 

Henne  Gustav  Adolf,  Seminardirector, 
Schneeberg. 

Hentschel  Fr.   Aug.,    Banquier  und 
Stadtrath,  Zwickau. 

Herrmann  Eugen,  Kaufmann.  Plauen. 

Hesse,  Realschul-Oberlehrer,Glauchau. 

Hesse  A.,  Referendar,  Klingenthal, 

Hin  keim  ann  Hugo,  Kaufm.,  Glauchau. 

Hnlts ch  Moriz, Sem.-Lehrer,  Auerbach. 

Tilgen    Hermann,    Färbereibesitzer, 
Crimmitschau. 
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Erzgebirge-Voigtiand. 


Jacob i  Georg  Heinr.,  Realschul-Ober- 

lehrer,  Schneeberg. 
Jahn  Bruno,  Kechtsanwalt,  Zwickau. 
Jentsch  Heinr.,  Pfarrer,  Wilkau. 
Jentsch  Gustav  Arthur  Alex.,  Amts- 
richter, Chemnitz. 
Jo st  Heinrich,  Kaufinann,  Chemnitz. 
Kästner  Florentin,  Kohlenwerksbes., 

Zwickau. 
Kaiser  G.  A.,  Lehrer,  Crimmitschau. 
Keck  von  Schwartzbach,  Landger.- 

Director,  Zwickau. 
Kes Singer,  Landger.-Rath,  Chemnitz. 
Kirchner  Oswald  Roh.  Dr.  phil.,  ßeal- 

schul-Oberlehrer,  Zwickau. 
Klemm  Carl Wilhehn,Kaufm., Glauchau. 
Klitzsch  Emanuel  Prof.  Dr.,  Musik- 

Director,  Zwickau. 
Körner  Mor.  Emil,  Rechtsanw.,Z  wickau. 
Kram  e  r  Rieh.,  Amtsrichter,  Falkenstein. 
Krause  Chr.  Fr.,  Schuldirector,  Plauen. 
K^rause  Heinr.  Theodor,  Landgerichts- 

rath,  Chemnitz. 
Kretzschmar    Julius  Carl,    Bezirks- 

Steuersecretär,  Zwickau. 
Kupfer  Friedr.  Heinr.,  Realschul-Ober- 

lehrer,  Schneeberg. 
Lachmann  R.G.,  Rech  tsanw.,  Auerbach. 
L  a  ch  m  a  n  n  Dr.  med.,  pr.  Arzt,  Auerbach. 
Lang  Hermann,  Kaufmann,  Plauen. 
L  a n  g h  0 f  Gustav,  Kaufinann,  Auerbach. 
Lehmann  Adolf,  Landger. -R.,  Zwickau. 
Lös  er  Adolf,  Lehrer,  Zwickau. 
Lohse  CarlTheophron,Realschul-Ober- 

lehrer,  Plauen. 
Lorenz  Heinr.  Oscar,  Kaufm.,  Chemnitz. 
L 0 SSO w  Arthur,  Kauiinann,  Glauchau. 
L  0  8  s  0  w  Emil,  Kaufmann,  Glauchau. 
L  0  s  8  0  w  Wilhelm,  Kaufinann,  Glauchau. 
Martini  Oscar  Theodor,  Rechtsanwtdt, 

Meerane. 
M ebner  Heinr.   Oscar^  Rechtsanwalt, 

Chemnitz. 
Meichsner  Gustav,  Fftrbereibesitzer, 

Glauchau. 
31  erb  ach  Job.,  Lisp. -Assist.,  Zwickau. 
M  ö  c  k  e  1  Ernst  Hermann,  Seminar-Ober- 
lehrer, Schneeberg. 
Mörbitz  Hugo  Dr.  jur.,  Staatsanwalt, 

Zwickau. 
Müller  Anton,  königl.  Hüttenmeister, 

Oberschlema. 
Müller  IfVanz  Richard,   Amtsrichter, 

Oschatz. 
Müller  Max,  Buchhändler,  Plauen. 


Nicola  iPaul,Rechtsanw.,Ciini]iiit6chaiL 
Nitzsche  Julius,  Fabrikanti  Werdao. 
Oehmichen   Carl  Aug.,    Brandien.« 

Lispector,  Schwarzenberg. 
Opitz  Yolkm.,  Rittergutsbes.,  Auerbach. 
0  p  p  e  Hugo  Yolkmar,  Bergdir.,  Zwicka«. 
Peltasohn  Bruno,  Referenda^,  Plaaea. 
Persch,  Stadtrath,  Glauchau. 
Peucer  Maxim.,  Referendar,  Werdao. 
P  0  i  ck  eMoritz,  Bezirks-Steuerinspector, 

Schwarzenberg. 
Reissmann  Edmund,   Seminar-0be^ 

lehrer,  Auerbach. 
Reuther  Ernst    Dr.   phil.,    Semimr- 

Oberlehrer,  Auerbach. 
Röber,  Oberlehrer,  Werdau. 
Rossner    Gustav   Lobegott,   Rendiat 

a.  D.,  Glauchau. 
Rothmaler  Albert,  Postcassier.  Zittaa. 
Rucks  Robert,   Eisengiessereibesitzer, 

Glauchau. 
Rudert  Bruno  Dr.  jur.,  Landgericht!- 

rath,  Zwickau. 
V.  Scheibner  Friedr.  Bemh.,  LaDd- 

gerichtsrath,  Chemnitz. 
Schmiedel  C.  Herm.,  Archidiakomib 

Chenmitz. 
Schnorr  Veit  Hans,  Realschul-Ob» 

lehrer,  Zwickau. 
Schönfelder  Georg,  Seminar-Diieekil 

Auerbach. 
Schramm  Gustav  Adalbert,  Stadtfa» 

meister,  Zwickau. 
Schubert    Chr.    GoUlob,    Qeddit^ 

Schreiber,  Zwickau. 
Schumann  Carl  Eduard  Otto  Dl 

Rechtsanwalt,  Planen. 
Schumann    Richard,     SeiiiitmliiatJ 

Auerbach. 
SchurtzC.H.  Dr.,  Kohlen  werl 

Zwickau. 
Schwenke,  Forstrentamtm., 
Schwerdtner  Ernst, 

lehrer,  Oschatx. 
S  e if e  rt  Gustav,  Kaofimann, 
Seifert  Ose,  Landger. -Bath«! 
Seifert  Reinb.,  Rechtsanwalt^ i 
Seume  Theod.,  Bechtsanwal^! 
Siebdrat  C.  Theodor  Albei^ 

director,  Chemniti. 
V.  Steindel  Consta  Beigfin, 
Stengel  Eduard,  Banqvki^  %\ 
Stimm el  K.  F.,  "" 

Rechtsanwalt,  Plauen* 
Sturm  Adolf,  Kanftnaniii 


it^ 
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T&Bchner  Engen  Alexis,  Rechtsanwalt, 

Freiberg. 
T  e mp  e r  Herrn.,  Bechtsanwalt,  Zwickau. 
T  e  m  p  e  r  Bobert,  Amtsrichter,  Chemnitz. 
Thiele  Jnlius,  Kaufmann,  Glauchau. 
Türke  Otto,  Organist,  Zwickau. 
Uebel,  Eaufinann,  Plauen. 
Uhlig  Bruno,  Kaufmann,  Auerbach. 


Ulrich  Horst,  Kaufmann,  Chemnitz. 
Ullrich  Heinr.  Franz,  Justizrath  und 

Bechtsanwalt,  Chemnitz. 
Walther  Justus,  Kaufmann,  Plauen. 
Wolf  Theodor  Dr.  jur.,  Landgerichts- 

Director,  Zwickau. 
Zeune  Ernst,  Kaufoiann,  Glauchau. 


Fichtelgebirg  in  Wunsledel. 

Sectionsleitung: 

Kadner,  k.  Forstmeister,  Vorstand. 
Breitung,  k.  Notar,  SchriftfQhrer. 
Schneider,  k.  Forstamts- Assistent,  Cassier. 
Ordnung,  k.  Bezirksamtmann,  \ 
Tuppert  Dr.,  k.  Medidnalrath,  1 
Kleemann,  k.  Bentbeamter,       |  Beisitzer. 
Bucher,  L  Amtsrichter,  1 

Weber,  k.  Pfarrer,  j 

53  Mitglieder. 


T.  Beauvais,  Fabrikdirector,  Franken. 
Brandenburg,  Privat.u.Landtagsabg. 
Breitung  Alfred,  Kaufoi.,  Schweinfurt. 
Breitung  Max,  k.  Notar. 
BrUhschwein,     k.    Oberamtsrichter, 

ELrchenlamitz. 
Bncher,  k.  Amtsrichter. 
T.  Bnrchtorff,  k.Begierungspr&sident, 

Bayreuth. 
Cordes  Dr.,  k.  Hofrath,  Alexandersbad. 
Degen,  k.  Pfarrer. 
Denk,  k.  Oberförster,  Kulmain. 
F  e  1 8  e  r ,  k.  Oberförster,  Fichtelberg. 
Orimm,  k.  Lieut.  a.  D.,  Kirchenlamitz. 
Hftffner,  L  Oberförster,  Furthammer. 
Hftffnor,  k.  Oberförster,  Weissenstadt. 
Härtung,  k. Oberförster,  Bischofsgrün. 
Heberlein,  Apotheker,  Weissenstadt. 
Herzer,  L  Oberförster,  Weidenberg. 
Herzer,  k.  Förster,  Tröstau. 
Jigcr,  Zahntechniker,  Asch. 
K  a  d  n  e  r ,  k.  Forstmeister. 
Kadner,  k.  Oberförster,  Speinshardt. 
Klanner,  Färbereibes.,  Kirchenlamitz. 
Kleemann,  k.  Bentbeamter. 
Kleemann,  Fabrikbes.,  Weissenstadt 
Kraus 8 cid,  k.  Pfarrer,  Bedwitz. 
Kr  e  m  8  e  r ,  k.Betr.-Ingen.,Treuchtlingen. 


Kreuter,  k.  Bauamtmann,  Kempten. 
Krodel,  k.  Oberförster,  Vordorf. 
Leer 8,    Gutsbesitzer    und    Landrath, 

GOpfersgrün. 
Meyer,  Gastwirth,  Fantaisie  b.Ba}Teuth. 
Meyer,  Gasthofbesitzer. 
Melchior,  Oberförster,  Ebnath. 
Müller,  Weinwirth. 
N  eh  ring,  Buchhändler. 
Nolte,  Handluügsreisender,  Stuttgart. 
Ordnung,  k.  Bezirksamtmann. 
P  a  p  e  1  ]  i  e  r ,  k.Begierungsrath,  Bayreuth. 
P  ö  h  1  m  a  n  n ,  k.  Bez. -Arzt,  Kircheiüamiti. 
P  r  a  g  e  r ,  k.OborfÖrster,  Warmensteinach. 
Bascher,k.  Forstamtsassistent. 
Bennebaum.k.  Oberft^rst,  Fichtelberg. 
Schiller,  k.  Beallehrer. 
Schmidt,  Banquier. 
Schmidt,  Bergingenieur,  Bayreuth. 
Schmidt,  Bürgermeister,  Weissenstadt. 
Schneider,  k.  Forstamts- Assistent. 
Slevogt,  k.  Oberförster,  Spameck. 
Tuppert  Dr.,  k.  Medicinalrath. 
Weber,  k.  Pfarrer. 
Wiedemann,  Apotheker,  Bayreuth. 
Wilf  ert,  Bürgermeister,  Kirchenlamitz. 
Wirth,i.  Subrector. 
Z  i  e  g  1  e  r ,  Fabrikbesitzer,  Breitenbrunn. 
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FranKenwadi. 


Frankenwald. 

Sectionsleitang: 

Seeliüger  Max,  k.  Notar,  Xordhalben,  Obmann. 
Schneider  Georg,  k.  Posteipeditor,  Nordhalben,  Cassier. 
Hofmann  Josef,  Lehrer,  Nordhalben,  Schriftführer 

134  Mitglieder. 


a)  HanptYerein  mit  dem  Sitz  in 
Nordhalben. 

3Iis6  Klug  Enmia,  Bed  Barns,  Bedcar, 

Yorkshire;  England. 
Frau  Levin   Pauline,    Grosshändlcrs- 

gattin,  Leipzig. 
Frau  Seelinger  Clara,  königl.  Notars- 

gattim  Nordhalben. 
Bauer  Carl  jun.,  Kaufmann,  Lichtenfels. 
Bauer  Wilh.,  prot.  Pfarrer,  Tischendorf. 
B ay erwalte 8  Andr.,Gtitsbes.,  Wetthof. 
Bickel  Lorenz,  k.  Pfarrer. 
Birner  Heinrich,  k.  Pfarrer,  Sesslach. 
B 1  e  y  e  r    Alois,    Buchdruckereibesitzer, 

Krf)nach. 
B  0  u  s  a  c  k  Guido,  Pfarrer,  Wurzbach. 
Borger  Fritz,  Fabrikant,  Naila. 
Daum  Job.,  Schiefertafelfabrik., Kronach. 
D  e  c  k  e  1  m  a  n  n  Georg,  Kaufra.u  Bürgerm. 
De  gel  Gustav,  Kaufiuann,  Lobenstein. 
Diebel  Franz,  Eisenwerksbesitzer  von 

Heinrichshütte. 
Eckard  Carl,  Pfarrer,  Naila. 
F  a  s  o  1  d ,  Kaufmann  und  Bürgenneister, 

Wurzbach. 
F  i  c  h  t n  e  r  Andr.,  Gendarm.-Sergeant, 

Nordhalben. 
Fiedler  Herrn.,  Bäckerm.,  Wurzbach. 
Fink  Franz,  k.  Förster,  Oberlenkenreuth. 
Fischer  Ernst,  Kauftnaun,  Wurzbach. 
Fischer  Ferd.,  Gasthofbes.,  Wurzbach. 
Fischer  Herm.,  Schiefertafelfiabrikant, 

Wurzbach. 
Frank  Sebastian,  Lehrer,  Kirchahom. 
F  u  gm  a  n  n  Andr.,  k.  Pfarr.,  Waischenfeld. 
Görg  Heinrich,  Gasthofbesitzer. 
Götze     Hermann,    Kittergutsbesitzer, 

Schloss  Blankenberg. 
Grädinger  Andr.,  k.  Notar,  Sesslach. 
Grauf  Leonhard,  k.  Gerichtsvollzieher, 

Neumarkt  a.  Kott. 
G  r  e  i  n  e  r  Heinr.,  Rech  tsanw., Lobenstein. 
Grimm    Heinrich,    fürstl.   Oberförster, 

Saalburg. 
Grimm  Heinrich,  k.  Forstgehilfe. 


Heinrich  Max,  Kaufmann,  Lamm. 
Hempel    Oskar,     fQrstl.    OberfuTste 

Rodacherbrunn. 
Hepp  Adalb.,  k.  Rezirksamtsass.,  }vail 
Herrmann  Heinr. , k. Pfarrer, Bimbam 
Hi  11  er  Gottfried,  Lehrer. 
Hof  mann  Josef,  Lehrer. 
H  0  h  b  e  r  g  e  r  Richard,  Lchrpr.  Grurab« 
HornGust.jSchieferdeckerra  ,WuTzba< 
Hörn  Heinrich,  Mühlbesitzer,  Kletti( 

hammer. 
Kalbskopf  Georg, Lehrer,  Heinersbe 
Kleinbach  Aug.,  Kaufmann,  Stuttgi 
Königer  Emanuel.  k.  Förster,  Regbc 
Körb  er  Friedrich,  Lehrer,  Gaigans. 
Kugel  Johann,  Lehrer,  Strullendorf, 
Langenmantel  Ernst  Dr.,  k.Bez.-l 
Lauer  Fritz,  k.  Förster,  Hubertusbl 
Leinecker  G.,  Apoth.,  Rothenkini 
Leistner  Franz,  k.  Forstgeh.,  Tsdi 
Levin  Martin,  Grosshändler,  Lern 
Malterer  Georg, k.  Bezirksamtin. , Nl 
Mayer  Christian,  Apotheker,  Bayrei 
Mayer  Georg  Dr.,  k.  Bezirksarzt,  Kl 
Müller  Edmund,  Kaufmann,  WQiriM 
Müller  Heinr.,  Cigarrenfabr.  LobcMl 
Müller  Otto,  fOrstl.  For8tacces8.,Schl 
M  u  n  s  c  h  A  dam,  Kaufmann,  Fordiki 
Neumüller  Dysmas,  kOn.  Obed^ 

Tschim. 
Niegold  Robert,    fdrstL  Amtsiici 

Lobenstein. 
Paschen  Ferd.,  Kaufrnann,  Jlgniw 
Ramge  Johann,  k.  Notar,  Nmila. 
R  e  i  c  h  e  1  Carl,  k.  Forstgehilfe,  Lughi 
Rein  Hermann,  fUrstl.  Fontueot 

Waidmannsheil. 
Ringelmann  Conr.,  k.  DedNOitiLi 
Rodel  Magnus,  Geschäftaiiihaiber^ 
Ro  8  n  e  r  Ant.,Cantora.Lehxer,WvAi 
Schauer  Aug.,  k.For8tgeb.jLuiginhi 
Schiffmann     Albnin,     RechtMi 

Lobenstein. 
Schleip  Edmund,  fllntL 

Ebersdorf 
S  c  h  m  i  d  Andreas,  Caplaiif 
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Schmidt  Carl.  k.  Amtsrichter,  Naila. 

Schmitt  Bernhard,  Cantor  und  Lehrer, 
Hebemdorf. 

Schmitt  Franz,  k.  Pfarrer,  Tschini. 

Schneidawind  Daniel,  k.  Oberförster, 
Langheim. 

Schneider  Georg,  k.  Postexpeditor. 

Schräppel  Heinrich, fürstl. Forstacces- 
sist, Wurzbach. 

Seelinger  Max,  k.  Notar. 

Seifarth  Paul,  färstl.  Forstaccessist, 
Rodach  erbrunn. 

S  p  0  n  s  e  1  Max,  k.  Forstgeh.,  Stein  wiesen. 

Stengel  Andr.«  Schiefertafelfabrikant. 

Tamm  Heinr,  Tuchfabrik.,  Lobenstein. 

Teich  Christian,  Buchdruckereibesitzer, 
Lobenstein. 

Volkmar  Heinrich,  Gasthofbesitzer, 
Lobenstein. 

Wächter  Carl,  Kaufmann,  Wurzbach. 

Wächter  Hermann,  förstl.  Oberförster, 
Wurzbach. 

Wächter  Max,  furstl.  Oberförster  a.  D., 
Wurzbach. 

Wagner  Josef,  k.  Gerichtsschreiber, 

Wannschaff  Max,  Kaufin.,  Wurzbach. 

Weber  Georg,  Pfarrer,  Selbitz. 

Weiss  Edm.,  prot.  Pfarrer,  Heinersdorf. 

W  e  i  8  8  k  e  r  Richard  furstl.  Forstadjunkt, 
Titschendorf. 

Weitzel  Theod ,  Schieferbruchbesitzer, 
Franzensberg. 

Wetzei  Dr.,  prakt.  Arzt,  Wurzbach. 

Wich  Otto,  Lehrer,  Schney. 

Z  amb  e  11  i  Franz,  k.Pfarrer,  Büchenbach. 

Ziegler  Carl  Theodor,  Schiefertafel- 
fabrikant, Kronach. 

Z  i  e  h  r  Christoph,  Kaufmann,  Lobenst^in. 

Zirkler  Julius,  pr.  Pfarrer,  DObra. 


b)  Zweigyerein  Greiz. 

Arnold  Victor,  Kauimannn. 

Dietel  Julius,  Kaufmann. 

Dietzel  Carl,  Ktlrschnermeister. 

E  i  1  e  r  s  Wilhelm,  Baumeister. 

Fischer  Gustav,  Hof-Uhrmacher. 

Golle  Heinrich,  Dampfschneidmühlbes. 

Gottsmann  Wilhelm,  Lehrer. 

Grunner  Wilh.  jun.,  Schneidermeister. 

Gruschwitz  Carl, Kammergutspächter, 
Tryfle. 

Haas  Max,  Kaufmann. 

Hasert,  kais.  Postdirector. 

Helfer  Ottomar,  Kaufmann. 

Hempel  Gustav.  Kaufhiann. 

Herzog  Richard,  fQrstl.  Generalcassier. 

Hupfe r  Friedr.,  Gutsbes.,  Gottesgrün. 

J  a  e  g  e  r  Heinr.  jun.jKammergutspachter, 
Thierbach. 

Kürschner,  Kaufmann. 

Leo  Hermann,  fürstl.  Landrentenbank- 
Director. 

Liebmann  Oscar,  fürstl.  Landrichter. 

Merz  Albuin,  Kaufmann. 

Merz  Anton,  Kaufmann. 

Oberländer  Alexis,  Kaufmann. 

Öttel  Robert.,  Hofbäcker. 

Pfröpfer  Carl  jun.,  Kaufmann. 

R  einhold  Wilhelm,  Kammer- Actuar. 

Sander  Hermann,  Kaufmann. 

Scharschmidt  Christ.,  Schuhmacher- 
meister. 

Schlemm  Erich,  Buchhändler. 

Schneider  Franz,  Apotheker. 

T  a  u  w  a  1  d  Pancraz,  Kestaurateur. 

Trögel  Gustav,  farstl.  Amtsrichter. 

V  a  u  p  e  1  Heinrich,  Kaufmann. 

Wagner  Gustav.  Fabrikant 

Weber  Carl,  Fabrikant. 


Zeuner  Friedrich,  Fabrikant. 

Im  Aus>;chuss  des  Zweigvereins  Greiz  fungirten  im  Jahre  1880  die  Herren: 
Leo  Hermann,  fürstl.  Landrentenbank-Director  als  Vorsitzender,  und 
Gottsmann  Wilhelm,  Lehrer,  als  Schriftführer  und  zugleich  Cassier. 


Frankfurt  a.  M. 

Sectionsleitung. 

Petersen  Dr.  Th.,  L  Präsident 

Haeberlin  E.  J.  Dr.,  U.  Präsident. 

V.  Hejden  L.  Dr.,  Bockenheim,  L  Schriftführer. 

Ziegler  J.  Dr.,  H.  Schriftführer. 

S ch arff  Friedrich,  Cassier. 

Mahl  au  Albert,  Bibliothekar. 
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Büdingen  Ferdinand. 
Ohlenschlager  Carl  Fr.  Dr.  med. 
y.  Reinach  Albert,  Baron. 

230  ^Gtglieder. 


V.  Nassau  Adolf,  Herzog. 

Frau  Höchberg  Henriette. 

Fräul.  Jäger  Lulu. 

Frau  Müller  Emma,  gebome  Buderus, 

Wetzlar. 
Frau  Bothe  Anna,  gebome  Schwarz, 

Freiburg  i.'  B. 
Fr&ul.  Voigt  Anna,  Erfurt. 
Andrea e  Jean,  Kaufmann. 
Bender  P.,"Kaufiiiann. 
Best  Carl,  Kaufmann. 
Blum  J.,  Lehrer. 
Böhm  Job.  Friedr.,  Weinbändlcr. 
Bonn  Carl,  Kaufmann. 
Bonn  Philipp,  Kaufmann. 
BrOckelmann  Fritz  A. 
B  rofft  Franz,  Bau-Unternehmer. 
Buchka  Franz,  Apotheker. 
Bücher  Carl  Dr.,  Literat. 
Bücking  Wilhelm,  Kaufmann. 
Büdingen  F.  A.,  Kaufinann. 
Clauer  Heinrich  Carl,  Kunstgärtner. 
Cl  aus  Daniel,  Kauünann. 
E  b  e  1  i  n  g  Jakob,  Agent. 
Edler  Fr.,  Instrumentenmacher. 
Ehinger  A.,  Rentier. 
EhrhardW.  Dr.,  Chemiker. 
Enders  Christian,  Rentier. 
Fabricius  Franz,  Privat. 
Finger  F.  A.  Dr.  phiL,  Oberlehrer. 
Flersheim  Robert,  Kaufmann. 
Foesser  Otto,  Buchhändler. 
Freyeisen  W. 
Friede  rieh  C,  Director. 
F  ries  Job.  Jac,  Kaufmann. 
G  ans  L.  Dr.  phil.,  Fabrikant. 
Getz  Max  Dr.  med.,  Sanitätsrath. 
Giar  Anton  Dr.  jur.,  Amtsrichter. 
Goeckel  L.,  Director. 
Goldschmidt  B.  M.,  Kaufinann. 
G  r  e  i  s  s  J.,  Buchdruckereibesitzer. 
Grossmann  G.  E.,  Rentier. 
Grunelins  Carl,  Banquier. 
Haag  H.  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt. 
Haeberlin  E.  J.  Dr.  jur.,  Rechtsanw. 
Haurand  Robert,  Kaufinann. 
Hausser  H.,  Kaufrnann. 
HaasserR.,  Kaufinann. 
Hayward  P.,  Kaufmann. 
Heicke  Robert,  Kaufmann. 


■  Heerdt  A.,  Kohlen-  u.  HolzhäBdler, 
H  e  1 1 1  e  r  Wilhelm ,  Kaufinann . 
Heuer  Ferdinand,  Kaufmann. 
Hirschberg  M.  Dr.  med. 
Hirth  F.,  Privat 
HOchberg  C,  Privat. 
H  0  f  f  m  a  n  n  Jacob,  Kaufinann. 
V.  Holzhausen  Georg,  Freihen. 
Y.  Ibell  Rudolt  c^nd.  jur. 
Jeckeln  F.,  Kaufinann. 
Jordan  Ferdinand,  Kaufmann. 
J  0  s  t  Conrad,  Apotheker. 
Junker  Hein  rieh,  Lehrer. 
J  u  r  e  i  t  Job.  Chr. ,  Kaufmann. 
Keller  Gustav.  Opticus. 
Knies  Mathias,  Lehrer. 
Knips  J.,  Kaufinann. 
Krüger  G.  Dr.  med.,  Augenant 
Ladenburg  Aufir^st,  Banquier. 
Levj  Salomon,  Kaufinann. 
Leykauff  Fr.  Dr.  jur.,  Landger -Dit 
Liebmann  J.  Dr.  jur.,  Referendar. 
Lindheimer  Otto,  Bau-UnteniebaB 
Lochmann  R.  W.,  Buchhändler. 
Lorey  W.  Dr.  jur.,  Rechtsanwalt 
Lotz  A.  H.  Dr.  med. 
Ludwig  Christian  F.  L..  KanftntM.. 
Maas  M.  Dr.  jur.,  Advocat. 
Mack  Rob.,  Kaufinann. 
Mann  F.  W. 

Marburg  M.,  Kaufmann. 
Mahl  au  Albert  Buchdruckereibak 
Marburg  Rudolf,  Kaufmann. 
Maj  er  Alexander,  Kaufmann. 
Mau^  Herm.  Dr.  phil.,  Lehrer. 
Meissner  Otto,  Director. 
Meletta  Phil.,  Kaufinann. 
Menssing  Eduard,  Bontier« 
Müller  Carl  Arnold,  Kmifinani.     . . 
Müllerkl  ein  F.,  KaafinanB. 
Naumann  Adolt  Kaufnuuu. 
Nestle  Julius,  Kaufhiann.  , 

Nestle  Richard,  Rentier. 
Neukirch  Ad.  Dr.  jur.  •    *. 

Neumann  R.  Dr.,  Lehrer. 
Nürmberger  H.  B.  &,  KutaMV- 
OehlH.,  Rentier.  '" 

0  e  h  1  e  r  Carl,  Bentier. 
Ohlenschlager  Carl Fdedf^^p 
Oplin  AdoU^Kanfinauu  ^•jii 
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Oppenheimer  Charles,  Consul  von 

Grossbritannien. 
0  s  s  j  r  a  Paul,  Kaufinann. 
Osterrieth-Laurin  A.,  Buchdr.-Bes. 
V.  Oven  A.  H.  Dr.  jur.,  Stadtr.  n.  Senat 
Petermann  A.  Dr.,  Hofzahnarzt. 
Petersen  Th.  Dr.  phil.,  Chemiker  und 

Privatgelehrter. 
PetriH.,  Privat. 
Pfefferkorn  R.  Dr.  jur.,  Advocat. 
Pfeiffer  Chr.  W.,  Kaufmann. 
Prösler  Wilh.,  Architekt. 
Puls  Otto,  Syndicus  d.  Handelskamm. 
B  au  Ferdinand,  Kaufmann. 
V.  Rauch  F.,  Privat. 
Bavenstein  August,  Privat 
Bavenstein  Ludwig,  Kartograph. 
Bavenstein  Simon,  Architekt. 
Beiffenstein  Joh.  Peter,  Privat 
T.  Reinach  Albert,  Banquier  und  k. 

belg.  Consul. 
Bicker  W.  A.,  Ober-Postcommiss. a.D. 
Biese  Ferd.  Dr.  phil. 
Boessler  Franz,  Kaufmann. 
Bosenbaum  S.,  Kaufmann. 
Schaffner  Otto,  Kaufinann. 
8  ch  a r f f  Alexander,  Kaufmann. 
Scharff  Friedrich  Dr.  jur. 
Schar  ff  Friedrich,  Kaufmann. 
Scheibel  A.  W.,  Kaufinann. 
8  eher  er  Carl,  Rcdacteur. 
Schmidt  Louis  A.  A.,  Privat 
SchmOle  Julius,  Kau&nann. 
S  chnapper  B.  Privat. 
8  oho  ff  er  L  W.,  Kaufmann. 
Schütz  H.  Dr  ,  Oberlehrer. 
Sima  Robert 
8  ta  u  d  t  Jacob,  Techniker. 
T.  Steiger  L.,  Banquier. 
Stiebel  J.F.  Dr.  med 
Stolz el  Christ  Wilh.,  Kaufmann. 
Sulzbach  Rudolf,  Banquier. 
Thomas  Eduard,  Kaufmann. 
Türk  G.  Dr.  phil. 
W&gmann  G.  D..  Sattler. 
Weber  Ludwig,  Apotheker. 
Weiss  A.,  Cassier. 
Weismann  Wilh.,  Kaufmann. 
Wirth  Franz,  Bedacteur  u.  Kaufmann.' 
Wüste.  L.,  Fabrikant 
Ziegler  Jiüius  Dr.  phil.,  Chemiker. 

Auswärtige: 

d*A  r n  c  s  e  V.,  üscikowo. 
Baeomler  Dr.,  Prof.,  Freiburg  i.  B. 


de  Bary  W.,  Betr.-Insp.,  Luxemburg. 

Baur  Adolf,  Assessor,  Ofienbach  a.  M. 

Bender  Ph.  H  ,  Lehr.,  Offenbach  a.  M. 

Böhm  Gust,  Fabrikant,  Offenbach a.M. 

Brenner  Carl  Dr.  jur.,  Adv.-Anwalt, 
Mainz. 

Buderus  Eugen,  Hüttenwerkbesitzer, 
Wiesbaden. 

Bunge  Gustav,  Köln. 

Bunge  Eduard,  Antwerpen. 

Coulmann  A.,  Oberst,  Dannstadt. 

Dacqu^  Eugen,  Neustadt  a.  d.  Haardt 

Dacque  Rudolf,  Neustadt  a.  d.  Haardt. 

Deisler  F.  C,  Revis.  b.  grossh.  Haupt- 
steueramt, Mainz. 

V.  Deines,  Hauptm.  imgr.  Gcneralstab, 
Berlin. 

Dietz  J.  Ad.,  Deidcsheim. 

Engelhard  Otto,  Offenbach  a.  M. 

Fleischer  Bruno,  Stuttgart. 

Flinsch  Gustav,  Freiburg  i.  B. 

Fl  in  seh  Oscar,  Freiburg  i.  B. 

V.  Fritsch  K. Dr. ph., Prof., Halle  a.d.S. 

Gas  teil  Otto,  Commerz.-R.Wiesbaden. 

Gr ebner  Franz,  Fabrikbesitzer,  Bisch- 
weiler i.  E. 

V.  Hey  den  L.  Dr.  phil.,  Hauptmann, 
Bockenheim. 

Heyl,  Rittmeister,  Worms  a.  Rh. 

V.  Homeyer  Alex.,  Major,  Wiesbaden. 

Hub  er  L  E.,  Adv.-Anw.,  Strassburgi.E. 

Kalkhoff  F.,  Postsecretär,  Caasel. 

K a r ch e  r  C,  Zuckerfabrik.,  Prankenthal. 

Keller  Adolf,  Bockenheim. 

Klevenhusen  G.,  Bremen. 

Klocke  Friedr.  Dr.  Prof.,  Freiburg  i.  B. 

Koch  Carl  Dr.  phil.,  Wiesbaden. 

Knetsch  Carl,  Kaufmann,  Cassel. 

König  C.  Dr.,  Director,  Höchst  a.  M. 

Landsky,  Director  d.  deutschen Grund- 
Creditbank,  Gotha. 

L  an  glotz  Fr.,  Ober-Postsecr.,  Mainz. 

Lategahn  Wilh.,     Amtsgerichtsrath, 
Broich. 

Leesberg  Franz  Hubert.,  Grubenbes., 
Esch  a.  d.  Alz,  Luxemburg. 

Leiber  A.  H.,  Adv.-Anw.,  Strassburg. 

List  K.  Dr  phil.,  Hagen,  Westphalen. 

Lo  rentz  H.  F.,  Cassel. 

V.  Malapert-Neufville  Phil.,  Freih., 
Bockenheim. 

Mayer  Prdr.  Dr.  jur.,  Adv.-Anw.,  Mainz. 

Meyer  Stephan,  Yerlagsbuchhändler, 
Braunschweig. 

Maurer  Otto,  COln  a.  Rh. 
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Frankfurt  a.  M.— Frdburg  in  Breisgau.— Gera. 


Möller  Wilhelm,  Paris. 

M  0 1 1  m  a n  n  Wilh.,  Eisenb  -Maschinen- 

Meister,  Bischheim,  Elsass. 
Mohr  Otto,  Kaufmann,  Offenbach  a.  M. 
Müller  Carl,  Masch.-Control.,  Mainz. 
Müller  Ottm.,  Rechtsanw.,  Franken  thal. 
Nicol  Ang.,  Buchhändler,  Wiesbaden. 
Dehler  Ed.,  Fabrikant,  Offenbach  a.  M. 
d'  Orville  Georg,  Offenbach  a.  M. 
Osenbrück  August,  Hemelingen. 
Pentzel  W\,  Bockenheim. 
Petersen  Oscar,  Hamburg. 
P f i t  z n  er  Ernst,  Rotterdam. 
Ried  Ernst  Dr.  med.,  Jena. 
Rittershaus  H.,  Barmen. 
Rüdiger  Ernst,  stud.  med.,  Leipzig. 


R ohmer  Willy,  Bockenheim. 
Scholle  August,  Wiesbaden. 
Schuster  Felii,  London. 
Sternberg  Oscar,  Manila. 
Stroof  Ignatz,  Director,  Griesheimt.] 
Tauber  Hans,  Meran. 
Thaler  A.,  Bodenheim  a.  R. 
V.  Vieh  ahn,  Regiemngsr.,  ffildeshei 
Vohsen  Ferdinand,  Mainz. 
WestarpA.  Graf,  k-  Kammeijunker 

Referendar,  Breslau. 
Wigand  A.,  Professor,  Marburg. 
W  0 1  f  f  Eduard,  Druschkowka  (RumI.) 
WolffWilh.,  Ichtershausenb.Aipstjy 
Zoeppritz  K.,  Dr.  pliil.,  Prof,  KOnij 

berg  i.  Pr. 


Freiburg  in  Breisgau. 

Gi^f^ründet  am  17.  Januar  1881. 

Sectionsleitung: 

Behaghel  Dr.,  Hofrath,  Vorstand. 
Neumann  Dr.,  l^ofessor,  Schriftführer. 
V.  Litschgi,  Notar,  Rechner. 

42  Mitglieder,  davon  4  auswärts. 


Behaghel  W.  Dr.,  Hofrath. 

Bär  Fr.,  Architekt. 

Bolza,  Cand.  math.,  Berlin. 

Deetgen  A.,  Privat. 

Emminger  H.,  Kauiinann. 

E  n g e  8  s  e  r  H.  Dr.,  Arzt  u.  Privatdocent. 

Fromherz  G.,  Anwalt. 

Garlipp  G.  Dr.,  Professor. 

Groos  W.  Dr.,  Amtmann. 

Hebting  S.,  Ministerialrath. 

Hieb  er  Fr.,  Stud.  ehem. 

Hindenlang  K.,  Dr.,  Arzt. 

Horstmann  H.,  Musiklehrer. 

Hoffa,  Cand.  med. 

Kabisch  Th.,  Intendantur- Secretär. 

Kimmig  G.  Dr ,  Arzt 

Kirn  L.  Dr.,  Arzt  u.  Privatdocent 

Klebe  L..  Privat. 

Klebe  A.,  Forsttaxator,  Karlsruhe. 

Koch  K.  Dr. 

Kohler  K.,  Bäckermeister. 

LatrichenbergerJ.  Dr.,  Professor. 


V.  Litschgi  E.,  Notar. 

Martin  E.  Dr.,  Oberstabsarzt  a.  D. 

Mayer  A.,  Landgericht^rath. 

Mayer  R ,  Kunsthändler. 

Mez  J.,  Banquier. 

Meister  J.,  Arzt. 

Neu  mann  Leopold,  Anwalt. 

N  e  u  m  a  n  n  Ludwig  Dr.,  Professor. 

Pfeffer  Dr.,  Oberstabsarzt 

Schuster  Fr.,  Kauünann. 

Seidner  H.,  Professor. 

S  e  n  g  1  e  r  J.,  Landgerich tsrath. 

Stebel  Fr.,  Anwalt 

Stickel  K.,  Premier-Lieutenail  &  1 

V.  Sybel.  Ministerialrath  a.  D. 

ThiryRDr..  Arzt 

Thomas  L.  Dr.,  Professor. 

Thumb  A.,  Architekt 

V.  W  e  i  1  e  r  A.,  Oberamtsiiditer,] 

dingen. 
Werber,  Hauptmann, 


Gera. 

Sectionsleitung: 

MOrle  H.,  Lehrer. 
Müller  K,  Rechtsanwalt 
Putsche,  Zeichenlehrer. 


fi 


G  era— GoUing— Graz. 
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29  Mitglieder. 


Büttner  Dr.,  Gymnasiallehrer. 

Fischer  R. ,   Geh.  Regierungsrath. 

Friedemann,  Rechtsanwalt. 

Geh  ring  Dr.,  Professor. 

Gladitsch  W.»  Kaufinann. 

Herold,  Kaufmann, 

Heithec|ker,  Baumeister. 

Kühn  R-^Director  d. höh. Töchterschule. 

Lösche,  Lehrer,  Frankenthal. 

L  u  m  m  e  r  H.,  Kaufmann. 

Münch  W.,  Amtsrichter. 

Hörle  H.,  Lehrer. 

Müller  R.,  Rechtsanwalt. 

0 ekler,  Assessor. 

Pätz  K  ,  Pastor,  Gross-Saara. 

Prager;  Pastor,  Frankenthal. 


Prell  er,  Rittergutshesitzer,  Scheuhen- 

grohsdorf. 
Putsche,  Zeichenlehrer. 
Riecke,  Lehrer. 
Rietzschel,  Rentier. 
Rothe  K.,  Landrichter. 
Schneider,  Stadtrath,  Ringfahrikant. 
Schönherr,  Kaufmann. 
Schröder  Dr.,  Rentier. 
Schröder  Dr.,  Bes.  der  Stadtapotheke. 
Seifahrt,  Landrath. 
Semmel  L.,  Finanzrath. 
Sparmherg  Dr.  med. 
Sparmherg  R.,  Kaufmann. 
Strehel,  Fabrikant. 
Wildenhayn,  Landgerichts rath. 


Golling. 

Gegründet  im  Januax  läSl. 

Sectionsleitung: 

Träger  Georg,  Seilermeister,  Vorstand. 
Dietrich  Nikolaus,  Kaufmann,  Cassier. 
G  e  i  s  8 1  e  r  Friedrich,  Gastwirth,  Schriftführer. 
Hacker  Mathiaa,  Oekonom,  Ausschuss. 
Lienbacher  Peter,  Gastwirth,  Ausschuss. 

18  Mitglieder. 


Dietrich  Nikolaus,  Kaufmann. 

Geiger  Albert,  prakt.  Arzt. 

Gei 8 sl er  Friedrich,  Gastwirth. 

Hacker  Mathias,  Oekonom,  Obergäu. 

Haugignaz,  Tischleimeister. 

Hof  er  Leopold,  Gastwirth,  Obergäu. 

Holzherr  Matthäus,  Fleischhauer  und 

Gastwirth. 
Irnberger  Johann,  Fleischhauer. 
Lienbacher  Georg, k.  k.  Hofralh, Wien. 


Lienbacher  Peter,  Gastwirth. 
M  e  i d  1  e  r  Josef,  Gastwirth,  Torren. 
Sabadelli  Peter,  Steinmetzmeister. 
S  c h  i 1 1  e  r  Martin,  Fleischhauer. 
Steinacher  Leo,  Gasthofbesitzer. 
Steinadler  Matthäus,  Realitätenbes. 
Träger  Georg,  Seilermeister. 
Voggenhuber  Carl,  Gastwirth. 
Wallingcr  Leonhard,   Realitäten- 
Besitzer. 


Graz. 

Sectionsleitung: 

Demelius  Gustav  Dr.,  k.  k.  Regierungsrath  u.  Univ. -Professor,  Obmann. 
V.  Lendenfeld  Robert  Ritter,  Stud.  phil.,  Obmann- Stellvertreter. 
Günzberg  Johann,  Kaufmann,  Cassier. 
Wagner  Rudolf,  Bankbeamter,  Schriftführer. 
Mayer  Carl,  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadvocat,  Archivar. 

132  Mitglieder. 


V.  Aichen egg  Jos.,  Realitätenbesitzer, 

Winklem. 
Ai  gn  e  r  Herm.,Werksverw.,  Fridauwerk. 
▼.  Arten 8  Victor  Ritter,  Dr.  jur. 
▼•  Artens  Wilhelm  Ritter,  Concipient 
Att  ems  Ignaz  Graf,  Dr. 
Baltl  Josef  Dr.,  Advocat 


Baltl  Josef,  Advocaturs-Candidat. 
Bayer  Hans  Dr.,  Advocat 
Bernau  Josef,  Agent. 
Birnbacher  Hans  Dr.,  Advocat. 
Blamer  Franz  Dr.,  Advocat. 
Blodig  Carl  Dr.,  k.  k.  Univ.-Professor. 
B  ö  c kh  Job.,  k.  k,  OViwVwAftÄ^'Kt^-'^ÄÄEw 
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Graz. 


Bleichsteiner  Franz,   Gewerke, 

Deutsch-Feistritz. 
Bonora  Ferd ,  k.  k.  Kriegs-Commissär. 
Botteri  Jacob,  Professor. 
Ballmann  Josef,  Techniker. 
Demelins  Gustav  Dr.,  Regierungsrath 

u.  Univ.-Professor. 
Derschatta  Jul.  Dr..  Adv.-Concipient. 
Dettelbach  Hans,  Kaufmann. 
Dietrich  Matthäus  Dr.,  Advocat. 
D u 8 ch e r  Jos., Lederermeister,  Schöder. 
T.  Ettingshausen  Const.  Freih.  Dr., 

k.  k.  Univ.-Professor. 
Frau  Erst enberg  Fernande  Baronin, 

Graschnitz. 
Feeder  Josef  Dr.,  Landesger.-Secretär. 
Feill  Franz  Dr.,  Stadtrath. 
Fintschger  Josef  Dr.,  Advocat. 
y.  Frank  August^  Realitätenbesitzer. 
F  ri  e  s  a  ch  Carl  Dr.,  k.  k  Univ.-Professor. 
Frischauf  Johann  Dr.,  k.  k.  Univ. -Prof. 
V.  Gabriel  Emil  Dr.  Ritter,  Advocat. 
Gartenauer  Heinr.  Dr.,  Professor. 
Gebirgsverein  Steirischer. 
Geyer  Georg,  Techniker,  Linz. 
Graf  Franz  Dr,  Realitätenbesitzer. 
Griss  Rud.  Dr.,  Concipient,  Voitsberg. 
Günzberg  Johann,  Kaufinann. 
Gurlitt  Wilh.  Dr.,k.k.  Univ.-Professor. 
Harb  Josef  Dr.,  Advocat. 
Hartmann  Julius  Dr.,  Advocat. 
Heine  fette  r  Alphons  Dr.,  k.k.  Sections- 

rath,  Wien. 
V.  Ho  ff  ex  Anton  Dr.,  Advocat,  Mureck. 
V.  Hoff  er  Ludwig  Dr.,  Assistenzarzt. 
V.  Hoff  mann  Th.,  Adjunct. 
Börnes  Rud.  Dr.,  k.  k.  Univ.-Professor. 
Hribar  Josef,  Hausbesitzer. 
Janschitz  Johann,  General- Agent. 
Jan! SS  Moriz,  Oberförster,  Trieben. 
J  e  1 1  e  r  Josef,  Kaufinann. 
II wof  Franz,  Dr.,  Director  der  landsch. 

Oberrealschule. 
Juras chek  Franz,  Dr.,  Privatdocent. 
Kaib  lin  g  e  r  Heinr.,  Gastw.,  Mürzzuschl. 
V.  Kaiserfeld  Wilh.  Dr.,  Advocat. 
KaltenbrunnerTheod.,  Buchhändler. 
V.  Karajan  Max  Dr.  Ritter,  Univ.-Prof. 
Frau  Kienzl  Anna,  Advocatensgattin. 
Klar  Cajetan  Dr.,  Bezirksrichter,  Amfels. 
Klcinoscheg  Johann,  Privat. 
Knaffl  Albert,  Kaufmann. 
Koch  Georg,  Kaufinann. 
Koch  Julius,  Kaufinann. 
KokoBchineg  Gustav  Dr.,  Advocat. 


Laminger  Alois  Dr.,  Advocat 

Langer  Josef  Dr.,  Advocaturs-Candid 

Lay  er  August  Dr.,  Advocat, 

v.  Lederer  Carl  Dr. 

V.  Lendenfeld  Robert  Ritt.,  Stud.pl 

Link  Leopold  Dr.,  Advocat. 

List  Hugo,  Ingen.- Assistent  d.  Arlbei 

bahn,  Bludenz. 
Lipp  Eduard  Dr.,  Director  des  aUge 

Krankenhauses. 
LOschnig  Anton^  Comp toirist. 
Lubensky  Theodor,  Buchhändler. 
Mack  Anton  Dr.,  Advocat. 
Mayer  Carl  Dr.,  Advocat. 
V.  Martinez  Aug.  Dr.  Freih.,  AdTocj 

Frohnleitcn. 
Meichenitsch  Valentin  Dr.,  Ah ofi 

Leibnitz. 
Michelitsch  Anton  Dr.,  Advocat. 
Mosdorfer  Alois,  Dr.,  Adjunct. 
Mülleret  Josef,  Bezirks richter. 
Neumann  Wilhelm,  k.  k.  Major  a.  D. 
N  i  t  s  c  h  e  Theod.Dr .,  Werksarzt,  Zeltwe( 
Oberranzmeyer  Anton,  Kaufmann. 
Ornold  E.,  Rechtsanwalt,  Berlin. 
Paulus  Josef,  k.  k.  Waldinspector. 
Pesendorfer  Fritz,  RealitätenbestHl 
Platzer  Julius  Dr.,  Advocat. 
POschel  Jakob,  k.  k.  Professor. 
Pope t sehnig  Carl  Dr.,  Advocat     . 
Prechelmacher  Franz  Dr.,  A^jflril 
P urgleitn er  Josef,  Apotheher        ' 
Pühringer  Franz  Dr. 
Reiningsha US  Fritz,  Privat 
Reiningshaus  J.  P,    FabrittMM 
R  i  e  g  1  e  r  Alexander  Dr.,  Adjunct      \ 
V.  Rigler  Anton  Dr.,  Notar.  ' 

Riehl  Alois  Dr.,  k.  k.  Univ.-PidM 
Rosacher  Josef,  landschaftL BoM 
Rumpel  F.  E.,  CapeUmeister.  ; 

Saboi  Hans,  Private.  .  ' 

S  a  i  1 1  e  r  Arnold  Dr.,  Advocat  '  ' 
Sameditsch  Franz,  UiiiYen.-BltfM 
S  c  h  a  u  b  Robert,  Stndierendier.  ÜMil 


V.  Schickh  Theopliil,  Dr., 
Schloff  er  Alois  Dr.,  AdTOOSt 
V.  Schmidt  Arth.,  Pro; 
Schmidt  Paul,  Inspector. 
Schreiner  Carl,  Buchhalter. 
S  c  h  w  a  b  Wilh.  Dr.,  Raths 
Seiller  Friedrich,  TechnflcK  ...<. 
Sernetz  Jos.  Dr.,  Ad 
Sirk  Hermann,  FahriUlnelK, 
Siess  Anton,  Diiector  dir 
Escomptebank.  -    -i^i 


-*-.. 


Graz.— Hamburg. 
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Hg  Ludwig  Dr.,  Landesger. -Hath. 

che  Friedrich,  Oberbaurath. 

c  1  a  s  a  Franz,  Kaufmann. 

ler  Alois  Dr.,  k.  k.  Staatsanwalt- 

stitut. 

nann  Samuel,  Bamberg. 

er  Hermann  Dr.,  Advocat. 

:  Hermann,  Hausbesitzer. 

Ignaz  Dr.,  Arzt 
ler  Budolf,  Bankbeamter, 
ilterskirchen  Freiherr,   Guts- 
tzer,  Kapfenberg. 


Wegschaider  Rob. ,  Handlungs-Disp. 
Wittik  August,  k.  k.  Münzwardein. 
Wohlfart  Carl,  Buchhändler, 
y.  Worafka  Alex.  Ritter,  Studirender. 
Zechner  F.  Dr.,  Staatsanw.-Substitnt 
Z  i  8  tl  e  r  Gust  Dr.,  Staatsanw.-Substitut 
V.  Zipperer- Arbach  Dr.,  Advocaturs- 

Candidat. 
Zini  Anton  Dr.,  k.  k.  Sanitätsrath. 
Zweigverein  Graz  des  Oesterreiclu 

Touristen-Club. 
V.  Zwiedinek  Ritter  Hans  Dr.,  Prof. 


:tT. 

nck  L.  £. 

•  rust  C.  F.,  Organist. 

t  G. 

1  g  Ferdinand  Dr. 

lg  Ludwig  Dr. 

hausen  £mil. 

i  Adoll 

mL.  F. 

mann  Bruno. 

Imann  F.  F. 

n  e  Richard  Dr. 

h eis ter  Julius  Dr. 

a  G.  Dr. 

.8  Dr. 

sen  Dr.,  Altona. 

Julius,  Director. 
heim  Berthold. 

Gustav. 

Budolf,  Manchester. 

Max  Dr. 

Otto  Dr. 
a  Eduarde 
aburg  Max. 

Antoine  Dr. 
r  Hermann. 
inP. 

eben  H.  Dr. 
Schmidt  Felix  Dr. 
Schmidt  Martin, 
ler  Ernst 


Hamburg. 

Sectionsleitung: 

Arning  Ferdinand  Dr.,  L  Vorsitzender. 
Israel  John  Dr.,  IL  Vorsitzender. 
Seippel  Hennann,  I.  Schriftfahrer. 
Braune  Richard  Dr.,  U.  Schriftfahrer. 
V.  Holten  A.,  Cassier. 

102  MitgUeder. 

G  0  s  s  1  e  r  Hermann  Dr.,  Amtsrichter. 


GrallertW. 

Green  H.  T. 

Günter  G.H. 

Gütschow  Julius. 

Halberstadt  Dr. 

Herbst  G.  J. 

Hin  rieh  sen  Siegmund. 

Hirsch  Philipp  Dr. 

V.  Holten  A. 

V.  Holten  Carl,  Altena. 

Hopf  Eduard. 

Hörn  Adolf. 

Hüpeden,  Pastor. 

Israel  John  Dr. 

Jürgens  C.  J.  F. 

Kraus  Dr.  med.,  Medicinal-Rath. 

£ugelmann  F. 

Laeisz  Carl. 

Laeisz  C.  Ferdinand. 

Lamprecht  L. 

Leist,  Reg. -Assessor,  Aurich. 

Levenhagen  Adolf. 

L  ipp  er  t  Eduard. 

Lippert  L.  J. 

Mark  Josef. 

Merck  Arthur. 

Merck  Dr.,  Senats-Secretär. 

Mittelstein  A.  C.  H. 

Mohrroann  Dr. 

M On ck e b e r g  Rudolf  Dr. 


46 


Hamburg  -Heidelberg. 


Mahle  G.  C. 
Nolte  Gustav  Dr. 
Oehrens  Dr. 
OldachH.  F.  J. 
Peper  L.  A. 

Perger  Clemens,  Director. 
Peters  Wilhelm,  Wandsbeck. 
Petersen  G.  Dr. 
Pfeiffer  Heinrich. 
Philipp  Dr. 
Hademacher  H.  E. 
Kobertson  W. 
Samsche  Hermann. 
Schaer  Ad. 
Schemmann  C.  H. 
Scherer  F.  W. 
Schmidt  A. 

Schröder  Justizrath,  Altona. 
Schultz  J.  C.  Bernhard. 
Seippel  Hermann. 


Seippel  WUhclm. 
Seligman  Emil. 
Siemsen  P. 
Sohfege  Dr. 
Spihlmann  A. 
St  am  mann  Otto  Dr. 
Stavenhagen  W. 
Stück  H.,  Obergeometer. 
:  Suhr  J.  A. 
Ulex  G.  F.,  Apotheker. 
Ullrich  W.  Dr. 
Vers  manu  E. 
ViettH.  H. 
Wage  Ernst. 
Wagener,  Organist. 
Warburg  Siegmund. 
Westendarp  W. 
Wichmann  Robert. 
Wohlers  G.  0. 
ZumbachF.  Th. 


Heidelberg. 


Sectionsleitung: 

Eisenlohr  Fr.,  Professor,  Vorstand. 
CuntzW.,  Banquier,  Cassier. 
Küster  G.,  Buchhändler,  Bibliothekar. 

65  Mitglieder. 


Askenasj  Dr. 

Becker  0.,  Hofrath. 

Berend  Dr.,  Berlin. 

Bender  0.  Dr.,  Bibliothekar. 

Bierbaum  J.,  Professor. 

Braun  Heinrich,  Professor. 

Buhl  H.,  Professor. 

Freifrau  v.  Bujanowitsch  Auguste, 

Agg-Telek. 
B  u  n  s  e,ii  B. ,  G  ehelmrath. 
Cuntz  W.,  Banquier. 
Cohn  Georg,  Professor. 
Daube  Dr.,  Münden. 
V.  Deuffer,  Göttingen. 
Dieterici,  Student,  Berlin. 
Eisenlohr  August,  Professor. 
Eisenlohr  Friedrich,  Professor. 
Engelhorn,  Stadtdirecto r,  Mannheim. 
Erb  W.,  Professor,  Leipzig. 
Faas,  Anwalt,  Mannheim. 
Fnchs  C.  W.  C,  Professor,  Meran. 
Freifrftul.  v.Glaubitz  Amalie,  Bruchsal. 
Gl ö  c kl en  Otto,  Kaufinann,  Mannheim. 
Haape  W.,  Amtinann,  Eberbach. 
Haas  H.,  Studiosus. 


Heil,  Studiosus,  Berlin. 
Herrmann  F.  Dr.,  Würzburg. 
Jörger  E.,  Kauünann,  Mannheim. 
Keller  Wilhelm,  Kaufmann. 
Keppler  F.  A. 

Klein  Carl,  Professor,  GöttingeiL 
Kost  er  Gustav,  Buchhändler. 
Knauff,  Professor. 
Kratzer,  Lehrer. 
Küttner  C.  Dr. 

L  a  n  d  f  r  i  e  d  Friedrich,  Kaufkaan» 
Landfried  Herrmann,  £a 
L  an d  f r i e  d  Wilhelm, 
Leonhard  E.,  Anwalt. 
L  0  s  s  e  n  Hermann,  Profeawnu 
L 0  s  s  e  n  Adolf,  Kreisriditer» 
MaurerDr. 
Mittermai  er  Carl  Dr. 
Mittermaier  Frani  Dr. 
Mohr  K.,  Stadtrath. 
Müller  Hermann  Dr. 
Müller  N.  J.  C,  Prcitetoi^ 
Nebel  Georg,  prakt.  Ant 
Pagenstecher  Alex^ 
Parkus,  Ingenieor,  EberiNidk 
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Planck-Planckburg,  ötuttg. 
ard,  Oberanitmann,  Kork, 
r  K..  Professor. 

er  G.  Ad.,  Stadtbaumeister. 

y  Dr.,  Bibliothekar. 
Ihorn-Wallbillich  G.,  Forst. 
Ihorn-Wallbillich  W.,  Forst 
er  0.,  Kaufinann,  Weinheim. 


Thoma  B.,  Professor. 
Thorbeck e  Heinrich,  Professor. 
Wagner  August,  Anwalt. 
Waldstein  Dr. 
Winckelmann  E.,  Hofrath. 
Winter  K.,  Buchhändler. 
Walz  Fr.,  Rentier,  Neuenheim. 
Wolff  Fr.,  Stadtrath. 


Hochpusterthal. 

Sectionsleitung. 

Rienzner  Jac,  Vorstand. 
Rohr  ach  er  Jos.,  Stellvertreter. 
Oberschneider  Jos.,  Cassier. 
Hellensteiner,  Schriftführer. 
Hell  Dr.,  ] 

VidalJos.,  I     J3J. 

Traunsteiner  Jac,     | 
Stemberger  Carl,       | 

47  Mitglieder  und  1  Ehrenmitglied. 
Eh  ren -Mitglied :  Grob  mann  P.,  Wien. 


er  Thomas,  Innichon. 
gart n er  Anton,  Toblach. 

•  Josef,  Landro. 

r  Conrad,  Toblach. 

.  Födransberg  Clara,  Toblach. 

8  e  r  Josef,  Niederdorf. 

Vanz,  Innichen. 

)r.,  Welsberg. 

Qsteiner  Eduard,  Niederdorf. 

Qsteiner  Ferdinand,  Niederdorf. 

nsteiner  Franz,  Innichen. 

r,  Ober-Ingenieur,  Innsbruck. 

Ludwig,  Innichen. 

r  Franz,  Toblach. 

Josef,  Niederdorf. 

fipter,  Controlor,  Welsberg. 

r  Josef,  Niederdorf. 

:1  Ehrich  Graf,  Waldhaus. 

Runter  Alois,  Toblach. 

;h  Josef,  Prags. 

•  Franz,  Niederdorf. 
Johann,  Graz. 

ihlechner  Anton,  Toblach. 
e  Carl,  Niederdorf. 


Frau  Nagele  Emma,  Niederdorf. 
Nagele  Josef,  Niederdorf. 
Oberschneider  Josef,  Toblach. 
Oberhammer  Anton,  Prags. 
PilatiDr.,  Kitzbichl. 
Platner  Dr.,  Bruneck. 
Plön  er  Georg,  Schluderbach. 
Rainer  Josef,  Nikolsdorf. 
Rainer  P.  F.,  Innichen. 
Raichmayr,  Steuereinn.,  Wel3ber<r. 
Rienzner  Jac,  Toblach. 
Rohracher  Jos.,  Toblach. 
Scheiber  Dr.,  Innichen. 
Schmid  Job.,  Welsberg. 
Stapf  Josef,  Innichen. 
Stemberger  Carl,  Sexten. 
Thomann  Jacob,  München. 
Told  Eduard,  Welsbei^. 
Traunsteiner  Jac,  Niederdorf. 
Ueberbacher  Josef,  Gries. 
Vidäl  Josef,  Niederdorf. 
Wagner  Dr.,  Bruneck. 
Welsberg  Hr.  Graf,  Mezzo-Lombardo. 
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Iinst — Innsbruck. 


Imst  und  Umgebung. 

Sectionsleitnng. 

y.  Eöggla  J.,  k.  k.  Bezirks-Haaptmann,  Obmann. 

V.  Vogl  C,  k.  k.  Professor,  Schriftfabrer. 

Stnbmajr  Jos.  A.,  k.  k.  Postmeister  und  Gastbofbesitzer,  Cassier. 

Ager  J.  Dr.  med.,  Aasschass. 

Vögele  Friedrich  Dr.  med.,  Ausscbuss. 

25  Mitglieder. 


Ager  J.  Dr.  med. 
Y.  Alpenbeim  Victor. 
Au  er  Georg,  Wirtb,  Plangeios. 
Deutsch  Carl,  Apotheker. 
Diala  M.,  Lederfiibrikant  u.'Bürgerm. 
D ob  1er  Isaak,  Bergführer,  Montarfen. 
Haid  J.T.,  k.  L  Postmeister  u.  Gasthof- 
besitzer, Artz. 
Hirn  Ferd.,  k.  k.  Postmeister,  Silz. 
Hochegg  er  Dr.,  k.  k.  Adjunct. 
V.  Isser  Max,  Bergverw.,  Bieberevier. 
Katholnig  Franz,  k.  k.  Professor. 
Mair  Koch.,  Gasthofbes.,  Brennbichl. 
NeuTurer  AI.,  Gastwirth,  St.  Leonhard. 
Prantl  Samue\  Gastwirth,  Wenns. 


Y.  Röggla  J.,  k.  k.  Bezirks-Hauptmu 
R  0  k i t  a  Jos.,  Fabrikant. 
Schöpf  Dom.,  Wirth,  Ifittelberg. 
S[chueler£d.Dr  ,k.k.Bcz.-Commisil 

Bregenz. 
Schweighofer  August,  Gasthau- a 

Färbereibesitzer. 
Sterzingcr  Caspar,  k.  k.  Postmastl 

Nassereit. 
Stubmajr  Jos.  A.,  k.  k.  Postmeisteri 

Gasthofbesitzer. 
Vögele  Friedrich  Dr.  med. 
V.  Vogl  C ,  k.  k.  Professor. 
Walter,  k.  k.  Professor. 
Werfer,  k.  k.  Oberförster. 


Innsbruck. 

Sectionsleitnng. 

Hu  eher  Adolf  Dr.,  k.  k.  Oberrealschul-Professor,  Vorstand. 

Y.  DallaTorre  Carl  Dr.  phü.,  k.  k.  Professor,  Schriftführer. 

Hu  eher  Hermann,  Zollagent,  Cassier. 

Klement  Josef,  k.  k.  Forst-Inspector, 

Marchcsani  Anton,  Magistratsrath,  v  -r  -  *4. 

P 0  ck  JuHus,  Uhrmacher,  ^  ueisitxer. 

Schall  er  Jos.,  k.  k.  Oberrealschul-Professor, 

146  MitgUeder. 


Adam  Carl,  Altbürgermeister. 

Y.  Aichinger  Robert,  landschaftlicher 

Rechnungsofficial. 
Albert  Ed.  Dr.,  k.  k.  Univers. -Prof. 
Am  mann  Rudolf,  Buchhalter,  Vils. 
Y.  An  der  Lan  Ed.Dr.,  k.  k. Sect.-Bath. 
Andreis  Johann,  Kaufinann. 
Y.  Arz  Anton  Graf,  k.  k.  Statthalt.-Rath. 
Y.  Barth  Ludw.  Ritt.  Dr.,  k.  LUnivers.- 

Professor,  Wien. 
Baur  Franz  jun.,  Fabrikbesitzer. 
Beck  Carl,  Agent. 
B[erreitter  Carl  Dr.,  Arzt,  Zirl. 
B.l  aas  Florian  Dr.,  k.  k.  Landesger.-R. 
Bruggor  Anton,  k.  k.  Statth.-Rechn.- 

BeYident 


Y.  Burlo  Albert  Ritter  Dr.,  k.  L^ 
Busson  Am.  Dr.,  k.  k.  Unircfib^l 
C  z  i  c  h  n  a  Carl,  Eonsthitaidler. 
DannhauserWüh., 
Dannheimer  Joh.«  k.  k. 
D  i  n  t  e  r  Josef  Dr.,  Adr.  iL 
Dur  ig  Josef^  k.  k.  Director  ifk^ 

bildungsanstalt,  Schiilxa&. 
Endres  August,  Commu. 
Fclderer  Carl  Dr.,  Adr.  i 
Ferdinandeum. 
Ficker  Julius  Dr.*  k.  k. 

Professor  und  Hoftallu 
Flunger  Johann, 
Freudenfels  S., 
G  a  s  8  n  e  r  Frans  Joi«( 


Innsbnick. 
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stabs-Abtheilang  k.  k. 

inz,  Oberinspector  d.  Südbahn. 

iton,  Photograpb. 

anz  Dr.  med. 

:  Ludwig,  Brauereibesitzer, 

sass. 

Carl,  k.  k.  Telegr.-Beamter. 

r  Anton  Dr.,  Advocat. 

Gabriel,  Galanteriew.-Händler. 

Franz,  Ingenienr. 

Josef,  Banquier  and  Hansbes. 

■iediich. 

Etnl,  landscbafd.  Cassicr. 

Jainill  Dr.,  k.  k.  Univers.-Prof. 

aer  Paul,  Steinmetz  n.  Hansb. 

►sef,  Juwelier. 

^1  Hans,  Akademiker. 

:ky  Hermann^  k.  k.  Hofrath. 

ka  Josef,  Zahnarzt. 

in  AntoD,  Handelsmann. 

in  Michael,  Handelsmann  und 

jsitzer. 

in  Peter,    Salzburgerwirth, 

:t 

mhard  Dr.,  k.  k.  Univers.-Prof. 

C,  Restaurateur. 

)  r  Mar,  Goldarbeiter. 

r  Josef,  k.  k.  Hofrath. 

)hann  Georg,  Agent 

^er  Jos.,  Kaufm.  u.  Hausbes. 

p erger  Anton,  Handelsmann 

lusbesitzer. 

•  Job.,  k.  k.  Gymnasial-Prof. 

ttokar,  Eaufinann,  Wesel. 

onhard,  Kaufmann. 

hner  Ludwig  Dr.  med. 

ek  Guido,  Schauspieler. 

jr  Aug.,  k.  L  Forstverw.,  Hall. 

ohann,  Eaufinann. 

08.,  k.  k.  Postmeister,  Seefeld. 

!  Ernst,  landschaftl.  Condpist. 

r  Josef,  Hausbesitzer. 

Josef,  k.  k.  Bezirkshauptmann, 

r. 

ichael,  Bäckerm.  u.  Hausbes. 

üois,  Hausbesitzer. 

s  an  i  Job.,  landschaftl.  Beamter. 

Fosef,  Baumeister  und  Hausbes. 

Jos.,  MObelhftndl.  u.  Hausbes. 

wissenschaftl.  Verein. 

iedrich  Dr.,  Advocat. 

1  e  c  h  n  e  T  Georg,  Fabrikant  u. 

esitzer. 

'ranz,  H<ytelier. 

IT  Ed.  Dr.,  k.  k.  Üniyers.-Profl 

itgUeder-Yeneichnitt  1881. 


Neuner  Franz,  Landescultur-Ingen. 
Oellacher  Jos.  Dr.,  k.  k.  üniyersitäts- 

ProfesBor. 
Ongania  Job.,  Leihanstaltsverwalter. 
Ongania  Carl,  Sparcasseverwalter. 
y.  0  tt  e  n th al  Anton,  landsch.  Beamter. 
Pesendorfer  Hermann  Dr.  jur. 
Peteriongo  Johann,  Handelsmann. 
Pey ritsch  Job.  Dr.,  k.  k.  Universit&ts- 

Professor. 
Pfaundler  Leopold  Dr.,  k.  k.  Univers.- 

Professor. 
Pichler  Job.,  Hufschmied  u.  Hausbes. 
P 1  e  nk  Ferdinand  Dr.  med.,  Universitäts- 

Privatdocent. 
Posch  Nicolaus,  Gastwirth. 
Po  eil  Heinr.,  Procurist. 
Pusch  Carl  Dr.  med. 
V.  Rapp  Fr.  Dr.,  Ritter,  Altbürgerm. 
Rainer  Ludwig,  Hotelier,  Achenthai. 
Reinhart  Johann,  Hotelier. 
Reis  8  Simon,  Kunsthändler. 
Rhomberg  Rudolf,  Fabrikdirector . 
Rhomberg  Wilh.,  Buchhalter,  Wien. 
y.  Roschmann-HOrburg  Jul. R.  Dr. 
Riegl  Job ,  Wildprethändl.  u.  Hausbes. 
Rieser  Peter,  herzogL  koburg.  Wild- 
meister, Hinterrlss. 
Ruef  Ed.,  k.  k.  Oberförster,  Achenkirch. 
Salcher  Dominicas,  Handelsmann. 
Sander  Herm.,  k.  k.  Oberrealsch.-Dir. 
y.  Sarnthein  Ludwig  Graf^  Stud.  jur. 
Schiestl  Franz,  Schlosser  u.  Hausbes. 
Schneller  Christ.,  k.  k.  Landesschul- 

Inspector. 
Schöpfer  Ant.,  Hof-Apoth.  u.  Hausbes. 
Schul  er  Job.,  k.  k.  Gjmnasial-Prof. 
Schumacher  Ant.,  Buchh.  u.  Hausbes. 
Schupf  er  Josef,  Kau£aiann. 
Schuster  Otto  Dr.,  Advocat. 
Schwaighofe r  Job.,  Bäckermeister. 
Scutetzkj  Carl,  Handelsmann. 
Seeger  Tb.,  k.  k.  Forst-Praktikant. 
Seidler  Leopold,  Mechaniker. 
Sennhofe r  Carl  Dr„  k.  k.  Univ. -Prot 
S  i  e  g  1  Alois ,  Commis. 
Sprenger  Johann,  Controlor  der  städt. 

Leihanstalt. 
Stein  Berth.,  Gart^ninspector,  Breslau. 
Steinmajr  Stefan,  Gastwirth. 
Strele  Georg,  Forstakademiker,  Wien. 
Strasser  Josef,  Spediteur. 
Suppaneg  Felix,  Fabrikant,  Hall. 
Thaner  ^edr.  Dr.,  k.  k.  Univ.-Prof. 
y.  Than  Franz  Graf,  k.  k.  Feldm.-Lieiit. 
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Innsbrack— Eulsnihe. 


Tiefenthaler  Albert,  Ingenieur. 
Trafojer  Adalbert,  L  k.  Aoscnltaot 
Tschurtschenthaler  JoLDr.,  Spar- 

caBse-Director  und  Altbürgermeister. 
TschartschenthalerLndw.,  Kanfin. 
TfltzBcber  Bernhard,  Mechaniker. 
Unterberger  Ernst,  Eonsthändler. 
Val  de  Lieyre  Dr.  jur.,  k.  k.  üniTera.- 

ProfesBor. 
T.  Voltelini  Lorenz,  k.  k.  Oberlandes- 

gerichts-Rath. 


I  Vorbau ser  Johann,  k.  k.  HofnÜL 
Wallerstein  J.  S^  Handrfmnanii 
Wechner  Carl,  lithograph. 
Wesselj  Emil,  k.  k.  Forstprdrtikiiit 
Wieser  Ednard,  Agent. 
Wies  er  Franz  Dr.,  k.  k.  UiuTen.-Prol 
Wittin g  Alois,  Handelamann. 
Zambra  Dominicas,  Handelsmana. 
Zingerle  Ignaz  V.  Dr.,  k.  k.  Unirers.' 
Professor. 


Karisruhe. 

Sectionsleitung. 

V.  T  e  uf fei,  IGnisterialrath,  Vorstand. 
Gmelin,  Director,  Cassier. 
Gräff,  Bachhändler,  Schriftf&hrer. 

92  mtgHeder. 


T.  Babo,  Bentier. 

Bär,  Bezirks-Ingeniear,  Wertheim. 

Birk,  Pfarrer,  Müllheim. 

Bolza,  stud«  math.,  Freibnrg. 

Bachenberge r,  Ministeriij- Assessor. 

Bajard,  Rechtspraktikant,  Rastatt 

y.  Oollani,  Hauptmann,  Ettlingen. 

V.  Da  van  s,  Regierungsrath,  Mannheim. 

Deimling  Dr.,  Professor  a.  D. 

Doli,  Apotheker. 

Döring  K  F.,  Eaufinann. 

Djckerhoff,  Bezirks-Bauinspector. 

Eisenloh r,  Amtsrichter,  BüM. 

Eisenloh r,  Generaldirector. 

Faas,  Arzt,  Gemsbach. 

Fischer,  Verw.,  Tauberbischofsheim. 

G  e  r  w  i  g,  Baudirector. 

Giehne,  Musikdirector. 

Glaser,  Stadtrath. 

Glockner,  Ministerialrath. 

Gmelin,  Director. 

Gräff,  Buchhändler. 

Hanemann,  Buchhändler,  Rastatt 

Harlacher,  Hofopemsänger. 

Heidlauff  E.  jun.,  Kaufmann,  Lahr. 

Heinsheime  r,  Oberlandesgerichtsrath. 

Hemberger,  Baurath. 

Hess,  Landgerichtsrath. 

Hieronjmus,  Ingenieur. 

Hoff,  Professor. 

y.  Hörn,  Oberst,  Heidelberg. 

JooB,  Ministerialrath. 

Just  Dr.,  Professor. 

Keller-Holl,  Geh.  Regierongsr.  a.  D. 

Klebe,  Forstpraktikant,  Freibarg. 


Klein,  Apotheker,  Weinheim. 

Klingel,  Oberbaurath. 

Klose,  Maler. 

y.  Krafft-Ebing,  Rechtspraktiksat, 

Constanz. 
Kratz,  Kaufmann. 
Lais,  Finanzrath. 

Lang,  Buchh.,  Tauberbischofsheim. 
von  der  Lippe,  Hauptmann,  RastBÜ 
y.  Lüttwitz,  Hauptmann  a.  D.,  Bada 
M  a  c  k  1 0 1 C,  Buchhändler. 
Macklot  G.,  Buchhändler. 
Maier  E.,  Ant 

Mainzer,  Chem.,  Hottingen  bei  Zkkk 
y.  Marschall,  Legationsrath. 
Neumann,  Ober-ZoUinsp.,  LOnradi 
Neumann  Dr.,  Professor,  Freibu 
0  s  t  e r  Dr.,  Dir.,  TanberbischofBl^L 
Otto,  Amtmann,  Konstanz. 
Platz  Dr.,  Professor. 
Reiss,  Fabrikant 
Riegel,  Vorst,  TiiiiliiiiliiiiiliüifiMB 
R  i  y  0 1  a,  Professor,  Itastatt 
Rochlitz,  Major  a.  D. 
Rodenbeck,  Hauptmann, 
Rothschild,  Banqu.,  Ti 
Sachs,  Migor  a.  D. 
Salzer,  Arzt. 

y.  Scheffel  Jos.  "^ct  Dr., 
Schenkel  Dr.,  MinistorUntt» 
Schmidti  Finaniratb. 
Schuster,  Ingenieiir, 
Schweig  Dr.,  GteheioMr 
Sebold,  Fabrikant, 
y.  Seyfried,  Direetor.         . »  v 
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Si ekler,  Mechaniker. 

Stierlin,  Fabrikant,  Bastatt 

T.  S 1 0  8  8  e  r,  Geheimer  Beferendär. 

StOaser,  Stadtdirector,  Freibnrg. 

8 1 r  a  n  8  8,  Banqn. ,  Tanberbischof sheim. 

StrObe,  Oberlorchenrath. 

▼.  Tenffel,  Minis teiialrath. 

Y  i  8  c  h  e  r,  Professor. 

Yogel,  Bachdmckereibesitzer,  Bastatt. 

Wagner  Hubert,  Buchhändler,  Dresden. 

WarnkOnig,  Oberingenieur,  Bastatt. 

▼.  Weech  Dr.,  Geh.  Archivrath. 


T.  Weiler,  Oberamtsrichter,    Emmen- 
dingen, 
y.  W  e  r  n  e  r,  Lieutenant,  Bastatt. 
Widmann,  Fabrikant 
Wieland t,  Senatspräsident. 
Wolf,  Hof- Apotheker,  Bastatt 
y.  Wojna,  Hauptmann,  Bastatt 
Zahn,  Obereinnehmer,  Bastatt 
y.  Zanthier,  Hauptmann,  Bastatt 
Ziegler,  Stabsapotheker  a.  D. 
Zutt,  Professor. 
Zutt,  Bechtsanwalt,  Mosbach. 


KlagenfUrt. 

Sectionsleitung: 

y.  Jabornegg-Gamsenegg  Markus  Freiherr,'^  Landes- 

Kanzlei-IHrector,  Vorstand. 
S  e  el  an  d  Ferdinand,  k.  L  Bergrath,  Inspector  der  Hüttenberger 

Eisenwerks-Gesellschaft,  Vorstand- Stellvertreter. 
y.  Hei  SS  Ottwin  Dr.,  k.  k.  Landesgerichtsrath,  Schriftführer. 
Leon  Friedrich,  Buchhändler,  Cassier. 
D  0 1  a  r  Anton,  Kaufmann,  j 

y.  Hibler  lyo  Dr.,  Advocat.  >  Beisitzer. 

S  tipp  er g er  AdoK,  Architekt,         J 

131  Mitglieder. 


Beer  Alois,  Photograph. 

Beinitz  Anton,  Apotheker. 

Birnbacher  Carl  Dr. 

Blumenthal  Heinrich,  Triest. 

Botschon  Franz,  Agent 

Brunn  er  Josef,  k.  k.  Postm.,  Gmünd. 

CanayalLeodeg.,  Handelskamm.-Secr. 

▼.  Chorinski  (Hto  Graf,  k.  k.  Beg.-B. 

Glementschitsch  Max,  Handelsm. 

Diez  Friedrich,  Hütt«nverw.,  Lölling. 

D  o  1  a  r  Anton,  Kaufinann. 

Dfirr  Carl,  k.  k.  Gjmnasial-Professor. 

Egg  er  Anton,  k.  k.  Landeszahlmeister. 

Eisele  Ambros,  k.  k.  Oberbaurath. 

Eisenkapp  el,  Zweigverein  d.  Ö.  T.-C. 

Er  wein  Jos.  Dr.,  Adyocat 

▼.  Fradenek  Const  Dr.,  Bitter,  k.  k. 

Begierungsrath. 
Franzis zi  Georg,  Verwalter. 
Freaacher  Josef,  k.  k.  Notar,  Gmünd. 
Fnehs  Georg,  Sparcasse-Buchhalter. 
Fn  gger  Carl  Graf, Erlaucht,  k.k.  Oberst 
Gebirgsyerein,  Gmünd. 
Glöckner  Franz,  k.  k.  Ingenieur. 
Ooess  Ant  Graf,  Ezc,  Herrschaftsbes. 
Goritschnigg  Gregor,  Kaufmann. 
T.  Haus  er  Freiherr. 
Hanse  r  Friedrich  Dr. 


Haus  er  Franz,  k.  k.  Professor. 

He  ekel  Philipp,  k.  k.  Controlor. 

Heilinger  Leopold,  Glasermeist^r. 

y.  H  e i  s  8  Ottwin  Dr.,  k.  k.  Landesger.-B. 

y.  Hibler  lyo  Dr.,  Advocat 

Hillin ger  Carl,  k.  k.  Bergrath  u.  Insp, 

Hinterhuber  Herrn.,  Generaldirector. 

Hock  Otto,  Zahnarzt. 

H  0 1  e  n  i  a  Bomuald,  Herrschaffcsbes. 

Ho  11  er  Thad.  Dr. 

Ho  ff  mann  Sigm.,  Lederfabrikant 

Hussa  Alois  Dr. 

Holeczek  Wilhelm  Dr. 

y,  J ab orn egg  Markus  Freih.,  Landes- 

Kanzlei-Director. 
y.  J  ab  orn  egg  AI.  Dr.  Freih.,  Millstatt. 
Jan e s  ch  Eduard,  Lederfabrikant 
Jansekowitsch  Otto. 
y.  Jessernigg  Gabriel  Bitter, 
y.  Josch  J.  Dr.  Bitter. 
Jugowitz  Anton,  Oberingenieur. 
Keller  Josef. 

Kemp  Joh.  Bapt,  k.  k.  EealschuL-Prof. 
Klammer  M.  Dr. 

y.  Klebelsberg  Wilh.  Dr.,  Adyocat 
y.  Klebelsberg  Job.,  k.k.Gymn.-Prot 
Klinzer  Andreas,  Gewerksdiaftsbe:;., 

Weissenfeis. 
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Elagenfurt — Enfstein. 


Kirnbaner  PhiL,  k.  k. BerghauptmaoiL 

Knaffl  Robert  Dr. 

Komarek  Victor,  Schneidermeijiter. 

Kraus s  Moriz,  k.  k.  Hauptmann. 

E r  ip  p  1  Josef,  Kaufmann. 

Kusch  ei  Job.,  Privatbeamter,  Yictring. 

K  ü n  e  1 1  Carl,  Ingenieur. 

L  ax  Jos.,  Gastbaus-  u.  Realit  -B.  Gmünd. 

L  e  b  i  n  g  e  r  Norbert  P.,  k.  k.  Gyinn.-Prof. 

Lemiscb  Jos.  Dr. 

Leon  Priedricb,  Buchhändler. 

Lerch  Franz,  Hotelier. 

L  ey  r  e  r  Anton,  Banquier. 

Liegel  Emil,  Buchhändler,  Paris. 

Liege  1  Richard,  Fabrikdircctor. 

Lodron  Caspar  Graf  Exe,  k.  k.  Statth. 

Luggin  Jos.  Dr.,  Advocat. 

M  a  n  h  a  r  t  Eduard,  Agent. 

MattauBch  Emanuel,  Beamter. 

Maurer  Ludwig,  Kaufmann. 

y.  Mcnz  A.  Dr.,  Ritter,  Advocut. 

Messmer  Jos.,  Ingenieur. 

Meyer  Jos.,  Fabrikbesitzer. 

Y.  Millessi  A.  Dr.  Ritter,  Advocat 

Miller  Carl,  Ingenieur,  Pörtschach. 

V.  Moro  Leopold  Ritter,  Fabrikbesitzer, 

Victring. 
V.  Moro  Max  Ritter,  Fabrikbes., Victring. 
V.  Moser  Gustav,  Hotelier. 
Nagel  Josef,  Banquier. 
Nagel  Leopold,  k.  Rath. 
Nagele  Thomas,  Kaufin.,  Judenburg. 
Neumann  Fritz  Dr. 
V.  N ovak  Fr.  Rit,  k.  k.  Hofi:., Sert^ewo. 
Ohrfandl  Anton,  Kaufmann. 
Ozlb erger  Jos.,  k.  k.  Finanzrath. 
P  a  m  p  e  r  1  Josef,  Fabrikant. 
Picart  Fricdr.,  Land.-Secretär. 
Praxmarer  Rudolf,  k  k.Reg.-Secret&r. 
Puntschart  Hans,  Fabrikbesitzer. 
Preschern  Carl,  k.  k.  Bez.-Schulinsp. 
Platz  Hieron}inu8  Graf,  k.  k.  Bezirks- 

Commissär. 
Rieger  S.,  Bergmstr.,  Kreuth-Bleiberg. 
Rabitsch  Franz  Dr. 


V.  Rainer  Victor  Dr.,  Ritt.,  Fabrikk^ 
V.  Rainer  August  Ritter,  Fabrikbes. 
V.  Rosenberg  Heinrich  Fflrst,  Herr- 

Schaftsbesitzer. 
Röschnar  Carl,  Handelsmann. 
Rothauer  J.  M.»  Banquier. 
Rendl  Peter,  vulgo  Ortner,  DoDacL 
Saria  Heinrich,  Kaufmann. 
Schaffer  Felix  Dr. 
Schauberger  Ad.,  k.k.  ZoIlamtofficuL 
Scherz  Moriz,  Kaufinann. 
Seeland  Ferd.,  k.  k.  Bergprath. 
Schielder  Emanuel,  Inspector. 
Schimonschek  Carl. 
Schoglitsch  Rudolf. 
Silb ernage  1  Julius  Baron. 
Steiner  Julius  Dr.,  k.  k.  Gymn.-Prof 
S  t  i  e  g  e  r  Job.  Dr.,  Landeshauptmimn. 
Stocker  Carl  Dr. 
Stranger  August 
Schober  H.,  Wirth  a.  Glockner-Hast 
Stipperger  Adolf,  Architekt 
Thal  er  Peter,  Banquier. 
Tobeitz  Franz,  Director. 
Tobeitz  Fr.,  Hfttten-Ing.,  Febtritz. 
Traun  Gustav  Dr.,  Advocat 
Tschauner  Ignaz,  Kaufmann. 
T  8  che  bull  Hans,  Concipient 
Turnwald  Wenzel,  Apotheker. 
Umlauft  A.,  Elaufmann. 
V.  Vest  Job.  Dr.  Edler,  k.  k,  Notar. 
Vogel  Albin  Dr.,  Advocat 
Waizer  Rudolf,  k.  k.  ObercontroloL 
Wangler  J.  L.,  Buchhändler. 
Werner  Wilhelm. 
Wiech  Jos.,  Oberbuchhalter. 
Wiery  Val.  Dr.,  Exe,  FürstbisdwL 
Wissiak  Anton,  Lehrer. 
V.  Wolff  Ferd.  Dr.,  Ritter,  AdYoai 
Wolwich  Alois,  Dr.,  Advocat.  \ 

Waldkirch  Agaüion,  k.  k.  OUdwl«? 

gerichtsrath,  Graz. 
Willigh  Dr.^  Proüessor,  Biünn. 
Waldnig  Peter,  Badwirth,  IiaUbt« 
Z  s  ä  k  Ferdinand,  Ingenieur.  - ! 


Kufstein. 

Sectionsleitung. 

HOrfartor  Mattliäus  Dr.,  Decan,  Vorstand. 

Hoflacher  Anton  Dr.,  k.  k.  Bezirkshauptmann,  Vor8tand-SteIIV( 

Reisch  Johann,  Fabrikant,  Cassier. 

Po dloger  Josef,  Postamtsleiter,  Schriftführer. 

A  ng  e  r  e  r  Franz,  Notariatsbuchhalter,       •  I  -d^«  «^^ 

Karg  Anton,  Büigermeister,  f  ^«"i««>^- 


Kufstein— Küstenland. 
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36  Mitglieder. 


A  n  g  e  r  e  r  Franz,  Notariatsbuchlialter. 

An! er  Georg,  Sdfensieder. 

An  er  Paul,  Gastwirth  „zur  Klause''. 

Daum  Johann,  Lehrer. 

Dillersberger  Georg,  Bräuer. 

Dillersberger  Jos.,  Gastwirth. 

Egg  er  Michael,  Bräuer. 

Embacher  Yitus,  Wagner. 

Friedl  Franz,  Bräumeister. 

G r  u b  e  r  Matbias,  Handelsmann. 

Hild  Anton  Dr.,  Advocat. 

HOfel  Robert,  Spediteur. 

Ho  flach  er  Ant.  Dr.,  k.  k.  Bez.-Hauptm. 

HOlbing  Sigmund,  Banquier,  München. 

HOrfarter  Matthäus  Dr.,  Decan. 

Karg  Anton,  Bürgermeister. 

Kraft  Carl,  Fabrikant. 

L  i  p  p  0 1 1  Eduard,  Buchdruckereibesitz. 


Mayr  Josef,  Gemeindevorsteher,  Ebbs. 
Mehltreter  Ludwig,  k.  b.  Bahnexped. 
K  i  g  1  e  r  Jos.,  Stadtbaumeister. 
Podloger  Jos.,  Postamtsleiter. 
Pöll  Adalbert,  Spediteur. 
Praxmarer  Josef  Dr.,  Advocat 
Rauch  Josef,  Buchhändler. 
Eeiber  Otto,  k.  b.  Bahnofficial. 
Bei  seh  Johann,  Fabrikant. 
B  e  i s  ch  Josef,  Fabrikant. 
Schirhakl  Jos.,  Galanteriew.-Händler. 
Sicherer  Balthasar,  Bräuer. 
Simet  Johann,  Communalverwalter. 
Suppenmoser  Thomas,  k.  k.  Postm. 
Yaresco  Ferdinand,  Handelsmann. 
Vinazzer  Yincenz,  Handelsmann. 
Yitzthum  G.  B.,  Hotelier. 
Wutz  Thomas,  k.  b.  Stationsmeister. 


KOstenland  in  Trlest. 

Sectionsleitung: 

Pazze  P.  A.,  Yorstand. 

Urbas  Wilhelm,  Professor,  Yorstand-Stellvertreter. 

Pignoli  P.,  Cassier. 

Kugy  Julius,  Schriftführer. 

V.  C  z  0  e  r  n  i  g  Carl,  Freiherr,     \  T>p:«^x„_ 

Moser  L.  Carl  Dr.,  Professor,  |  ^^^«"zer. 

146  MitgUeder. 


A  i ch h ol zer  Jos.,  k.  k.  OberfÖrst.,  Götz. 

A 1  b  ö  r  i  Richard,  Kaufmann. 

Bälde  Hermann,  Schuldirector,Yaldivia 

(Chüe). 
▼.  Baselli  Yictor,  Freih.,  k.  k.  Linien- 

schiflsfähnrich,  Pola, 
Baumbach  Rudolph,  Dr.  phil. 
Beyer  Michael,  k  k.  Forst-Ligen.,  Idria. 
B  Om  ch  e  8  Friedr.,  Oberinsp.  d.  Südbahn. 
Bois  de  Chesne  Eduaro,  Kaufinann. 
Bolle  Johann,  Director  der  k.  k.  Sciden- 

bau-Yersuchsstation,  GOrz. 
Bratina  Joh.,  k.k.For8tadjunct,Trient. 
v.Braunitz  er  Johann, k.  k.  Oberförster, 

Klana. 
Bregant  Job.,  k.k.  Finanz-Commissär. 
Brettau  er  Julius,  Kaufionann. 
Buchler  Albert,  Kaufinann. 
Buchler  Julius  Dr.,  Kaufmann. 
Cavallar  August,  Cand.  jur. 
C  0  V  a  5  i  5  Ignaz,  Landtagsabgeordneter, 

S.  Luda  bei  Tolmein. 
C  s  e  r  n  y  Josef,  Kaufinann. 


V.  Czoernig  Carl  Freiherr,  k.  k.  Ober- 

finanzrath. 
Frau  Czoernig  Baronin  Marianne. 
Dorn  Alex.,  Rit  v.  Marwalt,  Dr.  jur. 
Dubsky  Albin,  Freih.  v.  Wittenau. 
Eicheiter  Johann,  k.  k.  Professor. 
Erhold  Edmund,  Yorstand  der  Filiale 

der  Ost. -Ungar.  Bank. 
Frau  Finger  Elise,  Lipizza. 
Finger  Emil,  k.  k.  Hof-Gestütsmeist«r, 

Lipizza. 
Foschiatti  Friedrich. 
G  a  d  d  u  m  Adolf^  Kauftnann,  Alexandrien. 
Gattorno  Franz  Dr.  med. 
Gigl  J.  N.,   Stationschef  der  Südbahn. 
Grab  er g  Gustav,  ProcurafÜhrer. 
Gr  aeff  e  Eduard  Dr.,  Lispector  der  k.  k. 

Zoologischen  Station. 
V.  Guttenberg  Hermann,  Ritter,  k.  k. 

Forstrath. 
V.  Gynito  Adalbert,  k.  k.  Bezirksleiter, 

BihaS. 
Hainisch  Jos.,  Inspector  der  Südbahn. 
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Eüstenland. 


Hanke  Anton,  Ober-Münzwardein. 

Hantschke  Wenzel,  Ingenieur  bei  der 
Südbahn. 

Heine  Hermann,  Eanfmann . 

Ho  ff  mann  Carl,  Kaufmann. 

Hopfner  Johann,  k.  k.  Professor. 

Hualica  Anton,  Pfarrer,  Dreienca. 

Hütterott  Georg,  Consul  von  Japan. 

V.  Jenny  Carl,  Ritter,  Ingenieur. 

Jona  Jacob,  Banquieur,  Uörz. 

Kammer  er  Peter,  k.  k.  Professor. 

K  i  r  c  h  e  r  Vincenz,  k.  k.  StatthaltereiratL 

Koch  Hans,  Kauftnann. 

y.  Kramplfeld  Gust., Edler,Kaufinann, 

Krause  Franz,  Ingenieur. 

Krauseneck  Gustav  Dr.,  Advocat. 

Krauseneck  Heinrich,  Bentier. 

Krauseneck  Wilhelm,  Eaufinann. 

Krutter  Jul.,  k.  k.  Vice-Forstm.,  Görz. 

Kugy  Julius,  Cand.  jur. 

K  ugy  Paul,  Kaufinann. 

Leb  an  Andreas,  Yicar,  Gargaro. 

Livesey  Henry  T.,  Kaufmann. 

Lohner  Josef,  Kaufmann. 

Luckmann  Anton,  Kaufinann. 

Lyro  Budolf,  k.  k.  Finanzrath. 

MahorSiS  Friedr.,  Beamter  d.  Südbahn. 

V.  Manussi  Alexander,  Dr.  med. 
Marenzeller  Eobert,  Lloydbeamter. 
Marinitsch  Josef,  Kaufmann. 
V.  MaSek  Johann  Dr.,  Bitter  v.Bosnadol, 

k.  k.  Oberstabsarzt,  Agram. 
Massopust  Hermann,  Kaufinann. 
M  e  d  i  c  u  s  Heinrich,  k.  k.  Finanz-Procura- 

turs-Condpist. 
Meese  Oswald,  Ingenieur  der  Südbahn. 
Micklitz  Franz,  k.  k.  Oberförster,  Ead- 

mannsdorf. 
Millanich  Carl,  Assecuranz-Vertreter. 
Moll  Emil,  Kaufinann. 
Moravetz  Heinrich,  Hauptlehrer  an  der 

Lehrerbildungsanstalt,  Boveredo. 
Moser  L.  Carl  Dr.,  k.  k.  Professor. 
Müller  Eduard,  Militärbeamter. 
Müller  Friedrich,  Mechaniker. 
Müller  Heinrich,  Mechaniker. 
N  e  ä  f  Hermann,  Kaufmann. 
Nördlinger  N.,  Kaufmann. 
0  u  s  c  h  a  u  Jos.,  k.  k.OberfÖrster,Temowa. 
PazzeP.A.,  Bheder. 
Fräul.  Pazze  Alice. 
Peiker  Libor,  Director  der  k.  k.  Ober- 
realschule. 
Petrik  Leopold,  k.  k.  Gymnasiallehrer. 
PetritBchFTBXiZy  Kaufinann. 


Pignoli  Peter,  k.  k.  Postofficial. 
Pimser  Franz  Dr.,  k.  k. Begimentsarzt. 
P  j  e  t  s  c  h  k  a  Ferd.,  k.  k.  Forsün.,  Travnik. 
V.  Plenker  Georg,  Freih.,  k.  k.  Hofirath. 
Pollak  Hugo  Dr.,  k.  k.  Stabsarzt 
Pollitzer  Heinrich,  Kaufinann. 
Pott  Const.,  k.  k.  Liniensch.-Lieiit.|  Pola. 
Pott  Paul,  k.  k.  Liniensch.-LieQt.,  Pola. 
Babl  Josef  Dr.,  Beichsr.-Abgeordneter. 
Backe  W.,  k.  k.  Oberlieutenant  d.  B. 
B  e  g  e  n  s  d  0  r  ff  Friedrich. 
Beinelt  Carl,  Handelskammer-Pr&sid. 
Bikli  Arnold,  Badeanst.-Eigenthümer, 

Veldes  und  Triest. 
V.  Bittmeyer  Carl,  Bitter,  Rentier. 
B  0  s  i  p  a  1  Anton,  k.  k.  Forstcomnüssär. 
Bosmann  Alezand.,Lk.  Bezirksrichter, 

FHtsch. 
V.  Bothermann  Daniel,  Bitter,  Kaufio. 
Bottmaier  Josef,  k.  k.  Tel.-Ofßcial. 
Butter  Eduard,  Kaufmann. 
Scarpa  Heinrich,  Kaufinann. 

Schadeloock  Fritz,  TTanfinmin 

Frau  Schadeloock  Ida. 

Schadeloock  Thomas,  KanfnistT^n 

Schell  Alexander,  Dr.  med. 

Schemerl  Alexander,  k.  k.  Bezirks- 
hauptmann, Tolmein. 

Schmidt  Ludwig  Ph.,  Generaldirector 
der  Tramway-Untemehmung. 

Schnabl  Anton,  k.k.  Maschinist  2.  OL, 
Pola. 

Schollian  Josef,  Kunsthändler. 

Scholz  Aug.,  k.  k.  Hof-Gestfltsbeamter, 
Lipizza. 

Schröder  Alexander,  TTunfin^nTi. 

V.  Schröder  A.  Bichard,  Bitter,  Conral 
von  Venezuela. 

Schrott  Ferd.  Dr.,  k.  k.  Oberstaatsanw. 

Schunk  Theod.,  Schiffsbaa-Ingemeiir. 

Schweiger  Max,  k.k. Oberforst-Ingen., 
GOrz. 

Schweisgut  Friedrich,  k.  k.  Linien- 
schiffslieutenant. 

Scola  Victor,  k.  k.  Förster,  GOn. 

Solla  Dr.,  B.  F.  Lehramtscandidat. 

Sollinger  Franz,  Kaufinann. 

Fräul.  S  ort  seh  Caroline,  FUtsch. 

V.  Stabile  Ernst 

Stadelmann  Franz,  k.  k.  Professor. 

Steindl  H.,Bitter  y.  Ples8enet»k.L    ] 
Finanz-Obercommissär. 

Stent a  Michael  Dr.,  k.  k.  Profesaar. 

Sterkav  Mathias,  Kaufinann. 

StumpfiBobert,  k.  k.  Telegr^-OOMib .; 


Küstenland — Landshat — Leipzig. 
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Franz,  L  k.  Forstcommissär, 

inborg. 

El  Fnmz  Dr.,  k.  k.  Professor. 

^Onies  Hilde. 

artschenthalerJos.yKanfinann. 

:k  Camillo,  Kaufmann. 

5  Wilhelm,  k.  k.  Professor. 

aig  Johann,  k.  k.  Professor. 

otiS  Alois,  k.  k.  Telegr.-Ofßcial. 

sig  Franz  jnn.,  Flitsch. 

haier  Augnst,  k.  k.  Professor. 


Vieten  Bomnald,  Kaufmann. 

Widmann  Peter,  k.  k.  Professor. 

Wimmel  Hermann,  Kanfinann. 

Frau  Wohlfahrt  Emestine. 

Wohlfahrt  B.,  Kaufinann. 

v.WohlgemuthEmilEdl.,  k.k.Linien- 
schiffsHeutenant,  Pola. 

Württemberg  königl.  Hoheit,  Wilh., 
Herzog  von,  k.  k.  Feldzeugmeister  und 
Landescommandirender,  Serajewo. 


Landshut. 

Sectionsleitung: 

Ei  11  es  Josef,  k.  Professor,  Vorsitzender. 

Bichter  C,  freiresignirter  k.  Bechtsanwalt,  Schriftführer. 

T  h  a  1  e  r  Buonay.,  Buchhändler,  Cassier. 

50  IGtglieder. 


kofer,  Buchhändler. 
Dr.,  prakt.  Arzt. 
ackDr.,  k.  Advocat. 
lard  Dr.,  k.  Adyocat. 
.  Dr.y  L  Advocat. 
I  Josef,  k.  Professor, 
bacher  A.,  Kaufmann. 
Anwalts-Buchhalter. 
[  Conrad,  Posamenürer. 
richA.,  Kaufmann. 
A.,  k.  Amtsrichter,  Neumarkt, 
k.  Forstgehilfe,  KOtzting. 
inger,  Privatier, 
immer,  Kaufmann. 
Fr.,  Begierungsaccessist. 
}r,  k.  Bentbeamter,  Monheim. 
I  s  Dr.,  k.  Advocat 
dann  Josef,  Kaufmann, 
dann  Dr.,  k.  Advocat. 
r  X.,  Bierbrauer, 
er,  k.  Notar,  Landau  a.  L 
k.  Oberförster,  Oberschwarzach. 
lart,  G^nd.-Oberwachtmei8ter. 
A.,  Apotheker. 
)is,  k.  Kreisbaurath,  Bayreuth. 


Müller  E.,  L  Bezirksamts-Oberschreib. 

Naurath,  k.  Kreisbaurath. 

Oberpaur  M.,  Kaufmann. 

y.  Podewils  Const.,  Freih. k. Oberstlt . 

Pusl  Joh.  B.,  k.  Prof.  u.  Inst-Director. 

Ball,  k.  Advocat,  Dingolfing. 

Baum  er,  Commissionftr. 

Bichter  C,  freires.  k.  Bechtsanwalt. 

Bietsch  J.,  Buchdruckereibesitzer. 

B Ottmüller,  k.  Bez.-Lig.,Memmingen. 

Sali8ko,k.  PräparandeiJehrer. 

Schmuckermaier,  k.  Professor  a.  D. 

Schubarthfk.  Begiemngsrath. 

Seipl  F.,  k.  Goometer. 

Sirj,  L  Betiiebsingenieur. 

Teufel,  k.  (}erichtsschreiber,  KOtzting. 

T  h  a  1  e  r  Buonav.,  Buchhändler. 

Uns  in  Dr.,  pr.  Arzt. 

Weber,  k.  Advocat. 

Weinmann,  k.  Staatsanwalt^  Ansbach. 

Wieninger,  Kaufmann. 

Witt  mann  C.,  Bierbrauer. 

WOlfle,  Buchhändler. 

ZeisB  G.,  k.  Professor. 


Leipzig. 

Sectionsleitung: 

Puckert,  Wilhelm  Prot  Dr.,  Vorsitzender. 
Loewe  Julius,  Cassier. 
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Leipzig. 


195  Mitglieder. 


Y.  Abendroth  Max  Dr.,  Amtsrichter. 

Abraham  Max  Dr.,  Bachhfindler. 

AnschützE.,  Jnstizrath  n.  Bechtsanw. 

Bachmann  Anton  Jalius,  Kaufmann. 

Baum ej er  Carl,  Kaufmann. 

Baumgärtner  L.,  Dr.  phil.,  Buch- 
druckereibesitzer. 

Beck  Alfred  Dr.,  Chemiker. 

Becker  Arthur,  Dr.  phil. 

Behr  Alfred,  Fabrikant,  Coethen. 

Benda  Carl,  Ingenieur  und  Oberlehrer. 

Bernhardt  W.  Dr.,  Oberlehrer. 

Beutler  Otto,  Stadtrath,  Meerane. 

Beyer  K.  G.,  Procurist 

Bierwirth  H.  L.,  Privatmann. 

Binding  C.  Dr.,  ordentl.  öffentl.  Prof. 
an  der  Universität. 

Blume  E.  0.,  Bürgermeister,  Sebnitz. 

B  r  ä  h  m  e  r  Paul,  Procurist. 

BrandesH.  Dr.,  Professor  a.  d.  üniv. 

Bredow  Raimund,  Buchhändler. 

Brockhaus  Cäsar,  Inspector. 

BrugmannO.  Dr.,  Oberlehrer. 

B  u  r  c  k  a  8  B.  V.  Dr.,  Rechtsanwalt 

C  e r u  tt i  Rudolf,  Stadtschreiber. 

Contius  H.E.,  Privatgelehrter. 

D  eb  e  R  E.,  Besitzer  eines  geogr. Instituts. 

Deegen  Max,  Stud.  jur.,  Berlin. 

Dittrich  R.  B.  A.  Dr.,  Referendar. 

Dorn  C.  W.  F.,  Geh.  Justizrath  und 
Rechtsanwalt  beim  Reichsgericht. 

Dotzauer,  Landschaftsmaler. 

Dürrschmidt  H.,  Reichsgerichtsrath. 

Eisen  reich  L.,  Lehrer. 

Engel  Alfred  Dr.,  Rechtsanwalt. 

Engel  Max  Dr.,  Rechtsanwalt. 

£  r  1  e  r  H.,  Rechtsanwalt. 

Felix  A.  W.,  Kaufinann. 

Fenn  er,  Justizrath  und  Rechtsanwalt 
beim  Reichsgericht. 

Fiedler  Phil.  Dr.,  Privatmann. 

Fleischer  Georg  Dr.,  Assessor. 

Förster  August  Dr.,  Theaterdirector. 

Freiesleben  Paul,  Kaufmann. 

Frey  tag  Bernhard,  Rechtsanwalt. 

Frey  tag  H.,  Dr.  med. 

Frey  tag  Otto  E.,  Rechtsanwalt 

Garlepp  Dr.  med.,  Lützen. 

G  e  i  8  s  1  e  r  Dr.,  Superintendent,  Borna» 

G  e  0  r  g  i  Robert  Dr. ,  Oberbürgermeister. 

Gericke  H.  Dr.,  Fabrikbesitzer. 

GentzBch  Albert  Dr.,  Rechtsanwalt 

Giesecke  Bemh.,  Schriftgiessereibes. 


G  i  e  8  e  c  k  e  Carl,  Rechtsanwalt 

GOrtz-Wrisberg  Graf  W., Haue a.S. 

GOring  A.,  Landschaftsmaler. 

Götz  Gustav,  Fabrikbesitzer  und  Stadt- 
verordneten-Vorstand. 

Götze  F.,  Fabrikant  Gnntxsch. 

Griesbach  C.  B.,  Buchhindler,  Gen. 

Gruppier  F.  W.,  Kanfinann. 

Gross  Arthur,  Referendar. 

GrunowHans,  Bachhändler. 

Günther  Carl,  Buchhändler. 

van  der  Haer,  0.  J.  Dr.,  Rechtsanwalt 
Amheim. 

Hallbauer  Max,  Landgerichtsrath. 

Hampe  Theodor,  Kaufmann. 

Handwerk  Gustav,  Bangewerkmeister. 

HelssigR.,  Cust  d.  Univenitäts-BibL 

Henrici  R.,  Dr.  med. 

Herbig  L.  S.  A.,  Amtsrichter. 

Hermann  Conr.  Dr.,  Prof.  a.  d.  Usir. 

Hermann  C.  G.,  Kanfinann. 

Herold  Fritz,  Kaufmann. 

H  e  s  s  e  C.  Th.,  Rechtsanwalt 

Hiersche  Heinrich,  Kanfinann. 

Hille  Max,  Kaufmann,  Beudnitz. 

Hillig  F.  E.  Dr.,  Rechtsanwalt 

Hirt  Arnold,  Buchhändler. 

Hoff  mann  Hermann,  Kaufmann. 

Hofmann  R.  William,  Kaufinaan. 

Holtzmann  Dr., Privat secretärSr. Ml 
Hoheit  d.  Prinzen  von  Wales,  Loite. 

Jellinghaus  Carl,  Rentier,  Haüc^Hi 

Jörn  August  L.,  Kanfinann. 

Kees  Paul,  Referendar.    . 

Keil  Alfred  Dr. 

Ke  il  Otto,  Banqnier. 

Ki e s  8  el  A.,  Brauereibesitser. 

Klemm  Rieh.  Dr.,  Rechtsanwalt 

Klinckhardt  B.  G..  T^nrhdnirtitiikli  i 

Koch  August  Kanfinann. 

KOgelRud.  Dr.,  Oberlehrer. 

Kohl  Dr.  med.,  Rendnitz. 

Kohler  K.  Frans,  Bnchhiiidler. 

Kormann  G.,  RechtsanwalL 

K  0  8  8  m  ann  Max,  Aiiit8iiclitn;lii^pM; 

Kretzschmar  Wilh.«  stod. 

Krutzsch  Alex.,  Kanfiaum. 

Kuhlau  Fr.,  Kaufinann. 

Kummer  A.,  Direct  d.  LA.-Y( 

Kümmerling  K., 

Lampadius  W.  A.    Dr. 
St  NicolaL 

Langbein  Osk.  Dr., 
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O.Dr.,Privatdocenta.  d.  Univers, 
lardt  Georg,  stad.,  Halle  a.  S. 
lardt  H.  A.,  Beferendai*. 
8,    Jastizrath   a.  Bechtsanwalt, 
iien. 

gre  Alb.,  kön.  niederländ.  Consul. 
skind  Felix,  Bochhändler. 
ter  Arno,  Rechtsanwalt. 
»nbergH.  Dr.  ph. 
J.  C.  Dr.,  Director. 
Ludwig,  Rechtsanwalt, 
e  Jolins,  Eanfinann. 
ig-Wolf  L.  F.,  Stadtrath. 
cer  Max  Dr.,  Prof.  a.  d.  ünivers., 
le  a.  S. 

Fritz,  Kaofm.,  Seidenberg  i.  Schi. 
W.,  £aafmanp,  Seidenberg  i.  SchL 
r  Adolf  Dr.,  Prof.  a.  d.  Univers, 
r  Fritz,  Banqoier. 
el  A.  A.  Dr.,  Gerichtsrath'a.  D. 
ch  A.  B.,  Landgerichtsrath. 
r  Gnstav,  Eaufiaann. 
lg  Adolf,  Eanfmann,  Magdeburg. 
Carl,  Bachhändler, 
l  Philipp,  Kaufmann  u.  Stadtrath. 
m  Phokion,   Kaufmann  und    k. 
eh.  Consul. 

ecke  W.  Dr.,  Schuldirector. 
•loh  R.  Dr.,  Geh.  Rath,  o.  ö.  Prof. 
ler  Universität^ 

Oscar  Dr.,  Prof.  a.  d.  Universität. 
;ke  R.  H.,  Apothekenbesitzer. 
:e  G.,  Grubenbesitzer,  Aken  a.  E. 
m,ann  A.  Dr.,  geh.  Regierungs- 
und Amtshauptmann. 
1  er  Max,  Kaufmann,  Magdeburg, 
(e  Jul.  Alb.,  Rechtsanwalt, 
ert  Gustav,  Bankdirector. 
ert  W.  Dr.,  Pro£  a.  d.  Universität. 
eh  Alfred,  Kaufinann. 
lardt  Gurt*,  Kaufinann. 
ng  W.  Dr.,  Rechtsanwalt  beim 
thsgericht. 

ier  Emil,  Kaufhiann. 
;er  H.  G.,  Gerichtsassessor, 
^r  Conrad,  Rechtsanwalt,  Coethen. 
r  H.,  Buchhändler. 
I^er  Georg,  Kaufinann. 
Alex.  Bruno,  Privatmann, 
ert  Ernst,  Kaufmann, 
c  C.  A.  genannt  Lade,  Stadtrath, 
len  i  V. 

W  0.  Dr.  med.,  Gohlis. 
akel  Dr.  med. 
iffler  C.  L.,  Rechtsanwalt. 


Schildbach  C.  H.  Dr.,  Director  der 
orthop.  Heilanstalt. 

Schmidt  C.H. sen., Privatm. , Poesneck. 

Schmidt  Clem.  Theod.,  Landger. -Rath. 

Schmidt  Edm.,  Kaufinann,  Altenburg. 

Schmidt  Fr.,  Privat,  Gr.-Zschocher. 

Schmidt  Gust.,  Kaufm.,  Westerhüsen. 

Schmidt  Paul,  Appcllaüonsger.-Rath. 

Schmidt  Rudolf,  Rechtsanwalt. 

Schmidt  Wilh.,  Banquier,  k.  schwed. 
u.  norw.  Consul. 

Schmiers  Leopold,  Kaufinann. 

Schonberg  AJJfred,  Kaufinann. 

Schubring,  Oberlehrer,  Erfurt 

Schulz  K.,Dr.  u.Prof.,  Reichsger.-BibU 

Schulze  Gustav,  Kaufmann. 

Schulze  0.,  Buchhändler,  Coethen. 

Schwabe  W.,  Dr.  u.  Apothekenbesitzer. 

S  c  0  b  e  1  Albert,  Buchhändler. 

Siegel  L.,  Kaufmann,  Arnstadt. 

V.  S  0 m m  e  r  1  a  1 1  R.,  Landgerichtsrath. 

Spie  SS  Herm.,  Kaufmann,  Kitzingen. 

Staackmann  Ludw.,  Buchhändler. 

Steffen  Georg  Dr.,  Oberlehrer. 

Strube  Victor,  Kaufinann. 

Struve  Oscar  Dr.,  Fabrikbesitzer. 

Sundblad  Gustav,  Maler. 

V.  Süssmilch-Hörnig  Moriz,  Oberst- 
lieutenant a.  D.,  Grimma. 

TannertG.  A.  Dr.,  Rechtsanwalt. 

Taube  Herm.,  Steuerbuchhalter. 

ThiemannF.,  Privatmann. 

Thomas  A.,  Dr.,  Schuldirector. 

Thomas  L.  Prof.  Dr.,  Freiburg LBreisg. 

V.  Tis  chendorf  Job. Dr.  jur.,  Assessor, 
Berlin. 

Treitschke  Friedr.,  Privatm.,  Erfurt 

Tscharmann  Julius,  Rechtsanwalt. 

Undeutsch  M.,  Rechtsanwalt. 

V  0  g  e  1  A. ,  Privatmann. 

Voigt  Ernst,  Bürgermeister,  Annaberg. 

Voigt  Moritz,  Dr.  u.  ord.  Honor.-Prof. 
an  der  Universität. 

Wach  Ad.  Dr.,  o.  ö.  Prof.  a.  d.  Univers. 

Wachtel  Dr.,  Rechtsanwalt 

Weber  Emil,  Fabrikbesitzer. 

Weickert  Dr.  med. 

Weiler  E.  W.,  Rechtsanwalt 

Wernz  Job.  Dr.,  Reichsgerichtsratii.  . 

Witzleben  F.,  Kflrsdalpgpeister  und 
Rauch  waarenhändlerr^ 

WOlfel  Moritz,  Rechtsanw«!  Merseburg. 

ZehlR.,  Buchhändler. 

Zöllner  Julius,  Privatgelehrter. 

Zschucke  E.  Th.,  Assessor. 
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LindaiL 


Lindau. 

Sectionsleitang: 

T.  Seatter  GotÜieb,  Vorstand. 

Fronmflller  Wilhelm,  SchiiftfUirer. 

Eeppel,  Cassier. 

Kinkelin  Adolf^  Major, 

Horkel  Georg,  i  ^^„u^^^ 

Helmensdorfer  August,    >  ^»«»««e'- 

Kärlinger, 

81  HitgHeder. 


Abel,  Major  a.  D. 

Arnold,  k.  Beallehrer. 

Auer,  Fabrikdirector. 

Baer,  k.  preuss.  Steuerinspector. 

Birling  Dr.,  k.  Stabsarzt 

Bram,  k.  Hauptmann. 

Brüll  er,  Bezirks-Thierarzt 

Büchl  Eduard,  Kaufmann. 

Büchl  Jul.,  Maler. 

Campbell,  k.  württ.  Bittmeister  a.  D. 

Delion  Louis,  Buchhändler. 

Dflll,  k.  Beallehrer. 

£  c k  1  e  Joh.,  Uhrmacher. 

Eibler  Eduard,  Grosshändler. 

Eschenlohe r,  k.  Oberamtsrichter. 

Eyssl,  k.  Zollassistent. 

F  i  8  c  h  e  r,  k.  Beallehrer. 

Frau  er  F.  M.,  Rentier. 

Friesenegger,  Stadtcaplau. 

Fronmflller  Wilhelm,  Präceptor. 

Gastpar  Emfl,  Kaufmann. 

Glatz  Adolf,  Fabrikant 

Gombart  k.  Notar. 

G reiner  Albert,  Gktstwirth. 

Y.  Grobois,  k.  k,  Hauptmann  a.  D. 

Hauber  Georg,  (^astwth. 

Hofler,  k.  General  a.  D. 

Heitinger,  Kunstmaler. 

Helm,  Bezirkshauptlehrer. 

Helmensdorfer  Andreas,  Hospitalpfl. 

Helmensdorfer  August  Kaufmann. 

Helmensdorfer  Ernst  Bierbrauer. 

Hildenbrand  Carl,  Kaufmann. 

Hindelang,  L  Stadtpüurer. 

Horkel,  G.,  Bector  d.  k.  Bealschule. 

Kärlinger,  k.  Elxpeditor. 

Kays  er  Friedrich  Dr.,  Geistlicher. 

Keckhut,  k.  Expeditor. 

Keppel,  k.  Official. 

Kinkelin  Adolf,  L  Major  a.  D. 

Kinkelin  Martin,  Tapezierer. 

Kinkelin  Baimand  jun.,  Kaufinann. 


Locher  Dr.,  k.  Assistenzarzt 

Lehle,  Bankbuchhalter. 

Liebl,  k.  Beallehrer. 

T.  L  0  s  8  0  w,  Bürgermeister. 

Mair,  k.  Beaüel^r. 

Mayr  Otto  Dr.,  prakt  Azzt 

M  e  8  s,  k.  Lieutenant 

N  a  e  h  e  r  Hermann,  Bentier. 

Oertel,  Fabrikant 

Y.  Peter,  L  Oberzollrath. 

Y.  Pf  ist  er  Eduard,  Bentier. 

Y.  Pf  ist  er  Eugen,  GrosshAndler. 

Backl,  k.  Beallelurer. 

Bas  CO  Ferdinand,  Kauftnann. 

Beinhard,  k.  Ingenieur. 

Benn  Dr.,  k.  Studienlehrer. 

Bichter,  Oekonom. 

Scheler,  k.  Lieutenant 

S  c h  i  e  1  i  n  Joh.,  Badinhaber. 

Schleicher,  k.  Oberstlientenaiit 

Seh  midi  er,  k.  HaaptzollamtBYennU. 

Y.  Seutter  Gottlieb,  Kaufmann, 

Soldan,  Kaufmann. 

Spengelin  Martin,  Tr^wfVnMm. 

Stettner  Carl,  Buchhändler. 

Stolze  Heinrich,  ira^nfWi^wii, 

Volk  Dr.,  prakt  Aixt 

W  a  g  n  e  r,  k.  Assistent 

Walpetinger  Christiaii, 

Aaswlrttge  Mitgltoiirs 

di  Belle,  k.  Offidal,  Mtaeliiii, 
Eckert  Leo,  PriYatier, 
DOppe,  Kaufmann, 
Hilb  Hermann,  Kanfinann, 
May  Hugo,  Weinhändl,, 
Mettenleitner,    k. 

Wolfstein. 
Pfirsch  Dr.,  prakt  Anl^ 
Sänger,  Kaufmann, 
Steppe 8,  k.  ZollTer 
I  Thäter,  Apotheker, 
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Unz  a.  D. 

Sectionsleitnng: 
P  0 1 1  a  k  Johann,  Privatier,  Vorstand. 
Funke  Hermann,  Haasbesitzer,  Vorstand-Stellvertreter. 
Do  seh  Ludwig  Dr.,  Hof-  und  Gerichts- Advocat,  Schriftführer. 
Eornherr  Gustav,  Eaufinann,  Schriftführer-Stellvertreter. 
Lieb  Sebastian,  Handlungsbuchhalter,  Cassier. 
Strobl  Franz,  Oberlehrer,       |     -n  . -^m, 
Scheck  Ferdinand,  f     iJeirätne. 

210  Ifitglieder. 


Abu  ja  Math.  Dr.,  Advocat-Condpient, 
Ried. 

Alt  mann  August,  Eaufm.,  Scheerding. 

Ammer  er  Heinrich,  Eaufinann,  Ried. 

Assmannsdorffer  Mathias,  Mühlen- 
besitzer,  Rtkhstorf. 

Austerlitz  Bernhard,  Agent. 

Austerlitz  Stefan,  Agent. 

V.  Az  Moriz  Ritter,  k.  k.  Ob.-Postdirect. 

Bahr  Alois  Dr.,  k.  k.  Notar. 

Bahr  Libor,  k.  k.  Professor  i.  P. 

Bauer  Gustav,  Agent. 

Berger  Jos.,'k.  k.  Landes-Schulinsp. 

Blum  Heinrich,  Hutfabrikant. 

B Oheim  Josef,  Uhrmacher. 

Bräu  Ferdinand,  Handlungscommis. 
Brunthaler  Ferdinand,  Kanfmann. 
Christ  Max,  Kau&nann. 
Christ  Ludwig,  Kaufinann. 
Czischek  Emanuel  Jos.,  Kaufm.,  Wels. 
DierzerE.  v.  Traun thal,  Fabrikbes. 
Dimmel  Anton,  Privatier. 
Doblhammer  Georg,  Stiftscapitular, 

Reichersberg. 
Doblinger  Max  Dr.,  Advocat,  Perg. 
Dorf  er  Alois,  Abt,  Wilhering. 
Do  seh  Ludwig  Dr.,  Advocat. 
Dreveni  Ignaz,  Privatier,  Schwertberg. 
Dr  0  u  0 1  Victor,  Buchdruckereibesitzer. 
Dunkl  Heinrich,  Kaufmann,  Wels. 
D  u  n  k  1  Hans,  Cafetier,  Wels. 
Dflrrnb erger  Adolf  Dr.,  Advocat 
Ehrentletzberger  Sigm.,  Kaufinann. 
EndrisB  Otto,  Kaufmann. 
Ewert  Theodor,  Buchhändler. 
Fink  Emil,  Buchhändler. 
Fodinger  Ludwig. 
Frank  Vincenz,  k.  k.  Lottobeamter. 
Fr  au  8  eher  Carl,  k.  k.  Professor,  Ried. 
Frisch  Carl,  Hopfenhändler,  Wels. 
Führlinger  Carl,  Privatier. 
Funke  Hermann,  Hausbesitzer. 
Gamlich  £.,  Kaufmann. 


Gastl  Ludwig,  Agent,  Wels. 

Gerbert  Fz.  v.  Homau,  Donau-Dampf- 
schififahrts-Lispector. 

Geslot  J.  B.,  Kaufmann. 

Geyer  Julius,  Kaufmann. 

Geyr  Carl,  Oberförster,  Waxenberg. 

Geyr  Ernst,  Handlungs-Disponent. 

Gimplinger  Alois,  Kaufmann,  Ried. 

Gloning  Carl,  Oberlehrer. 

Goldmann  Wilhelm,  Agent. 

V.  Grienberger  Hugo,  k.  k.  Staatsanw. 

Grillmayr  Johann,  Gutsbes.,  Würting. 

Grub  er  Aug.,  k.  k.  Notar,  Mauer kirchen. 

G  r  u  b  e  r  Clemens,  Handlungsbuchhalter. 

Gründler  Johann,  Kaufoiann,  Ried. 

Haala  Ludwig  Dr.,  Advocat. 

V.  Haan  CarlFreih.,  k.  k.  Statthalterei- 

rath  a.  D. 
Haas  J.,  Kaufinann,  Gmunden. 

Habison  Wilhelm  Dr.,  Advocat. 

Hackenbuchner  Alois,  Kaufin.,  Ried. 
Hafferl  Josef,  Privatier. 
Hagenauer  Julius,  Landes-Cassadir. 
Hahn  Anton,  Privatier,  Wels. 
Hallek  Paul,  Oberlehrer,  Urfahr. 
V.  Handel  Franz  Freih.,  Gutsbesitzer, 

Ahnegg. 
Hartwagner  Johann,  Kaufmann. 
Hasselberger  Carl,  Kaufmann. 
Hatschek  Ludwig,  Brauer. 
Heyssler  Heinrich  Dr.,  Advocat 
Herrle  Josef,  Hausbesitzer,  Urfahr. 
Hirsch  Josef,  Kaufmann. 
Hobarth  Carl,  Baumeister. 
HOchsmann  Flor.  Dr.,  Adv.,  Urfahr. 
Hollriegel  Franz,  Kaufinann. 
HOrzinger  Job.,  Realitätenbesitzer. 
Hof  mann  Adolf,  Fabrikbesitzer. 
Hochenegg  Friedr.,  k.  k.  Landwehr- 

M^or. 
Holter  Franz,  Kaufhiann,  Wels. 
V.  Hörn  stein  Beruh.  Freih.,  Privatier. 
Hubl  Norbert,  Kaufmann. 


Hnebei  Johann,  Oberlelirer. 
Haater  Josef,  Eanfinann. 
Igiseder  Angust  Dr  ,  AdTocat. 
Esindl  Albert,  Lederbfindler. 
Kaltenbranner  Anton,  Eanfinunn. 
Ealtenbinnoer  Lndwig,  Ban^beamt 
Keppelmayr  Max,  Med.  Dr. 
KertellC,  Agent. 
KiesBWetteT  Ferdinand,  Eanfinann. 
KirchterALDr.,  Advocat,  Scbwanen- 

Kircbmair  Joaef,  Fabrikbea.,  Urfahr. 
Kirchmair  Peter,    Bantuiteniebmer, 

MaTchtrenk. 
T.  KisBling  Adolf  Ritter,  Med.  Dr. 
V.  KiBBling  Victor  lütter,  Kaaünano. 
EnOrlein  Badolf,  Ingeniear. 
König  Arthur,  Xan&naiin. 
V.  Kolb  Josef,  PriTatier,  Urfahr. 
Korb  Heinrich,  BucblUliidler. 
Kornberr  Gaatav,  Kaufmann. 
Eomherr  Engelbert,  Kaofhiaiui. 
T.  Kottulinskj  Adalhert  Graf,  Wien. 
Krause  Fran»  Dr.,  k.  k.  Ob.-Finanir. 
Knrithaler  Alois,  Strofahntfabrikant 
Kurztbaler  Johann,  Strobhutfabrik., 

Wels, 
Ladinser  Frani  Dr.,  f.  r.  Advocat. 
Lampl  Franz  Dr.,  Advocat 
Lantz  Anton.  Oberlehrer. 
Frau  Laurent  Barbara,  Gastbausbes., 

Urfahr. 
Leibetseder  Josef,  Kaufm.,  Urfahr. 
Lebnert  Wenil,  Eanfmaun. 
Lieb  Sebastian,  Bachhalter. 
Frau  Lieb  Therese. 
Lindner  Josef,  Landes -Cassacontrolor. 
Lötsch  Carl  Dr.,  Lk.  Notar,  Efferdug. 
Löwenfold  Moria,  Fabrikbesiticr. 
Mader  Ant/m,  Uhrmacher. 
Mann  Carl.  k.  k.  Bauratb, 
Markos  Adalbert,  Sparcaasabeamtcr. 
T.  Marenbolti  CarlBaron,  k.k.Haupt- 

raann  a.  D. 
Marge  sin  Georg,  k.  k.  Professor. 
Maurhard  Jobann,  Kaufmann. 
Majr  Anton,  Spinnereibe sitzer. 
Mieringer  Josef,  Sparcaasabeamtcr. 
Mostny  L.,  Kaofhiann. 
V.  Nagel  Eduard.  Kaufmann. 
Kebinger  C.  Priedr..  Kaufmann. 
Neubauer  Johann,  Hotelier. 
Notil  Angnst,  Vorstand  d.  Osterr.-nng. 

Bankfiliale. 
Ortner  Edaard,  Sparcasaabeamter. 


Ortner  Carl,  ganfmann. 
Paehleitner  Johann,  Ean&BiBB. 
Pachleitner  Frt.,  Handlangscomiui 
V.  Fachmann  CamDlo,  k.  k.  Notar. 

Frankenmarkt 
Pauck  Gustav,  Bergm.,  Eberschrac. 
Pauli  Joset:  Agent 
P  e  t  e  r  a  h  of  e  r  Cam.  Dr.  med.,  Wotbc!$ 
Pick  Arthur,  Eanfinann. 
Piber  Ignai,  Eandlangscommii. 
Pino  Felii,  Freib.  t.  Priedenthil, 

fc.  k.  wirkl.  geh.  Batb  und  gt«tth(!tEi 

von  OberOsterreich. 
Planck  Call,    Edl.  v.  Planckbnrf. 

Bankpr&sident  ond  Outabedtter. 
Poche  Mathias,  EanftuaDD. 
Pohlhammer  Andreas,  k.  k.  Prof. 
Pollak  Alois. 
Follak  Johann,  Privatier. 
Foachl  Friedr.,  Lederf^abr.,  Bohrbaek 
Prinil  Carl,  Notariatscandidat.  Wdt 
Priacbl  Fried.  Dr.,  Advocat,  Ried. 
Pröll  Ferdinand  Dr.,  k.  k.  f.  r.  Solar. 
Pnmmerer  Rudolf,  Kaofmaon. 
QnireinM.,  Privatier. 
Eeindl  Carl.  k.  k.  Notar.'Urfahr. 
Beininger  Fracz.  Kaufmann. 
Beiscbek  Ignaz.  Kaa&nanD. 
Reiter  Ludwig,  Landesingenienr. 
Beith  Juline,  Cafetiei. 
Bei tbof  Edaard,  k.  k.  LaDdesgeridt»- 

rath,  Wels. 
Eichtor  Carl,  Apotheker,  Wels. 
Biedl  Franz,  Banmeister,  Urfthr. 
Bohr  Ferdinand,  k.  k.  Notar,  ürUr.: 
Bondonell  Eduard.  Privatiei.Wdi 
Sadtler  Joaef.  k.  k.  Professor. 
Salibaner  Johann,  Oberlehrer, 

hanaen. 
V.  S8raniernFerdiiwniiDT.,k. 

Baab. 
SaiingerBduard.  Kanfinun. 
Saiinger  Ferdinand  Dr. 
SeiDBchMazDr-,  Ad*oe^ 
Se^rl  Adolf,  OntebesitMr,  T 
Sejrl  Bndolf,  Gotahesitxer, 
Scbaner  Johann  Dr.,  Adfo 
Scheck  Ferd..  akad.  Maler. 
SchellbornHeiur.,  Ingen., 
Schiedermayr  Carl,  Med.  Dr. 

k.  k.  StatthaltereiTatb. 
ScbirnboferWilh.,k.k.St«l_ 
Schmid  Jose!  Haasbesitut,  Wi 
Simonetta  Alessandro, 

Helfenberg. 
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lid egg  Fr.  Graf,  k.  k.  Kämmerer, 
anden. 

lirdorfer  A.,  Privatier. 
Schmirdorfer  Agatha. 
Qka  Franz,  Lederhändler, 
pper  Isidor,  Eaufinann. 
eitter  Franz,  Eanfinann. 
ab  Georg,  Hausbesitzer, 
ammel  Eduard,  k.  k.  Landes- 
alinspector. 

eitzer  Ludw.,  Handlungscomm. 
nerhuber  Carl,  Buchhalter. 
bt  Gustav,  Eau&iann. 
.rhemberg  Camülo  Durchlaucht, 
st  und  Herrschaftsbesitzer, 
wen  der  Paul  Dr.,  k.  k.  Notar, 
nfelden. 

a  8  s  e  r  Heinrich,  Eaufinann. 
1  Carl,  Eunstmühl - Kiedcrlags- 
>rger,  Wels. 

kdt  Albert,  k.  k.  Gerichts-Adjunct, 
L 


Strobl  Franz,  Oberlehrer. 
Syrcistie  Josef,  k.  k.  jub.  Finanzsecr. 
Thal  er  Paul,  Med.  Dr.  und  Professor. 
Thum  Eduard,  Sparcassabeamter. 
Thum  Otto,  Agent. 
Treuer  Fr.,  Maschinenhändler. 
Trinks  Melchior  Dr.,  Wels. 
TrOger  Johann,  geistl.  Bath,  emerit. 

Dechant,  Waizenkirchen. 
TachmannB.,  Hopfenhändler. 
Vagd  Adolf,  Privatier,  Graz. 
Vielguth  Perd.  Dr.,  Apotheker,  Wels. 
Vogel  Josef,  Handelsagent. 
Weiss  Ludwig. 

Weissenborn  Carl,  Buchhändler. 
Wigidak  Alois,  Eau&iann. 
Wimholz el  J.  E.,  Eaufinann. 
Wimmer  Julius. 

Winkler  Adolf,  k.  k.  Rittmeister  a.  D. 
Zaininger  Josef,  Hotelier. 
Zweimüller  Carl,   k.  k.  Notariats- 

Concipient,  Bied. 


Marburg  a.  Drau. 

Sectionsleitung: 

Schmiderer  Johann,  Bealitätenbesitzer,  Obmann. 

Horäk  Franz,  k.  k.  Gymnasial-Professor,  Obmann-Stellvertreter. 

Eokoschin egg  Josef,  Kaufmann,  Cassier. 

37  MitgUeder. 


D  s  b  e  r  g  Ludwig,  Kau&nann. 

alari  Josef,  Apotheker. 

rl  Ludwig  Ritter V.  T e  8  s  e n b  e  r  g, 

.  Notar. 

ff  Friedrich,  k.  k.  Ban-A^junct 

r  d  t  Joh.,  k.  k.  Hof-Büchsenmacher. 

3  ach  er  Julius  Dr.,  Advocat. 

h  e  Anton,  Südbahnbeamter. 

tschnigg  Eduard,  Advocat,  Cilli. 

anitsch  Alois,  k.  L Schnldirector, 

hnleiten. 

ärt  Ignaz,  Eaufinann. 

lann  Eduard,  Kaufmann. 

k  Franz,  k.k.  Gymnasial-Professor. 

)  Johann,  Weinhändler. 

g  Wenzel,  Apotheker. 

seh  in  egg  Josef,  Kaufmann. 

tr  Nicolaus,  Agent. 

er  Heinrich  Dr.,  Advocat. 

moth  Rudolf;  Realitätenbesitzer, 

Lorenzen. 

ner  Roman,  Kaofinann. 


Pfrimer  Carl,  k.  k.  Hof-Weinhändler. 
Postemer  Paul,  Privatier. 
Quandest  Alois,  Kaufmann. 
Scherbaum  Carl,  Fabrikbesitzer. 
Scherbaum  Gustav,  Fabrikbesitzer. 
V.  Scheuchenstuel  Josef  Dr.  Ritter, 

k.  k.  Bezirksrichter,  St.  Marein. 
Schilling  Alexander,  k.  k.  Ger. -Adj . 
Schmiderer  Job.,  Realitätenbesitzer. 
Schmiderer  Josef  Dr.,  Realitätenbes. 
S k üb i  Anton,  Buchhalter. 
Sonns  Roman  Dr.,  Advocat. 
Stepisch negg  Johann  Dr.,  Advocat, 

St  Leonhard. 
Yarenna  Gustav,  k.k.  Hauptmann  a.D. 

u.  Escomptebank-Director. 
Yernaleken  Th.,  k.  k.  Sem. -Dir.  a.  D. 
Weiss  Nicolans,  Hausbesitzer. 
Wittermann    Carl  Dr.,  Advocat,  St. 

Leonhard. 
Zinke  Heinr.,  L  k.  emerit  Reg. -Arzt 
Z  wetle  r  Adolf,  Agent 


Memmiugen —Heran. 


Memmingen. 

Sectiansleitiiiig: 
BooB  Anglist,  ToratAnd. 
T.  SclmeeweisB  MherK  StellTertreter. 
QradmanD  Fr.,  CaeBier. 


66  Hitglieder. 


Amm&nn  Jotiami,  Schlosser. 

AmmaiiD  Lodwig,  Goldarbeiter. 

T.  Ammon  Ludwig,  Fhaimacent. 

Bachmayer  C.  H-,  Kanftnann. 

Baor  Ludwig,  k.  Stadienlebrer. 

BiacboffEans,  Fhatograph. 

V.  Henss-Bloest,   GatäbeBitzer  auf 

Tnmkelsbei^. 
Bopp  Ernst,  Maarermeister. 
CrämerHeinr.,  k.  I.  Staatsanwalt 
Daderlain  Fr.,  t.  Stndienlehier. 
EggartJoh.üeorg.SchleiftnOMbeBitzer. 
Engelhart  Lndwig,  Gaethofbesitzer. 
EsB  Anton,  Lehrer. 
Flach  Heinrich,  Eaufmann. 
Goezger  Carl,  GlockeDgiesser. 
QöggelJ.  N.,  HohhÄndler. 
Gradniann  Fr.,  Privatier. 
Gresser  Lndw.,  k.  Notar,  Ertunbach. 
T.  Hartlieb  Otto  Dr.,  prakt  Arzt 
Heiler  Uai,  Ingenienr,  München. 
Hohr  J.,  ObereoUinEpectar, 
Henggi  Carl,  k.  Landgerichtsrath. 
JSger  Otto,  k.  Post-  n,  Balmyerwalter. 
Keim  Adolph,  GrosshUndler. 
Xeim  Conrad,  PriTatier. 
Kerl  er  Adolph,  Privatier. 
K  e  r  nHans,  k.  Stnd.-Lehrer,Schweinfnrt. 
Kiene  Paul,  k. Stadienlehrer,  Kempten. 
Eistenfeger  Job.,  LLandgerichtsrath. 
Klotz  Joh.,  Photograph. 
Kübel  Priedr.,  ReiStsaiiw.,  RoBenheim. 
Kranifelder  Allred,  KecktsaDwalt 
Layer  Hermann,  Fabrikdirector. 
V.  Lnpin  Baron,  lUerfeld. 


Haarer  Bernhard,  ZimmermeiiUr. 
Uetzeler  Beriih.,  Charcntier. 
Neher  Christoph,  Spitalverwaher. 
Offne r  Fr., k.  Landger. -Batfa,  Eempti 
Otto  Theodor,  Bachdracker. 
Rehm  JolioB,  Apotheker. 
Beibel  Ludwig,  Apotheker,  FdOiä 
Biedl  Andr.,   k.  LandgeriditidiiMt 
BooB  AngQBt,  Ingenieur. 
Rnrabacher  Adolph,  BeehtaanmH. 
Rnoff  ChriBtian,  Hanptlehrer. 
Soheible  J.  Ä.,  Conditor. 
Scherer  Carl,  Eechtsnitli. 
Scbroid  Eduard,  Bauamtsaasesfor. 
T.ScbneeweiBaAlb.,k.Landger.-BM 
Schwarz  Albert  Dr,  prakt  Ant 
Seyfried  Wilh.,  RecbtsanwalL 
Spieler  Anton,  k.  Bcallefarer. 
SprinziDg  AngQBt,  Wafiensehmial 
Stockbeim  Albert  Dr.,  KechtunR 
Strasser  Leop.,  Bediksschnlin^Ml 

Dillingen. 
StraQGB  Abrah.,  Ingenienr,  Laoditt 
Sturm  Wilhelm,  Eanfinann. 
T.  Unold  Q.,  k.  ObetamtBrichtcr. 
T.  Wächter  Emil,  RocIilaiiraHikal* 
T.  Wächter  Fr.,  k.  Major.  WflB** 
T.  Wiichter  Georg.  KaofinannJ i* J 
v.WachtorWilhelni.  RechtsanM 
Wallher  Julius,  PhaimaceBt 
T.  Wtlden-GrosslanphoiBi, 

auf  :^(Uo5B  HQrbcl. 
Wenzel  ,f>.Beneliciatn. 

Batiiber;,'.  N^ 
V.  ZolUrüIr./^ 


(.  Eegieningnift»' 


Meran. 

Sectionsleitnng: 
Ma'zegger  Dr.,  Vorstand. 
T.  LoientDr.,  Vorstand- Stellvertreter. 
Plant  Fridolin,  ScbiiftfBlirer. 
Ellmenreich  F.  W.,  Cassiür. 
Febrmann  N.,    1  t,  .  .. 
Zapp  Dr.,  JB^'tzer. 


1 


Heran. 
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95  Mitglieder. 


Abart  C,  Hotelbesitzer. 

Ahrens  C.,  Goyen. 

Baldaaf  C,  Postmeister,  St.  Valentin 
a.  d.  Haide. 

B  anm  gart  enProf.  Dr.,  Regiemngsrath. 

Baumgartner  A.,  Kanfinann. 

Beikien  H. 

BirnbaamA.,  Ingenienr. 

Blümel,  Banqnier. 

Boscarolli  F.,  Bametz. 

BorgfeldtP. 

Buche  F.,  Portraitmaler. 

Bnmbarter  Jos.  Dr. 

y.  Call,  Lana. 

Dabe  C.,  Senator. 

Eggers  G.  Dr.,  Senator. 

Ellmenreich  F.  W.,  Bachh&ndler. 
Fehrmann  N. 

Feyertag  de  Pestis  F. 
Fischer  B.,  Gasdirector,  Bozen. 
Flora,  Postmeister,  Natums. 
Flora  Dr.,  Mals. 
Fachs,  Hotelbesitzer. 
Fuchs  Dr.,  Professor. 
V.  Grabmajr  Jos.,  k.k.Bezirkshanptm. 
Greil  Dr.,  Natums. 
Gamprecht  Ad. 
Hahn,  Südrassland. 
Hall  er  Dr.,  Advocat. 
Hammarand,  Hotelier. 
Hartmann  Jos.,  PorzeUanhändler. 
Hassfarther  C,  Hotelier. 
Haasmann  Carl. 
V.  Hayn,  Baron. 
Hengstenberg,  Gas-Director. 
Herrnmark,  Bürgermeister  aas  Eiga. 
HollriglFr.,  Schönna. 
Handegger  Dr.,  Ad?ocat. 
Hnndegger  junior. 
y.  Haszar,  Baron. 

Jordan  F.,  Apotheker,  St.  Petersburg. 
Kaan  Dr.,  k.  L  Bezirksarzt, 
y.  Keyserling H.  Graf. 
Kirchlechner  A. 
Xleinhans  Dr. 
Xnaathe  Th.  Dr. 
sohler  C,  Hotelier. 
Xrfigl  F.,  Maler, 
ahn  £.  Dr. 


Ladurner,  Earthaus. 

Ladurner  Josef,  Stroblwirth,  Passcir. 

Ladurner  A.  Dr. 

L  a  n  g  0 1  h  F.,  Curhauspächter. 

y.  Lanser. 

y.  Lorent  Dr. 

Matthaey  E. 

Mayer  Jean,  Kaufinann. 

Mazegger  B.  Dr. 

Meran  Franz,  Graf. 

Nitsche  Gustay. 

Novotny  Dr. 

Oberhammer  G.,  Kaufinann. 

Pan  R.,  Apotheker. 

V.  Pernwerth,  Apotheker. 

Pircher  Jos.  Dr. 

y.  d.  Planitz  A. 

Plant  Fr.,  Buchhändler. 

Pöll,  Apotheker,  Mals. 

Putz  G.  Dr. 

Prünster  Dr. 

Beibmayr  Josef,  Hofbäcker. 

V.  Redwitz  0.,  Freiherr. 

Rochelt  E.  Dr. 

Rohde  Louis. 

Scherer,  Ministerialrath,    Innsbruck. 

Santer  Josef,  Tanzhauserwirth,  Unser 
Frau. 

Schittke  E.,  Kaufmann. 

Settari  Dr. 

Smith  S.  N.,  Kronstadt. 

V.  Sölder  Franz. 

Stainer,  Pensionsbesitzer. 

V.Stengel  Freiherr,  gr.  bad. Kammer- 
herr, Karlsruhe. 

Tappeiner  Dr. 

Theiner  Dr. 

y.  Thümen,  Hauptmann. 

Trafoyer,  Postmeister,  Schlanders. 

TschonerF. 

Veith  Em. 

Wasler,  Bildhauer. 

y.  Webenau,  Hauptmann. 

y.  Weinhart  E. 

Weitthaler  J.,  Postmstr., Unser  Frau. 

Wenter,  Postmeister. 

W  e  n  t  e  r  Ignaz,  Hotelier. 

Wolf  C,  Kaufoiann. 

Zapp  Dr. 
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l^Iiesbach — Mittenwald. 


Miesbaoh. 

Sectionsleitang: 

Mayr  Ludwig,  k.  Bezirksamtmann,  Vorstand. 

Tholmann,  k.  Gerichtsschreiber,  Cassier und  Yorstand-Stellvertreter. 

Vincenti,  Bezirksthierarzt,  SchriftfQhrer. 

54  Mitglieder. 


AI  tinger,  Gasthofbesitzer,  Tegemsee. 
Astner,  Pfarrer  u.  Decbant,  Egem. 
Baumann,  SchuUehrer,  Irschenberg. 
Beilhack,  Oekonomu.Bürgerm., Ostin. 
Bermühler  Ed., Gutsbes.,  Wallenburg. 
Bernlochner,  k.  Bahnmeister. 
Bochmann,  Gasthofbesitz.,  Schliersec. 
Broninger,k.  Post-  u.  Bahneipeditor. 
Drechsel  August  Graf,  k.  Kämmerer, 

Tegemsee.  (Gestorben.) 
Fa ekler  Max,  Maler,  Tegemsee. 
F  ohr ,  Generaldirector  der  Actiengesell- 

schaft  für  Kohlenbergbau. 
Forstmaier,  Pfarrcurat,  BairischzelL 
Frey  tag,  Pfarrer  u.  Distr.-Schulinsp. 
Hagn,  Holzstoff-Fabrikant,  Schmerold. 
v.HauptDr.jur.,  k. Bezirksamtsassessor 

und  k.  Kämmerer,  Tegemsee. 
Hasl wander  Dr.  med.,  prakt.  Arzt, 

Hausham. 
Honssed,  Haushofineister,  Tegemsee. 
Joch  um,  Hofgärtnor,  Tegemsee. 
Knoblach,  Benefidat,  Frauenried. 
Knoll,  Schullehrer,  Parsberg. 
KObcr,  Districtstechniker. 
Kuhn,  prakt.  Arzt 
Lehr,  k.  Posthalter,  Tegemsee. 
Leitner,  Maler. 
Mai  er  Anton,  Zimmermeister. 

Malsen,    Baron,    k.    Bezirksamts- 


V. 


assessor  u.  k.  Kämmerer,  München. 


Mayr  Georg,  Buchdrucker. 
Mayr  Ludwig,  k.  Bezirksamtmum. 
y.  M  ü  1 1  e  r  Bar.,  L  Bezirksamtsasse 
Mus  sin  an,  k.  Major  a.  D. 
0  r  t  e  r  e  r  Michael,  Posthalter,  Schlie 
Posch,  Gastwirth. 
Prestele,  Fabrikverwalter. 
Put  seh  er,  Pfarrer,  Gmünd. 
Reiter,  Gastwirth,  BairischzelL 
K  0  s  e  r ,  Fabrikbesitzer,  Müller  a.  B 
Y.Bothmund  Dr.  med.,  k.  ünivcrsi 

Professor,  München. 
S aller,  k.  Sahbeamter  a.  D. 
Salzberger,  Apotheker, 
y.  Sandrezky  Hans  Graf,  Majorat 
Schaffner,  Kaufinann. 
Schmidtner,  Müllern.  Bürgenna 

Schliersee. 
Schönauer,  Maurermeister. 
Schrankenmüller,  SchnUehni; 

Hausham. 
Schröter,  Zinmiermeistcr. 
Stell  waag,  k.  Oberf^rsterJPiBelikil 
Straubinger,  Braumeister. 
Tholmann,  k.  (^erichtsschrBilML. 
Uhl  Josef,  Schmied. 
Vincenti,  Bezirks thierant. 
Vogl,  Schullehrer,  BairischidL    . 
Waitzin g er  Josef,  BrÄuer. 
Wallach,  Bäcker  u.  BürgenMWi 
Weidenbach,  Gutsbes., 


Mittenwald  a.  Isar. 

Sectionsleitung: 

Neuner  Mathias  sen.,  Listrumentenyerleger,  Vontaad. 
Neuner  Matthäus  jun.,  Instrumentenyerleger,  Cassier. 

32  MitgHeder. 

Aul  Moritz,  Kauftnann,  Nürnberg.  Kopp  Alexander,  k.  Ol 

Altenoder  Franz,  Kaufinann.  M ag in  Jacob, städtTliisim^lINi 

Baader  Max,  Verleger.  Neuner  Johann,  Pastfadtai; 

Beltinger  Anton,  Lehrer.  Neuner  Job.,  k. 

PlemmingC.jun.,Verlagsbuchhändler,  Neuner  Ludwig, 

Glogau.  Berlin. 

G  Otse  F.  Dr.,  Wismar.  Nenner  Mathias  bsb^  Yi 

Haber  Georg,  Kaufmann,  München.  Neuner  Matthiui  jfooL, 


Mitten  wald —Mondsee  — Münclien. 


t)5 


No^  Heinr.  Dr ,  Schriftsteller,  Griesbei 

Bozen. 
Pickl,  k.  Oberamtsrichter,  Gannisch. 
P ratz  Dr.,  Petersburg. 
V.  du  Prel,  Baron,  k.  Hauptmann  a.  D., 

München. 
Rau  Georg,  Privatier,  Frankfurt  a.  M. 
Beiter  Joh.,  Instrumentenmachcr. 
B  ich  stein  Max,  k.  Förster. 
Ries  J.  H.,  Kaufinann,  München. 
Schäfer  Fr.  Dr.,  prakt.  Arzt. 


S  c h äf f  1  e r  L.  Dr.,  pr.  Arzt,  Greifenberg. 
Schlimbach    E.    Dr,    Zoll  Verwalter, 

Mittenwald. 
SchOnemanu  £.,  Lehrer,  Suhl. 
Schreyer  Adolf,  Privatier,  München. 
Schwibbacher  Joh. ,  Bäckermeister. 
Steub  Emil,  Kaufmann,  Augsburg. 
TiefenbrunerG.,  Instrum.-FabÄant. 
Zahler  Michael,  Privatier. 
Zoll  er  C,  Director  der  Gewerbecassa, 

Frankfurt  a.  M. 


Mondsee. 

Sectionsleitung: 

Hintcrhuber  Rudolf,  Vorstand. 
Meingast  Johann  B  ,  Cassier. 
H a n n  e  r  Anton,  Schriftführer, 
v.  Wohlleben  Carl,    I   o  .  -. 
Hinterhuber  Georg.    |   ^''''^''''• 

24  Mitglieder. 


Falke  v.  Lilienstein  Johann,  Baron, 
k.  k.  Sectionschef,  Wien. 

F  ei  cht  in  ger  Arnold,  Kaufmann. 

Gebhart  Carl  Dr.,  k.  k.  Notar. 

V.  Glaser  Alphons,  Wien. 

Hager  Anton,  Brauerei-  u.  Realitäten- 
besitzer, Attersee. 

Hau ner  Anton,  Gemeindebeumter. 

Hinterhub  er  Rudolf,  Magister  der 
Pharmacie,  Ehrenbtbrger. 

Hinterhnber  Georg,  Apotheker. 

HOrrman  Julius,  k.  k.  Professor, 
Waidhofen  a.  Th. 

Kiener  Gottl.,  Gasthofbes.,  Unterach. 

Meingast  Johann,  k.  k.  Steueramts- 
Controlor. 


Oppellik  Alois,  Annoncenbureau-In- 
habcr,  Wien. 

ßeder  Wilh.,  k.  k.  Minist-Secr.,  Wien. 

Reifenstein  Gottlob,  k.  k.  Hof-Kunst- 
drucker, Wien. 

Samek  Albert,  Fabrikbesitzer,  Wien. 

V.  Stradiot  Vict.,  Ritter,  Gutsbes.,  Au. 

Titze  Louis,  Privatier,  Au. 

Uhl  Friedr..  Dr.,  k.k.  Reg.-Rath,  Wien. 

Wesenauer  Paul,Ga3twirth,  Scharfling. 

Weyringer  Ed.,  Kaufinann. 

Weyringer  Ludwig,  k.  k.  Steuer-Insp., 
St.  Polten. 

v.  Wohlleben  Carl,  k.k.  Oberstl.  a.  D. 

Ftlrstin  v.  Wrede  Ign.,  Gutsbesitzerin 

v.  Wrede  Otto,  Fürst,  k.  k.  Major  a.  D. 


München. 

Sectionsleitung: 

Schuster  Ludwig,  k.  Advocat,  1.  Vorstand. 

Krieger  Max,  Kaufmann  und  Landrath,  2.  Vorstand. 

Payr  Ludwig,  Procurist  der  Bayerischen  Vereinsbank,  1.  Schriftführer. 

Böhm  Georg,  Kaufinann,  2.  Schriftführer. 

Ostermaicr  Georg,  Privatier,  Cassier. 

Wiedemann  Franz,  Kaufinann,  Conservator. 

Prestele  Ernst,  k.  Premier-Lieutenant, 

Stumpf  Ludwig  Dr.,  prakt.  Arzt,  }•  Beisitzer. 

TrautweinTh.,  Assist,  u.  Cassier  der  k.  Hof-u.  Staats-Bibliothek, 

914  Mitglieder. 

Prinz  Otto  von  Bayern  etc.,  k.  Hoheit. 
Frau  Prinzessin  Ludwig  von  Bayern,  Erzherzogin  von  Oesterreich-Este  etc. 

k.  Hoheit. 

Mit^ieder-Yeneichniss  1881.  '^^ 
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M&nchen. 


Ackermann  Theodor,  Hof-Buchh&ndl. 

Adam  Philipp,  Architekt,  Berlin. 

Aidlsburger  Josef,  Privatier. 

Alberstötter  Rud.,  Rechtspraktikant. 

Allwein  Eugen,  Kaufmann. 

A 1  s  c  h  e  r,  Rechtsanwalt,  Königsberg. 

Altenberger  Th.,  Kaufmann. 

V.  Altenburger  Richard,  Kaufinann. 

Amthor  Eduard  Dr.,  Director,  Gera. 

Andelshauser  Ludwig,  Baumeister. 

An  ding  Ernst,  Kaufmann. 

Anhcisser  Max,  Kunsthdl.,  Stuttgart. 

Aniel  Emest,  Professor,  Lyon. 

Arnold  Carl,  k.  Advocat. 

Arnold  Carl  Dr.,  Repetitor  der  Chemie 

an  der  Thierarzneischule,  Hannover. 
Arnold  Fd.,  k.  Oberlandesgerichtsrath. 
Ascher  A.,  Kaufmann. 
Attenkofer  Paul,  Buchbindermeister. 
Aub  Max  Dr.,  k.  Advocat. 
Aubry  Louis,  Director  d.  wissenschaftl. 

Station  für  Brauerei. 
Aufschläger  Ludw.,  Cementfabrikant. 
Babenstuber  Carl,  Steinmetzmeister. 
V.  Bachcracht  Basil,  Lcgationssecr. 

der  k.  russischen  Gesandtschaft. 
Badhaus  er  F.  X.,  Rechtsrath  a.  D. 
Baerlocher  Jul.,  Polytechniker. 
Baermann,  k.  Premier-Lieutenant  im 

10.  Inf.-Reg. 
Baesecke  Herrn.  Dr.,  Apoth.,  Braun- 
schweig. 
Ball  Hans,  k.  Secondlieutcnant. 
V.  Bar  Max,  Kaufmann. 
Barth  Carl,  k.  Oberlandesgerichtsrath, 

Oberamtsrichter. 
I^asch  Isidor,  Kaufinann. 
B a 8 ch  Ludwig,  Kaufmann. 
V.  Batocki,  Rittergutsbes. auf  Blendau 

in  Preussen. 
Bauch  Bernhard,  Kürschner. 
Baudrexl  Josef,  Zimmermeister. 
Bauer  Carl  Albert,  Maler. 
Bauer  Fritz,  Kaufoiann. 
Bauer  F.  X.,  Privatier. 
Bauer  Robert,  k.  Kupferstecher. 
Bauern  fr eund  Leopold,  Kaufinann. 
Baumann  Fr.,  Director  der  Bayerischen 

Vereinsbank. 
Banmann  Hugo,  Banquier. 
Baamann  Jos.,  k.  ATt.-Lieutenant. 
Banmann  Ludwig,  k.  Zollrechnongs- 

Commissftr. 
Baumeister  Simon,  Kaufmann. 
B Ajer  Carl,  Bahnh.-Be8t.,  Begensburg. 


Fräulein  Bayer  Hermine. 
Bayerlein  Gust,  Privatier.  Bayrea: 
V.  Bechstatt  Ritter,  Oberst  und  Rej; 

Commandant  im  3.  Magdeburger  b 

Reg.  Nr.  6t),  Magdeburg. 
Rechter  Hermann,  Kautmann. 
Beck  Max,  Silberarbeiter 
Beck  Ludw.,  k.  Hof-Posamentier. 
V.  Bedat  Johann,  k.  Hauptmann  u: 

Compagnie-Chef. 
Beer  Franz  X.,  Privatier. 
Beer  Gust.,  Maschinentechn.,  Duriacl 
Belli  Georg,  Grosshändler. 
Belli  Ludwig,  Dr.  ehem. 
Beraz  Heinrich  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Bergeat  Emil,  cand.  med. 
Berger  Max,  Cand.  phil. 
Bernhard  Wallrad  Ottmar,  k.  Hc 

Destillateur. 
Frau  y.  Bertie  Johanna,  Majorsgatti 
Beschoren  Paul,  stellvertr.  Dir«ct 

der  Bayerischen  Vereinsbank. 
Bessinger  Josef,  Kaufmann. 
Bettmann  J.  S.,  Kaufmann,  Bayreat 
Beuchel  Gust.,  Sudenburg  b.  Magde 
Bever  Hennann,  Maler. 
Beyerlein  Friedr.,  k.  PostoffidaL 
v.  Bezold  C.  Dr.,  k.  Oberstabsarzt a.1 
V.  Bezold  Gustav,  k.  Ministeriilrstk i 

General-Secretär. 
Bihler  C,  k.  Landgerichtsrath. 
Bischof  Emil,  Schabfabrikont. 
Blaim  Anton,  Glasmaler. 
Blasius  Dr.,  Stabsarzt  a.  D.,BnH 

schweig. 
Blasius  Wilh.  Dr.,  Profi,  BraonMhnl 
Block  Christian,  k.  Hofgflrtlec. 
Bock,  Gymnasial- Oberlehrer,  1^1 

Ostpreussen. 
Bock  Erhard  jun.,  Kaufinann. 
Bock  Erhard  sen.,  Cafetier. 
BO  ekle  in  Josef,  SpänglermdstK.    ' 
Böhm  Georg,  Kaufmann. 
Bohnen  Eiml,  Kaufmann.  '^*') 

Borger  Carl,  k.  Rechtsanw.,  StaÜfj 
BOssl  Georg,  Kaufoumn.  * '- 

Bopp  H.,  Kaufinann.  ' 

Bornemann  Carl,  BnclililBAii; 
Bornhaus  er  Josef,  MDitlr« 

Goldtressen-  and  81 

BoBCowitsN.,  k.  AdTOflrt,  -   ^''^ 
T.  Bothmer  Robert  On(  k.- 
Boy  FranZy  Bentier. 
Brandl  Christ,  PzoeoiliL    i^^^ 
Brandmiller  Carl» 


München. 


67 


Brandmiller  Anna,  Kanfinanns- 

tdn. 

n  Adolf,  k.  Bezirksamts-Assessor, 

jrsberg. 

n  Ernst,  Schneidermeister. 

n  Fr.  X.  Dr.,  prakt.  u.  Armenarzt. 

n  Georg,  Metzgermeister. 

n  Hans,  General- Agent. 

n  Julius,  Kaufmann. 

ngart  Eich.  Dr.,   k.  Professor, 

ihenstephan. 

aunmühl,  k.  O.-Först.,  Mühldorf. 

aunmühl  Ant,  iStud. 

mer  Gustav,  Apotheker. 

Schneider  Alfred,  Amtsrichter, 

rdruf. 

1  Anton,  Kaufmann. 

ninger  Felix,  Grosshändler. 

Ludwig,  Gutsbesitzer,  Sta£felsee. 

h  a  g  Albert,  Privatier. 

wer  D.  N.,  Dr.  jur.,  Gouda. 

ück  August  Freih.,  Cand.  jur. 

mer  Hans,  Kaufmann. 

in  er  Philipp,  Rechtsrath. 

:  Carl,  Juwelier. 

iler  Herrn.,  Dr.  phil.  u.  Reserve- 

itenant  d.  Art.,  Braunschweig. 

mer  Hans  Dr.,  k.  Assistenz- Arzt  u. 

vatdocent. 

mer  Eduard,  Stud.  phil. 

mer  Josef,  Kunstgärtner. 

j1  Joh.  Dr.,  prakt.  Arzt,  Pilsting. 

[el  August,  Stud.  jur. 

:len  A.,  Bergingen.,  Au  b.Aibling. 

:lein  Gottfried,  k. Hauptmann  und 

mp.-Chef,  Fürstenfeldbruck. 

inger  Max,  Kaufinann. 

^er  Carl,  Bäckermeister. 

^er  Franz,  k.  Bahnexpeditor. 

;er  Heinrich,  Buchdr.,  Bayreuth. 

:hardt  Arthur  Dr.,  k.  Amtsricht. 

nestor  H.,  Glasfabrik.,  Schliersee. 

itto  Carl  Freiherr,  Gutsbesitzer, 

ichertshausen. 

1  Louis,  Kaufmann. 

pton  Edw.  F.,  Landschaftsmaler, 

[dafing. 

>aalen  A.  C.  Dr.  jur.,  Amheim. 

:a8  Alberto  Ag ,  Florenz. 

i\V  Armi  G.  Dr.  Ritt.,  prakt  Arzt. 

kir  Armi  Max,  Kaufinann. 

ilFArmi  Otto  Ritter,  k.  Greni- 

ÜBeher,  Lindau. 

meyerW.,  Rentier. 

Der  Carl,  Kauftnann. 


Danner  Jacob,  Cafotier. 

Datterer  F.  P.,  Buchdruckereibesitzer, 

Freising. 
Daum  an  n  Josef,  k.  Hauptm.  u.  Comp.- 

Chef,  Ingolstadt. 
Daxenberger  G.,  Kaufin.,  Mühldorf. 
Daxenberger  J.  E.,  k.  Oberamtsricht., 

Mallersdorf. 
De  eher  Otto  Dr.,  Privatdocent  am  k. 

Polytechnikum. 
Decrignis  K.  A.,  Rath  am  k.  obersten 

Landesgericht. 
Deffner  Josef,  Kaufinann. 
Deiglmayr  Louis,  Baumeister. 
Deiglmayr  Max,  Kaufinann. 
Dekinder  Phil.,  k.  Major  und  Director 

des  Militär-Laboratoriums. 
Dempwolff  Otto,  Fabrikant. 
DennerlE.,  Privatier. 
Denzel  Aug.,  k.  Hof-Regenschirmfabr. 
Deuerling  Joh.,  Kaufmann,  Bamberg. 
Dietherr  Mathias  Dr.,  k.  Advocat 
v.  Dietl  Carl  Ritter,  k.  Major. 
Dietrich  Theod.,  k.Eisenbahn-Official, 

Amberg. 
Frau  Dietrich,  k.  Eisenbahn-Ofßcials- 

gattin,  Amberg. 
Dietrich  Wilhelm,  Kaufm.,  Bayreuth. 
Dilger  Joh.,  Privat,  Neustadt  i.  Baden. 
Dingler  H.  Dr.,  Custos  a.  bot.  Garten. 
Dollmann  Fritz,  k.  Regim.-Auditeur, 

Würzburg. 
Dopfer  Bernhard,  Glasmaler. 
Dosch  Georg,  Zimmermeister. 
Do  seh  Joh.,  Kaufmann,  Mühldorf. 
DressellyA.,  Lithogr. -Anstaltbesitzer. 
Dürr  C,  k.  Advocat 
Eckert  Carl,  k.  Advocat. 
Edlinger  Ludwig,  Cand.  math. 
Eh  am  Josef,  Gastwirth,  Neuhaus  bei 

Schliersee. 
Ehrengut  J.  B.,  Rentier. 
Ehrensberger  Emil,  Cand.  ehem. 
Ehret  Leopold,  Pianofortefabrikant 
Eigner  Max ,  k.  Pionnier  -  Hauptmann , 

Augsburg. 
Eilles  J.  B.,  k.  Landgerichtsrath. 
Eilles  Josef,  Kaufmann. 
Eilles  Julius,  k.  Professor. 
Eisele  X.,  Gymn.-Prof.  und  Rector  des 

Realgynmasiums. 
Ellenrieder  Carl,  k.  Advocat. 
Endres  Heinr.,  k.  Prem.-Lieut  a.  D. 
V.  Erhardt  A.  Dr.,  L  rechtsk.  Bürgerm. 

d.  Haupt-  n.  Beddenzstadt  München. 
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Krhard  Georg,  Bank-Oberinspector. 

Erhard  Georg,  Apotheker. 

Krhard  Max,  k.  Sec.-Lieut,  Ingolstadt. 

Eschenlohr  Franz,  k. Ober-Bahninsp., 
Ingolstadt. 

Escherich  Friedr.,  k.  Amtsrichter. 

Esser  Gustav,  Metallwaarenfabrikant. 

Esterhammer  Alois,  Eaufinann. 

Fahrmbacher  Hans,   Lieutenant  im 
I.  schweren  Reiterregiment. 

Federl  Anton,  Forstamts-Assistent. 

F  e  i  c  h  t  Georg,  Kunstgärtner. 

Feistmann  Ludw.,  Kaufm.,  Nürnberg. 

Fester  Aug.,  Procurist  d.  Vereinsbank . 

Feustel  Sophian,  Banquier. 

Finckh  Sixt,  Kaufmann,  Reutlingen. 

Fischer  Friedr.,  k.  Gen.-Dir.-Secr. 

Fischer  L.,  Rechtsanwalt,  Windsheim. 

Fischer  Max,  Tapet enfabiikant. 

Fischer  Max,  Baumeister. 

Flossmann  Wilh.,  Grosshäudler. 

Förderreuther  Max,  Stud.  real. 

Förster  Brix,  k.  Hauptm.  und  Comp.- 
Chef. 

F  0  r  8 1  e  r  Otto,  Rentier,  Augsburg. 

Forst  er  Otto,  Rechtsanwalt. 

Frank  Jos.,  Inspector  der  Bayer.  H^-p.- 
und  Wechselbank. 

Franz  Wilh.,  k.  Ober-Zolb-ath. 

Frauenfelder  C,  Techniker. 

Fr&nkel  Benno,  Kaufmann 

Freund  Hugo,  Direct.  d.  Südd.  Boden- 

creditbank. 
Freytag  August,  k.  Hofmusiker. 
Friedl  Alfons,  k.  Revisionsbeamt«r. 
Funk  Dr.  med.,  Bamberg. 
Gänsler  Josef,  Kaufmann. 
G  ä  r  n  e  r  Ludwig,  Schneidermeister. 
Galleh  Ernst,  Kau&nann,  Leipzig. 
Gar  eis  Heinrich,  Director  der  Südd. 

Bodencreditbank. 
Geis  Emil,  k.  Bez.-Amts-Assessor. 
Geisenhof,  Carl,  Fabrikbesitzer. 
Geist  August,  Grosshändler. 
Gemeinhardt  Ernst  Dr.,  Rechtsanw. 
Gcrdeisscn  Georg,  Kaufinann. 
Gerdeissen  Ludwig,  Kauünann. 
Gerhauser  Jacob,  Decorationsmaler. 
G  e  r  n  e  t  Wilh. ,  Pharmaceut. 
y.  Gersonn  Paul,  Baron,  Gutsbesitzer, 

Ghersburg  bei  Aibling. 
Gewald  Bernhard,  Lehrer. 
Girisch  Job.,  k.  Amtsrichter. 
Gitzentanner  J.  J.,  Kaufinann,  Ebnat. 
Glas  F.  X.,  Tapezierer. 


Gleitsmann  Leonhard,  Buchhalter. 

Glötzner  Joh.,  Kleidermagazinbesitz. 

G  m  e  i  n  e  r  Paul,  Geschäftsfihrer,  Tölz. 

Gmelch  Franz  jun.,  k.  Hof-Wagenfabr. 

V.  Godin  Carl  Freih.,  k.  Stabs-Audit 

Görtz  Aug.,  Bauamtsprakt..  Bamberg. 

V.  Görtz  E.  F.  F.,   M.-Erbgraf  von 
Schlitz. 

Götzger  Isac,  Elaufmann. 

Grässlein  Fritz,  Kaufm.,  Kirchen  LB. 

Grau  Carl,  Brauerei-Director. 

Greis sl  Eduard,  Banquier. 

Gressbeck  V.,  k.  Bezirksg.-Rath  a.  D. 

Gricbel  Carl,  Geometer. 

Gross  Albin,  Kaufuiann. 

Grötsch  A.,  k.  Prem.-Lientenant z.  D., 
Benedictbeuem. 

Grub  er  Jos.,  k.  Lieutenant  a.  D. 

G  r  u  b  e  r  t  Julius ,  V erlagsb uchhändler. 

Grüuwald  Anton,  Hotelbesitzer. 

Gümbel  Wüh.  Dr..  k.  Ober-Beigdirect 
und  Professor. 

Guggenheimor  Eduard,  Banquier. 

Gumprecht  Eugen,  Kaufmann. 

G  u  s  1 0  r  f  Julius,  Kaufinann,  Cöln. 

Gutbrod  Carl,  Lehrer. 

Gut tenberg  Fritz,  Fabrikant. 

Gyssling  W.,  Chef-Ingenieur. 

Habbel  Jos.,  Buchdr.-Bcs.,  Amberg. 

Hänle  Friedrich,  Fabrikbesitzer. 

Härtinger  M.  Dr.,  k.  Hofoperns.  a.  D. 

Haussier  Paul,  Bankbeamter. 
Hagen  Franz,  Kaufinann,  KOnigsbeif. 
Hailer  Josef,  Diumist 
Hain  dl  Ludw.,  abs.  Phannac.,  Ambei^ 
Hake  Wilhelm,  k.  Landgeiicktsntli. 
Hamm  Josef,  Lehrer,  Mühldoif. 
Hammerschmidt  Moriz,  k.  Seoiml- 

lieutenant  und  A^atant. 
Hamperl  Tobias,  Maler. 
Harburger  Isaak,  Rechtsanwalt 
V.  Harsdorf  Friedr.  Freih.,  k. 

richter,  Hof. 
y.  Uartlieb  -  WallspoTD 

k.  Kämmerer  u.  Bez.-Ajnt8-j 
Hartmann  August,  Sccretir  4  k. 

und  Staats-Bibliothek. 
Härtung  Otto,  k.  Hof-Ballettlnab 
Ha u s e  r  N.,  k.  Post-Expeditor. 
Hausladen  F.  F.,  Bieitnr^ 
Hecking  Hans,  Spiritus-  null 

Fabrikant, 
van  He  CS  Gustay,  Akademikflr. 
yan  He  es  Max,  S^anftnaan. 
Hein  dl  Josef,  Ingeniew. 
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e  Julius,  Kaufinann. 

z  e  Emil,  k.  Secondlieuteuant. 

s  Anton,  Polytechniker. 

Carl,  Staatsanwalt  am  k.  Oher- 
idesgericht. 

er  Georg,  Eaufoiann,  NOrdlingen, 
3r  Otto,  Kaufmann,  NOrdlingen. 
leherg  Frd.,  Chemiker,  Gotha, 
lig  Alfred,  Friseur, 
jche  W.  Dr.,  Stadtr.,  Königsberg, 
jel  Paul,  Referendar,  Freiberg, 
aanseder  Mich.  Dr.^  Rechtsanw. 
Id  Carl,  Rechtsprakt.,  Nürnberg, 
dlmayr  Seb.,  Rentier, 
er  Norbert,  p.  k.  Forstmeister, 
ebrand  Dr.,  Ünivers.-Professor  u. 
licinalrath,  Königsberg, 
ebrand  Gottl.,  Glas-  u.  Spiegel- 
dlung. 

ärd  Julius,  k.  Bahn-Betr. -Ingen, 
t  r  Franz,  Privatier, 
nayer  Franz,  k.  Ober-ZoUrath. 
inbeck  Aug.  jun.,  Techniker, 
ner   Gustav,    Buchhändler    und 
idelsrichter. 

:  e  i  t  h  e  r  M.,  Kaufmann,  Fronten- 
sen. 

1 1 8  b  e  r  g  e  r  Georg,  Schuhmacherm. 
istetter  Alb.,  Procurist. 
k  n  e  r  Carl,  Kupferstech,  u.  Zeichn. 
me  Richard,  Kaufmann, 
judwig  jun.,  Conditon 
erger  Vitus,  Lehrer. 
lannBernh.,  Privatier,  Bamberg, 
lann  Const.,  Rechtspraktikant, 
lann  Ernst,  k.  Forstamts- Assist, 
lann  F.,  abs.  Pharmac,  Mumau. 
lann  Georg,  Privatier, 
mann  C,  Pharmaceut,  Würzburg. 
)henlohe  -  Schillingsfürst, 
Bt  Clodwig,  Kron-Oberstkämmerer 
leutscher  Botschafter  in  Paris, 
nleitner  F.,  Cultur-Ingen.-A^j. 
n  tirolischen  Landes  -  Ausschuss, 
sbruck. 

amp  C.  P.|  Amsterdam, 
iberg  August,  Kunstmaler, 
ke  Conrad  jun.,  Kaufmann, 
zeck  Ludwig,  Fabrikant, 
lann  Johann,  k.  Secondlieuteuant. 
lann  Ft.,  k.  Forstamts-Assistent, 
tenkirchen. 

Josef,  Kaufjoiann. 

ig  Alois,  Cand.jur. 

rn  B  t e i n  Bob.  Freih.,  Chnndherr. 


H  0  r  8 1 H.,  Obergerichts- Advocat,  Braun  - 

schweig. 
H  0  y  e  r  Egbert,  k.  Professor. 
Hübel  Max,  k.  Postofßdal. 
Hub  er  Simon,  Kaufinann. 
H  u  b  e  r  Julius,  Bankbeamter. 
Huberwald  Herrn.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Hübler  Ant.,  Bäckermst.  u.  Mag.-Rath. 
Hüb n  e r,  k.  Eisenb.-Off.,  Aschaflfenburg. 
Hüttner  Josef,  k.  Hofmusiker. 
Jacobi  J.  B.,  Magazinier. 
Jäger  Donatus,  Schlossermeistcr. 
Jägerhuber,  k.  Bezirksamts-Assessor, 

Traunstein. 
Jaud  Josef,  Reg. -Accessist. 
JesslerL.,  Apotheker. 
Illing  Franz,  k.  Secondlieuteuant. 
Illing  Oscar,  k.  Secondlieuteuant. 
Johannes  Bernhard,  k. Hofphotograph, 

Partenkirchen. 
Johannes  Franz,  Bankbeamter. 
Johns  Rudolf  Dr.,  Hamburg. 
V.  Jolly  Ph.  Dr.,  k.  Universitätsprof. 
IrlingerMax,  Kauj&nann. 
Jung  Friedrich,  Bankbeamter. 
Jung  Ludwig,  Oberinspector. 
Jungwirth  L.,k.Rechnungscommissär. 
Kahn  Beruh.,  Kauftnann,  Würzburg. 
Kaiser  Job.  jun.,  Grosshändler. 
Kaiser  K.,  k.  Oberzollinsp.,  Fürth i.  W. 
Kaiser  Martin,  Lehrer. 
V.  K  alb  Job.  Gg.  Dr.,  k.  Oberzolldir.  a.  D. 
Kannengiesser  Georg,  Bankbeamter. 
Kapfer  Carl,  Kau&nann. 
Kappler  Job.,  Tapezierer. 
V.  Karg- Bebenburg  Josef,  Freiherr, 

Particulier. 
Karl  Adolf,  Rentier. 
Karlinger  Ludwig, Bergwerksbeamter, 

An  bei  Aibling. 
KastnerW.,  lUtha.  k.  ob.  Landesger. 
K  a  1 8  c  h  H.,  Chirurg.  Instrumentenfabrik. 
Kauth  X.,  Weissgärber. 
K  e  e  r  1  Christoph,  Pharmaceut. 
Keil  Wilh.,  Kau&nann. 
Keinath  Johann,  Optiker. 
K  e  m  p  f  1  e  r  Alois,  Gürüermeister . 
Kernaul  Johann,  Fabrikbesitzer. 
Kerschensteiner  Anton,  Lehrer. 
Kerschensteiner  Georg,  Cand.  math. 
Kerschensteiner     Dr.,     k.     Ober- 

Medicinalrath. 
Keihl  Adolf,  Bentier. 
Keys  er  J.  D.,  Grosshändler. 
Kienhöfer  C.  L.,  k.  Advocat 
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Kil  Franz,  Baumeister. 

Eiliani  Hichard,  Cand.  jur. 

Kilger  Ferd.,  Rechtspraktikant 

Kilp  Eduard,  Eaufoiann. 

Kinkelin  Carl,  Maler. 

Kirchb erger  G.  jun.,  Glasermeister, 
Tegemsee. 

Kirchmayer  L,  jun.,  Löschmaschinen- 
fabrikant. 

Kirschner  Casp.,  k.  Landgcr.-Eath. 

Kleiber  Max,  Lehrer  an  der  k.  Kunst- 
gewerbeschule. 

V.  Kleinschrod  Ernst,  k.  Oberlandes- 
gerichts-Präsident,  Nürnberg. 

Klocker  Franz,  Bank-Cassier. 

Knauth  Joh.,  Chef-Ingenieur. 

Knippenberg  Heinr.,  Kaufinann. 

KnottenbeltJ.Dr.,k.Adv.,Rotterdam. 

Knorr  Julius,  Verleger. 

K n  0 r r  Liebmund,  Wasserbaumeister. 

Knorr  Thomas,  Buclidruckereibesitzer. 

KnOzinger  Ant,  geh.  Kriegsrath  und 
Justitiar  im  k.  Kriegsministerium. 

Koch  Anton  Dr.,  Caplan. 

Koch  Josef,  Buchbinder,  Neuötting. 

Koch  Ludwig  Dr.,  prakt.  Arzt. 

Köberlin  Gabriel,  Bankbeamter. 

Kolbeck  Aug.,  Essigfabrikant,  Amberg. 

Kölbl  Louis,  Privatier. 

KölblMax,  Privatier. 

K  ö  n  1  g  Josef,  Kaufinann . 

KOnigsb erger  Adolf,  Kaufmann. 

Koppel  Sigm.  Dr.,  Kechtsanwalt 

Kohl  F.,  Apotheker,  Weissenburg  a.  S. 

Kohl  er  Wilh.,  Maler  u.  Lackirer. 

Kohn  Salomon,  Kaufmann. 

Kolb  Carl,  Kunstgärtner. 

Kolb  Jacob,  Buch-  u.  Kunsthändler. 

K  oppold  Josef.  Posamentier. 

Kotz  Josef,  k.  Regierungassessor. 

V.  Kramer-Klett,  Freih.,  Beichsrath. 

Krämer  Friedr.  jun.,  Kunstmüller. 

Kratzer  Otto  Josef,  Reutier. 

Krause  F.,  Privatier. 

Kremser  Julius,  Fabrikbesitzer. 

Kre  ttner  Ant.,  Brauereibesitzer,  Tolz. 

Krieger  Max,  Kaufmann  und  Landrath. 

K  r  0  n  e  r  Job.,  Studiosus. 

Krom  Heinr.,  Metallwaarenfabrikant. 

Krück  J.,  Kaufinann,  Bayreuth. 

K  r  u  m  e  i  c  h  A.,  Fabrikant,  Freiburg  in  B. 

V.  Küster,  Baron,  k.  russ.  Ceremonien- 
meister,  St  Petersburg. 

Kühles  Louis,  Director  der  Actien- 
brauerei  „zum  LOwen**. 


Kurringer  Franz,  Schuhw.-Fabrikan' 
Kurths  Wilh  ,  Cassier  der  Bayerisdi« 

Vereinsbank. 
Kurz  Georg,  Rentier. 
Lacher  Eduard,  Kaufmann. 
V.  Lama  Carl,  Antiquar. 
Landauer  Isidor,  Banquier. 
Lang,  k.  Studienlehrer. 
Lang  Carl,  Banquier. 
Lang  F.  P.,  Kaufmann 
Lang  Gust.,Ge9chäftsbücherfabr..Goth 
Lang  Guido, Kaufmann, OberainmergK 
LangL.,  Zeichenlehrer, Oberammerg& 
Lang  Johann,  Rechtsanwalt. 
Lang  Max,  Bankbeamter. 
Laubmann  Job.,  Oberbahninspector. 
Laurer  J.  N.,  k.OberfÖrst.,  Vorderria 
Lauser  J.  M.,  Kaufmann. 
Lechner  Theodor,  Ingenieur. 
Leeb  Jos.,  k.  k.  österr.  Hofphotogi^ 
Lehmann  Th.,  Procurist,  Görlitz. 
Lehn  er  Georg,  Kaufmann,  Ambei]^. 
L  e  i  s  s  Seb.,  Kupferschmiedm.,NeaOtta 
Leuchs  Josef,  Kaufinann. 
Leuze  Otto,  Grosshändler. 
Levy  Josef  Dr.,  Frauenarzt. 
Lichtenauer  Ernst,  Procurist. 
Lichten  stein  Dr.,  k.  Assistenzant^ 

Ingolstadt. 
L  immer  Wilhelm,  k.  Postexpeditorv 

Premierlieutenant  a.  D.,  SchwaM 
Lindenschmit  Carl,  Kaufmann. 
Lindenschmit  W.,  Stud.  phil. 
Lindner  J.,  k.  Lieutenant  a.  D. 
Lindner  Rud.,  kais.  Reg.-Rath,  Bid 
Lippacher  Heinr. ,  Kaufen.,  NöidBta|i 
L  i  p  p  e  r  t  Anton,  Bildhauer. 
Listemann,  Gi?neraldirectord.L8hMi 

Versicherungsgesellschaft,  Migdatat 
Locher  Josef,  Kaufinann. 
L  0  d t  e  r  Wilhelm,  Grosshftadler. 
Loehle  Adolf,  Vorstand  dar  k  L| 

Kunstanstalt  v.  Piloty  A  Loehlt. 
L  0  w  F.,  Rechtsconsolent. 
Lorsbach  Carl,  KaofiniiiiL 
Lunglmayr  Alfred,  Stod-jatliL 
Lutz  Valentin,  Lehrer. 
Mändler  Josef,  Kaoftnaiia* 
V.    Maffei  Hugo    Ritter, 

Fabrik-  und  GatsbeBiteer. 
Mai  Eugen,  Buchhalter. 
Mai  Otto,  Buchhalter.  ^ 

Mai  er  Marx,  Rentier.  ..'A^ 

Maier  Josef  Jnlina,  Costee  lerlim 

und  Staats-Bihliotfaek.         "  ^'-^ 
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Mainberger  Christ., Control.,BayTeuth. 

Malais^  Engen,  Oberlieutenant,  Direc- 
tor  der  Art.-  und  Ing.-Schule. 

M  a  n  g  s  t  Ludwig,  Kauänann. 

Mangst  Otto,  Revisor. 

Martin   Paul,  Maler. 

Marx  S.  Dr.,  Rechtsanwalt. 

Maurer  J.  jun.,  Schlosserm.  Garmisch. 

Mayer  Heinr.,  Apotheker  u.  Gemeinde- 
bevollmächtigter. 

Mayer  Ignaz,  Buchhalter. 

Mayer  Jul.,  k.  Hofsattler  u.  Wagenfabr. 

Mayer  J.  N.,  Tabakfabrikant. 

Mayr  Carl,  k.  Rechnungscommissär. 

Mayr  Job.  Nep.,  Grosshändler. 

Mayrhofer  Josef,  Baumeister. 

Mehl  er  Anton,  k.  Major  a.  D. 

M  e  in  d  1  Franz,  Rechtsanwalt. 

M  e  i  8  e  1  Frd.,  Zahnarzt. 

Merk  Albert,  Kau6nann. 

MesmeringerM.,qu.k.Bez.-Ger.-Rath. 

Merzbacher  Gottfried,  Kaufmann. 

Metzeier  R.  F.,  Fabrikbesitzer. 

Metzger  F.  X.,  Bankbeamter. 

Metzinger  Gottfried,  Secretär  d.techn. 
Hochschule. 

Meunier  Ludwig,  Fabrikant. 

Mensel  Carl,  Spängiermeister. 

Mensel  Heinrich,  Spängiermeister. 

M 11  d  n  e  r  Friedr.,  Kaufmann. 

Miller  Aug.,  Bankinspectionsbeamter. 

▼.  Miller  Ferd.  jun.,  Bildhauer  u.  Erz- 
giesser. 

Mi  loche  Alex.,  Apotiieker,  Bamberg. 

MittermayerJos.CKauftn,  Freysing. 

Mittermayer  Georg, Kaufin., Freysing. 

Mitterwallner  F.  X.,  Bankbeamter. 

Mitterweissacher  Job.,  Kaufinann. 

Mittler  Emil,  Vertreter  der  Papier- 
fabrik ^zum  Bruderhaus*',  Dettingen. 

Modoni  Antonio  Cavaliere,  Conseiller 
communal,  Bologna. 

Möhrle  Josef,  Schlossermeister. 

Moser  Theodor,  k.  Notar,  Garmisch. 

M((8smer  Carl,  Postbeamter. 

V.  Molitor-Mühlfeld  Georg,  Freih., 
k.  Kammeijunker. 

Moradelli  Carl,  Schlossermeister. 

Moral t  Paul,  k.  Hofinasiker. 

V.  Morett,  k.  Major  a.  D. 

Morgenroth  Edgar,  k.  Premierlieuten. 

Morstadt  Adolf,  Fabrikant. 

Moser  Thomas,  Privatier. 

M  ü  11  e  r  Dr. ,  Rector  u.  Professor,  Grimma 
in  Sachsen. 


Müller  Albert,  Buchhalter. 

Müller  Eduard,  Kaufinann. 

Müller  Friedrich,  Photograph. 

Müller  Fritz,  Kaufinann. 

Müller  Gustav,  Kaufinann. 

Müller  Ludw.,  k.  Hofmusikus. 

Müller  Ludw.,  k.  Polizeirath. 

Münch  Heinrich,  Kaufinann. 

V.  Nägeli  Carl  Dr.,  k.  Univers.-Prof. 

N  ä  g  e  1  i  Walter  Dr.,  Conservenfabrik. 

Näher  Georg  Dr.,  praJrt.  u.  Bahn-Arzt. 

N  a u n y n  Dr.,  k.  IJniv.-Prof.,Königsberg. 

N  e  g  e  1  e  Josef,  Telegraphenmechaniker. 

Neuhütl  Arthur,  Bankbeamter. 

Neumair  Ign.,  Glasmaler  und  Glaser- 
meister. 

Neuner  Edmund,  Weinhändler  und  Go- 
meindebevoUmächtigter. 

Neuner  Friedrich,  Kaufmann. 

Nibler  F.,  k.  Oberamtsrichter. 

Oberhummer  Eugen,  Cand.  phil. 

Oberhummer  Hugo,  Kaufinann. 

Oberhummer  Otto,  Kaufinann. 

Oberhummer  Roman,  Kaufinann. 

V.  Oberkamp  Carl,  Freih.,  Rechtsanw. 

Obermaier  L.,  k.  Premierlieutenant. 

Obermeyer  B.,  Kaufinann. 

Ob  er  nett  er  J.  B.,  Lichtdruckanstalt- 
Besitzer. 

0  ebb  ecke  Conrad  Dr.,  Assistent  der 
zoologischen  Landesaufnahme. 

Oefele  Xaver,  Gastwirth. 

V.  Oelhafen  Carl,  k.  Prem.-Lieut. 

0  e  ttl  Rudolf  Dr.,  prakt.  Arzt, 

Offelsmeyer  Wilhelm,  Buchhändler. 

Oldenbonrg  Hans,  Buchdruckereibes. 

Oldenbourg  Rudolf  jun.,  VerL-Buchh. 

Orten  au  Ign.  Dr.,  k.  Notar. 

zuOrtenburgGrs^,Reichsrath,  Schloss 
Tambach. 

Frau  Gräfin  zu  Ortenburg  Caroline, 
Schloss  Tambach. 

Ostermaier  Georg,  Privatier. 

Ostermaier  Martin,  Kaufmann. 

Oswald  Carl,  k.  Ministerialrath. 

Ottmer  E.  J.  Dr.,  Professor  a.d.  polyt 
Schule,  Braunschweig. 

Otto  August,  k.  Notar. 

Otto  Albrecht,  Bank-Oberbeamter. 

Otto  Wilh.,  k.  Oekonomierath. 

P  a  r  c  u  s  Carl,  Buchdruckereibesitzer. 

Payr  Ludwig,  Procurist  d.  Bayerischen 
Yereinsbank. 

V.  Pechmann  Friedr.,  Freih.,  k.  Bez.- 
Amts-Assessor,  Griesbach. 
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remscl  Herrn.  Dr.,  k.  Advocat. 
Perutz  Ott<^,  Kaufmann. 
Peter  Jacob,  liiinkinspector. 
Petersen  Friedr.,  Rath  am  k.  obersten 

Landesgericht. 
Petters  Hugo,  Inhaber  eines  kartogr. 

Instituts,  Hildburghausen. 
Petri  Fritz,  L  Official  d.  Gen.-Dir. 
Pf  äff  Friedr.  Dr.,  k.  Prof.,  Erlangen. 
Pfannen  stiel  Max,  Rechtsanwalt. 
Pfefferle  Max,  Kaufinann. 
V.  Pfister  Otto,  Grosshändler. 
Pflaum  L.,  Stud.  real. 
Pflaum  Ludwig,  Banquier. 
i^flaum  Wilhelm,  Banquier. 
Pflaumer  Th.,  k.  Official  d.  Gen.-Dir. 
V.  d.  P  f  0  r  d  t  e  n  Otto,  Frhr.,  Stud.  rer.  nat. 
Piller  Max,  k.  Hauptm.,  Zweibrucken. 
Po  eller  Franz,  Kauftnann,  Amberg. 
P öhlm an  n  Friedr.,  k.  Sensal. 
P  0  6 1 1  J  acob,  Kaufmann . 
Polland  Christ..  Musikprofossor. 
Popp  Conr.,  k.  Hauptm.  u.2.Art.-0ftic. 

vom  Platz,  Ingolstadt. 
Porst  Wilhelm,  Landschaftsmaler. 
Pose  Julius,  Werkführer. 
Possert  Alfred,  k.  Major,  Saargemünd. 
P  ran  tl  Carl  Dr.,  Professor  der  Forst - 

akademie,  Aschaifenburg. 
Preckle  Hermann.  Conservator. 
Prennsteiner  .Lehrer,  Beuedictbeureii . 
Pre Stele  Ernst,  k.  Premierlieutenant. 
P r e  s t  el  e  Guido,  Rechtspraktikant. 
V.  Prielmayr  Max,  Freih.,  k.  Hauptm. 

u.  Comp.-Chcf. 
Psehorr  Georg,  Gross-Brauereibes. 
V.   Pückler-Limpurg    Ed.   Graf,  k. 

Rittm.  a.  D.  u.  Gutsbes.,  Oberaudori*. 
Pühn  Ernst,  Recht spraktikant. 
Quellhorst  Ed.,  Juwelier  u.  Ordens - 

fabrikant. 
Raab  August,  Bankbeamter. 
Raab  Germ.,  Kaufmann,  Schweinfurt. 
Radlkofer  L.  Dr.,  Univ.-Professor. 
Radspieler  Franz,  k.  Hof-Vergolder- 

waarenfabrikant. 
V.  Raesfeldt  Ludw., Freiherr,  k. Kreis- 
forstmeister. 
Randlkofer  Anton,  Kaufmann , 
Rath  Heinrich,  Optiker. 
Ran  Eduard,  Kaufinann. 
Rau  Friedr.,  Banquier u.Magistratsrath. 
Raa  Dom.,  k.  Regier.-  u.  Kreisforstrath. 
R a ab  e  r  Adolf,  Fabrikant. 
Rauch  Ant.,  abs.  Phaimaceut. 


Rathgebcr  Jos.,  Fabrikbesitzer. 
Rauchenegger  Benno,  Literat. 
Rauscher  Emil,  herzogL  nassaui^cher 

Verwalter,  Hohenbuig  bei  Lenggries. 
Reber  P.,  Conditor. 
Reh le  Josef,  Kaufmann. 
Rehlen  Otto  jun.,  Kaufin.,  Nördlingen. 
Reichenbach  Carl,  Kaufmann. 
Reichert  Michael,  Stud.  [»hilol. 
Reiger  B.,  Bürgermeister,  Nördüniren. 
Reim  Ignaz,  Fabrikant. 
Reinemann  J.,  Glasfabrikant. 
Reiner  Jos.,  Functionär  d.  Bayeiischen 

Hypotheken-  u.  Wechselbank. 
Reinhard  Anton,  Kaufmann. 
Reinhard  Josef,  Kaufmann,  Tegeni^^. 
ReiningerJ.,  Realitätenbesitzer. 
Reischl  Carl,  Kaufmann. 
Reiser  Carl,  k.  Posthalt.,  Partenldrchn. 
Reiss  Josef,  Rentier  u.  Magistratsratk 
Reissmann  J.  M.,  k.  Hoftaschner  Qod 

Lederwaarenfabrikant. 
Reiter  Albert,  Studiosus. 
Reiter  Alois.  Kaufmann. 
Reiter  Julius,  Rech t sprakt ikant. 
Frau  Renouf  Annie  V.  W. 
R  e  n  0  u  f  Edward,  Chemiker. 
Reschreiter  Oscar,  Kaufinann. 
Ressler  Carl,  Kaufmann. 
Rest  Ant.,prakt.  Arzt.  Schrobenhaasea. 
Rezer  Ludwig,  k.  Oberzollassessor. 
Richter  G.,  Kaufmann. 
Richter  Sigm.,  Bankbeamter. 
Riedel  Theodor,  Buchhändler, 
niederer  Carl,  Kaufmann. 
R i  e  d  e  r e  r  Herrn.,  k.  Münzwardein. 
Riede  rer  F.  X.,  Kaufmann. 
Ried e rer  J.  B.,  Privatier. 
R  i  e  d  1  Job.,  Weingro.s8hündlcr.  Mohld«! 
Riegel  Th.,k.  Advokat. 
Riemerschmid  Heinrich.   FabrikuL 
Rietzier  Heinrich,  Kaufinann. 
Rigauer  Val.  Dr.,  prakt.  Ant 
Fräulein  V.  Rimpan  Marie,  auf  SeUaM:^ 

Langenstein  bei  Halberstadt  ^ 

Rocholl  H.,  k.  Reg.-Bath,  llafMvF 
Roeckl  AI.,  k.  Hofs&ckler.  - 

R  0  e  c  k  1  Christian,  Fabrikbeaitxer. 
ROhrl  Joset  Braumeister. 
Rösgen  Paul,  Cand.  ehem. 
R  ö  8 1  Alberi;,  Grosshändler.  n 

V.  R  0  gi  8 1  e  r  F.,  ZoR-Rechnnagi  Ooüt' 
Rohmed'er  Wilh.  Dr.,  stidt 

u.  k.  Schulcommiasftr. 
Rosenberger  Lonia,  PrivittaK 
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snitz  S.  Jan.,  Kaufmann. 

otberg  Albert,  Freih.,  k.  Rittm.  u. 

scadr.-Chef,  Ansbach. 

h  Alb.,  Bechtspraktikant. 

h  Hermann,  Chemiker. 

henheim  Siegfr.,  Farbenfabrikant. 

tmanner  Julius,  Juwelier. 

k  Anton,  Stadtbaurath,  Amberg. 

d  e  r  e  r  Fr.  J.,  Banquier. 

p  F. Dr.,  Zahntechniker,  Ilosenheim. 

pert  Casp., Rechtsr. u.Landt.- Abg. 

precht  Const.,  k.  Expeditionsassi- 

ent,  Amberg. 

t  Beruh.,  k.Bahnamtsgeh.,  Amberg. 

henbacher,  k.  Förster,  Fall. 

hs  Ludwig,  Kaufmann. 

h.  s  Michael,  Maler  u.  Inspect.,  Parten - 

rchen. 

[isenhau8erFrz.Dr.,Rcchtsr.a.D. 

m  Wilhelm,  Hauptagent. 

^ermoser  Bernhard,  Pharmaceut. 

m  Uli  er  Josef,  Bankbeamter. 

ktj  ohan 8 er  Heinrich  jun.,  Buch- 

adermcister. 

er   Hugo  Dr.  med.,    Badbesitzer, 

iinzenbad. 

ad  Chr.  N.,  Kaufmann. 

äfer  J.  L.,  Kaufmann. 

ifter  Wilh.,  Hötelbes.,  Badersee. 

hamberger  A.,  k.  Gen.-Dir.-Rath. 

ärlach  S.,  Banquier. 

hauss-KempfenhauscnF.  Dr., 

nkdirector. 

3dl  Fritz,  Kaufmann. 

idl  Hans,k.Hauptm.u.Comp.-Chef, 

^olstadt. 

3dl  Josef,  Pharmaceut. 

sicher  Alois,  Kaufin.,  MOhldorf. 

jrer  Gustav,  Cand.  d.  Bergwesens, 

siberg. 

estl  J.,  Kaufinann. 

hilcher  Franz,  k.  Landger.-Bath. 

mon  Ferdinand,  Hotelbesitzer. 

mon  Carl,  Ingenieur. 

mon  Max,  Hotelbesitzer. 

hintling  H.,  Stud. 

agint weit  Max,  k.  Art.-Premicr- 

atu.  Lehrer  der  Art.-  u.Iiig.- Schule. 

e  der  er  Carl,  Buchhalter. 

.  Schleyer  Hedwig. 

imbach  G.  C,  Secretär  d.  Bayer. 

reinsbank. 

oder  Otto,  Kaufmann. 

odererCarl,Gros8hftndl.,  Amberg. 

088er  Max  Dr.,  abs.  Lehramtscand. 


Schlötzer  Friedrich,  k.  Telegraphen- 
mechanikcr,  Nürnberg. 

Frau  V.  Schmaus  Sophie,  k.  General- 
raajors-Wittwe. 

Schmederer  Xaver,  Grossbräuer. 

Schmid  Anton,  Banquier,  Landsberg. 

Schmid  Carl,  Ingenieur. 

Schmid  Ferd.,  k.  Postofficial. 

Schmid  Josef,  k.  Hof-Ofenfabrikant. 

Schmiedel,  Procurist,  Bayreuth. 

Schmidt  Ernst  J.,  Kaufinann,  Lcipzi'i^. 

Schmidt  Herrn.,  Goldleisten t'abrik an t, 
Amberj;. 

S  c hm  i  d t  R.,  k.  Rentamtmann,  Grimma. 

Schmidtkunz  J.  W.,  Kaufmann. 

Schmitt  Ign.  Dr.,  prakt.  Arzt. 

Schneider  Engen  Dr.,    k.  Rath  am 
obersten  Landesgericht. 

Schneider  Hans,  Kaufmann. 

Schneider  Jakob,  Gerichtsvollzieher. 

Schneider  Dr.,  Arzt  u.  Präsident  des 
Rhönclub,  Fulda. 

Schnell  Julius,  k.  Landgerichtsrat li. 

Schneller  Philipp,  Polytechniker. 

Schober  Adolf,  Kaufmann, 

S  c  h  0  c  h  Otto,  Baumeister. 

Schöpping  Carl,  Buchhändler  und  Ge- 
meindebcvollmächtigter. 

Schörg  Ludwig,  MetdUw.-Fabrikant. 

Schörg  Franz  jun.,  Schlossermeister  u. 

Cassenfabrikant. 
Schoyerer  Josef,  Maler. 
S  c  h  0  p  p  e  Georg,  k.  Landgerichtsrath. 
Schormayer  Franz, Banquier. 
Schott  Emil,  Kaufinann,  Oöln. 
Schramm  Ludwig,  Baumeister. 
S  c h  r a mm  M.  J.,  k.Hof-Clavierfabrikant. 
Schreiber  Ludwig,  Ing.-Cand. 
Schreyer  Joachim,  k.  Adv.,  Eichstätt. 
SchröppelL.  Apotheker,  Bayreuth. 
Schropp  Otto,  k.  Rittmeister  ä.  1.  s. 
Schulze  Anton,  Kaufmann 
Schulze  Friedrich,  Procurist. 
Schulze  Gustav,  k.  Hof-Uhrenmache»-. 
Schulze  Julius,  Kaufmann. 
Schüssel  Carl,  Kaufinann. 
Schüssel  Eduard,  Kaufmann. 
Schuster  Heinrich,  k. Hauptmann  a  l) 
Schuster  Ludwig,  k.  Adovcat. 
Schuster  Ludwig,  Rechtsanwalt. 
Schuster  Xaver,  Grosshändlcr . 
S  chütte  Anton,  Kaufmann 
Schwabenthan  LG.,  Kunstanstaltbc s. 
Schwaiblmair  Georg,  k.  HauptzoH- 
amtscontrolenr,  Kaiserslautern. 
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Schwaiger,  Dr.  med. 

Schwaiger  Carl,  Seilerw.-Fabrikant. 

Schwaiger  Heinrich,  Scilermeister. 

Schwarz  Hermann,  Kaufinann. 

Schwarz  Johann,  Xylograph. 

Schwarzenberg  C,  Maschinenfabrkt. 

Schwarzhaas  Basil,  Procurist. 

SchweisguthC.3äckerm.,Wiesbaden. 

Schweisheimer  Engen,  Cassier. 

Schweninger  Michael,  Rentier. 

Schwerla  J.,  Kan&nann. 

SchweyerJ.,  k.Regierungsr.,  Landshnt. 

Sedlbauer  Josef,  Buchbindermeister. 

Sedlmayr  Anton.  Grossbrauer. 

Sedlraayr  Carl,  Grossbrauer, 

Sedlmayr  Gkibriel,  Commerzienrath. 

Sedlmayr  Gabriel  jun.,  Grossbrauer, 

Sedlmayr  Johann,  Grossbrauer. 

Seeliger  Georg,  Kaufmann. 

Seidl  Adolf,  k.  Art-Lieutenant. 

Sei  dl  Ant.,  k.  Hofbäckermeister. 

Seidl  Rupert,  Rechtsanwalt. 

Seitz  Carl,  Apotheker. 

Se  itz  Carl,  Cand.  med. 

S  e  i  t  z  H.,  Kupferschmiedmeister. 

Selwig  F.,  Braunschweig. 

Selz  Sigmund,  Banquier. 

Sendtncr  Theodor,  Director d. Bayer. 
H}T)otheken-  und  Wechselbank. 

Senestrey  Carl  Jos.,  k.  Landgerichts- 
rath  a.  D.  und  Landtagsabgeordneter. 

S  c  y  b  0 1  h  Friedr.,  Mineral  was  ser-Fabrkt. 

V.  Sichlern  Oscar,  k.  Major  a.  D. 

Sickenberger  Franz,  Rechtsrath. 

S 1  e  b  e  r  Georg,  Kaufmann. 

Silberschlag,  k.  Oberlandesgerichts- 
rath,  Naumburg. 

Simmerlein  Albert,  Grosshändler. 

Simmerlein  Eduard,  Goldschlägerei- 
besitzer. 

Simmerlein  Herrn.,  Fabrikant 

Skitt  Ludwig,  Regisseur. 

Solbrig  August  Dr.,  k.  Assistenzarzt 

Sonklar  Edlerj  v.  Innstädten  Carl, 
k.  k.  Generalmajor,  Innsbruck. 

Späth  Josef,  Kaufmann. 

SpannrofftC,  Apotheker. 

y.  Sp echt,  Lieuten.  u. Adj.,  Magdeburg. 

Spencer  James  M.,  Rentier. 

Spett  Max,  k.  Eisenb.-Exped.,  Dachau. 

Spranger  Wilhelm,  Cassier. 

Stadelmayr  Adolf,  k.  Hauptmann  und 
Compagnie-Chef,  Metz. 

Stade  rmann  Georg,  Verlags  -  Buch- 
händler, Ohrdruf. 


Stadler  Carl,  Kaufinann. 
Stadler  F.  X.,  Ministerial-Functi 
Staudacher  Chr.  jun.,  Kamink.- 
Staudacher  Ludwig,  Bank-Casfi 
StawitzJ.  W.,  Civilingenieur. 
Steg  er,  k.  Art. -Lieutenant,  Wün 
St  ei  dl  Johann,  Rentier. 
Steinberger  Jos.,  k.  Studienleh 

Premierlieutenant  a.  D. 
Steiner  A.,  k.SecretärimE^riegsn] 
Steiner  Max,  SecretÄr. 
Steinharter  Sigmund,  Kaufmani 
Steinheil  Ad.  Dr.,  Inhaber  des 

Institutes. 
V.  Stengel  Carl,  Freiherr,  k.  La 

gerichtsrath,  Strassburg. 
V.  Stengel  Otto  Preih-,  k.  PostnK 

Zweibrücken. 
Steub  Ludwig,  Cassier. 
Steub  Ludwig,  Dr.,  frei  res.  Noti 
Stiel  er  Carl,  Dr.  jur.,  Beichsai 

SecretÄr. 
Stindt  L.,   Ingenieur-  und    Bet 

Assistent,  Pleinfeld. 
Stock  er  Franz,  Kaufinann. 
Strasser  Felix,  Rentier. 
Strassner  Arthur,  k.  b.  Art.-Lki 

Neu-Ulm. 
Strassner  Gust,  k.  Premicrlienti 
Strassner  Lothar,  k.  Second-U 

und  Regiments-A4jatant. 
Straub  Firmin,  Buchdruckereibei 
S  t  r  e  b  e  1  H.,  k.  Gerichtaschr.,  MO 
S  t  r  0  h  1  e  i  n  Mart ,  k.  Ob.-Packei^ 
S troll  Ad.  Dr.,   RechtficonsidHi 

Bayer.  Hypotheken-  n.  Weckid 
V.  Stürzer  Franz,  k.  Haaptmn 
S  t  ü  r  z  e  r  Friedrich,  Agent. 
Stulberger  Max,  Rent  n.  MlgU 
Stumpf  Ludwig  Dr.,  praktb 
Stumpf  Max  Dr.,  prakt  Ant. 
y.  TautphCus  Freih.,  k. 

Comp.-Chef,  Germenhenn. 
Thelemann  Heinrieh,  L 
y.  Thielau  Erich,  Gatsb^ 
Thomas  Carl,  Juwelier. 
Tilmetz  Franz,  EanfinaBO. 
Trassmiethinger  Antb,B«UiM 
Trautwein  Th..  Assisteafc  nd Ol 

der  k.  Hof-  and  ^taati  BMiArf 
Treise  Bemh.,  ConunefrienA - 

stadt-Magdebure. 
Trenkl  Michael,  Idfliogink 
y.  Ueberacker  Ottmar  w^M 

Schloss  Klebing. 
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mer  Rudolf,  Bankcassier. 
iterbirker,  k.  Secondlieutcnant. 
nthal  Anton,  Privatier. 
3ith  Christian,  k.  Buchhalter, 
»stner  J.  G.,  Directions-Mitglied  der 
Bayer.  Notenbank. 

lerordt,  geh.  Finanzrath,  Magdeburg, 
illgradter  Carl,  Handelsagent, 
ogel,  k.  Major,  Bonn. 
»gl  Friedr.,  k.  Reg.-Auditeur. 
oigt  Ludw.,  k.  Revis.  b.  d.  Gen.-Dir. 
olk  Jos.,  k.  ZoUrechnungscommissär. 
Vollmar  August,  k.  Hauptmann  a.D. 
olz  Friedrich,  Kauümann. 
ordermayer  J.,  Lehrer  d.  k.  Schnitz - 
schule,  Werdenfels, 
'achendorff  Heinrich,  Kaufmann . 
Wächter  Carl,  k.  Secondelieutenant. 
agner  Albert,  Beamter  der  allgem. 
Bentenanstalt,  Stuttgart, 
'agner  Anton,  Metzgermeister. 
'  a i  b  e  1  Friedrich,  Kaufmann, 
'ai  den  schlag  erEugen,  Amts-Ingen. 
KOrdlingen. 

altenberger  Ant,  k.  Obergeometer. 
assermann  Franz,  Millyk.-Fabrikt. 
eher  Gustav,  Privatier. 
'eberNikol.,  Gold-  u.  Silberarbeiter. 
'eber  Wilhelm,  Bankbeamter. 
'eidert  J.  C,  Commerzienrath,  Ban- 
quier  und  Landtagsabgeordneter, 
^eihermann  Jacob,  Kaufmann, 
^einmann  Herm.,Kau&n.,Solenhofen. 
''  e  i  n  m  a  D  n  Louis,  Fabrikdirector  und 
Handelsrichter. 

^eishaupt  Max,  k.  Hoflieferant. 
^eiss  August,  Stud.  med. 
''elsch  Otto,  k.  Oberlandesger.-Rath. 
''eltin  Max,  Techniker, 
''eltin  Max  sen.,  Baumeister, 
''elzhofe  r  Carl,  k.  Studienlehrer. 
''  engert  J.  B.,  k.  Hof  -  Glas-  u.  Por- 
zellan-Lieferant, 
^englein  Josef,  Maler. 


Wenz  Adolf,  Fabrikant. 

Wenzel  Heinrich,  Apotheker. 

Werle  Georg.,  Masch.-Gesch.-Inhaber. 

Werner  Louis,  Buchhädler. 

Westermayerrerd.,Gastw.,Garmisch. 

Westermayer  Rieh.,  k.  Pemier-Ltnt. 

Widenmayer,  Dr.  Job.,  II.  rechtsk. 
Bürgermeister  der  Haupt-  u.  Residenz- 
stadt München. 

Widnmann  Ad.,  Apotheker. 

Wiedemann  Franz,  Kaufmann. 

V.  WiedenmannP.  Ritter,  k.  Artill.- 
Premierlieutenat. 

Wieland  Friedrich,  Privatier. 

Wild  Josef,  k.  Hofposamentier. 

W  i  1 1  e  r  t  Heinrich,  Kaufmann. 

Willmersdörfer  Max,  k.  sächs.  Gc- 
ncral-Consul. 

W  immer  Carl,  Rechtsanwalt. 

Wirth  Jakob,  k.  Zollrechn.-Commissär. 

Wittmann  M.,  k.  Reg.-Secr.  Bayreuth. 

Wittstadt  Ludwig,  Vergolder. 

Wölfel  Cari,  Baumeister,  Bayreutll. 

Wolf  Friedr.,  k.  Hofbuchdruckerei-Bes. 

W  olf f  Heinrich,  Bankbeamter. 

Wunderlich  Balthasar,  k.  Seminar- 
Lehrer,  Amberg. 

Wünsch  Friedr.,  k.  Registrator. 

Wünsch  Julius,  k.  Amtsrichter. 

Wüst  Otto,  Kaufmann. 

Wutz  Josef,  k.  Oberlandesgerichtsrat h. 

Zacharias  Heinrich,  KauSnann. 

Zahn  Carl,  k.  Oberförster,  Garmisch. 

Zametzer  Heinrich,  Stud.  arch. 

Zametzer  Josef,  Cand.  math. 

Zanoli  Ludwig,  Kaufmann. 

Z antner  Josef,  Cassier. 

Zapf  Franz,  Gasth.-Bes.  am  Barmsee. 

Zeller  C,  Kaufmann  und  Hoflieferant. 

Zettler  Hyacinth,  Spänglermeistar. 

Z  i  e  g  1  e  r  Carl,  Pharmaceut. 

Zeh  nie  Adalb.,  k.  III.  Staatsanwalt  am 
Ldg.  München  11. 

Zott  Alois,  Cand.  math. 


NOrnberg. 

Sectionsleitung: 

V.  TröltBch  Freiherr  Walfried,  Stiftsadministrator,  I.  Vorstand. 

Koch  Ludwig  Dr.,  prakt.  Arzt,  n.  Vorstand. 

W  e  i  g  1  e  Theodor,  Apotheker,  Schriftführer. 

B  r u  n  n  e  r  August,  Kaufinann,  Rechner. 

T.  Pechmann  Heinr.  Dr.  Freih.,  prakt  Arzt, 

T.  Praun  Eberhard,  k.  Advocat, 


1 


Beisitzer. 
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Nürnberg. 


141  Mitglieder. 


A  c  c  k  0  r  Heinrich,  Lehrer. 
Baicrlachcr  Eduard  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Ballhorn  Hermann,  Buchhändler. 
Barbeck  Hugo,  Buchhändler. 
B  e  c  k  h  August,  Apotheker. 
Beckh  Eugen,  Kaufmann. 
Beckh  Georg,  Kaufmann. 
Beissbarth  J.  M.,  Kaufmann. 
Berthol  dt  Ludwig  Dr.,  prakt.  Arzt. 
B irkner  Friedrich,  Kaufiiiann. 
B irkner  Georg  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Bloch  Samuel,  Banquier. 
Bomeisler  Simon,  Kaufmann. 
Brügel  Theodor,  k.  Landgericht'^rath. 
Brunner  August,  Kaufmann. 
Christeiner  Wilhelm,  Ingenieur. 
Clarus  Eduard,  k.  Staatsanwalt. 
Cnopf  Georg  Eudolf,  Banquier. 
Gramer  Julius,  Fabrikant. 
Dietz  Georg,  Kaufmann. 
Dietz  Theod.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Dittrich  Jean,  Kaufmann. 
V.  Ebner  Carl,  Freih.,  k.  Landgcr.-Dir. 
Eckart  Christian,  Kaufmann. 
Eckart  Ernst,  Apotheker. 
Elssmann  Franz,  Privatier. 
Elterich  Otto,  Procurist. 
Faulstich  Friedr.,KauiTn.,Gunzenhaus. 
Fechheimcr  Martin,  Kaufmann. 
Fleischmann  Th.,  Kaufin.,  Fürth. 
Förderreuther  Wilh.,  Kaufmann. 
Fachs  Wilh.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Gagstetter  J.  Caspar,  Kaufinann. 
Günther  Sigm.  Dr.,  k.  Studienlehrer, 

Ansbach. 
Gutmann  Jakob,  Kaufmann. 
H  aas  Leo,  Fabrikant. 
Häberlein Martin,  Kaufmann. 
Hassold  August,  Kaufmann. 
Heller  Max,  Kaufmann. 
Hermann,  k.  Aufschläger,  Lauf. 
Hohl  Josef,  k.  Notar,  Brückenau. 
Honig  Leonhard,  Kaufmann. 
Hof  mann  Adam,  k.  Bahnassistent. 
Hof  mann  Franz,  k.  Amtsrichter,  Lauf. 
Hof  mann  Georg,  k.  Amtsrichter. 
Holle  Arthur,  Kaufmami. 
Hornung,  k.  Subrector,  Windsbach. 
Jäger  Ferd.,  Rechtsrath. 
Jäger  Carl,  Kaufmann. 
Kämmerer  Christian,  k.  Postassistent 
Killinger  Hans,  Kaufinann. 
Kittler  Christian,  Lehrer. 


Klöpfel  Joh.  Bemh.,  Eanfinann. 
Koch  Ludwig  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Koh'n  Arnold,  Kaufinann. 
Ko  h  n  Ernst,  Banquier. 
Kohn  Max,  Banquier. 
Kohn  Michael.  Fabrikant. 
K  r  0  b  0  r  Rudolf,  Kaufmann . 
Kühlewein  Guido,  k.  Stadienlehrer. 
Kurz  Hermann.  Privatier. 
Kyle  WDhclm  Dr.,  Professor. 
Lamb recht  Hermann,  Fabrikant 
Leber  Otto,  Fabrikant,  Grera. 
L  e  d  e  r  e  r  Johann,  Brauereibesitier, 
L  e  u  c  h  s  Friedrich,  Kaufinann. 
Leupold  Bichard  Dr.,  prakt.  Ant 
Lob  er  Georg,  Lehrer. 
Loschge  Heinrich,  Kaufinann. 
Maas  Markus  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Mainer  Carl,  k.  Reg. -Rath,  Ansbach. 
Martin  J.  Leonhard,  Lehrer. 
Maser  Heinrich,  Kaofhiann. 
Mayer  Max,  Bankdirector. 
Mayer  Friedr.  Cari.  k.  Hofrath  u.  Prot 
Mederer  Albert  Kaufmann. 
Meixner  Valentin,  Kaufmann. 
Merklein  J.  L.,  Juwelier. 
M es s t h a  1  e r  Johann ,  Fabrikant 
Neidhard  Julius,  Kaufinann. 
Nickel  Friedr.  Wilhelm.  Fabrikant    , 
Nowak  Robert,  Fabrikant.  < 

Nusselt  Theodor,  Kaufirnann.  J 

Obermayer  Leop.  Dr..  k.  Advocai^j 
Ott  Dr.,  prakt  Arzt  AnsbadL  J 

Palluka,  Kaufinann.  i| 

V.  Pechmann  Dr.  Freih.,  prakt  Aa(U 
Platner  Albert,  Kaufinann. 
Plochmann  Rudolf,  Kaufinam. 
Y.  Praun  Eberhard,  k.  Advoeat 
Prell  August  k.  Bankcasoier, 
Pürkhauer  Theodor,  Agent 
Raab  Carl,  Fabrikant. 
Rah  US  Carl,  k.   Bezirksamti-J 

Uffenheim. 
Ratz  Heinrich,  Privatier. 
RattelmüllerEmstAi 
Raum  Oeorg,  Kaufinann. 
Raum  Jakob,  Kauflnami. 
Reuter  Heimonn  Dr., 

k.  Landgerichtsant. 
Reuther  Wühelm,  Lehm. 
Richard  Georg,  Lehm. 
Rosemann  Theodor, 
Rosenberg  Adolf, 
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Scharrer  Christian,  Kaufin.,  Strassburg. 
Scharr  er  Heinrich,  Kaufinann. 
Scharrer  Johannes,  Eauünann. 
Scharrer  Paul,  Eaufinann. 
Schätzler  Georg,  Fabrikant. 
Schaecher  0.,  k.  Amtsr.,  Cadolzburg. 
Schlenk  Julius,  Gastwirth. 
Schmi  dm  er  Christian,  Fabrikant. 
Schmidt  Friedr.,  k.  Studienlehrer. 
Schneider  Ludwig,  Privatier. 
Schulze  Hugo,  Kau&nann. 
Schwanhäuscr  Gustav,  Fabrikant. 
Seckendorf  Sigmund,  Kaufinanu. 
Serno  August,  Kaufmann. 
S  ö  11  n  6  r  Leonhard,  Fabrikant. 
Spie  SS  Ernst,  k.  Professor. 
Sprecher  Friedrich ,  Caplan. 
Spühler  Gustav,  Kaufmann. 
Steinhardt  Philipp,  Kaufinanu. 
S  t  r  a n  s  s  Simon,  Kaulmann. 


Tauber  Christoph,  Kaulinami. 

Tauber  Wilhelm,  Kaufmann. 

V.  Tröltsch  Freih.  Walfried,  »Stifts- 
administrator, 
j  Tuchmann  Friedrich,  Kaufiuann. 

Voit  Carl  Heinrich,  Privatier. 

Volkhard  Ed.,  Druckereibes.,  Fürth. 

V  0 1 1  e  t  h  Jakob,  Kaufiuann. 
IWalbingcr  Johann,  Kaufmann. 

Weber  Heinrich,  k.  Gerichtsschreiber. 

Weidner  Heinrich  Wilhelm,  Privatier. 

Weigle  Th.,  Apotheker. 

Weingärtner  Heinrich,  Privatier. 

W  e  n  d  1  e  r  Adam,  Kaufin.,  AschafFenburg. 

W  e  y  s  s  e  1  Friedrich,  Privatier. 

Will  Ernst,  Privatier,  Erlangen. 

W  i  n  1 1  e  r  J.  M. ,  Gastwirth. 

Wunder  Justin,  Fabrikdirector. 

Zwanziger  Herm.,  k.  Studienlehrer. 


Passau. 

Sectionsleitung: 

v.  Schmidt-Zabierow,  k.  Betriebs-Ingenieur. 

Wagner,  Kaufinann. 

Finster wald,  Commerzienrath. 

Mai  er,  k.  Hauptmann. 

156  Mitglieder. 


Alt,  Ingenieur. 

Arn  et,  k.  Hauptmann. 

Bacher,  k.  Landgerich tsrath. 

Balmb erger,  Restaurateur. 

Banmgartner,  k.  ZoU-Rev. -Beamter. 

Bernhuber  Dr.,  prakt.  Arzt. 

Bergeat  Eugen,  Chemiker. 

T.  Bieber,  k.  Generalmajor  a.  D. 

Blümlein,  Fabrikdirector. 

Braun  Dr.,  k.  Advocat. 

Braunhofe r,  Schullehrer,  Keissing. 

Barg  er,  Kaufinann,  NOrdlingen. 

Carr^,  k.  Betriebsingenieur,  Mühldorf. 

Cortelezis,  k.  Lehrer. 

Diendorfer  Dr.,  k.  Lyceal-Professor. 

D  0  r n  e r,  Ingenieur- Assistent. 

Dallinger,  Bealität^nbesitzer. 

D  ü  r  nh  0  f  e  r ,  k.Studienlehrer,Grünstadt 

Egg  er  Dr.,  prakt.  Arzt. 

£ichinger,Präp.-Lehrer,Neustadta.S. 

Emerling,  k.  Obergerichtsschreiber. 

Erhardt  Dr.,  prakt.  Arzt. 

Ferling  Dr.,  k.  Advocat. 

▼.  Feari  Freiherr,  k.Bezirksamtsassess. 

Finster  wald,  Commerzienrath. 

Findel,  HilfBlehrer,  Kiggerding. 


Fleischmann,  k.  Bauaints-Assessor, 

Deggendorf. 
Fränkel,  Hotelbesitzer. 
Freislederer,  Kaufinann. 
Fritz,  k.  Notar,  Trostberg. 
Gambert,  k.  Studienlehrer,  Kulmbach . 
Geissler,  k.  Lieutenant. 
Graf,  k.  Laudgerichtsrath. 
Grodemange, Braumeister,  Viechtach. 
GOlkel,  k.  Studienlehrer. 
Gscheidter,  Privatier. 
Gugg,  Glockengiesser,  Brauuau. 
Habenstier,  Baumeister. 
Hager,  k.  Sectionsingenieur,   Zwiesel. 
Haid,  k.  Amtsrichter,  Eggenfelden. 
Hayd,  Lehrer,  Mühldorf. 
Heizer  Dr.,  k.  Advocat. 
Hell,  Cooperator,  Erring. 
Hellmuth,    k.  Expeditions- Assistent. 
Herrlein,  Rechtsrath. 
Herrlein,  k. Oberförst , Neueuhammer. 
Hess,  Holzhändler. 
Hofmann,  Kaufmann. 
Haber  Fr.  Jos.,  Kaufinann. 
Hub  er  Georg,  Kaufmann. 
H  u  b  e  r  Ludwig,  Agent. 
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Passau. 


Hubor,  k.  Professor. 
HuDglinger  Franz,  k.  Notar. 
Hunglinger  Ludwig,  Concipient. 
Kaidel,  k.  Rentbeamter,  Obemzell. 
Kailhofer»  Kunstmaler. 
Kanzler,  Fabrikant. 
Kaunitz,  Hafencapitäu. 
Kaeser,  Scluniedmeister. 
Karlstetter,  Braumeister,  Ried. 
Kerb  er,  Fabrikant,  Kitthnühle. 
Kober  Dr.,  k.  Advocat. 
König,  Tischlermeister. 
Korb,  k.  Landgerichtsrath,  Straubing. 
Korntheur,  Kaufinann. 
V.  Krafft,  Concipient. 
Krinninger,  Buchhalter. 
Kuchler  Franz,  Lederfabrikant. 
Kuchler  Josef,  Lederfabrikant. 
Knfner  Dr.,  prakt.  Arzt,  Osterhofen. 
Kühbacher,  Kaufmann. 
Kühles,  k.  n.  Staatsanwalt,  Bamberg. 
Langenbruuncr,  k.  Oberamtsrichtcr, 

Vilshofen. 
Langensee,  k.  Advocat. 
Leeb,  k.  Staatsanwalt. 
Lenk,  Fabrikbesitzer. 
Lettl,  Hilfslehrer,  Thann. 
Leuze,  Banquier. 

Lex,  k.  Oberamtsrichter,  Eggenfelden. 
L 1  ^  p  m  a  n  n,  Assecuranzinsp.,  Nürnberg. 
L'\     .  Maler. 

t ,  Ligenieur  d.  K.  Elisabeth-Bahn. 
iiUuz,  Concipient. 
Lüstenedcr,  Conditor. 
Mack,  Kaufinann. 
Maier,  Geomcter,  Landshut 
Mai  er,  Lehrer,  Perlesreuth. 
Maier,  k.  Hauptmann. 
Maiholzer,  k. Hauptmann. 
Martin,  Westbahnbeamter,  Wien. 
Maisei,  Ingenieur. 
Meisel,  k.  Rechtsanwalt,  Vilshofen. 
Mei singe re der,  Hafnermeister. 
Mendel,  stSdt.  Leihhauscassier. 
Mierwald,  k.  Advocat. 
Naager,  k.  Advocat. 
Niederleuthner  Alb.,  k.  Amtsrichter, 

Mallersdorf. 
Niederleuthner  Josef,  Hotelbesitzer. 
Obermajer  Emil,  Kauihiann. 
Obermayer  Hans,  Kaufinann. 
08e9ky,  k.  k.  Polizei-Officiant 
Pachmayr,    k.   qu.    Bezirksgericbts- 

director,  Pfarrkirchen. 
F am  1er,  Lehrer,  Erring. 


P  e  s  c  h  1 ,  Brauereibesitzer. 
Peyerl,  Fachlehrer,  Braunau. 
Pfreimter,  Gutsbes.,  Röhrenba/ü. 
Plattner  jun.,  Schneidermeister. 
Primbs,  Kaufmann,  Straubing. 
Randlkofer,  Brauereibes.,  Pleintia^. 
Rennert,  Drechslermeister. 
RimbOck,  Holzhändler. 
Rosenberger  Ferd.,  Branereibesittcr. 
Rosenberger  Franz  Xaver, KauänaniL 
Rothmund  Dr.,  k.  Rechtsanwalt 
R  ö  d  e  r ,  k.  Bahneipeditor,  Vilshofen. 
Rutschmann,  SUgcwerkbes.. Brano&o. 
Schelchshorn,  Lehrer,  Münchham. 
Scherer H.,  k.  Bez.- Amts -Assess.,  Eoi 
S  c  h  e  r  e  r  Wilhelm,  k.  G  erichtsscbreibei, 

Schwandorf. 
Schlessing,  k.  Sections-Ingenienr. 
Schmetzer,  Architekt,  Regensboig. 
Schmidhuber,  Buchhalter. 
Schmidt  W.,  k.  Sect-Ing.,  Pockin?. 
V.  Schmidt-Zabicrow,  k.  Betr.-IiS- 
Schmid  Otto,  Chemiker. 
Schneider  Dr.,  k.  Advoeat,  Straabüg. 
Schreibmüller,  Lehrer. 
Schropp,  Banqnier. 
Schwalbe,  k. Rechtsanwalt. 
Seemann,  k.  Abth.-Ing.,  Kosenheni. 
Sommer,  Kaufinann. 
Spahn,  Hotelbesitzer. 
Späth,  Privatier. 

Stegmüller,  Apotheker,  EggenfeÜA^ 
S  t  e  i  n  i  n  g  e  r ,  k.  Rechtsanw.,Deggcyr' 
Stock bauer,  Bürgermeister. 
Stockbaner,  Brauereibesitier. 
Straub,  Goldarbeiter. 
Strobl,  L  Bahnexpeditor,  AltdorfL  i 
ürban,  Schneidermeister. 
Villgradter;,  Kaofmann,  Stnakii^' 
Wagner,  Kaufnaann. 
Wähle,  Kanfinann. 
Waldbauer,  Comnienieiinl&      » 
Wappenschmidt,  k.  PosMUAf 
Weidmann,  SchlosseiunfatM. 
Wisbaner  Carl,  QoldaiMtar.      * 
Wisbauer  Sigmund,  GolduMtafe' 
Wisnet,  k.  AdYocatL 
Wittmann,  k.  Advocrt. 
WolfDr.,  k.Ad?ocftt» 
Y.  Zech,  Graf,  k.  Luii 

Straubing. 
Zenns,  Ingenieur, 
Zimmermann,  FabnUiiMlM^ 
Zirnbauer,  Lederfldnikni^ 
Zollner,  Eanfinaim. 


PoDgau. 
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Pongau  in  St.  Johann. 

Sectionsleitung: 

Heldenberger  Vincenz,  k.  k.  Steuerinspector,  I.  Vorstaml. 
Woitech  Leo,  k.  k.  subst.  Förster,  Hofgastein,  11.  Vorstand. 
Reiter  Theodor,  k.  k.  Steuereinnehmer,  Cassier. 
Schitter  Franz,  Kaufinann,  Schriftführer. 
Saut  er  Lndwig,  k.  k.  Bezirkshauptmann,  St.  Johann, 
Dax  er  Math.,  Hansbes.  u.  Lcderermstr.,  Hofgastein, 
Höttl  Josef,  Färbereibesitzer,  St.  Johann, 
Bummel  G.,  Bes.  d.Cafö  Belle- vue,  Wildbad-Gastein, 
Arnold  Dietrich,  k.  k.  Forstverwalter,  Werfen, 
Kolmai r  Alois,  k.  k.  Postmeister,  Untertauem, 
Straubinger  J.jun.,  Realit. -Bes.,  Wildbad-Gastein, 

50  Mitglieder.*) 


Ausschüsse. 


Lort  Peter,  Baumeister. 

nold  Dietrich,  k.  k.  Forstverwalter, 

/Werfen. 

chlJ.  sen.,  Gasthofbesitzer. 

chlJ.  jun.,  Fleischhauer. 

rger  Simon,  Gutsbesitzer. 

erhart  Georg,  Gastwirth. 

dlweber  Joh.  k.  k.  Aichinsp.,  Linz. 

ohmann  Joh.,  Ligenieur,  Weifen. 

tirner  Adolf  Dr.,  Bechtspraktikant, 

Wien. 

Idenb  e  rgery.,k.k.  Steuerinspector. 

I  e  11  r  i  g  1  Otto,  k.  k.  Bezirksconmiissär, 

Salzburg. 

>ttl  Josef,  Färbereibesitzer. 

i  b  e  r  Johauu ,  Stadtpfarr  -  Cooperator, 

Salzburg. 

Itenegger  Franz,  Commis,  Werfen. 

mKerschbaumer  Maria,  Wirthin. 

hier  Franz,  Photograph,  Wien. 

•Imair   Alois,    k.    k.    Postmeister, 

[Jntertauem. 

kn er  Franz,  Commis. 

kner  Jos.  sen.,  Eau&nann. 

kner  Jos.  jun.,  Kau&iann. 

r  c  h  e  r  Alois,  Baumeister. 

n  8  i  n  g  e  r  Gg.,  Gasthaus-  u.  Bealitäten- 

»esitzer,  GrossarL 

ijei  Jacob,  Brauer  und  Bealitäten- 

3esitzery  Mautemdorf. 

)  i  t  in  g  e r  J.,  BeaHtäten-Besitzer. 


Melkus  Julius,  k.  k.  Notar,  Werfen. 
Obermüller  Fritz  Dr.,  k.k.  Notar,  Haag. 
Palfinger  Josef,  k.  k.  Bezirksrichter 

i.  P.,  Golling. 
Palfinger  Lorenz,  Ledererm.,  Werfen. 
Prem  Franz,  Gasthofbesitzer. 
Pö  schl  Friedr,  k.  k.  Grundbuchführer, 

Werfen. 
Bei t er  Theodor,  k.  k.  Steuereinnehmer. 
Bonacher  Balthasar, k.  L  Postmeister, 

St.  Michael. 
Botmayer  Jacob,  Kaufinann,  Werfen. 
Salcher  Florian,  Uhrmacher. 
S  a  u  t  e  r  Ludw.,  Bezirkshauptmann. 
Frau  Schielder  Laura,  Apothekersgatt. 
Schinzel  Victor,  Forsteleve. 
Schitter  Franz,  Kaufmann. 
Sieb  er  Ant.,  k.  k.  Gerichtsadjunct. 
Steing assin ger,  Sägebes.,  Beitdorf. 
Stern  Th.,  Hötelpächter. 
Toi  dt  Eduard,  Ooncipient 
Wammerl  F.,  k.  k.  Ger.-Adj.,  Werfen. 
Wallner  Joh.,  Privat,  Schwarzau. 
Wallner  Jos.,  Grasthofbes.,  Schwarzau. 
W  i  n  k  1  e  r  Alois,  Grasthausbesitzer. 
Winkler  Jos.,  k.k. Postmeister,  Werfen. 
Winkler  Mathias,  Lebzelter. 
Wiesbauer  Alex.,  Bestaurateur. 
Zimmerauer  Fritz,  k.  L  Begierungs- 

Concipist,  Salzburg. 
Z  ö  ttl  Joh.,  k.  k.  Ger.-A4junct,  Linz. 


*)  Neu  aufgenonunenc  Mitglieder  s.  am  Schluss. 
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Sections-Leitung: 

Stüdl  Johanu,  Obmann.  (Eleinseitner  Ring) 
Klofetz  Carl,  I.  Schriftfahrer. 
Weigel  Wüh.  Dr..  H.  Schriftfahrer. 
Umlauft  Moritz,  Cassicr. 
Neugebauer  Gustav,  Bibliothekar. 
D  0  m  i  n  i  c  u  s  Hermann,     I  t^^.-  :x„_ 
Hecht  Victor,  J.  U.  Dr.,  f  ^"sitzer. 

252  Mitglieder. 


Arenz  Carl,  Dir.  d.  Prager  Handelsakad. 

Anger  Jos.,  Cafetier  und  Restaurateur. 

Apt  Anton,  Rechnungsratb. 

Baier  CarlJoh.,  Kauünann,  Carlsbad. 

Bayer  Perd.,  Grossgrundbes.,  Kojetic. 

B  ayer  Adolf^  stud.  phil. 

Bauer  Bret.,  k.  k.  Beamter d.  Fin.-Proc. 

Bauer  Caspar,  Central-Cassier  Sr.  Drchl. 
des  Fürsten  G.  Lobkovic. 

Beer  Sigm.,  kaiserl.  Rath,  Eaufinann. 

Becher  Joh.,  Fabrikant.  Carlsbad. 

Frau  B  e  ch  er  Marie,  Fabrikantensgattin, 
Carlsbad. 

Becher  Gust.,  Kaufm.  u.  Fabr.,  Carlsbad. 

Becher  Carl,  stud.  med.,  Heidelberg. 

Becher  Rud.,  Kaufmann,  Dresden. 

Biedermann  Wilh.  Dr.,  Assistent  am 
physiol.  Institut 

Bi ermann  Otto,  Phil.  Dr. 

Bippart  Georg  Dr.,  k.  k.  Univers.-Prof. 

Blaschka  Edm.,  Agent,  Tetschen. 

V.  Bleyle  Fried.  Ritter,  Director  der 
Maschinenbauanstalt,  Carolinenthal. 

B  0  c  h  n  e r  Edm.,  Tuchfabrikant,  Brflnn. 

Brandeis  Jos.,  Kaufmann. 

B  rzo rad  Ed.  Dr.,  Advoc,  Deutschbrod. 

Budil  Ferd.  Dr.,  Advocat. 

B  umill  e  r  Phil.,  Fabrik-  u.  Hausbesitzer. 

Clar  C,  Holzhäudler, Hermskretschen. 

V.  Czyhlarz  Carl  Ritter  Dr.,  k.k.Univ.- 
Professor. 

Dalla  Rosa  Dr.,  Assist,  a. d.  Anatomie. 

Dittrich  Paul,  Med.  Dr. 

Dautzenberg  Iwan,  Fabrikdirector. 

Dörre  F.  C,  Oberverwalter  u.  Director 
d.  landw.  Lehranstalt  in  Liebwerda. 

DominicuB  Herm.,  Buchhändler. 
Frau  Dominicus  Rosa,  Buchhändlers- 
gattin. 
V.  Dotzauer RIch.Ritter,  Grosshändler. 
Eckerth  Wenzel,  Director  derFreih.v. 
Ringhoffer'schen  Waggon-   und  Ma- 
schinenfabrik, Smichow. 


Eis  ermann  C,  k.pr.  Justizratb,  Berlin 

EmmingerC.,J.  U.Dr.,k.k.Reg.-K4th 

Eypert  Carl  Dr.,  Advocat. 

Feldscharek  Emil,  Kau&iann,  HoHc 

Fräul.  Fischer  Annita,  Gablonz  i\.\ 

Flögl  Julius  Dr.,  Advocat. 

Fortner  Ludwig,  Kaufmann. 

Frank  Max  Dr.,  Advocat. 

F  ranze  Carl,  Fabrikant,  Tetschen. 

Friedl  Adolf  Dr.,  Advocat,  Komotai. 

Fuchs  Gottlieb,  Kaufiuann. 

Gar  reis  Jul.  Dr..  k.  k.  Notar.  Tetschet 

Gessner  Aug.,  Oberingenieur. 

Glasersfeld Leop.EcUer  v.  Helmei- 
werth,  k.  k.  Migora.  D. 

V.  Görner  Ant  Ritter  Dr..  Advocat. 

Goldschmidt  Alfred  Dr.,  Advocat 

Grobe  Moritz,  Bauunternehmer. 

V.   Grüner  Ign.   Ritter,   k.  k.  Stt» 
halterei-Vicepräsident 

Guaraldi  Ferd.,Stat.-yorst..TetBdMI 

Gussenbauer  Carl  Dr.,  k.k.Uiiiv.-Pal 

Haas  che  Ferd.,  Privatier. 

Ha  IIa  Jos.  Dr.,  k.  k.  Univers.-PraiBMl 

u.  Regierungsrath. 
Hammerschlag  Moritz  Dr.,  AdiMi| 
Hansen  L.,  Buchhändler,  Badwdi.   '• 
Harlacher  A.  R.,  k.  k.  ProfeMOr.lÜ 

deutschen  Pohiechnikum. 
Hasel  Jac.,0berin8p.  d.  bOhin.Noidh|li 
Hayduk  jQb.,k.  k.  fij  iiiiniiiil|mifc^ 
Hecht  Victor  Dr.,  KanzleiditMlH:  j'-^ 
Hecke  Carl,  Confectionir,] 
Hecke  Julius,  Fabrikbeamtaiv 
Heck  er  Georg,  BeGhtsanwall^ 
Frau  H  e  ck  e  r  Dorothea, 

gattin,  Dresden. 
Heger  Benedict,  Kai 
Heine  F.  J.,  Fabrikant. 
V.  Hei ly  Rieh.  Ritter.  Wi 
Fräulein  Herget  lüirie. 
Herzl  Joh.,i 
Hiller  F., Secr.d.: 
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i  w  e  t z  L.,  Apotheker,  Reichenberg. 

i  r  F.  J.,  Kaufmann,  Carlsbad. 

lann  E.,  Fabrikant  und  k.  k.  Hof- 

Jrant,  Carlsbad. 

lann  H.,  Tuchfabr.,  Reichenberg. 

lann  Heinr.,  Juwelier,  Carlsbad. 

leier  Julius,  Fabrikant  u.  Herr- 

äftsbesitzer. 

fler  Jos.  Ritter,  k.k.Rathsecret.- 

onct  des  Oberlandesgerichtes. 

i5ka  Adalbert,  phil.  Dr. 

ir  Ulrich,  Fabrikant. 

5ek  Josef,  Rentmeister,  Litten. 

Sschek  Hub.  Dr.,  k.k.  Univ.-Prof. 

wsky  F.  Dr.,  Secr.d.Böhm.Nordb. 

wskj  Ernst,  Kaufmann. 

leles  Job.,  Kaufinann. 

;  Bohuslav,  k.  Univ.-Prof.,  Agram. 

iV.  Dr.,  Präses  d.  medic.  Dr.-Coll. 

an  Franz,   Fabrikant.  Bodenbach. 

Jul.  Dr.,  k.  k.  Univ. -Professor. 

1 8  Franz,  Procurist. 

er  Otto.  Med.  u.  Chir.  Dr.,  Docent 

ier  k.  k.  Universität. 

;in  Karber  Elisabeth,  Wien. 

ich  Ernst,  Prof.  a. d. Handelsakad. 

ich  Jos.  Dr.,  k.  k. Univ.-Professor. 

Fried.,  k.k.  Professor  a.  deutschen 

jrtechnikum  u.  Regierungsrath. 

lann  Anton  Dr.,  Advocat. 

lann  Job.  Dr.,  Advocat. 

k  a  Ernst,  Cafetier,  Carlsbad. 

roth  0.,  Buchhändler. 

R.  M.,  k.  k.  Bezirkscommissär. 

s  Edwin  Dr.,  k.  k.  Univ.-Professor. 

3 1  z  C,  Beamt.  d.  landw.  Creditbank. 

3  c  h  a  k  Franz,  Redacteur  u:  k.  Rath. 

3  h  Friedr.,  k.  k.  Statthaltereirath. 

Km  0  c  h  Herma,  k. k.  Statthalterei- 

isgattin. 

1  Wilh.,  Kaufmann,  Carlsbad. 

ssl  Carl,  Kaufmann,  Budweis. 

a  Alois  Dr.,  Advocat. 

•emer  -  Auenrode  Ritter  Dr., 

:.  Universitätsprofessor. 

p  Richard,  Fabrikant,  Rosawitz. 

I  e  Carl  Ferd.,  Baumwollspinnerei- 

itzer,  Görkau. 

-^8 er  Anton,  Bräuer. 

esmaun  Louis,  Geschäftsleiter  d. 

rerkschaft  „Austria**,  Aussig. 

una  A.  Ritter,  Bauunternehmer. 

1  e  i  t  n  e  r  Johann,  Privat 

inzendorf  Friedr.    Reichsritter, 

:.  Oberlieutenant  a.  D. 

UitglSeder-VeneichnisB  1881. 


Sr.  Durchl.  L  o  b  k  o  v  i  c  Fürst  Ferdinand, 

Herrs  chaftbesitzer. 
Löwit  Moritz  Dr.,  Assist,  fftr  experim. 

Pathologie. 
Löwl  Ferd.  Dr.,  Smichow. 
V.  Malcomes    Oscar,    Reichsfreiherr, 

k.  k.  Gerichtsa4junct. 
Mattaus ch  Franz,  Fabrik-  u.  Gross- 
grundbesitzer, Franzensthal. 
May  Raimund,  ordentl.  Lehrer  d.  Thier- 

heilkunde,  Tetschen  a.  d.  E. 
Meissner  Wilh.,  Kaufinann. 
Miltner  Vincenz,  Landescassier. 
Morgner  Aug.,  Kaulmann. 
Morawetz  Carl,  Fabrikant. 
Müller  Jos.,  Fabrikinspector,  Smichow. 
Müller  Carl  Victor,   Fabrikbesitzer, 

Carolinenthal. 
Müller  Ludwig   jun.,    Tuchfabrikant, 

Reichenberg. 
Nekvasil  y.,Baumeister,  Carolinenthal. 
Neugebauer  Gust,lf .  k.  Hofbuchhändl. 
Neumann  Carl,  Kaufmann,  Wien. 
Neustadtl  Sigm.,  Kaufmann. 
Nobak  Gustav,  Fabrikbesitzer. 
Frau  Ortler  Rosa,  k.  k.  Postmeisterin, 

Trafoi. 
Osbo  rne  Henri  Dr.,  Advocat. 
Ihre  Durchlaucht  Oettingen-Waller- 

stein,  Prinzessin  Gabriele. 
Ott  Adolf  Dr.,  Docent  a.  d.  k.  k.  Univ., 

Sanitätsrath. 
P an  Ed.  Dr.,  Secretär  der  böhmischen 

Hypothekenbank. 
Patzelt  Franz,  Kauönann,  Komotau. 
PawlitschekA.  Dr.,  Adv.,  Carolinenth. 
Perlik  Anton,  Kaufirnann,  Bodenbach. 
Perlina  Heinr.,  Kaufinann,  Nedaschitz. 
Petak  Ant.  Dr. k.k. Notar,  Reichenberg. 
Petrak  E.  R.,  Lehrer,  Hohenclbe. 
Pfeiffer  Moritz,  Oberinspector  der 

Buschtiehrader  Eisenbahn. 
Pilz  Gustav,  Director  der  Dampfmühle, 

Smichow. 
Pissling  Wilh.  Dr.,  k.  k.  Statthalterei- 

und  Sanitätsrath. 
Pohl  Leop.  J.,  Kaufmann. 
Po  Hak  Julius,  Hausbesitzer,  Carlsbad. 
Pollak  Robert  Dr.,  Advocat. 
Frau  Polz  Emestine,  Advocatensgattin. 
Polz  Wendelin  J.  ü.  Dr.,  Advocat. 
P org e 8  Moritz,  Kaufmann. 
PoschacherJ.,  k.k.  Postmeister,  Lofer. 
Rapp  Job.,  k.  k.  Oberlandesgericbtsrath 

u.  Staatsanwalt 
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R  a  d  e  m  a  c  h  e  r  P.,  Fabrik.,  Caroliiienthal. 

V.  Ratzenbeck ProkopEdl.,Gros8hdlr. 

Recke  Wilh..  Tarnlehrer. 

Rehof  August,  Apotheker. 

Rie dl  Victor  Edler  v.  Riedenstein, 

Fabrikant. 
Rie  dl  Peter,  Fabrikant,  Carolinenthal. 
V.  Riese  -  Stallburg  Friedr.  Werner 

Freih.,  Fabrik-  u.  Herrschaftbesitze r. 
V.  Ringhof f er  Vict.,  Freih..  Fabrikdir. 
Rochlitz  J.Th.,Fabrikbes.,B.Eamnitz. 
Rost  Ludw.,  k.  k.  Hofbuchbinder. 
Rudolf  Herrn.,  fürstl.  Clary'scher  Forst- 
meister u.  Domänendirector,  Binsdorf. 
Sachs  Leopold.  Kaufmann. 
Sagasaer  J.,imk.  k. Minist  d.  L,  Wien. 
v.Salenfels  Rieh.,  Edl.,  Privatier,  Wien. 
Schmeikal Franz  Dr.,  Advocat. 
Schaff  1er  Ludw.,  Kaufmann,  Carlsbad. 
Schmidt  Theod.,  Centraldir.  der  Freih. 

V.  Ringhoflfer'schen  Maschinenfabrik. 
Schöffl  Franz,  Kaufinann,  Komotau. 
Schöttner  Heinr.,  Hausbes.,  Carlsbad. 
Sr.  Erl.  Schönborn  Adalb.,  Graf,  k.  k. 

Landcsgerichtsadjunct. 
SchönauerC,  k.k.Forsting.,Innsbnick. 
Schräm  A.,  Fabrikant. 
Se.   Eminenz   Schwarzenberg  Fürst 

Friedrich,  Cardinal-Erzbischof. 
Section  Tetschen  des Gebirgsvereins 

für  die  böhmische  Schweiz. 
S  edla5ek  Rud.,  k.  k.  Landesger.-Rath. 
Sedmik  Carl,  Kaufmann. 
Sedmik  August,  Kaufmann. 
Seidel  Friedr.  Dr.,  k.k.  Notar,  Bensen. 
S  e  1 1  n  e  r  Jos.,  k.  k.  Professor  d.  deutschen 

Lehrerbildungsanstalt. 
Seitmann  Carl,  Cassier  des  deutschen 

Landestheaters. 
SiegmundA.,  A rchitekt,  Teplitz. 
S  in  g e  r  J. Dr.,  Assist,  am  phys.  Institut. 
Simon  Carl  Jos.,  Tuchfabr.,  Reichenberg. 
Smetana  Job.,  k.  k,  Notar,  Zbirow. 
S  0  b  0 1  k  a  Fritz,  Kaufmann . 
Sorger  G.,  Hausbesitzer,  Carlsbad. 
Soyka  A.,  Oekononu 
Spielmann  Johann  Dr.,   prakt.  Arzt, 

Tetschen  a.  d.  E. 
Spitra  Ottokar,  k,  k.  Hofoptiker. 
StabenowRud.,  Fabrikant 
Stainl  Ant,  Kohlen werkbes.,  Carlsbad. 
Stadler  Ernst,  Hausbesitzer,  Carlsbad. 
Stadler  Wilh.  B.,  Hausbes.,  Carlsbad. 
Stark  Franz,  k.  k.  Gymnasialprofessor. 
8ted  efeld  Carl,Musiki]iiBtitQt8- Inhaber. 


Steiner  Friedr.  Dr.,  k.  k.  Professor  am 

deutschen  Polytechnikuni. 
Fräul.  Straberger  Hermine,  Wels. 
Stradal  Franz  Cari  J.  ü.  Dr.,  Tepliti. 
Strasftcrn  Hugo,  Fabrikant,  Rusin. 
Stüdl  Carl.  Sparcassabeamter. 
Stüdl  Job.,  Kaufinann. 
Frau  Stüdl  Hermine,  Kanfinannsgattin. 
Sturmann  Job.,  fürstl.  Ypsilanti^scher 

Forstmeister.  Rossitz. 
Suchy  Emanuel,  Uhrenfabrikant 
Swoboda  F.  Z.  Dr.,  k.  k.  Gymnasial- 

director,  Cilli. 
T  a  u  s  s  i  g  Siegfried  Dr.,  Advocat. 
Ter  seh  Heinr.,  Schwimmscholbesitxer. 
T  e  t  z  n  e  r  Franz,  Fabrikant,  Rothenhaas. 
Thierfelder  Emil,  Kaufinann. 
Tietze  A.,  Kaufinann,  Tetschen  a.  d.  E. 
Tragy  Jos.  Dr.,  Landesadvocat 
Tschamler  Wilh.,  Hotelier,  Carlsbad. 
Tschörmer  Carl,  Fabrikant,  Komotau. 
Fräul.  Ubelli  Job.  Freiin V. Siegburg, 

Oberin  d.freiweltl.  adel.  Damenstiftes. 
Umlauft  Moritz,  Kaufinann. 
U  Ihr  ich  Jos.  Dr.,  k.  k.  Üniv.-Prot 
Umrath  Theodor,  Kaufinann. 
Unger  Carl,  Buchhalter,  Carlsbad. 
Unterweger  Vincenz  Dr.,  Advocat 
Unterweger  Carl  Dr.,  k.    k.  Notar, 

Hartmanitz. 
Urban  Carl  Dr.,  Haus-  u.  Branereibes. 
V  e  s  e  1  s  k  y  E.,  Zuckerfabr.-Dir.  Wodolka. 
Volkelt  Job.  Dr.,  Advocat. 
Waagner  Carl,  Herrschaftbes.,  Smidar. 
V.  Waltenhofen  A.  Ritter,  k.  k.  Reg.- 

Rath  u.  Prof.  am  deutsch.  Polvtechn. 
Walter  Ernst  Dr.,  prakt  Artt,  teplitz. 
Fräul.  Wanitschek  Fanny,  Lehrariii, 

Leoben. 
Wawak  Franz,  Kaufinann. 
Waydelin  Ludwig,  Kaufinann. 
Weigel  Wilh.  Dr.,  Staatsbahnarat 
Weil  Carl  Dr.,  Privatdocent. 
Fräul.  Wenzel  Antonie. 
Wenzel  Heinr.,  Kaufin.,  Tetschen  a.  d.  E. 
Wenzel  Robert,  Kaufinann. 
Frau  Weiss  Hermine,  k.  k.  Reg.-Batiis* 

u.  Universitäts-Professorsgattin. 
V.W  ey  s  s  Roh.  Freih.,  k.k.  0.-L.-G.-S«ci; 
W  eymann  A.,k.k3ez.-SchQlinspJMl. 
Wiegand  Wilh.,  Pächter  d.  dunloM^ 

Teplitz. 
Wiener  Michael,  Kaufinann. 
Woprschälek  Gustav,  KatedMtaiir 

Bürgerschule,  CarlsbacL  \ 
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Wünscher  Carl,  Sparcassabeamter. 
Zechner  Carl,  Apotheker. 
T,  Zepharovich  V.  Bitter,  k.  k.  Ober- 
bergrath  u.  Universitätsprofessor. 


Zetter  Georg,  Chemiker. 
ZOpfl  J.,  Fabrikdirector,  Ylkava. 
Zörkendörfer  Friedr.,  Hausbesitzer, 
Carlsbad. 


Regensburg. 

SectionsleituD  g: 

Pf  äff  H.,  k.  Eegierungsassessor,  Vorstand. 
Brannhnber  Dr.,  prakt.  Arzt,  Schriftführer. 
Weiss  Carl,  Zahnarzt,  Cassier. 

97  Mitglieder. 
Se.  kgl.  Hoheit  Herzog  Max  von  Württemberg. 


Babinger,  k.  Bahnassistent. 

Bauhof,  Buchhändler. 

Bernklau,  k.  Notar. 

Bezold,  Bentier. 

Bierl,  Apotheker. 

T.  Blocken,  k.  Bechtsauwalt. 

BOssenecker,  Buchhändler. 

Boscowitz,  Banquier. 

Brandenburg,  fürstl.  Domänenrath. 

Brandes,  k. Lieutenant 

B  T  a  n  8  e  r  Dr.,  prakt.  Arzt.         '**' 

T.  Brenner,  k.  Begierungsdirector. 

Brenner-Schäffer  Dr.,  k.  Medicinal- 

rath  a.  D. 
Britting,  Kaufmann. 
Brüll,  Grosshändler. 
Brunnhuber  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Buchmann  Dr.,  Rechtsanwalt. 
Clessin,  k.  Official,  Ochsenfurt 
Coppenrath,  Buchhändler. 
D  a  u  b  e  r  t ,  Apotheker. 
Ehrmann,  Pharmaccut,  München. 
Engerer,  Grosshändler. 
Franzis8,k.  Studicnlehrer. 
Pürnrohr  Dr.,  prakt  Arzt 
Gehm,  k.  Bechnungscommissär. 
G  e  7  8 ,  Buchdruckereibesitzer. 
Gm  eich,  Canonicus. 
Gschwendtner,  Seifenfabrikant. 
Gstettenbauer,  Cassier,  Mazhütte. 
Hartmann,  k.  Hauptmann. 
Hajes,  k.  Regierungsrath. 
Hendschel,  Fabrikbesitzer. 
Heitzer,  Bechtsrath. 
Henke  Dr.,  prakt  Arzt 
Herrich- Schaff  er  Dr.,  prakt  Arzt. 
Hildgardt,  Maschinenmeister. 
Hochstetter,  k.  Bergamtmann. 
Hnther,  k.  Professor,  Neumarkt. 
Kajser,  k.  Begierungsrath. 


Eempff,  Eaufinann. 

Eempff,  Bechtsconcipient 

Eollmajer,  k.  Bechnungscommissär. 

E rafft,  k.  Professor. 

Langoth,k.  Conrector. 

Laux,  Grosshändler. 

Lechner,  k.  Of&cial. 

Loibl,  k.  B  ez.- Amts -Ass.,  Neustadt  a.  S. 

Loritz,  Lehrer. 

Ludwig,  Grosshändler. 

Mayer  Friedr.,  Bechtsauwalt 

Metz,  Apotheker. 

Metzger  Dr.,  prakt  Arzt 

Meyer,  L  Studienlehrer. 

Mühleisen,  Eaufinann. 

Münz,  k.  Rechtsanwalt. 

Nahm,  k.  Oberinspector. 

Niedermeyer,  Eisenhändler. 

Peters  A.,  Gasthofbesitzer. 

Pf  äff,  k.  Regierungsassessor. 

Pornschaft,  L  Oberinspector,  Weiden. 

Reichel,  Ingenieur. 

Reinhold  Dr.,  k.  Rechtsanwalt. 

Reisen  egge  r,k.Rechnungscommi8sär, 

Würzburg. 
Reith,  Privat. 

R  e  i  t  m  a y  r ,  Buchdruckereibesitzer . 
Renner,  .Instituts  Vorsteher. 
Roth,  k.  Postofficial. 
Saal  frank  Dr.,  prakt.  Arzt 
Schäfer,  Fabrikdirector. 
Schätz,  Lehrer. 
Schmalzreich,  Domcapitular. 
Schmidt  jun.,  Grosshändler. 
Schmidt,  Gasthofbesitzer. 
Schmidt,  k.  Rentbeamter. 
Schopf,  Eaufimann. 
Schrader,  k.  Stadtpfarrer. 
Schubert,  k.  Staatsanwalt 
Schuegraf,  Lehrer,  Amberg. 
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Schnitze  Max,  fÜrstL  Baorath. 
Schwalb  er,  Rechtsanwalt,  Passau. 
Schwarz,  CentralmagazinsYerwalter. 
Schwarz  Ernst,  Grosshftndler. 
Simet,  f&rstL  Assessor. 
Solch,  k.  Notar,  Riedenborg. 
Stand tn er,  L  Baaamtsassessor. 
Steinmetz,  k.  Stndienlehrer. 
T.  Stobäns,  Bürgermeister. 


Stnrm,  Lehrer. 

Tünn ermann,  k.  Postamtscassier. 
Vorbrngg,  k.  Rechtsanwalt. 
Weiss,  Zahnarzt 
Wiener  Dr.,  k.  Stadtpfarrer. 
Winneberger,  k.  S^aptmann. 
Witt  wer  Dr.,  k.  Ljcealprofessor. 
Zitzelsperger,  k.  Kreisscholinspeet 
V,  Z  n  y  1  e  n ,  Gutsbesitzer,  Prüfening. 


Reichenhall. 

Sectionsleitnng: 
Y.  Earg-Bebenburg  Freiherr,  I.  Vorstand. 
Y.  Mann  Ritter,  k.  Hauptmann  a.  D.,  U.  Vorstand. 
Ho  gg er  Ferdinand,  k.  Gerichtsschreiber,  Cassier. 
Stölzl  Eugen,  k.  E^uptsalzamtscassier,  Schrift^Üirer. 

50  Mitglieder. 


B  a  c  h  m  a  n  n  Claud.,  Weinhdl.,  Eitzingen. 
Bohnen  Em.,  Agentur-lnsp.,  München. 
Bühler  Ad.,  k.  Hauptmann  a.  D. 
Y.  Bülow  Freiherr. 
Burkert  Ant.,  Hotelbesitzer. 
Cammerer  Dr.  med. 
Y.  Chlingensperg,  Privat. 
Farrnbacher,  Privat,  München. 
Friedrich  M.,  k.  Triftmeister. 
Grainer  Fr.,  Photograph. 
Hacker  Th.,  prot.  Pfarrer. 
Hochbichler  Carl,  Maurermeister. 
Hogger  Ferd.,  k.  Gerichtsschreiber. 
Jage rh über,  ZoUinspector  u.  Vereins- 

controleur,  Bremen. 
Y.  Earg-Bebenburg  Jos.  Freiherr. 
Eies sling  Julius,  k.  Notar. 
Eoegl,  k.  Bezirksthierarzt. 
Eort^,  k.  Premierlieutenant. 
Euglstatter  Georg,  Villabesitzer. 
Mack  Ernst,  Curanstaltbesitzer. 
Mack  Josef,  Apotheker. 
Y.  M  a  1 8  e  n  Freih.,  k.  Obersthofinars  chalL 
Y.  Mann  Clem.  Ritter,  k.  Hauptm.  a.  D. 
Martin  J.  N.,  k.  Salinenrath. 
Majerhauser  Paul,  Villabesitzer. 
Mo r alt  Ludwig,  Eaufinann. 


Pachmayer  Eugen,  Dr.  med.  n.  Bade- 
anstaltsbesitzer. 

Y.  Pestalozza  Graf,  k.  Bez.- Amts- Ass. 

Y.  Pfetten,  k.  Grenzoberanfseher  z.  Pf. 

Poesseneggcr  W.,  Villabesitzer. 

Rapp  Ad.,  Dr.  med. 

Y.  Reiner,  q.  L Oberförst.,  Wasserburg. 

Roettinger  Emanuel,  k.  Oberförster, 
Staufenegg. 

Rothammer  N.,  k.  TeL-Amts-OffidaL 

R  ü  t  h  Dr .  med.,  Militärarzt,  Nenborg  &.  D. 

Seh  ad  er  Christ,  Fabrikbesitzer. 

Schiff  mann  Math.,  Conditor. 

S  ch  m  i d  Adolf  Dr.  med. 

Schoedtl  Aug.,  Villabesitzer. 

Schrott,  k.  Oberamtsrichter. 

S  e  itz  Ludwig,  Maler. 

S  0 1  g  e  r  Ernst  Dr.  med. 

Stadtmüller  Heinr.,  k.  Forsüneister. 

Stölzl  Eng.,  k.  Hauptsalzamtscassier. 

Wagenbauer  A.,  k. Notar,  Ebersberg. 

Wassermann  J.  A.,  Hotelbesitzer. 

W  e  1  k  e  r  Jos. ,  Villabesitzer. 

Welker  Math.,  Villabesitzer. 

Y.  Wels  er  L.  Freiherr,  k.  Begienmgs- 
assessor,  Landshut. 

W  i  e  n  i  n  g  e  r  M.,  Realit.-Be8.,TaiBe]idoil 


Rheinland. 

Sectionsleitnng: 

Custodis  F.  W.  G.,  Justizrath  in  EOln,  Ehrenmitglied  u.  Ehrenpräddest 

Präsident:  Vacat 

Reiners  F..  Advocat,  Aachen,  Vicepräsident 

Jnng  Ernst,  Bergwerkbesitzer,  Eirchen,  Schriftführer. 

SeJigmann  Moritz,  Banc^xtiei,  EAln,  Cassier.  -v^^ 


Bheinland. 
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106  Mitgüeder 


Aachen* 


Bock  Ad.  Dr.  jur. 

D  amert  Heinricb,  Professor. 

D  elins  Carl  jun. 

Franz  Carl,  Begiemngsrath. 

Eesselkaul  Eduard,  Fabrikant. 

Eesselkaul  Bobert,  Commerzienrath. 

Kleinbolz  Hermann, Staatsprocurator. 

Neuss  Hermann,  Staatsprocurator. 

Ney  Felix. 

Oslender  Wilbelm,  Referendar. 

B  e  i  n  e  r  s  F.,  Advocat. 

B  o  n  d  e  Hans,  Apotbeker. 

Scbwamborn  Engelbert,    Fabrikant. 

S  cb  w  a  mb  o  r n  Wilh.,  Fabrikant. 

Scbwendler  Otto,  Landgericbtsratb. 

Stabl  Wilb.  Dr.,  Professor. 

T.  Strablenbeim    Herbert  Freiherr, 

Begierungsratb. 
Wüllner  Adolf  Dr.,  Professor. 

Antwerpen. 
T.  6 ö ekel  C,  Eaufinann. 
Müller  J.P.  Dr.,  Rector. 

Beckingen  an  der  Saar. 
Earcber  Fritz,  Eaufinan. 

Bonn. 
Buscb  Dr.,  Professor,  Gebeimratb. 
T.  Fürtb  Hermann  ArioTist  Freiberr, 

Landgericbtsratb. 
He  US  1er,  Oberbergratb. 
Lanz  H.,  Bentier. 
Marx  August,  Civilingenieur. 
Neubäuser  Dr.,  Professor. 
T.  Sandt,  Landratb. 
Scbaaffbausen  Theodor,  Benüer. 
S  c  b  a  a  f f  b  a  u  8  e  n  H.  Dr.  Prof.,  Gebeimr. 
Veit  Dr.,  Prof.,  Gebemiratb. 
WolffFr.  Mor.  Dr. 

Bnrtseheld. 
Math^e  Wilb.,  Fabrikant. 
Püngeler  P.  J.,  Commerzienratb. 

Clere. 
Kollig 8  Hennann,  Staatsprocurat.  a.  D. 
Binge  Cad,  Oberprocurator. 

Coblens. 
T.  Bardeleben,  Oberpräsident. 
Fncbs  C,  Apotbeker. 
Scbaubacb  J.  W.,  Kaufmann. 
Seligmann  Gustav,  Eaufinann. 

Crefeld. 
S  eyffartb  L.  F. 

Denti. 
Charlier  Max,  Kaufmann. 


Dortmund. 


D  0 r in g  Dr.,  Gjnmasialdirector. 

Dttsseldorf. 
Frau  Cr  am  er  Ernst. 
Lützeler,  Advocat. 
Müller  Eugen,  Kaufmann. 
Fräul.  Pönsgen  Aurelie. 
Elberfeld. 
Baum  Budolf. 
Buscb  Bicbard. 
Emmericb  Hermann. 
Haarbaus  Adolf. 
V.  Lilientbal  Ludwig. 
Scblieper  Alfred. 
Weyerbuscb  Emil. 

Endenieh  bei  Bonn. 
Ricbarz  Dr.,  Geb.  Sanitätsratb. 

Essen. 
Cappel,  Landgericbtsratb. 

Eupen. 
Gü  1  cb  e r  Artbur,  Conmierzienratb. 

Kalk. 
V  erst  er  Friedrieb,  Fabrikbesitzer. 

Kirchen  a.  d.  Sieg. 
Jung  Ernst,  Bergwerk-  u.  Gerbereibes. 
Kraemer  Heinrieb,  Bergwerkbesitzer. 

K«in. 
Astfalck  Cäsar,  Oberinspector. 
B  a  a  8  e  1  Josef,  Eisenbabndirector. 
Berndorff  Fr.  Jac,  Recbtsanwalt. 
Bre ucker,  Gymnasiallebrer. 
BöUing  Moriz,  Geb.  Begierungsratb. 
Braubacb,  Advocat. 
Bürgers  Hans,  Advocat. 
C  b  a  1  e  8 ,  Oberlandesgericbtsratb. 
Custodis  August,  Notar. 
Cnstodis  F.  W.  G.,  Justizratb,  Ebren- 

mitglied. 
Eberle  Bobert. 
Ebrbard  Hermann,  Advocat. 
Elven  Wilbelm,  Justizratb. 
Geblen,  Oberingenieur. 
Gorius  Friedr.  Dr.,  Advocat. 
Hendricbs  Jacob,  Advocat. 
Hoeter  Josef  Dr.,  Eisenbabndirector 
K  a  i  8  e  r  Fr.  Carl,  Oberlebrer . 
Meli  in  Gust.,  Bauratb  u.Eisenbabndir. 
Micbels  Ernst,  Kaufinann. 
Off  er  mann  William,  Gebeimratb  und 

Präsident  der  k.  Eisenbabndirection. 
vom  Batb  Jul.,  Fabrikbesitzer. 
Bietb  August,  Advocat. 
Samelson  Jul.  Dr.,  Augenarzt 
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Schulz  Heinrich,  Kaofinann. 
Schuppe  Ferdinand,  Consistorialrath. 
Seligmann  Moritz,  Banquier. 
Sejdlitz  Jacob,  Kaufinann. 
Seyfried  August,  Kaufmann. 
Thielen  Cari,  Eisenbahndirector. 
Traine  Bichard,  Kaufmann. 
Vorster  Hermann,  Kaufmann. 
Vorster  Julius,  Kaufmann. 
Zervas  Josef,  Kaufmann. 
Z  e  r  V  a  8  Wilhelm,  Kaufmann. 
Zimmermann  U.  Jacob,  Advocat. 
Marienburg  in  Westpreussen. 
Treutmann  Max,  BealschuUehrer. 


Neuwied. 

C  i  a  1  a  Otto,  Gymnasiallehrer. 
Kerb  er,  Gynmasiallehrer. 
Bichter,  Staatsanwalt. 
Schneider  Otto. 
Wesener  Josef,  Notar. 

Remscheid. 
K  a  i  s  e  r  L.  Dr.,  Oberlehrer. 
SaarbrUeken. 
Krohn  A.  Dr. 

St.  Johann  an  der  Saar. 
Jordan  Bemh.,  Bergrath  u.  Dir.-Mitgl. 

Snlzbaek. 
Vopelius  Carl. 


Rosenheim. 

Sectionsleitnng: 

Christi  A.  L.,  k.  Official,  I.  Vorstand. 

V.  Bippen  Waldemar,  Director,  Kolbermoor,  ü.  Vorstand. 

Lang  Edmund,  Kaufinann  Cassier. 

Trautner  Hans,  Bedacteur,  I.  Schriffcfahrer. 

Trier  Leopold,  Bechtsconcipient,  11.  Schriftfahrer. 

Ortner  Nicolaus,  Gasthofbesitzer,  Conservator. 

Au  er  Heinrich,  k.  Bezirksamtmann,  Beisitzer. 

104  Mitglieder. 


Anker  Jos.,  Probst,  Petersberg. 
Au  er  Heinrich,  k.  Bezirksamtmauu. 
Auer  Joh.,  Gastwirth,  Neubcuem. 
Bauer  Erhard,  k.  OberzoUinspector. 
Bauknecht,  Pfarrer,  Oberaudorf. 
Baum  er  Hans,  k.  Bezirkscassa- Assist 
Bayberger  Franz,  Lehrer. 
Beil  hack  Andr.,  Techniker,  München. 
Beilhack  Barth.,  Ingenieur. 
Benscgger  Rudolph,  Buchhändler. 
Bernhard  Franz,  Lehrer,  Sachrang. 
Billing  Ludw.,  k.  Betriebs-Ingenieur. 
V.  Bippen  Wald., Director, Kolbermoor. 
V.  Bippen  Dr.,  Bremen. 
B 1  a  u  h  0  r  n  Christ.,  Magistrats-Ofißciant. 
Blumgart  Louis,  Kaufmann,  Fürth. 
BOglen  Rudolf,  Feilenhauer. 
Bösshens  L.,  k.  Bauamtsassessor. 
B  r  i  e  g  1  e  b  Fried.  Dr.,  Director,  Heufcld. 
Y.  Büchold  Carl,  k.  k.  Rittmeister  a.D., 

Neubeuem. 
Christi  A.  L.,  k.  Official. 
D  i  1 1  e  1  b  e  r  g  e  r  Martin,  k.  Rechtsanwalt 
D  0  r  f  f  m  e  i  8 1  e  r  Dr. ,  pr.  Arzt,Kolbcrmoor. 
y.  Dyck  Carl,  k.  Eisenbahnbau-Director 

a.  D.,  Aschau. 
Eisterer  Joh., Pharmaceut. 
Ewald  Franz  Xav.,  Schlossermeister. 


Ewald  Joh.  Gg.  jun.,  Schlossermeister, 
y.  Fackenhofen  Franz, k. Bahnbeamt., 

München. 
Feilerer  Max,  Kupferschniiedmeister. 
Fischer  Franz,  Kaufinann,  Lichtenfels. 
F  0  r t n  e  r  jun.,  Gastwirthsohn. 
y.  Freyschlag  Ad.,  k.  LoconL-Führer. 
Friz  Herm.,  Bahnhofrestaurateur. 
Geist  Alois,  Lederermeister. 
Grabichler  Andreas,  Kaufmann. 
Hacker  Gottfried,  Pfarrer,  Sachrang. 
Hager  Hans,  k.  Rechtspraktik.,  Aiblmg. 
Hampp  Carl,  Kaufmann,  Augsburg. 
Held  Jacob,  Pfarrprediger,  Aibling. 
Herold  Richard,  Apotheker. 
Heurung  Dr.,  prakt.  Arzt,  Prutting. 
Hirz  Max,  Pfarrer,  Gunzenhausen. 
y.HOrmann-HOrbach,k.Salinemiup. 
H  ö  gn  e  r  Seraph,  Kaufrnann. 
y.  Hodenberg  Freiherr,  Gntsbesitier, 

Sieferling. 
Hub  e  r  Franz  X.,  Kaufinann,  Wassexhiiig; 
H  ü  1 1 n  e  r  Ludw.,  Spängiermeister. 
Jais,  Chemiker,  Heufeld. 
Jellinek  Joh.,  Färbetmeister. 
K  a  m  b  1  i  Carl,Buchdrucker,^ 
Kammer  er  Jos.,  ^*'"*^"***'   "FTTf  rtlrf' 
K  a  n  z  1  e  r  J.  B.,k.  Bechtsanw./ 
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3r  Friedrich,  Lehrer. 
;r  Jacob,  k.  Obermaschinist. 
Anton,  k.  Bezirksthierarzt. 
3  Gg.jan.,Korbhändl.,  Lichtenfels. 
ler  Martin,  Badbesitzer. 
Edmund,  Kaufmann, 
a  y  e  r  Franz,  Gntsbes.,  Fischbach. 
j1  Jos.,  Nadlermeister, 
tner  A.  Freiherr,  k.  Kämmerer, 
benem. 

tner  Carl,  Freiherr,  Neubeuem. 
}  m  a  n  n  Hermann,  k.Bahnassistent, 
ichen. 

Q  e  r  Georg,  Ingenieur,  Heufeld, 
r  Jacob,  k.  Grenz-Obercontroleur. 
r  Vincenz,  Liqueurfabrikant. 
Dr.,  General-Director,   Heufeld, 
endo  rf  e  r  Ludw.,  Kaufin.,  Aibling. 
yer  Franz,  Posamentier, 
rmayer  Georg,  Kaufmann, 
m  a  i  e  r  Sim.  Th .,  k.  Postassistent , 
dshut. 

ir  Nicolaus,  Gasthofbesitzer. 
Id  Seb.,  Mühlbesitzer. 
HO  Franz,  k.  Locomotivfiihrer. 
F.  X.,  Nadlermeister, 
el  J.  B.,  Buchdruckereifactor. 
i  Job.,  Steinmetzmeister. 


Reinhard  Max,  k.  Hauptmann  ä  la  S., 

Brannenburg. 
Rieder  Herrn.,  Pharmaceut. 
Riele  Otto  Max,  k.  LocomotivfÜhrer. 
Rodt  Gustav,  k.ObcrfÖrst.,  Oberaudorf. 
Säur  August,  Director,  Kolbermoor. 
Scharringer  Franz,  k.  Gerichtsvollz. 
Schill,  Verwalter,  Kolbermoor. 
Schlosser  Caspar,  k.  Notar. 
Schmid  Carl,  Candidat  der  Forstw. 
Schwarz  Anton,  Procurist. 
Schweighart  J.  B.,  Kaufinann. 
Seidelmann  G.  W.,  Kaufmann. 
Seitz  Heinr.,  Cred.-Ver.-Cassier. 
Silier  Carl,  Kaufmann,  Augsbur^ic* 
Staudacher  Franz,  Bindermeister. 
Steiner  Ludwig,  Kaufmann . 
Steinmetz  Fr.,  k.  Zollassistent,  Asch. 
Stumbeck  Nie,  Kaufmann. 
Stumbeck  Paul,  Kaufmann. 
Traatner  Hans,  Redacteur. 
Trier  Leopold,  Rechtsconcipient. 
Well  ein  Conr.,  k.  Telegr.-Mechaniker. 
Wimmer  Jos.,  Pfarrer,  Pfaflfenhofen. 
Wörndle  C.  E.,  Kaufmann. 
V.W  rede  Fürst,k.  Kämmerer,Neubeuern. 
Z eisler  Job.,  k.  Oberstationsmeister. 
Z  i  s  c h  gl  jun.,  Kaminkehrermeist.-Sohn. 


Salzburg. 

Sectionsleitung: 

Fugger  Eberhard,  Professor,  I.  Vorstand. 
Würthle  Friedrich,  Photograph,  11.  Vorstand. 
Hof  mann  Hermann  Dr.,  Advocat,  Cassier. 
Hinterhuber  Julius,  Apotheker,  Archivar. 

Schmidt  Hans,  Professor,  l  Schriftführer. 

Purtscheller  Ludwig,  Turnlehrer,  f  "  "' 

Baumgartner  Alfred,  Tapetenfabrikant, 

Berakovic  Stefan,  Civilingenieur, 

Krieger  Franz,  Kaufmann,  J  Beisitzer. 

R  a  d  a  u  e  r  Friedrich,  Kaufmann,  1 

S  e  i  b  e  r  t  Heinrich,  Agent,  j 

267  Mitglieder. 


I  Salzbnrg  (183  Mitglieder), 
le  Carl,  Dr.,  k.  k.  Reg.-Rath. 
1  Carl,  Kaufmann. 
!  hing  er  Georg,  Ritter,  k.k.  Con- 
;spraktikant. 

in  Clemens,  städt.  Commissär. 
srger  Josef,  Kaufinann.  f 
Andessn er  Maria,  Private, 
ge rmayer  Jos.  Ritter,  Mag.  der 
•nnacie. 


Anger  er  Job.,  k.  k.  Finanzsecretär. 
Bachmayer  L.,  Kaufmann. 
Badigruber  Anton,   Gasthofbesitzer. 
Bald!  Anton,  Kunsthändler. 
Baumgartner  Alfred,  Fabrikant. 
Berakovic  Stefan,  Cirilgeometer. 
Bergmaier  Leop.,  k.k.  Finanzrathi.P* 
Bernhold  Gottl.,  Apotheker. 
B  i  e  b  1  Rudolf,  BOrgermeister. 
B  0  dn  e r  Jacob,  Schlossermeister. 
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Salzburg. 


Caro 88 a  Alois,  PriTat. 
LObl.  Casino. 
Cathrein  Josef,  Techniker. 
Daus  eher  Josef,  städt.  Oberingenieur. 
Frau  D au  sehe  r  Ilka,  st.  O.-Ing.- Gattin. 
Degn  Hanns,  k.  k.  Gymnasialprofessor. 
Dem  US  Joh.  k.  k.  Rittm.i.P.u.  Villabes. 
Frau  Dem  US  Anna,  dessen  Gattin. 
Dieter  Heinrich,  Hofbuchhändler. 
Doppler  Ludwig,  Fabriksagent,  f 
D Urin g er  Richard,  Kaufmann. 
Ebner  V.  Eschenhain  Albert,  Ritter, 

k.  k.  Hofrath  i.  F. 
Ecker  M.  G.,  Privat. 
E  d  e  r  Alb.  Dr.,  Füraterzbischof,  Eminenz. 
Eggendorfer  Aug.,k.k.Lande8ger.-R. 
Endres  Heinrich,  Cafätier. 
Enderlin  Julius,  Gaswerksdirector. 
Fräul.  E Singer  Adele,  Künstlerin. 
Eysn  Alois,  Privat. 
Fisslthaler  Franz,  Müllermeister. 
Fiatscher  Georg,  w.f.e.Consist.-Rath 

und  Domherr. 
V.  Frey  Carl,  Privat. 
Fugger  Eberh.,  k.k.  Oberrealschulprof. 
Geiger  Eduard,  Buchhändler. 
Grassberger  Carl,  Dr.  med. 
G  r  e  8  8  Ignaz,  Kleidennacher. 
Griesberger  Jos.,  Gasthofbesilzer. 
Grimm  J.,  Riemer  u.  Sattler. 
GrOmling  Ernst,  Kaufmann. 
Gugenbichler  Franz,  Privat. 
Frau  Gugenbichler  A.,  Priv.-Gattin. 
V.  Hanau  Prinz  Wilh.,  Durchlaucht. 
Haranth  Adalb.,  Klcidermacher. 
Harrer  Ignaz  Dr.,  k.  k.  Notar, 
Hasenberg  Caspar,   Schlossermeister. 
Hauk  Jos.  Carl,  k.  k.  Staatsanwalt. 
Heilmajer  Anton,  Realitätenbesitzer. 
Heilmajer  Franz,  Landwirth. 
v.HelldorfFerd.Freih.,k.k.Hptm.d.R. 
Herget  Alfred  Dr.,  k.  k.  Finanzrath. 
Hermann  Jacob,  Gasthofbesitzer. 
Hinterhub  er  Julius.  Apotheker,  f 
Hinterhuber  Carl,  Apotheker. 
Hitschfeld  Jos.,  Dr.  med.  u.  Villabes. 
Hoffmann  Herrn.  Dr.,  Advocat. 
Holztrattner  Job.,  Bäckermeister. 
Hörwarter  Jos.,  Agent. 
HOrzinger  Georg,  Privat. 
H  über  Jos.,  k.  k.  Finanzconcipient. 
H  u  e  m  e  r  Johann,  Hausbesitzer. 
Huster  Emil,  Kaufmann. 
Jäger  Anton  Dr.,  Advocat. 
Jägermajer  Gustav,  Photograph. 


Ingrisch  Carl,  k.  k.  Auscoltant. 
Imfeid  Michael,  Schlossermeister. 
Jung  Georg,  Hotelier. 
Jung  Georg,  Privatiers- Sohn. 
Kasseroller  Job.,  Kaufmann. 
Keller  Franz,  Kaufmann. 
Frau  Keller  Caroline,  Kauiinannsgatttn. 
Kerachbaumer  Friedr.Dr.,  Aagenant 

u.  Operateur. 
Kienlechner  Jos.  jun.,  Schmiedmeist 
Kiesel  Reinhold,  Buchdruck ereibes. 
Kindlinger  Joh.,  Kaufmann. 
Klein  Johann,  Privat. 
Knabl  Leopold,  Hausbesitzer. 
Koch  Carl,  Kaufmann. 
Koch  Albert,  Kaufmann. 
Fräul.K  0  r  b  e  r  Am^lie,  k.k.Bezirkshaapt- 

manns-  u.  Landesreferenten-Tochter. 
K  ö  8  s  i  n  g  C.  R.,  Privat. 
Krieger  Franz,  Kaufinann. 
V.  L amber g  Hugo  Graf. 
Lasch  AdolJf,  landschaftl.  Bauingenieur. 
V.  Lejkam  A.  Freih.,  k.  k.  Gen.-Major. 
Machauer  Carl.  Fabrikgesellschafter. 
Martin  Franz  Xav.,  Privat 
Mayburger  Jos.,  k.  k.  Oberrealschul- 

Professor  L  P. 
Mayr  Franz,  Bierbrauer  u.  Gasthofbes. 
Mayr  Josef,  Hotelier. 
V.  Metzburg  Joh.  Freih. 
Mitfort  Henr}%  Capitän  d.engl.  Armee. 
Molitor  Carl,  Kaufinann. 
Mühlreiter  Eduard,  Zahnarzt. 
Müller  Leop.,  Directord.  k. k. Theaters. 
Neumayer  Anton,  Schuhmacher,  f 
Neumüller  Job.,  Kaufioiann. 
Ohnesorge  Paul.  Buchhalter. 
Ozlb erger  Alois,  k.  L  TeL-Oh.-Contr. 
Palm  Adolf,  Kaufinann. 
V.  Pausinger  Franz,  akad.  Maler. 
Petran  Job.,  Kleidermacher. 
Petter  Carl,  Mag.  d.  Pharm. 
P  fitz  er  Peter,  k.  k.  Reg.-Beamter. 
Pflaum  Philipp,  Privat. 
Pichler  Sebast.,  Advoc.-Sollicitator. 
Pinto r  Franz,  Conunis. 
Po  Hak  Albert,  k.  k.  Hof- Antiquar. 
Pirich  Wilh.,  k.  k.  Polizeibeamter. 
Pomaier  Anton,  Händler. 
Po  Schacher  Peter  Dr.,  k.  k.  Notar  o» 

Vicebürgermeister. 
Posselt-Csorich  A.,k.k.Reg,-GoaaL, 
Frau  Posselt-Csorich  CaroHna/uii 

Oberstlieutenants-Wittwe.  ■. 

P  ö  s  chl  Josef,  Privat 
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Part  scheller  Ludw.,  k.k.  Turnlehrer. 

Badauer  Fritz,  Eaufinami. 

Bademacher  Hermann,  Maler. 

Bichter  Eduard^k.k.  Gymn. -Professor. 

Biescher  Carl  Dr.,  Landschaftsrath. 

Boittner  Michael,  Kaufmann. 

Botter  Josef,  Eaminkehrermeister. 

S  ach  er  Eduard,  k.  k.  Professor. 

Seeauer  Wilh.,  k.  k.  Reg.-Official. 

Sedlitzky  Wenzel  Dr., k.k.Hof-Apoth. 

Seibert  Heinrich,  Kaufinann. 

Silber  Alois,  Kaufmann. 

V.  Spaur  PhUipp  Graf,  Kealitätenbes. 

Sp&ngler  Carl,  GrosshändL  u.  k.Rath. 

Sp&ngler  Rud.  Dr.,  Apotheker. 

Spinnhirn  Herrn.,  Photograph. 

Spitzauer  L.,  k.  k.  Rechnungs-Rev.  f 

Scharnb erger  Carl,  Fabrikant. 

Frau  Scharnberger  Klara,  d.  Gattin. 

Schattenfroh  Anton,  Commis. 

Scheibl  Carl,  Kaufmann. 

Schi  der  Rudolf  sen.,  Fabrikant. 

Schliesselberger  Stefan  jun.,  Leder- 
fabrikant. 

Schlecht  M.,  Kunsthändler. 

Schmidt  Hans,  k.k.  Oberrealschulprof. 

Schneeberger  Cajetan,  Realitätenbes. 

T.  SchnchenE.  Baron,  k.k.  Major  a.D. 

Schneider  Fritz,  Coüfeur. 

Schneider  Carl,  Leiawaarenhändler. 

Schörghüfer  P.,  Privat  u. Gem.-Rath. 

Schumacher  Albert,  Dr.  med. 

T.  Schwarz  Carl  Bar.,  k.k.Ob.-Baurath. 

T.  Steinhäuser  Ad. Ritt.,  k.k.  Hofrath. 

Steininger  Carl,  Banquier. 

Stigler  Josef  Dr.,  Advocat. 

StOckl  Johann,  k.  k.  Bezirkscommissär. 

T.  Thnn-Hohenstein  Sigmund  Graf, 
Excellenz,  k.  k.  Statthalter. 

T.  Thun-Hohenstein  Josef  Graf. 

T.  T  h  u  n  Carl  Graf,  Comth.  d.  Malth.-Ord. 

Trakl  Tobias,  Kaufmann. 

Traun  er  Gustav,  Privat. 

Wagner  Job.  Ferd.  Ritter  v.  Wagens- 
burg, k.  k.  General -Inspector  und 
Ministerialrath  a.  D. 

Wahl  B.,  Caf^tier. 

Wegschaider  Rupert,  Kaufmann. 

Weibhauser  Paul.  Realitätenbesitzer. 

T.  Weiss  J.  Baron,  k.k.  Landesgerichts - 
Präsident  i.  P. 

Wendt  L.,  Kaufmann. 

Werkmann  Aug.,  Vers.-Haupt-Agent. 

Wery  Kavier,  Uhren-HandL-GeseÜsch. 

Widmann  Otto  Dr.,  Advocat. 


Wiest  Victor,  k.  k.  Finauzrath. 
Woss  Max,  Kaufinann. 
Wunderlich  Reinhard,  Kaufinann. 
Würthle  Friedrich,  Photograph. 
Ysop  Erdmann,  Commis. 
Zeller  Ludwig  sen..  Privat,  f 
Zeller  Ludwig  jun.,  Kaufmann. 
Z  e  1 1  e  r  Franz,  Privat. 
Z  e  1 1  e  r  Gustav,  Kaufmann . 
Zeller  Fritz  sen.,  Kunstmaler. 
Zeppezaner  Moriz  Dr.,  Advocat. 
Zimmermann  J.,  Regens d. f. e.Borom. 
Z  u  1  e  h  n  e  r  Josef,  Kaujfmann. 

Auswärtige  (84  MitgHeder). 
V.  Asten  Robert  Ritter,  Bari. 
Frau  V.  Asten  Rosina (d.Gemalin), Bari. 
Fräul.  V.  Asten  Julie,  Berlin. 
Bach  Otto  Dr.,  Kapellmeister  an  der 

Votivkirche,  Wien. 
Berka  Carl,  Professor,  Wien. 
Boos  Ferdinand,  Bäckermeister,  Wien 
Burg  F.  X.,  Glasfabr.-Dir.,  Oberalm. 
C  a  t  h  r  e  i  n  Carl,  k.  k.  Notar.  St.  Michael. 
C  0  n  r  a  d  A.,  Fabrikbes.,  Charlottenhütte. 
Diem  Ignaz,  Kaufinann,  Wien. 
Dillinger  Andreas,  Ejaufinann,  Wien. 
Emmer  Job.  Ev.,  Redacteur,  Wien. 
Fischer-Colbrie  Julius,  k.  k.  Notar, 

Kremsmünster. 
F  i  s  c  h  e  r  -  C  0 1  b  r  i  eAlfr.,  Juris  t,Kremsm. 
V.  Flechner  Rud.,  Kupferwerkdirector, 

Balanbanya. 
V.  Frey  Max  Dr.  med.,  Assistent  am 

physiolog.  Institut,  Leipzig. 
V.  Fr.eybergMaxBaron,k.  k.Concepts- 

Praktikant,  St.  Johann  i.  P. 
Funke  Victor,  Jurist,  Hallein. 
Gau  gier  Hanns,  gräfl.  Brauverwalter, 

K^tenhausen. 
Gärtner  Franz,  k.k.Bezirks-Logenieur, 

St.  Johann  i.  P. 
Greiderer  S.,Volksschullehr.,  Gastein. 
GriessenbOck  Hanns,  Werkverwalter, 

Werfen. 
Grub  er  Job.,  Hotelbesitzer  u.  Bürger- 
meister, Badgastein. 
Grub  er  Jos.,  Gastwirth,  BOckstein. 
Gugenbichler  Franz,  abs.  Handels- 

^ademiker,  Stuttgart. 
Hainzlmayr  AntDr.,  Ad  v.,  Feldsberg. 
Hartmann  August, Fabriktheilnehmer, 

Gartenau. 
Herbert  Eduard,  k.  k.  Lieutenant 
Hinterhaber  Otto,  Bergbaudirector, 

Thomasroith. 
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Hintner  Andrä,  Kaufmann,  Hallein. 

Hörzinger  Franz,  k.  k.  Lieutenant. 

Höas  Franz,  Privat,  Braun  au. 

Khuen  Anton,  Hüttenmeist.,  Mühlbach. 

V.  Khuenburg  Gand.  Graf, k. k. Staats- 
anwaltssubstitut,  Wels. 

Kirchlechner  Jul.,  Magist.  d.  Pharm., 
Innsbruck. 

Klingler  Jos.,  Wcrkverw.,  Böckstein. ; 

Fräulein  Kollmann  Therese,  Private, 
Schwanen  Stadt. 

Korper  Alfred  v.  Marienwerth,  k.  k. 
Rittmeister. 

Kronecker  Hugo  Dr.,  Prof.  am  phjs. 
Institut,  Berlin. 

Lidlv.LidlsheimJ.,ObfÖrst.,Holzegg. 

Lindersdorf  Osmar,  Kaufmann,  Saaz. 

Mas  check  Franz,  Gustav,  k.  k.  Major- 
Auditor  U.Leiter  d.Gam.-Ger.,  Agram. 

M  e  i  8  e  r  Franz,  Civilingenieur,  Nürnberg. 

Mendelssohn  Robert,  Berlin. 

Fräul.  Meyer  Fanny,Künstlerin,Brcmen. 

Moldan  Jos.,  Bierbrauer,  Hallein. 

Moser  Caspar,  Bräuer u.Realitätenbes., 
Henndorf. 

Müller  J.,  Bürgerschullehrer,  Braunau. 

Oberholzer  Job.,  Privat,  Piain. 

Oppenheim  Hugo,  Banquier,  Berlin. 

Ostertag  W.,  Holzhändler,  Heilbronn. 

Fräulein  Pehersdorfer  Anna,  städt. 
Lehrerin,  Linz. 

Pirchl  Job.,  Berg-  u.  Hüttenverwalter, 
Mühlbach. 

PlankAd.,  k.  k.  Telegraphenbeamtcr, 
Badgastein. 

V.  Po  dstatzky-Liechtenstein  Adolf 
Graf,  Wien. 

Pölzl  Josef,  Privat,  Grödig. 

V.  Raab  Robert  Ritter,  k.  k.  Bezirks- 
hauptmann, Gmunden. 


S  ach  er  Emanuel  Dr.,  k.  k.  Bezirksarzt, 
Tamsweg. 

S  i  e  b  e  r  Arthur,  Assistent  am  cbemisehen 
Laboratorium,  Berlin. 

Sigl  Josef,  Brauer,  Obertrum. 

Sorgen  fr  ey  Anton,  Geschäftsreisender, 
München. 

Speckbacher  Benedikt,  Wand-  und 
Geburtsarzt,  Hallein. 

Sup^  Carl,  Kaufinann,  Nürnberg. 

Schmerold  Jos.,  Kaufmann,  HaDein. 

Schmiede  rer  Franz  jun.,  Müller  und 
Bäcker,  Hallein. 

Schneller  Anton,  Berg-  und  Fabrik- 
verwalter, Bras. 

Frau  Schultzen-Asten  Anna,  Pro- 
fessorin, Berlin. 

Stainer  Jos.,  k.  k.  Postmeister,  GoDing. 

Starke  Gust.  jun.,  Mechaniker,  Wien. 

Steinacher  Linus,  Hötelbes.,  GDlling. 

Steinacher  Leo,  Gastwirth  zur  alten 
Post,  Golling. 

Steiner  v.Pflungen  Otto  Freih.,tL 
Forstdirections-Concipist,  Wien. 

StimpflW.,  Gut^verw.,  Kl.  MariaieD. 

Stimpfl  H.,  Fabrikbes.,  Scbneegattein. 

Stimpfl  Gustav,  Privat,  FreudenäuL 

Straubinger  Josef  sen.,  Privat,  Bad- 
gastein. 

S  traubin  gerP.,H6telbes.«  Badgastein. 

Straubinger  Josef  jun.,  B«idititen- 
besitzer,  Badgastein. 

Stützel  Carl,  Pabrikdirector,  Oberalm. 

Tau  SS  ig  Alois,  Hopfenhändicr,  Idnz. 

V.  Thun  Ernst  Graf,  Gutsbes.,  Söllheim. 

Traun  er  Anton,  Pfarrer,  Badgastein. 

Vogel  Franz  Dr.,  k.  k.  Regimentsant, 
Theresienstadt. 

W  i  m  m  e  r  Georg,  Gypsfabrikant,  Hallein. 


Salzkammergut  (in  Ischl). 

Sectionsleitung: 

Koch  Franz,  Obmann. 

Pott  Max,  Obmann-Stellvertreter. 

Fr ö lieh  Josef,  Secretär. 

Gschwandtner  Georg,  Cassier. 

Gassner  Alois,  \ 

Mühlbacher  Ferdinand,      1 

Ramsauer  Johann  Michael,  ^Beisitzer. 

Schodterer  Engelbert,         j 

Wiesinger  Carl,  j 

£ gg er  ^tterv.  Moll wald  Alois,  I         Beisitzer  als 

Frntschnigg  Carl,  f&r  das  k.  k.  Forstärar,  j  Gründungsmitglied«; 


Salzkaramergut — Schwaben. 
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76  Mitglieder. 


Albrecht  Edwin,  Eanfinann,  Wien. 
Antengruber  Franz,  Oberlehrer. 
Benoni  Eduard  Dr.,  AdTocat 
Chlumecky  Job.  Dr.,  Excellenz. 
Ooignard  Hypolite,  Villenbesitzer. 
Egger  Alois  Bitter  v.  Mollwald  Di- 

rector,  Wien. 
Faschl  Franz,  Oekonom,  Gosan. 
Floberger  Franz,  Eaufm.,  Omunden. 
FOlsch  Angust,  Rentier,  Hamburg. 
Prickh  Josef,  Fleischhauer. 
Frölich  Josef,  Redacteur. 
Frutschnigg  Carl,  k.  k.  Forstverw. 
Fürstenberg  Moriz  Dr.,  kais.  Rath. 
Gaberle  Hanns,  k.  k.  Notar. 
Gamsj&ger  Michael,  Oekonom,  Gosau. 
Gassner  Alois,  Villenbesitzer. 
Gottwald  Heinrich,  Eaufinann. 
G  r  ö  m  e  r  Wolfg.,  Hötelbes.,  St.  Wolfgaug. 
Gross  au  er  Ludwig,  Hotelier,  Selzthal. 
Gschwandtner  Georg,  Hausbesitzer. 
Gschwandtner  Michael,  Bademeister. 
H  ai  dl  er  Arthur,  k.k.Ing. -Assist.,  Wien. 
Heinemann  Leopold  Dr. 
▼.HeniksteinFreih.,k.k.F.-M.-L.,Exc. 
Henneberg Br., Fabrikdir.,  Pottendorf. 
Henneberg  Hugo,  Studirend., Pottend. 
Hi e s  s  1  Josef,  Hotelbesitzer. 
Hillmann  Herm.,  Tapezierer. 
Hirsch  Michael,  Hausbesitzer, 
Haber  Franz,  Baumeister. 
Hückl  Ernst,  Rentier,  Neutitschein. 
Kaan  Heinr.  Dr.,  k.  k.  Rath. 
Koch  Franz,  Hotelbesitzer  u.  Bürgerm. 
Koch  Louis,  k.k. Postmeister, Hötelbes. 
Kohler  August,  Hotelier. 
Kranner  Anton  jun.,  Eaufinann,  Wien. 
Kuhn  August,  Tapezierrr. 
Xinke  Adolf,  Rentier. 
Freifrau  v.  Malowetz  Elvire,  Gutsbes., 

St.  Wolfgang. 
H&nhardt  Emil,  Buchhändler. 


Mehlhorn  Herm.,  Kaufmann,  Wien. 

Mühlbacher  Ferd.,  k.  k.  Obersteiger. 

Peter  Paul,  Realitfitenbes.  und  Bürger- 
meister, St.  Wolfgang. 

Pfifferling  Ferd.,  Hansbesitzer. 

Pias s er  Carl,  Mag.  pharm.,  Passau. 

Pochet  Louis,  Kaufoiann. 

Pomberger  Josef,  Gastwirth,  Gosau. 

Pott  Max  jun..  Gasthofbesitzer. 

Prinzinger  Heinr.,  k.  k.  Oberbergrath, 
Ebensee. 

V.  Protzen  V.,  Oekonom,  St. Wolfgang. 

Ramsauer  Alois,  Inspect.,  Gosaumühl. 

Ramsauer  Ferd.,  Realitätenbesitzer. 

Ramsauer  Franz,  Eaffeehausbesitzer. 

Ramsauer  Joh.Mich.,k.k.  Bauadj.  i.  P. 

R  0  d  e  c  k  Albert,  Eaufmann,  Wien. 

Ruckensteiner  Friedr.,  k.k.  Bezirks- 
richter. 

Sarsteiner  Greg.,  Brauer,  St.  Wolfgang. 

Sarsteiner  Hanns,  Hotelbesitzer. 

Sarsteiner  Heinr.,  Hötelbes.,  StrobL 

Schodterer  Engelbert,  Goldarbeiter. 

Schodterer  Georg,  Buchbinder. 

SeeauerCarl,  Hotelbesitzer,  Hallstatt. 

Stapf  Otto,  Mediciner.  Wien. 

Steinbrecher  Jos.,  Eaufm.,  Goisem. 

Steiner  Ignaz,  k.  k.  Bergrath. 

Stieger  Herm.  Dr.,  Leiter  d.  Curanst. 

Thalhammer  Gottlieb,  Hotelbesitzer, 
Gosaumühl. 

T.  Thour  Herm.,  k.k. Oberst,  Gmunden. 

Walter  Johann ,  Hausbesitzer. 

Walter  Julius,  k.k.  Ober-Forstingen., 
Gmunden. 

Wehrenfennig  M.,  Pfarrer,  Goisem. 

Wiesinger  Carl,  Eaufoiann. 

Wirl  Andreas  Dr.,  k.  k.  BezirksTorstand 
i.  P.,  Villabesitzer. 

Zaun  er  Carl,  Hausbesitzer. 

Zierler  Franz,  Lehrer,  Wien. 

Zimmer  Mathias,  Hausbesitzer. 


Schwaben  (in  Stuttgart). 

Sectionsleitung: 

Hermann,  Landgerichtsrath,  Vorstand. 

Renner,  Finanzassessor,  Vorstand-Stellvertreter. 

Abel  Conrad,  Schriftführer. 

Eurtz  Paul,  Buchhändler,  Cassier. 

MohlB.,  Parüculier,  Bibliothekar. 

Blezinger,  Oberamtsrichter,  Heidenheim,  |    .       ^^        •  x  v  ^ 

Hörner,  Bahnhofinspector,  [  AuBschussmitgheder. 
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Abel  Conrad,  Eanfinann. 

A  d  0 1  f f  £.,  Fabrikant,  Beatlingen. 

Angele,  Baninspector,  Strassliurg. 

Bach  F.,  Fabrikant 

Bacher  Albert,  Rechtsanwalt. 

Ballnff,  Amtsrichter,  Saulgau. 

BantelF.,  Generalagent. 

Barner,  Präceptor,  Göppingen. 

Bayer  Otto,  Esslingen. 

Becker,  Apotheker.  Waldsee. 

Benedict  Gustav. 

Berlin  Professor  Dr. 

B  e  r  r  e  r ,  Secondelientenant. 

B  e  t  z  1  e  r ,  Postpraktikant. 

y. Blessing,  Hofdom.-Rath,  Cannstatt. 

Blezinger,0.-Amtsricht,Heidenheim. 

Blüm,  Bankdirector,  Strassburg. 

Bnttersack  Dr.,  Heilbronn. 

C ammerer,  EecLtsanwalt,  Esslingen. 

Caspar  Carl  jon.,  Harmoniumfabrikant. 

Clans,  Beallehrer,  Nürtingen. 

D offner  Wilh.,  Fabrikant,  Esslingen. 

Deffner  Hermann,  Particulier. 

V.  Degenfeld-Schomburg,  Graf 

Kurt,  Eybach. 
Distel  F.,  Notar. 
DOrtenbach  Carl. 
DOrtenbach  G.,  Consul. 
Dürr  Dr.,  Hall. 
V.  Duyernoy,  Staatsrath. 
Eberbach,  Ministorialrath,  Strassburg. 
Engelmann  Albert. 
Euting  Dr.,  Bibliothekar,   Strassburg. 
Eyppertjun.  Dr.,  Esslingen. 
Faber  Carl,  Eaufinann. 
Feuerbach  Oberjustizrath. 
Feyer abend  Ad.,  Heilbronn. 
Finckh  Wilh.,  Reutlingen. 
▼.  Föhr,  Oberlandesgerichtsrath. 
Föhr  Ed.,  HoQuwelier. 
Frank  Herm.,  Fabrikant,  Ludwigsburg. 
Fromm  Gustav. 
G&rttner  Carl,  Apotheker. 
Gauss  Rechtsanwalt 
Geiger  Gust,  Particulier. 
Y.  Gemmingen  Freih.,  O.-L.-G.-Rath. 
Gerok  C,  Architekt. 
Y.  Gmelin  W.,  Präsident,  Ravensburg. 
GOpel  Carl,  Buchh&ndler. 
Gross  Gust,  Fabrikant,  Cannstatt. 
Gu n  8  8  e r  Christ,  Tübingen. 
Gutmann  Max,  Banquier. 
Gyr  Conrad,  Esslingen. 
Haag  Carl,  Esslingen. 


200  MitgUeder. 

Hafenbrak,  Pfarrer^  Bothenackir. 
Happel,  Particulier. 
H  ä  r  1  i  n ,  Institutsvorsteher,  Göppiif 
Hart» pre cht,  Justizassessor, 
liurtcustein  Aug.,  Cannstatt 
Hartmann  Paul,  Heidenheim. 
Hartmann,  Amtsrichter,  Raveuh 
Hcgelmayer,  Prof.  Dr^  Tübinga 
Hegelmayer,  Landrichter,  Heillm 
Heine  F.,  Rittergutsbes.,  FelgesN 

Dirschau. 
Hepp,  Oberförster,  Hirsau. 
Hcirmann,  Landgerichtsrath. 
H  i  1 1  e  r ,  Staatscassebuchhalter. 
Hof  er,  Steuerverwalter. 
H  0  f f m  a  n  n .  Oberamtsricht,  Nftitm| 
V.  Horion,  Geh.  Eriegsrath. 
H  ö  r  n  e  r ,  Ober-Inspectur. 
V.  Hügel,  L.-G.-Rath,  Tübing«. 
y.  Hufnagel,  Präsident  RottwdL 
Hummel,  Pfarrer,  Rothfelden. 
Huzenlaub,  Bahnhoflnsp.,  MfiUad 
y.  Jäger,  Director. 
Jeitteles,  Fabrikant  Esslingea. 
Joes  R.,  Heidenheim. 
Jung,  Bauunternehmer. 
Eapff,  Professor,  Cannstatt 
Eapff,  Oberamtsarzt  EsslisgOL 
E  a p  f f  Dr.,  Tuttlingen. 
E  e  1 1  e  r  Herm.  jun.,  Banquier. 
Eiedaisch,  Eanzleirath. 
Eieser,  Regicrungsrath. 
Elaiber,  Fmanzrath,  Slawentdtai  i 
Elett,  Asseseor. 
Enapp,  Landgerich tssrath. 
Eoch  E.,  Buchhändler. 
E  0  p  f  f  Collaborator. 
EOstlin,  Director,  Heilbionk 
Eünstle  W.,  Eaufinann. 
E  u  r  t  z  Paul,  Buchhändler 
Lander  er  Dr.,  GOppingaL 
Lang  Wilh.  Dr. 
Langer  Carl,  Heilbionn. 
Launer  Franz,  HeidttslMlB. 
Leicht  Ed.,  Cannstiiit 
Leipheimer,  RechtMawilt 
LerchH.,  Höfen. 
Lieb  E.,  Conditor,  Leittdi^ 
Liesching,  £aiiil«indft. 
Lietienmayer,  PlroiMMt 
Y.  Linden-NeandtkAttfra 

Rittmeister  a.  D^  BdARfM 
Löfflund  E.,  FdnikHl 
LOrcher.  ProfeMor,  OmIi^ 


Schwaben. 
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wig,  Proiessor. 

er  Om  Buchhändler,  Rayensborg. 

ch  Dr.,  Göppingen. 

er  Th.,  Eaofinann. 

0 1  d ,  Commercienrath,  Heid  enheim. 

zger  Gast,  Heidenheim. 

zier,    Rechtsanwalt,    Rayensborg. 

ner,  Professor. 

1  £.,  Hauptmann. 

1  R.,  Particulier. 

ilhäuser.  Privat. 

1er  Carl,  Lehrer. 

1  e  r  Felix,  Kaufmann . 

1er,  Uhrmacher,  Tübingen. 

ele,  Privatdocent 

ff  er,  Amtsanwalt,  Esslingen. 

jchläger  W.,  Heilbronn. 

ff,  Finanzrath. 

;hek,  Ober-Regierungsrath. 

ckner,  Professor. 

iu  c  h ,  Fabrikant,  Heilbronn. 

scher,  Professor. 

Schnabel,  Reallehrer. 

liger  Wilh.,  Fabrikant. 

I  J.,  Eaufinann,  Strassburg. 

ner,  Finanzassessor. 

schle,  Professor. 

SS  Dr.,  Assistenzarzt,  Tübingen. 

wagen  G^  Tübingen. 

inger,  Nath. 

mel,  Prof.-Verw.,  Reutlingen. 

1  Eugen,  Kaufmann. 

ti  Louis,  Privatier. 

IS  Ed. 

iler,  Apotheker,  Cannstatt 

mann  jun.  Dr.,  Esslingen. 

ihad,  Director,  übn. 

Ifer,  Intendanturrath. 

edmayer  A.,  Fabrikant. 

edmayer  A.  jun.,  Fabrikant 

i  e  d  m  a y  e  r  Herrn.,  Fabrikant. 

layer,  Pfarrer,  Niederhofen. 

lebach  W.,  Professor. 

nidt  Adolf,  Heilbronn. 

miererA.,  Fabrikant,  Feuerbach. 

label  Carl,  Reallehrer. 

label  Henn.,  Banquier. 

aeider  J.  Kaufinann,  Leutkirch. 

>11  G.,  Heidenheim. 


Schrader,  Fabrikant,  Feuerbach. 

Schreiber  F., VerL-Buchh.,  Esslingen. 

S  ch  reib  erM.,  Verl.-Bnchh.,  Esslingen. 

Seh  nie r    Lehrer  am  Conservatorinm. 

S  c  h  u  1  e  r,  Stabsarzt,  Dr.  med. 

Schulz  F.  G.,  Banquier. 

Schumann,  Professor. 

S  e  e  g  e  r  Max,  Lithograph. 

Seeger  Otto,  Apotheker. 

S  e  y  e  r  1  e  n ,  Prof.  am  Conservatorinm. 

Siegle  Gustav. 

S pittler,  Fabrikant. 

Steidle,  Oberpostmeister  a.  D. 

Stein,  Oberamtsbaumeister,  Aalen. 

V.  Stempel,  Privat. 

Steudel,  Oberamtsrichter,  Esslingen. 

Steudel  Herm.  Dr.,  Esslingen. 

Stitz  Gustav  jun.,  Esslingen. 

Strässle,  Baubeamter,  Wallerstein. 

Tafel,  Rechtsanwalt. 

V.  TeuffelJul.  Dr. 

Traub,  Ministerialsecretär. 

ümgelter,  Apotheker. 

V.  Uexkull-Gyllenband  Graf, 

Cannstatt 
Yeiel  Ernst  Dr.,  Cannstatt 
Veiel,  Landrichter. 
Waldbauer  Herm.,  Fabrikant 
V.  Waldburg-Zeil-Wurzach,  Fürst 

Carl. 
Wanner  0.,  Kaufmann. 
Weigel,  Staatsanwalt,  Ravensburg. 
Weigelin,  Professor. 
Weiler  Herm.,  Osterrode  a.  H. 
Weiss  A.,  Fabrikant  Esslingen. 
Weiss  J.,  Fabrikdirector,  Heidenheim. 
Weiss  W.,  Weilheim. 
Werlitz  E.,  Buchhändler. 
Werther  Alfred,  Buchhändler. 
WiedenmannH.,  Gemeinderath. 
W  i  e  1  a  n  d  Professor  Dr. 
Wittwer  K.,  Buchhändler. 
Zahn  E.,  Fabrikant  Calw. 
Ziegler  Julius. 

Zöppritz  Carl,  Kaufinann,  Cannstatt 
Z  ö  p  p  r  i  t  z  Eiml,  Fabrikant,  Calw. 
ZOppritz  Victor,  Mergelstetten. 
ZumsteegR.,  Particulier. 
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Schwarzer  Grat  in  Isnj. 


Schwarzer  Grat  in  Isny. 

Gegrftndet  am  8.  Jannar  1881. 

Sectionsleitung: 

Edelmann,  Fabrikant,  I.  Vorstand. 
Schneider,  Kaufmann,  ü.  Vorstand. 
Springer  E.,  Fabrikant,  Cassier. 
Thomann,  Kaufinann,  Schriftführer. 
Zimmerer,  BauTerwalter,     i 
Heinzelmann,  Apotheker,   \  Beisitzer. 
Bauer  Dr.,  prakt.  Arzt,  ) 
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Bauer  Dr. 
Bauer  Apotheker. 
Bauer,  (Jonditor. 
Binder  J.  F..  Kaufmann. 
Baur,  Stadtpfarrer. 
B 1  ai  c h ,  Stadtschultheiss,  Leutkirch. 
B  u  h  m  a  n  M ,  Bürgermeister,  Grünenbach. 
Edelmann,  Stadtförster,  Leutkirch. 
Edelmann,  Fabrikant. 
EhrleCarlDr. 

Ehrle  Dr.,  Oberamtsarzt,  Leutkirch. 
Eisele,  CoUaborator,  Leutkirch. 
Fritz  Georg,  Kaufmann,  Mannheim. 
Gaisser,  Oberamtmann,  Leutkirch. 
Gasser  A.,  Fabrikant,  Ratzenried. 
Gaumer  G.  L.,  Kaufmann. 
Geiger,  Kaufmann. 
Götz,  Postmeister. 
Grab,  Kaufmann. 
Greis  Dr.,  Reallehrer. 
Gut  M.,  Getreidehändler,  Leutkirch. 
Haag  W.,  Kaufinann,  Ludwigsbnrg. 
Haus  er  Georg,  Kaufmann. 
Herburger,  Bierbrauer  z.  Schwan. 
Heinzelmann,  Apotheker,  Leutkirch. 
H  0  f  m  a  n  n ,  Kaufmann,  Saulgau. 
Holstein,  Buchdrucker,  Leutkirch. 
Hüttle,  Pfarrer,  Mayerhöfen. 
K  i  d  e  r  1  e  n  E.,  Kauünann,  Ravensburg. 
Kirchner  Julius,  Kaufmann,  Urach. 
Krafft,  Kaufmann. 

Kuhnle,  k.  Forstmeister,  Weingarten. 
Leibfried  W.,  Kaufmann. 
Lieb,  Conditor,  Leutkirch. 
Liebherr,    gräfl.   Quadfscher    Ober- 
förster, Rohrdorf. 
Mader,  Bürgermeister,  Mayerhöfen. 
Mader,  Buchbinder. 
Magg,  Präceptor,  Ravensburg. 
Mairhofer,  Lehrer,  Mayerhöfen. 
Mammel  GottL,  Kaufmann,  Ulm. 
Martin,  Prem.-Lieut.  a.  D.,  Leutkirch. 
May e r ,  Gerbereibesitzet. 
Me Bsmer,  Oberamtni&iiii,  N7aii^«^. 


Metz,  Bildhauer  u.  Altarbaner,  Gebnz- 

hofen. 
Metzger  Buchdr. -Besitzer,  Bayensbin]^ 
Möhrlin  sen.,  Posthalter,  LeutkircL 
Müller,  Posthalter  u.  GrasthofbesüzeL 
Münz,  Stadtschultheiss. 
Neuffer,  Buchhalter. 
Neuner,  Mechaniker,  Leutkirch. 
Ohlinger,  Vcrwaltungsactnar,  Wangen. 
Oslander,  Stadtpfarrer. 
Prestel  G.,  Kreuzwirth,  Buchenberg. 
Porzelius,  Stadtpfleger. 
V.  Quadt-Isny,  Erbgraf. 
V.  Quadt-Isny,  Alban  Graf. 
Rasch,  Ockonom,  Riedholz. 
Rembold  Dr.,  Leutkirch. 
Seh  aal  Heinr.,  Kaufmann,   Leutkirch. 
Schneider  Job..  Kaufinann,  Leutkirck. 
Schweikhard,  Seidenfärber. 
Schweizer,  Ing.  u.  Posthalter,  Bmgg. 
Seidel,  Domänendirector. 
Seiz,  Fabrikant,  Stuttgart 
Sommer,  Kaufmann,  Ravensburg. 
Spieler,  Fabrikant. 
Spreng,  k.  Revierförster,  LentkiicL 
Springer,  Conmierzienrath. 
Springer  Ed.,  Fabrikant 
Springer  Roh.,  Kaufmann. 
Stieg ele  Dr.,  Ravensburg. 
Stark,  Bierbrauer  u .  Gasthofbesitier. 
Fräulein  Stark,  Rosine,  Waldsee. 
Thomann,  E^ufinann. 
Unsöld,  YerwaltungsactQ&r. 
Vogler,  Kaufinann,  LeuÜdrch. 
V.  Waldburg-Zeil,  Graf,  Hauptmui 

a.  D.,  Schloss  Zeil. 
Weigand  Wilh.,  Kaufmann,  Stottettk. 
Wendelstein,  fÜrstJ.    Wolfegg'tohiri 

Revierförster,  Kisleg^. 
W  i  b  e  1 ,  Kaufmann,  Leatkirch. 
Wick,  Kaufmann. 
Wiedemann,  Apotheker,  Bol 
^Widenmann  M.,  ITanftni^iin^  ^i 
\TA\ii\ii^\^t,  '^^in:^^t Walter,   I 


Siegerland— Steyr. 
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Siegerland  in  Siegen. 

Sectionsleitung: 
SchenckDr.,  VorstÄnd. 
Gabriel  C,  Stellvertreter. 

G  e  r  1  a  c  h ,  Bergrath,  Schrift-  und  Kechnongsföhrer . 
V  e  i  t  A.,  Stellvertreter. 
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d'Ablaing  van  Giessenbnrg,  Baron 

J.  D.  C.  W.,  Bergwerkbesitzer. 
Crevecoeur  Ernst,  Apotheker. 
Diesterweg  Heinr.,  Dr.  med. 
Dresler  Heinrich,  Ingenieur. 
Gabriel  Carl,  Berg  Werkbesitzer. 
Ger  lach  Georg,  k.  Bergrath. 
Keller  August,  Kaufmann. 
K  er  seht  Ignaz,  Dr.  med. 
Klein  Clem.,  Bergwerk-  u.  Hüttenbes. 
Klein  Wilh.,  Rittmeister,   Dahlbruch. 
Krieg  Ottokar,  Fabrikbesitzer,  Wesel. 


Mac  CO  Heinrich,  Civilingenieur. 
Mark  Friedrich,  Markscheider. 
Neuhaus  Richard,  Kaufmann,  Wesel. 
Oechelhäuser  Heinr.,  Maschin enfabr. 
Riemann  Carl,  stud.  geol.,  Bonn. 
Schenck  Martin,  Dr.  med. 
Schenck  Adolf,  stud.  rer.  nat.,  Bonn. 
Schwarz  Alex.,  Dr.  phil.,  Realschul- 

Oberlehrer. 
Stahl  Amtsrichter,  Hachenburg. 
Veit  Anton,  Ingenieur. 
Wintersbach  Wilhelm,  Ingenieur. 


Steyp. 

Sectionsleitung: 

Krakowizer  Josef  Dr.,  Vorstand. 

A  m  0  r  t  Johann,  Vorstand- Stellvertreter. 

Widmann  Hans  Dr.,  Schriftführer. 

Gründler  Josef,  Bibliothekar. 

G  r  e  i  n  e  r  Franz,  Cassier. 

Moser  Alois,  Beisitzer. 

Reschauer  Julius,  Beisitzer. 
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A  m  0  r t  Johann,  Kauiinann. 

Bachtrog  Hermann. 

Bruckschweiger  G.,  Buchdr.-Bes. 

Drasch  Heinr.,  k.  k.  Oberrealschulprof. 

Dworczak  Josef,  Fabrikant. 

EidenbOck  Hans,  Cafetier. 

Etzinger  Caspar,  Kaufinann. 

Frau  Fischer  Barbara,  Kaufin.- Witwe. 

Fürth  Emil,  Studirender. 

Fürth  Fritz,  Studirender. 

Fuxreiter  Josef,  Commis. 

G  r  e i n  e  r  Franz,  Barchentfabrikant. 

Gründler  Ferdinand,  Kaufmann. 

Gründler  Josef,  Kaufinann. 

G  oll  er  Wilhelm,  gräfl.  Lamberg'scher 

Oberförster,  Windischgarsten. 
GOppl  Emil,  Apotheker. 
Gross  Heinrich,   Goldleistenfabrikant. 
Haas  Emil,  Redacteur  des  ^  Alpenboten  " . 
Frau  Hall  er  Therese,  Lebzeltersgattin. 
Hascher  Johann,  Kaufinann. 
He  Im  ich  Relnh.,  Waffenfabr.-Beamter. 


Hinterb erger    Hans,    Beamter    der 

Rudolfbahu. 
Höfer  Friedr.   Dr.,  Hauptcassier  der 

Waflfenfabrik. 
Holderer  Fr.,  Geschmeidwaarenhändl. 
Fräul.  Hollnsteiner  Leopold.,  Sprach- 

schul-Inhaberin. 
H  r  0  n  e  k  Ludwig,  Studirender. 
Frau  Jäger  Annav.  Waldau,  Braumeist. 
Jonas  Cajetan,  gräfl.  v.  Lamberg'scher 

Oberförster. 
Judeudorfer  Martin,  Buchhalter. 
Kammerhofe  r  Leopold,  Realitätenbes. 
Kautsch  Jacob,  Bankdirector. 
K  a  s  e  r  e  r  Carl,  Inh.  e.  Delicatessenhandl. 
Frau  Klein  Pauline,  Fabrikbes.-Gattin, 

Reichramming. 
V.  Koller  Carl,  Kaufinann. 
V.  Koller  Victor,  Buchhändler. 
Kollmann  Johann,  Conditor. 
Krakowizer  Josef  Dr.,  Stadtarzt. 
K  r  a  k  e  r  Johann,  Kaufinann. 


T.  Eriegsbabei  Heinr..  Ritter,  Priyat, 

V.  Kriegalmber  Engen,  Ritter,  Privat. 
V,  KriegBhaberW..  Ritt..  Stadirender. 
Kump  Josef,  Commis. 
Landsieill  Ant«n,  Stodirender. 
Langer  Hngo,   grltfl.  t.  Lamberg'scher 

Porstmeiater. 
Lakner  Anton,  BaigerBchiillehTer. 
Lofflec  Franz,  Bnclib&iidlcr. 
Hayrhofer  Job.,  Oastwirtli,  Garsten. 
Heozioger  Vincenz,  Goldarbeiter. 
Menzinger  Anton,  Gemeindebeamter. 
Melichar  Wilhelm,  Agent. 
Pran  HerVel  Victoria,  Private. 
Hajer  Ednard,  Kaufmann. 
M itt e n do rf e r  Rtid., Werksarzt, Grose- 

ramming. 
Fran  Mitter  Viel.,  BeaUt- Bes.- Gattin. 
Moser  Alois,  Posamentirer. 
Hoser  Anton,  Foeamentirer. 
V.  PaumgarttenHeinr.,Waffenfabrilt- 

beamter. 
Fraul.  v.PaumgarttenMinna.Private, 
Panser  Adolf,  Beamter  d.  Budolfbahn. 
Perz  H.  A.,  Kanfmann. 
Pointer  6.,  Bargerm.  u.  ReaUt&teiibet. 
PöttlJosef,  Privat. 
Praschil  Wenzl,  gräfl.  Lomberg'eeher 

Oberf&reter,  Gragsrainining. 
Priezel  Emil,  LitbograpHebesitzer. 
Prii  Job.,  Oberlehrer,  Aschach b. Steyr. 
Fran  Putz  Magd..  Realit. -Bes. -Gattin. 
Bcder  Job.,  Holzhändler  n.  Reallt-Bes. 
Reder  Joeef,  HOblenbesitser,  Garsten. 


Reichl  Josef,  Feilenfabribant 
EeicblJoBef,  Privat 
ßescbaner  Jnlins,  SparcasBebean 
Gesslbnber  Mich.,  Kaufin.,  Gan 
RQcker  Blasins,  Uhnnacber. 
Seidl  Jalins  Dr.,  Advocatorscondpi 
Seidl  Hermann,  BocbhalteT. 
Seeger  Carl,  Seifen fabiikant 
Sigbart  Josef,  Waffenfabrikbeamte 
Schnster  Jos.  Dr.,  k.  k.  Beiirksan 
Schrnth  JnlinB,   gräfl.  Lamberg'^t 

OherfOrster,  Sebichowiti. 
Frau].  Schweigbafei  Anna,  Lehn 

Garsten. 
Sp&ngler  Alois  Dr.  med. 
Stiglcr  Alois  Dr.,  Advocat. 
'  StiglerWilh.  Dr.,  Apotheker. 
Stigler  Victor,  Privat, 
StOhner  Carl.  fc.  k.  Auacnltant  i 

Beservelientenant. 
'  Strasser  Johann,  Privat. 
T  0  m  i  t  z  Franz,  Kleider-  n.  MObelhlti 
Trojcr  Alois  Dr.,  AdvocaL 
Vogel  Emil,  Buchhalter. 
Wagner  Franz,  GnlantrrirTrmrmUi 
Weitlaoer  Julius,  Civilgeometa. 
Wernd!  Franz,  Werk-  a.  B«dit4 
Widmann  Hans  Dr.,  k.  k.  Obcm 

schul  Professor. 
WienerHermaDn,Waffen&brikbairt 
Wickhoff    Franz,    Rdchiiatht-  • 

Landtagsabgcord  n  et«r. 
Witbe  Theodor,  Kaufmann. 
WolfCariDr. 


Taufers. 

SectionBleitnng: 
Daimer  Josef  Dr.,  Bludenz,  Obmem 
Tragseil  Josef,  ächriftAhrer. 
Mutschlecbner  Johann,  Cassier. 
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Enzenhcrg  Hugo  Graf,  Innsbruck. 
Fulterer  Carl,  Steinhaus. 
Frftnl.  Grober  Carolina,  Wien. 
Oflrster  Michael,  NQmberg. 
Hedinger  A.,  Dr.  med..  Stattgart. 
Henighausen  V.,  NQmbei^. 
Herzog  Otto,  Manchen. 
Hofmann  Josef,  Mflnchen. 
JnatDr.  med.,  Zittau. 
XattenbiannerFerd.  Dr.,  Graz, 
ffflnigl  Leopold  Gnif, InuAtTuet. 
r.  Le  mmen  Alois,  IimataraOu 


tin  A.  Dr.,  Hiva, 
iMntBchlechner  Alois. 
[MntBchlechDer  Jobuin. 
jv.  Ottentha]  EmU  Dr. 

;  Reis sig  Eduard,  Grat, 
!  Sieger  Victor,  Hant^en. 
!  FrAul.  Stark  Adele,  Wla^Vid 
I  Franl.  Stark  Eraniy,  Wiei 

FrSoI.  Stark  Ida,  Wien. 

Fraol.  Stark  Marie.  Wien 
.StreckfDBi  Adolf,  [ 
.Tragseil  Josef. 


Trannstein. 
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Traunstein. 

Sectionsleitung: 

Peetz  Hartwig,  k.  Bentamtmann,  I.  Vorstand. 

Pauer  Josef,  Apotheker,  IL  Vorstand. 

Schneider  Josef,  k.  Beallehrer,  I.  Schriftführer  und  Conservator. 

Leissl  Josef,  Lehrer,  ü.  SchriftfQhrer. 

Dennerlein,  Bentamts-Oberschreiher,  Cassier. 

Hecken  staller  Carl,  k.  Bezirksamünann,  I  -p  •  »^ 

Hindringer,  k.  L  Staatsanwalt,  f  ^e^si^zer. 
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feld  Dr.,  k.  Staatsanwalt. 

lann  Dr.,  prakt  Arzt. 

in,  k.  ReaUehrer. 

Hand,  Grastwirth,  Adelholzen. 

inn,  k.  Director,  KiederschOnenfeld. 

II  n  n  e  r ,  Rechtsanwalt. 

eher,  Ligenieur. 

ekel,  L  Forstmeister,  Rohpolding. 

n  n  e  r  1  e  i  n ,  Oherschreih.  a.  k.Rentamt. 

ger,  Präfekt. 

hlemann,  k.  Bentamtmann, Laufen. 

enwein,  sen.,  Kauänanu. 

enwein,  jnn.,  Xaufinann. 

Iko,  k.  Oberförster,  Balten. 

^Bchhut,  Buchhändler. 

ckerer,  k.  Posthalter,  Laufen. 

ink,  k.  Landgerichtsrath. 

in  zellin,  Weingutsbes.,  Kaltem. 

es,  Bechtsanwalt. 

chs,  Apotheker,  Laufen. 

rst,  Kunstmaler,  München. 

Ober  Dr.,  prakt.  Arzt,  Eggstätt 

Unbauer,  Lehrer,  Haslach. 

ger,  Lehrer,  Prien. 

rtmann,  k.  Oberförster,  Unken. 

ckenstaller,  k.  Bezirksamtmann. 

Her,  k.  Oberförster,  Marquardstein. 

3  8 ,  k.  Amtsrichter. 

idringer,  k.  L  Staatsanwalt 

[orstig,  k.  Bauamtsassessor. 

ber  A.,  Bierbrauer  u.  Bealitätenbes. 

bei  J.,  k.  Bauamtmann. 

tter,  Bierbrauer. 

Itdorf,  k.  Amtsrichter,  Friedberg. 

Qzler^  k.  Bechtsanwalt. 

gel,  Opems&nger,  Hamburg. 

)her,  Cemcnt&brikant,  Staudach. 

iz,  k.  Bezirksgeometer. 

18  8 1,  Knabenlehrer. 

!gl  Dr.,  prakt  Arzt,  Alzing. 

»p,  k.  Posthalter,  Wolnzach« 

ber,  prakt  Arzt,  Bergen. 

fayer.  k.  Pfarrer,  Bergen. 


Y.  Mayerhofen,  k.   Sect.  -  Lieutenant 

und  Gutsbes..  Eisenärzt. 
Miller,  Buchdrucker. 
Mo  ser,  k.  qu.  Beallehrer. 
N  i  k  1  a  s ,  k.  Beallehrer. 
Ostler,  Holzhändler. 
Pachmajer,k.  Gerichtschreiber. 
P  a  u  e  r  J.,  Apotheker. 
Frau  Pauer,  Apothekersgattin. 
Pauer  C,  Badbesitzer. 
Peetz,  k.  Bentamtmann. 
Frau  Peetz,  Bentamtmannsgattin. 
P  r  0  g  1  Dr.,  k.  Bezirksarzt,  Waldmünchen . 
P  r  0  s  s  e  r ,  Fabrikverwalter. 
Bajla,  Baupraktikant 
B  eis  er,  k.  Verwalter,  Achthal. 
S aller,  Stadtcooperator. 
Schaaf,  k.  Bechtsanwalt. 
Schabmajer,  Tapezier. 
Schaumberg,  k.  Oberförster,  Bergen. 
Schaupp,k.  Oberamtsrichter. 
Schiff  mann,  Conditor. 
S  ch  n  e  i  d e  r ,  k.  Beallehrer. 
Schreiner  Dr.,  prakt.  Arzt,  Simbach. 
Schüler,  k. Bauamtmann. 
Schutt,  k.  Bechtsanwalt 
y.  S  e  n  g  e  r ,  k.  Obercontrol.,  Waldsassen. 
Stallechner,  Posameutier. 
y.  Steinbeiss,  Gutsbes.^ Brannenburg. 
Steiner,  k.  Gerichtsvollzieher. 
Stempfle,  k.  Lehramtsassistent 
Stiefenhofer,  Pharmaceut 
Stöckl,  Oberlehrer. 
Stölzl,  k.  Bergmeister,  Bergen. 
Straub,  k.  IL  Staatsanwalt 
Urban  Dr.,  Medicinalrath. 
Wassermann^  Kaufmann. 
V.  Wening^  k.  Landgerichtsdirector. 
Wispauer,  Hotelbesitzer. 
Wittmann,  Schreinermeisttr. 
Wöhrle,  k.  Bauamtsassessor. 
Zaubzer  Dr.,  Bentier,  Bergen. 
Zeich fiessl,  Kaufmann,  Siegsdorf. 


Mitglieder-Teneielimss  1881. 


98 


Trostberg— Ulm,  Nea-Ulm. 


Trostberg. 

äectionsleitung: 

Jetzinger  Josef,  Kaufmann,  Vorstand. 

Sedelmeier  Georg,  Cassier. 

demente  Josef,  Kanfmann,  Altenmarkt,  Beisitzer. 
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Alt  schul  Josef,  Kaufmann.  München. 
Arbeither  Andr ., Kaufinann,  Bayreuth. 
Brantl  Franz  X.,  Optiker,  MfLnchen. 
Böhme  Th.,  Kau&nann,  Landshut. 
Burger  Georg,  Lehrer,  Forst, 
demente  Jos.,  Kaufmann,  Altenmarkt. 
Eder  Max,  Kaufinann,  München. 
Ei  gel  Carl,  Spediteur,  Straubing. 
£  gger  Mich,  jun.,  Kaufm.,  Eggenfelden. 
Essinger  Fritz,  Kaufmann,  München. 
Fischer  Franz,  Seifenfabrik.,  Kraiburg. 
Frau  Klüppl  Anna,  Kaufmannsgattin, 

NürnbeiT?. 
Fräul.  List  Herrn.,  Privat. -Tocht.,  Prien. 
Götz  Hugo,  Kaufoiann,  Augsburg. 
Grunwald  Georg,  Kaufin.,  Marktbreit. 
Harslem  Heinr.,  Kaufinann. 
Hartinger  Caspar,  Gürtler. 
Heiwieser  Dom.,  Brauerssohn. 
Henkel  Max,  Bez.-Thierarzt,  Aub. 
Hofe r  Michael,  Bezirks-Thierarzt. 
Hummel  Aug.  jun.,  Kaufinann,  Haag. 
Jetzinger  Jos.,  Kaufinann. 
Kegler  Ludwig,  Kaufmann,  Nürnberg. 
Kaindl  Adolf  Dr.,  prakt.  Arzt,  Grassau. 
Kefer  Jos.,  Kaufinann,  Haag. 
Kleinhuber  Josef,  Mühlbesitzer  und 

Gkistgeber,  Altenmarkt. 
Krembs  Leonh.,  Dr.  med.,  Brüssel. 
K  i  r  c  h  b  e  r  g  e  r  Lor.,  Kaufin.,  Regensburg. 
Klüppel  Th.,  Kaufinann,  Nürnberg. 
List  Ludwig,  Privatier,  Prien. 
Link  Franz  X.,  Notariatsbuchhalter. 
Lorenz  Otto,  Kaufinann,  Ingolstadt. 
Mutzl  Johann,  Pfarrer,  Isen. 
Neuschäfer  Herrn.,  Kaufin.,  Nürnberg. 
Neuburger  Gustav,  Kaufin.,  München. 
Ob  er  walin  er  Josef,  Kaufinann,  Haag. 


Pachmeir  Carl,   Realitätenbes.-Sol 

Frabatsheim. 
Pichler  Jos.,  k.  Cooperator,  Thalhe 
Rang  Leo,  Subdirector  d.  pr.  Lebe 

vers.-Actiengesellschaft,  Nürnberg, 
Rainer  Carl,  Maurer-  u.  Steinmetzm 
Rehm  Aug.,  Kaufmann,  München. 
V.  Reichert  Friedrich,  k.  Rentbeanr 
Riedl  Fritz,  Kaufmann,  Neuötting. 
Riedl  Carl,  Bierbrauereibes.,  Kraibi 
Rieger  Ludw.,  Kaufinann,  Haag. 
Rottauer  Jo8.,£isenh&ndl.,  Teilend 
Ruille  Franz  X.,  Kaufim.,  Ingolstadl 
Sedlmeier  Georg,  Glaser. 
Seelinger  Max,  k.  Notar,  Nordhall 
Seitz  Franz  Sal.,  Kaufinann,  Mund 
Siegert  Anatol,  Ingenieur. 
Siegert  Hipolit,  Notarssohn. 
S  ilb  e  r  h  0  r  nJ.B.,Kaafin.,WaldmtBd 
Schaupp  Alois,  Kaufm.,  Regent 
Schmitt  Hanns,  Apotheker. 
Schleicher  Joh.,  k.  Pfarrer,  Beij^ 
Schi  oderer  Aug.,  Kanfin.,  Ambaqj 
Schwab  Jacob  jun.,  Kanfin.,  MSm 
Soll  Ignaz,  Maler. 
Spies  Mich.  Dr.,  k.  Adv.  u.  Bedia 
SteinHans  jun.,  Kaufin.,  Vilabtai 
Steg  er  Aug..  k.  Postexped.,  AmA 
Steg  er  Max,  k.  Bez.-Geom.,  Ltmm 
Steger  Cari  Dr.,  prakt  Arzt,  fiihwl 
StOckl  Aug.,  Lehrer,  Rieden. 
Wagner  Jos.,  BierbranemlbüiHwft 
W&gner  Josef;  Kaufmann,  TtttM 
Wekel  Hans,  Rentamts-ObaEicM 
W  immer  J.  N.,  Apotheker, 
Wörle  B.,  k.  Gerichtaachnil 
Zenz  Job.,  GasthofbedtMort 


Ulm,  Neu-Ulm. 

Sectionsleitung: 

▼.  Gemmingen  Freiherr,  Landgerichtspr&sidenti  L  YontHii. 
Pfa endler,  Betriebsingenieur,  H.  Vorstand, 
Miller  Johann,  Kaufmann,  Cassier. 
Teichniann,  Rechtsan widt,  Schriftführer. 


"1 


Ulm,  Neu-Ulm. 
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95  Mitglieder. 


:öwer,  Kaufmann. 

mbach,  Stabsarzt,  Germersheim. 

r,  Major. 

[ ,  prakt.  u.  Bahnarzt. 

ter,  Premierlieutenant. 

hard,  Turnlehrer. 

bra  Freih.,  Oberst  a.D.,  München. 

le,  Kaufinann. 

•thmer  Graf,  Lieuten..  Bamberg. 

£,  Oberstabsarzt. 

ler,  Kaufmann. 

etz,  Hauptmann,  Amberg. 

jr,  Buchhändler. 

8  s  e  r  Dr.,  Amtsrichter. 

her,  Hauptmann,  Würzburg. 

scher.  Bezirksamtmann. 

del,  Kunstmaler. 

,  Buchhändler. 

statt  er,  Kaufmann. 

jtätter,  Lieutenant. 

^er,  Stadtpfleger. 

mmingen  Freih.,  Landger.-Präs. 

;,  Landrichter. 

i  s ,  Lieutenant. 

s ,  Auditeur. 

;ter,  Lieutenant. 

mann,  Hauptmann. 

3 er,  Rechtsanwalt 

irich,  zum  russischen  Hof. 

npel,  Stabsarzt. 

,  Oberstabsarzt. 

pe,  Zahlmeister. 

berger,  Bildhauer. 

e  1 ,  Premier-Lieutenant,  Ellwangen. 

inold stein  Freih.,  Lieuten.  a.  D., 

rquartstein. 

ee,  Hauptmann. 

',  Präceptor,  Hall. 

,  Stabsarzt 

.  jun.,  Kaufinann. 

e  Dr.,  Amtsrichter,  Geislingen. 

I,  Bau-Inspector. 

i,  Amtsrichter,  Tübingen. 

bl,  Oberstlieutenant. 

iner,  Hauptmann. 

inger  Philipp,  Kaufinann. 

inger  Paul,  zum  gold.  Ochsen. 

he  im  er,  Rechtsanwalt 


Leube  Dr.,  Apotheker. 

Liebherr,  Hauptmann. 

V.  Linden  Freiherr,  Staatsanwalt 

Lipp,  Hauptmann. 

LOdel,  Staatsanwalt. 

Magirus,  Kaufinann. 

M  a j  e  r ,  Hauptmann. 

Manch,  Apotheker,  Göppingen. 

Majr,  Major. 

Mayer,  Rehtsanwalt. 

May s er,  Fabrikant. 

Miller,  Landgerichtsrath. 

Miller  Johann,  Kaufmann. 

Nübling,  Buchhändler. 

Palm  Wilhelm,  Dr.  med. 

Pfa endler,  Betriebsingenieur. 

Pfäfflin,  Apotheker,  Göppingen. 

Pf  äff,  L  Staatsanwalt. 

T.  Reitzenstein,  Freih..  Hauptmann, 

Germersheim. 
Riekert,  Regienmgsrath. 
Rock  er,  Landgerichtsdirector. 
Römer,  Rathsschreiber. 
Sänger,  Rechtsanwalt 
Schefold,  Rechtsanwalt 
Schertel,  Major. 

T.Schmädel,  Ritter,  Premierlieutenant 
Schmid-Molfenter,  Kaufinann. 
Scholz,  Lieutenant  München. 
Schulte s  Fr.,  Kaufmann. 
Schuster,  Premierlieutenant 
Schwalb,  Premierlieutenant  Landau. 
Schwarz,  Controleur. 
Schwenk,  Fabrikant. 
Sutter,  Kanfinann. 
Teichmann,  Rechtsanwalt 
Teichmann,  Kaufmann,  London. 
Yay,  Hauptmann. 
V  er  sock,  Fabrikant,  Offingen, 
y  i  8  ch  6  r  Oscar,  Kaufinann. 
Volkert,  Auditeur. 
Wibbeking,  Premierlieutenant 
Wirthmann,  Lieutenant 
Wunderlich,  Kaufinann. 
Ziegler,  zum  württemb.  Hof. 
Y.  Zündt  Freiherr,  Lieutenant 
Zum  Tob el,  Rechtsanwalt 
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Vilkch. 


Villaoh. 

SectioDsleitnng: 

V.  Kalchbcrg  Oscar  Dr.,  k.  k.  Bezirks- Commiss&r,  Vorstand. 
Findenegg  Hermann,  Apotheker,  Vorstand-Stellyertreter. 
Mo  ritsch  Anton  Jan.,  Fabrikleiter,  Cassier. 
8chnablegger  Cajetan,  Gewerke,  L  Beisitzer. 
Storf  Georg,  Forstverwalter,  ü.  Beisitzer. 

1 14  Mitglieder,  davon  52  auswärts. 


Artl,  k.  k.  Professor. 

Assam  Jos.,  Eauänann,  Greifenbarg. 

Atteneder,  Kaafmann. 

Berger  J.,  Gatsbesitzer,  St  Johann. 

Boegel,  Güterinspector,  Tarvis. 

Brand  Carl,  Fabrikbesitzer. 

Brakmann  Carl,  Fabrikbes.,  SpittaL 

Brunar  J.,  k.  k.  Adjanct 

Burgstaller,  Gastwirth,  Millstadt. 

Bazzi  Job.,  Gutsbes.,  Malboi^het. 

CantarattiFriedrich,  Banquier,  Udine. 

Cimek,  Herrschaftsverwalter,  Bosegg. 

Delmor,  Dr.  med.,  Tarvis. 

Diez  Ernst,  Lloydbeamter,  Triest. 

Dinzl  Ignaz,  Dr.  jur.  Advocat. 

Dreyhorst,  Kaafmann,  Tarvis. 

Fräal.  Egartner  Marie. 

E  g  g  e  r  J.  sen.,  Fabrikbesitzer. 

Egger  J.  Jan. 

E  r  1  a  c  h  e  r  Job.,  Holzhändl.,  Feldkirchen. 

Feldner  Alois,  Privat. 

Feuerlöscher  Daniel,  Fabrikbesitzer. 

Findenegg  Hermann,  Apotheker. 

Fischer  Math.,  Fabrikbes.,  ünterberg. 

Gaspardo,  Eaufinann,  Udine. 

G  e  1  b  f u  s  s ,  Gastwirth,  Tarvis. 

Ghon  Carl,  Kaufinann. 

Grebitschitscher  Peter,  L  k.  Ingen. 

V.  Grebmer  Job.,  Eaufinann,  Spittd. 

Gregori  G.,  Buchhalter. 

Grub  er  Math.,  Gastwirth,   St.  Martin. 

Grub  er,  Techniker. 

Haas  Ernst,  Forstverwalter. 

Hann  Dr.,  k.  k.  Professor. 

Herzog  Josef,  Lehrer. 

Hocke  Joh„  Kaufmann,  Udine. 

Ho  11  Heinr.,  k.  k.  Lig. -Adjanct 

Hyrenbach  Leonh..  Kaufinann. 

Jan  nach  Simon,  Glasermeister. 

V.  Kalchberg  Oscar  Dr.,  k.  k.  Bezirks- 

conmiiss&r,  Klagenfurt. 
Fräul.  Kasmanuhuber  Marie. 
Kasmannhube  r  Franz,  Fabrikbesitzer. 
Kasmannhuber  Carl,  Fabrikbesitzer. 
Koileger  Job.,  k.  k.  Postbeamter. 


Kolleger  Jos.,  Xotar.-Cand.,  Eberstein. 
Krainer  Dr.  jur.,  SpittaL 
Kren n er  Max,  Laibaclu 
Kuchler  Josef,  Arzt,  Patemion. 
Liegel  Cornelius,  Buchhändler. 
Lorenz  Franz,  Pharmaceut. 
Lustig,  Ingenieur. 
Maruschitz  Dr.  med.,  Arzt,  Bleiberg. 
V.  Mathias  Max  Dr.,  Advocat 
V.  May  de  Madis  Baron,  Neuhaos- 

Drauegg. 
Merlin  Peter,  Kaufinann. 
Mille si  Constantin,  Forstbeamter, 

Achenkirchen. 
Mischitz,  Forstverwalter,  Wetzmino. 
Miskey,  Fabrikdirector. 
Moritsch  Anton  Lorenz  Beichsratfa. 
MoritschA.  jun.,  Fabrikleiter,  FellacL 
Frau  Moritsch  Bertha,  FellacL 
MoritschE.,  k.k.  Ascult,  ElagenfM 
Moritsch  Ferd.,  Kaufmann. 
Muhr  J.,  Buchdrucker. 
Neher,  Fabrikbesitzer,  Seebach. 
NischlwitzerOsw.,  Beicb8r.,Maiitibflii 
Nowak,  Kaufinann. 
Pegritz,  Gastwirth,  Mittewald. 
P  e  r  a  s  s  0  Carl,  Ingenieur. 
Petritsch  Math.,  Gutsbea.,  Obenrik 
Petschar,  Fabrikbeamter,  SpitliL 
Pirker  Johann,  Maler,  Tarvia. 
Podboi,  k.  k.  Postbeamter. 
Quantschnigg,  k.  k.  Steuereoatnllt 
B  i  z  z  i  J.,  Kaufmann. 
Robb  eleu  Ludwig,  HannoTer. 
Sarnitz  Seb.,  k.  k.  BezirkshaiqptaliftJl 
Satter,  k.  Zollamtsleiter. 
Schellhorn,  FachschvldiraGloi^ 
S  c  h  m  i  d  Gottiiold,  Dr.  med. 
Schnablegger  Cij.,  Gew«^ 
Senn  Josef,  Lehrer. 
Seyfried  Cari,  Gutsbes., 

Eibiswald. 
Seligmann  Budoli^  k.  k» 

Inspicient. 
Settari  Friedr.  Dr.  jur.« 
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Sicherl,  Holzhändler. 
SommereggerJ.,  Steueroberinspector. 
S  0  nk n p  SebastiaD,  Babnbeamter. 
S  p  r  0  z  Alois,  Privat. 
Srtska  Antou  Dr.  jur.  Adrocat. 
Stadelmann  Ulrich,  Fabrikdirector. 
Storf  Georg,  Forstverwalter,   LOlÜDg. 
Swaton  J.,  k.  k.  Forstverw.,  Ossiach. 
Thomann  F.,  Buchhalter,  Tarvis. 
Tief,  k.  k.  Professor. 
Ubl  Carl  Dr.  jnr.,  Advoc.  Klagenfurt. 
ünterhaber  Sebastian,  Fabrikbes. 
Walcher  Hanns,  Gewerke,  Tarvis. 
Walcher  Wilh.,  Gewerke,  Tarvis. 
Wallner,  Gastwirth. 


Walter  Ludw..  Bad-Inh.,  Bad  Villach. 
Walter  Ludwig,  Stadtingenieur. 
Weindorfer,  k.  k.  Bezirkshanptmann. 
V.  Werth  Baron,  Ingenieur,  Tarvis. 
Willroider  Jos.,  Maler,  Düsseldorf. 
Winkler  Simon,  Gastwirth,  Heil. Geist. 
Wirth  F.,  Fabrikbesitzer. 
WittlingA.,  k.  k.  Steuereinnehmer. 
Witz  Gust.,  Pabrikbeamter,  Leesdorf. 
Wonitschka  F.,  Tarvis. 
Wrann  Josef,  Hausbesitzer. 
Zernatto,  Postmeister,  Treffen. 
Zölper  £.,  EauMann. 
Zoppoth  J.,  Bäckermeister. 


Vorarlberg. 

Sectionsleitung: 

Madien  er  A.,  Vorstand. 

Wittik  August,  Vorstand- Stellvertreter. 

Michaeler  Vincenz,  Cassier  und  Schriftführer. 

V.  Aichinger  Valentin, 

Dennig  Eugen, 


I 


Ausschuss-Mitglieder. 


Gassner  Hermann, 
Hamm  er le  Victor, 
Nachbaur  Friedrich , 
Spieler  Josef, 

212  Mitglieder. 

Bändel  Otto,  Apotheker. 


Beiirk  Blndenz  ( 17  MitgHeder). 

Mandatar:  Hermann  Gassner. 

BiedermanJ.  Dr.,  Advocat. 
Düwell  Friedr.,  Eau&aann,  Liverpool. 
G  a  8  s  n  e  r  Andreas,  Kaufm.,  Liverpool. 
Gassner  Anton,  Fabrikbesitzer. 
G  a  8  8  n  e  r  Emil,  Student. 
G  a  8  8  n  e  r  Ferd.,  Fabrikbesitzer. 
Gassner  Hermann,  Techniker. 
Gas  an  er  Job.  jr.,  Fabrikbesitzer. 
Gassner  Job.  sen.,  Fabrikbesitzer. 
Gassner  Julius,  Fabrikbesitzer. 
G  a  8  s  n  e  r  Norbert,  Jurist. 
Gas 8 n er  Otto,  Mediciner. 
Hub  er  Jos.  Dr.,  prakt  Arzt,  Schruns. 
Messmer  Job.  Conr.,  Hotelbesitzer. 
Mutter  Andreas,  Fabrikbesitzer. 
T.  Preu  August,  k.  k.  Notar. 
Wolf  Jos.,  Hotelbesitzer,  Posthalter. 

Beiirk  Bregrenz  (92  MitgHeder). 

Mandatar :  Engen  Dennig. 

Frau  Fairholme  Panline,  geb.  Baronin 
T.  Poellnitz. 


V.  Belrupt-TissakCarlGraf,Landes- 
hauptmann,  k.  k.  Kämmerer,  Herren- 
hausmitglied etc. 

Berg  er  Thomas,  k.  k.  Professor. 

Bernhard  Engelbert^  Procurist. 

V.  Bodeck-Ellgau  F.,  Beichsfireiherr, 
k.  k.  Hauptmann,  k.  k.  Eänmierer. 

Broeg  Job.,  Commis,  Lindau. 

Demmer  Carl,  Kaufm.,  Braunschweig. 

Dennig  Carl,  Kaufmann. 

Dennig  Eugen,  Kauänann. 

D  0  m  a  n  ig  Jos.,  Buchhalter. 

Erb  August,  Buchhalter. 

Eyth  Carl,  Kaufmann. 

Fairholme  George  K.  E.,  Privatier. 

Fessler  Ferd.,  Weinbftndler. 

Fessle r  Theodor,  Weinhändler. 

Fetz  Andreas  Dr.,  Bürgermeister. 

Fickeisen  Heinrich,  Kauim.,  Ludwigs- 
hafen a.  Rh. 

Fi  n  dl  er  Ferdinand,  Buchhändler. 

Gassner  Job.  Lor.,  Landescultur-Ing. 

Greissing  Johann,  E^ufmann. 

Greissing  Leop., Oekon., Hohen weiler. 
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Vorarlberg. 


Greussing  Josef,  Eaufinann. 
Günther  Constantin,  Buchhalter. 
Guttmann  Gustav,  Commis. 
Haas  Gustav,  Apotheker. 
Haggenmiller  Ottmar,  Hötelbes. 
Hai  st  Franz,  Spediteur,  Venedig. 
Halt  maier   Ferd.,    Gerhereibesitzer, 

Wolfurt 
Hammer  Joh.,  k.  k.  Polizei-Obercomm. 
Heinzle  Georg.  Hotelbesitzer. 
Herrschel  Aug.,  Kaufin.,  Mannheim. 
Hirn  Hans,  Buchhalter. 
Hirsch  Friedrich,  Disponent,  Wien. 
Hu  et  er  Heinrich,  k.  k.  Postbeamter. 
Jenny  Samuel  Dr.,  Fabrikbes.,  Hard. 
Kaiser  Anton  Dr.,  Advocat. 
Kammerlander  Heinr.  Dr.,  Advocat. 
King  Thomas,  Getreidehändler. 
Kinz  Ferdinand,  Weinstubenbesitzer. 
Knötgen  Zdenko,  k.   k.  Punzirungs- 

amts-Controlor. 
Krcal  Carl,  prot.  Pfarrer. 
Krisch  W.,  Kaufmann. 
Kurer  Franz,  Bierbrauereibesitzer. 
K  u r  e  r  Robert,  Gerbereibesitzer. 
V.  Larcher  Pius  Dr.,  k.  k.  Adjunct. 
Madiener  A.,  Spediteur. 
Madiener  Ferdinand,  Hutfabrikant. 
Michael  er  Vincenz,  Kaufmann. 
Michalek  F.,  Ingenieur. 
Müller  Julius  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Müllner  Alphons,  k.  k.  Professor. 
Nagel  Geoi^,  Procurist. 
Payr  Carl,  k.  k.  Steuer-Inspector. 
Pedenz  Albert,  Kaufinann. 
Pfefferkorn  Carl,  Kaufin.,  Mannheim. 
V.  Poellnitz-Frankenberg  F.  Bar., 

Privatier. 
Reichard  Adolf  Dr.,  k.  k.  Notar. 
R  0  6  c  h  a  t  Hermann,  k.  k.  Oberlieut. 
V.  Salvine-Meeresburg  Mich.,  k.  k. 

Oberlieutenant. 
Sarg  Peter,  Obersteiger. 
Seh  all  ek  H.,  k.  k.  Telegr. -Beamter. 
Schindler  Friedrich,   Fabrikbesitzer, 

Liebenstein. 
Schindler  Samuel,  Fabrikbes.,  Mittel- 

weyerburg. 
Schlacht  er  Franz  Josef,  Färbermeist. 
Schmid  Theodor  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Schmid  R.  jun.,  Fabrikant. 
Schneeberger  Christian,  Lehrer. 
Schneider  Adalb.,  k.  k. Telegr. -Beamt. 
Schneider  Ferd. ,   Spinnereiaufseher, 

Kenneibach. 


Schneider  Josef,  Lehrer,  Rieden. 
Schneider  Leop.,  Fabrikbes.,  Höchst. 
Sehn etzer  Theodor  Dr.,  praM.  Ant 

Wolfurt. 
;  Schwärzler  Carl,  Kaufinann. 
Schwärzler  Jos.,  Kaufin.,  Schwanach. 
V.  Schweiz enbach  Carl,  Fabrikbes. 
So  hm  Joh.  M.,  Banquier. 
Sommer  Josef,  k.  k.  Bezirksthierant 
Sperling  Josef,  Kaufinann. 
V.  Sternbach  Ed.  Freih.,  Conc.-Prakt 
Stock  er   Gottlieb,  Landesausschuss- 

Kanzlei-Assistent. 
V.  Szabel  Gust  Ritt.,  Privat.,  OhnütL 
Trenkmann  Emil,  Buchhändl., Neapel 
Vogt  Johann,  Mühlendirector,  Hard^ 
Wacker  Ingenuin,  Baumeister. 
Wacker  Romedius,  Baumeister. 
Wagner  Franz,  Kaufiinann. 
Weberbeck  Jacob,  Kaufinann. 
Webering  Josef,  Buchhändler. 
Weiss  Ferdinand,  Spediteur. 
Wittik  August,  k.  k.  Wardein. 
ZuppingerJ.  W.,  Spulenfabrikant 

Bezirk  Dombirn  49  Mitglieder. 

Mandatar:  Victor  Hamm erle. 

Amann  Max,  k.  k.  Adjunct 
Bertolini  Eugen,  Kaufinann. 
Die  hl  Oscar  Dr.,  Chemiker. 
Drexel  Franz  Josef,  Handelsmann. 
Feurstein  Franz  Ant,  Buchdruckerei- 
besitzer. 
Fink  Gebhard,  Pfarrer. 
Fulterer  Georg  Dr.,  Advocat 
Fussenegger  Carl,  Fabrikbesitzer. 
Fussenegger  Wilh.,  Fabrikbesitzer. 
Hamm  erle  Baptist,  Procurist 
Hämmerle  Ferdinand,  Chemiker. 
Hämmerle  Otto,  Fabrikbesitzer. 
Hämmerle  Theodor,  Polytechniker. 
Hämmerle  Victor,  Fabrikbesitzer. 
Herburger  Josef,  Spediteur. 
Herburger  Leo  Dr.,  prakt  Arzt. 
Hollenstein  Franz. Josef,  Handelsm. 
Hub  er  August,  Bierbrauereibesitzer. 
Hub  er  Ferdinand,  Reisender. 
Kemter  Thomas  Dr.,  AdvocÄt. 
Kofier  Louis,  Apotheker. 
Luger  Johann,  Handelsmann. 
Margreitter  Alphons  Dr.,  Advocat 
Rein  J.  G.,  Kaufmann. 
Rein  Rudolf,  Gastwirth. 
Rhomberg  Adolf,  Fabrikbesitser. 
Rhomberg  Arthur,  FabiikbentMf 
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iberg  August,  Fabrikbesitzer, 
berg  Carl,  Fabrikbesitzer, 
berg  Jos.,  Postmeister, 
iberg  Jos.  Andr.,  Ziegeleibes, 
berg  Julius,  Ingenieur, 
berg  Raimund,  Fabrikbesitzer, 
iberg  Theodor,  Fabrikbesitzer, 
einr.,  Baumeister, 
scar,  Fabrikant, 
heodor,  Techniker, 
ti  Friedr.,  Buchhändler, 
lann  Adam,  Bentier, 
rpatetti  Georg.,  prakt.  Arzt. 
*  i  d  e  r  Franz  Carl,  Fabrikbes. 
Eduard,  Gasthofbes.,  Schwarzach. 
;el  Franz,  Commis. 
yer  Alois,  Reisender. 
J.  G.,  Vorsteher,  Schwarzach. 
el  Joh.  Georg  Dr.,  Bürgermeister. 
8  Josef,  Weinhändler, 
er  Franz,  Fabrikbesitzer, 
er  Jacob,  Chemiker. 

irk  Feldkireh  (30  Mitglieder). 

andatar:  Val.  v.  Aichinger. 

; hinger  Val.,  k.  k.  Professor. 

Id  Ernst,  Handelsagent. 

Gebhard  Dr.,  prakt.  Arzt. 

)aumer  Josef,  Dr.  med. 

r  Cornelius,  Procurist. 

inger  Anton,  Kunst-  u.  Buchh. 

inger  Anton  jun.,  Kunst-   und 

hhändler. 

r  Arnold,  Fabrikbesitzer. 

isohn  Jos.  Dr.,  k.  k.  Gyran.-Dir. 

ng  Wilh.  Dr.,  Leiter  der  cbemi- 

!n  Versuchsanstalt,  Tisis. 

l  Georg,  Lehrer,  Lindau. 

hl  Arnold,  Fabrikbesitzer. 

hl  Rudolf,  Fabrikbesitzer. 

(mayr  Alex.,  Fabrikbesitzer. 

er  Eduard,  Handelsagent. 

Anton  jun.,  Kaufmann. 

r  Stefan,  Kaufmann. 


Schatz  mann  Andreas,  Handelsmann . 
Schneider  Franz,  k.  k.  Gymn.-Prof. 
Sontheimer  Max,  Commis. 
Steinsberger  Simon,  k.  k.  Forstadj, 
Strasser  Georg,  Pharmazeut 
V.  TschavollJ.  Andr.  Ritt.,  Fabrikbes. 
Voll  and  Julius,  Handelsagent. 
Wegeier  Ferd.,  Kaufinann. 
Weinzierl  Anton,  Wirth. 
Weinzierl  Ernst,  Bürgermeister. 
Weth  Johann,  Apotheker. 
Winter  Josef,  Buchhalter. 
Zip  per  Josef^  Privatier. 

Bezirk  Hobenems  (19  Mitglieder). 

Mandatar:  Josef  Spieler. 

Böhm  Paul,  Kaufinann,  Zürich. 
Brettauer  Heinrich,  Banquier. 
Brunn  er  Luzian,  Banquier,  St.  Gallen. 
Federmann  Moriz,  Oberlehrer. 
Guggenheim  Salomon,  Privatier. 
Heinzle  Anton,  Fabrikant,  Gotzis. 
Holz  er  Martin,  Fabrikant,  Lustenau. 
Menz  Mich.,  Hauptagent. 
Reichenbach  Leop.,  Hauptagent. 
Reis  Franz,  Kaufmann. 
Rosenthal  Arnold,  Fabrikbesitzer. 
Rosenthal  Ludwig,  Privatier. 
Schwarz  Arnold,  Banquier. 
Schwarz  Jac.  A.,  Weinhändler,  Bozen. 
Spieler  Josef,  Postmeister. 
Stahl  Carl  M.,  Kaufmann. 
Steinach  Simon  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Uli  mann  Richard,  Kaufm.,  St.  Gallen. 
Witzemann  Joh.  Georg,  Btlrgermeist. 

Bezirk  Kankweil  (5  Mitglieder). 

Mandatar:  Friedr.  Nachbau r. 

Ammann  Jac.  Dr.,  prakt.  Arzt. 
Am  mann  Jacob,  Wirth. 
Mai  er  Franz,  Wirth. 
Nachbaur  Friedr.,  Kaufmann. 
Rosenthal  Ivan,  Fabrikbesitzer. 


Waidhofen  a.  d.  Ybbs. 

Sectionsleitung: 

S  c  h  i  f f  n  6  r  Friedrich,  Vorstand. 
Schwenk  Franz,  Vorstands-Stellvertreter. 
Leithe  Franz,  Cassier. 
Steininger  Franz,  Schriftführer. 
Helmberg  Carl  v.,  Ausschuss. 
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Waidhofen  — Weilheim-Mumau. 


Brom  reit  er  Jos.,  Gastwirth. 

Das!  Ignaz,  Eaufinannssohn. 

Eberle  Felix, Oberrealsch.- Dir.,  Krems. 

£  1 8  s  e  r  t  Jos.,  k.  k.  Steueramts-Controlor. 

Fries 8  Leopold,  Lebzelter. 

Fuka  Alois,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

Frl.  Oasser  Marie,  Industr.-Lehrerin. 

Glück  Carl,  städtischer  Amtsrath. 

Helmberg  Franz,  Sparkassebeamter. 

Eienmann  Emerich,  Realschul-Prof . 

Hanauseck  Thomas,  Ober-Realschul- 

Professor,  Krems. 
Leithe  Franz,  Fabrikant. 
Frau  Leithe  Maria,  Fabrikantensgattin. 
Lahn  er  Josef,  Hotelier. 
Michl  Karl,  Privatbeamter,  Krems. 
Panl  Mor.,  Apotheker. 
Plenker  Th.  Freiherr,  Advocat. 
Biedl  Anton,  Realschul-Professor. 


84  ÄfitgUeder. 

jSchmidinger  Franz,  Consistoiialrath 

und  Dechant. 
Schiller  Adalbert,  k.  k.  Notar,  St.  Peter. 
Schiller  Rudolf,   Oberrealschol-Profl, 

Krems. 
Steininger  Franz,    Schornsteinfeger. 
Stietz  Anton,  Oberrealscbul-Profeasor. 

Krems. 
Strobl  Anton,  Dr.,  Oberrealschol-ProL, 

Krems. 
Schweinecker  Alexander,  Kanftnann. 
Schwenk  Franz,  Fabrikantensohn. 
Simchen  Franz,  Apotheker. 
Weichinger  August,  Advocaturs-Coa- 

cipient,  Krems. 
W  e  r  t  i  c  h  Eduard,  Eisenh&ndler. 
Woydich  Johann,  Kunstgärtner. 
Zistler  Christoph,  Privat. 
i  Zistler  Josef,  Hotelier,  Wildalpen. 


S  c  h  i  f f n  e  r  Friedrich,  Sparkassebeamter.   Z  o  1 1  e  r  Heinrich,  Buchhalter. 


Weilheim-Murnau  (in  Weilheim). 

GegrQndet  am  6.  Februar  18S1. 

Sectionsleitung: 

WindstosserJ.,  k.  Bezirksamtsassessor,  Vorstand. 
Stemmer  L.,  k.  Realschulrector,  Schriftführer. 
Schwinn  W.,  Kaufinann  und  Banquier,  Cassier. 
Reinhard  Bl.,  k.  Notar.  i 

May  J.,  Bezirkshauptlehrer.         \  Beisitzer. 
Kottmüiler  Th.  jun.,  Mumau.  J 

82  MitgHeder. 


Anger  er,  Dr.,  prakt.  Arzt 
V.  Axt  halb,  k.  Forstamts-Assistent. 
Bauer  jun.,  Buchhändler. 
Bayer,  k.  Bezirks-Geometer. 
Bayerlacher,  Privatier,  Murnau. 
Bock,  Hutmacher. 
Benedikt,  Bürgermeister,  Ohlstadt. 
Biehler,  k.  Notar,  Eschenbach. 
Brey,  Gutsbesitzer,  Rieden. 
Eberhard,  Maurermeister. 
Edelmann,  Dr.,  prakt.  Arzt. 
£  rtl ,  Districts-Baumeister. 
Engelbrecht,  Buchhalter,  Mumau. 
Fendt,  Lehrer,  Marenbach. 
Filiweber,  Apotheker,  Mumau. 
Fleissner  Th.,  Fabrikant,  Münchberg. 
Frank  L.,  k.  Bezirksamtmann. 
Frank  U.,  k.  Reallehrer. 
Frankenberger,  Privatier. 
Fuchs,  Kaufinann. 
Omehling,  Assistent  d.  k.  Realschule. 


Grettner,  Adspirant  am  k.  Rentamt. 
Grünwaid,  Posth.,  Unterpeissenberg. 
Haindl,  k.  Bauamtmann. 
Hallmannsecker,  Gastw.,   Ohlstadt 
Handschuh,  Fabrikant,  Salz. 
Hermann,  k.  Oberamtsrichter. 
H  0  c  h  1 1  ^  Brauereibesitzer. 
Hopfner,  k.  Reallehrer. 
Hörn,  Dr.,  k.  Bezirksarzt. 
Kessler,  Bau -Praktikant. 
KOgel,  Posthalter,  Mumau. 
Korrmann,  Chorregent. 
Kottmüiler   Em.,    Brauerei-Besitzei^ 

Murnau. 
Kottmüiler  Theod.  jun.,  Momao. 
Kraus 8,  k.  Bauamts- Assessor. 
Landes,  Gastwirth,  Ohlstadt. 
Landfritz,  k.  Bauamts-Ass^saor. 
Lechner,  Gasdirector. 
V.  Lengrieser  J.  N.  k.Landger.- 

a.  D.  u  .k.  b.  HoQunker,Wo] " 


Weilheim-Mumaa  —  Würzburg. 
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npran,  k.  Amtsrichter, 
bardino,  Brandvers.-Assistent. 
iB,  fürsü.  Wrede'scher   GutsTer- 
Iter,  Gossenhofen. 
iffeit  Gatsbesitzer,  Unterhansen. 
J.,  Bezirkshauptlehrcr. 
er,  Branereibesitzer,  Mumau. 
er,  Bau-Praktikant, 
mejer,  k.  b.  Oberstlieut.  undBe- 
ks-Commandeur. 
sner,  Bau-Praktikant, 
irer,  Posthalter u. Brauereibesitzer, 
ler,  k.  Bauamts-Assessor. 
idler,  Oekonom,  Mumau. 
ik,  Verwalter, 
p ,  k.  Bauamts- Assessor, 
ch,  Lehrer, 
ihard,  k.  Notar. 
6  n  egg  er,  Chemiker,  München, 
er,  Bau-Praktikant,  Brannenburg. 
2her,  k.  Sections-Ingenieur. 
eder,  Rechtsanwalt, 
nidtner,  k.  Brandvers.-Inspector. 
)ttl  jun.,  Kaufmann. 


Schdttl,  Brauereibesitzer,  Mumau. 
Schuster,  Gutsbesitzer,  Waitzacker. 
Schwarz,  Ingenieur. 
Schwinn  W.,  Banquier. 
Sigl,  Districts-Thierarzt,  Mumau. 
Stemmer,  k.  Realschulrector. 
Stützle,  Privatier,  Pähl. 
Tafelmayer,  Restaurateur,  Mumau. 
ühl,  Privatier. 
Yogi,  k.  Rentbeamter. 
Wagner,  Künstler,  München. 
Weissenberger,  k.  Post-  und  Bahn- 

Expeditor,  Mumau. 
Wenninger,   Districts  -  Baumeister, 

Garmisch. 
Wenzel,  k.  Reallehrer. 
Werkmeister,  Tuchmacher. 
Wimmer,  Nagelschmied,  Mumau. 
Windstosser,k.  Bezirksamts- Ass. 
Wohnlich,  Lehrer,  Mumau. 
Zenetti,  Dr.,  praktischer  Arzt,  Unter- 

peissenberg. 
Zottma7r,k.  Post-  u.  Bahn-Expeditor. 


WOrzburg. 

Sectionsleitung: 
V.  Edel  Carl,  Dr.,  k.  Universitäts-Professor,  L  Vorstand. 
Schwager  Heinrich,  Mathematiklehrer,  IL  Vorstand. 
Gehr  Christian,  Professor,  Secretär. 
L  an  glotz  B.,  Kau&nann,  Cassier. 
Roth  Julius,  Fabrikant,  | 

S  e  u  f f  e  r  t  Michael,  Notar,        >  Beisitzer. 
Zipperer  Wilh.  Dr.,  k.  Prof.  J 

141  Mitglieder. 


n  s  a  m  e  r  Carl,  Rechtsrath . 

)ld  Anton,  Weinh&ndler. 

>ld  Leo,  Weinhändler. 

mann  Heinr.Dr.,  L  Univers.-Prof. 

nüller  B.,  Assistenzarzt. 

irio  S.,  Kaufmann,  Marktbreit. 

^old  A.,  Landgerichtsrath. 

3ls  Heinrich,  Kaufmaim,  Fürth. 

;er  J.  A.,  Juwelier. 

inger  Henry  T.,  Bierbrauereibes. 

ermann  C.  L.,  Privatier. 

id  Eugen,  k.  Post-Ofßzial. 

idl  Johann,  k.  Kreisarchiv-Secret. 

mwart  Adam,  Dr.,  prakt.  Arzt 

inig  Georg,  Praktikant. 

in  er  Fritz,  stud.  math. 

iner  Wilh.,  Dr..  approbirter  Arzt, 

langen. 

:har dt  Wilh.,  k.  Reg.-  u.  Fiscalrath.  | 


Crem  er  Friedrich,  Dr.,  Assistenzarzt, 
Erlangen. 

Deuster  Oscar,  Privatier,  Kitzingen. 

Dir  uff  Oscar  Dr.,  k.  Hofrath. 

Dollmann  Fried.,  Regiments-Auditeur. 

Ebert  C.  J.,  kOnigl.  Gerichtsschreiber, 
Schweinfurt. 

V.  Edel  Carl  Dr.,  k.  Universitäts-Prot 

Egstein  Carl,  Kaufinann. 

Eidam  Christian,  k.  Professor. 

Elsässer  Ernst,  Kaufinann. 

Emmerich  Franz,  Regens  am  bischOfl. 
Knaben-Seminar. 

Endr es  Nicolaus,  Assistent  am  mine- 
ralogischen Kabinet. 

Esche  rieh  Ferd.,  k.  Medicinalrath. 

V.  Faber  Eduard,  k.  Post-Official. 

Fertig  Christian,  k.  Notar,  Kitzingen. 

Fischer  Job.,  Instituts- Vorstand. 
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Würzburg. 


Fischer  Valentin,  Kaufiuann. 

Fla  seh  Adam  Dr.,  k.  Uni  vers.- Prof. 

Fleischmann  Franz  Josef,  Rechtsanw. 

Flügel  Valentin,  Prokurist. 

Friedreich  Friedrich,  k.  Bauamtmann. 

Förster  Vincenz,  Privatier. 

Gehr  Christ,  k.  Professor. 

G  e  i  1 1  e  r  Jacob,  Kauftnann. 

Geys  Ludwig,  Grosshändler. 

Gl  tick  Ludwig,  k.  Regiments- Auditeur. 

G opfert  Franz,  Conditor. 

Gflnther  Georg,  Prokurist. 

Held  Eugen,  stud.  med. 

Hemmerich  Georg,  Kaplan. 

d'Hen  geliere,  Brauereibesitzer,  Zell. 

Herold  Franz,  Schaumwein-Fabrikant. 

Hess  Wilhelm,  Mechaniklehrer. 

Höhl  Leopold,  k.  Gymnasial -Professor. 

Hoffmann  Anton,  Privatier. 

Holzwarth  Anton,  Grosshändler. 

Hub  er  Carl,  k.  Intendanturrath. 

Jolly  Julius,  k.  Universität«- Professor. 

Jüngst  Hermann,  Lederhändler. 

Kahn  Simon,  Grosshändler. 

Kau  IIa  Robert,  Privatier. 

Kinzinger  J.  B.,BierbrauereibeB.,  Zell. 

Kliebert  Karl,  Dr.,  Director  der  Musik- 
schule. 

Konrad  M.  Dr.,  k.  Prof.  Aschaffenburg. 

Koob  Andreas,  k.  Rechtsanwalt. 

Krau  SS  Ludw.,  k.  Regiments- Auditeur. 

Frau  Krau  SS  Käthi,   kgl.   Regiments- 
Auditeursgattin. 

Krem  er  Otto,  Apotheker. 

Kr  eil  M.,  Dr.,  Arzt  in  der  Privat- Anstalt 
Bendorf  bei  Coblenz. 

Kreutl  Anton,  Photograph. 

Langlotz  J.  B.,  Kaufmann. 

Lauk  Georg,  Weinhändler. 

Lenk  Philipp,  k.  Rechtsanwalt. 
Lexer  Math.  Dr.,  k.  Universitäts-Prof. 
List  Edm.  Dr.,  k.  Professor. 
Maas  Peter,  Privatier  u. Magistratsrath. 
Maetz  J.  B.,  k.  Rechnungs-Commissär. 
Meyer  Wilhelm,  k.  Litendantnrrath. 
Manger  Franz,  stud. 
Mangold  Josef,  Techniker. 
Marc  Paul  Dr.,  Fabrikbesitzer. 
Maurer  Xaver,  Grosshändler. 
Mayer  Alois  Dr.,  Specialarzt. 
Müller  Jacob  Dr.,  k.  Prof..  Bamberg. 
Math  ei  8  Jac.  kg. Reg.- a.  Kreisbaurath. 
Neidert  Anton,  Privatier. 
Neide rt  Adolf,  Weinhändler. 
Nöll  Georg,  Fabrikdirector. 


0 ech 8 n er  Philipp,  Weinhändler, 
i  Oehninger  Gregor,  Post- Assistent 
j  Patzig  Otto,  Photograph. 
!  Popp  Nicolaus,  Weinhändler. 
I  V.  Petersen E.. Prof.  a. d.Musiksdwle 
'Reder  Jos.,  Glashändler. 
:  Rosenthal  Emil,  stud.  med. 
Rosenthal  Josef,  Holzhändler. 
Rosen thal  Salomon,  Privatier. 
Roth  A.  A.,  Apotheker,  Bingen. 
Roth  Julius,  Fabrikant. 
Rudolph  Hermann,  Weinhändler. 
Sacherer  Jos.,  k. Reallehrer, KitzingaL 
Sammereier  J.,  Apotheker. 
Sator  Anton,  k.  Ober-Postinspector. 
Seh  ad  Geoi^,  Praktikant,  Schweinfoil 
Schäflein  Johann,  Kaufmann. 
S  c  h  a  r  0 1  d  Carl,  k.  wüittemb.  Hof-Kun* 

und  Antiquitäten-Händler. 
SchirlingerWUh.,  k.  Ober-Gerid* 

Schreiber. 
Schlagintweit  Emil,  Dr.,  k.  Beääi 

amtmann,  Zweibrücken. 
Schmitt  Aug.,  Kanfinann,  Schweioflal 
Schmitt  Franz, k.Rentamtm.,  Anstdi 
Schmitt  Theodor,  k.  Rechtsanwatt. 
S  chmittWilliam,Ean&iann,Milwnli 

f Amerika). 
Scnnös  Philipp,  Kaufmann. 
Schröder  Rieh.   Dr.,  k.  Univeniiiii 

Professor. 
Schür  er  Heinrich,  Tabak-Fabrifait 
Schwab  Bernhard  Josef,  Private. 
Schwager  Heinrich,  Mathemaükfcftfl 
Schweigbofer  J.,  k.  Professor. 
Seisser  Franz,  Kauftnann. 
Seuffert  Jose^  Maschin en-Falnftflli 
Seuffert  Lothar,  Holzhändler. 
S  e  u  f  f  e  r  t  Michael,  k.  Notar. 
Stahel  Veit  Jose^  Bachhftndlec. 
Stegmann  Martin,  Optikos. 
St  ein  am  Aquilin,  Kanfmann. 
S  t  u  b  e  r  Ad.,  Buchhändler. 
S  t  ü  m  m  e  r  Adolf,  PriTatier. 
Stummer  Ignaz,  k.  Post-OffldaL 
Stürtz  Heinrich,  Bnchdrnckenibaltai 
Stürtz  Louis,  Privatier,  Mflndbia 
Ullersberger  Adolf,   HttoakUtJ 

und  Adjutant. 
Vornberger  Felix,  Banmdoc: 
Vornberger  Lndwig,  FäfitfK 

Wagener  C,  ForstniditVt 
Wagenhäuser  Joaef  Dr. 
W  e  b  e  r  Joset  Schixm-] 
Wendler  Ernst,  caad. 


Würzburg -Zillerthal. 
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i  8 1  i  c  e  n  u  8  Job.  Dr.,  k.  Universität8- 

Professor. 

itt8tadt  Georg,  Privatier. 

Her  Ainbrosias,  k.  Staatsscbulden- 

rügungs-Cassier. 

egler  Gottfried  Dr.,  Privatier. 


Zipperer  Wilhelm  Dr.,  k.  Professor 
Z  oll  er  Fr.,  k.  Post-Commissär. 
Zorn  Martin,  Eanfrnann,  Büttbard. 
Zürn  Carl,  Kaufmann. 
Zwanziger  Otto,  Kaufmann. 


Zilierthal  (in  Zell  am  Ziller). 

Sectionsleitung: 

Publ  Oscar,  k.  k.  Steuereinnehmer,  Zell  a.  Z.,  Vorstand. 
V.  Sternberg  Ludwig  Graf,  herzgl.  Coburg.  ] 

Oberjägermeister,  Fügen.  I  Ausschuss- 

Bainer  Ludwig,  ding.  Ingenieur  der  Zeller  [  Mitglieder. 

Goldbei^baue,  | 

27  MitgHeder. 


Appel  G.,  Privatier,  Rattenberg. 

sserladscheider  Josef,  Gemeinde- 

ITorsteher  und  Wirth. 

•  erharter  Johann,  Kaufrnann. 

0  r  j  Ant.  Leonh.,  Goldbergbaubesitzer. 

Fürstenwärther    Carl    J'reiherr, 

Privatier,  Stumm. 

isler  Franz,  Wirth. 

linka  Jos.  Dr.,  k.  k.  Notar,  Batten- 

)erg. 

rz  Josef,  Oberlehrer,  Fügen. 

iter  Josef  Dr.,  k.  k.  Bezirkshaupt- 

nann,  Innsbruck. 

0  D  a  r  d  i  Jos.,  Secret&r  d.  k.  k.  Grundl.- 

IblOs.-Local-Conuniss.  I,  Innsbruck. 

iz egger  Josef,  k.  k.  Steuerober-In- 

ipector,  Schwaz. 

erhuber  Job.,  Dr.,  Advocat,  Bied 

m  Innkreis. 


Puhl  Oscar,  k.  k.  Steuereinnehmer. 
Bein  er  Josef,  prakt.  Arzt,  Mairhofen. 
Bainer  Max,  k.  k.  Postmeister,  Fügen. 
B  a i n  e  r  Ludwig,  dirig.  Berg-Ingenieur. 
Schneider  Kaspar,  Brauereibesitzer  u. 

Wirth. 
Silovsky  Peter  k.  k.  Notar. 
Steiner  Franz,  Handelsm.,  Kaltenbach. 
V.  S'fcernberg  Lud. Graf, herzgl.Coburg. 

Oberjägerraeister,  Fügen. 
Stock  Maximilian,  Wirth,  Tux. 
Strasser  Simon,  k.  k.  Postmeister. 
Strimer  Sebastian,  k.  k.  Bergverwalter, 

Briilegg. 
Thurner    Leo,    k.    k.    Oberbergrath, 

Briilegg. 
Wasserer  Felix,  Zimmerm.,  Fügen. 
Wildauer  Josef,  Wirth,  Mairhofen. 


I^elthal — Inner-Oetiüud. 


Nachtrag. 

Iselthal  (in  Windisch-Hatrei). 

SectioDsleitnng: 
Ranacber  Johann,  Thieiant,  Vontand. 
EollreideT  Bartlma,  k.  k.  Steueramts-Controlor, 

SchriftfDhrer  nnd  Cassier. 
Remter  Josef,  Oerichtt-WimdaTit,  I.  Aosschoss. 
Staiaer  Isaiaa,  Gastwirfh  in  Prigraten,  II.  Änuchoa^. 
8  HitgUeder. 


Ämoser  Job.,  C  ans  um- Vereins -Verw. 
Bacher  Sebastian,  Wirth,  Virgen. 
Beiger  Franz,  Scbuater. 
BeigerweUs  Job.,  Qasthofbes.  izum 

AlpenTereinn,  Kala. 
GroderHicbael,  GIocknerfBhrer,  Kais. 
Groder  Thomas,  Qlocknerwirth,  Kais. 
GinbeTHieron7mDa,HaudeUm.,Brixen. 
Hamerl  Josef,  Handelsmann. 
Hofmann  Carl,  Cand.  phil.,  Wien. 
Eleinlerchei  Jacob,  GasthofbeBitzer, 

St  Veit,  Defere^en. 
Kobn  Emil,  Eanfnionn,  Linz. 
Kollreider  B.,  b.  k.  Steneramts-CoDtr. 
Eahn  Bnd.,  Vorstand  der  ConponskasBe 

in  der  k.  Je.  Creditanst&It,  Wien. 
Hariacher    Johann.    TonristenfUhrer. 

Prigraten. 


Hariacher    Josef,   Toorirtenflhni 

Vi^en. 
Raffler  Josef,  Btiner  a.Gastw.,rq 
Ranacber  Johann,  Tbieniii 
Raneburger  Franz,  Tonristealttil 
Riepler  Ändrä,  Tanetnwirtb. 
Santner  ÄndrJL,  Piintier,  SL  JÜ 

Defereggen. 
ScheitiJob.,  Gasthofbesitia,  W 
Stainerlsüaa,  Oftstwirth,  Pilpiii 
Stampfer  Berah.,  Beataantmd 

Prager-Htm«. 
Steiner  VirgÜ.  Gastbofbesitt«. 
UnterrainerEdoftrd,  BTbMri.S 

bofbesitier. 
Unterrainer  Jobann,  PbotogOfb 
Wolsegger Johann,?    '     * — 


Gstrt 


Gärbei 


Inner-Oetzthal. 

Sectionaleitnng: 
Praimarec  Ferdinand,  Vorstand. 

1  Josef,  Vorstand-StellT«rtreter. 
Joaef.  C assier. 

■iSZi  I  »»»■"■ 

17  MitgUeder. 

Praimarer  Ferdinand,. 
Santer  Joa.,  Gastwirth.! 
Scbeiber  Alois,  Betgt 
Scheiber  Josef,  Gntal 
Scbeiber  Martin.  Bei 
Scheiber  Rupert,  B. 
Speckbacher  Job., 
Fran    Snitner    Looisr, 
Wirthin,  Innsbmek. 


Brngger  Martin,  Hdlsm.,  Langenfeld. 
Gfirber  Ingennb,  Eorat,  Gaigl. 
GrOner  Jos.,  Handelsmann,  Solden. 
Gstrein  Jos.,  Gastwirth,  Solden. 
Gstrein  Peter  Paol,  BergfOhrer.  Gnrgl. 
Hartling  ÄDt,  k.  k.  Postmeister,  Telfs. 
Hartmann  Jos.,  WeinhSndler,  Meran. 
Enprian  Daniel,  Enrat,  Vent. 
Holler  Alois,  Gastwirth,  Langenfeld. 


Eitzbahel— Pinzgau. 
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KitzbQhel. 

Sectionsleitung: 

Traunsteiner  Johann  Dr.,  Advocators-Candidat,  Vorstand. 
Fankhaaser  Ludwig,  Schulleiter,  Schriftführer. 
Traunsteiner  Josef,  Kaufmann ,  Cassier . 
Neu  rauter  Josef,  Dr.  und  Stadtarzt,        ]   a«-«  v. 
V.  Pilati  Leopold  Dr.,  k.  k.  Bezirks-Ge-   ^  5^?f^K^^!!" 
rirhf...A.liT,\,rf  I  Mitgheder. 


richts-Adjunct, 

24  Mitglieder. 

•eiter  Josef,  Dr.,  k.  k.  Notar. 

k  h  a  u  s  e  r  Ludwig,  Schulleiter. 

z  Leopold,  Kaufmann. 

i\e  Thomas,  Metzgermeister. 

s  Josef,  Hotelbesitzer. 

1er  Anton,  Notariats-Kanzlist. 

h filzer  Georg,  Brauereibesitzer. 

hfilzer  Jakob,  Wirth,  Jochberg. 

er  Georg,  Metzgermeister. 

6 walder  Josef,  Dr.,  Advocat. 

nb  acher     Johann,      Kitzbüchler 

>m-Bestaurateur. 

ämberg,  Hugo  Graf 

rauter  Josef,  Dr.,  Stadtarzt. 


V.  Pilati  Leopold  Dr.,  k.  k.  Bezirks- 
Gerichts  -A^junct 

Kitz  er  Martin,  Buchhändler. 

Kitz  er  Ulrich,  Gastwirth, 

Schlechter  Johann  Georg,  prakt.  Arzt, 
KOssen. 

Strobl  Emil,  Notariats-Condpient 

Traunsteiner  Johann,  Dr.,  Advoca- 
turs-Candidat. 

Traunsteiner  Josef,  Kaufmann. 

Wal  dl  Johann,  Gastwirth,  Fieberbrunn. 

Werner  Anton,  k.  k.  Aichmeister. 

Wolfartsberger  Peter,  Kaufinann. 

T.  Wolken  stein,  Anton  Graf. 


Pinzgau  (in  Zell  am  See). 


Sectionsleitung. 

Kiemann  Kudolf,  Berlin,  Ehren- Vorstand. 

Fi  11  Josef,  Bflrgermeister,  Vorstand. 

L er getpor er  Benedikt,  Kaufinann,  Vorstand-Stellvertreter. 

Sterzinger  Leopold,  Kaufmann,  Cassier. 

Schwaiger  Rupert,  Gastwirth,  ) 

Bauer  August,  k.  k.  Steueramts-Controlor,    >  Beisitzer. 

Palla  Franz,  k.  k.  Bezirks-Thierarzt,  J 

101  MitgHeder. 


n  e  r  e  r  Michael,  Bäcker, 
erl  A.,  k.  k.  Oberförster,  Leo  gang, 
er  August,  k.  k.  Steueramts -Contr. 
V.  Biegeleben  Auguste,  Weimar, 
ibacher  Anora,  Wirth,  Fusch. 
ik  Hans,  k.  k.  Gericht« -Adjunkt, 
ankenmarkt 

hner  Anton,  Bauer,  Rauris. 
iston  Johann,  Gastwirth. 
nens    Bohuslay,    Pharmazeut, 
seg-Oberstadt. 

i  Barthlmä  sen.,  Fischerwirth. 
i  Barthlmä  jun.,  Badhauswirth. 
rle  Ferd.  Dr.,  k.  k.  Bezirkshauptm. 
r  Jos.,  Bergftkhrer. 
)  ach  er  Anton,  k.  k.  Postmeister, 
ixenbach. 


Embacher  Alois,  Bäcker. 
Faistauer  Theresia,  Gasthofbesitzerin, 

Saalfelden. 
Fill  Josef,  Bürgermeister. 
Fiatscher  Martin,  Badbesitzer,  Fusch. 
Gadenstätter  Math.,  Kaminfeger. 
Gansl  Gustav,  k.  k.  Notar,  Tazenbach. 
Ganzer  Creorg,  Tischlermeister. 
Geister  Engelbert,  Kaffeehausbesitzer. 
Gesl  Josef,  Wirth,  Bucheben. 
V.  Glanz  Karl,  Ritter,  k.  k.  Regierungs- 

rath,  Salzburg. 
G  m  a  c  h  1  Franz,  Gastwirth,  Brück. 
Goldspohn  Hermann,  Teichinspector, 

Wriezen  bei  Berlin. 
Granbacher  Franz,  Maurenneister. 
Grub  er  Joh.,  präkt.  Arzt,  Tazenbach. 
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Pinzgau — Poogaa. 


Grub  er  Maria,  Buchbinderswitwe. 

Helldorf,  Baron,  Linkst. 

Heitzmann  Johann,  Fleischhauer. 

Herrisch  Josef  v.,  k.  k.  Oberförster, 
Saalfelden. 

H  e  r  z  0  g  e  n  b  e  r  g  Br. ,  Bestvin  b.  Czaslau. 

Hetz  Anton,  Bergführer,  Eaprun. 

Hof  er  Michael,  Berg-  und  Hüttenverw., 
Leogang. 

Hohen thal  Adolf  Graf,  auf  DOlkau. 

Hohenthal,  Graf,  Hohenpriessnitz. 

Holzner  Michael,  Hausbes.,  Saalfelden. 

Hubinger  Albert,  Restaur.,  Schmitten- 
hOhe. 

Hutter  Franz,  Bergftlhrer,  Fusch. 

Huyn  Rudolf  Graf,  k.  k.  Regierungs- 
beamter. 

Eaczowsky  Ferdinand  jun.,  Apotheker. 

Kästner  Johann  sen.,  Eaufinann. 

Kästner  Johann  jun.,  Kaufinann. 

Kostner  Josef  Dr.,  Advocat. 

Krassnig  Sebastian,  Schuhmacher. 

K  r  i  m  m  1 ,  Gemeinde-Y orstehung. 

Lechner  Lorenz,  Bäcker,  NeuMrchen. 

Lergetporer  Benedikt,  Kaufmann. 

V.  Lürzer  Friedrich  Dr.,  k.  k.  Notar, 
Mittersill. 

Martin  Ferdinand  Dr.,  k.  k.  Bezirksarzt 

Martiensen  Ferd.,  Ingenieur,  Wien. 

Mathaus  Gustav,  Eisenb.-Dir.,  Köln. 

Mayböck  Franz,  Lehrer,  Neukirchen. 

Mayr  Anton,  Hotelier,  Brück. 

Mayr  Johann,  Gasthofbesitzer,  Brück. 

M  0  i  s  e  s  Johann,  Gastwiith,  Taxenbach. 

Mooshammer  Jacob,  Silberarbeiter, 
Saalfelden. 

Neukirchen,  Gemeinde-Vorstehung. 

Neunhäuserer  Johann,  Hausbesitzer. 

Nill  Martin,  Neukirchen. 

NOsslinger  Roman,  prakt.  Arzt,  Brück. 

Palla  Franz,  k.  k.  Bezirks-Thierarzt. 

Pelzler  Mathias,  Arzt,  Rauris. 

Piger  Anton,  Advocaturs-Concipient. 

Pletzer  Georg,  Kanunerbote. 


Poensgen  Alb.,  stnd.  med., Heidelli 
Poensgen  Karl,  Kaufinann,  DtLuel 
Poschacher  Georg,  Postmeister. 
Puschnigg  Franz,  Schif^besitzer. 
Riemann  Rudolf,  Berlin. 
Riemann  Paul,  Berlin. 
Rojacher  Joh.,  Bürgenneister,  Bi 
Salchegger  Jos.,  Frohnw.,  Badi< 
Salzmann  Josef,  Altbflrgermeiste 
S  c  h  e  r  r ,  Graf  Thoss,  Bossenochan 
Schernthaner  Peter,  Wirth,  Gii< 
Schett  Albert,  k.  k.  Postmeister, 

kirchen. 
Schett  Theresia,  k.  k.  Postmeii 

Mittersill. 
Schiich  er  Johann,  k.  k.  Respizia 
S  c  h  1  ä  ff  e  r  Anton,  Kaufmann,  Mitt 
Schmidt  Hermann,  k.  k.  Be^er 

Commissär,  Tamsweg. 
Schwab  Andr.,  Bürgermeister,  T 

bach. 
Schwaiger  Josef,  Hotelier. 
Schwaiger  Josef,  Brauer,  Mitten 
Schwaiger  Rupert,  Gas^ofb^ti 
Schjerning  Dr.,  Militärarzt,  Bed 
Sterzinger  Leopold,  KanfinamL 
Swoboda  Franz,  Obeiingemen^ ^ 
Thalmay  er  Alois,  BürgermdstM^ 

felden. 
T  h  al  m  ay  e  r  Jos.,  Kaufmann,  SüM 
Tropper  Johann,  k.  k.  Forvtelei« 
Tschusi   Ritter    y.     Schmidki 

Hallein. 
Unterwurzacher  Johann,Bei|^ 

Neukirchen. 
Wagenbichler  Michael,  FMmH 
Wald,  Gemeinde-Yorsteliiiiif. 
Walguny  Andreas,  BadbeotNlvl 
Waltl  Elise,  WirÜiin,  Knmri.     • 
y.  Weber  Carl  Dr.,  k.  k.  StiflM 

Secretär,  Salzburg. 
We  i  s  s  Adolf  Dr.  jur.,  Wiaa.         £ 
Witzleben  Baron,  Miiinalmii .. 
WOrnhart  Hans,  k.  k.  ScMBii 

4 


Pongau  (in  St.  Johann),  (s.  S.  79). 

Neu  aufgenonmien.  (In  Summe  110  MitgUeaer.) 


Aibl  Johann,  Hötelpächter,  Hofgastem. 
Apfelbeck  Carl,  k.k.Forst-Comnüssftr. 
Bessler    Georg,  Bäckerm.,  Wildbad- 

gastein. 
B  i  e  b  e  r  Johann,  Hofgastein. 
Cur-Comit^  in  Hofgastein. 
Frau  Danxl  Grescent.,  Realitätenbes., 

Badgaitein. 


-  "4 

-•4 


Daxer  Math.,  HaiuberflMr% 

Hofgastein. 
T.Ernst  Karl,  k.  k. 

Ho^^astein. 

£  b  n  e  r  Job.,  HaualMdiMr  «.BMi 
Hofgastein.  ^ 

Fürstauer   Antoa, 
RealitfttenberitM^ 


Pongau. 
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Fraa  Fürstaner  Katharina,  Wildbad- 
gastein. 

Gas 8 er  Haus  Dr.,  k.  k.  Bezirksrichter, 
Holstein. 

Gassenheider  Martin,  Buchhalter, 
Wildbadgastein. 

Gattermayer  Wilh.,  k.  k.  Bezirks- 
Commissär. 

Gracher  Josef,  Uhrmacher,  Hofgastein. 

Graber  Thom.,Ga8thofbes.,  Hofgastein. 

Grub  er  Joh.,  Bealitätenbes.,  Wildbad- 
gastein. 

Grnndner  Kapert,  Spitalmeister,  Wild- 
badgastein. 

Gstrein  Thom.,Schmiedm.,  Hofgastein. 

Gschwandtner  Jos.,  k.  k.  Forstwart, 
Holstein. 

Hampl  Andr.,  Hansbesitzer  und  Weiss- 
gftrber,  Hofgastein. 

Fxan  Haslinger  Maria,  Buchdruckers- 
GhUrtin. 

Hohen  warter  Peter  sen.,  Eaufinann, 
Ho^l^tein. 

HOhenwarter  Peter  jun.,  Kaufmann, 
Ho^astein. 

Holleis  Alois,  Viehhändl.,  Hofgastein. 

Irnb erger  Mlathias,  Hausbesilser  und 
Glaser,  Hofjgastein. 

Irnberger  Franz,  Hausbesitzer,  Hof- 
gastein. 

Kaltner  Georg,  Gasthaus-u.  Bealit&ten- 
besitKer,  Hofgastein. 

Kaltner  Jos.,  Bademeister,  Hofgastein. 

Karlstätter  Ferd.,  Hausbesitzer  und 
Fleischhauer,  Hofgastein. 

Keil  Victor,  Apotheker,  Hofgastein. 

Knoll  Jos.,  Curhausbesitzer,  Wildbad- 
gastein. 

Krall  Valentin,  Hausbes.,  Hofgastein. 

T.  Kandratitz  Carl,  k.  k.  Forsteleve, 
Werfen. 

Frau  Lainer  Pauline,  Hötelbesltzerin, 
WHdbadgasteiu. 

Laireiter  Alois,  Pfarrer,  Hofgastein. 

T.  L  a  s  s  e  r  Georg  Bitter,  Pfarrer,  Werfen. 

Mai  er  Ifichael,  Privat,  Wildbadgastein. 

Moser  Job.,  Gastwirth  und  BeaJitäten- 
besitzer,  Hofgastein. 

Moser  Ant,  Bealit&tenbes.,  Holstein. 


Moser  Pet.,  Gasthofbesitzer,  Hofgastein. 
,  Moser  Franz,  Haus- u.  Bealitätenbes., 
Hofgastein. 

Mühlberger  Josef,  Miethhausbesitzer, 
Wildbadgastein. 

Plank  Adam,  k.  k.  Telegraphenamts- 
Vorstand,  Wildbadgastein. 

Frau  Plank  Franziska,  Wildbadgastein. 

Bainer  Georg,  Bealitätenbes.,  Harbach. 

Bieder  Hans,  Postadministrator,  Hof- 
gastein. 

Bieser  Jos.,  Gasthaus-  und  Bealitäten- 
besitzer,  BOckstein. 

Bock  Josef,  Zimmermeister,  Böckstein. 

Bummel  Georg,  Caf^  Belle-vue,  Wild- 
badgastein. 

Schernthancr  Math. ,  Wildbadgastein . 

Sephin  Johann,  Kaufinann,  Hofgastein. 

S chl um pf  Ferdinand,  emer.  Apotheker, 
Hofgastein. 

V.  Schreibers  Moriz,  k.  k.  Gerichts- 
Kanzlist,  Hofgastein. 

Schwaiger  Anton,  Hausbesitzer  und 
Bäcker,  Hofgastein. 

Spinner  Norb.  Dr.,  Gemeinde-  u.  Bade- 
arzt, WOdbadgastein. 

StOckl  Johann,  Arzt,  Hofgastein. 

StOckl  Franz,  Bestaur.,Wildbadgastein. 

Straubinger  Jos.  sen.,  Hotelier,  Wild- 
badgastein. 

Straubinger  Jos.  jun.,  Bealitätenbes., 
Wildbadgastein. 

Straubing  er  Peter,  Oekonom,  Wild- 
badgastein. 

Straubinger  Carl,  Wildbadgastein. 

T  af  e  r  n  e  r  Franz,  Hausbesitzer  u.  Schuh- 
macher, Hofgastein. 

T  r  a u n  e r  Ant.,  Pfarrer,  Wildbadgastein. 

Turrj  Emanuel,  Kaufmann,  Hofgastein. 

Viehauser  Jacob,  Haus-  u.  Bealitäten- 
besitzer,  Hofgastein. 

We  n  g  e  r  Heinr.,  Gasthaus-u.  Bealitäten- 
besitzer,  Wildbadgastein. 

Windisch  bau  er  Alois,  Kaufin.,  Wild- 
badgastein. 

Weite ch  Leo,  k.  k.  subst.  Förster,  Hof- 
gastein. 

Zanetti  Julius,  Tapezierer,  Wildbad- 
gastein. 


Wolfsbe^. 


Wolfsberg. 

SectionBleitDng: 
Schnerich  Gotüi&rd  Dr.,  Torotsod. 
Lttrier  T.  Zehentba]  Prtuiz,  VoTstaud-StellTeTtreMr. 

RaesB  Alois,  Casaier. 
Scfaerl  Edmond,! 
HOglHngoDr..  | 


Beiiithe. 


29  HitgUeder. 
Sacber  Julias,  Buchhalter. 
Dada  Angaatiii  Dr.,  Abt  des  Beoedict- 

stifteB  St.  Paul. 
Frankl  Ernst,  Oymnasial-ProfesBor. 
Fiümmel  Fianz,  pens. ObeT-IsgenieiiT. 
Gamsberger  Simon,  Gatabesitzer. 
Gratz  Anton,  Lebrer. 
Hackbofer  Paol,  KanünanD. 
y.  Herbert  Franz  Paal,  Freiherr. 
Herbert-EerchhaveE.,  Fabrikbesz. 
T.  Hogl  Hago  Dr.,  k.k.  Gerichta-AdjcL 
Hntb  Alois,  Apotheker. 
LOschnig  Hai,  Privat. 
Lfirzer  t.  Zehenthal  Frani,  Forstmstj. 
Mann  Lndw,  Dr.,  Arat, 


r  Carl,  Eandelamann. 
Offner  Johann,  Gewerke. 
PirkerW.,  Privat 

Preechein  Alfr.  Dr.,  AdToc-Candrt 
Bitter  Valeriiu,  Reicharaths-Al^eorai 
Rnesa  Alois,  äparcaEse-BachhaUei. 
Scberl  Edmund,  Prirat. 
Schmied  Laurent,  HAtelier. 
Schnerich  Joaef,  k.  k.  Notar. 
Schnerich  Gotthard  Dr.,  Adroat 
SottBchegg  Franz,  Leder&bfüart. 
Spänglei  Theodor,  k.k.BeiirkiiidMa 
WeisnitzerFerd.,  k.  k.  Ingonieiu. 
Winkler  Call,  k.  k.  Geridtta-Adiwl 
Wölwich  Ferd.  Dr.,  Adrocat 


AUSZÜGE 

aus  den 

Jahres  -  Berichten  der  Sectionen 

für  1880. 


AlgSu  -  Immenstadt. 

Neue  Wege  wurden  hergestellt  am  Hohen  Ifen  und  vom  Steineberg  gegen 
en  Mittag.  Wegverbesserangen  wurden  vorgenommen  am  Gaishom,  Daumen, 
[ochvogel,  Iseler  und  an  der  Mädelegabel,  sowie  am  alten  Weg  vom  Stuiben 
ach  dem  Steineberg. 

Wegweiser  kamen  im  Weissachthal,  am  Fellhom  und  vom  Steineberg  auf 
en  Mittag  zur  Aufstellung. 

Die  HauptthAtigkeit  blieb  jedoch  der  Bau  eines  Unterkunftshauses  auf  dem 
[ochvogel.  Hier  dtlrfte  zunächst  hervorzuheben  sein,  dass  auf  Ansuchen  der  Vor- 
tandschaft  Sc.  k.  Hoheit  Prinz  Luitpold  von  Bayern  als  Eigenthümer  des 
etreffenden  Territoriums  am  Hochvogel  die  Erlaubnis s  zur  Erbauung  des  sc- 
annten Unterkunftshauses  in  huldvollster  Weise  zu  gewähren  genüiten.  Der 
kku  und  die  Einrichtung  desselben  vnirde  zu  3300  M.  veranschlagt  und  be- 
anntlich  von  der  General  -  Versammlung  in  Reichenhall  die  zu  diesem  Zweck 
eantragte  Subvention  von  1500  M.  genehmigt.  Die  fehlenden  1800M.  sollen  theils 
US  den  Mitteln  der  Section  im  heurigen  und  in  den  kommenden  Jahren,  theils  im 
Veg  der  Beisteuer  von  Nachbarsectionen  aufgebracht  werden.  Mit  dem  Bau  des 
[ochvogel-Hauses  wurde  aml.  August  begonnen  und  derselbe  in  der  tLherraschend 
nrzen  Zeit  von  6  Wochen  fertig  gestellt;  eine  enorme  Leistung,  wenn  man  be- 
dcksichtigt,  dass  das  Material  2  Stunden  weit  immer  bergauf  geschleppt  werden 
losste.  Da  nur  noch  die  Einrichtung  erübrigt,  so  kann  die  Unterkunftshütte 
chon  mit  Beginn  der  Saison  1881  der  Benützung  übergeben  werden. 

Die  Bibliothek  zählt  ca.  160 Nummern  und  besteht  vorzugsweise  aus  alpinen 
nd  wissenschaftlichen  Werken,  Reisehandbüchern,  touristischen  und  unterhal- 
enden  Schriften ;  ein  gedruckter  Katalog  wxirde  an  die  Mitglieder  vertheilt. 

Monats  -Versammlungen  wurden  9  und  zwar  im  Sommer  auf  der  Kegelbahn 
nd  in  der  übrigen  Zeit  im  Vereinslocal  auf  der  Post  abgehalten.  Vorträge 
leiten  die  Herren:  Ed.  Probst  über  die  Osterreichischen  Alpen,  u.  z.  über  das 
Jpenvorland,  das  Todte  Gebirge  und  die  Venediger  -  Gruppe,  sodann  in  einem 
weiten  Vortrag  Mittheilungen  über  eine  Nacht  auf  dem  Vesuv;  Amtsrichter  v. 
Pachter,  über  seine  Wanderungen  in  den  Tauem;  Inspector  Dietrich,  humo- 
istbche  Erzählung  seiner  Reiseerlebnisse  auf  den  Bergen  und  in  den  Thälem  der 
lehweiz;  Hiebe  lex,  über  seine  mit  3  Mitgliedern  unternommene  Besteigung  der 
icesaplana  und  in  einem  weiteren  Vortrag  seinen  Ausflug  von  Reichenhall  nach 
(erchtesgaden, KOnigssce,  Hallein  etc.  etc.;  F.  F.  Fleschhut,  über  die  ße- 
tdgong  des  Zwiesel  bei  Reichenhall  und  des  HochkOnig. 

Die  General- Versammlung  wurde  von  8  Mitgliedern  besucht  und  die  Section 
om  n.  Vorstand  Herrn  Hiebeier  vertreten. 


Milglieder-TeReicbAias  1&81. 


114  Algäu-Kerapten— Augsburg— Austria. 

AlgBu- Kempten. 

Als  Hauptaufgabe  hatto  sich  die  Section  gesetzt,  die  Herstellong  eines  Weges 
über  das  Mädelejoch  anzubahnen.  Der  bisherige  Pfad  ist,  insoweit  er  darch  den 
Sperrbachtobel  führt,  zeitweise  gar  nicht  oder  doch  nur  mit  Gefahr  pasnibar. 
Es  wird  eine  Verbesserung  des  Weges  angestrebt,  weil  er  an  sich  zu  den  interes- 
Rantesten  der  Algäuer  Alpen  gehört  und  in  Verbindung  mit  einer  entsprechenden 
Unterkunft  auf  der  Obermädelealpe  die  beiden  höchsten  Spitzen  der  Gruppe,  den 
Krottenkopf  und  die  Mädelegabel,  Verhältnis smässig  leicht  zugänglich  machen 
wurde ;  weil  er  femer  am  besten  den  Zugang  zu  den  bisher  wenig  besuchten  Lech- 
thaler  Alpen  vermittelt,  welche  sich,  wenigstens  theilweise,  als  künftiges  Arbeitsfeld 
für  die  äectionen  des  Algäu  empfehlen  dürften.  Da  der  fragliche  Weg  die  be- 
deutenden  Orte  Oberstdorf  und  Holzgau  verbinden  würde,  so  glaubte  die  Section  auf 
deren  Mitwirkung  —  insbesondere  auf  die  des  meistbetiheiligten  Holzgau  ~ 
rechnen  zu  dürfen ,  und  fasste  desshalb  die  Herstellxmg  eines  Sanmw^es 
in's  Auge.  Einige  Mitglieder  der  Section  haben  wiederholt  an  Ort  und  Stdle 
unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  Augenschein  genommen,  wobei  die 
Ausführbarkeit  des  Projectes  constaürt  wurde,  und  haben  mit  sämmtlichen Be- 
theiligten eingehende  Unterhandlungen  gepflogen;  ein  auf  Ansuchen  gefertigter 
Eostenvoranschlag  entzifferte  aber  eine  so  hohe  Summe,  dass  an  dje  Aus- 
führung nicht  gedacht  werden  durfte.  Doch  ist  die  Hoffnung  nicht  an^i^egeben, 
daRS  sich  der  Weg  auf  wohlfeilere  Art  herstellen  lasse. 

Auf  dem  Weg  von  Kempten  nach  dem  Schwarzen  Grat  Hess  die  Sectioi 
Wegweiser  anbringen. 

Die  Sommermonate  ausgenommen  fanden  monatliche  gesellige  Zusammen- 
künfte im  Gasthaus  zur  Post  statt,  in  welchen  folgende  Herren  Vorträge  hiettoi: 
V.  Kirschbaum,  über  die  Oetzthaler  Gruppe,  insbesondere  die  Weisskugel; 
Brack  er,  über  den  Grossglockner ;  v.  Kolb,  über  Jungfrau,  Ortler,  Cevedale  — 
nach  einem  zur  Verfügung  gestellten  Manuscript  des  Herrn  v.  HOrmann; 
Bracker,  über  das  Finsteraarhom ;  v.  Kirschbaum,  über  die  Dolomiten, 
insbesondere  den  Anteiao. 

Augsburg. 

Die  Section  verlegte  den  Schwerpunkt  ihrer  Bestrebungen  in  die  Forderung 
und  Entwicklung  des  innem  Vereinslebens.  Während  der  Wintersaison  wurde 
wöchentlich  ein  Vortrag  gehalten,  (s.  M.*)  Während  der  Sommermonate  stand  eine 
Kegelbahn  zur  Benützung  der  Mitglieder. 

Die  Thätigkeit  der  Section  nach  aussen  besteht  in  folgendem :  Die  Hoch- 
vogel-Hütte wurde  mit  M.  200  subventionirt;  M.  32  als  ordentlicher  nnd  M.  100 
als  ausserordentlicher  Beitrag  der  Führer  -  Unterstützungs  -  Casse  Qberwiesen. 
Femer  betheiligte  sich  die  Section  an  der  von  der  Kunstabtheilung  der  Section 
Austria  veranstalteten  Verloosung,  sowie  an  jener  zu  Gunsten  Osterr.  Fack- 
schulen. Als  Mitglied  trat  die  Section  dem  Deutschen  Schnlverein  bei.  Bne 
Anzahl  von  Jugendschriften  wurde  den  deutschen  Schulkindern  zu  Lnsema  als 
Geschenke  übermittelt. 


Austria. 


Die  Section  hat  am  28.  Juni  die  Austrla-Hütte  am  Brandriedel  (DachstoiH 
Gruppe)  eröffnet  (s.  M.)  und  nunmehr  mit  dem  zunächst  der  Hütte  befindlkiflr 
Besitzer  einer  Alpenwirthschaft,  dem  Schütterbauer,  ein  üebereinkomnieii  nr  Bi^. 
treung  und  Bewirthschaftung  der  Hütte  getroffen,  so  dass  Besucher  in  derBdlpft'- 
saison  auf  gute  Unterkunft  bei  massigen  und  fixirten  Preisen  rechnen  k^^BMiu      .  i 

')  Siehe  Mittbeilungen  \Äfto. 
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Die  Section  glaubte  auch  das  Oetschergebiet  in  den  Bereich  ihrer  Thätigkeit 
ziehen  zu  sollen,  indem  sie  zu  dem  schönen  Aussichtspunkt  auf  den  Brand- 
mauern einen  Weg  herstellen  Hess  und  hiezu  40  fl.  40  kr.  in  Ausgabe  brachte. 

Bau  und  Einrichtung  der  Austiia-Hütte  kosteten  4015  fl.  56  kr.,  so  dass  die 
Section  einschliesslich  der  40  fl.  40  kr.  für  die  Herstellung  des  Weges  auf  die 
Brandmauer  und  des  der  Section  Klagenfurt  für  die  meteorologische  Beobachtungs- 
station amHochobir  gespendeten  Beitrags  von  50  fl.  in  den  letzten  sieben  Jahren 
f&r  alpine  Bauten  und  Unternehmungen  eine  Gesammtsumme  von  18.125  fl.  22  kr. 
verausgabt  hat. 

Das  Itinerar-Comite  hat  den„FQ]irer  durch  das  Salzkammergut  und  die 
angrenzenden  Gebiete  zwischen  der  Salzach  und  Enns''  vollendet,  (s.  M.)  Der 
II.  Theil  „Von  der  Enns  bis  zur  Leitha**  und  ,,Yon  der  Mur  bis  zur  Donau**  wurde 
bereitü  der  Bearbeitung  unterzogen. 

Die  Section  war  ausser  bei  der  General-Versammlung  in  Eeichenhall  bei  der 
Jahies-Yersammlung  des  S.  A.-d  beim  XIII.  Congress  des  CA.  I.,  sodann  bei £r- 
Offiiung  derNevesjoch-Hütte,  Elend-Hütte,  der  Wischberg-Hütte,  der  neuen  Schutz- 
häuser des  Ö.  T.  C.  am  Schneeberg,  an  der  Hohen  Yeitsch  und  im  Triglavgebiet 
vertreten. 

Für  die  durch  den  Brand  in  Nauders  Verunglückten  wurden  in  Folge  ein- 
geleiteter Sammlung  61  fl.  50  kr.  gespendet.  Aus  dem  bei  der  Section  befindlichen 
Unterstützungsfond  (Carl  Schneider-Fond)  wurden  einem  um  seinen  Führerlohn 
verkürzten  Führer  imPongau  5  fl.,  den  Hinterbliebenen  des  Führers  Angelo  Dimai 
in  Cortina  25  fl.  und  dem  schwer  erkrankten  Führer  Fiala  am  Semmering  25  fl. 
verabfolgt. 

Proviantdepots  bestehen  in  Eamsau  bei  Schladiiüng,  auf  der  Rudolfs- 
Hütte  und  auf  der  Bainer-Hütte. 

Als  eine  besonders  hervorzuhebende  werthvolle  Spende  fär  die  Sammlungen 
ifit  das  Geschenk  des  Mitgliedes  Herrn  Anton  Fischer  Bitter  v.  Ankern 
zu  bezeichnen,  welcher  die  in  seinem  Besitz  gewesenen  Originalpanoramen  des 
Hochschwab  und  der  Hohen  Salve  (beides  Oelgem&lde  in  je  4  grossen  Abtheilungen) 
von  Markus  Pernhart  der  Section  in  das  Eigenthum  übertrug. 


Berchtesgaden. 

Die  Section  richtete  wie  früher  ihr  Haupt- Augenmerk  auf  den  Weg-  und  Hütten- 
bau, und  Dank  der  namhaften  Subventionen  aus  der  Centralcasse  wurde  es  auch 
theüweise  ermöglicht,  den  gerechten  Anforderungen  der  Touristenwelt  zu  ent- 
sprechen. Hauptsächlich  Hess  sich  die  Section  die  Fertigstellung  der  Funtensee- 
Hütte  angelegen  sein,  dieselbe  wurde  ausgebaut  und  mit  dem  nOthigen  Inventar  ver- 
sehen, so  dass  nun  für  20  Personen  Unterkunft  geschaffen  ist.  Bergführer  Michael 
Brandner  von  Königsee  übernahm  die  Aufsicht  über  die  Hütte,  mit  der  Ver- 
pflichtung, einen  eigenen  Hausmeister  zu  bestellen,  welchen  Anforderungen  derselbe 
auch  in  prompter  Weise  entsprochen  hat. 

Ueber  Wegbauten  ist  Folgendes  zu  berichten :  Von  Oberlahner  nach  Funten- 
see  wurde  mit  dem  Bau  eines  nähern  Weges  mit  Umgehung  der  Himmelsstiege 
begonnen. 

Auf  dem  neuerbauten  Steig  vom  Watzman-Hocheck  auf  die  Mittelspitze 
MTurden  eiserne  Geländer  angebracht,  der  ganze  Wegbau  ist  fertig  und  erfreut  sich 
der  grössten  Anerkennung. 

Auf  die  Eneiflspitze  wurde  ein  Fussteig  hergestellt  und  die  nöthigen  Weg- 
zeichen und  Tafeln  angebracht,  zugleich  wurde  der  Besitzer  des  Grundstückes 
animirt,  auf  der  Mitte  des  Weges  eine  Wirthschaft  zu  eröflhen;  das  Fremdenbuch 
weist  einen  Besuch  von  309  Personen  nach. 

Ausser  ebengenannten  Wegbauten  wurden  die  Weglinien  Oberlahner- 
Trischübl  und  Mitterbach-Scharit^äehl-Vorderbrand  mit  rothen  Farbzeichen  ver- 
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sehen  und  die  alten  Wegzeichen  auf  der  Linie  Trisch&bl-Hundstodschneid  und 
Bischofswies-Todter  Mann  corrigirt. 

Der  Seotion  Hamburg,  welche  sich  eine  Verbesserung  des  Bergfllhrerwesens 
zur  Aufgabe  gestellt,  wurden  die  hiesigen  Bergfahrer -Verhältnisse  mitgetheilt 
und  zugleich  Vorschläge  zur  Hebung  des  BergfOhrerwesens  gemacht. 

Einem  dringenden  Bedürfniss  abzuhelfen,  wurde  von  der  Section  ein  Itinerar 
für  das  Berchtes^ner  Land  herausgegeben,  welches  tiusser  einer  Anleitung  fiir 
Ausflüge  auch  £e  hier  giltigen  und  för  den  Fremdenverkehr  wichtigen  Tarife. 
Post-  und  Bahnanschlüsse,  HOhenverzeichnisse  etc.  enthält,  sowie  ein  Routennetz 
als  Beilage  beigelügt.  

Breslau. 

Im  Anschluss  an  die  Januar -Versammlung  wurde  das  Stiftungsfest  durch 
ein  Abendessen  gefeiert.  Aus  dem  Sections- Vorstand  schied  mit  dem  Ostertermia 
Herr  Prof.  Dr.  v.  Lasaulx  in  Folge  seiner  Berufung  an  die  Universität  KieL  Er 
hatte  die  Anregung  zur  Gründung  der  Section  gegeben  und  als  ihr  zweiter  Vor- 
sitzender durch  lebhaftes  Interesse,  persönliche  Liebenswürdigkeit  und  anregende 
Vortrüge  sich  um  das  Gedeihen  derselben  die  grössten  Verdienste  erworben.  Bald 
darauf  sah  sich  Herr  Geh.  Regierungsrath  Dr.  Neumann  durch  andauernde 
Kränklichkeit  genOthigt,  den  Vorsitz  der  Section  niederzulegen  und  konnte  auch 
durch  die  Bitten  des  Vorstands,  der  inzwischen  Herrn  Prof.  Dr.  Eck  zum  zweiten 
Vorsitzenden  cooptirt  hatte ,  nicht  zur  Zurücknahme  dieses  Schrittes  bewogen 
werden.  Eine  demzufolge  auf  den  29.  Mai  berufene  ausserordentliche  Genenl- 
Versammlung  gab  dem  Vorstand  diejenige  Zusammensetzung,  welche  er  auch  ffir 
das  Jahr  1881  behalten  hat,  und  erwählte  ausserdem  unter  bezüglicher  Statuten- 
änderung Herrn  Geheimrath  Neu  mann  zum  Ehrenpräsidenten  der  Section.  Doch 
schon  am  29.  Juni  erlag  derselbe  seinen  Leiden.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die 
Verdienste  dieses  Mannes  um  die  Wissenschaft  oder  auch  nur  um  die  Erforschong 
der  Alpen  zu  würdigen,  wohl  aber  Zeugniss  abzulegen  von  der  peinlichen  Pflicht- 
treue, die  ihn  kennzeichnete  und  mit  der  er  sich  trotz  zunehmender  körperlicher 
Gebrechen  der  Leitung  der  Section  seit  ihrem  Bestehen  gewidmet  hat,  sowie  von 
dem  sittlichen  und  wissenschaftlichen  Ernste,  der  seiu  ganzes  Wesen  erfüUte  und 
den  er  auch  den  Bestrebungen  der  von  ihm  geleiteten  Section  mitzotheilen 
verstand. 

Am  12.  und  13.  Juni  unternahm  die  Section  einen  Sommerausflog  nach  dem 
Braunauer  Stern  und  der  Heuscheuer  bei  Wflnschelburg  und  wurde  auf  das  herzlichste 
von  ihren  in  der  Grafschaft  Glatz  ansässigen  Mitgliedern  bewillkommt. 

Vorträge  wurden  gehalten  von  Prof.  Dr.  Eck  über  eine  Besteigung  des  Piz 
Pisoc;  Privatdocent  Dr.  Gothein,  Alpenwirthschaft  im  Mittelalter;  Prof.  Dr. 
Part  seh,  das  Grosse  Wiesbachhom  mit  Abstieg  zum  Glocknerhaas ;  Prot  Dr. 
V.  Lasaulx,  die  neueren  Theorien  der  Gebirgsbildung;  Dr.  med.  Part  seh,  Be- 
steigung des  Monte  Cristallo  bei  Schluderbach;  Prof.  Dr.  Dorn,  über  natüriiche 
Eishöhlen,  insbesondere  die  Dobschauer  Eishöhle  in  der  Tatra;  Gymnasiallehrer 
Dr.  Michael,  Wanderungen  in  den  Cottischen  Alpen;  Gymnasiallehrer  Thalheim, 
der  Dachstein;  Premierlieutenant  a.  D.  v.  Burgsdorff,  die  Eneifispitie  bei 
Berchtesgaden;  Gymnasiallehrer  Dr.  Lehmann,  Touren  imSalzbnrgischen;Pn^ 
Dr.  Seuffert,  die  General-Versanmilung  in  Reichenhall;  Prof.  Dr.  Dorn,  tber 
Windhohlen;  Gymnasiallehrer  Dr.  Michael,  eine  Besteigung  des  Monte  rotonlo 
auf  Corsika. 

Coburg. 

Es  fanden  9  in  derBegel  zahlreich  besuchte  Versammlungen  statt,  Toa  tei»." 
die  eine  am  15.  Januar  die  IGtglieder  zu  einem  gemeinsduSUichen  AlMaAMMlf:  :^ 
vereinte.  In  6  derselben  wurden  grössere  Vorträge  gehalten,  und  zw»  üiijiiipi 
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Herren:  Dr.  Graf,  über  Tonren  in  Tirol,  Kärnten,  Istrien  nnd  Norddalmatien; 
Sanit&tsrath  Dr.  Florschütz,  über  die  Ampezzaner  Dolomiten;  Eanfinann  Albert 
Simon,  über  Tonren  in  den  Hohen  Tanem  und  Dolomiten;  Capitftn  znr  See 
Ratzebnrg,  über  Tonren  Ton  St.  Moritz  nnd  St.  Gertmd  ans,  speciell  über  Be- 
steigung des  Ortler;  Kaufmann  Otto  Simon,  über  die  Oberammerganer  Passions- 
spiele, Tonren  in  den  Algäner  Alpen  nnd  Hochtouren  vonPontresina  aus;  Dr.  phil. 
Bai  dam  US,  als  Gast,  über  eine  Maitour  in  die  Bhätischen  Alpen  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Thierwelt 

Am  30.  Mai  wurde  unter  zahlreicher  Betheiligung  ein  gemeinschaftlicher 
Ausflug  nach  dem  benachbarten  Plestener  Borg  unternommen. 

Folgende  wichtigere  Yersammlungs-Beschlüsse  wurden  gefasst:  1.  Darauf 
hinzuwirken,  dass  in  der  Stadt  Coburg  ein  sogenanntes  Wetterhäuschen  errichtet 
werde.  2.  Ein  alpines  Herbarium  für  die  Section  anzulegen;  es  erging  desshalb  an 
alle  Mitglieder,  der  Section  die  Bitte,  bei  ihren  weiteren  Gebirgstonren  gesammelte 
Pflanzen  mit  Angabe  des  Fundortes  an  Herrn  Dr.  phil.  Ortloff  in  Coburg  zu  dem 
bezeichneten  Zweck  einsenden  zu  wollen. 

Constanz. 

Vorträge:  Herr  Ereisschulrath  Seiz,  Piz  Languard,  Brenta  alta  und 
Grossrenediger.  Die  Vorträge  wurden  wesentlich  durch  eine  von  Herrn  Lieutenant 
T.  S  e  7  f  r  i  e  d  angefertigte  Kartenskizze  unterstützt.  Herr  Fabrikant  Würtenberger 
sprach  über  die  Strömungen  des  Festen  im  Innern  unseres  Planeten;  er  stützte 
sich  auf  die  neue  geologische  Theorie  des  Dr.  Wettstein  in  Zürich,  nach  welcher 
nicht  nur  die  tropfbaäüssigen  und  gasförmigen  Stoffe,  sondern  auch  die  festen 
Körper  eine  langsame,  aber  stetige  moleculare  Verschiebung  erleiden.  Herr  Prot 
Zengerle  schilderte  den  Eindruck,  welchen  der  Bergsturz  bei  Achdorf  im 
Watachthal  auf  ihn  gemacht  und  brachte  diese  Naturscene  durch  zwei  Landschafts- 
bilder  zur  Anschauung.  Herr  Fabrikant  Koblenzer,  über  die  Scesaplana,  insbe- 
sondere über  die  Grossartigkeit  der  Aussicht  Herr  Apotheker  Baur  jun.,  über  die 
Tour  zum  Lüner  See.  Herr  W.  Strauss  referirte  über  den  Verlauf  der  General- 
Versammlung  in  Reichenhall. 

Die  Geselligkeit  fand  durch  verschiedene  Veranstaltungen  entsprechende 
Pflege,  wesshalb  denn  auch  die  Vereinsabende  regelmässig  und  meist  zählreich 
besucht  waren. 

Darmstadt 

Die  am  Schluss  des  Vereinsjahres  1879  verzeichnete  Mitgliederzahl  von  63, 
zn  deren  Erreichung  die  Section  einen  Zeitraum  von  9  Jahren  bedurfte,  erhöhte 
sich  1880  nach  Abrechnung  von  4  Ausgeschiedenen  auf  104. 

Auch  der  gesellige  Verkehr  bot  manches  Erfreuliche.  In  erster  Linie  steht 
das  Fest  des  zehnjährigen  Bestandes  dieser  Section  (siehe  Mittheilungen).  In  den 
Monats-Versammlungen  kamen  folgende  Beiseschildemngen  zum  Vortrag:  Herr 
Professor  Dr.  Heu  mann,  Ausflüge  vom  Beminahospiz;  Herr  G.  Schwab,  Be- 
steigung des  Biberkopfis;  Herr  Fabrikant  Büchner,  Keise  in  Italien;  Herr  Cassier 
Krebs,  vom  Bodensee  bis  zum  Ortler;  Herr  Gber-Rechnungs-Bevisor  Scharch, 
Tour  du  Montblanc.  Femer  ist  noch  der  interessante  Vortrag  des  Herrn  Professor 
Dr.  Lepsins  über  die  geologische  Beschaffenheit  der  Umgegend  von  Darmstadt 
hervorzuheben.  Von  den  zwei  während  des  Sommers  unternommenen  Ausflügen 
.  berührte  der  eine  den  Taunus,  der  andere  —  eine  geologische  Excursion  in 
Gemeinschaft  mit  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  unter  Leitung  des  Herrn 
Professor  Dr.  Lepsins  —  die  Umgebung  von  Darmstadt. 


1  lg  Engebirge-Toi^and— Flchtelgebii^. 

ErzgebIrgIsch-VolgtlSndlsche  Seotlon. 

In  acht  von  der  Section  abgehaltennen  Honats-Sitiangen,  von  weithin 
fflnf  in  Zwickau,  zwei  in  Werdan  nnd  eine  jo  Glauchau  statt&nden,  wurden  foljeirff 
KrCsBere  Vorträge  gehalten.  Von  den  Herren:  Lande Bgerichtflnitli  Lehmkiin. 
HUB  dem  Pitzthal  (Wi Id spitz e) j  C.  FacilidsB,  Pii  Sarlci  und  Fix  Jnlitr: 
Heclitsanwalt  Temuer,  Dreiherrngpitze ;  Pastor  Jentsch,  BerteigODg  dt< 
jronte  Cristallo;  Ober-Postsecretar  Rothmaler,  Wanderangen  &  Uni: 
Oberlehrer  Schnorr,  eine  Beigfahrt  auf  den  Greiner;  Ludgerichbntii 
Lehmann,  Aber  das  Brentagebii^e  (Brenta  alta);  HQtt«Dn)eirter  Hflller. 
eine  photographiaelie  Eicursion  in  da«  Adamellogebiet.  In  den  Honftten  Jini 
imd  Jnli  traten  an  die  ijtelle  der  Monats -Sitzungen  gemeinschaRllclia  Anifilgc. 
von  denen  der  eine  auf  den  Kuhbei^  bei  Schenheide  sich  beBonders  ■^drekkn' 
Betheiligcng  BpiteuR  der  Sectione-MitgUedei'  zn  erfreuen  hatte.  36  Hit^lrin 
besuchten  die  Alpeniacder,  Metoorologiache  Tagebücher  ftthrten  die  Herren  Ober- 
lehrer Schnorr  in  Zwickau  und  Amtsrichter  Temper  in  Chemnitz.  Ein 
besonderes  Verdienst  hat  lich  Herr  HfittenmeiBter  Hflller  in  Obendlom 
dadurch  erworben,  dasa  er  anf  »einen  Tonren  im  Adamellogebiet  eine  Brih" 
l>hotogrBplii9chcr  Auftiahmen  gemacht  (siehe  Mittheilungen)  und  hiervon  öl* 
Collectioo  der  Section  aU  Geschenk  verehrt  hat. 

An  Unterstützungen  wurden  gewShrt:  50  M.  den  Abgebrannten  io 
Nanders;  30  M.  den  Hinterlassenen  des  BergfOhrers  Angelo  Dimai  in  CortiB) 
d'Ampezüo;  24  M,  W  der  FübTer-UnterBtOtiungB-CaBse  in  Hamburg. 

Bei  der  am  12.  December  1880  ntatatenmässig  abgehaltenen  General-Ter 
»ammtong  wurden  die  bisherigen  Torstands-Mitglieder  für  du  Jahr  1S8I 
wieder  gewählt. 

Flohtelgeblrg. 

Nach  wie  vor  war  das  Fichtelgebiig  der  Hauptgegenstand  der  Soi^e  h 
Thatigkeit  der  Section.  Das  Netz  der  von  ihr  angelegten  Wege  und  Steige  Bafiwl  1 
zu  allen  wichtigeren  Heben  ist  erweitert  worden,  und  wenngleich  für  die  ZnkaA  I 
noch  vieles  zu  thun  Ohrig  bleibt,  ao  iat  doch  weaentlicbee  bereits  fertig  ge«»IIl  J 
oder  doch  wenigstens  im  Werke.  Als  im  abgelaufener  Jahre   aasgerahrt  BatJ 
namentlich  hervorzuheben:   1.  der  Verbindungssteig  Bwischen  Haberstein 
KBBseine,  welcher  es  ermöglicht,  die  Louiaenbnrg,  den  BnrgBteio,  Haberstein 
die  KOs seine  auf  dem   kürzesten  Weg  ixt  einer  Rundtoar  lu  vereinigen;  *i. 
Steig  vom  Silberhans  zu  dem  jetzt  erst  Rlr  Tonristen  leicht  zngilnglichen  int 
eaaanten  Girgelalein;  3.  die  Vermehnmg  der  Wegweiser,  welche  aach  tenM  ' 
noch  der  Sectionsleitung  angelegen  sein  wird:  4.  die  Vollendun;;  der  Schuld. 
mit  den  dazu  gehörigen  Anlagen  auf  dem  Gipfel  des  Schneeltcrir^.  l>ie  Hfltte 
Umgebung  befindet  sich  nunmehr    in    einem  Zustand,  welchfr    allen  bfll' 
Ansprüchen  genügen  dürfte,  and  ist  anf  allen  Hanptrichtungen   de;  Aart 
unschwer  zu  erreichen.  Die  voigenommenen  Arbeiten  erstreckten  sich  h  '  ' 
Jahre  besondere  anf  die  Planirong  des  Platzes  auf  der  Ost.'ieite  des  Bi_.  _. 
Feinen",  woselbst  steinerne  Tische  nnd  BSnke  angebracht  worden.  Auf  Koitai< 
k.  FoTstarar.'  wurde  femer  eine  anf  den  Felsen  selbst  führende  neue,  solide  "* 
treppe  und  oben  eine  Plattform  mit  sicherem  Gelinder  hergestellt,  welche  i 
die  höchste  Erhebung  des  Beides  und  des  ganzen  Piohtelgebirgs  bildet, 
fl.  M.;  5.  Mit  Zuhilfenahme  von  Zuschüssen  der  k.  Kreisr^ening  vonObei-- 
und  der  Gemeinde  Kirchenlomitz  wurde  anf  dem  mit  einer  Haine  geLTSnte&i 
gipfel  des  Epprechtateins  die  verfallene  Auseichts-TribOne  emenert.  «bsI 
hölzerne  Schotzhütte  erbaut  und  die  ZugBnge  und  Wege  wieder  hergestellt 

Anf  Anregung  von  Seiten  der  Section  sind  femer  18B0  von  den  k,  fi 
behörden  anf  Staatskosten  folgende  Arbeiten  ansgefllhrt  worden : 
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hre  1879  mit  einem  eleganten  und  doch  soliden  Holzgeländer  und  guten  Treppen 
rsehene  Weissmainfelsen  am  Ostabhang  des  Ochseokopfs  erhielt  einen  Tisch 
n  Granit  mit  Grflnsteinplatte  und  eine  Euhebank.  Dieser  schon  an  und  f&r  sich 
br  interessante  Punkt  gew&hrt,  abgesehen  Yon  weiter  Ausschau  nach  Süden  und 
)rden  hauptsächlich  den  Anblick  des  Westabhanges  der  Schneebergkette  mit 
eiflsmain-  und  Fichtelnabthal;  b)  vom  Weissmainfelsen  wurde  ein  guter  Gang- 
ng  zu  der  um  V,  Stunde  Weges  hoher  gelegenen  Weissmainquelle  angele^ 
386  selbst  aber,  welcher  wegen  gänzlichen  Verfalls  der  Einfassung  die  Yer- 
mpfnng  drohte,  neu  und  massiv  gefasst,  der  Platz  vor  derselben  geebnet  und  mit 
ihebfinken  versehen;  c)  die  Stahlquelle  im  Weissmainthal  zwischen  Bischofsgrfln 
d  Bohrenhof  wurde  ebenfalls  neu  gefasst;  d)  zur  AusfE&hrung  kam  femer  die 
srbindnng  der  Saalquelle  mit  dem  Waldstein  durch  einen  neuen  Gangsteig 
ter  Mitbenutzung  älterer  Wege;  e)  die  auf  den  Nusshardtfelsen  führende 
ilechte  Leiter  wurde  durch  eine  feste  Holztreppe  mit  Geländer  ersetzt. 

Ausser  der  ordentlichen  Jahres-Versammlung  fand  eine  weitere  Versammlung 
I  28.  November  und  vier  grossere  Ausflüge  statt,  nämlich  auf  die  EOsseine,  ai3 
Q  Schneeberg,  den  Waldstein  und  Epprechtstein,  sänmitlich  vom  schönsten 
Btter  begünsügt.  Zu  dem  Ausflug  auf  die  KOsseine  erschien  auch  der  hochver- 
rte  Protector  der  Section,  der  k.  Begierungs-Präsident  Herr  v.  Burchtorff 
Bayreuth,  und  beehrte  das  Fest  mit  seiner  Gegenwart 

In  den  Sections-Versanmilungen  wurden  Vorträge  alpinen  Inhalts  gehalten 
d  hiebei  namentlich  die  touristische  Seite  hervorgehoben,  fQr  welche  sich 
sonderes  Interesse  zeigte,  zumal  es  leider  nicht  gerade  vielen  SiGtgliedem 
iglich  ist,  die  Alpen  zu  besuchen. 

Frankenwald. 

Vorträge  wurden  vom  Sectionsvorstand  M.  Seelinger  gehalten:  über 
)  Alpensagen,  über  eine  Tour  in  der  GoUgruppe,  über  die  Edelraute,  über  den 
tersberg  bei  Salzburg,  über  die  Alpenrose,  über  die  bairischen  Voralpen.  Am 
.  Januar  wurde  die  statutenmässige  General- Versammlung  zu  Nordhalben  abge- 
lten, wobei  der  Jahresbericht  und  die  Cassagebahrung  pro  1879  bekannt 
^eben  und  der  seitherige  Sectionsausschuss  für  1880  wieder  bestätigt  wurde. 

Im  alpin  ausgeschmückten  Vereinslocal  findet  sich  täglich  eine  Anzahl  von 
tigliedem  zu  geselligem  Thun  und  Treiben  zusammen  und  auch  von  Seite 
r  in  der  Umgebung  wohnhaften  Mitglieder  erfreut  sich  der  Sectionssitz  eines 
iserst  zahlreichen  Besuches. 

Ausflüge  in  die  Umgegend  fanden  drei  statt,  nämlich:  Am  1.  Januar  nach 
fersruhe,  am  11.  Januar  nach  Lobenstein,  am  4.  Februar  nach  Wurzbach. 


Frankfürt  a.  M. 

In  den  Monatssitzungen  im  Senckenbergianum  wurden  folgende  grossere 
rträge  gehalten:  Herr  Dr.  H.  Loretz,  A.  Heimes  geologische  Arbeiten  über 
TOdi- Windg&llengruppe;  Herr  E.  Thomas,  Besteigung  des  Olperer;  Herr 
Wirth,  ein  Eislauf  über  den  Bodensee.  Herr  Dr.  Petersen,  aus  dem  Salz- 
omergut;  Derselbe,  vom  KOnigssee  über  das  Steinerne  Meer  nach  Saalfelden  im 
xgau;  Derselbe,  Besteigung  des  Grand  Pelvouz;  der  Col  des  Ecrins;  Herr 
BrOckelmann,  les  Tours  Sallieres  im  Wallis;  Herr  C.  Pfeiffer,  aus  der 
tien  Tatra;  Herr  Dr.  med.  F.  Ohlenschlager,  Balferinhom  und  Weissmies. 

Herr  Professor  F.  Elockein  Freiburg  setzte  seine  Untersuchungen  über  die 
itscherbewegung  fort. 

Gesellige  Zusammenkünfte  &nden  alle  vierzehn  Tage  in  der  Eosenau  statt. 


1^0  Gera— Grai— Hiinibiirg. 

Gera. 

Die  Section  hielt  aaseer  der  General -Venammlang  10  TeremaäUiuigei  ^ 
in  denen  fönende  grOsBere  Tortrige  stattfknden:  Putor  Fäti,  dnrch  ^nl 
nach  Venedig.  H.  Mörle,  aus  der  Oefathaler  Eiswelt  H.  Mörle,  TODZtniatt 
nun  BTeithom  und  Gletscherwandernngen  in  der  Honte-Rosa-Gmppe.  Badrtt- 
anwalt  Müller,  auf  dem  Findelen- Gletscher.  G;inna«iallehrer  Dr.  Bflttiti, 
vom  RamoIjoGh  nach  Vent  und  anf  die  Kreuiapitze.  Neben  diesen  nmfuMsdem 
Vortragen  vnrden  noch  TecEcbiedeDe  andere  kleinere  Mittheilnngen  alpinen  Oti- 
raktere  gemacht,  die  manches  anregende  boten, and  von  denen  hier  nnrErwiliHig 
finden  mOge:  Die  Leipziger-Hütte  am  Adamello.  —Einen  recht  geuaiirddKi 
Abend  bereitete  ein  Mitglied  dnrch  VartQhning  trefflicher  AlpenlaDdachaftea  <ai 
Stadtebilder  mittels  eines  ansgezeichoeten  Sioptikons. 


Graz. 


Die  Section  hielt  sechs  Monats -VersammlaDgen  CVortiäge  s.  Ü.),  »owä  la 
20.  Decembcrihre  Jabres-Versammlong  ab.  im  6.  HSrz  feierte  dieselbe  dmd 
ein  Festbanket  ihr  zehnj&hriges  Bestehen. 

Das  wichtigste  Ereigniss  fSr  die  Section  war  der  in  der  Monat«- Versamnlnt 
vom  14.  Jnni  einstimmig  gefasste  Beachlnss,  im  wildschOnsten  Theilc  der  Dolomt- 
alpen,  in  der  PrimOr- Gruppe,  eine  HDtte  mit  dem  Namen  Grazer  Hütte  ni  erbana, 
welche  namentlich  fllr  die  Besteiger  der  Pala  di  San  Martino  und  der  CSma  di 
Bosetta  Ton  nicht  zu  nnterach ätzendem  Vorthcil  wäre.  Die  Generat -Venaiiunln( 
in  Reichenhall  hiit  anch  600  fi.  in  diesem  Zwecke  bewilligt  Die  Seetioa  töli 
mitbin  in  die  Geihe  der  baoführenden  Sectionen  und  hofft  ihre  erat«  Sebi)|li>| 
auf  diesem  Gebiet  zam  Beginn  der  Saison  1S62  der  Benützung  Qbeigeba  n 
können.  

Hamburg. 

Die  Angelegenheiten  der  Führer-Unterstfltxnngs-CasEC  wurden,  wie  i> 
vergangenen  Jahr,  von  dem  dazn  niedei^eaetzten  Coniiti^  geleitet,  das  niM 
Januar-  and  Joli-Veraammlang  den  Statuten  gem&ss  Bericht  und  Abrechnng 
gab.  —  In  der  Sitzang  vom  5.  Mai  wnrde  eine  Anction  der  von  Herrn  C.  Besii« 
m  Berlin  der  Section  gfltigst  zum  besten  der  Führer- Unt^rätÜtzangs-Oasie  Bb^  . 
sandten  Skizzen  veranstaltet,  nnd  eigah  dieselb«  du  freudige  BeanHat  im: 
114  Mark  40  Pf. 

Der  in  der  October-Versammlnng  1879  beschlossene  TVegban  am  OcBBI 
tar  Abschneidnng  des  Eamina  wurde  in  diesem  Jahre  fertiggestellt  and  oMdL 
den  Namen  „Hamburger  Weg",  die  Eröffnung  des  Weges  erfolgte  Ende  J(ii.vi 
die  Section  hat  die  Frende,  für  diesen  ihren  ersten  Ban  in  den  Alpen  all^Bilt 
Anerkennung  gefunden  in  haben.  Der  Weg  ist  von  i.en  Gebrttdem  PickUt 
in  Gomagoi,  in  sehr  guter  und  praktischer  Weise,  bis  auf  eine  kurze  Stncks  ate 
dem  Ortler-Gletscher  heraesteÜt,  der  Anshan  dieser  leteten  Strecke  erfolgt 
Contract  1881.  Der  allen  Tonristen  so  lästige  Xamin  ist  jetzt  voUatäDdigb«r~° 
der  Weg  geht  direct  vom  Tabacetta- Gletscher  ab  und  umgeht  di«  Nl 
Taharettaspittr  ■  "~ 


Angeregt  dorch  eine  Mittheilong  des  Herrn  Grallei 
rs,  beti  ~    ■   ■       " "    "      ■ 


8.  März,  betreffend  einen  Torfall,  der  ^  Vorhandensein  hochgradiger  V 

im  Fflhrerwesen  leigt,  beschloss  die  Section  die  Niedersetzung  einer  U 

Dm  den  Versach  la  machen,  einen  Einflass  aof  da«  Führerwc.=ien  zu  gei._._ 

hierfür  erentnell  ihre  lor  Yerfflgnng  stehenden  Mittel  lo  verwenden.   Uiep«  C4>- 

miision,  bestehend  au«  denEenen  Dr.  F.  Arning,  Toraitzender,  ß.  Wichmsah 

ßchriftfnhrer,  H.  Seippel,  W.  Grallert  nnd  Dr.  J.  Bochheist«r,l«tB*"  ' 
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Central-AasschuBS  in  Verbindung  getreten  und  hat  bereits  die  Ordnung  mehr- 
facher Angelegenheiten,  gemeinsam  mit  dem  Führer-Comitö  des  Central-Aus- 
Schusses,  m  Angriff  genommen.  —  Die  Commission  hat  sich  ausserdem  durch  ein 
Circulär  an  sfimmtliche  Sectionen  unseres  Vereins  gewandt,  um  auf  diese  Weise 
weiteres  Material  fülr  ihre  Thätigkeit  zu  gewinnen;  es  steht  zu  hoffen,  dass  die 
Section  mit  diesem  Vorgehen  Anklang  bei  den  übrigen  Sectionen  finden  wird;  für 
berichtigt  dazu  hielt  sie  sich  dadurch,  dass  sie  als  Verwalterin  der  Führer-Unter- 
stfltzungs-Casse  ein  besonderes  Interesse  an  allen  Führer-Angelegenheiten  hat 

IHe  Section  trat  dem  Haide-Cultur- Verein  für  Schleswig-Holstein  mit  einem 
jährlichen  Beitrag,  sowie  dem  deutschen  Schulverein  in  Wien  mit  einem  ein- 
maligen Beitrag  yon  20  fl.  bei.  —  Der  Section  Pongau  wurde  für  die  Hütte  am 
Hochkünig  ein  Beitrag  von  50  Mark  bewilligt 

Durch  eine  unter  ihren  Mitgliedern  veranstaltete  Sabscription  gelangte  die 
Section  für  450  M.  in  den  Besitz  sechs  neuer  werthyoller  Reliefs  der  Stubaier  und 
Oetzthaler  Gruppe.  Die  Section  hat  hiedurch  ein  bis  jetzt  in  seiner  Weise  einzig 
dastehendes  Werk  erworben,  für  dessen  Herstellung  in  so  vollendeter  Weise 
Herrn  Geometer  Imkemeyer  der  entschiedene  Dank  der  Section  gebührt;  die 
Beliefs  wurden  zur  Ausstellung  während  der  General- Versammlung  nach  Beleben- 
hall  gesandt  und  fanden  dort  allseitigen  Beifall. 

Die  Sectionsleitung  hat  fünf  Sitzungen  gehalten,  Sections-Versamralungen 
fanden  sieben  statt  —  In  der  Januar- Versammlung  wurde  der  bisherige  Vorstand 
wiedei^ewählt,  später  sah  sich  Herr  G.  Dehn  leider  genOthigt  das  Amt  des 
Cassiers  niederzulegen  und  trat  an  seine  Stelle  Herr  A.  v.  Holten. 

In  den  Section s -Versammlungen  wurden  folgende  angekündigte  Vorträge 
gehalten:  Dr.  Herm.  Gossler,  Touren  in  den  Bemer  Alpen  (Jung&au,  Aletsdb- 
hom, Lauterbrunner  Breithom);  B.  Wichmann,  Besteigung  des  Hochgall,  Wild- 
gall  und  Schnebigen  Nock  an  einem  Tage;  H.  Seippel,  die  Algäuer  Alpen 
(Mädelegabel) ;  Dr.  J.  Buchheister,  Besteigung  des  Habicht;  Dr.  F.  Amin g, 
Schneesturmund  Hochgewitter  am  Monte  Rosa;  A.  y.  Holten,  Bericht  über  die 
General-Versammlung  in  Reichenhall;  Dr.  J.  Israel,  die  Leutasch-Klamm; 
Dr.  F.  Arning,  aus  der  Zillerthaler  Gruppe  (der  Olperer). 

Bei  der  General- Versammlung  in  Reichenhall  war  die  Section  durch  Herrn 
A.  T.  Holten  vertreten.  

Hoch-Pusterthal. 

Das  Wirken  der  Section  hat  sich  auch  in  diesem  Jahre  zumeist  in  praktischen 
Ausführungen  geäussert: 

Unt^  thätiger  Mithilfe  des  Herm  General-Directors  der  Südbahn  wurde 
anf  dem  Pfannhom  ein  marmorner  Orientirungs-Tisch  aufgestellt,  der  die  Richtung 
aaf  100  Hochspitzen  angibt,  vom  Ortler  bis  zum  Terglou. 

Aus  Sectionsmitteln  wurden  Wegverbesserungen  auf  den  Birkenkofel,  auf  den 
Seekofel  und  auf  das  Rudelhom  hergestellt 

Auf  Anregung  und  unter  Mithilfe  der  Section  wurden  von  den  in  Toblach 
stationirten  Compagnien  des  15.  Feldjäger-Bataillons  unter  Leitung  der  eifrigen 
Jüpenvercdns-Mi^lieder  Herm  Hauptmanns  Ritter  v.  Födransperg  und  Herm 
Lieutenants  Herzinger  Wegverbesserangen :  durchs  Thal  der  Wilden  Rienz,  durchs 
Fischelein-Thal,  über  die  Plätzwiesen,  auf  den  Helm  und  Wegbezeichnungen 
(56  Tafeln):  durchs  Fischelein-Thal  mit  seinen  vielen  Abzweigungen,  durchs  Inner- 
feld, dnrdi  Prags  nach  Schluderbach,  auf  die  Schafalpe,  auf  den  Dürenstein  und 
8ari9cofel  und  andere  mehr,  durchgeführt. 

Weiter  hat  die  Section  in  Einvernehmen  mit  der  k.  k.  Bezirks-Hauptmann- 
aehaft  Bmneck  einen  Fiaker-Tarif  für  das  Ampezzaner  Thal  festgestellt 

Endlidi  wurden  die  meteorologischen  Beobachtungen  in  der  Station  Toblach 
weitergefthrt  —  E^  gemeinschaftbcher  Ausflug  fand  auf  den  Kronplatz  statt 
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Imst  und  Umgebung. 

Die  Tbätigkeit  der  Section  beachränkU  sich  aof  WiederheiRtellong  tüd 
Wegen  im  innersten  Fitzth&l,  welche  dorcli  Elementftr-Ereignisse  gelitten  hibea, 
und  zwar  beaonderB  beim  Aobtieg  Qber  die  K&rlsliOpfe  nun  Taofku  und  ni 
Wildepitie.  Feiner  stellt  die  Secüon  am  Wege  von  Wenns  in  du  Pitztlul  eiun 
Wegweiser  anf,  was  sieh  durch  gemachte  Erlatunngen  als  nothwendig  erwiet. 


Innsbruck. 

Der  1870  anf  dem  anssichtareichen  Lonserkopf  bei  Innabmck  aolge^teUte 
luarmome  Orientirungs-Tisch  erhielt  1880  dadurch  eine  VervoUBtäad^cnng.  iu* 
Ita  B&mmtliche  daruuf  verzeichoeten  Uolian  die  SeehOhe  in  Metern  nachtziglkli 
angegeben  wurde.  Weiter  wurde  neben  dem  Tisch  eine  gewaltige  WetterÜue 
Ton  40'  Hohe  errichtet,  welche  auch  van  Innsbruck  aus  sichtbar  isti  Ober  der- 
selben praugt  der  rothe  Tiioler  Adler. 

Vor  allein  aber  betrachtete  die  Section  die  Wegyerbessenmgen  und  Hei- 
stelluDg  von  Wegweisem  als  ihre  Haapt' Auf  gäbe.  Das  grOsste  Werk  in  dieser 
Beziehang  war  derWegban  am  Habicht,  der  nur  durch  UnterstAtzung  desGesanunl- 
Tereins  ermSglicbt  wurde  nnd  dessou  AasfQhnmg  io  den  MitthaUungen  1880. 
Kr.  5,  ä.  168  bekannt  gegeben  worden  ist.  Durch  FeUapreugungen,  Anbringui; 
eines  löm  langen  Seiles,  sowie  von  Eisendraht,  ist  besonders  der  ober  des 
Gletscher  aufragende  höchste  Thurm  bedeutend  gangbarer  und  d&dorch  üne  da 
lohnendsten  Hochspitzen  von  ätubai  einem  grosseren  KreLte  von  Bergfreoada 
erschlossen  worden.  Ebenso  Hess  die  Section  auf  dem  bei  Nebel  aehr  leicht  n 
verfehlenden  L'ebergang  von  Schnüm  nach  Tnx  vier  Wegweisert&felii  anbriitgti; 
auch  sonüt  wurde  der  Weg  stellenweise  mit  rother  Farbe  bezeichnet.  Dm  auch  & 
tiefere  Region  nicht  zu  Temachlftssigen,  wurde  der  schone,  schattifte  Waldwqr  **• 
Wilteo  nach  dem  ehrwürdigen  Tummelplatz  in  der  Skha  des  ächlo^s 
luit  Wegweisern  bezeichnet. 

Zu  dem  Bau  eines  Steges  Ober  die  Sill  bei  der  c^tephansbiflcke,  den  da   i 
dortige  Wirth  auf  eigene  Kosten  ausführte,  steuerte  äiü  Section  26  fl.  bei  t^  j 
dnrch  diese  UeberbrQckuiig  der  Weg  nach  Stnbai  verkürtt,   und  so  EinheimiicbM  J 
wieTourifiteu  gedient  nird;  im  Terflosaenen  Sommer  befand  sich  deshalb  hier  s)  ' 
fQr  die  sogenannten  SecnndärzQge  eine  HaltesteUe- 

Dem  im  Decembei  1800  constitairtcn  Innabnicker  VerschODenjDgt-TeTdajj 
trat  die  Section  als  solche  in  corpore  als  Mitglied  bei. 

Die  See Üonri- Versammlungen,  die  wie  früher  gepfle^  werden,  fanden  tf 
Jahr  meist  hei  Eck  am  Margarethenplatz  statt :  dieselben  wurden  durch  Tw  * 
von  Photographien,   Panoramen   u.  s.  w,   belebt,   besonJirri*    erfreuten   4 
Aquarelle  des  Hoch w.  Heim  Ferdinand  QattinUoastJftd'eHallgemeiiuteiiBi 

Am  &.  September  worde  ein  gemeinschaftlicher  Sectio  Ds-Aoaflng  I 
Habicht  unteraommen,  an  welchem  sich  8  Herren  and  1  Dame  betheiligtM, 


Karlsruhe. 

Die  monatlichen  Versammlungen  wurden  wegen  wachsender  Zahl  44* Vj 
uehiner  mit  Juni  ans  dem  Cafä  Iffland  in  den  ^PalmeDgarteD'  vsilailL 
denselben  berichteten  die  Herren:  Hauptmann  v.  Wo  jna,  Major  S««]».  1 
ArchivratU  Dr.  v,  Weech,  über  ihre  Alpen  Wanderungen  im  Jahr«  1879;  IT 
Klose,  über  einen  Ausflug  von  Athen  nach  M^kenft;  Landgerichtnatk  ff 
Director  Gmelin  und  Ober-Bamath  Klingel,  Uqor  Sachs,  Über  Qm^ü 
waaderangen  im  Jahre  1880;  Dr.  Lnnkenbein  tmg  am  I.  Ajdlj'" 


Karlsruhe — Klagenfart.  1 23 

llümlisalp"  vor;  Professor  Dr.  Platz  am  5.  Februar  über  den  Nullpunkt  bei 
[Ohenmessungen,  am  3.  Juni  Über  physikalische  Geographie  der  Alpen. 

Am  6.  Mai  fand  ein  Sections-Aosflug  statt  Ton  der  Bahnstation  Ottersweier 
ber  Neusatz,  den  Omerskopf,  das  Brigittenschloss  und  Sasbachwalden,  wo  ein 
H^hliches  Mahl  die  38  Theilnehmer  (Herren  und  Damen)  erwartete,  zur  Bahn- 
bauen  Achem;  am  23.  Mai,  vom  Wetter  weniger  begünstigt,  ein  Ausflug  Südwest- 
entscher  Sectionen  von  Wildbad  über  den  Ealtenbronn  nach  Gemsbach;  am 
9.  Juni  statteten  die  Karlsruher  den  Rastatter  Sections- Mitgliedern  einen 
lesnch  ab.  

Klagenfürt. 

Die  Aufgabe,  welche  sich  die  Section  für  ihr  Wirken  gestellt,  hat  im 
bgelanfenen  Jahre  wieder  einen  bedeutenden  Schritt  Torwarts  gethan,  und  für  die 
ection  sind  wieder  einige  Thatsachen  zu  verzeichnen,  welchen  gegenüber  die 
rflidigung  seitens  aller  Freunde  der  Alpenwelt  und  insbesondere  aller  eigentlichen 
onristen  nicht  ausbleiben  wird. 

Die  Section  hielt,  da  der  Geschäftsgang  ein  sehr  reger  gewesen,  19  Sitzungen. 

Die  Section  betheiligte  sich  an  der  von  der  Section  Austria  Sr.  kais.  Hoheit 
3m  Kronprinzen  Budolf  dargebrachten  Festgabe,  sie  trat  auf  Einladung  der 
Bnannten  Section  auch  der  Kunstabtheilung  derselben  als  Mitglied  bei. 

Ein  schöner  Punkt  in  der  Nähe  der  Stadt  wurde  durch  die  Bemühung  der 
ection,  thatkräftig  unterstützt  durch  ihr  Mitglied  Herrn  Kusch  ei,  für  den 
mristischen  Verkehr  gewonnen,  der  Schrottkogel,  welcher  zwischen  demWörther- 
ee  nnd  Yiktring  dominirend  sich  erhebt  und  die  schönste  Femsicht  bietet  über 
m  See,  die  ganze  Klagenfnrter  Ebene  bis  hin  zu  dem  fernen  Höhenzuge  des 
isenhut,  der  Sirbitze,  der  Kor-  und  Saualpe.  Mit  einem  Kostenaufwand  von 
S  fl.  50  kr.  hat  man  den  höchsten  Gipfel  nach  Bedürfhiss  entholzt,  Ruheplätze 
Orden  eingerichtet  nnd  schon  im  abgelaufenen  Sommer  erfreute  sich  der  hübsche 
nsrichtspunkt  zahlreicher  Besucher. 

Die  meteorologische  Station  am  Hochobir  wurde  auch  im  vergangenen  Jahr 
\m  Central-Ausschusa,  von  der  Section  Austria  und  von  der  Section  nach  Kräften 
iterstützt.  In  der  Station  wurde  ein  selbstregistrirendes  Barometer  (System 
bttinger)  und  ein  Kroppe*sches  Haarhjgromcter  aufgestellt,  welche  Instrumente 
lerm  Bergrath  Ferd.  Seeland  von  der  k.  k.  meteorologischen  Central  an  stalt 
igesendet  wurden. 

Im  Innern  der  Section  herrschte  reges  Leben.  Die  „Alpenstube**  war  gut 
•sucht  und  waren  mehrere  kleinere  und  ein  grosserer  gemeinschaftlicher  Ausflug 
UB  Ergebniss  des  freundschaftlichen,  ja  brüderlichen  Verkehrs  der  Mitglieder 
iter  sich  und  mit  den  Bewohnern  der  Stadt.  Dieser  letzterwähnte  Ausflug 
itte  sich  das  reizende  Baccolanathal  ausersehen. 

Auf  Freund  StüdFs  Anregung,  der  in  seiner  rastlosen  Thätigkcit  auch 
st  die  ganze  Mtlhe  und  Arbeit  auf  sich  genommen,  kam  es  endlich  im  verflossenen 
ihre  dazu,  den  Führertarif  für  Heiligenblut  zu  berichtigen,  das  Einverständniss 
31  Führerschaft  zu  erreichen,  und  wurde  der  Tarif,  nachdem  er  von  der  lObl. 
,  k.  Bezirkshauptmannschaft  Spital  genehmigt  war,  in  Druck  gelegt  und  ver- 
mdet.  Herrn  Johann  Stüdl  sei  hiemit  der  wärmste  Dank  der  Section  gebracht. 

Wie  das  Eine  durch  Unterstützung  der  intelligenten  Führerschaft  Heiligon- 
nts  gelang,  so  scheiterte  das  Andere  an  der  Hartnäckigkeit  der  Bauerschaft  in 
Inkel-Heiligenblut;  der  Lieblingsgedanke  der  Section,  der  Bau  der  Salms-Hütte 
n  Schwertkopf  im  Leiterthal,  konnte  1880  nicht  zur  Ausführung  kommen,  weil 
B  Section  trotz  aller  Bemühung  nicht  in  der  Lage  war,  den  auserwählten  Bauplatz 
i  erwerben.  Der  Conflict,  in  welchem  dieselbe  mit  den  Wiesenbesitzern  in 
eOigenblut  betreff  der  Entschädigung  für  die  Wegbenützung  zum  Glocknerhaus 
eilt,  hat  seinen  Rückschlag  auch  auf  den  Bau  der  Salms-Hütte  ausgeübt,  und 
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es  wird  Torrans sichtlich  ddcIi  riele  HQhe  kosten,  den  in  Aasaiclit  f 
Baupiftti  in  emeTbeo. 

Glücklicher  war  die  Section  mit  dem  Baa  der  Elend-HUtte  im  Unta« 
Maltathal.  Der  GebirgBTerein  GinOnd,  unter  Heinem  Obmann  Notar  Fretkcber, 
hat  die  Section  in  so  ausgiebiger  Weise  onterstQtzt,  dass  die  Elend-Hfltte  Ini  tak 
Angnst  1880  fertig  gestallt  war.  Der  Ban  ist  solid,  die  Einrichtang  (ti  Bettai, 
tiPogratten-Plätze)  ist  in  allen  ihren  Theilen  iweckmlarig  nnd  gew&hrt  ^  HUIc, 
geschützt  gegen  Sturm  and  Lawinen,  einen  recht  behaglichen  Aofeni^ilL  im 
^.  September  erfolgte  die  ErOffiiung.  Die  Section  fühlt  eich  bei  dieser  Gelegtslxit 
trendig  verpflichtet,  Herrn  Fresacher,  dessen  Stellvertreter  Herrn  Weide wkti 
and  Herrn  Zimmermeister  Aachbacher  in  Gmünd  ihren  besondem  Dank  Hi- 
Eu  sprechen. 

FOr  1881  ist  der  Section  die  Einrichtnng  eines  andern  Untetkonftikiuti 
vorbehalten.  Herr  Baron  Ma;  de  Uadis  hat  in  anerkannter  Mnnificeni  der  Sedia 
i'ein  Berghaus  am  Seehühel  auf  der  Goldzeche,  welches  gegenwärtig  nnbenltat 
ist,  zu  Verfügung  gestellt.  Dasselbe  enthält  zwei  Zimmer  und  eine  KQche.  Dis 
Section,  welche  diesen  Antrag  dankend  angenommen,  wird  nach  ihren  Hittda  die 
Einricbtnng  des  Hauses  in  Angriff  nehmen  and  wird  dasselbe  fQr  Touren  Mf  die 
Goldzeche,  zum  reizenden  Zirmjee,  auf  den  Hochnaar  und  nach  Banris  von  töAt 
in  onterscbStzender  Bedeutung  weiden. 

Was  die  Wegrerbessernngen  im  Vereinagebiet  anbelangt,  so  ist  tot  iDtn 
die  Th&tigkdt  des  Gehirgsvereins  Gmünd  tn  erwähnen,  der  mit  theilwmiei  Uitt^ 
Stützung  durch  die  Section  Wegrerbesserangen  im  hintern  Maltathal  ond  die 
Markimng  des  Touristen steiga  hie  znr  Hocbbrdcke  vamähm.  Die  wenn  aaA 
vrOnschenawertho  Umlegong  des  Weges  hinter  dem  Blauen  Tnmpf  (Luge  Wn4 
EtSsat  auf  zu  bedeutende,  nur  mit  grosserem  Geldaufwand  in  fiberwindale 
Schwierigkeiten,  als  dass  es  schon  jetzt  gelangen  i^re,  damit  in  beginnen. 

Dnrcb  die  Opferwilligkeit  und  den  Uiatkt&ftdgen  Eifer  der  VereinsmltgBate 
Feter  Bend)  in  Dellach  und  Baron  Ma;  de  Madis  wurde  die  wondenAfct 
Zirknitzgrotte  bei  D Ollach  im  Hallthal  mit  ihrem  ranschcndcD  Stanbaeh  n* 
ihren  prachtigen  Felepartien  durch  Anlegung  eines  g;iten  Steiges,  ver«chiedw 
Brücken  etc.  bis  in  den  innersten  Theil  xng&nglich  gemacht. 

Das  Glocknerhans  wurde  am  1.  Joli  eröffnet  und  am  1.  October  geschlOHtb 
1174  Touristen  besuchten  das  Haus,  damnter  hochgestellte  Personen  ans  liht 
Herren  Länder.  Bemerkens werth  dörfte  es  sein,  daas  ein  Tonrist  aas  Englnl 
bei  Gelegenheit  einer  GlocknerbeBtcignng  den  Weg  von  Heiligrenblat  bis  ■■, 
Lei teikees -Boden  zu  Pferde  zurückgelegt  hat,  eine  Dame  hingegen  von  FerldbB 
über  die  Pfandlscharte  nach  Heiligenblnt  in  d^r  Sänfte  getra^n  wvH 
(Frequenz  s.  M.) 

Im  Hanse  selbst,  dessen  Verwalter  das  Sectiansmitglied  Herr  Anton  Dalir  ' 
ist,  wurden  verschiedene  Verbeasemngen  der  Einrichtang  nnd  NeuanschafonfB 
vorgenommen,  der  Anaeikaften  reataurirt  nnd  nea  aasgestattet,  die  Bac^  , 
Sammlung  möglichst  ei^Snit,  an  Zeitungen  die  .EJagenfarter  Zeitang',  .Sliaan  J 
ans  den  AlpenÜndem",  die  , Fresse",  nnd  die  „Angsborgor  Allgemeine*  w^fdi^J 
Da  die  Nachfrage  der  Tonristen  nach  aeparaten  Zimmern  eine  aneseronwAwJ 
liftafige  ist,  geht  die  Section  mit  dem  Plan  nm,  in  kommender  Zdt 
durch  einen  Zubau  von  8  kleinen  Zimmern  la  vcrgrOsscm  und  did 
angeregten  Bedüi&ias  zu  entsprechen. 

Der  Section  ist  es  gelangen,  eine  an  ihr  bisheriges  Areal 
Wiesenparzelle  im  FlAchenmaass  eines  Hektars  vom  RetachitzeriMUOT 
I'kU  von  50  fi.  kftaflieh  eu  erwerben  und  dadurch  ihr  Eigenthum  im** 
Oiocknerhanses  zuvetgcösaem.  Bei^rath  Ferdinand  See  Und  hat  im  „ 
Jahre  am  Paaterzengletscher  dieMarken  für  die  so  interessante  Gl etscfanbc«cfaff 
erneuert,  für  das  Jahr  1880  neue  Marken  gesetit  und  einen  DurchiehnlttfBli^ 
gang  de»  Gletscbera  von  8  Heten  sachgewieien.  In  derN&taedeam'      "**'=" 
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gefundenen  Riesentopfes  hat  Seeland  einen  zweiten,  wenn  mOgUch  nocli 
5neren,  entdeckt  und  bezeichnet,  dessen  Beschreibung  in  der  Zeitschrift 
iheinen  wird. 

Die  vorjährige  General-Yersammlang  in  Beichenhall  besuchte  der  Obmann 
Section,  Baron  Ja bornegg-Gamsen egg.  Seine  Hauptaufgabe  war  es,  im 
trag  der  Section  und  des  Gemeinderathes  von  Klagenfart  der  tagenden  Yer- 
imlung  die  Grüsse  ganz  Kärntens,  vor  allem  aber  jene  der  Bewohner  seiner 
iptstadt  Klagenfurt  mit  der  Bitte  darzubringen,  die  nächst«  General-Yersamm- 
g  dort  abzuhalten.  Dies  wurde  gewährt;  erfreuliche  Pflicht  der  Section  wird 
nunmehr  sein,  die  verehrten  Gäste,  die  am  20.,  21.  und  22.  August  1881  dort 
len  werden,  würdig  zu  empfangen. 

Die  General -Versammlung  der  Section  bewilligte  fE&r  1881  der  meteoro- 
ischen  Station  amHochobir  einen  Beitrag  von  20  fl.  und  für  die  Einrichtung  des 
i  Baron  May  de  Madis  zur  Verfügung  gestellten  Hauses  am  Seebühel  auf  der 
Idzeche  ebenfalls  20  fl. 

Der  Versammlung  lag  ein  von  dem  eifrigen  Mitgliede  Herrn  S.  Bieger 
iriftlich  eingebrachter  Antrag  vor,  welcher  dahin  abzielte,  dass  der  Ausschuss 
;uwebeii  sei,  Studien  und  Erhebungen  zu  machen  wegen  Baues  eines  Unter- 
iftshauses  am  Stou  (höchste  Erhebung  der  Karawanken  in  ihrem  Zuge  zwischen 
ir  und  Mangert)  und  wegen  Verbesserung  der  bezüglichen  Anstiege. 

Ueber  diesen  Antrag  entwickelte  sich  eine  sehr  eingehende  und  anregende 
hatte,  aus  welcher  vor  allem  hervorzuheben  ist,  dass  das  Mitglied  Herr  Werks- 
"Walter  Tobeitz  in  Feistritz  der  Section  einen  Theil  des  Jägerhauses  im 
iteren  Bärenthal  zur  Benützung  für  Touristen  überlassen  zu  wollen  erklärte  und 
ts  Baron  Jabornegg  sich  wärmstens  der  Wegmarkirungen  im  Stougebiet, 
[che  aber  für  1882  vorbehalten  bleiben  sollen,  annahm.  Der  Hüttenbau  wurde 
gelehnt,  der  Ausschuss  aber  beauftragt,  bezüglich  des  von  Baron  Jabornegg 
lerstützten  zweiten  Theiles  des  Bieger'schen  Antrages  mit  der  Pflege  der  notli- 
ndigen  Erhebungen  vorzugehen. 

Es  wurde  femer  dem  Ausschuss  der  Aufkrag  crtheilt,  1881  unter  Bedacht- 
hme  auf  die  definitive  Begelung  der  Frage  des  Weges  zum  Glocknerhaus  Studien 
er  die  Modalitäten  und  Kosten  des  Aushaus  des  Hauses  zu  machen  und  mit  dem 
gebniss  vor  die  nächste  General- Versammlung  zu  treten. 


K  u  f  s  t  e  i  n. 

Als  Hauptaufgaben  hatte  sich  die  Section  folgende  gestellt:  1.  Organisirun;? 
I  Führerwesens  für  den  Hinterkaiser  und  theilweise  den  Vorderkaiser.  2.  Anlage 
es  Weges  zur  Pjramidenspitze,  dann  Einrichtung  eines  Unterkunftsiocales  in 
er  der  Sennhütten  von  Vorder-  oder  Hinterkaiserfellen. 

Als  Erfolg  bezüglich  Organisirung  des  Fülirerwcsens  hat  die  Section  leider 
r  ein  Verzeichniss  möglicher  Touren  und  möglicher  Preise  aufzuweisen,  nach- 
m  die  zu  Führern  taugUchen  Leute,  ihrer  Beschäftigung  oder  Familienverhältnisse 
gen«  sich  nicht  dazu  bestimmen  Hessen,  einerFührerordnungsichzu  imterwerfen. 
egkundige  sind  überhaupt  nur  wenige  vorhanden,  Aspiranten  auf  Bergführer- 
sten,  welche  nur  den  mindesten  Anforderungen  genügen  konnten,  keine. 

Bezüglich  des  zweiten  Punktes:  Herstellung  eines  Weges  zur  Pjramiden- 
itze  und  eventuelle  Einrichtung  eines  Unterkunftslocales,  wurde  bekanntlich 
n  der  General -Versanunlnng  in  Beichenhall  der  Section  der  Betrag  von  200  iL 
willigt 

Soviel  die  bisherigen  Erhebungen  über  die  Kosten  des  Wegbaues  ergeben, 
xfte  dieser  namhafte  Betrag  im  Verein  mit  der  Gasse  der  Section  ausreichen, 
1 1881  den  Weg  herzustellen  und  für  genügende  Wegweiser  su  sorgen. 

Die  Section  unternahm  einen  gelungenen  Ausflug  auf  das  Brentenjoch. 
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Küstenland. 

Der  Jahresbericlit  cuustatirt,  dass  ebenso  wie  der  gro8&e  Gesamnitveran 
inimor  reicher  an  Mitgliedern,  mächtiger  an  Leistungsfähigkeit,  töiderlicher  ftr 
Wissenschaft  und  Touristik,  segensreicher  für  unsere  Alpenländer  sich  dehnt  und 
entfaltet,  auch  die  Section  immer  neue  Anhänger  gewinnt  und  in  immer  weiten 
Kreise  das  Interesse  an  unserer  schönen  und  guten  Sache  yerbreitet. 

Werthvoller  noch  als  das  erfreuliche  Anwachsen  der  Mitgliederzahl  erscheint 
jedoch  die  stetig  fortschreitende  Entwicklung  des  Yereinssinnes,  die  sich  offenbart 
iu  der  fortwährend  steigenden  Theilnahme  au  den  Vorträgen,  in  der  zonehmendeo 
Frequenz  der  geselligen  Zusammenkünfte,  welche  eigens  eingeführt  worden,  um 
den  Verkehr  der  Mitglieder  unter  einander  zu  beleben,  endlich  auch  in  der  fleissigeD 
Benützung  der  gewährten  bestens  verdankten  Eisenbahn-Begiknstigungen. 

Die  Section  hat  besonders  gelegentlich  ihres  Baumbach-Hütten-Projectes 
zahlreiche  Beweise  von  Sympathie  und  Wohlwollen  erfahren,  die  ihr  stets 
unvergessen  zu  bleiben  verdienen.  Nach  Beendigung  des  Baus  soll  ausführlich 
Bericht  darüber  erstattet  werden,  wie  es  möglich  gemacht  wurde,  dieses  hoch- 
Asichtige  Unternehmen,  allen  Hindernissen  und  Schwierigkeiten  zum  Trotze,  doch 
glücklich  zu  Stande  zu  bringen.  Aufgabe  dieses  Berichtes  wird  es  iu  allererster 
Linie  sein,  allen  den  geehrten  Gönnern  und  Förderern  des  Unternehmens  aal 
geziemende  Weise  herzliche  Dankbarkeit  zu  bezeugen.  Bis  dahin  bringt  die  Section 
zur  Eenntniss,  dass  sämmtliche  Vorarbeiten  bereits  energisch  in  Angnff  genommen 
sind  und  dass  die  Unternehmer  contractlich  verpflichtet  sind,  den  Bau  bis 
spätestens  JuU  1881  zu  Ende  zu  führen,  dass  aber  die  grösste  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden  ist,  die  Baumbach-Hütte  werde  noch  viel  früher  ihrer  Bestimmnag 
übergeben  werden  können. 

Bei  Eröffiiung  der  von  der  Nachbarsection  Villach  erbauten,  ebenso  kühn 
augelegten,  als  trefflich  ausgeführten  Wischberg-Hütte  war  die  Section  dorch 
ihren  Vorstand  vertreten;  die  Vertretung  derselben  bei  der  General- Versammlnig 
zu  Keichcnhall  haben  die  Ausschussmitglieder  Herren  Baron  Czo einig  unJ 
P.  Pignoli  übemonmien. 

Die  vorausgesehene  Noth wendigkeit  grösserer  Bepar  aturen  au  der  Schne»- 
berg-Hütte  ist  eingetreten  und  musste  eine  ganze  Mauer  neu  aufgeführt  werden; 
gleichzeitig  wurde  allen  auch  sonst  bemerkbaren  Mängeln  abgeholfen,  so  dass 
nunmelir  zu  hoffen,  diese  Hütte  werde  nicht  sobald  wieder  irgend  erbebliche  Aus- 
lagen verursachen. 

Im  Laufe  des  Jahres  fanden  sechs  Scctions- Versammlungen  statt;  über  die 
in  denselben  gehalteneu  Vorträge  s.  M. 


Leipzig. 

Die  Section  fand  noch  ausschliesslicher  als  im  vorausgegangenen  Jahr 
ihren  Schwerpunkt  in  den  Vorträgen,  dieiu  zehn  Versammlangen  ihr  brachten 
die  Herren:  Carl  Schildbach,  über  den  Schiern;  Mor.  Voigt,  über  den  Monte 
della  Disgrazia ;  Herrn.  Frey  tag.  Über  Scesaplana,  Cevedale,  Monte  Adamello 
vom  Val  d'Avio  aus;  Fei.  Liebeskind,  über  Bagni  diMasino,  BondascagletBcher 
und  Bondascapass;  Alb.  de  Liagre,  über  Evolena,  Aiguille  de  la  Za  und  Pigiie 
d'Arolla;  Otto  Freytag,  über  Stubai,  Oetzthal  und  Ortler;  Aug.  Kummer,  Um 
den  Unglücksfall  Welt  er;  Carl  Schulz,  über  Uniwanderung  und  Besteigung  te 
Piz  Bernina;  Carl  Jellinghaus  und  Bud.  Helssig  über  Presanella  oii 
Corno  alto. 

Von  allen  seinen  Vorgängern,  nicht  bloss  vom  nächsten,  hebt  sich  flkr  fit 
Section  ihr  elftes  Geschäftsjahr  ab  durch  die  Zahl  der  MitjB^Ueder-/ 
welche  im  Betrag  von  59  eine  solche  Höhe  erreichte,  dass  die  aeit  Jahiwl 
zugetretenen  me^  als  den  vierten  Theil  des  Gesammtbestands  am  Ji  ~ 
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bilden.  AnstrittBerklärangen  liefen  nur  vier  ein;  aber  drei  Todesfälle  rissen  ibr 
gerade  in  die  Beibe  ibrer  ältesten  Genossen  scbmerzlicbe  Lüclten :  am  3.  Angust 
dtarb  Herr  Dr.  med.  Tbeodor  Kirsten,  der  Section  seit  dem  ersten  Jabrcs  ibres 
Bertebens  angeborig,  am  16.  desselben  Monats  Herr  Ernst  Ferdinand  Wenzel, 
dem  sie  als  einem  ibrer  Mitbegründer  den  Ausdruck  dankbarer  Yerebrung  aucb 
hier  und  um  so  wärmer  darbringt,  je  mebr  er  selbst  in  seinem  scblicbten  Wesen 
▼on  Anspruch  auf  Dank  fem  geblieben;  in  der  Nacht  vom  14.  zum  15.  December 
YerBchied  Herr  Justizrath  Fenlinand  Brunn  er,  nachdem  er  noch  kurz  zuvor  die 
▼ielen  Verdienste,  die  er  seit  langem  durch  seine  Anregung  zu  freien  Zusammen- 
kttnften  und  durch  seine  Wirksamkeit  im  Bau-Ausschuss  um  die  Entwicklung 
der  Section  sich  erworben,  dadurch  gekrOnt  hatte,  dass  er,  einer  ibrer  that- 
krältigsten  und  pflichtbewusstesten  Genossen,  trotz  bereits  keimender  Todes- 
krankbeit  sich  ihrer  Vertretung  in  der  General-Versammlung  unterzogen. 

Linz. 

Die  Wochen-  und  Monats-Versammlungen  babcn  in  den  Wintermonaten 
wiederum  stattgefunden  und  können  nun  als  vollends  eingebürgert  betrachtet 
werden.  Bei  den  letzteren  wurden  Vorti-äge  gebalten  von  den  Herren :  Professor 
Pohlhammer,  über  die  Klyssura-Kataraße ;  Prof.  Holzinge  r,  über  die  Farben- 
pracht und  Grösse  der  Alpenblumen ;  Prof.  Sadtler,  über  eine  eigenartige  Er- 
scheinung im  MoUnertbal;  Dr.  Dürrnbcrger,  über  seine  botanischen  Excur- 
sionen  in  Ampezzo,  deren  reiche  Ernte  er  den  Anwesenden  vorwies;  Oberlehrer 
Gloning,  über  das  Nordlicht;  Pol  lack,  über  die  Eeitalm  und  dasBeitergebirge; 
Dr.  Lampl,  Ausflug  nach  Tirol  und  Kärnten  mit  der  Besteigung  des  Monte 
Ceyedale,  unterstützt  durch  eine  grosse  Anzahl  vorzüglicher  Stereoskopenbilder; 
Pollack,  über  die  Eröflöiung  der  Schutzhütto  auf  dem  Wischberg  bei  Raibl,  Be- 
steigung desselben  und  des  Gartnerkofels  bei  Pontebba;  Prof.  Poblhammer, 
Bericht  über  die  General- Versammlung  in  Beicbenball.  Herr  Johann  Pollack 
brachte  tbeils  in  die  Monats- Versammlungen,  theils  in  die  Wocben- Versammlungen 
wiederholt  Pflanzen  aus  seinem  botanischen  Garten  auf  dem  POstlingberg. 
Der  Ausschuss  nimmt  hier  Anlass,  den  vorgenannten  Herren  den  besten  Dank  für 
ihre  vorzügliche  Thätigkoit  im  Interesse  der  alpinen  Sache  auszusprechen. 

Auf  Einladung  der  Section  Steyr  hat  eine  grössere  Anzahl  der  Mitglieder 
mit  Mitgliedern  von  Steyr  zu  Pfingsten  einen  Ausflug  auf  den  Schieferstein  und 
Schoberstein  und  nach  dem  Bucbdenkmal  gemacht.  Kurze  Zeit  darauf  besuchten 
Vereins-Genossen  der  genannten  Eisenstadt  die  Section,  mit  welchen  Giselawarte 
und  Kircbscblag  besucht  wurde. 

Am  10.  Januar  unternahmen  es  mehrere  Mitglieder,  ein  Alpenvereins- 
Krilnzchen  zu  arrangiren.  Der  Erfolg  lohnte  aufs  reichlichste  deren  Bemühungen« 

Meran. 

Der  Ball  auf  der  Alm  (im  Ourhaus-Saal)  fiel  glänzend  aus  und  hatte  einen 
Beingewinn  von  350  fl.  excl.  72  fl.  für  die  C.  Wolf  sehe  „01mzeitung,**die  zur  Ver- 
besserung des  Fussweges  über  den  Küchelberg  nach  Tirol  verwendet  wurden.  Die 
Snbsciiption  auf  die  Broschüre:  „Aus  den  Bergen  an  der  deutschen  Sprachgrenze" 
ergab  Hfl.,  die  Herrn  Dr.  He  ding  er  in  Stuttgart  zur  Unterstützung  der  deutschen 
Schulen  im  Nonsberg  übersendet  wurden.  Zu  letzterem  Zweck  besuchten  auch 
einige  Mitglieder  gelegentlich  einer  Wanderung  von  Ulten  üher  Kirchberg 
nach  Rabbi  im  Sulzberg  auch  Proveis  im  Nonsberg,  wo  sie  beim  Herrn  Curaten 
Mitterer  die  fireundlicbste  Au&ahme  fanden.  Seine  Bemühungen  für  deutsche 
Coltur  und  für  die  Spitzenschule  verdienen  alle  Anerkennung. 

Die  abhanden  gekommene  Einrichtung  der  Laugen-Hütte  wurde  nacbgescbafft 
ODd  SD  der  Hirzer-Hütte  wesentliche  Verbesserungen  angebracht. 
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Als  autorisirter  Fahrer  für  die  Umgebung  Merans  wurde  Jakob  Holze r. 
Lohndiener,  aufgestellt. 

Am  13.  Sept.  wurde  die  von  der  Section  Meran  im  Verein  mit  dem  k.  k. 
Landesschützen- Officicrscorps  in  Meran  auf  der  Prontacher  Mahdbütte  im  Paaseier 
angebrachte  marmorne  Gedenktafel  zur  Erinnerung  an  die  Gefangennahme  Andreas 
Hofer's  feierlichst  enthüllt,  (s.  M.) 

In  den  regelmässigen  Monats-Yersammlungen  wurden  Vorträge  gehalten 
von  den  Herren:  Dr.  med.  Löwenthal,  Touristisches  über  den  Kaukasus; 
Wassler,  die  Zirbel  und  ihre  Anwendung  auf  die  Tiroler  Bildschnitzerei; 
Dr.  Mazegger,  Besteigung  der  Gfall wand  und  Touren  der  Umgebung  Merans ; 
Frid.  Plant,  Ausflug  nach  Nonsberg;  Dr.  Zapp,  die  deutschen  Gemeinden  des 
Nonsberg  und  Über  Sch>ivind*s  schöne  Melusine;  Dr.  t.  Lorent,  1.  Die  Genend- 
Versanmüung  in  Reichenhall,  2.  Touristisches  und  Archäologisches  über  Malta; 
Dr.  L.  Steub,  J.  F.  Lentner's  Chronica  von  dem  Geschlosse  und  derVesten 
xe  Lebenberg,  und  weitere  6  Vorträge  über  rhätische  Etymologie;  Roh.  Pan,  über 
das  Pfossenthal  und  Eisjöchl  nach  Pfelders;  Elubenschaeders  Arbeit  über 
die  Besteigung  des  Tschigat  ward  durch  Dr.  Zapp  vorgelesen. 

Mehrere  gemeinschaftliche  Ausflüge  in  die  Umgebung  Merans  fanden  zahl- 
reiche Betheiligung. 

Mittenwald. 

Der  Cassebericht  verzeichnet  an  Ausgaben:  Bückzahlung  des  Vorschusses 
für  den  Earwendelsteig  an  Neuner  &Hornsteiner  1000  M.,  weitere  Aasgabe  i^ 
denselben  1139*30  M.,  für  den  Isarstcg  17  M.  Die  Section  Regensborg  spendete 
für  den  Earwendelsteig  40  M. 

Mondsee. 

Unter  den  von  Mondsee  zu  unternehmenden  Bergausflügen  sind  mit  Weg- 
tafeln bezeichnet  jene  auf  das  HoUkar  und  den  Eibensee,  nach  Wartenfela  und 
zum  Schemtoni.  Die  Führer  sind  gehörig  instruirt,  und  haben  laut  Zeugnisse  die 
Saison  über  die  besten  Dienste  geleistet. 

Die  Flora  des  Schafberges  wurde  zur  Anregung  fElr  Pflanzenfreunde  im 
Jahrbuch  des  Museums  Frau  eis  co-Carolinum  in  Linz  vollständig  bekannt  gegeben, 
und  der  Bericht  selbst  zur  Uebersicht  in  loco  beim  Secüonsvorstand  anfgel^ 

Die  meteorologischen  Aufzeichnungen  wurden,  soweit  es  die  Kräfte  der 
Section  vermochten,  gemacht  und  jeweiligen  Anforderungen  Genüge  geleistet. 


München. 


Dank  ihrer  zahlreichen  Mitglieder  und  der  bisher  sorgfältig  angesanmielten 
Mittel  wurde  es  der  Section  mOgHch,  eine  Reihe  längst  projectirter  grosserer 
alpiner  Bauten  theils  auszufahren,  theils  deren  Ausführung  vorzubereiten. 

Neben  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte  waren  es  namentlich  diese 
Projecte,  welche  die  Secüonsleitung  in  9  meist  längeren  Sitzungen  und  die 
Mitglieder  in  einer  ausserordentlichen  General  -  Versammlung  am  11.  Auguüt 
beschäftigen. 

Die  von  der  letzten  General- Versammlung  beschlossene  Untersnehimg,  tb 
sich  an  der  Nordseite  der  Zugspitze  ein  pr^dicabler  Weg  herstellen  lasse,  uk  la 
einem  negativen  Ergebniss  geführt.  Der  Ausschuss  glaubte,  zur  Prüfimg  diMtl 
Projects  eine  Autorität  in  der  Person  des  Bergführers  Grill,  mlgo  KeMK-. 
bacher,  aus  Ramsau  beiziehen  zu  sollen.  In  dessen  Begleitung  ont  "^ 

Herren  Wiedemann,  Ostermaier  und  G.  Hofmann  wiederholte 
Untersuchungen  des  Terrains,  welche  die  Gewissheit  ergaben,  dasB  da 
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1  Greinau  oder  vom  Eibsee  durch  das  bairische  Schneekar  zur  Spitze  undorch- 
irbar  sei,  weil  derselbe  an  einigen  Stellen  wenn  nicht  unmöglich  so  doch 
gemein  Bchwierig  und  kostspielig  sein  und  selbst  im  Fall  der  Herstellang  der 
inee- Verhältnisse  wegen  nur  bedingt  gangbar,  insbesondere  aber  dorch  den 
rken  Steinfall  immer  gefährlich  bleiben  wtrde. 

Die  ausserordentliche  General-Yersammlnng  lehnte  desshalb  in  Ueber- 
stimmong  mit  dem  Antrag  des  Ausschusses  und  unter  Genehmigung  der  fOr 
Untersuchung  aufgewendeten  Mittel  im  Betrag  von  204  M.  47  Pf.  diesen 
3gbau  ab,  beschloss  dagegen  vom  nhintem  Anger**  im  Bainthal  aus  einen  guten 
dten  der  Würde  der  Section  entsprechenden  Weg  zur  Enorr-Hütte  herzustellen ; 
ser  Beschluss  ist  mit  eii^em  Kostenaufwand  Yon  383  M.  4  Pf.  bereits  aus- 
bohrt; ebenso  ist  ein  neuer  Weg  vom  Eibsee  zur  Seealpe  und  über  den  ThOrl- 
^en  zu  den  Ehrwalder  Köpfen  mit  einem  Aufwand  von  213  M.  25  Pf.  her- 
stellt, welcher  unter  den  letzteren  in  den  schon  früher  von  der  Section  gebauten 
ig  aus  dem  österreichischen  Schneekar  nach  Ehrwald  mündet  Damit  ist  eine, 
nn  auch  nicht  directe,  so  doch  kurze  und  jederzeit  gangbare  Verbindung  zwischen 
m  Eibsee  und  dem  österreichischen  Schneekar  hergestellt,  somit  die  Ersteigung 
r  Zugspitze  vom  Eibsee  aus  auf  grösstentheils  gebahntem  Wege  möglich.  Eine 
ecte  Verbindung  zwischen  dem  Eibsee  und  den  Schneekarboden,  mittels  eines 
igbaus  durch  die  Ludergrube  selbst,  hätte  unverhältnissmässig  grössere  Kosten 
-ursacht  und  würde  als  Parallelweg  zum  gebauten  eine  nur  geringe  Abkürzung 
>oten  haben. 

Im  Gebiet  des  Wetter  stein- Gebirges  wurden  femer  zu  einem  Wegbau  im 
Uenthal  aus  Section smitteln  50  M.  beigesteuert. 

Im  bairischen  Gebirge  wurden  ausserdem  für  Wegverbesserungen  am  Scharf- 
ter  30  M.  und  als  Beitrag  zur  Herstellung  des  Aussichtsthurms  auf  dem 
nbenberg  25  M.  verausgabt. 

Eine  weitere  Annehmlichkeit  für  den  Besuch  des  Rainthals  und  bei  Be- 
igung  der  Zugspitze  von  der  Südseite  ist  durch  die  Erbauung  einer  Hütte  am 
eren  Anger  geschaffen.  Die  Gemeinde  Partenkirchen  beabsichtigte,  dort  eine 
>enblockhütte  zu  erbauen  und  ofiferirte  der  Section,  gegen  Bezahlung  eines  ent- 
echenden  Theils  der  Kosten  die  Hütte  grösser,  als  för  Gemeindezwecke  nöthig, 
-zustellen  und  dieselbe  den  Touristen  zur  Mitbenützung  olTen  zu  halten.  Nach 
igen  Unterhandlungen  verzichtete  die  Gemeinde  Partenkirchen  auf  Ausführung 
es  Projects,  überliess  dagegen  in  dankenswerther  Weise  den  Platz  und  das 
ihige  Bauholz  unentgeldlich  der  Section,  welche  den  Bau  der  Hütte  sofort  in 
griff  nahm  und  um  die  verhältnissmässig  geringe  Summe  von  536  M.  70  Pf. 
»ndigte.  Die  Anger-Hütte  hat  Matrazenlager  für  G  Personen  und  wird  bei 
;inn  der  nächsten  Reisezeit  zur  ausschliesslichen  Benützung  den  Touristen 
Verfügung  stehen. 

Der  durch  die  fortschreitenden  Wegverbesserungen  vermehrte  Besuch  der 
spitze  macht  eine  Vergrösserung  der  Knorr-Hüttezur  unabweisbaren  Noth- 
Q^keit  Die  Vorarbeiten  sind  bereits  soweit  gediehen,  dass  der  Umbau  eben- 
8  bis  zur  Reisezeit  1881  beendet  sein  kann.  Die  Knorr-Hütte  hat  alsdann  ausser 
em  mit  allem  Nöthigen  versehenen  grossen  Wirthschaftsraum  ein  Matrazen- 
er  für  15  Personen  und  im  1.  Stock  unter  Dach  Heulager  für  ca.  15  Personen, 
r  den  Umbau  sind  einschliesslich  Einrichtung  3400  M.  im  Budget  für  1881 
gesehen  und  hat  die  General- Versanmilung  in  Reichenhall  als  Subvention  hiezu 
X)  M.  aus  den  Mitteln  des  Gesammtvereins  genehmigt. 

Durchdrungen  von  der  Erkenntniss  der  Nothwendigkeit  eines  dem  Ansehen 
'  Section  en^prechenden  Umbaus  der  Kain  dl -Hütte  am  Fochezkopf, 
lehmigten  die  beiden  letzten  General-Versammlungen  einstinunig  die  verlangten 
:td.  Das  ungewöhnlich  schlechte  Wetter  des  Sommers  und  unerwartete  Schwicrig- 
ten  bei  den  Felsabsprengungen  machten  es  trotz  der  Hingebung  der  Arbeiter 
nöglich,  den  Umbau  1880  fertig  zu  stellen,  verursachten  aber  unerfreulicher 
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Weise  einen  nicht  vorherzusehenden  Mehraufwand,  so  dass  sich  die  Kosten  bisher 
auf  1938  M.  12  Pf.  belaufen  und  noch  weitere  lOCiOM.  zur  VoUendang  des  Baues 
und  der  inneren  Einrichtung  nOtbig  sein  werden. 

Der  Weg  von  Bad  Kreuth  auf  den  Schildenstein  und  von  der  Schildenstein- 
Alpe  zum  Leitnerbauem  bei  Achenkirchen  wurde  bezeichnet,  und  damit  der 
Gebirgsweg  von  Kreuth  zum  Achensee,  der  bisher  ohne  kundigen  Führer  kaum  zu 
finden  war  und  zu  bedenklichen  Verirrungen  führte,  bei  einiger  Aofmeiksamkeit 
auch  ohne  Führer  begehbar  gemacht.  Ebenso  wurden  im  Schüerseer  und  Tegem- 
seer  Gebiet  mehrere  schon  bestehende  Wegbezeichnungen  einer  Rerision  und  Ver- 
besserung unterzogen  und  fQr  das  kommende  Jahr  eine  Fortsetzung  dieser  mühe- 
vollen Arbeit  zugesagt.  Neu  bezeichnet  wurde  der  Weg  vom  Brauneck  und 
Kirchstein  zur  Benedictenwand. 

Ein  Verzeichnis 8  aller  von  der  Section  bisher  gemachten  Wegbezeichnungen 
wurde  angefertigt  und  in  Placatform  in  den  Gasthäusern  des  Gebiets  angeschlageD. 
In  diesen  Placaten  wurde  gleichzeitig  eine  Belohnung  von  10  M.  für  jene  Anzeigen 
ausgesprochen,  welche  zur  Vemrtheilung  eines  Frevlers  an  den  Wegen  und  Weg- 
bezeichnungen föhren.  Diesbezügliche  Anzeigen  sind  bisher  nicht  eingelaufen. 

Beehrend  fQr  die  Section  war  das  Ersuchen  des  Chefis  des  königl.  baizischen 
Generalstabs,  Generalmajor  v.  Hei  nie  th,  die  Bl&tter  Weilheim.  Mumau  vod 
Mittenwald  der  bairischen  Generalstabskarte  einer  Bevision  zu  unteniehen. 
welcher  Aufgabe  die  Herren  Trautwein  und  Wiedemann  nachkamen;  die 
Abänderungs- Vorschläge  haben  in  der  neuen  Auflage  dieser  Karten  aUenthaiben 
Würdigung  und  in  einem  Dankschreiben  des  Generalstabs-Chefs  Aneikeonung 
gefunden. 

Die  reiche  Abwechslung  der  gehaltenen  Vorträge  (s.  M.)  yersammelte 
allwöchentlich  während  der  Wintermonate  eine  grosse  Zahl  Mitglieder  und  war 
das  Vereinslocal  mehrfach  überfüllt. 


Nürnberg. 

Vorträge  wurden  gehalten  von  den  Herren:  Spühler,  über  Neapel,  Pompeji 
Capri  und  den  Vesuv;  Dr.  Berthold,  über  eine  dreitägige  Reise  im  Appenxefler 
Lande;  Brügel,  über  dem  Stamberger  See;  Zwanziger,  über  eine  Beiaein  der 
Westschweiz;  Dr.  Günther,  über  das  Enneberger  Thal  und  seine  Dolomiten; 
Dr.  Birknor,  über  eine  Heise  durch  das  Salzkammergut  auf  den  Grossiglockner: 
Loschge,  über  der  Alpen  Vergangenheit  und  Gegenwart. 

Vereins-Versammlungen  fanden  während  der  Monate  October  bis  Mai  jeden 
Dienstag  statt;  zur  Unterstützung  der  Familie  des  am  23.  JuU  1879  auf  der  Zug- 
spitze verunglückten  Führers  Josef  Ostler  vulgo  Kosersepp  steuerten  die  Vereins- 
mitglieder 100  M.,  f&r  das  abgebrannte  Nauders  140  M.  bei,  auch  die  Bestrebungen, 
das  Deutschthum  in  den  an  der  italienischen  Sprachgrenze  gelegenen  tlteu 
deutschen  Dörfern  zu  erhalten  und  zu  fördern,  fanden  warmen  Anklang. 

In  der  am  4.  Januar  1881  gehaltenen  General- Versammlung  wud 
beschlossen,  an  den  Hängen  des  Becher  am  Ueblenthalfemor  in  Bidnann  eise 
Schutzhütte  zu  bauen.  Die  vielen  und  reichen  Beiträge,  welche  sofort  ron  dea 
Sections-Mitgliedem  zur  Durchführung  dieses  Unternehmens  gezeichnet  wnrdei, 
beweisen  wohl  am  besten,  mit  welchem  regen  Interesse  die  Section  sich  an  ta 
Aufgaben  des  Deutschen  und  Oesterreichischen  Alpenvereins  betheiligt. 
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Passau. 

Es  fanden  zehn  Monats-Yersammlongen  statt,  in  welchen  Vortrage  gehalten 
warden  von  den  Herren:  Hauptmann  Mai  er  üher  seine  Beisen  in  Siebenbürgen. 
Dr.  Bernhaber  fiber  Gebirgsseen;  Auditenr  Glück  über  seine  Reise  in  Bosnien 
nnd  HerzegOTina;  Franke!  über  eine  Kaiserparade  in  Berlin;  v.  Schmidt  über 
die  General-Yersammlang  in  Eeichenhall ;  Pias  s  er  über  eine  bei  sehr  ungünstigen 
Schnee-Verhältnissen  unternommene  Glocknerfahrt;  Oberamtsrichter  Nieder- 
leathner  über  Keiseerinnerungen  aus  Steiermark,  Kärnten,  Istrien  und  Croatien. 

Das  gemüthliche  Zusammenleben  der  Verein s-Mitglieder  wurde  noch 
gefördert  durch  ein  maskirtes  Abendessen  während  des  Camevals  und  durch  einen 
gemeinschaitlichen  Ausflug  im  Juni  unter  Betheiligung  von  IG  Mitgliedern  nach 
Goaaumflhl,  durch  das  Gosauthal  auf  die  Zwieselalpe  und  über  Abt«nau  nach 
Golling  und  Salzburg. 

Für  die  Führer-Unterstützungs-Casse  wurde  wiederum  ein  Beitrag  von 
20  Pf.  per  Mitglied  entiichtet. 

Bei  der  General-Versammlung  in  Reichenhall  war  die  Section  durch  ihren 
Vorstand  Herrn  v.  Schmidt  vertreten;  leider  ist  keine  Aussicht  vorhanden,  den 
seit  mehreren  Jahren  bethätigten  Wunsch,  dass  Passau  zum  Versammlungsort 
des  Gesammtvereins  gewählt  werde,  vor  dem  Jahre  1883  verwirklicht  zu  sehen. 


Pinzgau. 

Der  Jahres-Bericht  bringt  die  betrübende  Mittheilung,  dass  Herr  Rudolf 
Biemann  mitgetbeilt  hat,  daas  er  wegen  zunehmender  Kränklichkeit  und  Schwäche 
auf  die  fernere  Ehre,  Vorstand  der  Section  zu  sein,  auf  das  bestimmteste  verzichten 
müsse,  ^em  Gesammtverein,  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Touristen  und 
Alpenfreunden  aus  nah  und  fem,  sowie  jedem  Sectionsmitglied  ist  theils  aus  eigener 
Anischauung,  theils  aus  den  alljährlich  erscheinenden  Berichten  genugsam  bekannt, 
was  im  Pinzgau  auf  Anregung  des  Herrn  Riemann  in  der  Zeit  von  zehn  Jahren 
geschah,  daher  füglich  von  der  Aufzählung  dieser  Errungenschaften  auf  alpinem 
Ciebiete  hier  Umgang  genommen  werden  kann;  was  Herr  Riemann  aber  den- 
jenigen, welche  (üe  Ehre  hatten  seit  geraumer  Zeit  an  seiner  Seite  zu  sein,  stets 
war  und  bleiben  wird,  sagen  wir  damit:  „Unser  Alles,  die  Seele  der  Section!^ 

Herr  Biemann  rief  die  Section  ins  Leben,  er  lieh  ihr  sein  reiches  Wissen, 
seine  beispiellose  Thatkraft,  seinen  erhabenen  Eifer  und  allzuoft  auch  seit.e  Gasse 
in  der  edelsten,  uneigennützigsten  Weise.  Die  Grösse  dieser  Leistung  k;inn  nur 
deijenige  ermessen,  der  die  Verhältnisse  genau  kennt.  Jeder  Mensch  liebt  den 
heimathlichen  Boden,  mag  er  wie  immer  beschaffen  sein,  ganz  besonders  hängt 
aber  der  Gebirgsbewohner  an  seinen  Bergen  und  Thälem,  an  seiner  herrlichen 
Bnndschau  von  den  Hohen;  er  betrachtet  sie  als  sein  ausschliessliches  Eigenthum 
und  ist  scheu  und  unnahbar,  wenn  ein  Fremder  versucht,  in  dies  Eigenthum  oin- 
sudringen.  In  dieser  Richtung  hielten  es  auch  unsere  Pinzgauer  nicht  anders, 
allein  Herr  Riemann,  folgend  seinem  Wahlspruche:  „Vorwärts  ohne  Murren'^, 
woBste  mit  seiner  überzeugenden  Beredsamkeit  dem  praktischen  Gedanken  I'ahn 
an  brechen  und  sich  den  Boden  für  sein  segensreiches  Schaffen  zu  ebnen.  Für 
Herrn  RiemannV  Verdienste  um  den  Gau  gibt  es  keinen  Lohn. 

Wir  müssen  uns  nur  bemühen,  unserem  greisen  Gönner  den  Beweis 
unseres  aufrichtigsten  Dankes  und  unserer  Anerkennung  in  der  wtlrdigsten  Weise 
sa  zoUen.  Der  Ausschuss  hat  dem  entsprechend  beschlossen,  Herrn  Riemann 
unter  Ueberreichung  einer  Dankadresse  zu  bitten,  als  Ek'cnvorstand  in  der  Section 
SU  verbleiben,  und  ihm  ein  Album  mit  den  Photographien  der  Mitglieder  und  der 
Yon  ihm  ins  Leben  gerufenen  alpinen  Bauten  zu  verehren.  Das  einzige,  was  das 
Herbe  des  Verlustes  zu  müdem  vermag,  ist  die  Veraicherung  des  Herrn  Rie  mann, 
in  Hinkunft  noch  gerne  das  zu  leisten,  was  ihm  als  treues  Mitglied  zu  leisten 
möglich  ist." 
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Von  besonders  wichtigen  Arbeiten  ist  nicht  zn  berichten.  Nenes  konnte  somit 
wenig  geschafifen  werden,  man  mnsste  sich  also  auf  die  Erhaltung  und  Yerbessernng 
des  Bestehenden  beschränken. 

Das  Denkmal  f&r  den  am  31.  Mai  1879  verschiedenen  Bachbinder  Herrn 
Josef  Grub  er  in  Zell  am  See,  der  sich  um  die  Grändung  der  Section  so  hoch- 
verdient gemacht  und  stets  so  eifrig  an  der  Belebung  des  Fremdenverkehrs  im 
Pinzgau  gearbeitet  hatte,  gelangte  zur  Enthüllung. 

Die  Kosten  des  äusserst  gelungen  ausgeftüirten  Denkmals  beliefen  sich  auf 
190  fl.  44  kr.  Der  Central- Ausschuss  spendete  hiefftr  50  fl.,  die  Beiträge  der 
Sectionen  und  einzelner  Mitglieder  beliefen  sich  auf  71  fl.  20  kr.  und  die  restdichen 
Kosten  mit  69  fl.  24  kr.  bestritt  die  Section. 

Subventionirt  wurden:  1.  Der  District  Saalfelden  mit  200  fl.  zur  Ver- 
besserung und  Näherlegung  des  Weges  Kamseider  Scharte-Puntensee.  Weiter  mit 
40  fl.  zur  Anbringung  von  Wegweisem  auf  dem  Kammerlinghom-  und  Steinernen 
Meer-Wege.  Der  District  Saalfelden  Hess  sich  in  äusserst  anerkennenswerther 
Weise  die  Herstellung  eines  guten,  gänzlich  gefiEihrlosen  Weges  auf  der  überaus 
wichtigen  Partie  Kamseider  Scharte-Funtensee  angelegen  sein  und  ist  es  den 
Bemühungen  des  Districtes  unter  Leitung  des  Yorstsmdes  Herrn  Jakob  Mos- 
ha  mm  er  gelungen,  das  angestrebte  Ziel  auf  dem  zum  District  gehörigen  Gebiet 
vollkommen  zu  erreichen.  Die  Wegweiser,  1^  an  der  Zahl,  wurden  vom  Hundstod 
herab  zum  Pflegerklamml,  von  Hochwies  zu  den  Kaltenbrunner-Alpen  und  zur 
Diesbachmühle  in  entsprechender  Weise  angebracht. 

2.  Der  District  Bauris-Bucheben  mit  den  vom  Sectionentag  in  Salzburg 
erwirkten  200  fl.  für  den  Kitzlochwcg,  mit  20  fl.  far  Verbesserung  des  Weges  «rf 
den  Bemkogel  und  mit  20  fl.  zu  Händen  des  Herrn  Josef  Gessl,  Wiith  in  Buch- 
eben, zur  Wegherstellung  über  die  Stanzerhöhe. 

3.  Der  District  Bruck-Fusch  zu  Händen  des  Bergführer- Comit^s  Fnsch  mit 
30  fl.  zur  Verbesserung  des  Weges  auf  die  Pfandlscharte. 

Der  District  Neukirchen,  dessen  Vorstand,  Herr  Albert  Schett,  unverdrossen 
an  der  Aufschlicssung  der  Naturschönheiten  seines  Gebietes  arbeitet,  hat  die 
Section  mit  der  auf  seine  Kosten  bewirkten  Wegherstellung  auf  den  die  reizendste 
Aussicht  bietenden  Wildcnkogel  erfreut.  Die  Eröflhung  dieses  Weges  fand  schon 
im  Sommer  statt.  Auf  den  Kitzsteinhomweg  wurden  durch  das  Führer-Comit^i 
Kaprun  40  fl.  verwendet.  Gerade  auf  diesen  Wegbau  wird  die  Section  ihr  Augen- 
merk zu  richten  haben.  Dank  der  von  der  General-Versammlung  bewilligten  500  fl. 
wird  es  möglich  sein,  die  beabsichtigte  Herstellung  eines  bequemen  und  gefahr- 
losen Aufstieges  zur  Häuslalpe  und  des  Abstiegs  vom  Kitzsteinhom  zur  Wasser- 
fallalpe zu  beginnen  und  so  die  Besteigung  dieses  überaus  lohnenden  Aussichts- 
l)unktes  zu  erleichtem. 

Eine  weitere  Aufgabe  wird  es  sein,  die  von  Herrn  Th.  Trautwein  auf  dem 
Pinzgauer  Spazierweg,  sowie  die  von  den  Section s- Vorständen  und  BeigfÜhrcr- 
Comit^s  angeregten  sonstigen  Wegmarkirungen  auszuführen. 

Für  die  meteorologische  Anstalt  auf  der  Schmittenhöhe  bewilligte  der 
Central-Ausschuss  pro  1879/80  und  1880/81  je  16  fl.,  für  deren  »weckentspre- 
chende Verwendung  die  Section  Sorge  trägt. 

Es  wurden  zwei  Plenar- Versammlungen,  sechs  Ausschuss-  nnd  mehrere 
Comit^sitzungen  abgehalten. 

Ausser  den  über  berührte  Angelegenheiten  nöthigen  Verhandlungen  woidei 
ganz  besonders  Bergführer- Angelegenheiten  in  Discussion  gezogen.  Für^s  enit 
wurde  die  Betheilung  der  Bergföhrer  mit  Abzeichen  bewirkt,  weiter  mit  BiLckakfet 
auf  vielfach  eingelangte  Beschwerden  wegen  der  Höhe  des  Tarifs  letzterer  eiMt 
Bevision  unterzogen.  Auf  Anrathen  des  Herrn  Biemann  wurden  sSnunlMt. 
Tarife  aus  dem  Sectionsgebiete  dem  hochgeehrten  Vorstand  der  Section  P^9|»  ^ 
Herrn  Johann  Stüdl,  zur  Ueber])rüfung  eingesendet.  Nach  deren  BQdidhMP  J 
wird  sofort  das  Einvernehmen  mit  den  Bergfahrern  gepflogen  und  die  efailii||vj 
Festsetzung  neuer  Tarifsätze  vorgenonmien  werden.  "•         ■ 
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Zur  Prüfang  der  Nomenclatur  der  Deuen  Specialkarte  vom  Pinzgau  wurde 
ein  Comit^  eingesetzt,  dessen  Vorsitzender  Herr  Kaufmann  Lcrgetporer  in 
Zell  am  See  ist. 

»Muthig  muss  die  Section  fortarbeiten  auf  dem  von  dem  scheidenden  Vor- 
stände Herrn  Rudolf  Biemann  vorgezeichneten  Wege,  sie  ist  ihm  dies  schuldig, 
und  es  bewahrt  ihr  dessen  Wohlwollen  und  Unterstützung  auf  diese  Weise  um  so 
sicherer.** 

Der  Bericht  schliesst  mit  der  Mittheilung,  dass  der  k.  k.  Bezirkshauptmann 
Herr  br.  Eberle  bereitwilligst  die  Unterstützung  der  Bestrebungen  der  Section 
nach  jeder  Richtung  zugesagt  hat. 

Pongau. 

Die  in  dem  letzten  Jahresbericht  ausgesprochene  Erwartimg  des  Wieder- 
auf  blühens  der  Section  durch  Beitritt  neuer  Mitglieder  hat  sich  bereits  verwirk- 
licht. Im  Gasteiner  Thal,  einem  für  die  alpine  Sache  so  herrlichen  und  so  erfolg- 
reichen Boden,  traten,  veranlasst  durch  die  unermüdliche  Fürsprache  des  subst. 
k.  k.  Forstverwalters  Leo  Woitech,  60  Mitglieder  der  Section  bei,  so  dass  sich 
die  Gesammtzahl  der  Mitglieder  mit  Beginn  des  Jahres  1881  auf  110  beläuft.  Der 
Ansschuss  heisst  die  neuen  Vereinsmitglieder  herzlich  willkommen  und  freut  sich, 
mit  ihrer  Hilfe  s.Z.  seine  Arbeit  im  grossartigen  Gasteiner  Thal  beginnen  zu  können. 

Der  projectirte  Bau  einer  Unterstands-Hütte  am  Hochkönig  wurde  Ende 
August  vom  Herrn  Verwalter  Pirchl  in  Mühlbach  in  Angrriff  genommen ;  Steine, 
Kalk,  Sand,  das  gesammte  Holzwerk  für  Dachstuhl,  Fenster,  Thüren  u.  dgl.  wurden 
bis  an  die  Spitze  gebracht  und  nur  der  abnormen  Witterung  und  dem  ausser- 
ordentlichen Schneefall  ist  es  zuzuschreiben,  dass  der  eigentliche  Aufbau  unter- 
bleiben und  für  1881  verschoben  werden  musste. 

Was  die  in  Aussicht  genommene  Wegbezeichnung  der  alten  Römerstrasse 
am  Radstadter  Tauem  betrifft,  so  hat  sich  der  Ausschuss  an  die  verehrliche  Ge- 
sellschaft für  Landeskunde  in  Salzburg  gewendet  und  von  derselben  die  angenehme 
Nachricht  erhalten,  dass  dieses  Vorhaben  von  Seite  dieses  Vereins  mit  freudiger 
Zustimmung  begrüsst  und  dass  nach  Möglichkeit  zur  Verwirklichung  dieses 
schönen  Gedankens  mitgewirkt  werde.  In  der  That  verfügte  sich  der  Vorstand  der 
Gesellschaft  für  Landeskunde,  Herr  Dr.  August  Prinzinge r,  in  Begleitung  des 
Herrn  Professor  Richter  und  des  Herrn  Pharmaceuten  Angermaier  am 
7.  September  nach  Unt«rtauem,  um  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Postmeisters 
Kohlmaier,  einiger  Gedenkzeugen  und  des  Vereins-Vorstands  Herrn  Helden- 
berger  die  Tauemstrecke  zu  begehen  und  Erhebungen  zu  pflegen.  Die  hierüber 
aufgenommenen  Aufzeichnungen  liegen  zur  Einsicht  vor,  und  der  Ausschuss  gibt 
sich  der  angenehmen  Hoffnung  hin,  dass  dieses  schöne  Werk  bei  der  kräftigsten 
Unterstützung  von  Seite  der  Gesellschaft  für  Landeskunde  1881  werde  zu  Ende 
gebracht  werden. 

Das  dritt«  Project  betrifft  die  Herstellung  eines  1  m  breiten  Weges  von  der 
Liechtenstein -Klamm  bis  zur  sogenannten  Stegenwacht,  behufs  der  Bewerk- 
stelligung einer  kürzeren  und  bequemeren  Verbindung  mit  der  Grossarier  Strasse. 
Der  projectirte  Weg  würde  vom  Ende  des  aus  der  Liechtenstein-Klamm  führenden 
Weges  nächst  der  dem  Simon  Berger  gehörigen  Quelle,  durchaus  am  rechten  Ufer 
der  Ache  angelegt  werden  und  wie  bemerkt,  bei  der  Stegenwacht  in  die  Gross- 
arier Strasse  einmünden.  Hiedurch  würden  zwei  grosse  Vortheile  erzielt  werden : 
1.  Würde  der  Weg  nach  Grossari  bedeutend  gekürzt,  und  2.  würden  die  gross- 
artigen Partien  flussaufwärts  der  Liechtenstein  -  E^amm  aufgeschlossen,  der 
unbequeme  steile  Aufstieg  zum  Glesenberg  vermieden  und  hiefÜr  ein  bequemer 
und  sachte  ansteigender,  an  Naturschönheiten  reicher  Weg  gewonnen  werden. 
Durch  das  grosse  Interesse,  welches  das  Ausschuss-Mitglied  Herr  k.  k.  Bezirks- 
hauptmann Ludwig  Saut  er  an  den  Tag  gelegt  hat  und  durch  das  unermüdliche 
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als  die  Erhebangea  gepflogen  und  von  8r.  Darchlancht  dem  regierenden  Pfinta 

m  Liechtenstein  eine  Spende  ?on  400  fl.  zagesagt  wurde. 

Zorn  Bad  der  UnterBtands-Hatte  am  HochkOnig  aind  ansxer  der  SubTennoD 
der  General- VerBammla Dg  mit  öOO  &..  ¥on  der  Seedon  Prag  20  fl-,  von  der  Sectioii 
HambuTg  'U  M.,  von  der  SecÜon  Steyr  10  fl.  beigeateaert  worden. 


Prag. 

]>ie  Section  i«t  mit  nunmehr  2&0  Mitgliedern  die  ftlnftgrOsnte  Section  de« 

Q  e  s  anaa  tvereina . 

Uonatü- Versammlungen  fanden  incl.  der  General- Veraammlong  im  ginien 
necbe  statt,  wobei  Vortiftge  gehalt«|]  wurden  von  den  Herren;  J.  Stfldl,  Aber 
Nahrungamittel  bei  Bergt^oren,  Ober  Conaerren  und  Proviant-ÜepAts;  ProteH«' 
Dr.  Priedrich  Steiner,  Aber  die  Arlbergbahn  und  Tunnelban:  J.  StOdl.  Bericht 
aber  seine  Hatten-  und  Führer  -  InspecÜonsreise  1880;  Dr.  Virt.  Hecht. 
Wanderongen  im  Unter-Innthal  nnd  Zillerthal;  Prof.  Dr.  Bohosl.  Jim?,  BeiMi 
in  Norwegen,  vorgetr^en  durch  Dr.  W.  Weigel. 

Im  verfloBaeneD  Jahr  steht  ein  hervorragender  Harkat^in  in  der  Qtschichle 
der  Section;  mit  dem  19.  Hai  1880  hat  sich  der  Zeitraom  eines  lehiullirigti 
Wirkens  der  Section  erTüUlt. 

Die  Section  glaubte  diesen  wichtigen  Abschnitt  durch  ein  Fest  begriies  u 
sollen,  das  —  anfangs  in  bescheidenen  Urenien  geplant  —  alch  in  anerwmrtet 
grosaartiger  Weise  am  10.  April  volUog.  Diese  Decennalfeier  wnrde  im  Sptfd- 
snale  des  deutschen  Hauaea  abgehalten,  wo  eine  grosse  Btlhne  mit  eigma  hun 
gemalten  alpinen  Landschaften  aufgeatellt  war.  Die  Betheilignng  von  Seite  dai 
Mitglieder  und  Gfiste  war  eine  so  zahlreiche,  daaa  troti  der  groasen  Biulidh 
keitcn  viele  wegen  Banmmangel  zurückgewiesen  werden  maaaten.  Ein  beMsdoH 
Lustre  wurde  dem  Peste  verliehen  durch  die  Gegenwart  des  Herrn  VicepiftndatM 
der  k.  k.  Statthalterei.  Ritter  v.  GrQner.  darch  eine  aus  sech«  IGtgliederi  te 
Section  Dresden  bestehende  Depntation.  an  der  Spitie  denelbea  deren  Terehrts 
Obmann  Herr  AdolfMunkel,  und  darch  die  Betheiligang  Qberana  laUraiek« 
Gftste  ans  den  besten  Ereiaen  Prags.  Hochinteressant  war  d<'r  .Anblick  der  V«- 
sammelten,  die  Eumeiat,  insbeaondere  die  Damen,  iu  reii.end<;'n,  m^iA  ecbl« 
Coatümen  der  verachiedenen  Alpenl&nder  erschienen  und  dem  Genien  ein  bunt««, 
färben  prächtiges  Qeprtge  gaben.  Eröffnet  wnrde  das  Peat  don-h  eine  mit  groijoi 
Beifall  aufgenommene  Pestrede  des  Obmanns,  in  welcher  alle  Arboiterj  und  Erfolge 
der  Section  Prag  seit  ihrem  Bestand  hervorgehoben  worden  und  welche  er  Bit 
einem  UeberbUck  auf  den  Umfang,  auf  daa  Gedeihen  und  dit'  Leistungen  de«  Ge- 
Fammtvereins  achloss.  W&brend  dea  durch  Toaste  gewQnten  ^^oapecs  begAnaen  dir 
verschiedenen  AnffOhrnngen.  Vorerst  ein  Pestapiel  nach  dem  Ge  jicht«  .Die  B«fr 
grüasen'vonHermann  Schmid,  ludiesemFeatebearbeiletvonl'rüf.  Steiner.Nicb 
diesem  stattete  der  heb-  und  werthgewordeue  Berggeist  „Eniiati"  (Ür.W  Weigel) 
einen  Besuch  ab.  Hieranf  wechselten  alpinegemiscnteChOre,  sowie  Hännerchitrcait 
der  gelungenen  Darstellung  von  lebenden  Bildern,  die  aich  alle  sowohl  ««gts 
ihres  kQns tierischen  Arrangement»,  als  aach  wegen  Bchtfaeit  der  Costtlniesil 
effectvoller  Beleuchtung  eines  grossen  Beifalls  erfreuten.  Yoa  den  letalnea  •■ 
erw&hnt  „daa  Gebet  am  Marterl",  „der  Citherspieler"  nach  Defregger,  .4« 
Rankeln"  nach  Blaas.  „der  Tana  auf  der  Alm"  nach  Detregger.  ..Andn« 
Hofer  mit  Reinen  braven  "firolern",  „eine  Gletscherfchrt".  Auch  an  humorüiüdM 
VortrSgen  fehlte  es  nicht,  worunter  eine  komische  Bergfiüirt  mit  ebenso  konuNks 
Darstellung  des  Panoramas,  vorgetragen  von  Harm  Ludwig  Rost,  ferMf  4i 
köstliches  Vari^tä -Theater,  eine  sehr  gelungene  Inütation  der  SängergeaellMhlA 
Rainer,  auagefOhrt  von  der  Tornerliedertafel,  groai«  Heiterkeit  hervbrrief.  E>  ** 
ein  wahrer  Frenden-  aod  Festtag  (Br  die  Section,  da  ihr  Vd  diencr  G  "       "  """  ~ 
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ganz  emiDenter  Weise  der  Beweis  geliefert  wurde,  welch'  zahlreicher  und  herz- 
Scher  Sympathien  sie  sich  nicht  nur  in  der  Bevölkerong  Prags,  sondern  auch 
ausserhaJh  derselben,  namentlich  auch  Seitens  der  Schwester-Sectionen  und  bei 
vielen  verwandten  Vereinen  su  erfreuen  das  Glück  hat.  Auch  auf  die  zahlreichen 
Kundgebungen  konnte  die  Section  stolz  sein,  die  ihr  so  vielseitig  in  Form  von 
Glflckwunschtelegrammen,  Briefen  und  (beschenken  zu  Theil  wurden  und  deren 
Inhalt  in  überaus  schmeichelhafter  Weise  über  das  bisherige  Wirken  der  Section 
abgefasst  war.  Diese  allseitige  Anerkennung  kann  für  die  Section  nur  ein  neuer 
Sporn  sein,  auf  der  eingeschlagenen  Bahn  mit  vereinten  Er&ffcen  rastlos  vorwärts 
zu  schreiten. 

Mit  diesem  Fest  wurde  eine  reichhaltige  Ausstellung  alpiner  Ausrüstungs- 
gegenstände,  Anzüge,  Costüme,  insbesondere  reizender  Hüte,  der  Firmen 
A.  Wittin g  in  Innsbruck  und  Gebrüder  Heffter  in  Salzburg  verbunden,  zu  der 
die  Mitglieder  Herr  Georg  Heck  er  in  Dresden  und  Hof-Optiker  Herr  Spitra  in 
Prag  werthvoUe  Beiträge  lieferten. 

Dem  frohgestimmten  Feste  entsprang  übrigens  auch  ein  gutes  Werk  und 
zwar  eine  Sammlung  für  die  Abbrändler  in  Nauders,  die  einen  Ertrag  von 
fl.  129  ergab. 

Nach  zweijähriger  Unterbrechung  fand  im  Juni  ein  gemeinsamer  Ausflug 
mit  der  Nachbarsection  Dresden  nach  Lobositz  und  zur  Ruine  EoStial  statt,  der 
gewiss  allen  Theilnehmem  in  der  angenehmsten  Erinnerung  geblieben.  Nicht 
wenig  trug  zum  Gelingen  des  Ganzen  das  Arrangement  des  Tetschner  Mitgliedes 
Herrn  Heinrich  Wenzel  und  die  Mitwirkung  des  alpinen  Quartettes  bei. 

Dem  Führerwesen  wurde  auch  im  abgelaufenen  Yereinsjahr  die  grösste 
Aufrnerksamkeit  gewidmet  und  die  projectirte  Vervollständigung  der  alpinen  Aus- 
rüstung der  Führer  bei  fast  allen  Führercorps,  die  der  Beaufsichtigung  der  Section 
Prag  unterstehen,  durchgeführt.  Im  Ganzen  wurden  44  Führer  theils  mit  Ruck- 
säcken, Schneebrillen,  Gletscherseilen,  Eisäxten,  Compassen,  Laternen,  Trink- 
bechern und  Karten  bedacht,  und  sind  der  Section  die  wärmsten  Danksagungen 
für  diese  Geschenke  zu  Theil  geworden. 

Auf  Ansuchen  wurde  in  Glums  im  Vintschgau  (am  Ausgang  des  Münster- 
tbals)  das  Führerwesen  organisirt,  zwei  tüchtige,  verlässliche  Führer  und  zwar 
Alois  Blass  und  Josef  Anger  behördlich  autorisirt,  Führertarife  sowohl,  als  auch 
jene  der  Fahrgelegenheit  vereinbart  und  veröffentlicht.  Im  Sulden-  und  im  Martell- 
tfaal  wurden,  gemäss  des  Bedürfnisses,  neue  Führer  autorisirt 

Auch  gelang  es  endlich  durch  persönliche  Einflussnahme  des  Obmannes  der 
Section  Prag,  sowie  durch  ein  Gleiches  Seitens  des  Herrn  Dr.  F.  Arning, 
Obmann  der  Section  Hamburg,  die  sich  speciell  die  Organisirung  des  Führer- 
wesens  rar  Aufgabe  stellte,  einen  Führerverein  fQr  Sulden  und  Trafoi  ins  Leben 
zu  rufen,  der  besonders  die  Verwaltung  der  Touristen-Hütten,  die  Erhaltung  und 
Verbesserung  der  Wege  etc.  zum  Ziele  hat  und  hoffentlich  von  bestem  Erfolg 
begleitet  sein  wird. 

Der  Führer-Unterstützungs-Casse  wurde  auch  im  vergangenen  Vereinsjahr 
eine  der  Mitgliederzahl  der  Section  Prag  entsprechende  Beitragsquote  zugeführt. 

Dem  Ziele,  das  sich  die  Section  Prag  bezüglich  der  Zugänglichmachung  eines 
interessanten  und  dankbaren  Hochgipfels  der  Zillerthaler  Gebirgsgruppe  gestellt 
bat,  ist  sie  durch  den  am  22.  Juni  vorigen  Jahres  gefassten  Beschluss,  eine  Unter- 
konftshütte  im  Riepenkar  (01p  er  er- Hütte)  zu  erbauen  und  einen  Weg  zu  der- 
selben von  der  Zamser-Alpe  aus  anzulegen,  näher  gerückt.  Der  Zweck  der  Er- 
richtong  dieser  Hütte  ist  nicht  nur  die  Erleichterung  der  Besteigung  des  hoch- 
interessanten Olperers,  sondern  auch  jene  des  Schrammachers,  derGefromen- 
Wandspitsen,  des  RLfflers  und  die  dazwischen  liegenden  Uebergänge  nach  Hinter- 
tm,  in  das  WUdlahner-  und  Valser-Thal.  Die  Lage  dieser  Hütte  ist  eine  der 
schönsten  im  ganzen  Zillerthal,  da  ihr  Standpunkt  einen  prächtigen  Einblick  in 
den  groBsartigenThalschlQss  des  mit  Recht  berühmten  Schlegeisenthals  gestattet. 


136  Prag. 

Der  Baugrund  zur  Hütte  wurde  vön  dessen  Besitzern  Christ.  Volger.  Jo^et 
DOt  «ch,  Josef  Holzer  in  Plltsch  der  Sectioo  Prag  unentgeltlich  überlas:<en.  Da-^ 
k  k.  Forr^tärar  hat  laut  hoher  Bewilligung  des  k.  k.  Ackerban-Ministeiium»  da^ 
zum  Baue  nOthige  Holz  um  die  Hälfte  des  Stockpreises  angewiesen.  Die  Ans- 
führunäT  des  Baues  wunle  dem  allseitig  bestempfohlenen  Maurermeister  Eajetan 
Schneeberg  er  in  Zell  fibertragen.  Gelegentlich  der  Verhandlangen  bezüglich 
dt">  Bauplatzes,  Bauholzes  und  Baucontractes,  sowie  bezüglich  der  Ausfindiz- 
machung  des  günstigsten  Bauplatzes  hat  sich  der  überaus  rührige,  f^r  die  alpine 
Sache  sehr  eifrige  <>bmann  der  Section  Zillerthal .  Herr  k.  k.  Stenereinnehmer 
Oskar  Puhl  durch  seine  thatkräftijre  Unterstützung  den  besonderen  Dank 
erworben. 

Noch  sind  in  der  Zillerthaler  Gruppe  grosse  und  wichtige  Aufgaben  bezüg- 
lich der  Wegbauten  und  des  Unterknnftswesens  zu  lOsen.  Hoffen  wir.  dass  dU 
wohlgemeinten  Absichten  unsere^  Verein>  durch  gegenseitiges  Entgegenki^mmen 
zwischen  den  Bewohnern  der  Thäler.  insbesondere  den  dabei  interessirten  Gnmd- 
bcAitzem  und  dem  Alpenverein  mit  vereinten  Kräften  zur  vollen  Befriedigung;  der 
Touristen  und  der  einheimischen  Bevölkerung  ihre  Verwirklichung  finden. 

Bezüglich  der  Wegbauten  sei  noch  eines  Baues  in  der  Glockner  Gruppe 
emähnt.  Nachdem  ein  bequemer  Beitweg  von  Matrei  zum  Matreier-Kal^er  ThOrl 
bereits  seit  längerer  Zeit  besteht  und  wesentlich  zu  der  colossalen  Frequenz  •üe^e<' 
höchst  dankbaren  Aussichtspunkts  beiträgt  ist  im  vergangenen  Jahre  die  Fort- 
setzung dieses  Reitweges  bis  Kais,  resp.  Umwandlung  des  bisherigen  Fussteigc? 
in  einen  solchen  auf  Kosten  eines  Mitgliedes  der  Section  Prag  veranlasst  worden 

In  den  Loferer  Steinbergen  wurde  die  Wegmarkirung  auf  das  Hinterhoix 
und  Ochsenhom  ausgebessert  und  vervollständigt. 

Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient  hier  eine  Thatsache  toh 
ausserordentlichem  Entgegenkommen  Seitens  der  Alpenbevulkerung  gegenüb*rr 
den  Intentionen  unseres  Vereins.  Auf  die  Subvention  hin,  welche  die  Section  IkI- 
thal  fßr  WegverbesseruTig  zur  JohannishÜtte  (im  Iselthal)  aus  der  Central-Cas» 
8.  Z.  erwirkte  und  den  Prägratner  Führern  zur  Verfügung  stellte,  beschloss  di* 
Gemeinde  Prägraten  den  ganzen  Weg  von  der  Holzsäge  im  Thal  bis  zur  Johannis- 
Hütte  nicht  nur  auszubessern,  sondern  denselben  zu  einem  Saumweg  zu  erbreiten 
und  haltbar  herzustellen,  was  auch  bis  auf  ein  kurzes  Stück  mit  einem  aus  Gt- 
meindcmittüln  bestrittenen  Aufwand  von  mehreren  Hundert  Tagschichten  od 
einer  nicht  unbedeutenden  Baarauslage  durchgeführt  wurde,  wofür  die  TooiistCB- 
welt  den  Prägratnern  gewiss  Dank  wissen  wird.  Möchte  dies  auch  in  andern  Oita 
unserer  Alpen  zahlreiche  Nachahmung  finden ! 

Die  überraschenden  Erfolge,  welche  die  Section  Prag  mit  der  Errichtm 
von  Proviantdepöt*s  erzielte,  veranlasste  sie,  die  Zahl  derselben  zu  veniieliim 
Demgemäss  wurden  an  der  Südseite  der  Zillerthaler  Gebirgsgrappe  und  zwu  ■ 
Taufers,  im  Mühlbachthal  in  Lappach,  in  Weissenbach,  ferner  in  St.  Wol^i^  ■ 
der  Rie.serfcmer-Gruppe,  dann  in  der  Venediger-Gruppe  in  Pr&graten  und  uf  dir 
Prager  Hütte,  schliesslich  in  Kais  Proviantdepots  errichtet,  die  sich  alle  mm 
recht  lebhaften  Inanspruchnahme  erfreuten  und  die  Section  zur  Enichting  iw 
Depots  auch  in  andern  Orten  der  Alpen  aneiferten. 

In  der  Reisesaison  wurden  alle  7  der  Section  Prag  unterstehenden  TonU» 
Hütten,  ebenso  die  betreffenden  Fährercor])s  vom  Obmann  der  Section  Prag  inqkilt 
Die  Hütten  wurden  alle  im  besten  Bauzustand  und  deren  innere  Einrichtung  mmM 
in  zufriedenstellender  Ordnung  und  Reinlichkeit  befunden.  Ebenso  gaben  dli 
Führerverhältnisse  zu  keiner  besonderen  Klage  Veranlassung. 

Auch  die  Hüttenbauten  anderer  SecHonen  fanden  nachKrfiften  Ui 

indem  zum  Bau  der  Hochkönig-Hüttc  der  Section  Pongau  und  zum  Ban  te 
bach-Hütte  im  Trentathal  der  Section  Küstenland  je  20  fl.  ans 
zugewendet  wurden.  Ebenso  unterstützte  die  Section  die  Effektenlotterie  der 
Austria  durch  den  Absatz  von  188  Losen.  Der  Kunstabtheüung  der 
«Section  trat  die  ^ectlouPitii^  «U  «oIc\iq,  nebst  mehreren  IfitgUeaen ' 
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Die  Section  blickt  mit  BefriedigaDg  zurück  auf  das  erst  Decenniuin  ihrer 
Thätigkeit,  deren  segensreiche  Erfolge  sich  allenthalben  in  den  Alpenländern 
geltend  machen.  Ihre  Bestrebungen  haben  aber  auch  für  unsere  Alpen  nicht  nur 
eine  wissenschaftliche,  sondern  auch  eine  eminent  volkswirthschafliche  Tragweite. 
Durch  die  Zug&nglichmachung  der  Alpen,  durch  die  Publicationen  wird  der 
Fremdenverke^  gehoben;  es  kOmmt  Verdienst,  ja  Wohlstand  unter  die  meist 
armeThalbevOlkerung.  „Wir  vollführen  somit  eine  patriotische  That,  wenn  wir  den 
Besuch  unserer  Alpen  zu  heben  suchen  und  wenn  wir  uns  bemühen,  jenen 
Touristenstrom,  der  alljährlich  massenhaft  in  die  Schweiz  sich  ergiesst  und 
viele  Millionen  Francs  im  Schweizer  Lande  zurücklässt,  in  unsere,  mit  fast  gleich 
grossartigen,  ebenso  lieblichen  Naturreizen  gesegneten  Alpenländer  zu  lenken. 
Das  erhebende  Bewusstsein,  für  dieses  Ziel  gearbeitet  zu  haben,  mOge  der 
beste  Lohn  sein  für  Mühe  und  Arbeit  und  zu  rastloser  Thätigkeit  und  zu 
neuen  Opfern  anspornen.  Möge  aber  auch  die  Erkenntniss  von  der  Nützlichkeit 
unserer  Bestrebungen  immer  weitere  Wurzeln  schlagen  und  zur  immer  mächtigeren 
und  segensreicheren  Entfaltung  unseres  Vereins  beitragen.  Die  warme  Liebe  zu 
den  Bergen,  welche  noch  vor  10  Jahren  das  Palladium  Weniger  gewesen,  um 
welche  sie  sich  begeistert  schaarten,  sie  hat  in  der  Brust  Tausender  bereits  ver- 
wandte Anklänge  gefunden  und  geweckt.  Aus  wenigen  TOnen  haben  sich  tausend- 
stimmige mächtige  Akkorde  entwickelt,  die  da  künden  von  der  Erhabenheit  der 
Natur  und  ihrer  Schönheit!'' 


Regensburg. 

Die  im  December  1879  abgehaltene  General -Versammlung  brachte  einen 
Wechsel  in  der  Leitung  der  Section  mit  sich,  indem  der  bisherige  Vorstand,  Herr 
Conrector  Langoth,  sowie  der  seitherige  Schriftführer,  Herr  Medicinalrath 
Dr.  Brenner-Schäffer  zu  allseitigem  Bedauern  die  Erklärung  abgaben,  auf 
eine  fernere  Fortführung  der  Vereinsgeschäfte  aus  Gesundheitsrücksichten  ver- 
xichten  zu  müssen.  Beide  Herren  haben  als  Mitbegründer  und  langjährige  Leiter 
der  Section,  durch  ihre  unermüdliche  Thätigkeit,  hauptsächlich  deren  gedeihliche 
Entwicklung  veranlasst  und  in  Folge  dessen  einen  bleibenden  Anspruch  auf  die 
dankbare  und  ehrende  Anerkennung  ihrer  grossen  Verdienste  von  Seiten  der 
Section. 

An  Stelle  der  Ausgeschiedenen  wurde  Herr  Regierungs -Assessor  Pf  äff  ah 
Vorstand  und  Dr.  Brunhuber  als  Schriftführer  gewählt. 

Ein  Beschluss,  aus  den  Ueberschüssen  60  M.  der  Section  Pinzgau  und  40  M. 
der  Section  Mittenwald  für  ihre  Bauten  zuzuwenden,  wurde  zur  Ausführung 
gebracht. 

Es  fanden  im  Ganzen  7  Versammlungen  statt,  welche  mit  grosseren  Vor- 
trägen verbunden  waren,  und  zwar  sprachen  die  Herren:  Kreis schul-Inspector 
Zitzelsberger,  über  Wanderungen  im  Zillerthal  und  Duxerthal,  femer  über  das 
Oberammergauer  Passionsspiel;  Baurath  Schnitze,  über  den  Karst,  femer  über 
das  Wetterstein-Gebirge;  Assessor  Loibl,  über  Bauemtheater  in  Tirol;  Lehrer 
Lo ritz,  über  Falkenstein;  Dr.  Brunhuber,  über  Wanderangen  an  der  Ostsee, 
auf  Bügen  und  Seeland. 

Der  diesjährige  Vereinsausflug  wurde  am  Pfingstsonntag  nach  Marienthal 
im  Regenthaie  untemommen. 

Das  Vereinslocal  wurde  im  Febraar  aus  dem  Gasthaus  „zur  weissen  Lilie" 
definitiv  in  das  Neue  Haus  verlegt  und  die  Bibliothek  daselbst  zur  Aufstellung 
gebracht. 
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Rosenhelin. 

Bvgelm&asJfTC  VerBammlungen  haben  8  stattgefunden,  welche  «bmiidub 
«ehr  lablreicb  besncht  varen.  In  jeder  VerBumnlang  wnrde  ein  Vortzmg  gehah« 
a.  zw.:  Der  WendelateiD  als  Aneaicbtspnnkt,  von  Bechtaconeipiont  L.  Triei; 
Wandeningen  Dber  das  Steinerne  Meer,  von  J.  G.  Ewald  ji. ;  der  Kknt  nnd  mm 
Höhlen,  von  Lehrer  Bajberger;  Aasflag  ina  Salilämmei^t,  von  OtBäl 
Cbrietl:  der  Inngletacher  und  sein  MorOnenge biet  von  Knfatein  bi«  G«n  tu 
Lehrer  Bayberger;  eine  Tanemfahrt,  von  Dr.  med.  Julias  Mayer;  Wandenm; 
auf  den  Wildbarren  von  ßechtsconcipient  Trier. 

Der  AaBBchaax  erledig!«  die  an  ihn  herangetretenen  Ao^ben  in  titha 
i^itzni^en. 

An  WegTerbexse  Hingen  war  der  Weg  auf  den  Brflnnetein  Ober  die  HimiHl- 
moos-Alpe  m»  Auge  gefasst  and  mit  einem  EoEtenanfwand  Ton  70  H.  hergeftcth. 

Der  Fahrer- l'nterstatrungB-CasBe  wurden  fllr  1879  21  M.  20  Pf.  ddJ 
weitere  2ti  H.  nachtrfiglicb  fQr  1878  zugewendet. 


Salzburg. 

Schon  ijn  vorigen  Jahr  beschSfligte  der  Gedanke  der  Herstetlniig  obm 
bequemeren  Gollweges  den  AuBschuas  und  die  Vereina-Versammlnngoi:  <ii 
bestämmter  Entachlnati  wurde  aber  nicht  gefaaBt,  nud  auch  in  diesem  Jahi  BIT 
beschlOBsen,  die  Vorerbebungen  zn  pflegen  tind  den  Seddonstag  wegen  Erwiiknc 
einer  SubTention  zu  interessiren.  Die  hierauf  beittgticben  Anträge  veranluiteB  dk 
General- Versammlung  in  Beicbenfaall.  fllr  den  Wegbao  anf  den  Gflll  rltp  f'mWB* 
von  200  fl.  zu  TOtiren!  Eine  am  8.  September  d.  J.  unter  uhlreicIi.T  B.Di.-Llij.nmf 
von  AlpenfreoDden  aus  Salzbuig  und  Hall  ein  und  unt«r  FtUimug  Je<  bekannt 
Hammer-Steffi  (Stefan  Itasp)  nntemommene  Inspectionsparlie  hat  ausser  Zweifel 
gesetzt,  dass  eineatheils  die  in  Anssicht  genommene  Wegroate  sehr  gtiuti): 
gewihlt  ist,  die  GCtlbe Steigung  kürzer  macht  und  mit  keinen  allzugroBsen  Ea«t« 
prakticabel  gemacht  werden  kann,  dass  aber  auch  andeierseits  dieser  hnA- 
intereesante  Berg  aach  minder  Qeflbten.  fflr  die  hebre  Beigwelt  eben »<a  begeitterM 
Alpenfircunden  biedurch  erschlossen  wird. 

Die  Wegreparatur  van  Hallthnrni  m  den  10  Käsern  koBnte,  Dank  der  gr«^ 
maüiigen  Spende  des  Herrn  HOninger  sen.  von  30 H.  und  derLeitungde 
Arbeiten  durch  den  Hm.  k.  Förster  von  BiHchofswies,  ohne  wesentliche  Ei>«icii  tk 
die  Sedionscassc  im  Hai  durchgefDhrt  werden. 

Der  Weg  zur  Schellenberger  Eishöhle  wnrde  einer   nothwendigen  A«> 
besserung  unterzogen  and  die  Arbeit  von  Herrn  Baumgartner  controlirt.  H«)    : 
Prof.  Fnggerhat  gelegentlich  seiner  ErforBchungBtoareo  auf  dem  Untonbeifli  J 
October  eine  Seitenkaramer  des  Eiskellers  erachloeeen  und  zugänglich  gaaiäL  1 

Das  eifrige  Mitglied  Herr  Funke  jr.  in  Hallein  hat  seiot'  Verdienste  omAt  1 
^ecldon  durch  die  Wegbezeicbnungen  anf  den  Scfalenken  nxd  Qber  ?.iLl  mr  AM-  ' 
bachklunm  neuerdings  vermehrt 

Bekanntlich  bat  die  General -Versanunlang  in  Baalfeldea  fär  v^rftohittee 
WegherstelluDgen  im  Gasteiner  Thal  den  Betrag  von  100  fl.  bewilligt  Mit  Ötm 
Summe  konnten  dtirch  die  HithUfe  desTerwalters  der  Gewerkschaft  RadihMtkiV 
HeimElingler  inBOekBt«in  ond  des  ReBtaaratenrs  Herrn  StückI  in 
die  Wege  auf  die  Stanz  im  Anschluss  an  den  W^  von  Bucheben,  ' 
KOtscbach  auf  die  Elendscharte  im  Zusammenhang  mit  den  Arbeiten  de«  0 
Gebiigsvereines,  resp.  der  Section  El^enfort,  dann  auf  den  GanukailiCfel.  te 
Ratfahausberg  und  Kreuzkogel  theils  wesentlich  Terbessert  nnd  tbeils  wenigsn** 
mit  Wegtafeln  versehen  werden. 

Die  Aufslellang  der  fertig  gestellten  Wegtafeln  auf  den  Taunberg  k<>M<* 
troti  der  Bereitwilligkeit  des  Wirtbea  dwdbiit,  die  Sinkn  i       '    '     *^  '"'    ' 
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zustellen,  mehrfacher  Uinderiiisäe  wegen  nicht  erfolgen  und  muss  daherdom  nächsten 
Frftl^ahr  vorbehalten  bleiben.  Ebenso  konnte  die  schon  1879  geplante  Herstellung 
eines  Weges  zum  Fellersbacher  Wasserfall  im  MQhlbachthal  aas  naheliegenden 
Grtkuden  in  diesem  Jahre  nicht  darchgef&hrt  werden. 

Der  kühne  Höhlenforscher  Herr  A.  Posselt-Csorich  hat  fftr  den 
berflhmtenScheuckofen  eineOrientirungsschnur  anfertigen  lassen  und  wird  dieselbe 
bei  nächster  Gelegenheit  in  der  Höhle  legen. 

Im  April  langte  ein  Schreiben  des  Central-Ausschusses  ein,  worin  er  an  die 
Section  die  Anfrage  richtete,  ob  dieselbe  bereit  wäre,  im  Jahre  1882  die  General- 
Versammlung  des  Gesammtvereines  und  einen  hiemit  verbundenen  internationalen 
alpinen  Congress  in  Salzburg  zu  übernehmen.  Nachdem  der  löbliche  Gemeinderath 
von  Salzburg  seine  ausgiebige  Unterstützung  in  der  liebenswürdigsten  Weise  zu- 
gesagt, wurde  beschlossen,  die  Abhaltung  der  genannten  Versammlungcu  durch- 
zuführen. 

Auch  heuer  tagten  wie  alljährlicli  die  Nachbarsectionen  zur  Besprechung 
ihrer  gemeinsamen  Angelegenheiten  und  auch  diesmal  gab  sowohl  der  Bericht 
Aber  das  Geleistete,  als  die  lebhafte  Betheiligung  seitens  der  Sectionen,  sowie  auch 
die  sachliche  Gründlichkeit  der  Verhandlungen  ein  sehr  erfreuliches  Bild  davon, 
wie  rege  und  erspriesslich  die  Th&tigkeit  des  Alpenvereins  gerade  ui  unseren 
Gegenden  ist. 

Die  zwei  letztveriiossenen  Jahre  brachten  eine  sehr  erfreuliche  Vermehrung 
des  Besuches  der  Eürsinger-Hütte,  freilich  konnte  dieselbe  auch  heuer  nicht  ohne 
einige  Unterstützung  gelassen  werden,  und  so  wurden  zu  Wegverbesserungen  25  fl. 
bewegt,  wie  auch  mehrere  Mitglieder  abermals  durch  Geschenke  das  Inventar 
der  Hütten-Einrichtung  zu  vermehren  die  Güte  hatten.  Eine  vom  Vereins-Vorstand 
vorgenommene  Inspection  ergab  denn  auch  das  erfreuliche  Resultat,  dass  die  Hütte 
in  Tortrefflichem  Bauzustand  und  die  Einrichtung  in  befriedigender  Erhaltung 
sich  befinde. 

Schon  1875  hatte  der  Oesterr.  Touristenclub  auf  Antrag  des  Herrn 
Dr.  Wallmann,  k.  k.  Stabsarztes  in  Wien,  beschlossen,  dem  bertlhmten  Salz- 
burger Bergsteiger  Prof.  Thurwieser  eine  Gedenktafel  zu  errichten.  Erst  1880 
fand  sich  Gelegenheit,  dieselbe  aufzustellen,  u.  zw.  am  Gasthaus  auf  der  Zistel- 
alpe.  Der  Besitzer,  Herr  Cathrein,  besorgte  die  Aufstellung  in  der  entgegen- 
kommendsten Weise  und  so  konnte  am  10.  Juni  die  Enthüllung  mit  einer 
beseheidenen  Festlichkeit,  welche  die  Section  veranstaltete,  vorgenonunen  werden. 

Die  Frage  der  Erbauung  eines  Touristenhauses  auf  dem  Untersberg 
beschäftigte  auch  in  diesem  Jahr  die  Section  in  hervorragender  Weise.  Der  letzte 
Beschluss  des  vergangenen  Jahres  war  dahin  gegangen,  den  Hausbau  bis  zu  einer 
günstigeren  Gestaltung  der  Verhältnisse  zu  vertagen.  In  Folge  dessen  ruhte  auch 
die  Angelegenheit  bis  zur  Monats-Versanmilung  vom  4.  Mai,  in  welcher  der  Antrag 
eingebracht  wurde,  bei  der  General-Versammlung  in  Reichcnhall  um  eine  Sub- 
Tention  von  (>00  fl.  fQr  den  Hausbau  einzuschreiten.  Als  dieser  Antrag  bei  der 
nächsten  Monats- Versammlung  vom  8.  Juni  zur  Abstimmung  gelangte,  wurde  der- 
selbe zwar  abgelehnt,  jedoch  bei  der  General-Versammlung  selbst  von  der  Section 
Pinsgan  aufgenommen  und  von  den  Vertretern  der  Section  Salzburg  unterstützt, 
weil  dieselben  dadurch  zur  Herstellung  der  Einigkeit  in  der  Section  beitragen  zu 
können  glaubten,  schliesslich  auch  von  der  General-Versammlung  angenommen 
und  zwar  mit  dem  Betrag  von  300  fl.  Inzwischen  war  in  der  Monats- Versammlung 
vom  8.  Juni  auch  beschlossen  worden,  aus  den  Sections-Einnahmen  neuerdings 
300  fl.  dem  Hausbaufond  zuzuwenden;  ferner  war  an  die  P.  T.  Fink'schen  Erben 
ein  Schreiben  gerichtet  worden  mit  der  Anfrage,  ob  dieselben  nicht  als  Besitzer 
der  Bosittenalpe  geneigt  wären,  die  obere  Alpe  zu  einem  bescheidenen  Unterstand 
mit  Wirthschafb  einzurichten.  Darauf  erfolgte  nach  längerer  Zeit  mündlich 
ablehnende  Antwort.  Ebenso  blieb  der  Versuch  vergeblich,  von  dem  Besitzer  der 
Firmianalpe,  auf  dessen  Grund  bekanntlich  das  Recht  der  Section  zu  einem  Haus- 
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bau  ruht,  jeue  weiteren  Zugeständnisse  und  jenes  Entgegenkommen  zu  erlangen, 
welche  von  Vielen  als  nothwendig  zum  Gelingen  des  Hausbaues  gehalten  werden. 
Unter  solchen  Umständen  trat  am  5.  October  wieder  eine  Monats-Versammlong 
zusammen,  welche  die  Wahl  eines  Baucomit^s  beschloss,  welches  alle  Eioleitungen 
zum  Hausbau  zu  treffen  hatte,  vornehmlich  Ausarbeitung  eines  Bauplans  und 
Kosten  Voranschlags.  Schon  am  26.  October  waren  diese  Arbeiten  vollendet;  die 
a.-o.  Plenar-Versammlung  dieses  Datums  jedoch  beschloss  eine  Vertagung  der 
ganzen  Angelegenheit,  bis  die  Antwort  des  Alpenbesitzers  auf  die  Vorlage  des 
Bauplans  und  einige  andere  Anfragen  eingelaufen  sei.  Inzwischen  machte  der 
Ausschuss  noch  einen  Versuch,  die  Schwierigkeiten,  welche  in  dem  Verhältnis^ 
zu  dem  wiederholt  bezeichneten  Alpenbesitzer  liegen,  durch  käufliche  Erwerbung 
eines  angrenzenden  Grundstücks  zu  umgehen,  da  sich  nämlich  die  Aussicht  eröffnete, 
das  Terrain  um  den  Salzburger  Hochthron  ankaufen  zu  kOnnen.  Schon  waren  Kauf- 
vertrag und  Revers  entworfen  und  harrten  nur  noch  der  Unterschrift,  als  im  letzten 
Augenblick  einer  der  beiden  Besitzer  seine  Gesinnung  änderte  und  so  auch  dieser 
Ausweg  sich  verschloss.  Unter  solchen  Umständen  hielt  es  der  Ausschuss  für  zweck- 
mässig, vorerst  jede  weitere  Action  einzustellen  und  die  ordentliche  Jahres- Ver- 
sammlung auf  einen  etwas  früheren  Termin  als  sonst  gewöhnlich  einzuberufen. 

In  is  Ausschusssitzungen,  5  Monats -Versammlungen ,  einer  Jahres-Ver- 
sammlung  und  einer  a.-o.  Plenar-Versammlung  wurden  die  Vereinsangelegenheiten 
berathen  und  der  Beschlussfassung  unterzogen  und  denselben  von  allen  Seiten  ein 
reges  Interesse  entgegengebracht. 

Schwaben. 

Die  Thätigkeit  der  Section  concentrirte  sich  wiederum  auf  die  Monats-Ver- 
sammlungen, sowie  VervoUständigrung  der  Bibliothek  und  Vermehrung  der  Karten- 
werke. Der  Bitte  des  Ausschusses,  es  mochten  von  Zeit  zu  Zeit  auch  Themata 
mehr  allgemeinen  und  wissenschaftlichen  Inhalts  bei  den  Vorträgen  in  den  Monats- 
Versammlungen  berücksichtigt  und  hiedurch  zu  denselben  auch  solche  Hitglieder 
herbeigezogen  werden,  welche  sonst  nur  selten  in  der  Mitte  der  Section  erscMenen, 
kamen  Herr  Prof.  Dr.  Fr  aas  durch  einen  Vortrag  über  den  Bau  des  Alpengebirgs 
mit  ausführlicher  Darstellung  der  neuesten,  von  Albert  Heim  in  seinem  Werke 
„Untersuchungen  über  den  Mechanismus  der  Gebirgsbildung"  etc.  angestellten 
Theorie,  und  Herr  Prof.  Schlobach  durch  einen  Vortrag  über  die  moderne 
Kartographie  mit  Rückblicken  auf  die  Vergangenheit  in  ausgezeichneter  Weise 
entgegen.  Neben  seinem  Danke  kann  der  Ausschuss  hier  nur  die  Bitte  wieder- 
holen, dass  auch  im  Jahre  1881  Mitglieder  der  Section  und  Freunde  des  Alpen- 
vereins mit  solchen  Vorträgen  erfreuen  möchten. 

Der  ausgegebene  Nachtrag  zumKatalog  der  Bibliothek  weist  eine  bedeutende 
Vervollständigung  und  Bereicherung  derselben  durch  neuhinzugekommene  Werke 
und  Karten  nach.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  aus  den  laufenden,  regelm&sig 
fliessenden  Mitteln  der  Section  solche  bedeutende  Anschaffungen  nicht  hätten 
gemacht  werden  kOnnen.  Im  Jahresbericht  1879  hat  der  Ausschuss  die  Bitte  an 
die  Scctionsgenossen  gerichtet,  dieselben  mochten  unsere  Sammlung  durch  Zu- 
wendungen bereichern,  und  mit  Dank  ist  anzuerkennen,  mit  welch  ausserordentlicher 
Liberalität  dieser  Bitte  entsprochen  worden  ist.  Durch  den  Nachlass  der  m 
Tilgung  eines  Theils  der  BibUothekschuld  bestimmten  IOC)  M.  Seitens  eines  Mit» 
glieds,  das  sich  von  Anfang  an  um  Erwerbung  und  Aufstellung  der  Bibhotfa^  ii 
hervorragender  Weise  verdient  gemacht  hat,  konnte  diese  Summe  za  Not- 
anschaffungen  verwendet  werden.  Ein  anderes,  der  Section  schon  seit  Jahiea  lA* 
gehöriges  Mitglied  nahm  aus  einem  frohen  Familienereigniss  Veranlassung;  dvi 
Ausschuss  400  M.  zur  Verfügung  zu  stellen,  wovon  dem  aosgesproelMM 
Wunsch  des  Gebers  gemäss  200  M.  der  Führcr-UnterstÜtiungs-Casse 
und  200  M.  für  die  Bibliothek  ausgegeben  worden  sind.  In  Folge  der  obeoei 


Schwaben.  141 

Bitte  des  Aasschasses  wnrdcu  von  einer  grossen  Anzahl  der  Mitglieder  der 
Bibliothek  verschiedene  werthvolle  Werke,  sowohl  touristischen,  als  wissenschaft- 
lichen Inhalts  and  ausserdem  grossere  Eartensammlungen  zugewendet.  Dem 
Dank,  welchen  die  General- Versammlung  den  Gebern  hief&r  ausgesprochen  hat, 
mochte  der  Ausschuss  den  Wunsch  heutigen,  dass  eine  weitere  thatsächliche  An- 
erkennung dieser  Liberalität  durch  fleissige  Benützung  der  Sammlungen  nach- 
folgen mOge. 

Aus  dem  Yereinsleben  ist  dem  Vorstehenden  noch  auzuMgen,  dass  in  zehn 
Monats-Versammlungen  ausser  den  bereits  oben  angeföhrten  noch  folgende  Herren 
Vorträge  hielten:  Amtsrichter  Elett,  über  eine  Tour  im  schottischen  Hochland 
nnd  Besteigung  des  Ben  Nevis ;  Stud.  Obermüllcr,  über  eine  Besteigung  des 
Hochvogels;  Inspector  HOrner,  über  die  General- Versammlung  in  Reichenhall 
und  über  eine  Tour  in  der  Ortler-  und  Adamellogruppe ;  einen  Vortrag  hielt  femer 
der  bekannte  Reisende  Hans  Tauber  über  Tirols  Land  und  Leute. 

Von  der  General- Versanmilung  der  Section  am  9.  December  wurde  auf  An- 
trag des  Ausschusses  beschlossen :  Der  Ausschuss  sei  mit  den  erforderlichen  Vor- 
arbeiten zur  Einleitung  eines  Hüttenbaus  zu  beauftragen,  und  es  sei  jetzt  schon 
eine  von  der  Sectionscasse  getrennt  zu  führende  Hüttencasse  anzulegen.  Dieser 
Antrag,  mit  dem  die  Thätigkeit  der  Section  auf  ein  neues  Gebiet  übergeleitet 
werden  soll,  wurde  vom  Ausschuss  folgendermassen  begründet:  Angesichts  der 
Thatsache,  dass  die  Section  Schwaben,  welche  nach  dem  letzten  Jahresbericht 
des  Gentral-Ausschusses  unter  den  Sectionen  des  Gesammtvereins  der  Mitglieder- 
zahl nach  die  neunte  Stelle  einnimmt,  gegenüber  einer  grossem  Anzahl  anderer, 
meist  minder  zahlreichen  Sectionen  aber  auf  dem  Felde  des  Hüttenbaus  im  Rück- 
stand ist,  erachtete  es  der  Ausschuss  eben  so  sehr  als  eine  Pflicht,  wie  im  Interesse 
der  Section  für  geboten,  dass  dieselbe  nunmehr  auch  auf  diesem  Gebiet  mit  einer 
Leistung  hervortrete. 

Was  die  finanzielle  Seite  der  Frage  betrüft,  so  geht  der  Ausschuss  an  der 
Hand  der  von  andem  Sectionen  veröffentlichten  Erfahmngen  und  im  Hinblick  auf 
den  in  Aussicht  zu  nehmenden  Beitrag  aus  der  Central-Casse  davon  aus,  dass  die 
TOD  den  Sectionsgenossen,  und  zwar  durchweg  in  Form  von  freiwilligen  Beiträgen 
aufirabringende  Summe  den  Betra^g  von  1(KX)  M.  nicht  oder  jedenfalls  nicht 
erheblich  übersteigen  werde.  Der  General- Versammlung  ein  bestimmtes  Project 
▼orzulegen,  sah  sich  der  Ausschuss  nicht  in  der  Lage.  Der  Antrag  hat  zunächst 
nur  den  Zweck,  dass  sich  die  Versammlung  principiell  für  einen  Hüttenbau  aus- 
spreche, und  dass  mit  Rücksicht  auf  die  schon  zu  den  Vorarbeiten  erforderlichen 
luttel  eine  besondere  Hüttonbau-Casse  angelegt  werde.  Ohne  den  für  1881  zu 
wählenden  Ausschuss  in  der  Richtung  der  vorzunehmenden  Vorarbeiten  beschränken 
zn  wollen,  wollte  es  der  Ausschuss  des  Jahres  1880  doch  nicht  unterlassen,  die 
Anfinerksamkeit  der  ganzen  Section,  wie  des  künftigen  Ausschusses,  auf  folgendes 
Project  hinzulenken : 

Das  obere  Jamthal  mit  dem  Fluchthom  und  den  zahlreichen  um  den 
FntschOlpass  gelagerten  Hochgipfeln  ist  wegen  der  grossen  Entfernung  von  den 
nächst  gelegenen  Wohnungen  nur  beschwerlich  zu  erreichen ;  es  konnte  desshalb 
bis  jetzt  seine  Eigenschaft  als  Ausgangspunkt  für  eine  Reihe  grossartiger  Hoch- 
gebirgstonren  nicht  recht  zur  Geltung  kommen.  Diesem  Uebelstand  wäre  mit  Er- 
richtung eines  Unterkunftshauses  im  luntem  Jamthal  abgeholfen.  Es  würde  dadurch 
ein  bisher  wenig  besuchtes  und  noch  nicht  genügend  durchforschtes  Gebiet  zu- 
IjTänglicher  gemacht.  Selbstverständliche  Vorraussetzung  ist,  dass  sich  im  obern 
Paznann,  in  Ischgl,  Mathon,  Galthür  das  Material  för  eine  brauchbare  Führer- 
schaft fönde.  Der  Ausschuss  zweifelt  nicht,  dass  mit  Erbauung  der  Arlbcrgbahn 
dieses  Berggebiet  sich  eines  zahlreichen  Besuchs  von  Touristen  zu  erfreuen  habe, 
and  dass  die  Erbauung  einer  Unterkunfts-Hütte  in  demselben  vielen  Touristen 
einen  wesentlichen  Dienst  leisten  würde,  und  glaubt  desshalb,  das  Project  eines 
Hüttenbanes  im  hintern  Jamthal  im  Auge  behalten  zu  sollen. 
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Siegerland. 

Die  in  Siegen  wohnenden  Mitglieder  der  Section  Rheinland  hatten  sich 
durch  die  räumliche  Entfernung  von  Köln  stets  verhindert  gesehen,  an  dem 
Vereinsleben  dieser  Section  regeren  Antheil  zu  nehmen,  während  die  Vereinigong 
zu  einer  eigenen,  wenn  auch  kleinen  Section  ihnen  die  Aussicht  bot,  nicht  nur  sich 
selbst  die  Annehmlichkeiten  und  Vortheile  gemeinsamer  Thätigkeit  und  geselliger 
Zusammenktlnfte  zu  verschaffen,  sondern  auch  die  Zwecke  des  Gesanuntrereins  in 
der  engeren  Heimath  fördern  zu  können.  Sie  entschlossen  sich  daher  im  December 
1879  zum  Austritt  aus  der  Section  Rheinland  und  constituirten  am  17.  Januar  1884) 
die  Section  Siegerland  mit  einem  Bestand  von  17  Mitgliedern,  welcher  sich  bi> 
zum  Jahresschluss  auf  20  erhöhte. 

Da  die  Section  fQrK  erste  auf  eine  grössere  Mitgliederzahl  nicht  rechnen 
kann,  also  auch  nur  über  unbedeutende  Mittel  verfQgt,  so  muss  sie  von  kost- 
spieligen Leistungen  im  Alpengebiet  absehen  und  will  sich  auf  die  AusfUhrnng 
kleiner  Weghauten  im  Verein  mit  andern  kleineren  Sectionen  beschränken. 

Zunächst  beabsichtigt  sie  die  Anlage  eines  Weges,  welcher  die  Tour  vom 
Hochjoch-Hospiz  nach  der  Weisskugel  und  über  Kessel wandfemer  und  Gualar- 
joch  nach  Eauns  nicht  unerheblich  abkürzt  und  erleichtert,  indem  er  die  un- 
angenehmste Strecke  dieser  Tour,  den  steilen  Abstieg  vom  Hospiz  auf  die  Zunge 
des  Hintereisfemers  und  das  vergebliche  Steigen  auf  letzterer  umgeht.  Der  neue 
Weg  geht  vom  Hochjocbweg  ab,  wo  der  gleichnamige  Femer  eben  zu  werden 
beginnt,  wendet  sich  um  den  „Oberen  Berg**  und  erreicht  den  Hintereisfener 
gegenüber  der  Mündung  des  Kesselwandfemers,  folgt  also  ziemlich  genau  der 
Isohypse  2600  m.  Die  Baukosten  im  Betrag  von  200  M.  sind  durch  freiwillige 
Beiträge  der  Sectionsmitglieder  gedeckt.  Wegen  der  Ausführung  wird  mit  der 
Section  Inner- Oetzthal  verhandelt,  welche  die  Weganlage  im  Interesse  der 
Touristen  ebenfuU»  für  sehr  zweckmässig  hält,  dieTrace  aber  nicht  wie  angegeben« 
sondern  über  die  Höhe  des  Oberen  Beiges  füliren  möchte,  worüber  im  Frühjahr 
nach  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  entschieden  werden  soll. 

Von  den  in  den  Sections  - Versanmilungen  gehaltenen  Vorträgen  mögen 
erwähnt  werden :  Stud.  A.  Schenck,  über  die  Entstehung  der  Gebirge,  ins- 
besondere der  Faltengebirge,  wobei  die  neueren  Theorien  von  Prövost,  Dana, 
Mallet,  Suess,  Heim  und  Pf  äff  unter  Bezugnahme  auf  die  Schweizer  und 
Ost- Alpen  erläutert  wurden.  Dr.  M.  Schenck  dcmonstrirte  ein  von  ihm  in  Gjps 
angefertigtes  Schichtenrelief  der  Oetzthaler  Gruppe,  welches  im  Maasstab  von 
1 :  50  000  'las  Terrain  zwisch<^n  Nauders  im  W.  und  der  Sonklarspit7e  im  0., 
zwischen  der  Dresdener  Hütte  im  N.  und  Meran  im  S.  darstellt;  der  orographisdie 
Bau  der  Gruppe  wurde  dargelegt  und  dabei  der  Parallelismus  des  Kauns-,  Piti- 
und  Oetzthals  und  die  gesteigerte  Entwicklung  der  Grundform  dieser  Thäler  in 
ihrer  Reihenfolge  von  W.  nach  0.  hervorgehoben.  Derselbe,  über  die  Tour  durch 
Stubai,  besonders  über  die  Pfandleralpe  und  das  Bildstöckljoch ;  Bergratb 
Ger  lach,  Bericht  über  seine  diesjährige  Reise  über  das  Salzkammergut  nach 
Leoben  und  Eisenerz ,  zurück  nach  Zell  a.  S.  und  weiter  mit  den  Folgenden, 
A.  Veit  und  C.  Gabriel,  Bericht  über  ihre  Reise  von  ReichenhaU  (Kammerling- 
hom),  über  die  Pfandlscharte  und  bei  stetem  Regenwetter  über  Berger- und  Kaiser- 
thörl  zum  Pusterthal,  dann  hinaus  nach  Italien  bis  auf  den  Vesuv. 


Steyr. 

Die  Section  hat  auch  im  abgelaufenen  Vereinsjahr  keine  Mühe  gespart, 
Zwecken  des  Vereins  gerecht  zu  werden.  Die  Monats-Versammlungen 


gut  besucht  und  boten  den  Mitgliedern  Gelegenheit,  mit  neuen  PnblicatkNMB  ti^, 
Karten,  Panoramen,  Photographien,  den  ^gelegenhdten  des  niiiiiiiniHif  ||^J 
und  des  Oesterr.  Touristenclubs,  sovrie  des  Steirischen  GebirgsfereiBs,  ^ 
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jd  die  Section  ist,  bekannt  zu  werden.  Von  den  «behaltenen  Vorträgen  sind  zu 
rähnen  die  Herren:  Dr.  Krakowizer,  Bericht  über  die  General- Versammlung 
E^chenhall  und  „Lungauer  Sonette** ;  Dr.  Widmann,  Oetzthaler- Fahrt  und 
lomitenpartie;  Grein  er,  Declamationen  humoristischen  und  dialektischen 
ares;  Dr.  Sei  dl,  über  das  ZachenschOberl  bei  Irdning;  J.  Reich  1,  Ortlerfahrt; 
Widmann,  über  den  Dialectdichter  Anton  Schosser. 

An  allgemeinen  Vereins-Angelegenheiten  betheiligte  sich  die  Section  nach 
assgabe  Uirer  Kräfte.  Bei  der  General -Versammlung  in  Reichenhall  am 
August  war  sie  durch  ihren  Vorstand,  bei  Eröffnung  der  Austria-Hütte  durch 
rm  Wcitlaner  vertreten.  An  den  Bauten  der  Baumbach-Hütte  im  Trentathal 
1  der  HochkOnig- Hütte  betheiligte  sie  sich  durch  eine  Spende  von  je  10  fl..  ein 
icher  Betrag  wurde  der  Führer-Casse  in  Hamburg  überwiesen. 

Zum  ersten  Male  seit  ihrem  Bestehen  vereinten  sich  die  Sectiouen  Linz  und 
jr  zu  gemeinsamen  Ausflügen,  eine  Thatsache,  welche  gewiss  in  beiden  Sectionen 
Förderung  des  gemeinsamen  Vereinsinteresses  mächtig  beizutragen  im  Stande 
und  nicht  ohne  weiteren  Einfluss  auf  die  Thätigkeit  derselben  sein  wird.  Der 
te  gemeinsame  Ausflug  am  16.  u.  17.  Mai  hatt«  den  Schieferstein  und  Schober- 
m  zum  Ziele,  der  zweite  am  20.  Juni  die  Giselawarte.  Von  Mitgliedern  der 
^on  Steyr  wurden  ferner  gemeinsame  Ausflüge  untemonmien  auf  den  Grossen 
nkogel  (1509m),  die  Bodenwies  (1537m),  den  Hochbnchberg,  den  Grossen 
chstein  (2224  m)  und  kleinere  Touren  in  den  Spitzbachgraben,  auf  den  Säu- 
len, die  Hohe  Dim  u.  dgl. 

Die  Damber^- Warte  wurde  mit  einem  Kostenaufwand  von  90  fl.  restaurirt, 
Urmanglung  genügender  Mittel  leider  nicht  so  durchgreifend,  dass  nicht  fllr  1881 
Kier  einiges  auszubessern  ist.  Die  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  Steyr  hatte 
dankenswertiie  Gewogenheit,  am  28.  Juni  zur  Unterstützung  dieser  vor- 
lehmenden  Ausbesserungen  ein  Concert  zn  geben,  dem  von  Seite  der  Inmst- 
nigen  und  der  Damberg- Warte  holden  Bevölkerung  Steyrs  reichlicher  Besuch 
rde,  so  dass  der  Reinertrag  nach  Abzug  der  Auslagen  der  Section  einen  kräftigen 
itrag  zu  obigem  Zweck  einbrachte. 

Taufers. 

Die  Section  machte  sich  zur  Aufgabe,  einen  Spazierweg  anzulegen,  Ruhe- 
ike  an  demselben  aufzustellen,  die  vorhandenen  Vereinshütten  besser  aus- 
ttatten.  Im  Juli  wurde  die  Nevesjoch-Hütte  mit  einem  Kostenaufwande  von 
28  fl.  50  kr.  erbaut  und  noch  im  Sommer  der  Benützung  der  Touristen  über- 
>en.  Die  Vollendung  des  Baues  und  der  Einrichtung  konnte  wegen  Mangels  an 
tteln  nicht  mehr  erzielt,  und  wird  die  innere  Einrichtung,  Mauerverputz  etc. 
31  ausgeführt  werden.  Der  südlich  von  dieser  Hütte  liegende  Schaflanemock, 
Icher  eine  herrliche  Rundsicht  gewährt,  und  dessen  Spitze  von  der  Hütte  in 
BGnuten  zu  erreichen  ist.  wurde  durch  Anlage  eines  Weges  zugänglich  gemacht. 


Traunstein. 

In  der  am  13.  Januar  1^^80  abgehaltenen  ordentiichen  Plenar- Versammlung 
rde  nach  erfolgter  Rechnungsablage  die  vorschriftsmässige  Wahl  des  Aus- 
Liisses  vorgenommen  und  hierauf  in  die  Etatsberathung  pro  18H()  eingetreten, 
ebei  wurde  u.  a.  beschlossen,  den  Weg  von  Ruhpolding  über  den  StaubfEÜl  nach 
r  Unkener  Klanmi  zu  repariren,  femer  an  die  Pülurer-Unterstützungs-Casse  einen 
trag  von  10  M.  zu  übersenden  und  die  Bibliothek  der  Section  durch  Karten  zu 
rdtem. 

Ausserdem  wurde  beschlossen,  wie  im  Vorjahr  nach  dem  Fasching  eine 
müthliche  Familien-Unterhaltung  im  Pauer'schen  Bade  abzuhalten.  Bei  dieser 
ir  zahlreich  besuchten  Unterhaltung  herrschte  eine  sehr  heitere  Stimmung, 
Iche  noch  gehoben  wurde  durch  humoristische  Vorträge  des  I.  Vorstandes 
im  Bentamtmann  Peetz,  mit  welchen  Piecen  für  Streichmusik  und  Cither 
Rrechselten. 
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Trostberg. 

Bei  der  General-Versammlung  in  Reichenhall  war  die  Section  durch  den 
Vorstand,  Kaufmann  Jos.  Jetzinger  vertreten,  von  dem  auch  über  den  Verlauf 
Bericht  erstattet  wurde.  An  den  mit  wenigen  Aasnahmen  regelmässig  abgehaltenen 
wöchentlichen  Versammlungen  im  Vereinslocal  wnrden  alpine  Interessen 
besprochen. 

Ulm  •  Neu-ulm. 

In  den  durchschnittlich  von  der  halben  lifitglieder- Anzahl  besachten  Ver- 
sammlungen, deren  Zweck  der  Besprechung  alpiner  Verhältnisse  and  Angelegen- 
heiten galt,  warden  ausser  kleineren  Eeiseberichten  die  folgenden  Vorträge 
erstattet:  von  Herrn  Eechtsanwalt  Teichmann  über  Touren  in  den  Algäuer 
Alpen,  spedell  Besteigung  der  Mädelegabel,  dann  über  das  Silvrettagebiet  (Bothe 
Furca,  Silvrettahom) ;  von  Herrn  Ingenieur  Pfa endler  über  Touren  im  Montavon 
und  Paznaun  (Bieler  Höhe),  dann  über  eine  Querung  des  Langtauferer-Femers 
und  über  eine  Besteigung  des  Bamolkogels,  endlich  über  eine  Toar  durch  die 
Dolomiten  (Schiern,  Fedaja  und  Valparola). 


Vlllaoh. 

Das  bedeutendste  Werk  war  die  Erbauung  der  Wischberg-Hütte.  FinanzieD 
ermöglicht  durch  die  bedeutende  Subvention  des  Gesanmitvereins,  wurde  der  Bau, 
nachdem  die  einleitenden  Vorarbeiten  im  Winter  beendet  waren,  im  Frühling  mit 
grosser  Schnelligkeit  ausgeführt  und  eingerichtet;  die  Hütte  konnte  schon  am 
1.  August  ihrer  Bestimmung  übergeben  werden.  Obschon  die  Witterang  dem 
Erööhungsfest  nicht  günstig  war,  hatte  der  Ausschuss  doch  das  Vergnügen,  bd 
dieser  Gelegenheit  hochgeschätzte  Vertreter  anderer  Sectionen  und  alpiner 
Vereine  begrüssen  zu  können. 

Die  eigenthümliche  Lage  der  Hütte  an  einer  überhängenden  Felswand 
machte  späterhin  die  Errichtung  eines  zweiten  (Schutz-)  Daches  aus  starken 
Hölzern  nöthig,  um  das  Pultdach  der  Hütte  vor  fallenden  Eiszapfen  vollends  zu 
sichern ;  diese  Arbeit  wurde  erst  Ende  November  fertig  gestelllt  Gleichzeitig  mit 
dem  Hüttenbau  verbesserte  die  Section  den  verfallenen  Steig  zur  Wischbergspitze 
26^  m,  so  dass  die  Ersteigung  dieser  herrlichen  Hochwarte  nun  bedeutend 
erleichtert  erscheint. 

Die  bisherige  bauliche  Thätigkeit  der  Section  ist  zwar  nicht  unbedeutend, 
kann  jedoch  f&r  eine  Section,  die  ein  so  grosses  und  schönes  Gebiet  besitzt,  nicht 
als  abgeschlossen  gelten.  Diesem  Gedanken  folgend  arbeitete  der  Ausschuss  ein 
Project  für  die  Erbauung  einer  Schutzhütte  in  der  Hochalpenspitze  d3ö5m  ans. 
Die  General- Versammlung  zu  BeichenhaU,  bei  der  unsere  Section  durch  die 
Herren  F.  Kasmanhuber,  A.  Moritsch  und  L.  Walter  jun.  bestens  vertreten 
war,  subventionirte  dies  Project  mit  1000  fl.  ö.  W.  Die  Bauf&hrung  im  Sommer 
1881  ist  also  gesichert. 

Der  Ausschuss  unterhandelte  femer  mehrfach  mit  der  Gemeinde  Pontafd 
wegen  Erbauung  einer  Schutzhütte  durch  genannte  Gemeinde  auf  dem  Nassfeld 
für  Besteiger  des  Boss-,  Trog-  und  Gartenkofels;  bisher  ohne  günstigen  Erfolg. 

Das  Project  eines  Hüttenbaues  nebst  Wegverbesserung  am  Mittagskogel 
wurde  eifrigst  erwogen.  Der  laut  gewordene  Wunsch :  „Die  Section  möge  iw 
etwas  für  die  nähere  Umgebung  vSlach's  thun  "*  hat  gewiss  alle  Bered&raw 
die  so  schöne  Bundschau  (Ueses  Berges,  der  nebenliegende  Uebergang  nadilMl    i 
und  die  anzuhoffende  starke  Frequenz  lassen  die  Sache  berücksi<£tigeBiMril   J 
erscheinen,   anderseits  erlauben  jedoch  die  Mittel  1881  höchstens  Sa»  .lFfl^'•  1 
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Terbesserung,  an  einen  Hüttenban  dürfte  erst  im  nächsten  Jahr  gedacht  werden 
können. 

Die  Angelegenheit  wegen  üebemahme  der  Villacher  Alpenh&user  durch  die 
Section  ist  noch  nicht  spm<£reif  geworden. 

Die  Regelang  des  Fllhrerwesens  beschäftigte  den  Ansschnss  auch  in  diesem 
Jahre;  7  Führer  im  Canalthal  nnd  1  Führer  im  MOUthal  wnrden  antorisirt  nnd 
gratis  mit  Büchern  versehen. 

Vorarlberg. 

Die  Bemühungen,  einen  Wirth  für  TiÜsnna  zu  finden,  waren  nunmehr  von 
Erfolg  gekrönt,  da  sich  der  Baumeister  der  Hütte,  Job.  Jos.  Marent  zur  üeber- 
nahme  der  Wirthschaft  verstand. 

Die  Angelegenheit,  welche  auch  heuer  die  Section  am  meisten  beschäftigte, 
war  die  projectirte  Vermunt-Hütte.  Machten  die  Verhandlungen  mit  den  Eigen- 
thümem  und  Pächtern  der  Alpe  auch  Fortschritte,  so  wurde  doch  die  üeberzeugung 
gewonnen,  dass  nur  persönliches  Eingreifen  einen  beMedigenden  Abschluss  zu 
erzielen  vermöchte  und  so  begab  sich  der  Vorstand  im  Juli  selbst  nach  Steinsberg, 
via  Vermunt,  wo  er  den  Platz  für  die  zu  erbauende  Hütte  endgiltig  bestimmte. 
Die  Verhandlungen  in  Steinsberg  erzielten  denn  auch  den  bald  darauf  erfolgenden, 
befriedigenden  Vertragsschlnss,  so  dass  nach  dieser  Richtung  wenigstens  die 
Schwierigkeiten  beseitigt  sind. 

Von  Steinsberg  wandte  er  sich  nach  Ischgl,  wo  mit  den  Alppächtem  in  den 
Hauptpunkten  gleich&lls  Einigung  erzielt  und  später  ein  Vertragsschlnss  durch- 

felührt  wurde,  zu  dessen  Inkrafttreten  einzig  noch  nöthig  ist,  dass  zwischen  der 
ection  und  den  Alppächtem  Gebrüder  Jehle  Vereinbarung  getroffen  wird  über 
die  Erstellungskosten  der  Hütte.  Der  bezügliche,  von  den  Mitgliedern  Herren 
Gebrüder  Wacker  unentgeltlich  ausgeführte  Plan  ist  den  Pächtern  längst  unter- 
breitet, und  so  nahe  am  Ziele,  hofft  man  dasselbe  auch  noch  zu  erreichen. 

Das  vom  Wind  zerstörte  Dach  der  Douglass-Hütte  musste  vom  Wirth 
Kegele  auf  seine  Kosten  hergestellt  werden. 

Das  Touristenhaus  am  Hohen  Freschen  bedarf  1881  einer  Reparatur. 

Die  Wegbauten  von  der  Tilisuna-Hütte  über  den  Bilkengrat  ins  Gauerthal 
sind  ausgeführt,  jene  von  dieser  Hütte  zur  Sulzfluh  einerseits  und  durch  die  Gruben 
nach  Partnun  anderseits  werden  1881  mindestens  in  bescheidener  Weise  durch- 
geführt werden. 

Die  dem  Bezirk  filudenz  für  Wegverbesserungen  am  Hohen  Frassen 
gewährten  20  fl.  wurden  in  zweckentsprechender  Weise  verwendet,  während  der 
Sezirk  Dombim  auch  heuer  auf  eigene  Rechnung  in  seinem  Rayon  Wegweiser 
aufstellte  und  damit  auch  fortzufahren  gedenkt.  Dieser  Bezirk  hatte  auch  einen 
gelungenen  Bauemball  und  Schlittenfahrten  nach  Au  und  Schwarzach  veranstaltet 

Im  Bezirk  Feldldrch  haben  die  Herren  v.  Aichinger  und  Strasser  den 
Weg  auf  die  Drei  Schwestern  mit  rother  Oelfarbe  markirt  und  Wegweiser  über 
Sehadona  angefertigt,  die  von  den  Wirthen  Josef  Gorbach  in  Rothenbrunnen  und 
G.  Rienzler  in  Schröcken  unentgeltlich  aufgestellt  wurden,  wofür  diesen  noch 
der  Dank  der  Section  ausgesprochen  wird. 

Der  Bezirk  Bregenz  hat  seine  eewohnte  alpine  Unterhaltung  veranstaltet» 
die  für  die  Vereins-Interessen  stets  sehr  fördernd  wirkt 

Der  statt  des  bisherigen  Touren-Tarifs  eingefCÜirte  Zeit-Tarif  (s.  M.)  ist  eine 
Neuerung  in  unserm  Führerwesen,  dessen  Erspriesslichkeit  sich  nach  und  nach 
vortheilhaft  genug  zeigen  wird.  Zur  richtigen  Beurtheilung  derselben  muss 
beachtet  werden,  dass  das  Führerwesen  der  Section  sich  in  ganz  eigenthüm- 
lichen  Verhältnissen  befindet,  indem  nicht  blos  Führer  an  in  jeder  Weise  ver- 
schiedensten Standquartieren  wohnen,  sondern  sehr  viele  Touren  mit  verschiedenen 
Ünterbrechungs-Punkten  ineinander  greifen,  so  dass  einzig  in  der  durchgeführten 
Weise  eine  gerechte  Einheitlichkeit  zu  erzielen  war.  Besonders  betonen  muss  Herr 

MitKliedeiV«n«ieliiüia  1881.  ^^^ 
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Madiener  als  Anreger  der  Idee,  dass  die  Taz-Beredmung  auf  dem  Prindp  toasl, 
dasB  der  Führer  lür  den  verlorenen  Erwerbstag  4  fl.  (fftr  den  halben  2  fl.) 
nebst  Yerpflegnng  und  Unterkunft  und  für  die  ersten  zwei  Nfichte  je  1  fl.  erhiltv 
die  andern  einschlägigen  Zasatz-Bestinunungen  (des  §.  11)  nur  gewissermassen  als 
Gesetzesrahmon  für  Streitfälle  zu  dienen  haben,  womit  vorweg  der  Vorwurf  der 
UmstAndlichkeit  wegen  Berechnung  entfiUlt.  Mit  der  Einfühirmg  des  seaen  Tarifii 
wurde  aach  eine  einheitliche  Zusammenstellang  der  für  die  verschiedenen  Touren 
durchschnittlich  benOthigten  Gehzeit  verbunden,  welche  in  dem  Führerbach  jedes 
Führers  für  seine  Touren  bezeichnet  ist 

Als  Führer  wurden  Fidel  Ehueny  in  Bludenz  und  Mathias  Wüstnar  in 
Mellau  neu  aufgenommen. 

Herr  Eugen  Metzger  in  Ravensburg  widmete  neuerdings  der  Section 
mehrere  Bücher  für  die  Douglass-Hütte. 

Bei  der  General-Versammlung  in  Beichenhall  war  die  Section  durch  den 
Vorstand,  Herrn  A.  Madiener  vertreten«  Betreff  der  von  derselben  der  Sec- 
tion zum  Hüttenbau  auf  Vermunt  zugesprochenen  500  fl.  statt  der  besrntaragten 
1000  fl.  hat  die  General- Versammlung  der  Section  am  26.  December  in  Bregenz 
beschlossen,  dass  in  Rücksicht  auf  die  eminente  Wichtigkeit  des  prpjectvten 
Unternehmens,  besonders  im  Vergleich  zu  ähnlichen  subventionirten  Unter- 
nehmungen, und  der  sehr  bedeutenden  Kosten  desselben,  sowie  bei  dem  umstand« 
dass  die  Section  bereits  drei  Hütten  zu  unterhalten  habe,  dieselbe  sich  zur 
Annahme  dieses  Betrages  nur  dann  verstehen  kOnne,  wenn  eine  weitere  ausgiebige 
Unterstützung  durch  den  Verein  gesichert  erscheine. 

Würzburg. 

In  einer  Plenar- Versammlung  und  11  Monats-Versammlungen  haben  Vor- 
träge erstattet  die  Herren :  Photograph  K  r e  ut  1,  über  Wanderungen  in  der  Beniina- 
Gruppe;  derselbe  über  verschiedene  Schweizer-Touren;  Kaufinann  Seyfried, 
über  Wanderungen  in  der  Karwendel-Gruppe,  insbesondere  seine  erste  Bestekrung 
der  Rothwandelspitze;  Regiments- Auditeur  Krauss,  über  Wanderungen  inSftd- 
tirol;  Regierungs-  und  Fiskalrath  Burkhardt  über  den  Hochkeil  und  HochkOnig; 
Professor  Schwager  über  Tauem - Ueberg&nge,  insbesondere  Kapruner  Tul 
und  -ThOrl,  Kaiser  Tauem,  Kals-Matreier  ^Orl;  l^hotograph  Kreutl,  über  die 
Besteigung  des  Monte  Rosa;  Kaufinann  Seyfried,  über  das  Walderkanun-Gebizge 
unter  Vorzeigung  eines  von  dem  Vortragenden  angefertigten  Reliefe  der  Gebiigs- 
gruppe;  Professor  Schwager,  Bericht  über  die  General-Versammlung  in  Beichen- 
hall, Besteigung  der  Hochspitze  des  Watzmann;  derselbe,  der  Todte  Mann;  Über 
Trischübel  nach  St  Bartholomä  am  Königssee ;  das  Kammerlinghom;  ProfesBor 
Dr.  V.  £  d  el ,  Adamello-Gruppe ;  d e r s e Ib  e,  von  Mezzolombardo  über  Fai,  Molveno^ 
Bocca  di  Brenta  nach  Piuzolo,  Caldonazzo  und  Levico-See,  Fassathal,  Gima  di 
Rossi,  Stuores-Alpe,  Heilig-Kreuz,  Alpe  Armentara. 

Auch  in  diesem  Jahr  hat  die  Section  Herrn  Kreutl  für  die  von  ihm  ver- 
anstalteten Ausstellungen  vortrefflicher  Photographien  aus  dem  Alpengebiet  und 
den  Mitgliedern  des  Albert'schen  Quartetts  für  die  den  Vereinsnutgliedem  dar^ 
gebotenen  genussreichen  musikalischen  Unterhaltungen  den  verbindlichsten  Dank 
auszusprechen. 

Die  Bibliothek  hat  mehrfache  Bereicherung  gewonnen  und  hat  Herr  Photo- 
graph Kreutl  die  von  ihm  übernommene  Bewahrung  auf  das  Pünktlichste  beeofgtr 

Der  Edel-Fond,  im  J.  1879  aus  Beiträgen  von  82  Mitgliedern  im  Gesammt- 
betrage  von  966  M.  gebildet  und  zur  Verwendung  fdr  grossere  ausserordentlldiar' 
Bedürfnisse  der  Section  bestimmt,  besitzt  ein  Gründungs-Capital  von   1000 '■'^ 
das  in  zu  4  Procent  verzinslichen  Werthpapieren  angelegt  ist.  Die  Vei 
des  Fonds  durch  weitere  Gründungs-Beiträge  ist  nicht  ausgeschlossen  und 
zur  ErmOglichung  eines  grossere  Mittel  erfordernden  Denkmals  dar  Yi 
tMtigkeit  nur  wiUkommen  sein. 
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Waidhofen  a.  d.  Ybbs. 

KlaiTenfurt. 

WeilhtimOruruau. 

KuNtein. 

Wulfsberg  (Kärnten). 

Küstenland  in  Tri..<t. 

Würzburg. 

Landeck  (1  Bezirk). 

Zillerthal  in  Zell  a.  Z. 

m 

ä  Vorort  '.nn:/irt  im  zwOliten  Vereins 

• 

:ahr  isSl  die  Section  Aastrla  la Uli 

_     ..      . 'li-iJ 

\^twv:V  Now  \j.  VI .  'i.-A.\.\vvc  A\  \\\ ^w.w. 
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Deutsch(3ii  und  0(\sten*eicliisclien 

Alpenvereins. 


In  zwaufeilos  ersch<'inen(l«'ii  Heften. 


i<  c  i:  i ;:  i  r  t 
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.    TRAUTWEIN. 
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Jahrgang  1881. 

Ile/t  s. 
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WIEN,  1881. 

Verla«;  de«  Deutschen  und  Uestern^ieliisclien  Alpen\ereiu8  in  >Vieu. 

In  Commission  «ler  J.  LirnJauir'-'-lni.  llinlihaii-iliuit,-  In  München- 


^»•r  Ih'iitx-Iio  unil  Oeslorrcioliisclif*  Alpciiv<»reiii    ••  -:•*:. 


Aiii.i  :-Ki  iii|.t«.n. 
A.-«.i;   in  II"'lini'ii 
A'Ju'i»:iiir. 
Au- -••♦:. 
\':^:n;i  in  Wien. 

:!?:rlisj. 
':.'"'■/ '-n. 

I>.ir»  11^*1  »«lt. 

Kr/ir«'biri:'-V.»i',r|i,.,,,i  j„  /wirkau. 
Firlitt'liT'l'ij.ir  in  ^V■•n-i•••^•]. 
yjank«  nwaM  in  N'-i'HullM-n. 
rr.mkl'Mrt  ;i.  M. 
]':•  il»'iri:  im  llp-i-L'  r; 

1  '  * 

.'!:'Mil«".rir. 

.::••••),. I'ii.iirtli.il. 
!-;-i  r.n-l  l'niir-b'ini:. 

!--iili,;l  in  Win.ii-v.  I-Mativi. 

':',  :M-ii!. 

i\  :m'  'iL.n.l  jn  1  ij.  .i 

i..i*'i'  ■ ).  «l;./irivi. 


Mni.  i'.jT  a.  -l.  1»'-:  l. 

M-i'^iüiii^--»!. 

M«-i;'Ti. 

Mi-  O'.-.'-li. 

Min.-iwaM  .m   l-r  I-;ir 

M'.«Ti«.K»'«.'. 

Mün-ii'ü. 

N'lnili'.-r-T. 

i'i.'iZ'JTau  in  /.»'ll  ;'.:n  ^•••\ 
/'••niran  in  St.  .T'!..i?iri 
Vyiiü. 

« 

j.\'i«]|«'Illl.;ll. 

l.'J:':'inl.in«l  iv,  K-'!u. 
lio-fiili«  im. 
"^al/linrir. 

:!falzkannii-ML'"iT  in  N«  lil, 
>«ljwal»».n  in  St  jtTL'.iit. 
Svh\vai7»T  «irUi  in  I<:i\. 
>ivirt'rlan»l  in  Sii-L'-  ti. 

Tant«T<  «rn^t.nlial). 
I  »\;:in'i.in. 
T;*  ••':!l»«'ri.'. 
^*i:n-X'"i-rini. 


*  \  i...h. 


V  iiurlli-ri:  in  r»i«"j'*Tiz. 

W.ji.iliuf.n  a.  «1.  YMiS. 

Wriliiiim-Munian. 

W-.li-lMTff  rKaiiitoii). 

W:ir/.l«nrs:. 

/jll.nlial  in  Z-ll  a.  Z. 


A-  \orort  :i.riL'!ii  -»ii  /\\"'J;ifn  \  ••!»  in-;ai'-r  l^-^l  »li«-  Si-i-ti«jri  Anatrim  f  WJi 


.••:-i  \ 


»\  •• 


Beilagen. 


!afel  7,  8,  9.  Maasstäbe^  Terrain-Darstollnn^  and  Slgnatnreu.  Zeiohnnng 
YonL.  Obermair,  Kupferstich  und  Ueberdruck  auf  Stein  von  Hugo 
Petters  in  Hildburghausen.  Zu  Seite  14;^. 

Tafel  10.  Der  Thorsteln  von  der  Slmony-Scharte  aus«  Nach  der  8ilbprc<ipie 
einer  Original- Aufnahme  von  Proft^^sor  Dr.  Fr.  Siniony,  LicÄtdriiok 
von  J.  B.  Obernetter  in  Müu«1h.ii.  Zu  Seite  2»)(t>. 

Tafel  11  und  12.  Südliche:  Hälfte  der  Sarstein -Kundschau  mit  dem  Dach- 
stein-QebIrgre.  Aufgenommen  und  gemalt  von  Professor  Dr.  Fr. 
Simony.  Farbendruck  \on  Eduard  Hrilz«.!  in  \Vien.   Mit  Erken- 

nungs-Schema  in  Schwarzdruck.  Zu  Seite  221. 

• 

Tafel  13, 14.  Rundschau  vom  Hohen  Dachstein.  Aufgenommen  und  gezeichnet 
von  Ferd.  Mtthlbacher.  Photozinkographie  mit  Ton  von  L.  C. 
Zamarski  in  Wien.  Zu  Seite  25»i. 


Blit  Heft  li  folgt  ein  liih.ilts-V.;r/.eirhniss  zim  Mitglieder- Verz»ri«hniss. 


iKi  Jh'iitsclio  und  Oeslerrelcliisclio  AlpciiTcrein   l-    r.  bt  /.  /.  .ms :  /.j  •• 

74  S.'.riiiTi'Mi  mit  nl»»-r  i»''KV»  Mitirli'il'-ni: 


.AiirriU-limii'ii-lö-l'. 
Alir.i'i-Ktiiii»tt.'n. 
A<ch  in  }i'»lim«.'Ui. 
Aui;-!»iiri:. 
Au<>oe. 

Austriii  in  Wien. 
iJi.'r«ljt»<i;a«l'"ii. 
rji-rlin. 

Mvix' II  am  Ki>:K'k. 

i;rn:i«'«k. 

♦'■'h.irir. 

'.'oii  stanz. 

I».inn<ta«lt. 

rr/ir<*biiir«'-Vi.»i;rtla{i«l  in  /.\vi«*kau. 
Firlitelüf'-birjr  in  W»nisi«Mlol. 
Frank^-nwaM  in  N"i'lh:illH-n. 
Frankfurt  a.  M. 
Kr«  iliurir  im  Jinn^tr  '.=j 

•t«  IM. 

•i-.llinir 
'  ir.«/.. 

}:--.)i-rii<ti.-rthal. 

Jj!i*t  iiii'l  l'niir'.'l'uni:. 

liiii'-riit/ilwsl  in  S«il(l»n. 

Iiin^liiU«  K, 

I-'irii.ii  in  Win«li*i  h-Matrei. 

Iv.-.ri-smF!»'. 

KiTzii:ili.-l. 

V/.  JL'»'ntirt. 

K-.;!-ti  in. 

Kij-t«  'il.in«l  in  Tri«  -t. 

i.;.ii'!«'  k  tl»r/irk). 

AI-  Vorort  :.;n'.rir:  im  /.wölllfn  V.M»in.- 


J-;inil-liut. 

L«  i|.:'iir. 

Lin«lau. 

"^.inz. 

^Iar)»irj'  .1.  •! 

.  ]hv. 

1. 

M"iMmin^«-n. 

M«'r:'ii. 

I^Ii«;<b.w;h. 

IsIittt-nwaM  uii    l'-r 

Nar 

M«.n«l -•'•-'. 

Mün'shi'n. 

Xf-rnli'-rff. 

V.'i-^jau. 

?iM7'_'aU  !M  /.« 

•11  inii  >»••?, 

P'iniraii  in  St 

.  .T...I1 

.inn. 

Pr.-iL'. 

};»'ir»*n-buri.'. 

l»'.'ii]i«.'n]u.ll. 

Kli«'inh!inl  in 

K-»ln, 

l-.'o-^cnli'  im. 

>alzl.»nrir. 

.Siilzkannii'TL'i 

lU  in 

l-M-lil 

Sdiw:8l»i-n  in 

Stutt: 

LTart. 

Schwar/rr  <ir 

at  in 

F^ii\. 

>i».i:crljiml  in 

11. 

^lovr. 

• 

TdUt.Tfi  (T-i-t 

«rTlii! 

1). 

rraan-ttin. 

Tr-'-Tlwiir. 

Tim-X«M]-i;]iii. 

Villa.li. 

V...rarll»«'rir  in  l^'r'-LT^-nz. 

W;ii«ili"1V'n  ;i.  •!.  Ybbs. 

VN'.'ilhfini-.Mnrnaw. 

^V'^ll^be^ir  (Kärnten). 

Winv.buri:. 

/ül-rTlial  in  Zt-ll  a.  Z. 

jal.r  ]*^si  tli«'  S'Mtion  Auitrifttft 


i-..'-t  \.-.  1..  •./....-.:    .    'X'.f.. 


ZEITSCHRIFT 


Deutschen  mid  OcsteiTeicliisclieii 

Alpenvereins. 


In   ZWiiTlcliis   .■r>ch.-iri.-inl.ii    i!-ll.'ij. 


TH.    TRAUTWEIN, 


I 


Jahi'giiiig  1881.      ^CpJ\;[J--,\  1 


WIE^.  1881 
Vtrtai;  des  IteulHt-lHm  unil  Ontcrri-Irhisrhpu  Alitcmemiis  in  M'ivit> 

!■>  C, i..;..,.  .[.-r  .1.  I.:i,.I.i.i.'r'~'  hn„  |tl,.'l,l..iiMlti.ii];  in  Miii.rlivn. 


Kür  die  iiäclibtt;!  lletlv  «in«!  uiisu.  A.  die  lol  gen  den  Arbeiten 
t  lieils  zu  gesagt,  tli  eils  bereits  in  uuHoreii  Händen: 

KrzIierzMix  Johann    und  seine  I>e/.iehiinfj:en  zu  den  Alj»en,    von  Directur 
Kranz   1 1  wof  in  Gniz. 

Der  Wi'ip.ni  in  Tind.  t-ine  cultm-jre>clnebtliche  Studie  von  Dr.  B.  J.  Barth 
iti  Wien. 

Uebcr  optisclie  Täuschuni^en  im  <.iel>irt^e,  von  Auj^iist   Böhnj  in  Wien. 

IJeber  BifriT'-türze.  v«»n  Dr.  Kdujird  Graei't'e  in  Triest. 

Wuiidernnjri-n   dunli   «lie   (.ndiiete   der  deutschen  S|)rachin.<oIu  in  den  fttid- 
al)>«-n,  von  .Vnitnuinn  Dr.  (irous  in  Freibnrir  i.  Br. 

*  S.-xieni-r  Hurhtyiiren.  von   Gustav  Kurinj^er  in  Augsburg. 

Zur  Nonienohuur  der  iStubaiiT  Gehirir>grii]»pe,  von  C.  G  sali  er  in  Innsbruck. 

Ein  li'-merweg  im  lölzer  Grenzgcbirgo,  von  Dr.  M.  Höfler  in  Tölz. 

Uo.^niMlH-  Gi'liirL'-iibergänse  H.  Fidge,  von  Dr.  Moriz  Hoerncs  in  Wien. 

Kniwärme  und  Tunnelbau  im  Hocb<,'ebirs»e,  Von  Professor  Dr.  Gu.st.  Adolt 
K'-ih  in  Wii.Mi. 

(larMi-railia)    und  Blatlrn^pitze.  \on  Professor  Dr.    Gust.    Adolf    Kocb 
in   Wien 

Zur  Ni-memlatur  der  Kosengartenkette,  von  Gottfried  Merzbacher  in 
.München. 

Dir  <irtMi/.i'ii  d<*r  Al|H'n.  Aus  d"m  Naeldass  des  Geh.  Ileirierungsrath  Professor 
Dr.  ('.  N«iimann.  I>earb«"itet  von  Professor  Dr.J.  Partscli  in  Breslau, 

'"  l'<'b«'r  den  W«Ttli  und  »lie  Benützunj;  der  Karten,  von  Preiuivr-Lieutenaut 
L.  Obermai r  \n  München. 

I'itlii'lie  Kinhlieke   in  Ajiian*-;  Tt>]>oi;ra|diie.    Kin«-   Skizze    v»»n    Hartwij^ 
Pei.lz  in  Trau II <t ein. 

Al[«\virthsrli.iliiiclie   G«'bräui-he  und  Kerhtsalterthünier    im  Mi»nta\ou.   V'>ii 

•  )1 1 ..  \.  p  tis  t  er  in  Miinrlo'ii. 

Die    Kriinoiler  Wa^ertiiUe.    Erj^fan/.ungen  und  wi.-iiere  Milthdluuiicn,  vyü 
\\  ud.   IMfUiann  in  Berlin 

*  Mudit-n  am  Past-r/entrlet^cher  HI.  F«dgc.  Von  Bergrath  P.  Seelan-i  in 

KhiiTi  iitiiit. 

All-  den  >"lkcr  Tliiil«rn  u.  a..  Von  Dr.  Julius  Soldl  in  Steyr. 

\\\<  Dach-^L-iui^'^birire.  Be^elnviljvnder  Theil  von  Professor  Dr.  Friedri'-Ii 
Simony  in  Wii-ii. 

leln-r  Driti«.-rib:nii.ii.  von  Architekt  Lud  wig  Tischler  iu  Wien. 

''   'r.-iinMi   in   der  Brentukrtte  nebst  Bemerkungen  fiber  die  Xonieudatur 

•  1. 1  ..rlli.M,  v-.n  Krit/  V'igl  in  München. 

*  Kr.-te  Eist«ii:'iiiir  der   i're>;in.'lla  von  der  Xordseite^  von    Dr.    Brunei 

Waunier  in  Wii-n. 

In  d«'i'  Brcrlud/eit.  Ski/./.e  aus  ilem  kärntnerischen  Volk.sleben.  von  Rad'ilt 
\\\\  17  e  i"  in  Kl:i'.:<'nfurt. 

^  A  u  s  d «:  m   W  ,■  1 1  ■•  r  s  r  e  i n  g  e birg e    i  T«'i>«-graplii8che8  ,  Xeue  Touren), 

V-.j,   V«'V-«  lli<-.i<'M'  !1.  ^ 

'  Kilo-  V.  rein-S'.trtii-  .;!i!  -b-n  Wi-i-liberg. 


*  V.w  '\>\\  \\\\\  ■  )-•■■'.'■  f'.i>->  -•  -.-  .\i-  •  .'■  ■■  ■:'■■(  r..ii«OMii<>;:«Mi  i>tr.  in  Au«»icht  (enonunea. 


Spfcialkarte  der  centralen  Zillerthaler  Gruppe 

i-»  i!.i  Sil.».  \.l).ij.J«;t.  Till  joduch  lür  eiiu.*  iiM'.'hiiuili'jo  l.'cbcrurb^.'itM'.'j'  iii-l  ^•►•!;inri 
.•;r  -i.  -  -iL'iiJtiir«.'  Her-ti.'lliiii«j  in  Kui»l't.T«lnu'k  uml  l*diau'lliiii<r  lv>  uüiJüiii:- 
;».'i'.j«'!i  li!..Ti'f',  wi-Mio  h»i  fiinr  AhIIjil'c  \>>n  über  11  <mh>  Ex'.'ii:|.]nr'.Mi  \\«.iil 
i:i>  <I..wi«  l'.T  talir.  /irir  /w  L».'winnon,  inus.sttMi  wir  uus  ent;schlic«-»».u,  «liv  Au^ir.:!»^ 
il*'.ss.  ll„.ri  hU  /.lY  \  .s^t'inl.iiiir  Villi  Hfft  1  «It.'s  .liihrifaiijr^  1B>>'2  zu  versohi«  btTs. 

Kill  /wtito-  •:»-tlirh«->  lilatt  wir«l  «li»*  Kurt«*  i^b'••■bli•^-^:en  uii«l  im  Jahr»-  ISX'J 
v.iii.r  V."!lvii«l'.;iiL'"  tiiTirt'iroiiL''b<.'n. 

I»;..-  wv^tii'ii«'  lllatf  winl  niil  Ji*m  .Iabrij:aiiij  l«':>J5l  \eiTöhiiet.  ;••  loi-b  «b  m 
*laiirL'ai'J  l>^^'2  bri^fL'»'b.;ii.  ib*sseii  lubalt  an  IV-xt  -oW'jbi  al>  aii  Illu.^tvan.isi.n 
t.t..   l.;:i.:i:  i.«' •:•  •l-i  \''-rkür/>iiii^  erleidet. 


Kfir  den  Herrn  Buchbinder. 

I-.  '»r    •■  .    '    !ii    Th'il  !  ••t'l'  li;».ll,  V.  il<i  •■•::>!i»Mi'!«'  livnJimilunj^iin'Ml.lil-  ill«-::. 

1'  •      y    '.:.!■.      -1     r..l.'l    1"  aU    Kj'inii-|ii/.     /wi«chi*u  Srlmmtiut»  l  uvA  ll.iui':t.;!...i  ,.;r,. 
I  >  'I  ;■  1  ••! .:  Ni .  I .  .'i.  li.  T.  **.  :•.  l;'i,  l»!  kMVuiiK'H  au  dio  im  Inhalt s-Vi>ui*icLuj>>.w  :'.u;ri  ^'-bfn«  •: 
»•!.   r.:i.  -r..  iM.f..  !    '.  •  ..  .'   ...  '♦.  11    Ulli]  IJ,  13  und  Ik  werdiMi  in  d*  iHvlb«.Mi  Rrai«li.ii  b»  la--»«-, 
.    iii   •'.  ■••  -1  ."    IM  f.''"  •.•••■>  'i'  -  r.:iiii.  -  'intvr  «i.irki'O  LfJneiistr.MiV'ii  »rfira^t 

l»..-    M    t /',•■■:.  I  -  V  .•:/ «••»■Ii  ni  •  -    k.iriii   viiit»'i-    licnüt^tiug    d»«.*    dfiii  H(«ft  :;    b"ilii-^»nü»-n 
I  ti-  -.    ■■j.'i    !  :•;•.'•     ■•;  •'.-■..:  1  Ü-ki  '.lü    ^•JiJ•u^  «•aii-Miirl  wt-rd«»»,  uud  kOnm'nin  di*>-^«ia  Va]  t'.vUo 


.^•■:'.'  ■ 


\»T'V-\i,  ^'.•u  \  .  C.  7--.\u\.iX-\n\  \u  v;\.\». 


■, — »■  > 


-»         1 


